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Magnalia Dei. 


Die großen Thaten Gottes. 


Wie Sort der Vater mit feinem Sohne Jeſu Chriſto durch 
die ganze heilige Schrift gepranget und groß gethan Hat, 
bag alfo bie ganze Bibel ift ein immerwährendes Zeugniß 
und Kunftbuh von Chriſto: Jeſus aber hingegen ber 
ganzen heiligen Schrift Herz, Kern, Stern, Leben, 
Mark, Ber, Ende, Zwed, edler Stein und 
Heiligthum 
nachgewiefen 
von 


Balerius Herberger, 


Prediger am Kripplein Ghrifi zu Braufladt In Polen. 


1—4 Theil: | 
Das erfie Bud Mofe. 


Neue Auflage. 


Halle, 


Berlag von Julins Pride 
Berlin, J. A. Debian ze ‚ G 


1854. - 
| yA 
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Das Erſte Bud Moſe 


audgelegt und erflärt 





Valerius Derberger. 


Neue Auflage. 


Halle, 


Berlag von Julius Fride. 
Berlin, I. A. Wohlgemuth. 


1854. 


Vorwort. 


Volerius Herberger, der Verfaſſer des vorliegenden Bu⸗ 
ches, gehoͤrt zu den Knechten des Herrn, welche durch viele Truͤb⸗ 
ſal in dad Reich Gottes eingehen mußten. Schon frühe ſchloſſen 
ih für den Knaben die Augen des treuen, frommen Waters, ber, 
ehe er feinen Sohn zum erften Male zur Schule brachte, ihn mit 
ädy zur Kirche genommen und dem treuen Herrn and Herz gelent 
hatte. „Armuth thut weh” — das hat Herberger ald Waifens 
fnabe, ald Jüngling, als Student gründlich erfahren. Gottes wuns 
derbare Hand zeigt ſich ſichtlich in einem ganzen Xeben: wieberholt 
war er in Gefahr zu ertrinten, in Gefahr ſig zu Tode zu fallen, in 
Gefahr ermordet zu werden. Er ſah als Paſtor in —28 — den 
rößten Theil des Ortes abbrennen, ſtand dabei, rang im Gebet nit 
Finem Gott, bis die Morgenröthe anbrady: da wurben die Blammen 
gedämpft. Bei einer anderen Yeueröbrunft wurbe fein eigenes Haus 
eingeäfchert.. Ein hoffnungsvohſes Söhnlein mußte er fterben fehen. 
Es machten ihm die Katholifen an feinem Orte viele Noth; er mußte 
ihnen fogar die Kirche, die liebe theure Kirche, in welcher er zwan⸗ 
zig Jahre gepredigt hatte, abtreten und fich mit feiner Gemeinde ein 
neued Gotteshaus: „SKripplein Ehrifti" von ihm genannt, bauen. 
Die letzten vierzehn Jahre ſeines Lebens wüthete bie Veit in feiner 
Gemeinde: manche Leiche "brachte er allein mit dem Zobtengräber 
zur Ruhe. Dazu kamen am Abend feines Lebens die Drangfale des 
breißigiährigen Krieges. Gerade bis zu den Worten des brei und 
zwanzigſten Pſalmes: „ob ich fhon wanderte im finfteren Thal, * 
hatte er die Erklärung der Pfalmen vollendet — als fein Herr und 
Hirt 2 von binnen rief, 

Zu ben herrlichften Brüchten, welche in biefer Trübfaldhige 
reiften, gehört das vorliegende Buch: Herbergers Magnalia. Ge: 
ade nach der Weihnachtspredigt im Jahre 1601 erhielt er das erfte-, 
Eremplar des erften Theiles vom Buchhändler und er felbft begrugt, 
welch eine Weihnachtöfreude ihm das gewefen if. Denn dad Bud), 
ein Werk feined andauernden Fleißes war ihm zugleich ein Gnaden⸗ 
gefchenf feines Gottes. Man ficht es beinfelben an, wie ber felige 
Herberger Gedanken um Gedanfen, Zug um Zug, Auslegung 
um Auslegung dem breieinigen Gott im Gebet abgerungen hat. Es 
entſteht das Buch, wenn wir eö leſen, aufs Neue vor unferen Au⸗ 
gen. Wir fehen, wie Herberger immer ausgeht von dem Elaren, 
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Inuteren Worte, wie er biefes im Gebet vor Gott bringt, wie er 
mit erleuchteten Augen Licht empfängt uͤber das kündlich große Ge- 
heimniß: „Gott geoffenbaret int Fleiſche“ — wie er nun bied Ges - 
— wie er Jeſum, ſeine Liebe und ſeine Freunde, all überall 
ndet im ſcheinbar geringfügigften Worte, in dem ſcheinbar unbedeu⸗ 
tendften Zuge ber heiligen Öefehichte — wie auf diefem Wege bie 
Gnabenftröme von oben über fein muͤhſeliges und belabened Herz 
fommen, es froh und frei in Gott machen, wie er von biefem Lichts 
punfte aus Far und nüchtern die verfchiedenften Lebensverhaͤltniſſe 
überblit: froͤhlich mit den Bröhlichen und weinend mit ber Wei- 
nenben. 

Schon feit längerer Zeit hatte ich mich in’ die derben, koͤrnigen 
Prebigten Herbergers hineingelebt: die Magnalia waren mir nur 
dem Namen nad und aus einzelnen Anführungen bei den Alten bes 
fannt und wegen ihrer ganz befonderen Gottinnigfeit und Jeſusliebe 
theuer und werth. Vergebens fuchte ich fie zu erhalten. Da geſchah 
ed in dem wüften Jahre 1848, daß fie mir in bie Hände fielen. 
Während ed draußen tobte und ftürmte, habe ich mit denfelben und 
an denſelben manche liebe Weihnachtöftunde verlebt. Es ift daher 
eine That der Dankbarkeit für das, was ich dem Buche felbft verbanfe, 
wenn ich durch eine neue Auflage, baffelbe jedermann zugänglid zu 
machen, mithelfe. 

Heberbied möchte das Buch auch für weitere chriftliche Kreife 
großen Segen ftiften koͤnnen. Es führt hinein in das alte Teftament, 
welches dermalen Vielen noch ein Buch mit-fieben Siegeln ift. Der 
einfältige Chrift findet in bdemfelben eine wirflid ganz ausgezeichnete 
anleitung, wie er die h. Schrift lefen und zu feiner Seligfeit braus 

en, wie er in berfeldben Alles auf Jeſum, der Schrift Kem und 
Stern ziehen, wie er aus derſelben Alles, Alle auf die wechfels 
vollen Fälle des Lebens anwenden fol. Dem Geiftlichen zeigt es, 
in welcher Weife im Sinne unferer Alten eigentlich kirchliche Bet⸗ 
und Bibelftunden zu halten wären. Auch den Gelehrten fteht der 
alte Gerberger Finen Mann, Denn Herberger war ein grund 
gelehrier, vielbelefener Mann und warf fih doch einem SHeilande mit 
indlicher Demuth zu Fuͤßen und z0g al feine Kunft und Willens 
haft auf Den, in welchem bie Fülle der Gottheit und der Erkennt⸗ 
niß ruht. Was aber verkehrte Herzen find, denen ber Defreugigte 
noch ein Aergerniß und eine Thorheit if, denen wird dies Buch nichts 
weiter ald ein Sammelplag von allerhand Wunderlichfeiten fein. Wer 
will die Vernunft über das Aergerniß ded Kreuzes Ehrifti hinweg⸗ 
heben?! — Nun dem breieinigen Gott, dem ed zuerfl gewibmet 
eat. fei das Buch auf feinem neuen Gange durch die Ehriftenheit 
efohlen. 


. R. Wride, 
Diakonus zu Sandau an der Elbe. 


Erfter Theil. 





L Jeſus der Schriften Mofis und aller Propheten 
Stern und Kern. 
Aus dem Spruch Ioh. 5, 26. Mofes bat von mir gefchriechben. 


Das walt der Herr Jefus, unfers Herzens Schag und Freude, unferer 
Seelen Ehr und Krone, das A und das D, der Anfang, Mittel und Ende 
anferer Herzens⸗Sorge, der ganzen heiligen Schrift Kern, Ziel, Zwei, Mark 
und Saft, gelobet und geliebet von allen frommen Herzen in Ewigfeit, Amen! 

Sintemal Niemand Jeſum einen Herrn heißen kann, ohne durd den 
beifigen Geift, 1 Kor. 12, 3., weil auch fein Menſch etwas nüpliches, tröft- 
fies oder denfwürdiges ohne Gottes Geift von Sefu fagen, fhreiben oder 
denken fann, und des H. Geiftes eigentliches Gnadenwerf it, den Herrn 
Jeſum in unfern Herzen verffären und befannt machen: fo wolleft du bald 
im Anfang Gott den Bater im Namen unfers füßen Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti, um Licht und Gnade des heiligen Geiftes anrufen, damit du 
mit Rutz, Frommen und Befferung dies nuͤtzliche, tröftfiche Werk mögeft le⸗ 
fen. Deßwegen fei dies dein erſtes Wort und Herzwunſch: Gott beine 
Gnade und Wahrheit walte über mir, in Kraft des heiligen Geiſtes, durch 
Jeſum Chriftum, Amen! 

Unſer Herr Jefus Chriſtus faget ſelbſt: Joh. 17. „Das ift das ewige 
Sehen, daß fie dich, daß du allein wahrer Gott biſt, und den bu gefandt 
haft, Jeſum Ehriftum erkennen.” Diefes bat St. Petrus von feinem Lehr- 
meifter Chriſto Jeſu gefernet, darum faget er, Apoſt. Gefh. 4, 11. „Das 
iR der Stein von euch Bauleuten verworfen, der if zum Eckſtein worden, 
und if in feinem andern Heil, ift auch kein anderer Name den Menfchen ge⸗ 
geben, darinnen wir follen felig werden.” Hiermit fiimmet auch St. Pau⸗ 

Pırberger, Magnalia Dei I, 1 
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(us 1 Cor. 3, 11. „Einen andern Grund kann zwar niemand legen, außer 
dem, der gefeget iR, welcher if Jeſus Chriſtus.“ Und im letzten Capitel: 
„So Jemand den Herrn Jeſum Ehrift nicht lieb hat, der fei verbannet zum 
Tode." Dies alles erweifet, daß Jeſus Chriftus fei allein der Grundfels 
unferer Seligfeit, wie auch Eſaias im 28. Capitel v. 16. bezeuget. 

Gleich wie nun Jeſus ift der Grundflein unferer Seligkeit, alfo ift 
er auch der Grundftein der ganzen Heil. Schrift, auf weldem alles be- 
ruhet. Sa er ift das Ziel, Zwei, Mark, Saft, Uuinteffenz, Extract, Re⸗ 
gent, Kern des Alten und Neuen Zeftaments: Alles weifet einträdhtig auf 
Ihn, und wird durdaus nichts im Neuen Zeitament gefaget, das nicht im 
Alten baarflein werde gegründet, ja Chrifto find faſt alle Werk, Wort, 
Tritt, Geberden, im Alten Zeftament abgezirfelt, damit die Welt ja nicht 
ivre würde über dem Meffias, ſondern dieſelbige hochgelobte Perfon, an 
welcher alle unfere Seligfeit Tieget, deſto beffer erkennen möchte. Darum 
ichließen die Evangeliften fo oft mit diefem Wort: „Auf daß die Schrift 
erfüllet werde”: „Auf daß erfüllet würde, was durch die Propheten aefagt 
war,” ꝛc. 

Und daß du mich noch beffer verficheft, fo wiſſe Chriſtus ſtehet mit 
allen feinen Werfen dreimal in der Bibel. Einmal im Mofe: zum andern 
in den Propheten und Pfalmen, die nur Poftillenfchreiber über Mofes find: 
zum dritten, im Neuen Zeftament. 

In Mofe, Propheten und Pfalmen, ftehet Er entweder gar fonnen- 
Mar, deutlich genannt, oder ja etwas verborgen, da er mit Fleiß will aus- 
geforfchet werten, oder ja in fhönen Biloniffen, wie es hernach in feinem 
Drt wird dargethan werden. 

Weil ih nun mit vielen gelehrten Leuten mündlich und ſchriftlich 
hiervon mich beredet, und von vielen Jahren dahin bedacht geweien, wie 
doch Chriſti Lauf eben fo vollkoͤmmlich, erftlih in Mofe, zum andern in ben 
Propheten, nad allen Umftänden möchte zu finden fein, als im Neuen Ze- 
itament, hat Bott zu dem Wollen etwas zu vollbringen verliehen. „Darum 
will ih den Herrn Toben, fo Tang ich Iebe, und meinem Gott Lobfingen, 
weil ich hier bin,“ Pf. 146, 2. „Wenn ich nur dich habe, Herrt Zefu, 
fo frage ich nichts nah Himmel und Erden,“ Pf. 73, 25. Gott gebe bir, 
frommer Lefer, ein folh Herz, Iefum, und das, was von Ihm gefaget 
wird, zu lieben, als ich Habe, ihn zu loben. „Kerr Jeſu, du weißt, daß 
ich dich Tieb Habe," das fei mein und dein Wort in Ewigfeit. 

Damit aber ein jedes frommes Herz fche, daß diefer Fleiß dem Herrn 
Jeſu recht wohl gefalle, wenn man fleißig nachforſchet und ihn ſuchet durch 


tie beifige Schrift, jo bedenke anflatt des Titels und Meberfchrift, Das Zeng⸗ 
niß des Herrn Jefn felbft, aus dem fünften Gap. Johannis. 

„Sudet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr habet das ewige Lehen 
barinnen, und fie iſts, die von mir zeuget.“ Und bald daſelbſt: „Wenn ihr 
Mofi glaubtet, fo glaubtet ihr auch an mich. Denn er hat won mir ge= 
fhrieben. ” 


Aus diefem Sprud merke vier Stüde: 
J. Beldes das befte Bud in der ganzen Welt fei, nämlid 
die heilige Biber. 
li. Bie man mit der Bibel umgehen ſoll. 
MM. Borauf man vornehmlich darinnen Ahtung haben folt. 
VW. Bas man von diefem Fleiß habe zu gewarten. 


J. Jeſus muß mit ten hafsftarrigen Juden zanken, denn fie wolltens 
nicht geftatten, daß er fi follte für den Heiland der Welt ausgeben, aber 
Jeſus befennets, ift es geftändig, ſagets frei heraus, und nimmt fein Blatt 
vors Raul, und bezeuget, er fei Gottes Sohn und aller Menfchen Selig- 
macher, und beruft fih 1. auf Sohannis des großen Mannes Zeugniß, der 
mit Mund und Hand auf Ihn gewiefen. 2. Auf feine unerhörte Wunder- 
werfe, die des Meſſias greifliche Zeugniß waren. 3. Auf feines himmlifchen 
Vaters Wort am Jordan, da er ihm vor aller Welt Brief und Siegel ge 
geben, und geſprochen: „Dies ift mein Tieber Sohn, an dem ich Wohlgefal« 
in Babe." 4. Endlich beruft er fid auf Die große Formulam Concordiae, 
und einhellige Zeugniß der ganzen heiligen Schrift, die von Ihm von An« 
fang bis zum Ende fchreiet und fchreibet. 
Hier merke: welches ift das beite Bud in der ganzen Welt? 


Chriſtus nennet die Schrift, nnd mit Namen Mofen den erſten und 
älteften Scribenten in der Schrift. Die heilige Bibel iſt das befte Bud 
in der ganzen Welt. Ghriftus weifet uns nicht an den Plato oder Ariftos 
teles, wie vor etlichen Jahren ein Doctor von Rom gen Tübingen fan, und 
fagte: es nehme ihn groß Wunder, daB man den jungen Studenten die 
Bibel in der hohen Schule erflärete, bie Doch ein jeder Bauer verfichen 
finnte, man follte Aristotelis Metaphysicam fefen, da wäre Kunft über 
Kunſt. Chriſtus weifet uns auch nicht im die alten Legenden und Mähr- 
leindichter. Er heißt uns nicht fefen in der Juden großen Thalmud, ben 
man unter 22 Ducaten faum erfaufen kann, davon die Juden fagen: Gott 
ſelbſt leſe alle Tage vier Stunden darin; und da der Tempel zu Jerufa- 
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lem zerftöret fei, wären etwa vier Ellen breit blieben, darauf Bott geſeſſen 
und in dem Thalmud gelefen. Pfui dich ber groben Blindheit. Ghriftus 
weifet uns auch nicht in unfern eigenen phantaſtiſchen Kopf und feltfame 
Träume, daß wir da fpecufiren follen unſers Gefallens, und mit jenem 
MWiedertäufer fagen: wenn alle Bibeln auf einen Haufen fügen, wollte ich 
nicht einen Heller dafür geben. Ich gefchweige denn, daß er und in andere 
Griffen» Zoten» Poffen- Bücher weifen follte, ober unmüge Pasquillen und 
Schmähefarten. Sondern Er weifet uns in bie heilige Bibel, die it Das 
befte Buch, und gilt allein mehr, als alle Poftillen in der ganzen Welt, 
und follte billig ein jeder Haus⸗-Vater feine eigene Bibel haben, welches 
wohl geſchehen fann, jo man ordentlich lernet haushalten, denn dadurch 
werben alfe Kammern vol, wie der weife Mann faget, Spr. Sal. 24, 4. 
So yrediget auch Chryſoſtomus '): „Schaffet euch die Bibel, denn dieſe ift 
die Arzenei des Seelen. Denn die Keil. Schrift nicht wiffen und verſte⸗ 
hen, iſt der Urſprung alles Uebels.“ Darum ſaget Sirach cap. 24, 32: 
‚Dies iſt das Buch des Bundes, mit dem höchſten Gott ge- 
madht, nämfih das Befeg, welches Gott dem Haufe Jacob 
zum Shab befohlen hat, daraus bie Weispeit gefloffen.“ 
tem: „Der if nie gewefen, der es ausgelernet hätte, und 
wird nimmermebr werden, der es ausgründen mödte, denn 
fein Sinn if reicher als Fein Meer, und fein Wort tiefer 
denn fein Abgrund.“ Thomas Aquinas hatte viel andere Bücher burdy- 
fefen, und in großer Weltkunft fi geübet, aber da er todtfranf ward, wollt 
ihm fein Kunſtbuch Trof in das Herze geben, endlich ergreift er bie Bibel, 
und faget: Sch glaube alles was in diefem Buch geſchrieben ift, das kann 
Troft und Saft geben. Und darauf warb ihm beſſer. 


N. Wie foll man mit diefem edlen Buch umgehen? 


Chriſtus fagt: fuchet, forfchet, es heißt eigentlich wittert, fpüret aus, 
wie die Hündfein welche das Wildpret im Dornbuſch merken, hindurch reißen, 
und es heraus ziehen, es koſte Haut oder Blut. Die heilige Schrift ift wie 
ein dicker Buſch, gefüllet mit allerlei Zweigen und Sträuchern, das edle Wildpret 
iſt Jeſus, der ‚Herzog des Lebens, diefen fuche heraus, laß dich feine Mühe 
verdrießen, follte gleich die Haut bfuten, immer hinan, gehet es nicht das 





1) Biblia comparate, quae Medicina animae sunt, omnium enim malo- 
rum causa est, ignorare scripturas. 
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erfte Mal, fo wird es doch endlich gerathen, bu wirft nicht umfonft gear⸗ 
beitet haben, denn Er ſelbſt ſpricht: „Ich liebe die mich lieben; und 
die die mich frühe ſuchen, die finden mich.“ Spr. Sal. 8, 17. 
Da ſieheſt du, die Bibel gehoͤret nicht auf den Rechen, ins ſchoͤne gegitterte 
Repoſitorium, nicht unter die Bank, nicht auf den Tiſch allein zum Prab- 
Ien, fondern in die Hand, in die Augen, in die Gedanken, ins Herz. Man 
fol fie fleißig leſen. 

Alphonſus, König in Spanien und zu Neapolis, wird böchlich gelo- 
Bet, daß er die Bibel vierzehn Mal ausgelefen. Auguftus, Ghurfürft von 
Sachſen, wird billig gerühmet, daß er innerhalb vier Wochen, kurz vor ſei⸗ 
nem Ende, die ganze Bibel durchlaufen. Theodoſius der Kaifer hat eine 
künſtliche Lampe gehabt, da fi das Del ſelbſt eingefchöpft, damit er bei 
Nacht unverhindert allein in der Bibel Iefen, und den Dienern feine Unruhe 
machen dürfte (Niceph. lib. 14, c. 3.) Marulus ſaget von ver Heiligen 
Cacilia, wie fie das neue Zeftament, auch wenn fie etwas hat ausrichten 
follen, in dem Schooß bei fi getragen. Wird nicht der Kämmerer aus 
Rohrenland (Apoft. Gef. 8, 28.) gerühmet, daß er unterweges in der 
Biel aus dem Propheten Jeſaias gelefen? Werden nicht die von Beroen 
(Apoft. Geh. 17, 11.) gepriefen, daß fie in der Bibel nachaefchlagen, ob 
nds fo hielte, wie St. Paulus geprediget hatte? Zenocarus, da er die 
Fürftlihen Pathengroſcher Kaiſers Caroli befchreibt, die ihm find bei ber 
Zaufe eingelegt worden, vermeidet, daß Die Achte Alt und Neu Zeftament 
haben ſchoͤn binden, und diefe Buchftaben darauf drüden laſſen: forſchet 
in der Schrift, damit fie ihn erinnerten, er follte fi die Bibel Taffen 
fieb fein, und oft darin Tefen, wollte er ein weifer, nützlicher Regent werden. 


Ueber dieſes foll man nicht allein die Bibel fefen, wie die Ronnen 
den Pfalter und bie Bänfe den Hafer fehnattern: fondern man fol nach⸗ 
denfen, nicht richten, nicht meiftern, nicht überflügeln und Eigenduͤnkel hin⸗ 
ein tragen, fondern alle Worte auf die Goldwage legen nad des Herrn 
Lutheri Exempel, der faget: Die Bibel ift wie ein dicker großer Wald, da⸗ 
rin if fein Baum, an welchem ich nicht hätte angeflopfet und gefraget: 
was if das? — Was ift das? fagten die Ifraeliten vom Simmelbrod: alfe 
fellen wir fagen von allen Worten in der Bibek, in welcher uns das rechte 
Simmelbrod Zefus Chriftus wird vorgetragen. Darum heißen die Ebräer 
die Bibel Thora, vom Nachforfhen. Denn die heilige Bibel fleißig gelefen 
und betrachtet, giebt doch alle Tage was neues, fagt D. Pommerus. 


Gregorius nennt die Bibel Gottes Brief an die Menſchen feine Söhne, 
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auf bie Banderfchaft dieſer Welt geſchrieben. Denn das iſt die ganze 
Summa: Lieben Kinder, mein treues Vaterherz bevor! Lieben Kinder, ver⸗ 
haltet euch wohl auf der Wanderſchaft eures Lebens, laſſet euch meinen 
Geiſt regieren, und lernet meinen Sohn Jeſum, euren Herrn und Selig- 
macher erfennen, und glaubet an Ihn, fo will ich euch einmat heim holen, 
durch einen feligen Tod, und im Himmel das ewige Leben geben; da follt 
ihr einen reichen Bater an mir haben. Gehabt euch wohl! 

Alfo Taffet uns nah dem Eyempel frommer Söhne mit dem Briefe 
unfers Tieben Vaters groß thun, ihn in die Wandertafche unfers Gebächt- 
niffes legen, oft und fleißig überlefen, unfere Freude und Luft darin ha⸗ 
ben, und die fange Weile unferer Wanderſchaft und Pilgrimfhaft damit 
vertreiben. 

‚Großer Herren Briefe fol man drei Mat Iefen, denn fie reden zwar 
wenig, aber fie meinen viel. Unſers Herrn Gottes Brief follen wir mehr 
als dreimal Hundert taufend Mat Iefen, denn er redet wenig, aber er faget 
uns in einer Viertelftunde mehr, als wir in hundert Jahren können haften 
und recht in allen Geheimniffen verftehen fernen. Ja wenn es um und um 
koͤmmt mit unferm Verſtand, fo iſts Stückwerk, Stuͤtzwerk, Flickwerk und 
Bettelwerk. Doch müffen wir uns in der Particular⸗Schule dieſes Lebens 
zu ber hoben Schule der folgenden Seligfeit, da wir alles vollkommlich 
werden wiffen, ſchicken und bereiten. Defwegen muß man die Schrift nicht 
anfehen wie die Kuh ein neues Thor, fondern mit hohem Fleiß alles erwä⸗ 
gen. Bafilius fagt: In der Bibel if Feine Sylbe vergebens geſetzet. 

Era fol die Bibel gar auswendig gefonnt haben, wie Eufebius 
meldet. Dies ift fürwahr kein ſchlechtes Lob. Marulus fchreibet, daß Ser 
vulus ſich fo viel Seller erbettelt habe, daß er fih hat können eine Bibel 
faufen, darnach habe ers mit den Schuffnaben gehaften, daß fie ihm bis« 
weilen etwas daraus vorgelefen, darauf er fo fleißig gemerfet, daß er es 
gefaffet, auswendig gelernet, und hernach andern hat predigen fönnen; das 
wird billig ihm zu Ehren nachgefihrieben. 

Sabellicus fagt vom Abt Hilarion, daß er die Bibel nach herzlichem 
Gebet gelefen, als wenn Bott ſelber fein Zuhörer wäre, und gefaget: Das 
iſt des Heiligen Geiftes Buch, die Propheten und Apoſtel haben nur ihre 
Hand, Dinte und Papier, Feder und Schrift dazu gelichen, und dem Seit. 
Geiſt, was er biktirte, immer nachgeſchrieben. Darım foll man mit großer 
Andacht die Worte Tefen, hören und bedenken; vornehmlich aber fol man 


1) Nulla syllaba in verbis divinitus inspiratis est oliosa. 
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anf das Ziel und vornehmſten Kern der Schrift, auf die Srundfäulen Acht 
neben, denn wenn man biefe erfennet, fo kann man alles befto beſſer faffen, 
ſonſt wirds fein mit Deinem Willen wie ein eingefallenes Haus. 


mM. Worauf foll man denn in der Bibel vornehmlich 
Achtung geben? 

Der Herr Jeſus faget es felber: Die Schrift zeuget von Wir. Ind 
Mofes hat von Mir gefchrieben. Da haft du nun das befte Summarium 
über die ganze Bibel. Es find wohl fehöne Hiftorien in der Bibel von 
Adam, Eva, Abel, Noah, Abraham, ꝛc. Biel fhöne Hauslehren und Les 
tens = Regeln: Aber das find nur die Schafen und Hüffen. Jeſus ift der 
Kern und das Marf; man muß die Schalen lernen abthun, und das Maıf 
ausprefien. Darum bat der Herr Lutherus einem guten Freund in feine 
Bibel gefchrieben: Verbum caro factum est, hoc est, Deus homo factus 
est, das Wort ward Fleifh, Gott ift Menfch worden. Solch wunderlid 
und überwunderlih Ding, daß Gott ift Menfch worden, lehret dies ganze 
einige Buch, davon fein anders nicht weiß. Denn wo du nicht fucheft in 
tiefem Bud „das Wort ward Fleifh”, fo wäre dir beffer, Eulenfpiegel ge- 
fefen, es iſt um dies Wort zu thun, was gefchaffen und gefchrieben ift. 
Er ift der Herr, der in der Krippe und Marien in den Armen liegt, wer 
es nicht glaubet, dem ift dieſes Buch nichts nütze, ꝛc. 

Alfo ift die Bibel ein Buch von Chriſto. Jeſus if der Bibel Stern, 
Ziel, Ende, Mark und Ebdefflein, und funfelt beraus als die Sonne am 
Himmel. Und ift nun Chriſti Hiſtoria drei Mal darin wiederholet: Erſtlich 
im Mofe, zum andern in Propheten, zum dritten, im Neuen Zeftament. 
Diefes faget fhon der Herr Jeſus ſelbſt, Pf. 40, 8. „Siehe, ih komme, 
im Bud iR von mir gefchrieben.” Und da er mit den zwei Jüngern nad) 
Emmaus fpazieret, fing er an, erftlich von Mofe, zum andern von ben Pro- 
pheten. Und Watth. 13, 52. heißet er einen Prediger, der Altes und Neues 
Teftament vergleichen fann, einen Mugen Mann, zum Himmelteich zu für- 
dern tüchtig. 

Eben alfo faget St. Petrus Apoft. Gefch. 10, 43: „Bon Diefem 
yugen alle Propheten, daß durch feinen Namen Bergebung der Sünten 
enıpfaben follen alle, die an Ihn glauben.” Und auf dem erſten Goncilio, 
Apoſt. Gef. 15, 11., bindet er Alt und Neu Zeflament znfammen, und 
ſpricht: „Wir glauben durch die Gnade Jeſu Chriſti fefig zu werben, glei⸗ 
der Weiſe wie auch fie, unfere Väter.” St. Paulus faget au, Röm. 10, 4. 
CEbriſtus fei des Gefepes Ende; und Ay. Geſch. 26, 22. proteſtiret und giebt 





er ſich öffenttich an, er habe nichts geprebiget, was nicht auch ſtehe in Mofe 
und in den Propheten. Alfo ſchreibet Irenaͤus!): Lefet fleißig das Evangelium, 
welches die Apoftel aufgezeichnet haben. Leſet fleißig bie Propheten, ihr were 
det in denfelbigen finden alles dasjenige, was der Herr Chriſtus gethan, 
gelehret und gelitten Hat. So fpricht Auguftinus?): Es ift der Herr Chriftus 
in die Welt fommen, nicht, daß er in der Schrift dasjenige erfehen follte, 
was noch mangelte; fondern daß dasjenige geſchehen und erfüllet werden 
follte, was drinnen iſt gefhrieben worden. Deßgleichen fagt er auch: das 
Reue Tiegt in dem Alten verborgen, das Alte wird in dem Neuen erfläret. 
Und Hieronymus fpriht: Was wir in dem Alten Zeftamente leſen, das finden 
wir auch in dem Evangelio: und was in dem Evangelio gelefen wird, das ift 
aus dem Alten Teſtamente hergenommen ; in dem Alten ift das Reue und in 
dem Neuen ift das Alte. Darum muß man auf alle Namen, Zeit⸗Rechnung, 
Berfonen, Derter, Orbnung der Worte, und numeros, vornehmlich im Neuen 
Zeftament, Achtung geben, denn es ift alles voll Lauter Geheimniß: ich rede 
mit fonderm Fleiß alfo: Geheimniß. Denn du follft nicht meinen, daß ich 
dir Chriftum werde weifen in gemeinen ſchlechten Allegorien, das if, fünft- 
lichen Deutungen und Gedanken, aus Menfchen Vernunft gefponnen, wie Ori⸗ 
genes gethban. Denn fo Telcht diefelben zu dichten, fo Leicht find fie auch zu 
verwerfen. Sondern id will bir Jeſum, meinen und deinen Erföfer, vortra⸗ 
gen in fchönen Geheimniſſen, welche nicht in Menfchen Klugheit, fondern in 
Marem Beugniß des H. Geiftes in ber Schrift ihren Grund haben, und 
doch auch nicht allezeit ohne Erinnerung erfehen werben. Es werden auch 
wohl außerhalb der Schrift allerlei Allegorien, künſtliche und verblümte 
Deutungen gefunden; aber folche Geheimniſſe find nirgends als in der Bis 
bei anzutreffen. Allegorien find alle feine, anmuthige Deutungen, darinnen 
uns was Denfwürbiges wird vorgetragen, ob fie ſchon auch nicht alle kla⸗ 
ven Grund in der Schrift haben, wenn fie nur nicht irgend wider einen 


1) Legite diligentius, id quod ab Apostolis Evangelium est nobis da- 
tum, ef legite diligentius Prophetas, et invenietis universam actionem et 
omnem doctrinam et omnem passionem Domini nostri praedicatam in ipsis. 


2) Venit Christus non ut adderentur, quae deerant, sed ut fierent et 
implerentur quae scripta sunt. Item: Novum in vetere latet; Vetus in 
novo patet. Item; Vetus Testamentum est occultatio novi; Novum est 
revelatio veleris. Hieronymus: Auicquid in vetere Testamento legimus, 
hoc idem in Evangelio reperimus, et quod in Evangelio fuerit lectitatum, 
hoc ex veteris Testamenti autoritate deducitur. Paulinus: In vetere no- 
vitag, est in novitate vetusias. 
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Maren Spruch ſtreiten. Aber dieſe Geheimniſſe find nur aus der Schrift 
genommen, reben auch nur allein von GChrifto, oder feiner Kirche, und ha⸗ 
ben Maren ausdrücklichen Grund, aus der H. Schrift bewiefen. Etliche 
Allegorien find faule, Täppifche Poſſen, wie Augufinus auch faget; aber 
diefe Geheimniffe find lauter Worte des Lebens, aus gewiffen Grund ber 
Bibel gefponnen. 


Als zum Exempel: Die Sonne träget uns im Geheimniß vor Je⸗ 
fum Chriſtum. Diefes beweifet Maleachi der Prophet Märlih am 4. cap. 
v2 „Euch aber, die ihr meinen Namen fürdtet, foll auf 
geben die Sonne der Gerechtigkeit, und Heil unter derfel- 
bigen Flügeln.“ Mofis kupferne Schlange weifet im Geheimniß das 
Lammiein Gottes Jeſum am Kreuze; dies beweifet Jeſus felber, Joh. 3, 
14. 15. 2. „Wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhet 
bat: alfo muß des Menfhen Sohn erhöhet werden, auf daß 
Alle, die an Ihn glauben, nit verloren werden, fondern 
das ewige Lehen haben.” Der Gnaben- Thron in der Stifthütten if 
ein Geheimniß des Mittlers Jeſu Chriſti, das beweifet St. Paulus deut- 
ih zu den Römern am 3. cap., 25. „Welchen Gott hat vorgeftelft 
zu einem Gnadenſtuhl, durd den Glauben in Seinem Blute.“ 
Bon dieſen Biloniffen, durch den H. Geiſt ſelbſt uns eröffnet, ſpricht 
der Herr Lutherus!): Sie zieren nicht allein die Lehre, ſondern troͤſten auch 
die Gewiffen. Und abermal?): Sie ſtimmen nicht allein mit der Sache über- 
ein, fondern fic unterrichten uns auch im Glauben, und tröften die Ges 
wiffen. In den gemeinen Allegorien if nur Zugemüfe. Aber in diefen 
Geheimniſſen ift Sleifh und Zugemüfe beifammen. Und dieſes Ehrenwort 
brauchet die H. Schrift felber, wenn fie von Chrifto, feiner Kirche und fei- 
nem Cvangelio redet, Matth. 13, 4. Marc. 4, 11. Luc. 8, 10. „Euch 
iR gegeben zu wilfen das Geheimniß des Meihs Gottes." Col. 1, 26.27. 
nennet St. Paulus das Evangelium „ein Geheimniß.” Und 1 Cor. 4, 1. 
nennet er die Prediger „Haushalter über die Geheimniffe Gottes”, 1 Cor. 14,3. 
Im Geift redet das Geheimniß. Col. 4, 3. „Betet auch für uns, auf bag 
Gott uns die Thür des Worts aufthue, zu reden das Geheimniß Chrifti.” 
Alfo wird die Deutung der Sterne und Leuchter ein Gcheimniß genannt, 


1) Non solum ornant Doctrinam: sed etiam consolantur conscientias. 


2) Non solum bene consentiunt cum re, sed etiam docent animos de 
ide et sunt utiles conscientiis. 
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Off. Ich. 1, 20. Und S. Anpread nennet das Kreuz Jeſu Chriſti ein 
Geheimniß, obs ſchon den Heiden wunderlich vorfam. (Lomb. hist.) 


Ih Habe vor vielen Jahren gelefen, daß der Herr Lutherus in ſei⸗ 
nem Alter, furz vor feinem feligen Tode geſagt habe: die beſte Auslegung 
Moſis, der Propheten und Pfalmen ift das Neue Zeftanıent. Wie auch 
das Alte Zeftament die Grundfefte iſt des Neuen ZTeftaments: Wenn idh 
jünger wäre, wollte ich alle Worte des Neuen Teſtaments fuchen in Mofe 
und Propheten, wenn man Sprachen und die Texte gegen einander Hält, 
fo giebt es große wunderbare Erflärung der Schrift. Daß Ich die Wahr- 
heit befenne, diefe Rede Hat mich in meiner Luft fortgetrieben. Wir haben 
audı feine‘ Gemälde in der Bibel, welche weifen, wie Altes und Reues Te⸗ 
flament zufammen fießet. Zum Exempel im 2. B. Mofis ftehet vom Gnaden⸗ 
Thron, c. 25, 17. darauf find zween Engelskoͤpfe mit Flügeln, die ſtehen 
gegen einander über, und fehen auf den Gnaden-Thron, und reichen einan⸗ 
der die Fluͤgel: Der rechte Gnadenthron ift Jeſus Chriſtus, Roͤm. 3, 25. 
die zwei Gherubim, (das ift Engeflsköpfe mit Flügeln) find Altes und Neues 
Teſtament, die fteben gerichtet gegen einander über, eines weiffaget, das an⸗ 
dere erfüllt, und fehen beide auf Jeſum Chriſtum, und reichen einander bie 
Hände, daß alle Welt Jeſum den Gnadenthron erfenne. 


Sm 4. Bud Mofis am 13. Cap. bringen zween Männer auf einem 
Steden eine rothe Weintraube, einer gehet vor, der andere nad. Jeſus 
ift die Weintraube, aus feiner Zülle haben wir alle zu fchöpfen, Joh. 1. 
Er wird getragen vom Alten und Neuen Teſtament. Das Alte gehet in 
der Hoffnung voran; das Neue folget mit Kreuden und Danffagung hernach. 
Und beide tragen fie Jefum im Herzen, und werden durch Ihn ſelig. Matth. 
21, 9. da Chriſtus zu Jerufalem einzog, ging eine große Menge Volks 
voran, Ghriftus reitet mitten innen, hernach folget aber eine große Ge⸗ 
meine. Das vorgehende Volk bildet das Alte Teftament, das nachfolgende 
das Neue Teftament ab. Dies ift gar eine chriftfiche Kirche. Denn fie treten 
alle zufammen in einerlei Confeffion, und fihreien einmüthig Hoſianna dem 
Sohn David, Glück zu dem großen Herzog bes Lebens, es müffe ihm at: 
fe8 wohl gelingen, was er und zur Seligfeit vornimmt. Und viefes find 
die Windeln, Luc. 2, 7., darein das Jeſu⸗Kindlein iſt eingewidelt. 


IV. Bas bringet es für Nutzen, wenn man den Herrn 
Jeſum fleißig in der Heil. Schrift ſuchet? 
Eritlih maht es uns in unferm Glauben feft, aewiß und muthig, 


daß wir wider alle Kebereien gleicd verankert, verffammert, Bermauert und 
verwahret find. 


Es ift vor wenig Sahren geitorben ein feiner gelchrter Mann, dem⸗ 
ſelben Hatten die Samofatener mit ihren Pfeilen gar viel giftiger Wunden 
geriget, daß er oft in Schwermuth gerieth über dem Artikel von ber wah⸗ 
ren Gottheit Jeſu Chriſti; wenn derſelbige von dieſen Geheimniffen höret 
reden, ſprach er: Ach mein Gott, wie füß umd wie Präftig ift das, wie 
mächtig flärfet dies meinen Glauben, es muß fa was größers mit Chrifto 
fein, als mit einem andern ſchlechten Menſchen, wie hat Bott von Anfang 
der Welt mit diefem feinem Sohne fo gewaltig geprangt, es muß ja was 
großes an ihm gelegen fein, er muß ja mehr als ein ſchlechter Menfch fein. 


Zum andern, fo ift diefes die gewiſſeſte Kunft, die allerhöchite Weis» 
beit zu erlangen. Denn in Chrifto find alle Schätze der Weißheit, fagt 
St. Paulus Col. 2. GChriftus ift und gemacht zur Weißheit, zur Gerede 
tigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung. !) 

Ber von Chriſto recht reden kann, 
Der iſt ein wohlgelehrter Mann. 


Zum dritten, fo fommen wir durch dieſen Fleiß zum ewigen Leben; 
wie allhier Jeſus ſelbſt Joh. 5, 26. zeuget. Denn in Sefu ift unfer Licht 
und Lehen, Joh. 1, 4. „Und wer an Ihn glaubet, der hat das ewige 
Leben,” Joh. 3, 16. Weil nım Sefus, der Brunn des Lebens, uns in 
der Bibel wird gewiefen, daher fie auch das Buch des Lebens genannt wird, 
Sir. 24, 32., fo ift e8 Mar und offenbar, daß, wer die Bibel fleißig Ticfet, 
mit Andacht betrachtet, den Herrn Jeſum darin ſuchet, mit feinen MWohl« 
thaten troͤſtlich findet, und ſich derfelben mit frifhen Glauben anmaßet, ber 
Gabe das ewige Leben. „Wohl allen die auf Ihn trauen!” Pf. 2, 12. 


Allerlichiter Herr Jeſu, du bift der Bibel Stern und Kern, did foll 
mein Herz in der Schrift ſuchen, du wolleft dich ja teöftfich finden Tafjen, 
dog ih in meinem Glauben fröhlih und getroft, in meinem Berftand aber 
weife, in meinem Leben heilig und endlich durch dich felig werde ewig, Amen! 


1) Se Christum bene sois: aatıs esl, si cuelera neseis. 
Si Christum nescis: nihil est, quod castera discis. 


— — — — — — 
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IL Jeſus am Anfang, der Anfang meines Troſts, 
der Anfang meiner Rede. 


18. Hof. 1. 


More it das rechte Fundbuch, Grundbuch und Kunftbud. Alles 
was man von Gott Tieblih, nüpfich und tröftfich reden kann, das ift im 
Mofe zu finden. Selig it der Menfch, der ſolche edle Perlen und Schaͤtze 
fuchen und antreffen und auch wohl gebrauchen kann. 

Bald im erften Kapitel beweifet Mofe, daß wahrhaftig ein Gott fei, 
und daß diefer Gott, nicht ein bloß erdichteter Gedanke fei im phantaftifchen 
Schirm, wie 1 Cor. 8, 4. St. Paulus von den heidnifchen Böhen faget, 
daß fie nichts feien, fondern daß unfer Gott ein wahrbaftiges Wefen, das 
da iſt und febet, und Träftiglich wirket, gebieten und ſchaffen kann. Er be- 
weifet auch, daß ein einiger Gott fet, darum fagt er: Gott fhuf. Er ſa⸗ 
get von Einem Weſen wider ber Heiden Schwarm, welche dreißig tau⸗ 
fend Goͤtzen, und noch drei hundert oberſte Götter dazu gefchmiebet haben. 
Ucherdies beweifet ex, daß drei felbfiftändige unterfchiedene Perſonen find in 
diefem einigen göttlichen Wefen, und zaͤhlet fie mit Ramen: erſtlich, Gott.“ 
Zum andern, „ſprach“. Zum dritten, „der Geiſt ſchwebet auf dem Waffer”. 
Und diefes Scheimniß ſtecket er auch verborgen in dag Wort Elohim, Gott, 
Pluralis numeri, und fpriht: Am Anfang fhuf, die Götter. Er redet 
eigentlih von Einem, und doch als von vielen, daß man wiffe, es fei wohl 
ein einiger Gott im Wefen, und doch mehr als eine einige Perfon, naͤm⸗ 
fh die drei: 1. Vater, 2. Sohn, und 3. heifiger Geift, 1 Joh. 5. 

Danach bezeuget Mofes, daß dieſer unfer Gott Himmel und Erben 
erfhaffen: Die Welt fei nicht von Ewigfeit, wie Ariftoteles geträumet hat; 
fie fei nicht aus dem Heinen Sonnenftäubfein zuſammen geftoben, wie Epi- 
curus genarret hat; fondern fei von unferm Gott fo Fünftlich gewölbet und 
gebauet. Mofe faget au, daß diefer Bott allmächtig fei, weil er alle Crea⸗ 
turen aus Tauter nichts, nur durch fein kraͤftiges Wort erfchaffen habe, und 
baß er vor allen Creaturen, das ift, von Ewigkeit her gewefen. Denn vor 
Erſchaffung der Welt ift nichts, denn nur Sauter Ewigfeit. 

Allhier finden wir ſchon im erften Wort unfern Herrn Jeſum. Dies 
fer hat am Anfang mit Gott dem himmliſchen Bater und tem Seiligen 
Geifte Himmel und Erde erfchaffen. 

Daß aber allhier im erften Wort bald unfer Herr Jeſus zu betrach⸗ 
ten fei, das will ich nicht aus fubtifer Kunft beweifen,; als daß man das 
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Breschith: „Am Anfang“, recht und wohl auf Deutfch alfo geben kann: 
Durh den Anfang fchuf Bott Simmel und Erbe. Denn iſt oft Abla- 
tivus instrumenti, und beißt durch oder mit. Reschith Heißt Anfang. Nun 
nennet ſich unfer Herr Jeſus felbft den Anfang, in der Offenbarung Jo⸗ 
bannis am erften und letzten Gapitel. Und Johannes der Evangeliſt am 
1. cap. v. 2. faget, daß alles ſei durch Ihn erfchaffen. St. Paulus zu 
den Römern am 11. Gapitel v. 36. faget, daß durch Ihn find alle Dinge. 
In den Sprüchen Salomonis faget der Herr Jeſus (welchen uns Gott der 
Bater zur Weisheit gemadet hat, 1 Cor. 1, 30,) am 8. Capitel v. 22. 
„Der Herr hat mich gehabt im Anfang feiner Wege, ehe er was madhet, 
war ih da.” Arius hat den Spruch alſo gelefen: der Herr fhuf mid am 
Anfang. Aber es ftehet im Ebraifchen: Er hat mich gehabt, und wird chen 
das Wort gebrauht, das Eva redet, 1. B. Mof. 4, 1. „Ich habe den 
Mann den Herrn.” Es Heißt, der Herr bat mich gehabt, oder hat mich wie 
ein Hühnlein oder Küchlein ausgebracht, gezeuget und geboren. Alfo weifet 
ung auch Sohannes mit feinen fcharfen Adlers- Augen in dicfen Anfang, 
bald im Anfang des 1. cap. und fpridht: „Im Anfang war das Wort,” 
Und in feiner 1. Epiftel am 1. cap. „Das da von Anfang war ꝛc.“ Hier 
fraget ein fleifiges Auge und Herz billig: Ja mein Freund, willft du dieſe 
Sprüde zufammen reimen, warum ftehet denn im Mofe: „Am Anfang”; in 
Sohanne aber: „Im Anfang”, fo wohl aud in Salomone, Spr. Sal. 8, 22. 
Darum höre die Antwort: Es ift alles eines, „Am” und „Sm“. Aber der 
Herr Lutherus hat mit hochbedachtem Rath und Fleiß das A oben an bie 
Bibel gefepet. Denn weil das A der erfte Buchſtab if im ABE aller 
Spraden, fo follen ihm von diefem großen A im Am, und Eleinen a im 
anfang, alle Buchitaben der H. Schrift angeben. Denn die Bibel iſt dod 
der Ghriften ABC⸗Buch, daran fie ihr Lebenlang müffen fih den Kopf zer⸗ 
brechen, und Gott daraus horas Canonicas fingen fernen. Ueberdies 
leuchtet und der Herr Jeſus ſelbſt an, in dem erften Buchſtaben A. Denn 
er mennet fih ausdrücklich in der Offenbarung Johannis „das A und O“, 
c. 1, 8.; 12, 6.; 22, 13. Was Chrifto zu Ehren wird, foll billig fein 
chriſtliches Herz tabeln. 

Sieraus Ternet unfer Serz, daß Jeſus am Anfang, da Gott Himmel 
und Erde geichaffen, ſchon geweſen, ja daß er vor dem Anfang aller Erea- 
turen gewefen, Das if, von Ewigkeit. Diefes ftehet num nicht allein in 
Mofe, fondern auch in den Propheten und Neuem Teftament. Eſaias im 9. c. 
v. 6. nenne ihn „ewigen Bater.” Micha der Prophet am 5. cap. v. 10. 
faget: Seine Ausgänge (denn im Ebräiſchen Text ift das plurale) feien 
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(erftlich) von Anfang, und (zum andern) von Gwigfeit. Darauf dringet 
aud ein jupdifcher Rabbi und faget: Der Meffias fol zweierlei Ausgang ha⸗ 
ben, einen von Anfang der Zeit, den andern von Ewigkeit. Was könnte 
ein Chriſt färfers reden? Diefe Worte Taffen die Schriftgelehrten (Matth. 
2, 5.) aus. Das tft ein Geheimniß; die Juden würden ber Lehre von 
EHrifti Gottheit immer feind fein, und fie auslaffen und ausrotten wollen. 
Im Neuen Teftament fagt es der Kerr Jeſus ſelbſt Joh. 17, 5. „Berfläre 
tu mid Vater bei dir ſelbſt, mit der Klarheit, die ich bei dir Hatte, che 
die Welt war.” 


Siehe da, Jeſus befennet, daß er gewefen, nicht in decreto, und dem 
Entſchluſſe Gottes, wie die Samofatener meinen, fondern in wefentlicher 
Klarheit. Alfo faget St. Paulus zu den Col. 1, 17: „Er ift vor allen, 
und es beftehet alles in Ihm.” Das muß man wiffen wider Samofate- 
num, welcher faget: Jeſus babe erft angefangen zu fein, da er unter dem 
züichtigen Herzen Mariä ift getragen worden, und da er habe angefangen 
Gott zu fein, da ihn im 4000, Jahr nad der Welt Erfhaffung der himm⸗ 
Tifhe Vater an dem Sordan feinen Sohn genannt hat. Ein fehr berühm⸗ 
ter Mann hörete einmal einen Samofatenifchen Prediger, und als er ge 
fraget ward, was er von ihm biefte, fprach er: Er ift ein gelehrter, beredter 
Mann, aber das gefällt mir nicht an ihm, Johannes bewrifet grundfefte aus 
Mofe, dag Jeſus ſei fhon von Anfang gewefen, und diefer will die Leute 
bereden, Jeſus habe erft angefangen im Sripplein zu Bethlehem. Man 
muß diefes auch merken wider Arium: bderfelbige war ein Tiftiger, verſchla⸗ 
gener Wolf, denn als er fahe, daß Samofatenus die Sache verberbet Hatte, 
und daß die Schrift zu Mar wäre, macht er Jeſum zum Urfprung vor an—⸗ 
dern Greaturen, und faget, Gott habe feinen Sohn zuerft erfhaffen, (dazu 
ibm der Sprud, Spr. Sal. 8, 22. aus der verfälfchten griechtfchen Bibel 
bienete,) und babe darnach Durch diefen erfchaffenen Sohn, die andern Erea- 
turen verfertiget. Dies alles wird hier aus dem Grund widerlegt. Und 
Sefus wird in die Ewigkeit von Mofe deutfich gefepet, und wird erhalten, 
daß er nicht erfhaffen, fondern der Schöpfer aller Greaturen ſelber fei. 
Darum wird er auch in der Epiftel an bie Ebräer cap. 1, 6. genannt der 
Erfigeborne, nicht der Erfchaffene, welches fehr wohl in Acht zu nehmen if. 


Hieraus fließt nun großer Nutz, Saft und Kraft: 


Daß der Herr Jeſus bald oben an ſtehet in der Bibel, das iſt über Die 
Maßen lieblich. Ja Er ſtehet nicht allein oben an, fondern auch im Mittel ; 
Alles gebet auf Ihn, und mit Ihm ſchließt fih auch die Bibel. Denn 
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das find die lebten Worte: „Ia fomm, Her Sefu. Die Gnade unfers 
Kern Zefu Chriſti fei mit euch allen, Amen!” 

Dies if fhon ein Beweis und fchöne Erinnerung, daß bie Bibel 
vornehmlich von Jeſu fchreibet, und wenn fie ums diefen Herrn bat befannt 
gemacht, fo bat fie ihr Amt verrichtet. Wenn nun die Schrift mit Jeſu 
anfängt, fich mittelt und ſchließt, fo foll fih auch unfere Sorge mit Jeſu 
anfangen, mitteln und fliegen: alle unfere Gedanken und Reden follen 
mit Sefu angehen, fortgehen und aufhören. Wohl dem Menfchen, der in 
feiner Jugend bald mit Jefu angefangen, in der Zaufe Ihm alle Treue 
geſchworen, und darnach das Leben mit Jeſu führet, Ihn lobet, liebet, chret, 
preifet, und endlich das Lehen mit Jefu, wie der Tiebe Stepbanus, befchlieft. 

Gleich wie Mofe bald Jeſum oben an feket, alfo febet Ihn aud 
der Engel, Matth. 2, 13., oben an und fpridht: „Nimm das Kindlein und 
feine Mutter.” Und es werden diefe Worte in diefer Ordnung oft daſelbſt 
wiederholet, welches Chryſoſtomus fonderlich zu merken befiehlt. 

Das giebt uns eine gewiffe Regel des Glaubens und Lebens: ') 

Meine Lebens Licht, meins Glaubens Schein 
Soll Jeſus Ehrift am Anfang fein. 

Depwegen, wenn mir viel gefaat wird von guten Werfen und Ber- 
dienſt der Heiligen, fo fpreche ich billig: Am Anfang Zefus. Herr Jeſu, 
tu Pitt ter Grundftein meiner Seligfeit, du fei das Mittel, du fei das 
Gnte, fo habe ich Troft, Saft und Kraft im Leben und Tode. 

So oft ich werde beten, will ich fagen: Am Anfang Jefus, fei du 
meined Gebets Grund. Mein Herr Zefu, hilf du mir mein Gebet flärfen, 
verleibe Du mir ein gutes Wort bei deinem himmlifchen Vater. O Gott, 
himmliſcher Vater, willft du mein Gebet nicht hören, darum daß ih fo gar 
ein großer Sünder bin, fo höre mich doch um deines liebſten Sohns wil- 
len, welchen id tir am Anfang meines Gebets vorhalte, um meiner Wür- 
digfeit willen gieb mir nichts; aber um meiner Unmwürdigfeit willen verfage 
mir auch nichts, fondern fiche Chriftum, auf deß Würdigkeit ich mich ver⸗ 
laſſe. Diefes Gebet wird durch die Wolfen dringen, und bei Gott dem 
Bater viel erlangen. Wenn mich mancherfei Kreuz und Unglück preffet, die 
Armuth naget mi, mein Kerze weinet lauter Blut, und mein Herzeleid 
ſchießt immer hervor, fo will ih fpreden: Warum betruͤbſt du dich, mein 
Herz, willſt du nur immer dein Unglück am Anfang ausrechnen, fo wirft 


1) Sit mihi Lux fidei, Dux vitae, ante omnia Jesus 
O fidei et vitan regula sancta mene. 
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du nicht Troſt finden, denke am Anfang an Sefum, febe den oben an, ſiehe 
wie er durch fein Elend und Unglück deinen Kummer hat gebelliget und 
geweihet, fiehe wie er dir nach dieſer zeitlichen Armutb die ewige Seligkeit 
gewiß zu erwarten erworben bat, da wird mein Elend burdfüßet werben, 
daß ich meines Kummers in Geduld werde koͤnnen vergeffen. 


Wenn in großen Anfechtungen der böfe Geift mir meinen Sünden - 
Bettel oben an feget und ſcharf einbläuet, fo fei das meine Bruftwehr: 
Am Anfang Jeſus, mit allen feinen Wohlthaten; bafd wird alle Anfechtung 
weichen, gleich wie gefhah, da jener angefochtene Mann oben an den Sün⸗ 
denzettel fegen hieß: der Sungfrauen Sohn wird der Paradies-Schlange den 
Kopf zertreten. 


In gefährlichen Gezänken der Neligions- Sachen, wenn eine Part Hin, 
die andere ber fraget, fo foll das mein Wort fein: Am Anfang Iefus, 
was faget diefer dazu? fein Wort foll meine Srundfefte fein. So ſprach 
Ignatius !): Mein Herr Jeſus fichet mir vor allem Alterthum und allen Vä⸗ 
tern, wer diefen nicht hören will, der muß verderben. 


Ih kann nimmermehr vergeffen der fchönen Rede des Dr. Staupig, 
welcher Des Herrn Lutheri Präceptor gewefen, der fpricht?): Wenn du willſt 
trößfich reden von der ewigen Auserwählung, fo ſetze am Anfang bald oben 
an Zefum Chriftum mit feinen Wunden, Blut und Wohlthaten, und Taß 
alfo eine Urfah fein deiner Gerechtigkeit vor Gott, und deiner Verſehung 
zum ewigen Leben, fo wird dich dieſe Lchre nicht erfchreden, fondern in 
deinem Herzen nur defto fröhlidher madjen, denn „wer an Ihn glaubet, foll 
nicht zu Schanden werben,” zum Roͤm. 9, 33. 


Wenn num der Tag anbredien wird, foll das meine erſte Rede fein: 
Am Anfang diefes Tages fe Jeſus mein Troft, Helfer, Segen und Bei- 
fand, und bewahre mich und bie Meinen vor allem Unglüd. Im alle mei« 
nem Handel und Wandel, in allen meinen Werken will id anfangen wit 
Jeſu, fo wirds wohl geratben, wie da die Apoftel im Namen Jefu ihre 
Netze auswerfen, befchloffen fie eine große, unverhoffte Menge Fiſche. 

Wenn ich werde einmal fterben follen, und bie Tobesängfte herzu 
dringen, fo fei du Jeſu am Anfang meines Herzens Gedanke, du folk mir 
nicht aus meinem Herzen und Munde fommen, fo werde ich den Tod nit 


1) Mihi antiquitas Jesus Christus est; quem nolle audire manifestum 
exitium est. 


3) Disputaturus de praedestinatione, incipe a vulneribus Christi. 
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ihmecken, fondern in deinem Zroft ſeliglich entichlafen, und bei dir bleiben 
in Ewigkeit. 

Und überdies foll auch mein Herz allhier den mächtigen, ſchoͤnen Troſt 
merken: Gleichwie du Kerr Jeſu die Spite führeft in der Schrift, fo willft 
tu auch die Spike vor uns führen in allen Röthen, wie du anbeuteft 
Lof. 5. c. daB du will die Spike vor ibm Herführen wider die Hei⸗ 
ven in Canaan. Wie du audı vor deinem Volke herzogeſt in der Wülte, 
2 B. Mof. 12, 23 und 33; 1 Cor. 10. Darum will ich beten mit 
Moſe, im 2. Buch cap. 33. Ah Herr Jefu, fei du unfer Herzog, brich 
du uns die Bahn, leite du uns den rechten Weg, wo du nicht vor une 
berzeuchkt, fo laß uns ja nicht aufbrechen, wenn ich bete, fo zeuch vorn an, 
tanıme meinem Gebet die Straße zum Herzen deines Vaters; wenn ich ſter⸗ 
ben foll, fo zeuch meiner Seele voran, und räume ihr die Himmelſtraße 
zum ewigen Leben. Am jüngften Tage will ich dir mit Zreuden nachzie⸗ 
ben mit Leib und Seele, da wirkt du vor allen deinen glaubigen Chriften 
voran ziehen und fie im Die ewige Herrlichkeit einführen. Wenn id) in 
der Welt was vornehme, fo zeuch voran, wie vor König David, (2. Sam. 
5.), da er mit den Philiſtern Fampfen follte, auf daß alles, was ich thue 
und vornehme, deinem Namen zu Lob und Ehren gereice. 

Daß aber du Herr Sefu von Ewigkeit her bift, das macht mir aber- 
mat einen fröhlichen Muth. Wohlen, wir haben doch einen alten erfahrnen 
Hauswirth an dir, Herr Jeſu, du haft viel Handariffe, davon wir nichts 
wifien; wenn wir nichts verfteben, wie uns zu rathen, fo wirft du es wifs 
fen, du Gift ein alter ausgeübter Rathsherr, Eſaias 9. Dich will ich in 
meinem Herzkaͤmmerlein für den höchſten Schub aufheben und deinem hoch—⸗ 
weifen Rath folgen. O ware Rehabeam den alten Rathéherrn gefolget, 
(1 Bud der Kön. 12.) wie wohl wäre e8 ihm gelungen! Wohl dem in 
alle Ewigkeit, der dir Herr Jeſu folge. Wenn in der Welt Niemand er⸗ 
rathen kann, wie uns in unjerm Unglüc zu helfen fei, fo kannſt du ra⸗ 
then; Feine Roth ift fo groß, deine Weisheit iſt noch größer; du bift ein 
alter erfahrener Leib⸗ und Seelen-Arzt, du darfit Feinen neuen Kirchhof. 
Ein alter echter weiß noch immer einen Streich, den er dem jungen nicht 
eifenbaret. 

Herr Jeſu, find wir jung und unverfländig, fo wolle dein alter hoch⸗ 
weiier Math das Beſte bei uns thun, du biſt alt und Flug genug. 

Allhier fraget man billig, ob man denn von Gott und Chriſto Ge⸗ 
tanfen haben foll, ats von einem alten, fhmachen, grauen Mann, der im- 
mer Alter und ſchwaͤcher wird? 

Lerberger, Magnalis Dei I. 2 
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Die Mater malen Gott den Bater als einen eiagrauen Mann, Pas 
nehmen fie aus dem 7. Cap. Danielis v. 9. Aber du, liebes Herz, ſollſt wif 
fen, daß die Schrift fih nad unferm Berfiand pflegt zu richten, denn 
wenn wir von einem bundertiährigen Wanne hören, fo konnen wir nicht 
anders als an einen grauhanptigen Leontius gedenfen. Durch ſolche Re⸗ 
den zeiget die Schrift nur an, daß Gott alter fei als Himmel nnd Erbe, 
aber er veraftert nicht, er grauet nidt, hat auch nicht ſolche leibliche Glied⸗ 
maßen, als wir haben, wie der Moͤnch Audaus geſchwärmet, und Serapion 
ſich eingebildet hatte. Denn er if ein Geiſt, Joh. A, 24. Gr wird nid 
ſchwach, alt, verdroffen und matt, fondem ift alle Stuben und Augen⸗ 
blick fo allmächtig, ſchnell, rüfig und gewaltig, als er vor 5000 Jahren 
und von Ewigkeit gewefen: deß mögen wir uns kuühnlich alle Stunden und 
Augenbfide tröften, und darauf verlaffen. 

Herr Jeſu, du ware am Anfang, und bift ver allem Anfang der Zeit, 
du bift der Anfang meines Glückes fei auch der Anfang meiner Sorge, mei- 
nes Zrofles, und meiner Freuden 


IL Jeſus ſchuf Himmel und Erde, und bezeuget damit 
feine Weisheit, Allmacht und Gütigkeit. 
1. Puch Moſe 1. 


Dx Heer Lutherus, ein viel beleſener Mann, bat oft gefagt: „Es 
it in der Welt fein beſſer Buch, als das erfte Buch Moſe.“ Das ift wahr- 
fi wahr, denn alle Worte find Cenmer ſchwer, und lauter Goldes werth 
und bedürfen fleißiger, andädtiger Betrachtung. Daher ſchreibet Hierony⸗ 
. mus: daß vor Zeiten die Juden feinem, der unter dreißig Jahren gewefen, 
geftattet,, Diefes Buch zu erflären. Denn es will doch einen Manu, einen 
männlichen Bedacht und Verſtand haben. 

Nachdem wir nun das erſte Wort erwogen haben, wollen wir auch 
das andere auf Die Goldwage Tegen und das Wort „ſchuf“ vor uns neh⸗ 
men. Warum aber der Herr Lutherus gefeet hat: Schuf, und nis: hat 
geſchaffen, ſoll im folgenden „Elohim“ (Gott) berühret werden. Wir wollen 
Beweis hören, daß Jeſus wahrhaftig au neben dem hinmliſchen Bater und 
Heiligen Geift fei Schepfer Himmels und der Erden. Und fell ſich Riemand 
daran ſtoßen, daß die Erfhaffung Himmels und der Erben tm apofofifchen 
Symbolo allein Gott dem Vater wird zugefchrieben; denn die Apoſiel wol- 
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im nur damit anzeigen, vaß Bott der Vater durch Die Schöpfung Him⸗ 
mis und der Erden angefangen babe, ſich den Menſchen zu offenbaren. 

Es if aber (wie Bafilius redet) Gott der Vater ber Schöpfung 
Himmels und der: Erden Anfänger, Angebet und Untreiber: Der Herr Je 
16 aber ift der Werkmeiſter: Der Heilige Geh iR Auspolirer, Auspuper, 
Bereiter, der alles künſtlich md fihon ausmachet. DaB alſo alle drei Per: 
fonen bei dieſem Werk thätig find. Sept will ih nur von dem Herrn 
Jeſu reden, und Beweis fuchen, daß er allhier viel zu fchaffen gehabt, und 
m dieſem Wort „ſchuf“ zu betrachten fei. 

Es ſtehet nicht allein allhier im Mofe, in den Wort „Bott ſprach,“ 
tendern auch in ven Propheten und Neuen Teſtament, wer Ohren” hat zu 
hören, der höre, Eſaias am 48. v. 12. „Ih bin der Erfte, dazu auch der 
Lchte (dies if der Herr Jeſus, Offb. Joh. 1, 11. ec. 22, 13.). Meine 
Hand bat den Erdboden gegründet, und meine rechte Hand bat den Him⸗ 
mel außgefpannet.” Im 33. Palm v. 6. „Der Himmel it durchs Wort 
des Herrn gemacht, und alles fein Herr durch den Geiſt feines Mundes.* In 
dm Sprüchen Salomonis am 8. v. 30. ſpricht unfere Weisheit Sehne: 
„Da er (mein Vater) den Grund ber Erde legte, da war ich ber Werk⸗ 
neiſter bei ihm.” Alfo Sch. am 1. v. 3. „Alle Dinge Tad durch daffel⸗ 
bige (Wort) gemacht, umd ohne daſſelbige iſt nichts gemacht.“ Un die Co⸗ 
leſſer am 1. „Durch Ihm if alles gefchaffen, was im Simmel und auf 
Erten if, Das Sichtbare und Unfichtbare, Heides die Thronen und Herrſchaften, 
un Fürſtenthümer, und Obrigkeiten; es if alles dur ihn und zu ihm er- 
ſchaffen. Und er iſt vor allen, und beſtehet alles in ihm.“ Im der Epiſtel 
an die Ebräer am 1. „Dich welden Sohn er auch die Welt gemacht hat.“ 
Et. Pautus an die Ephefer am 3. Cap. faget: „Der alle Dinge erſchaffen 
hat durch Jeſum Ehriſt.“ 

Und ber H. Geiſt malet ums in der Epiſtel an die Ebräer c. 1, 10. 
aus dem 102. Pfalm v. 26. ven Hetrn Jeſum In den Greaturen, wie 
einen großen König in feinem Pöniglihen Schmuck, daß wir aus bem 
Heide zur Betrachtung der hoben MafeRät des großen, reichen, mächtigen 
Herrn gefüihret werden, und ſpricht: „Die Simmel And deiner Hände Werk. 
Diefelben werden vergeben, bu aber wirf bleiben. Sie werden alle ver- 
alten wie ein Reid, umd wie ein Gewand wirft du fie wandeln und fie 
werden fi verwandeln.” As wollt er fagen: Willſt du bie majeſtaͤtiſche 
Mad und den ansbündigen Reichthum des Herrn Jeſu anſchauen, fo ſiehe 
wur fein Meid am, darein er ſich verhuͤllet hat. Wie ſchoͤn funkelt Himmel 
und Erde, und das if doch wer fein Wochenkleid, darin er ſich uns in 
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diefem Leben zu ſchauen giebt; wie fchön wird er unfere Herzen erleuchten, 
wenn .er im ewigen Leben wird Senntagsfleider anlegen und Himmel und 
Erde verneuert haben. Demetrius, König in Macedonien, Meß fih des Him⸗ 
mels Lauf in einen koͤniglichen Mod wirken, er ward aber über dieſer Hof 
fart, ehe der Rod fertig, aus dem Regiment geftürzet. Nach ihm wollte fein 
König fo beherzt fein, daß er das Kleid hätte angelegt, denn fie adhteten 
alle, es wäre zu prächtig für einen Menfchen. (Caelius lib. 16. cap. 9.) 
Unfer Herr Sefus, der König der Ehren, hat ein viel künftlicher Kleid, Das 
mag er mit Ehren tragen, es ift nicht zu viel, fondern noch alles zu we⸗ 
nig auf ihn und dienet und zu großem Brommen. Denn wir fernen aus 
Beſchanung deſſelben feine Weisheit, Güte und Allmacht erfennen. Der 
Simmel iſt fein Stuhl, die Erde fein Fußſchemel, Efa. 66, 1. Matth.5, 34. 

Hier fragen etliche: Wo ift denn Jefus gewefen, ehe er Simmel und 
Erde mit Gott dem Vater und Heiligen Geiſt erfihaflen? Die Türken fa- 
gen aus dem Alcoran: Bott habe in einer weißen Wolle gewohnt. Das 
it wider Mofen. Denn find doch noch damals feine Wolken gewefen. Au- 
guſtinus fagte, daß einer geantwortet: Bott babe die Hölle gebauet für 
folhe vorwibige Frager. Aber er fehet felber dazu: ine Frage auslachen 
und eine Frage beantworten fei zweierlei, und befchließt: Ich befenne ge⸗ 
radezu, was ich nicht weiß, das fann ich Riemand fagen. Der Herr Lu⸗ 
tberus hat einmal zu einem ſolchen Frager gefaget: Höre Gefell, er faß 
binter einer Birke und band eine ſcharfe Ruthe, damit fol man dich mit 
deiner Frage zur ftaupen ſchlagen. Unſere lieben Vorfahren haben artig geredet. 
Bott ift in dem Seinen gewefen: Er if gewefen in feinem Weſen, 
da ift er geweien, wo er noch heut ift, denn er ift noch heut in feinen 
gewiffen Ort eingefchloffen. Gott der Bater ift in fich felbft geweien. Je⸗ 
fans im Vater. Der Heilige Geift im Bater und Sohn und fo bieibet es 
neh von Ewigfeit in Ewigkeit. Bas hat denn Bott gemaht von Emig- 
feit? Ich gebe Antwort aus St. Paulo zum Epheſ. am 1. cap. v. 4. 
„Bott Hat uns erwählet durch Zefum Chriſt, ehe ber Welt Grund geleget 
ward." Bott hat durch feine Allwiſſenheit, gleich als in einem Spiegel afle 
zufünftige Dinge befhauet, und fih ſchon um unfere Seligfeit bekümmert. 
Hier fließt mein Herz einen feligen Troft: Ach mein Gott! haſt du dich 
um mid befümmert, che nod ein Stäublein von mir und meinen Groß- 
Eltern geweſen, wie follte bu dich jebt nicht um mid beſorgen, nachdem 
du mir Leib und Seele gegeben, nachdem Jeſus fein But für mid ver- 
goffen, und nachdem er mein Fleiſch und Blut zur Mechten Gottes gefüh- 
xet, amd nahe zu Deinem Herzen geſetzet Bat. 
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Nachdem wir nun ans ſtarkem Grund berichtet find, daß Jeſus auch 
mit Gott dem Vater und Heil. Geiſt Schöpfer fei aller Greaturen, fo laßt 
uns nun dieſes alle Stunden und Augenblide bedenken und aus dem Werk 
den Meifter kennen lernen. Denn darum Bat Er Himmel und Erde er- 
ſchaffen, daß wir feine Güte, Allmacht und Weisheit fennen lernten, aus 
zweim Büchern: Einmal aus der Bibel, zum andern aus den Greaturen. 
Defwegen fagete S. Antonius, da man ihn fragete: woher er feine große 
Weisheit erlanget hätte: Ich babe nicht mehr als zwei Bücher. Das eine 
iR in meiner Glaufe, eine alte abgenupte Bibel, darinnen ich traun wohl 
befannt, und alle Worte mit fonderm Yleiß erwogen habe. Das andere ift 
zu groß, ich kann es nicht in meine Glaufe bringen. Darauf führete er 
feinen Gaſt hinaus unter den freien Himmel und wies ihm die ganze 
Vet und ſprach: Siehe, Das ift mein ander Kunſtbuch, das große Welt- 
buch, das bat nur zwei Blätter. Das erfte ift der Himmel, daran iſt die 
Sonne dad große A. Der Mond das Heine a. Und darauf folgen die 
antern Sterne; dies find mir lauter Buchftaben, aus welchen ich alfo leſe: 
Mein Gott! wie reih mußt du fein! wie viel Greaturen fichen da, mein 
Gott, wie mächtig mußt du fein! Wer kann dir das nachmachen? mein 
Gott, wie weife mußt du fein! Wie. ordentlich und künſtlich ift alles ge⸗ 
jeget, mein Gott, wie ein großer Liebhaber des menſchlichen Geſchlechtes 
mußt du fein? denn diefe Ereaturen müfjen mir und meinem Rächſten alle 
tur ihr Licht, Gang und Kraft dienen. Das andere Blatt der Erdboden 
und was drinnen und drüber tft. Da leſe ich in den Wolfen, bie über der 
Erde herfahren: Gott ift allmächtig, denn er kann das Wafler fiber un⸗ 
form Haupte erhalten, daß es mich nicht erfäufe; da fefe ich an allen Waf- 
ferfein, an allen Bögelein, an allen Bäumen und Kräuterlein, an allen 
Bfättlein: Gott it mein Bater und Berforger, denn das alles hat er mir 
zum Hausrath gefchenfet. Summa: in der Bibel leſe ih, wie mir Gott 
feinen Sohn gefchenfet; in den Greaturen Tefe ih, wie mir Gott alle 
Rothdurft des zeitlichen Lebens verehret habe. 

Deßwegen, wenn ich die Greaturen anfehe am Himmel und auf Erden, 
fo laſſe ih mich bebünfen, als wenn afle Steinlein, Bäumlein, Bögelein, 
Kräntlein, Blümlein, Gräslein mit Freuden dem Herrn Jeſu zu Ehren das 
Bert aus dem 100. Pfalm v. 3. sedetn: „Er bat uns gemacht, und nicht 
wir ſelbſt.“ Wir find allzumal Meiſterſtücklein des Herrn Zefu. Ich bin künft: 
lich und herrlich, Er aber noch, viel fhöner und herrlicher. Hätten die Hei⸗ 
den ſolche Gedanken gehabt, fo Hätten fie nicht fo viel Guben nebichtet, 
und die Ehre, fo Bott: gebithret, den Greaturen gegeben. 
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Auguftinus ſagt): „I habe Die Welt gefraget: Biß du mein Gott? 
und fie gab mir Antwort mis einhelliger ſtarker Grimme: Rein, ib bin 
nicht dein Gott, fondern Bottes Greatur, welchen bu in und bei mir ſu⸗ 
Get: Derfelbe hat big umd weich geſchaffen. Willſt du Ihn finden, fo ſuche 
ihn über mir, und über bir," Weil nun alle Creaturen Zefum für ihren 
Schöpfer erfennen, fo thue ein jedes frommes Herz auch das feine, und 
fprede in rechter Demuth; „Er Sat uns geſchaffen,“ Pf. 100, 3. „Wir 
aber find bein Volk und Schafe deiner Heerde,“ Pf. 79, 13. Daher gr- 
böret der ganze 139. Palm und die Erklaͤrung des erfien Artikels im 
Heinen Katechismo. 


Das wird einem andächtigen Herzen Troſt die Fülle geben: Bin ich 
deiner Hände Wert, Herr Jeſu Chriſte, wie ſollteſt du mich nicht fennen ? 
Wie follte ein Schmidt fein Meffer nicht kennen, fchläget er doch darum 
fein Zeichen drauf, Wie follte ein Meifter feine Arbeit nicht Pennen? Wie 
ſollſt du Herr Jeſu nicht von mtr wiſſen? Bin ich doch ehe in deinen Hän⸗ 
den geweſen, als in meiner Eltern Hand; haſt du mich doch gekannt, ehe 
ih mid ſelbſt, ober jemand in der Welt gekannt bat, haſt du mir doch 
Leib und Seel gegeben, fa alles was ich Habe, Tas fümmt von dir! Freue 
dich deines Schöpfers, Tiebes Herz, fei nidıt fo unmuthis und tranrig, du 
MR eines großen Herrn Bert und Geſchoͤpf. 


Bin ih nun Herr Jeſu, dein Geſchoöͤpf, kenneſt du mich, ei fo wirft 
bu mid nicht verachten. Herr Jeſu, das Werf deiner Hände wolleſt du 
nicht laſſen, du Haft mir das Lehen gegeben, du wirft mir es auch erhalten, 
der Du den Tag geichaffen haft, wirft mir auch Darreiden, was mir an einem 
jebweden Tage nöthig if. Du bit nicht allein der Welt Schöpfer, fondern 
auch Pfleger, Verwalter, Negent und Haushalter; bu fäfjeß dich nicht um« 
befümmert um deine Werke, wie ein Zimmermann in der Welt; denn um 
Geldes und Genießes willen haft du Diefes Wert nicht angefangen, fondern 
aus lauter treuer Liebe, Gunſt und Gnade, die währet und bleibet in Gwig- 
feit, über mir und allen Creaturen. 


Kommt nun allerlei Army und Unglüd, fo fage ich mis Freuden aus 
biefem Wort: Wohlau, es bat nid Roth mit uns, wir haben rinen mäch⸗ 
tigen Schöpfer, deß find wir eigen, er kann und will fidh unfer aunchmen, 


1) Interrogavri molem mundi: Die mihi, esne Tu Deus meust Et re- 
apondit voce forti: Non sum Deus tuus. Sed per ipsum ogo sum quem 
quaeris in me. Ipse fecit te et me. Ti oum quame supra fe et mr. 
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das bezeugen alle Ereaturen. Sche ich den Himmel an, wie hoch er ge⸗ 

bet, fo faget mein Gerz: Lieber Kerr Jeſu, wie mächtig muß deine 
Hemd fein! Haft du dies Gebäude fo mächtiglich mögen ausführen, wie 
ſellte num erft deine Hand verkürzet fein, in fo Feiner geringer Roth mir 
zu belfen. Sehe ich die Sterne an, fo ſpricht bald mein Herz: Mein Herr 
Jeſu, wie ſchoͤn find Deiner Hände Werke! du mußt ja viel ſchoͤner fein in 
teiner Klarheit, ach wie ſchön werben deine Erlöfeten fein im Himmel, denn 
fir uns Haft bu bein Blut vergoffen, nicht für die Sterne, wir find ja 
auch Deine Creaturen, jo wohl als die Sterne und du haft uns taufend- 
mal lieber als Die Sterne. Deß tröfte ich mich, ob ſchon die Krankheiten 
mid ausderren, fo wird doch die ewige Seligfeit wieder alles ſchön und 
röfeliht machen. Da werde ich Teuchten als bie Sterne, ja ale die Engel, 
Tan. 12, 3. Matth. 22, 30. 

Sehe ich den Erdboden an, wie alles fo wibbelt und webet, fo den⸗ 
ft mein Herz: Ad, mein Herr Jeſu, wie reich mußt du fein! find doch 
ale Winkel in der Welt voll deiner Schätze. Bin ich arm, fo bift du deſto 
reicher; dein Reichthum helfe meiner Armuth aus, daß ich nicht verderbe! 

Sche ich Luft und Wafler an, fo finden ſich bafd dieſe Gedanken: 
Bein Herr Jeſu, wie lieb mußt du mich und alle Menfchen haben! dieſes 
les, was id vor Augen ſehe, if uns Menſchen zu Troft, Dienft und 
körderung von dir erfchaffen. Wenn du aufgebeuteft, fo müflen alle Grea- 
taten im Harniſch ftehen, und beinen Befehl ausrichten. 

Sehe id der Greaturen Lauf, die nuͤtzliche Abwechſelung der Zeit und 
Jahre an, fo erfenne ich, Herr Jeſu, deine unausfprechlihe Weisheit, ganz 
unerforfchlich iſt deine Klugheit: drum wird mich nimmermehr fo groß Elend 
betreffen, Daraus du mir durch beine Weisheit nicht koͤnneſt helfen. 

Du reicher Mann, wenn du deine Weder, Häufer, Gärten, Wieſen ıc. 
anſchaueſt, fo wende dich mit deinem Herzen zu dem Herrn Jeſu und fage: 
Ach mein Herr Zefu, kannt du mir, deiner Greatur, fo viel zum Nutz 
eintäumen in biefem Leben, da ich doch alle Stunden und Augenblide fün- 
dige und vielmal gröbfich dich erzürme; wie groß wirft bu mit mir thun 
im ewigen Leben, da ich als dein Eigenthum in ewiger beftändiger Unſchuld 
dir dienen werde. Ach hilf, daß ich dies große Gut durch Verachtung dei- 
us Werts nicht verſcherze. 

Dieſe Betrachtung ſoll uns aud zu einem gottfeligen Beben ı rei⸗ 
im und treiben. Sind wir des Herrn Jeſu Geſchoͤpf, fo iR es Bit- 
ig, dah wir auch dem Kern Jeſu dienen, und ums nicht den böfen 
GR verführen laffen, damit der Herr Jeſus nicht über une Plage, wie 
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Auguftinus ſagt): „I Habe Die Welt gefraget: Biß du mein Gott? 
und fie gab mir Untwort mit einhelliger ſtarker Stimme: Rein, ih bin 
nicht dein Gott, fondern Gottes Greatur, weichen bu in und bei mis ſu⸗ 
def: Derfelbe Hat dich und mich geſchaffen. WINR du Ihn finden, fo fuche 
ihn über mir, und über bir,” Weil nun alle Ereaturen Jeſum für ihren 
Schöpfer erfennen, fo thue ein jedes frommes Herz au das feine, und 
ſpreche in zehter Demuth; „Er hat uns geſchaffen,“ Pf. 100, 3. „Bir 
aber find dein Volk umd Schafe deiner Heerde,“ Pf. 79, 13. Daher ge- 
böret der ganze 139. Palm und die Erklaͤrung des erſten Artikels im 
Heinen Katechismo. 


Das wird einem andächtigen Herzen Troſt die Fülle geben: Bin ih 
deiner Hände Werk, Herr Jeſu Chriſte, wie ſollteſt du mich nicht kennen? 
Wie follte ein Schmidt fein Meffer nicht kennen, ſchläget er doch darum 
fein Zeichen drauf. Wie ſollte ein Meifter feine Arbeit nicht kennen? Wie 
folk du Herr Jeſu nicht von mtr wiſſen? Bin ih doch che in deinen Hän⸗ 
den gewefen, ale in meiner Eftern Hand; Haft du mich Doch gekannt, ehe 
ih mid ſelbſt, oder jemand in der Welt gekannt bat, Haft du mir doch 
Leib und Seel gegeben, ja alles was ich habe, Tas fümmt von dir! Freue 
dich deines Schöpfers, Tiebes Herz, fet nicht fo unmuthis und tranrig, du 
MR eines großen Herrn Werk und Geſchoͤpf. 


Bin ih nun Herr Jeſu, dein Geſchoͤpf, kenneſt du mid, ei fo wirft 
bu mid nicht verachten. Kerr Jeſu, das Werk deiner Sände wolle du 
nit laſſen, du haft mir das Lchen gegeben, du wirft mir es auch erhalten, 
ber du den Tag gefchaffen haft, wirft mir auch darreichen, was mir an einem 
jebweden Tage nöthig if. Du bift nicht allein der Welt Schöpfer, fondern 
auch Pfleger, Verwalter, Megent und Haushalter; du Täfjeß dich nicht un⸗ 
befümmert um deine Werke, wie ein Zimmermann in ber Welt; denn um 
Geldes und Genießes willen haft du diefes Werk nicht angefangen, fondern 
aus lauter treuer Liebe, Gunſt und Gnade, bie währet und bfeibet in Ewig⸗ 
feit, über mir und allen Greaturen. 


Kommt nun allerlei trenz und Unglüd, ſo fage id mit Freuden aus 
biefem Wort: Woflan, es bat nid Roth mit uns, wir haben rinen mäch⸗ 
tigen Schöpfer, deß find wir rigen, ex kann umd will ſich unfer annehmen, 


1) Interrogavi molem mundi: Die mihi, esne Tu Deus meus? Et re- 
spendit voce forti: Non sum Deus tuns. Sed per ipsum ego sum quem 
quaeris in me. Ipse fecit le et me. Et eu quaee supra te et me. 
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das bezeugen alle Creaturen. Sehe ich den Himmel an, wie hoch er ge⸗ 

bet, fo faget mein Herz: Lieber Kerr Jeſu, wie mächtig muß beine 
Hand fein! Haft du dies Gebäude fo mächtiglich mögen ausführen, wie 
follte nun erft deine Hand verfürzet fein, in fo Meiner geringer Roth mir 
zu helfen. Sehe ich die Sterne an, fo ſpricht bald mein Herz: Mein Herr 
Jeſu, wie fhön find beiner Hände Werke! du mußt ja viel ſchoͤner fein in 
reiner Klarheit, ach wie fihön werben deine Erlöfeten fein im Simmel, denn 
für uns haſt du bein Blut vergoffen, nicht für die Sterne, wir find ja 
auch Deine Greaturen, fo wohl als die Sterne und du haft uns tauſend⸗ 
mal lieber als die Sterne. Deß tröfte ich mid, ob ſchon die Krankheiten 
mich austörren, fo wird doch Die ewige Seligfeit wieder alles ſchoͤn und 
refelicht machen. Da werde ich leuchten als die Sterne, ja als die Enger, 
Dan. 12, 3. Matth. 22, 30. 

Sehe ih den Erdboden an, wie alles fo wibbelt und webet, fo den⸗ 
fet mein Herz: Ad, mein Herr Jeſu, wie reich mußt du fein! find Doch 
le Winkel in der Welt voll deiner Schäpe. Bin ih arm, fo bift du deſto 
reicher; dein Reichthum helfe meiner Armuth aus, daß ich nicht verderbe! 

Sche ich Luft und Wafler an, fo finden fi bald diefe Gedanken: 
Bein Herr Jen, wie lieb mußt du mich und alle Menſchen haben! dieſes 
alles, was id vor Augen ſehe, if uns Menfchen zu Troſt, Dienft und 
Körkerung von dir erfhaffen. Wenn bu aufgebeuteft, fo müflen alle Grea- 
turen im Harniſch fiehen, und deinen Befehl ausrichten. 

Sehe idy der Breaturen Lauf, die nuͤtzliche Abwechfelung der geit und 
Jahre an, ſo erkenne ich, Herr Jeſu, deine unausſprechliche Weisheit, ganz 
anerforſchlich iſt deine Klugheit: drum wird mich nimmermehr fo groß Elend 
betreffen, daraus du mir durch deine Weisheit nicht könneft helfen. 

Du reicher Rann, wenn du deine Aecker, Häufer, Gärten, Wieſen ıc. 
anfchaueft, fo wende dich mit deinem Herzen zu dem Herrn Jeſu und fage: 
Ah mein Kerr Jefu, kannſt du mir, deiner Greatur, fo viel zum Nutz 
einräumen in biefem Leben, da ich doc alle Stunden und Augenblide fün- 
dige und vielmal gröbfich dich erzürme; mie groß wir du mit mir thun 
im ewigen Leben, da ich als dein Eigenthum in ewiger beftändiger Unſchuld 
dir Dienen werde. Ach hilf, daß ich dies große Gut durch Berachtung dei- 
nes Worts nicht verſcherze. 

Dieſe Betrachtung ſoll uns auch zu einem gottſeligen Leben rei⸗ 
zen und treiden. Sind wir des Herrn Jeſu Geſchöpf, fo iR es Bil- 
fig, daß wir aud dem Herrn Jeſu dienen, und uns nicht den bofen 
Geiſt verführen Saffen, damit der Herr Jeſus nicht über uns Plage, wie 
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im Propheten Eſaias am 1. Bapitel geichrieben ſtehet: „Ich habe Kinder 
auferzogen und erhoͤhet, und fie find von mir abgefallen. Gin Ochſe ken⸗ 
net feinen Herrn und ein Eſel die Krippe feines Herrn; aber Iſrael kennet 
mi nicht.“ 

Darum fage tein Herz alfo: Mein Herzenstron, Herr Jeſu, ich 
fage dir als dein Gefhöpf und Haͤndewerk zu ſchuldigem, willigem Dienft 
dir treu zu bleiben, gieb du durch deinen Geift zum Wollen das PVermd«- 
gen und Bolldringen, daß ich als deine geliebte Creatur alle Stunden und 
Augenblicke mid über deiner Allmacht, Weisheit und Gütigfeit in Be- 
fhauung deines edlen Gefchöpfs Himmels und der Erden verwundere, und 
dir in folder Andacht wohl nefalle! Amen. 


IV. Iefus Gott: der großmächtige Blohim, unfer 
Schutzherr. 
1. Puch Moſe 1. 

Nun kommen wir im Ramen Jeſu aufs dritte Wort im erſten Buch 
Moſe: „Bott,“ da ſtehet in der Grundſprache: „Elohim.“ Siehe, in dieſem 
Wort wird unferm Herzen abermal der Herr Jeſus zu betrachten vorgeſtel⸗ 
fet, deß find klare, helle Beweife zu Handen. Denn unfer Herr Jeſus wird 
Märlih Bott Elohim genannt, auch wenn von feiner Perſon infonderheit 
geredet wird. Als 2. Buch Mofe 8, 6. „Ich bin der Gott deines Va⸗ 
ters, der Gott Abrahams, der Bott Iſaacs. Und Mofe verhüllete fein An⸗ 
geficht, denn er fürdhtete ſich Gott anzuſchauen.“ Da flehet überall Elohim 
im ebraͤiſchen Zegt. Es Haben aber den Engel, der aus dem Bufch redet, 
alle fromme Väter von dem Serm Jeſu verfianden, wie folches denn auch 
aus der Mede deſſelben Orts offenbar ift, als zu feiner Zeit ſoll gewiefen 
werden. Alſo fichet im 45. Bf. v. 8: „Darum*hat did, Gott, dein Gott 
gefafbet mit Freudenöfe, mehr denn deine Geſellen.“ Da wird dies Wort 
beides Bott dem Bater und dem Herrn Jefu gegeben. Im N. Teſtament 
faget Johannes im 1. Gap. „Und das Wort war Gott,” da verfichen 
wir das Elohim. Denn das Jehovah hat der Kerr Lutherus allzeit gege⸗ 
ben durch HErr, mit großen Buchftaben gefhrieben, das Elohim aber durch 
Gott. Als zum Exempel fiche 5 Mof. 6, 6. da wirft du es finden. St. 
Pf. 7, 3. - 

Zum andern, fo giebt uns das Wort Elohim auch den Seren Je⸗ 
fum zu bedenken im Geheimniß, denn Klohim if pluralis numeri, und heißt 
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eigentlich die Götter. Moſe redet „ſchuf,“ als hätte es einer gethan, und 
imiht „die Götter,“ als haͤttens ihr viel gethan. Denn es ift wohl cin 
Giniger Gott, im 1. B. Wof. 6, 4. aber mehr als eine Perſon, nämlich 
1) Gott Bater, 2) Iefus, und 3) der H. Geil. Diefe haben alle drei 
allhier zu arbeiten. Hieher gehöret S. Athanaſii Spruh: „Der Vater ifl 
Gett, der Sohn iſt Gott, und der Heil. Geiſt ift Bott, und find doch 
wicht drei Götter, fondern es ift ein Gott.” 

Zum dritten, fo beweifet es das Werk ſelbſt, daß der Herr Jeſus 
auch zu dem Elohim gehöre. Denn Der Herr Jeſus iſt ja auch Schöpfer Him⸗ 
meld und der Erden, wie im nächft vorhergehenden Wort ift angezeiget worden. 

Zum vierten, fo beweifet es Johannes in feinem Evangelio mit der 
Oidnung ber Worte im 1. Eapitel. Denn eben an die Stelle, da Mofe 
ſezet, Gott,“ da feet Johannes „das Wort.” Zähle es nur auf den Fingern. 
Moſe fpriht: „I. Am, 2. Anfang, 3. fchuf, 4. Gott.” Alfo fagt Johan⸗ 
nes: „1. 3m 2. Anfang 3. war 4. das Wort.” Ind daß Johan⸗ 
nes diefes wolle lehren, bezeuget er ſelbſt, da er ſpricht: „Und das Wort 
war Gott;“ als wollte er fagen: Das Wort ift auch derfelbe Elohim und 
Gott, von dem Moſe faget, daß er Himmel und Erde erfhaffen habe. Deß⸗ 
wegen, mein allerliebfter Herr Sefu, mag ich von Rechts wegen zu Dir fa 
gm mit Thomas: Mein HErr und mein Gott, mein Jehovah und mein 
Elohim, HErr mein Gott, Pf. 7, 4. Jehovah Elohai, HErr unfer Gott, 
5 Mof. 6, 4. Jehovah Elohenu. 

Run muß ich das Wort Elohim auf die Goldwage legen, daß ich 
daraus dich, Herr Jefu, recht kennen ferne. - 

Wenn von Einem geredet wird, und wird dazu gefeßet, Elohim 
(quando additur verbum singularis numeri, als creavit Elohim) fo heißt 
es in der H. Schrift niemand anders, ald den wahren Gott, wie dies aus 
der ebräifchen Bibel fich Flar befindet, Darum bit du, Herr Jefu, nicht 
ein gedichteter Gott, wie die Samofatener fhwärmen, fondern ein wahrhaf 
tiger Gott, Dies ift nicht bios dein Ehren» Zitel, fondern ein Rame ber 
Kraft und der Wahrheit, wie denn ich Dies aus deinem eigenen Munde 
höre, im Propheten Eſaias 44, 6. „So fpricht der Herr, der König in 
Jirael, und fein Erlöfer, der Herr Zebaoth: Ich bin ter Erfte, und bin 
der Letzte, und außer mir ift fein Bott." Und im Neuen Zeftament fagt 
auch Johannes in feiner erften Epiftel am 5. Gapitel: „Diefer (Jeſus) if 
der wahrbaftige Gott und das ewige Leben.” Herr Zefu, du bift wahrhaf- 
ng im Weſen Gott, und wahrhaftig in allen deinen Worten, drum nehme 
id fie an, als wären fie mit tauſend Eiden beſchworen. 
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Zum andern, das Wort Elohim Heißt einen großmächtigen Gott, 
wie denn YAquila das Wort allezeit gegeben: Der Starte, Mächtige. 
Diefes ift abermal ein mächtiger Troſt, Daß du, Herr Jeſu, ein groß⸗ 
mächtiger Bott und Helfer bifl, wie du denn Färlih beim Gfaias. am 
9, Gopitel v. 6 ein mächtiger Bott, umfere Kraft genannt wirſt. Und 
in der Offenbarung Johannis am Aten Gapitel ſagſt du, Herr Jeſu, 
ſelbſt: „Ih bin das A und DO, der Anfang und das Ende, der da if, 
und der da war, und der da kommt, der Allmädhtige.”" Bon bir, o 
großmächtiger Herr Jeſu, hat die chriftfiche Kirche ihren Schub, wie bu 
auch felbft ſageſt: „Die Pforten der Hölle follen fie nicht überwältigen. “ 
Merke allhier?): große Gewalt wird der Zeufel wider Die chriſtliche Kirche 
verfuchen, aber nicht überwältigen, die großmächtige Kraft Jeſu Chriki frißt 
alle Macht in der ganzen Welt. Ei fo mag nun alle Macht in der gan 
zen Welt in einen Haufen und Klumpen treten, biſt du, großmächtiger Herr 
Jeſu Elohim auf unfer Seiten, fo wird ung nichts verderben, Kerr Jeſu, 
deine Allmacht beweife fih im meiner Ohnmacht, deine Kraft fei in mir 
Schwachen mächtig, Amen. 


Zum dritten, das Wort Elohim Heißt einen überall gegenwärtigen 
Herrn, dem nichts verborgen, ber überall die Augen hat, und genaue Adı« 
tung auf alle Winkel giebet, Dad wird aud vom Elobim unferm Herrn 
Sefu gerühmet im 139. Pfalm: „Wo fol ich hingehen vor deinem Geift? 
Und wo fol ich Hinfliehen vor deinem Angefiht? Führe ich gen Simmel, 
fo bi du da. Bettete ich mir In die Hölle, fiche, fo bit du auch da. Raͤh⸗ 
me ich Flügel der Morgenröthe, und bliebe am äußerten Meer, fo würde 
mic doch deine Hand daſelbſt führen, und deine Rechte mich halten.“ Da- 
sum fageft du Herr Jeſu ſelbſt uns deine Gegenwart zu im letzten Wort 
des Evangeliften Matthäi, weldes gleich des Evangeliften letztes Wort und 
Zeftament bat fein follen: „Siehe, Ich bin bei euch afle Tage, bis am der 
Welt Ende.” Das ift ein mächtiger Troft, wenn ich gleich dreißig Meilen Weges 
unter der Erden ftede, im tiefften Waffer wäre, im wilden Walde mich ver 
krochen hätte, in einem Sumpfe, da Niemand hinkommen fönnte; fo bift 
du Do, Herr Jeſu, bei mir. Weil du aber überall gegenwärtig biſt. fo 
gieb Gnade, daß ich auch überall fromm ſei und dich ja nidyt erzürme, daß 
du nicht Magen darf, Mal. 1, 6. „Bin ih Gott (Flohim), wo fürdptet 
man mich?“ 


——— 





— — — 


1) Valebunt sed non praeralebunt. 


27 


Zum vierten, heißt Elohim «in guädiger, barmberziges Gott, wel 
ches Die Griechen ſich mühe gemacht, und daraus ihr Kleimon (dAenumwr) 
formiret haben. Das if fehr Tieblich von Dir, Herr Sefu, zu hören und 
Dies Zeugniß giebt dir auch der 145. Pſalm: „Gnädig und barmherzig 
i Der Herr, geduldig und von großer Güte.” Und Eſaias am 42. Cap. 
D. 3. ſpricht von dir: „Er wird das zerſoßene Rohr nicht zerbrechen, und 
DaB glimmende Tocht nicht auslöfhen.” Diefes machet fid Johannes nuͤtze 
in feinem Evangelio, am erſten Capitel, und nenset Did einen Brunn ber 
Barmherzigkeit, „voller Gnade und Wahrheit.” Mein Herr Zefu, daß du 
Iuruberzig biR, das beweifen afle deine Werte, Blide, Schritte und Werke, 
teine Barmherzigkeit bat dich vom Himmel gebradt, alle deine Blutstro⸗ 
Men ud Zeugen deiner Barmherzigkeit, darum lobe ih dich billig im 
Ewigkeit. 

Zum fünften, heißt Klohim ein geſchworner Gott, vom Alah. Denn 
zafer Bott hat fih gegen uns verſchworen im Propheten Ezechiel am 33, 
Gayitel: „So wahr ich lebe, ich Habe nicht Luft am Tode des Sünders, 
ſondern Daß er ſich bekehre und lebe.“ Das if abermal bein mächtiger Eh⸗ 
ns Ziel, Herr Jeſu, denn du biſt uns ja verfhworen, und mit dem al» 
lererſen ide, welchen Gott in ber Bibel geſchworen, zugefaget im 1. Buch 
Rofe am 22. Cap., v. 16. „Ih habe bei mir felber geſchworen: In dei⸗ 
nem Ramen follen die Völker auf Erden gefeguet werten.“ Alſo faget der 
110. Bfalm v. 4. von die: „Der Here bat geſchworen, und wird Ihn 
nicht gereuen: Du biſt ein Prieſter ewiglich, nach der Weile Melchiſedechs.“ 
Des hielt D. Luther für dem vornehmſten Sprud in der Bibel. Doctor 
Erenpiger ſprach: Mein Gert Doctor, weiches if wohl der ſchoͤnſte Spruch 
im ver Bisel! Der Herr Lutherus befann ſich ein wenig, und ſprach: 
Laſſet mir das einen Spruch fein „i. Der Herr 2. hat gefhworen, 3. und 
wird Ihm nicht gereum, 4. Du biſt ein Prieſter 5. ewiglich, nach der Weife 


Sirrauf dringet mit Macht die Epiſtel an die Ebräer am 6., v. 13, 
un» 7. Cap., v. 20. und faget, es ſei uns zu Troſt gefcheben, daß wir 
durch zwei Stüche, einmal dench Gottes Mares Wort, darnach durch feinen 
gettlichen Eid, einen ſtarken ron, als einen fichern und feften Anker haben 
fehlten, „dem es iR unmöglich, daß Gott foll lügen,“ br. 6, 18. 

Daher Haben umfere lichen Borfahren diefe Rede gefponnen: Alle 
Dinge find Gott möglih, nur eines if ihm unmöglih, nämlih, daß er 
einen Menſchen, der Buße thut und an den Herrn Jeſum glaubet, foll ver- 
tammen. Denn es ift unmöglih, daß Bott fol anderes Sinnes wer- 


gewaltige Meiſter zu helfen, 3. eim überall gegenmärtiger Gott, 4. ein 
gnädiger und barmherziger Gott, 5. ein gefgworner, hochbethenreter Hei⸗ 
fand, dem wir mit Eidespflichten werbunden, and ber ein Herzeukũndiger 
und allwiffender Herr ift. 

Hier finne liebes Herz, aus was rfachen unſer weſſas und Heiland 
ein folder großmaͤchtiger Herr und Gott habe fein müflen. 

1. Er follte alle Feinde des menſchlichen Geſchlechts, Pie viel größere 
Macht Haben, ale ih und du, dämpfen; darum mußte er cin fo großmäch⸗ 
tiger Herr fein. 

2. Er follte zugleich König und Hoherprieſter fein. Diefe großen Aem⸗ 
ter wären einem ‚bloßen Menſchen zu tragen viel zu ſchwer geweſen. 

3. Er follte eine große Schuld zahlen; darum mußte er reicher fein, ats 
die Menfchen. 

4. Er follte allen Menſchen geben alles, was fie dürfen, aus feiner 
Fülle follten wir alle Holen. Darum mußte er wahrer Gott fein, dem kein⸗ 
mal etwas mangelte. 

5. Es ſollte kein Renſch an der Gnade umd Liche Gottes zweifela, da⸗ 
rum mnfte ber Mittler zwifihen Gott und Menſchen Gott ſelbſt fein. 

6. Er follte eine ſchwere Laft heben, er ſollte aller Welt Sünde tra- 
gen, da gehören breite Schultern und ſtarke Beine zu. Er follte das tra 
gen, was uns die Höfe gebrüdet Yätte, darum mußte er mehr als Men- 
fbenRärfe haben. 

7. &r follte fein die Grundfefle, Grundfänfe, der Erundfein unferer 
Seligfeit. Darum mußte er ein grofmärhtiger Gott fein, daB der Grund 
unferee Seligkeit feſt Ründe. Darum merfe des Teufels Schlüpflöder, bie 
er durch Die Samofatener ſuchet. Er will uns den Troſt, daß unſere Se⸗ 
ligkeit gewiß fei, untergraben und hämiſch verbädtig machen, denn wäre 
Sefus nicht Bett, fo wäre fihon im Zweifel, ob auch fein Verdienſt über- 
wichtig und vollfonmen genug ſei. Weib er aber Gott iR, fo ſtehet umfere 
Seligkett im Verdienſt Jeſu Chriſti fe und RKark aus dem Grunde gemauret. 

8. Ueberdies, fo follte der Heiland der Welt uns das Leben geben, da⸗ 
sam mußte er ſelbſt ber Brumn des Lebens und ein lebendiger Gott fein. 

9. Der unendliche, ewige, umermeßlihe Bett war durch Adams und 
Cork Sünde erzürme: darum mußte das Löfegeld, das uns vom dom 
Gottes befreien folle, auch ein ewiges, unendliches und unermeßliches 
Gut fein. 

Sf, Herr Jeſu, du großmädstiger Elohim, daß ich beine goͤttliche 
Allmadıt für meinen größten Trug, hoͤchſten Troſt, beſte Fremde, ſchönſten 


Schatz and Herrlichkeit in dieſer menſchlichen Dürftigfeit halte, und in dem 
übern Geleite deiner unAberwindlichen Stärke mein Leben criſtlich führe, 
und ſeliglich befchliege! Amen! Amen. 


V. Jeſus fprach, 1 Bud) Mof. ı. Daher wird Er das 
Wort genannt, Ioh. 1, 1. Unſer Fürfprecher 
1 3eh. 2, 1. 


Mor fänget nun an mit Fleiß die Tagewerfe in Erſchaffung Him- 
miele uud der Erben zu zählen und fagt: Am Sonntag angehend vom 
Abend, ſchuf Gott einen großen Vorrath zu feinem Wunder « Gebäu, gleich 
wie ein Bauherr zuvor Holz, Steine, Kalk, Mergel fährt, es war aber 
neh alles untereinander, Hatte keine Form noch Geftalt. Bald mit an- 
gehendem Morgen hieß er das Lit aus der Finſterniß hervor Teuchten, 
2 Ger. 4, 6. . 

Am Moniag führet er die Ringmauer um, und Die ganze Welt fing 
oben am Lade an, ale ein wunderbarer Zimmermann, wölbete das Firma 
ment und fehte den Wolfen durch fein Wort Säufen unter, daß fie nicht 
berab fallen koͤnnen 

Am Dienftag pflaſteri Soft den Boden im Hauſe; kehret die Stube, 
ſunb Kurden, umd Teitet bie Waſſer Hinein, wie ein Gärtner, ber einen 
wäſſerigen Garten bat, und ziert Das neue Haus mit Blumen, Maim und 
Daumen. 
Am Mittwoch ſetzet Gott Leuchter oben an Himmel, wie ein rei- 
der Mann ben großen meffingen Leuchter mitten in die Stube hänget. Und 
macht Den ganzen Zeiger, die Sonue, und den halben Beiger, den Mond, 
wat die Heinen Viertelwerke, die Sterne. 

Am Donnerftage beſetztte Gott den Vogelheerd und bauete Die Fiſch⸗ 
kaufe und Wildpretmarkt. 

Am Freitage gab Gott das Wildpret in Wäldern, und das zahme 
Dieb, und beſchloß endlich mit den Menſchen. 

Auf den Sonnabend macht Gott Feierabend und ruhet von feinen 
Werken. Gott Haste wohl alles im einem Augenblick machen fünnen, aber 
er will nit, damit man wicht allein feine Allmacht, fondern auch feine 
Weisheit und Bedachtfamfeit fpüren möge. Daß wir fagen möchten mit 





dem 104. Pfalm v. 24: „Herr wie find beine Werfe fo groß und viel? 
Du haft fie alle weislich geordnet, und die Erde if voll deiner Güte.“ 

Es feßet aber Moje vor alle Tagewerke diefe Rede, „Bott ſprach“: Da 
haben wir den Herrn Jeſum, das weientliche Wort des himmliſchen Vaters. 
Wie denn der 33. Pf. v. 6. auch diefes gründet: „Der Himmel iſt durchs 
Wort des Herrn gemacht, und alles fein Hrer dur den Geift feines Mun- 
des.” Und Johannes fagt von biefem Wort cap. 1. v. 3. „Alte Dinge 
find durch daffelbige gemacht." Und Ebr. 1, 3. „Er trägt alle Dinge mit 
feinem fräftigen Wort." Daher find wir gewohnet, daß wir durchs Wort 
unfern Herrn Jeſum verfiehen, Das Wort des Lebens, 1 Sob. 1, 1. „Und 
drei find, die da zeugen im Himmel: Der Bater, das Wort und der heilige 
Geiſt,“ 1 Joh. 5, 7. 

Diefen Spruh hat der Herr Lutherus ausgelaffen in der deutfchen 
Bibel, denn in vielen griechiſchen Exemplaren iſt er auch nicht zu finden, 
und Derumenius, Cyrillus, Auguſtinus, Beda haben ihn zu ihrer Zeit 
auch nicht in Ihren Büchern gefefen. Man Kälte dafür, daß ihn die Arta- 
ner ausgefraßt und vertufcht haben. Doch fireiten wir mit Niemand, denn 
wir haben ohne das Zeugniß genugfam, daB Jeſus das Wort genannt 
werde. Und Sohannes hats ohne Zweifel aus ber Juden Schulen gelernet ; 
denn da im 3.cap. des 1. B. Mofe v. 8. ſtehet: „Sie höreten die Stimme 
Gottes des Herrn, der im Garten ging,” da hat ber Ehaldäifhe Dolmet- 
fer alfo gefeßet: „fie höreten die Stimme des Worte des Herrn.“ Wenn 
nun Johannes Jeſum das Wort nennet, fo weifet er und auf das „fpracdy“ 
im Mofe, und bezeuget, daß der Herr Jeſus derfelbe Redner fei, dur wel⸗ 
hen er alles ausgefprodhen, die ganze Ordnung der Greatur geſchichtet und 
beſtellet habe. 

Hier fraget man nım billig: Warımn der Herr Sefns im Wort 
ſprach, und im Ramen Wort, uns werde zu bedenken vorgeſtellet? 

Zum 1. geſchieht es darum, daß Jeſus das weſentliche Wort dee 
himmliſchen Vaters, aus dem Kerzen des Vaters von Ewigkeit entfproffen if, 
wie die Kirche finget: Corde natus ex parentis: „aus feinem Kerzen ent⸗ 
fproffen.” Denn das Wort quillt aus dem Herzen, wie wir fagen: Weß 
das Herz vol ift, gehet der Mund über. Drum wird er genannt, Ebr. 1,3. 
„der Glanz feiner Herrlichkeit, und Ebenbild feines Weſens,“ und Eof. 1, 
15. „das Ebenbild des unfihtbaren Gottes.“ 

Seine Geburt vom Vater iſt unerforfhlih, denn er wird nicht ge 
tragen unter dem Herzen, wie ibn Maria unter bem Herzen trug in feiner 
Menfchwerdung, fondern im Herzen. Er if ein Stück vom Herzen bes 
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bimmfifchen Vaters, gleiches Wefens, gleicher Macht und Ehre. Und gleich 
wie wir aus dem Wort unfers Nächften Herz fennen, wie es gegen ung 
geinnet fei, alſo kennen wir auch aus Ehrifto, wie es Gott der Bater mit 
uud meine. Ä 

Mein Herr Jeſu, wie follteft du nicht wiffen, wie das Her, deines 
Baters uns Liebe zufage, Joh. 3, 16, biſt du doch ein Stüd von feinem 
Herzen? Ach wie unausſprechlich ift die Liebe Gottes deines Vaters, daß 
er fein Herz mit und getheilet, und uns das fchönfte Stud aus dem Him⸗ 
mei geichenfet hat. 

Sp wird der Herr Jeſus aud billig das Wort genaunt, weil er die 
Bafon iR, mit welder fi allezeit der Vater berevet von Ewigfeit, und 
kerathichlaget, wie der Menſch follte felig werden, Eph. 1, 4. Und wie 
alles ſollte kuͤnſtlich erfchaffen werden, wie Gott ſpricht: „Laft ung Men- 
ſchen machen”, da beratbfchlaget fih Gott der Vater mit feinem Sohn, und 
tiefen Rathſchlag erwäget zugleich mit der Heilige Geil. D. Pommer fa- 
get in feinem Alter: Lieben Söhne, ich bin ein Mann von fiebenzig Jabe 
ren, fonnte wohl fagen, warum der Sohn Gottes das Wort genannt werde; 
aber ih muß fchweigen, es ift zu hoch. Eines behaftet von mir zu guter 
Letzt: Darum wird Er das Wort genannt, daß er fein geheimes Geſpraͤch 
mit dem Bater von Ewigkeit gehabt hat, Gott der Bater hat ſich mit die⸗ 
fer Berfon beſprochen. Darum fo beißt er auch das Wort, daß er feinem 
Bater das Wort führet, und redet an has menfchliche Geſchlecht. Darum 
faget Johannes am 1. cap. v. 18. „Der eingeborne Sohn, der in des Va⸗ 
ters Schoos ift, hats uns verfündiget.” Cr offenbaret uns die heimlichen 
Gedanken des Baters von unferer Seligkeit, Joh. 3, 16. „Alfo hat Gott 
(mein Vater) die Welt geliebt, daß er feinen eingebomen Sohn gab, auf 
daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
Lehen haben.” Darum, da er geftaget wird, Joh. 8, 25. wer er fei, 
ipriht er: „Erſtlich, der mit euch redet“: Ich bin der älteſte Redner, und 
der erfie Prediger in der Welt, der allezeit fih mit ben Patriarchen hat bes 
fannt gemacht. 

Ueberdies, fo heißt er auch das Wort, daß er ein gefprächer, bere- 
Der Herr if, er kann fo gar freundlich reden, und redet auch gern. 
Ein großer, reicher Herr, der gern redet, und mit armen Leuten freunb- 
(ib redet, der ift nicht genugfam zu loben. Einen foldhen Seren has 
ben wir am Herrn Jeſu, er iſt ber reichſte, ber mächtigfte, und ba« 
neben auch ter freundlichſte, darum faget er fhon, Eſaias 50, 4: „Der 
Herr hat mir eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wifje mit dem Muͤ⸗ 

gerberger, Magnalia Dei I, 3 
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im Propbeten Eſaias am 1. Bapitel gnefchrieben ſtehet: „Ich babe Kinder 
auferzogen und erhöhet, und fie find von mir. abgefallen. Gin Ochſe fen- 
net feinen Herrn und ein &fel die Krippe feines Herrn; aber Ifrael kennet 
mich nicht. * 

Darum fage bein Herz alfo: Mein Herzenstroß, Herr Iefu, id 
fage dir als dein Geſchoͤpf und Haͤndewerk zu ſchuldigem, vwilligem Dienft 
dir treu zu bleiben, gieb du durch deinen Geift zum Wollen das Vermoͤ⸗ 
gen und Bollbringen, daß ich als deine geliebte Greatur alle Stunden und 
Augenblide mich über deiner Allmacht, Weisheit und Gäütigfeit in De 
fhauung deines edlen Gefchöpfs Himmels und der Erden verwunder, und 
dir in ſolcher Andacht wohl aefalle! Amen. 


IV. Jeſus Gott: der großmächtige Blohim, unfer 
Schugherr. 
1. Bud, Mofe 1. 

Nun kommen wir im Ramen Jeſu aufs dritte Wort im erſten Buch 
Mofe: „Gott,“ da ſtehet in der Grundfprache: „Elohim.” Siehe, in dieſem 
Wort wird unferm Serzen abermal der Herr Jeſus zu betrachten vorgeſtel⸗ 
et, deß find are, heile Beweife zu Handen. Denn unfer Herr Jefus wirb 
Märlih Gott Elohim genannt, auch wenn von feiner Perfon infonderheis 
geredet wird. Als 2. Bud Mofe 3, 6. „Ich bin der Bott deines Va⸗ 
ters, der Gott Abrahams, der Gott Iſaacs. Und Mofe verhüllete fein An⸗ 
gefiht, denn er fürchtete fih Gott anzufhauen.” Da fiehet überall Elohim 
im ebraͤiſchen Text. Es Haben aber den Engel, der aus dem Bufch redet, 
alle fromme Väter von dem Herrn Jeſu verfanden, wie ſolches denn auch 
aus der Mede deſſelben Orts offenbar if, als’ zu feiner Zeit ſoll gewiefen 
werden. Alſo ftehet im 45. Pf. v. 8: „Darum*hat di, Gott, dein Gott 
gefafbet mit Freudenoͤle, mehr denn deine Gefellen.” Da wird dies Wort 
beides Bott dem Vater und bem Herrn Jefu gegeben. Im RN. Teftament 
faget Johannes im 1. Gap. „Und das Wort war Gott,”. ba verfichen 
wir das Elohim. Denn das Jehovah hat der Kerr Lutherus allzeit gege⸗ 
ben dur HErr, mit großen Buchſtaben gefchrieben, das Elohim aber durch 
Bott. Als zum Exempel fiehe 5 Mof. 6, 6. da wirft du es finden. St. 
Bf. 7,3. - i 

Zum andern, fo giebt uns das Wort Elohim aud den Kern Je⸗ 
ſum zu bedenken im Geheimniß, Denn Elohim if pluralis numeri, und heißt 
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eigentlich die Götter. Mofe redet „ſchuf,“ als hätte es einer gethan, und 
ſeticht „die Götter,“ als Hättens ihr viel gethan. Denn es iſt wohl cin 
Giniger Gott, im 1. B. Rof. 6, A. aber mehr als eine Perſon, nämlich 
1) Gott Bater, 2) JIefus, und 3) der H. Geil. Diele haben alle drei 
allhier zu arbeiten. Sicher gehöret S. Athanafii Spruh: „Der Bater ifl 
Bett, der Sohn if Bott, und ber Heil. Geiſt it Bott, und find doch 
wicht drei Götter, fondern es ift ein Gott.” 

Zum dritten, fo beweifet es das Werk ſelbſt, daß ber Herr Sefus 
auch zu dem Elohim gehöre. Denn der Herr Jeſus ift ja auch Schöpfer Him⸗ 
meld und der Erden, wie im nächſt vorhergehenden Wort ift angezeiget worden. 

Zum vierten, fo beweifet e8 Johannes in feinem Evangelio mit der 
Ordnung der Worte im 1. Capitel. Denn eben an die Stelle, da Mofe 
feßet „Gott, ” da ſetzet Johannes „das Wort.” Zähle es nur auf den Fingern. 
Moſe fpriht: „i. Am, 2. Anfang, 3. fhuf, 4. Bott.” Alfo fagt Johan⸗ 
nee: „1. Im 2. Anfang 3. war A. das Wort.” Und daß Johan» 
nes diefes wolle lehren, bezeuget er ſelbſt, da er ſpricht: „Und das Wort 
war Gott;“ als wollte er fagen: Das Wort ift auch berfelbe Elohim und 
Gott, von dem Mofe faget, daß er Himmel und Erde erſchaffen habe. Deß- 
wegen, mein allerliebfter Gert Jeſu, mag ich von Rechts wegen zu Dir fa- 
gen mit Thomas: Mein HErr und mein Gott, mein Sehovah und mein 
Elohim, HErr mein Gott, Pf. 7, 4. Jehovah Elohai, HErr unfer Gott, 
5 Mof. 6, 4. Jehovah Elohenu. 

Aun muß ih das Wort Elohim auf die Goldwage legen, daß ich 
daraus dich, Herr Jeſu, recht kennen lerne. - 

Wenn von Einem geredet wird, und wird Dazu gefebet, Elohim 
(quando additur verbum singularis numeri, als creavit Elohim) fo heißt 
es in der H. Schrift niemand anders, als den wahren Gott, wie dies aus 
der ebraifchen Bibel fid Far befindet, Darum bift du, Herr Jeſu, nicht 
ein gebichteter Gott, wie die Samofatener fhwärmen, fondern ein wahrhaf 
tiger Gott, Dies if nicht blos dein Ehren» Titel, fondern ein Name der 
Kraft und der Wahrheit, wie denn ich dies aus deinem eigenen Munde 
höre, im Propheten Ejaigs 44, 6. „So fpriht der Herr, der König in 
Ifrael, und fein Erlöfer, der Herr Zebaoth: Ich bin ter Erfte, und bin 
der Letzte, und außer mir ift Fein Gott.” Und im Neuen Zeftament fagt 
auch Johannes in feiner erfien Epiftel am 5. Gapitel: „Diefer (Jeſus) if 
der wahrbaftige Gott und das ewige Leben.” Kerr Jeſu, du bift wahrhaf⸗ 
fig im Weſen Gott, und wahrhaftig in allen deinen Worten, drum nehme 
ih fie an, als wären fie mit taufend Eiden beſchworen. 
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Zum andern, das Wort Elohim Heißt einen großmäctigen Gott, 
wie denn Aquila das Wort allezeit gegeben: Der Starke, Mäkhtige. 
Diefes ift abermal ein mächtiger Troſt, Daß du, Herr Jeſu, ein groß⸗ 
mächtiger Bott und Helfer bil, wie du denn klaͤrlich beim Eſaias. am 
9, Kapitel v. 6 ein mächtiger Bott, umfere Kraft genannt wir. Und 
in der Offenbarung Johannis am Iten Gapitel ſagſt bu, Her Jeſu, 
ſelbſt: „Ich bin das A und O, der Anfang und das Ende, der da iſt, 
und der da war, und der da kommt, der. Allmädhtige.” Bon bir, o 
großmächtiger Here Jeſu, Hat die chriftfiche Kirche ihren Schuß, wie bu 
auch ſelbſt ſageſt: „Die Pforten der Hölle follen fie nicht überwältigen. * 
Merke allhier?): große Gewalt wird der Zeufel wider die chriſtliche Kirche 
verfuchen, aber nicht überwältigen; die großmächtige Kraft Jeſu Chrifi frißt 
alle Macht in der ganzen Welt. Ei fo mag nun alle Macht in der gan⸗ 
zen Welt in einen Haufen und Klumpen ireten, bift du, großmädhtiger Herr 
Jeſu Elohim auf unfer Seiten, fo wird ung nichts verderben, Kerr Jeſu, 
deine Allmacht beweife fih im meiner Ohnmacht, deine Kraft fei in wir 
Schwachen mächtig, Amen. 


Zum dritten, das Wort Elohim heißt einen überall gegenwärtigen 
Herrn, dem nichts verborgen, der überall die Augen hat, und genaue Ach— 
tung auf alle Winkel giebet, das wird auch vom Elobim unferm Herrn 
Jeſu gerühmet im 139. Pfalm: „Wo foll ih hingehen vor deinem Geiſt? 
Und wo fol ich hinfliehen vor deinem Angefiht? Führe ich gen Himmel, 
fo Hift du da. Bettete ih mir in die Hölle, fiche, fo biſt du auch da. Naͤh— 
me ich Flügel der Morgenröthe, und bliebe am äußerten Meer, fo würde 
mid doch beine Hand dafelbft führen, und deine Rechte mi halten.” Da- 
sum fageft du Herr Jeſu ſelbſt uns deine Gegenwart zu im letzten Wort 
des Evangeliften Matthäi, welches gleich des Evangeliften letztes Wort und 
Teftament hat fein follen: „Siche, Ich bin bei euch alle Tage, bis am der 
Welt Ende.” Das ift ein mächtiger Trof, wenn ich gleich dreißig Meilen Weges 
unter Der Erden ſtecke, im tiefften Waffer wäre, im wilden Walde mid ver- 
krochen hätte, in einem Sumpfe, da Niemand hinkommen fönnte; fo bift 
du doch, Herr Jeſu, bei mir. Weit du aber überall gegenwärtig biſt. fo 
gieb Gnade, daß ich aud überall fromm fei und dich ja nicht erzürne, daß 
du nicht Magen darf, Mal. 1, 6. „Bin ic Gott (Flohim), wo fürchtet 
man mich?“ 


— Ra — — —— 
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Zum vierten, beißt Elohim ein guädiger, barmberziges Gott, wel⸗ 
ches Die Griechen ſich nübe gemacht, und daraus ihr Eleimon (ZAenuwr) 
fermtzet haben. Das if fehr Tieblih von Dir, Herr Jeſu, zu hören und 
dieſes Zengniß giebt dir auch der 145. Pſalm: „Gnädig und barmherzig 
iR wer Kerr, geduldig und von großer Güte.” Ind Eſaias am 42. Cap, 
v. 3. fprist von dir: „Er wird das zerfkoßene Rohr nicht zerbrechen, und 
DaB alimmende Tocht nicht auslöfken.” Diefes machet fih Johannes nübe 
in feinem Evangello, am erſten Eapitel,, und menmet Did einen Brunn der 
Barmherzigkeit, „voller Gnade und Wahrheit." Mein Herr Jeſu, daß du 
barmberzig biſt, das beweifen alle deine Werte, Blide, Schritte und Werte, 
deine Barmherzigkeit Hat dich vom Himmel gebradt, alle deine Blutstro⸗ 
u ſind Zeugen deiner Barmberzigkelt, darum lobe ih dich billig im 
Ewigktt. 

Sum fünften, heißt Elohim ein geſchworner Gott, vom Alab. Dem 
unfer Bott hat ſich gegen uns verſchworen im Propheten Ezechiel am 33. 
Gayitel: „So wahr id, lebe, ich Babe nicht Luft am Tode des Sünder, 
fondern daß er ſich bekehre und lebe.“ Das if abermal dein mächtiger Eh⸗ 
ren Titel, Herr Iefu, denn du bi uns ja verfhworen, und mit dem al» 
iererien Cide, welchen Bott in der Bibel geſchworen, zugefaget im 1. Buch 
Moſe am 22. Cap., v. 16. „Ich Habe Bei mir felber geſchworen: In deie 
nem Ramen follen die Völker auf Erden gefeguet werden.“ Alſo faget der 
110. Pſalm v. 4. von die: „Der Herr bat gefhworen, und wird Ihn 
nicht gerenen: Du bi ein Prieker ewiglich, nach der Weiſe Melchiſedechs.“ 
Das hielt D. Luther für den voruehmfen Spruch in der Bibel. Doctor 
Erenpiger ſprach: Mein Herr Doctor, welches iR wohl der ſchoͤnſte Spruch 
in der Bibel! Der Here Lutherns befaun ſich ein wenig, und fprad: 
Bafirt mir das einen Sprud fein „i. Der Kerr 2. bat geſchworen, 3. und 
wird Ihn nicht gereuem, 4. Du biR ein Prieſter 5. ewiglich, nach der Weiſe 
Relchiſedechs. 

Hirrauf dringet mit Macht die Epiſtel an die Ebraer am 6., v. 13, 
und 7. Cap., v. 20. und faget, es ſei uns zu Troſt geicheben, daß wir 
durch zwei Etüde, einmal darch Gottes Hared Wert, darnach durch feinen 
geꝛttlihen Eid, einen ſtarken Troſt, als einen ſichern und feften Anker baben 
follten, denn es if unmöglich, daß Gott ſoll Ingen,” Ebr. 6, 18. 

Daher Haben umfere lieben Borfahren dieſe Rede geſponnen: Alle 
Dinge find Gott moͤglich, nur eines if ihm unmoͤglich, nämlih, daß er 
einen Menfchen, der Buße thut und an den Herrn Jeſum glaube, foll ver- 
tammen. Denn es iR unmöglich, daß Gott foll anderes Sinnes wer⸗ 
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den, und feine eigenen Worte Lügen firafen. Run bat Bott feine Gnade 
allen Gläubigen Mar zugefaget, und vielmal zum Ueberfluß beſchworen. 

Es haben ohnedies alle Worte Gottes Eidesfraft, wie Philo fpridt '): 
„Ale Worte Gottes find Eidſchwüre.“ Dennoch fchwöret er zum Ueberfluß, 
damit es uns ja in der Anfechtung an. vollkommenem Troſte nicht mangele. 

Alfo Haft du did, Herr Jeſu, im Neuen Zeftament aufs neue gegen 
uns verſchworen, da du ſprichſt, Sohannis am 8. Capitel v. 51. „Wahr⸗ 
fi, wahrlich, ich fage euch: So Jemand mein Wort wird halten, ber wird 
den Tod nicht fehen ewiglih.” Da baft du dich, Herr Jeſu, mit einem 
doppelten Eide gegen uns verfchworen, daß wir durd dich follen felig wer- 
den. Wir fehwören dir auch in unferer Zaufe, daß wir bir wollen treu 
bleiben. Man trauet feinem Kriegsfffechte, er habe denn zum Kähnlein ge⸗ 
fhworen: affo willſt du uns, Herr Jeſu, auch nicht trauen, wenn, wir Dir 
nicht wollten ſchwoͤren. Denfelben geſchwornen Eid aber follen wir ge- 
taufte Chriſten alle Stunden und Augenblide im Herzen haben, damit wir 
nichts übles vornehmen. Wenn in der Welt ein geſchworner Mann treu- 
los wird, fo Hält man ihn nicht mehr für redlich, man macht ihn bald 
zum Schelme: alfo werden alfe, die dir, Herr Jeſu, treulos worden find, 
am jüngfen Tage zu Schanden werden. Dies follen alle getaufte Chriften 
bedenfen, damit fie ſich ja vor unchriflichen Leben. hüten. Darum beißt 
auch Ambrofius die, welche Das heilige Abendmahl muthwillig verfäumen 2): 
eidbrüchige, treulofe Leute, die dem Herrn Sefu untreu worden, und fich 
ſchelmiſch gehalten haben. Mein Kerr Jeſu, Hilf, daß ich dir treu bleibe 
bis an mein Ende. Du wirft deine gefhworne Treue nicht brechen, hilf, 
daß ich nicht zuerſt wanfe und die Hand von Dir abziehe. Das iſt auch 
mein füßer Troft, Herr Jeſu, daß ich dir gefhworen habe; denn bein bin 
ih mit Leib und Steele, ich bin dein Eigenthum. . Diefen Troft fol 
mir Sein böfer Geiſt aus meinem Herzen reißen. 

Ich muß bier eine ſchoͤne, denfwürbige Hiſtorie erzählen: Eine Weihe» 
perfon war fehr frank, die ergiebet fi dem Teufel, daB er fie gefund ma- 
he, endlich gereuet fie der Handel und fait in ſchreckliche Herzensangſt. 
Der Herr Zutherus befuchet fie, und fraget, warum fie fo traurig ſei? Da 
ſprach fie: Ach mein Herr Doctor, id) habe mid von Gott gewendet und 
dem Teufel ergeben; ad was babe ich gethan! Der Herr Lutherus faget, 
liebe Elſa, die Sünde ift nichts, haft du Feine größere gethan? Da ant- 


1) Omnia verba Dei sunt juramenta. 
2) Perfidos desertores castrorum Dei. 
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wortet fie: Ach Herr Doctor, wie könnte ich doch immermehr eine größere 
Sünte tbun? Ach was babe ich gethan? Der Herr Lutherus fpricht aber- 
mal: Ic ſage dir zum Ueberfluß noch einmal, diefe if nichts. Das wäre 
die größte Sünde, wenn du in folcher Thorheit wollte fortfahren. Liebe 
Elſa, fannft du auch M. Fröfcheln fein Buch, oder mir meinen Mod weg⸗ 
gehen? Da ſprach das Weib: Nein, das kann id, nicht thun, denn es ift 
aicht mein. Lutherus faget weiter: Wer hat dich erlöfet? Sie antwortet: 
Jeſus Chriſtus. Da drüdet ber Herr Lutherus los: Das wollt ih haben, 
vu Haft recht gefaget, bat dic Jeſus Chriſtus erlöfet, fo biſt du fein Ei⸗ 
gentbum, du biſt des Herrn Chriki mit Leib und Seele, dieſem haft du 
in der Taufe gefchworen und gehuldet, drum kannſt tu dein Leib und 
Seele dem Zeufel nicht geben, du kannſt deinem Herrn Chriſto nicht eines 
Fingers breit weggeben, du bift deiner ſelbſt nicht mächtig. Sage dem Teu⸗ 
fel den Kauf auf und fprih: Höre Teufel, gehe bin zu Jeſu Chrifto, er- 
lange mich von ibm, willft du mich haben, er wird Dir geben, das bir 
wehe und mir wohl thun wird, er wird bir auf den Kopf geben, und mic 
aus feiner Hand nicht reißen laſſen. Das Weib folget gutem Rath, und 
kald wards befier mit ihr. Dies if ein Meiſterſtück im Gern Luthero, 
und weifet, was wir für Troſt davon haben, daß wir des Herrn Ghrifti 
geſchworne Leute in der Taufe geworden find. 

Se if and unfer Herr Jeſus mit Gott dem Vater und dem Heili- 
gen Geift der Herr, bei dem man allein fhwören foll; daraus denn fol- 
vet, daß er muß ein Herzenskündiger fein. Ach das ift über alle Maßen 
troͤſtlich Süßer Herr Jeſu, wenn ich gleich in ſolche Schwachheit geriethe, 
daß ich Fein Wort reden könnte, fo fenneft du meines Herzens Gebanfen, 
wie denn dieſes oftmals in der Hiſtoria des .Neuen Teftaments von dir 
wird gerähmet. Das if mein grundfeher Troſt, wenn ich ja einmal nad 
deinem Rath follte ſprachlos liegen. Alſo Fannte du fehr wohl Mofis 
Gedanken und Herzensanagft am reiben Meer, ob er fchon fein Wort redete, 

Ein jeder fhaue wohl zu, daß er richtig fei ums Herz wenn er - 
Jeſu dem Herrn dienen will, denn ex laßt fid nicht nad der Welt Lauf 
mit glatten Worten abfpeifen und abweifen, fondern will das Herz richtig 
haben. Er kannte gar wohl die heimifchen Anfcläge Judaͤ, obs ihm ſchon 
Riemand ausgeprüfet hätte. Hüte Dich deßwegen, Daß deine heimliche Bos- 
keit von diefem Kerzensfündiger an das Sonnen - Licht geführet werde. 

Allerliebſter Heiland, Herr Jeſu, dein Ehrentitel Elohim ift wie ein 
iebendiges Brünnlein mit fchönem bianfen Troſt gefüllet. Gr lehret mid, 
daß du ſeieſt 1. der wahrbaftige Gott, 2. der großmächtige, allmächtige, 
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gewaltige Meike zu helfen, 3. ein überall gegenwärliger Goti, A. ein 
gnäbiger und barmherziger Gott, 5. ein geſchworner, hochbethenreter Hei⸗ 
fand, dem wir mit Eidespflichten verbunden, and ber ein Herzenkündiger 
und allwiffender Herr ift. 

Ser finne Tiebes Herz, aus was Urfachen unfer Meſſias und Heiland 
ein folder großmächtiger Herr und Gott habe fein müflen. 

t. Er follte ale Feinde des menſchlichen Geſchlechts, die viel größere 
Macht haben, als ich und Du, dämpfen; darum mußte er cin fo großmädh- 
tiger Herr fein. 

2. Er follte zugleich König und Koberpriefte fen. Diefe großen Aem⸗ 
ter wären einem bloßen Menfchen zu tragen viel zu fehwer geweſen. 

3. Er follte eine große Schuld zahlen; daram mußte er reicher fein, ats 
bie Menſchen. 

4. Er folte allen Menfchen geben alles, was fie dürfen, aus feiner 
Fülle follten wir alle Holen. Darum mußte er wahrer Wott fein, dem fein- 
mal etwas mangelte. 

5. Es follte fein Menfd an der Gnade und Liche Gottes zweiiia, da⸗ 
rum mußte ber Mittler zwifihen Gott und Menfchen Gott ſelbſt fein. 

6. Er follte eine ſchwere Laſt heben, er ſollte aller Welt Sünde tra- 
gen, da gehören breite Schultern und ſtarke Beine zw. Gr follte das tra⸗ 
gen, was uns die Hölle gebrüdet Hätte, darum mußte ex mehr als Men- 
ſchenſtaͤrke haben. 

7. &r follte fein die Grundfeſte, Grundſaͤule, der Grundſtein unferer 
Seligfeit. Darum mußte er ein großmädhtiger Gott fein, daß der Grund 
unferer Seligkeit fe Ründe. Darum merke des Teufels Schlüpflöher, vie 
er durch Die Samofatener ſuchet. Er will und den Troſt, daß unfer Ges 
kigfeis gewiß fet, untergraben und haͤmiſch verdächtig machen, denn wäre 
Sefus wicht Bett, fo wäre fihon im Zweifel, ob auch fein Verdienſt über- 
wichtig und vollkommen genug ſei. Weib er aber Gott if, fo fichet unſere 
Seligkeit im Verdienſt Jeſu Chriſti fe und ftark aus dem Grande gemauret. 

8. Ueberdies, fo follte der Heiland der Welt uns das Lehen gehen, da⸗ 
sam mußte er ſelbſt der Brumn des Lebens und ein lebendiger Bott fein. 

9. Der unendliche, ewige, umermeßlihe Gott war durch Adams umd 
Gsä Sünde erzürme: darum mußte das Löfegeld, das uns vom Bom 
Gottes befreien follte, auch ein ewiges, unendliches und nnermeßliches 
Gnt fein. 

Sf, Herr Jeſn, du großmädgtiger Wlohim , daß ich beine götitiihe 
Allmacht für meinen größten Trutz, hoͤchſten Troſt, beſte Freude, ſchoͤnſten 
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Schatz und Herrlichkeit in dieſer menfchlichen Dürftigkeis halte, und in dem 
fichern Geleite deiner unAberwindfichen Stärke mein Leben chriſtlich führe, 
and ſeliglich befchließe! Amen! Amen. 


V. Jeſus ſprach, 1 Bud Atof. 1. Daher wird Er das 
Wort genannt, 30h. ı, 1. Unſer Fürfpreder 
1 3eh. 2, 1. 


Mor fänget nun an mit Fleiß die Tagewerke in Erihaffung Him⸗ 
meld und der Erden zu zahlen und fagt: Am Somtag angehend vom 
Abend, ſchuf Bott einen großen Borsath zum feinem Wunder - Gebau, gleich 
wie ein Bauherr zuvor Holz, Steine, Kalt, Mergel fährt, es war aber 
ach alles untereinander, Hatte feine Form noch Geſtalt. Bald mit an« 
gehendem Morgen hieß er Das Licht aus der Kinferniß hervor Leuchten, 
2 Ger. 4, 6. . 

Am Moniag führet er die Ringmauer um, und Die ganze Welt fing 
oben am Lade an, als ein wunderbarer Zimmermann, wolbete das Firma⸗ 
ment und feßte den Wolfen durch fein Wort Saͤulen unter, daB fie nicht 
herab fallen koͤnnen. 

Am Dienſtag pflafters Gott den Boden im Hauſe; fehret bie Stube, 
ab Furchen, und Teitet die Waſſer hinein, wie ein Gärtner, der einen 
wäflerigen Garten Bat, und zieret Das neue Haus mit Blumen, Main und 
Räumen. 

Am Mittwoch febet Bott Leuchter oben an Himmel, wie «in reis 
der Mann den großen meflingen 2erchter mitten in die Stube hänge. Und 
macht deu ganzen Beiger, die Sonne, und den halben Beiger, den Mond, 
unt die Seinen Viertelwerke, Die Steme. 

Um Donnerftage beſetzete Bott den Vogelheerd und bauete die Fiſch⸗ 
haufe und Wildpretmarkti. 

An Freitage gab Gott das Wildpret in Waͤldern, und das zahme 
Dieb, und beſchloß endlich mit den Menſchen. 

Auf den Sonnabend macht Gott Feierabend und ruhet von feinen 
Werten. Gott haste wohl alles in einem Augenblick machen können, aber 
er wi nit, Damit man wicht allein feine Allmacht, ſondern auch feine 
Weisheit und Bedachtfamfeit fpüren möge. Daß wir fagen möchten mit 


bem 104. Pſalm v. 24: „Herr wie find beine Werfe fo groß und viel? 
Du haft fie alle weislich geordnet, und die Erde if voll deiner Güte.“ 

Es feßet aber Mofe vor alle Tagewerke diefe Rede, „Bott ſprach“: da 
haben wir den Herrn Jeſum, das wefentliche Wort des himmliſchen Vaters. 
Wie denn der 33. Pf. v. 6. auch diefes gründet: „Der Himmel if durchs 
Wort des Herrn gemacht, und alles fein Heer durch den Geift feines Mun- 
des." Und Johannes fagt von diefem Wort cap. 1. v. 3. „Alle Dinge 
find durch daſſelbige gemacht.“ Und Ebr. 1, 3. „Er trägt alle Dinge mit 
feinem Fräftigen Wort.” Daher find wir gewohnet, daß wir durchs Wort 
unfern Herrn Jeſum verfiehen, das Wort des Lebens, 1 Joh. 1, 1. „Und 
drei find, Die da zeugen im Himmel: Der Dater, das Wort und der heifige 
Geiſt,“ 1 Joh. 5, 7. 

Diefen Sprud hat der Herr Lutherus ausgelaffen in der deutfchen 
Bibel, denn in vielen griechiſchen Exemplaren ift er auch nicht zu finden, 
und Oecumenius, Cyrillus, Auguſtinus, Beda haben ihn zu ihrer Zeit 
auch nicht in ihren Büchern gelefen. Man bälts dafür, daß ihn die Aria⸗ 
ner ausgefrapt und vertuſcht haben. Doc fireiten wir mit Niemand, denn 
wir haben ohne das Zeugniß genugfam, daB Jeſus das Wort genannt 
werde. Und Johannes hats ohne Zweifel aus der Juden Schulen gelernet ; 
denn da im 3. cap. des 1.3. Mofe v. 8. flehet: „Sie Höreten die Stimme 
Sottes des Germ, der im Garten ging,“ da hat der Ehaldäifche Dolmet- 
ſcher alfo gefeßet: „fie böreten die Stimme bes Worts des Herrn.“ Wenn 
nun Johannes Jeſum das Wort nennet, fo weifet er uns auf das , ſprach“ 
im Mofe, und bezeuget, daß der Herr Jeſus derſelbe Redner fei, durch wel⸗ 
hen er alles ausgefprochen, die ganze Ordnung der Creatur geſchichtet und 
befteffet babe. 

Hier fraget man nun billig: Warım der Kerr Jeſas im Wort 
fprad, und im Ramen Wort, und werde zu bedenken vorgeſtellet? 

Zum 1. gefhieht es darum, daB Jeſus das wefentliche Wort dee 
hbimmlifchen Vaters, aus dem Herzen des Vaters von Ewigkeit entfproffen if, 
wie die Kirche finget: Corde natus ex parentis: „aus feinem Serien ent- 
fproffen.” Denn das Wort quillt aus dem Herzen, wie wir fagn: Weß 
das Herz voll ift, gebet der Mund über. Drum wird er genannt, Ebr. 1,3. 
„der Glanz feiner Herrlichkeit, und Ebenbild feines Weſens,“ und Got. 1, 
15. „das Ebenbild des unfihtbaren Gottes.” 

Seine Geburt vom Vater ift unerforſchlich, dem er wird nicht ge⸗ 
tragen unter dem Herzen, wie ihn Maria unter dem Herzen trug in feiner 
Menſchwerdung, fondern im Herzen. Gr iſt ein Stuͤck vom Hergen des 
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bimmiifchen Vaters, gleiches Weſens, gleicher Macht und Ehre. Und gleich 
wie wir aus dem Wort unfers Nächſten Gerz fennen, wie es gegen uns 
aehnnet fei, alfo kennen wir auch aus Chriſto, wie es Gott der Bater mit 
und meine. 

Mein Herr Jeſu, wie follteft du nicht wiffen, wie bas Herz deines 
Baterd uns Liebe zufage, Joh. 3, 16, bift du doch ein Stüd von feinem 
Herzen? Ach wie unausſprechlich ift die Liebe Gottes deines Vaters, daß 
er fein Herz mit und getheilet, und uns das fchönfte Stud aus dem Him⸗ 
mei gefchenfet hat. 

So wird der Herr Jeſus au billig das Wort genannt, weil er bie 
Perſon iR, mit welcher ſich allezeit der Vater beredet von Ewigkeit, und 
berathichlaget, wie der Menfch follte felig werden, Eph. 1, 4. Und wie 
alles ſollte kuͤnſtlich erfchaffen werden, wie Gott fpriht: „Laßt uns Men- 
fen machen”, da berathfchlaget fih Gott der Vater mit feinem Sohn, und 
tiefen Rathſchlag erwäget zugleich mit der heilige Geil. D. Pommer fa- 
get in feinem Alter: Lieben Sohne, ich bin ein Bann von fiebenzig Jah—⸗ 
ven, fonnte wohl fagen, warıım der Sohn Gottes das Wort genannt werde; 
aber ich muß fchweigen, es ift zu hoch. Eines behaltet von mir zu guter 
Letzt: Darım wird Er das Wort genannt, daß er fein geheimes Geſpraͤch 
mit tem Bater von Ewigfeit gehabt hat, Gott ber Vater hat ſich mit die 
fer Berfon befproden. Darum fo heißt er auch das Wort, daß er feinem 
Bater das Wort führet, und redet an has menfchliche Gefchleht. Darım 
faget Johannes am 1. cap. v. 18. „Der eingeborne Soßn, der in des Va⸗ 
ters Schoos ift, hats uns verfündiget.” Gr offenbaret uns bie heimlichen 
Gedanken des Baters von unferer Seligfeit, Joh. 3, 16. „Alle hat Gott 
(mein Bater) die Welt geliebt, daß er feinen eingebomen Sohn gab, auf 
das alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
Leben Gaben.” Darum, da er geftaget wird, Joh. 8, 25. wer er fei, 
ipricht er: „Erſtlich, der mit euch redet”: Ich bin der ältefte Nebner, und 
der erſte Prediger in der Welt, ver allezeit fich mit ben Patriarchen bat bes 
fannt gemacht. 

Ueberdies, fo heißt er auch das Wort, daß er ein gefpräcer, bere- 
Der Herr ift, er kann fo gar freundlich reden, und redet auch gern. 
Ein großer, reicher Herr, der gern redet, umd mit armen Leuten freunt- 
lih redet, der ift nicht genugfam zu loben. Einen foldhen Herrn ha⸗ 
ben wir am Herrn Jeſu, er ift der reichſte, der mächtigfle, und da⸗ 
neben auch der freundlichſte, darum faget er ſchon, Eſaias 50, 4: „Der 
Herr hat mir eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wifje mit bem Muͤ⸗ 

Serberger, Magnalia Dei I, 3 


dem 104. Pfalm v. 24: „Herr wie find beine Werfe fo aroß und viel? 
Du haft fie alle weislich geordnet, und die Erde iſt voll deiner Güte.“ 

Es feßet aber Mofe vor alle Tagewerke diefe Rede, „Bott ſprach“: Da 
baben wir den Herrn Jeſum, das wefentliche Wort des himmfifchen Vaters. 
Wie denn der 33. Pf. v. 6. auch diefes gründet: „Der Himmel iR durchs 
Wort des Herrn gemacht, und alles fein Heer durch den Geift feines Mun- 
des." Und Johannes fagt von dieſem Wort cap. 1. v. 3. „Alle Dinge 
find durch daffelbige gemacht.“ Und Ebr. 1, 3. „Er trägt alle Dinge mit 
feinem kräftigen Wort.” Daher find wir gewohnet, daß wir durchs Wort 
unfern Herrn Jeſum verfteben, das Wort des Lebens, 1 Joh. 1, 1. „Und 
drei find, Die da zeugen im Simmel: Der Baker, das Wort und ber heilige 
Geiſt,“ 1 Joh. 5, 7. 

Diefen Spruch hat der Herr Lutherus ausgelaffen in der Deutfchen 
Bibel, denn in vielen griechiſchen Exemplaren ift er auch nicht zu finden, 
und Derumenius, Gyrillus, Augufinus, Beda haben ihn zu ihrer Zeit 
auch nicht in ihren Büchern gelefen. Man haͤlts bafür, daß ihn die Aria⸗ 
ner ausgefraßt und vertufht haben. Doch fireiten wir mit Niemand, denn 
wir haben ohne das Zeugniß genugfam, daß Jeſus das Wort genannt 
werde. Und Johannes hats ohne Zweifel aus der Juden Schufen gelernet; 
denn da im 3.cap. des 1. B. Mofe v. 8. fiehet: „Sie höreten die Stimme 
Gottes des Herrn, der im Garten ging,“ da bat der Ehafdäifche Dolmet⸗ 
ſcher alfo gefeßet: „fie höreten bie Stimme des Worts des Herrn.“ Wenn 
nun Johannes Jeſum das Wort nennet, fo weifet er uns auf das „fprach” 
im Mofe, und bezeuget, daß der Kerr Jeſus berfelbe Redner fei, durch wel⸗ 
chen er alles ausgefprochen, die ganze Ordnung der Ereatur geſchichtet und 
beftellet habe. 

Hier fraget man nun billig: Warıım der Kerr Jeſus im Wort 
fprad, und im Namen Wort, uns werde zu bebenken vorgeſtellet? 

Zum 1. gefchieht es darum, daß Jeſus das weientliche Wort des 
himmlischen Vaters, aus dem Herzen des Vaters von Ewigkeit entfproffen if, 
wie Die Kirche finget: Corde natus ex parentis: „aus feinem Herzen ent. 
fproffen.” Denn das Wort quillt aus dem Kerzen, wie wir fagen: Weß 
das Herz voll if, gehet der Mund über. Drum wird er genannt, Ebr. 1,3. 
„der Glanz feiner Herrlichkeit, und Ebenbild feines Weſens,“ und Col. 1, 
15. „das Ebenbild des unfidhtbaren Gottes.” 

Seine Geburt vom Bater if unerforſchlich, denm er wird nicht ge 
tragen unter dem Herzen, wie ihn Marla unter dem Herzen trug in feiner 
Menfchwerbung, fondern im Kerzen. Er iſt ein Städ vom Herzen bes 
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bimmlifchen Vaters, gleiches Weſens, gleicher Macht und Ehre. Und gleich 
wie wir aus dem Wort unfers Naͤchſten Gerz fennen, wie es gegen ung 
geſinnet fei, alſo kennen wir auch aus Chriſto, wie es Gott der Vater mit 
und meine. 

Mein Herr Jeſu, wie ſollteſt du nicht wiffen, wie das Her, deines 
Daters und Liebe zufage, Joh. 3, 16, biſt du doch ein Stud von feinem 
Hazen? Ad wie unausſprechlich ift die Liebe Gottes deines Vaters, daß 
er fein Herz mit uns getheilet, und uns das fchönfte Stüd aus dem Him⸗ 
mel geſchenket hat. 

Sp wird der Herr Jeſus auch billig dag Wort genannt, weil er die 
Berfon iR, mit welder ſich allezeit der Vater beredet von Ewigkeit, und 
berathichlaget, wie ber Menfch follte felig werden, Eph. 1, 4. Und wie 
alles follte kuͤnſtlich erfhaffen werden, wie Gott ſpricht: „Laßt ung Men- 
ſchen machen”, da berathichlaget fi) Gott der Vater mit feinem Soßn, und 
tiefen Rathfchlag erwäget zugleich mit der heilige Geil. D. Pommer fa 
get in feinem Alter: Lieben Söhne, ich bin ein Mann von fiebenzig Jah⸗ 
sen, fönnte wohl fagen, warum der Sohn Gottes das Wort genannt werde; 
aber ich muß fchweigen, es ift zu body. Eines behaftet von mir zu guter 
Legt: Darım wird Er das Wort genannt, daB er fein geheimes Gefpräd) 
mit tem Bater von Ewigfeit gehabt hat, Gott ber Vater hat ſich mit die⸗ 
fer Berfon befproden. Darum fo heißt er auch das Wort, daß er feinem 
Vater das Wort führe, und redet an das menfchliche Geſchlecht. Darum 
faget Sohanne® am 1. cap. v. 18. „Der eingeborne Sohn, der in des Va⸗ 
ters Schoos ift, hats uns verfüntiget." Gr offendaret uns die heimlichen 
Gedanken des Baters von unferer Seligkeit, Joh. 3, 16. „Alfo hat Gott 
(mein Baier) die Welt geliebt, daß er feinen eingebomen Sohn gab, auf 
daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
Leben haben.” Darım, da er gefraget wird, Joh. 8, 25. wer er fei, 
ſpricht er: „Erſtlich, der mit euch redet“: Ich bin ber älteſte Redner, und 
der erfte Prediger in der Welt, der allezeit ſich mit ben Patriarchen bat be 
kannt gemacht. 

Ueberdies, fo heißt er auch das Wort, daß er ein gefprächer, bere⸗ 
Ber Herr if, er kann fo gar freundlich reden, und redet auch gern. 
Ein großer, reicher Herr, der gern redet, und mit armen Leuten freunt- 
ih redet, der ift nicht genugfam zu loben. Einen folden Herrn ha⸗ 
ben wir am Herm Sefu, er iſt ber reichſte, der mächtigfte, und da⸗ 
neben auch ter freundlichſte, darum fager er ſchon, Eſaias 50, 4: „Der 
Herr bat mir eine geehrte Zunge gegeben, daß ich wife mit dem Mü- 

gerberger, Magnalia Dei I, 3 
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den zu reden,“ und im 45. Pſ. v. 1. ſtehet vom Kern Sein: „Du Bill 
der Schönſte unter den Menſchenkindern, Hofdfelig find deine Lippen,“ und 
Luc. 4, 18. zieht der Hert felber den Spruch, fa. 61, 1, auf ih, daß 
„ec gefandt fei, das Evangelium zu verfündigen, zu heilen die zerftoßenen 
Herzen, gu prebigen ein angenehmes Jubel- und Freuden⸗Jahr des Herm.“ 
Und feine Landsleute zu Razaretb „wunderten fich der holdfeligen Worte, 
die aus feinem Munde gingen.” Und eben allda wird gefaget: „Seine 
Rede war gewaltig.” Darum nennet ihn der Prophet Micha am 7. 
cap. dv. 7. Moschel, das heißt nicht allein einen großmächtigen Herrn, 
fondern auch einen Meifter Im Reden, der Macht hat zu reden, der 
Gentner- Worte redet, welden alle Welt hoͤren foll, welder Maschal, 
das if, Raͤthſel und großwichtige Sachen, Magnalia Dei, vorbringet, 
weiche Worte mächtig hindurchdringen. Das ift wahr, ver Herr Jefus 
übertrifft alle Medner in der ganzen Well. St. Paulus kann auf ſchoͤn 
reden, St. Petrus auch, sc. Aber wenn Jeſus tedet, fo ſcheinet die Helle 
Sonne. Jenes iſt nur ein Sternliht gegen dieſes Mittags- Licht. Jeſus 
behaͤlt überall den Preis, er kann berzbrechende Worte finden, die Gott 
dem Bater und ‘den Menfchen durchs Herz gehen. Und wer den Leuten 
das Herz gewinnen foll, dem: muß diefer Redner felber Worte in den Mund 
fegen, als St. Petro am Pfingſttage, Apoſtg. 2, 14. Unſer Herr Sefus 
iſt der Chryſoſſomus, der füße Goldmund und Siegmund, er führet nicht 
dad Maledictus, verflucht fei zc., goie Mofes, fondern den Segen fpricht er, 
wie denn fein letztes Wert am Himmelfahrtstage ein Segen war, damit wir 
ja wäßten, daß er im Simmel nichts thue, als nur einen Segen nach dem 
‚andern über feine Gläubigen ſprechen. Wie troͤſtlich Tode er wit feiner 
Stimme, Matth. 11, 28. „Kommet ber zu mir alle, die ihr mäbfelig und 
betaden fein, ich will euch eramiden.” Joh. 6, 37. „Alles, was zu mir 
fommt, will ih nicht ausſtoßen.“ Und Joh. 8, 11. fpricht er zu der be 
kümmerten Sünderin: „Hat did Niemand verbaumet, fo verbamme Ich dich 
auch nit." Ach Herr Jeſu, verlaß mid nicht! „Wenn ih nur dich habe, 
fo frage ich nichts nach Himmel und Erde,” Pf. 73, 25. Denn du kanuſt 
fo gar melfterlih tröften, du redeſt fo gern, „wenn mir gleich Leib und 
Seele verſchmachtet, fo bif du doch, Gott, allegeit meines Herzens Troft 
und mein Theil.“ 

Endlich wird Er das Wort genannt, weil Er uns aud das Wort 
an den himmliſchen Vater redet in unfern Röthen. Er ift unfer Advocat, 
Reitand, Bormund nıd Fürfprecher. Wie Elärlich fiehet zum Römern am 8. 
ve. 34: „Er ift zur Rechten Gottes und vertritt uns.” Und 1 Joh. 2, 1: 
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„Ob Jemand fündiget, fo haben wir einen Fuͤrſprecher bei dem Bater, Je⸗ 
ſum Chriſt, der gerecht if, und derſelbe if die Verſoͤhnung für unfere Sünde ; 
nit allein aber für unfere, fondern auch für ber ganzen Welt.” 

Unfere großmächtige Serren haben ihre Referendarios, gelehrte, be⸗ 
rente und glimpflidge Leute, Die ber Städte Abgeſandten Hören, und ihr 
Bert bei der Oberherrſchaft referiren und anbringen. Alſo iR ber Ser 
Ifus des hinmliſchen Baters und des ganzen menſchlichen Geſchlechts 
Referendarias. Gr nimmt das Wort von uns willig und freundlich an 
uud referixet es, bringet es bei dem himmliſchen Bater treufih und 
fleißig an, und läßt dieſe Treue und Demuth gegen uns feiner göttfi« 
den Majeſtaͤt wicht gu nahe gehen, diefem unſern Wort⸗Fuͤhrer dürfen wir 
nicht die Hand verfilbern oder vergülden, er thut alles umfenft aus Tauter 
Litbe und Gunfl. Und dieſen Troſt follen wir uns von den Feinden bes 
Erangelii nicht laffen verdädtig machen, denn er bat Grund in Gottes 
Bort, und die alten Kirchen⸗Lehrer, Eyprianus, Eufebius, Gregorius, Na⸗ 
Hanzenus, Cyrillus, Auguſtinus Haben auch alfo gelehret. Dies bringet 
una abermal unferm Kerzen großen Nub. 

Bein liebes Herz, wer wollte diefen Redner nicht mit Andacht hören? 
Er. am 2. v. 1. „Darum follen wir defto mehr wahrnehmen des Woris, 
das wir hören.“ Matth. 17, 5. fagt der himmliſche Bater ſelbſt: „Den 
ſollt ihr Hören.” Und Mofe 5. Buh am 18. cap. v. 15: „Dem ſoilt 
ihr geborgen.“ Und abermals fpricht der Vater ſelbſt allda: „Wer meine 
Berte nice Hören wird, die er in meinem Ramen reden wird, von bem 
will ichs fordern." 

Kann ich nicht Mügfih und foörmlich von Sachen reden, fo halt ichs 
mit Dir. Ser Jeſu, du biſt ein Meier im Neben, du kannſt Worte in den 
Rund legen, wie du an den Märtyrer, welche fo fünflich von der evan⸗ 
gelifchen Wahrheit mitten in ihren Aengſten reden koͤnnen, genugfam bewie⸗ 
fen haſt. Wenn du, Kerr Jeſu, mir nicht Norte in den Mund legeteſt, 
fo müßte ich in meinem Gebet verftummen. 

Kerr Jeſu, wenn id mit beinem Bater zu handeln und zu reden 
babe, fo leiſte mir Geſellſchaft. Ich wollte gern erhöret werden, wollte gern 
meiner Simden und meines Kummers 106 werden, ich bin fo blöde, und 
fo gar übel beredt, weiß nit, wie ih deinem Bater das Herz gewinsen 
foll, rede du mir das Wort, du kannſt Fräftig zeden. Da deine Rede ging, 
mußten alle Greasuren beveit Reben, das lerne ih in Mofe. Laß mir 38 
Troft abermals beine Mede vor den Ohren deines Baters fhallen, Daß mein 
Elend weiche, und durch dein Träftiges Wort mein Glück zur Stelle geho- 
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fet werte, du fannft mir doch das Wort viel beffer führen, als ich feier. 
Run habe ich eine gewiffe Kunft, daB meine Neben im Gebet durch vie 
Wolfen des Himmels dringen müffen: ich will zu meinem Gebet teine 
Worte, du großer Redner Jeſu Chriſte, brauchen, die du mir ins Vater⸗ 
unjer gefeßet, und fonft in den Evangeliften haft Taffen aufzeichnen; auf Die- 
felben verlaffe ich mich in ftarfem Glauben, und fage: Mein Vater, höre 
hoch Die Worte deines Tiebften Kindes, des himmliſchen berühmten Redners, 
die find auf dein Herz gerichtet, Das find herzbrechende Worte, laß diefe 
Worte gelten, wenn meine Worte zu albern und fihlecht gefepet find. Im 
der Welt bin ih arm und habe viel ſchwere Sachen, mein Herr Jeſu, 
wenn bu wollteft mir das Wort reden, fo wäre mir geholfen. Run ich weiß, 
du wir es thun, biſt du doch mein Redner und Würfprecher. Unter ten 
Menſchen habe ich Niemand, der mich mit einem guten Wort tröfte, der 
meine Sache fürdere, denn wer nicht hat in nummis (Geld und Gut), der 
macht nicht fchleht, was krumm if. Aber von dir höre ih, daß tu ein 
gefprächer, beredter Herr feieft, du achtet Feines Geſchenks. Verlaß du mic 
nicht, tröfte du meine Seele, vede mur Gin Wort, fo muß mein Efend wei» 
chen, fo iſt mein Herz gefühnet, fo iſt meine ſchwere Sache vertragen. Schilt 
durdy ein ernfles Wort meine Zeinde, fo müffen fie alle ſchweigen; befiebl 
durch ein maͤchtiges Wort meinen Beinden, fo müſſen fie alle zu Sreunden 
werden und mir das Wort felber reden. 

Es gefchieht oftmals, dag ein Menfh in Gedanken und Betrachtung 
feinee Sünden ganz und gar verfiummet, wie der Dann, welcher fein hoch⸗ 
zeitlich leid anhatte. Wenn mir es ja einmal fo ginge, fo hilf ja, daß ich 
dein nicht vergefle, fondern alfo fage: Liebfter Redner, Herr Sefu, nun 
darf ich dein, ich muß verſtummen und mid meiner Sünden ſchuldig ges 
ben, fange du an zu reden von deinem Blut ung Tod, fo fann ih aus 
meiner Angſt geriffen werden, mein Gewiffen redet Worte, die fchreden und 
verbammen mich, Herr Jeſu, rede du beine gewöhnliche füße Worte, bie 
tröften, abfolviren und feligen mid. Soll ih nun in Kranfheit und To- 
des⸗Angſt gerathen, wird mir die Sprache entfallen, daß mein Mund nicht 
reden Fann, fo will ich doc in meinem Herzen feufzen: Herr Jeſu, du wer 
fentliches Wort des himmliſchen Vaters, du bift aflwiffend, mein Herz und 
dein Herz kennen einander trefflih wohl, ob fchon der Mund kein Wort 
seven kann und auch mein Berfland oftmals durch Hitzewoͤlklein über- 
aogen und verbunfelt wird, fo feufzet doch mein Herz zu dir. Jetzt bes 
weile es, daß du mein Zürfprecher feieit, rede du mir das Wort bei dei⸗ 
nem himmliſchen Vater, fo bin ih meiner Sünden log, und tes Himmels 
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gewiß, und kann alle Stunden und Angenbfide mit Freuden die Welt 
aeſegnen, und durch einen feligen Todes⸗Schlaf zum ewigen Leben ein⸗ 
tteten, Amen. 


VL Jeſus das Licht der Welt, des Lichtes Werf- 
Meifter, unfers Derzens Licht und Freude, 


im 1. Buch Moſe am 1. 


YHıs Mofes tie Sonntags «Arbeit Gottes beichreibet, faget er, daß 
Bett Das Licht geheißen aus der Finſterniß hervorleuchten, 2 Cor. 4, 6. 
Das erſte Stud ift bald ein Meiſterſtück. Es hat aber Gott dem Licht den 
Vertritt gegönnet und am Licht angefangen, die Greaturen auszupugen, 
aus wichtigen Nrfachen. 

Denn Gott ſelbſt „ift das Licht und iſt feine Binfterniß in ihm,“ 
I 30h. 1, 5. Gott if ein ewiges, unendfiches, unerfchaffenes, unbegreife 
liches Licht, und „wohnet im Licht, Da Niemand hinzufommen kann,“ 1 Tim. 
6, 16. Und das Licht ift die edelſte Greatur, denn ohne Das Licht wäre 
nichts fchön in der ganzen Welt, wie denn auch im Menfchen das Licht das 
ältefte Stüd if. Denn Licht ift Leben, und Leben tft Lid. 

Bei dieſem Licht ift nun unfer Herr Jeſus abermal der Werfmeifter, 
Epr. Sal. 8, 30; wie es denn aus tem Wort „Sott fprah” zu er- 
weifen, wie zuvor genugfam angezeiget. 

Bei dieſer edlen Ereatur des Lichtes follen wir betradyten des Herrn 
Jeſu edlen Stand, welchen er uns in diefem edlen Geſchöpf zu bedenken 
pormalet, als auch der 104. Pf. v. 2. lehret: „Licht ift das Kleid, das 
tu anhaſt.“ Wie man aus einem Heide einen Bürften fennet, alſo aus 
tiefem edlen Licht unfern Seren Sefum. | 

Erſtlich ift der Herr Jeſus nach feiner göttlichen Natur ein Licht vom 
Licht Des himmliſchen Vaters (Lumen de lumine), wie bie Kirche aus dem 
Symbolo Niceno finget. „Siehe, die Weisheit iſt ein Glanz des ewigen 
Lichts,” faget Tas Buch der Weisheit, cap. 7, 26. „Jeſus if das Eben⸗ 
bild Des unfihtbaren Gottes,“ an die Goloffer am 1. v. 15; „der Glanz 
feiner Herrlichkeit und Ebenbild feines Weſens“ an die Ebräer am 1. v. 3. 
Davon fingen wir: 

Ehrifte, der du biſt Tag und Licht, vor dir ift Herr verborgen nict 
du väterfiches Lichtes Glanz, Ichr uns den Weg zur Wahrheit ganz. 
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Und abermal: Chriſt, des du biſt der heile Tag, vor dir die Racht 
sicht bleiben mag, du feuchte uns vom Bater ber, umd biſt bed Lichtes 
Prediger. Darnach ift er auch unfer Licht, unfers Herzens Licht, und das 
gebenebeite Seelen Licht aller Gläubigen. ') 

Er hat uns das Augenficht gegeben, wie er auch Bartimäo (Marc. 10,46.) 
und dem Blindgebornen (Joh. 9, 1.) konnte das Augenficht wieder ſchenken. 
Gr Hat und das innerliche Hetz⸗ und Bernunft- Licht gegeben, daß wir einem 
und dem andern in einem fchönen Licht koͤnnen nachdenken und beim hellen 
Bernunft- Licht befehen. Und welches noch viel mehr ift, er bringet uns das 
Licht des Evangelii aus dem Schoß des himmlifhen Baters und flellet 
uns das Herz feines Baters im hellen Mittags- Licht zu beſchauen. Daber 
fprigt er, Soh. am 8. v. 12: „Ich bin das Licht der Welt; wer mir nad 
folget, der wird nicht wandeln in Finſterniß, fontern wirb tas Licht Des 
Lebens haben.” Joh. am 9. cap. v. 5: „Dieweil ih in der Welt bin, 
bin idy das Licht der Welt.” Joh. am 1. cap. v. 9. faget: „Das war 
das wahrhaftige Licht, Das alle Menfchen erleuchtet, die in dieſe Welt kom⸗ 
men.” Alſo redet auch der alte Simeon von dem Herrn Jeſu, Luc. 2, 32: 
„Ein Licht zu erleuchten die KHeiden, und zum Preis deines Volks Iſtael.“ 
Und Gfalas am 9. cap. v. 1. faget: „Das Voll, das im Finftern wan- 
delt, fiehet ein großes Licht, umd über die da wohnen im finftern Lande, 
fcheinet es helle.“ Und am 60. cap. v. 3. „Die Heiden werden in deinem 
Licht wandeln, und die Könige im Glanz, der über dir aufgehet.“ Und 
am 49. v. 6. redet der Vater zum Sohne: „Es iR mir ein Geringes, daß 
du mein Knecht feiert, die Stämme Jacobs aufjurichten und das Verwahre 
lofete in Iſrael wieder zu bringen; fonvdern ich habe dich zum Licht der 
Helden gemacht.“ 

Es giebt uns aber nicht allein der Herr Jeſus das Licht feines Cvan⸗ 
gelii, fondern ſchenket auch dazu das Licht des Heiligen Geiftes, davon wir 
fingen: Du werthes Licht ıc., damit in unferm Herzen auch ein feines, ſchoö⸗ 
nes Lichtlein des wahren Glaubens angezündet werde, welches fich hernach⸗ 
mals in guten Werken tin hellem Schein hervor mache, nach Chriſti, des 
Herrn Regel, Matth. 5, 14: „Ihr feid das Licht der Welt;“ und: „Laßt 
euer Licht leuchten vor den Menſchen, daß fie eure guten Werke fehen, und 
euren Bater im Himmel preifen.” Und eben diefes wird bebentet durch Die 
4) Davon finget Ambroflus : 

Conditor aliue siderum, 
Aeterna lux credentium 


Christe, redemptor onmium, 
Exaudi preees supplicum. 
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lichten, brennenden Lampen der Mugen Sungfrauen, Matth. 25, 4. Da ifl 
ia Gnade über alle Gnade, daß und Bott tüchtig gemacht bat zu dem 
Erbtheil der Heiligen im Licht (Col. 1, 12.) in diefer Welt; aber das if 
wech viel mehr, Daß uns der Herr Jeſus endlich nach dieſem seitlichen Licht 
verießen wird ins ewige Himmels⸗Licht, da wir Gott in feinem Lichte von 
Angeficht zu Angeſicht ſchauen und im ewig währenden himmliſchen Lichte 
und Glanze werden preifen. 

Daran gedenfe, lieber Menſch, fo oft das Tageslicht angehet: Herr 
fu, hilf, daß das gewünſchte ewige Himmels⸗Licht, welches bu uns mit 
teinem Blut erworben Hall, aud einmal angehe und wir deſſelben mit 
Stenden genießen mögen. Betrachte Do, mein frommes Gerz, die Natur 
und Eigenſchaften Des Lichtes und erinnere Dich dabei being Herz⸗ Lichtes 
Jeſu Chriſti. 

Das Tages⸗Licht läßt feine Strahlen und Schein fallen in alle 
Winkel, ein Licht im Kaufe fcheinet allen (Mattb. 5, 15.) dem Weichen fo 
webl als den Armen, Dem Großen als den Kleinen, dem @eringften fo 
Mar als dem Höchſten: alfo thuſt du auch, Herr Jeſu, du laßt das Licht 
eines Troſtes überall binfallen, wo man e6 nur begehret; ter Aermſte iR 
dir fo fieb als der Meichfle, bei dir iR fein Auſehen ber Berfon. 

Das Lit ift die ſchoͤnſſe Greatur: Du, mein Herr Jeſu, biſt der 
Schoͤnſte unter den Menſchenkindern, Pſalm 45, 3. Auguftinus fagt ?): 
„Ehritus iR fon in feiner Mutter Leibe, fchön in der Krippe, fhön in 
ter Belt, fehön in dem Del» Garten, ſchoͤn in dem geißlichen Gerichte, 
iben in dem weltlichen Berichte, ſchoͤn au dem Kreuze, fchön in bem Grabe, 
idon im Himmel.“ 

Ohne das Licht wäre nichts fchön in der ganzen Welt. Alſo ift ohne 
dich kein Gedanke, Fein Stand, feine Predigt, keine Rede ſchoͤn, ich wollte 
licher wicht leben, als von dir, Herr Jeſu, nicht willen. Denen, die Di 
nicht kennen, wäre befiet, fie wären nie geboren. 

Bei dem Licht wird dem Menfchen wohl. Wie froh wird ein Wau- 
teremann , wenn ihm das ZTaged- Licht aufgehet, nachdem er bei Nacht im 
findern Walde herum Sat geiappet!' Alle Bögel fangen an vor Fleuden zu 
ipringen und zu fingen, die Blümlein reden ihre Hälslein empor, kranke 
Leute empfinden gemeiniglich Luft und Beſſerung. Die finftere Naht if Rie⸗ 


I) Pulcher in matris utero, pnlcher in praesepio, pulcher in mundo, 
pulcher in horto, pulcher in consistorio, pulcher in praetorie, pulcher in 
patibulo, pulcher in sepulchee, pulcher in coelo. 
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mande Freund, das Tageslicht aber it allen Menſchen ein Spiegel in den Au⸗ 
gen: alfo ift unferm Kerzen bei dir, Herr Jeſu, am beiten. Wie froh wirt 
unfer Herz, wenn du uns mit deinem Troft-Licht nad großer Anfechtung 
ins Herz blickſt. Da fangen wir an zu fingen: „Nun lobe meine Seele ben 
Herrn, und alles, was in mir ift, feinen beiligen Ramen,“ Pf. 103, 1. 
Wie troͤſtlich biſt du, Herr Jeſu, kranken Leuten! In Summa, du biſt 
allen gläubigen Herzen ein Spiegel in den Augen. 

Sm Finſtern fiehen einem die Haare zu Berge, bei Licht aber wei⸗ 
het alle Furcht. Ohne dich, Herr Chrifte, ftehet uns das Herz zur Hölle 
zu, bei dir aber wächfet uns das Herz, daß wir fröhlih werden. 

Bei dem Licht kann man ſich beſehen. Bei deinem Trofliht, Jeſn 
Ebriſte, können wir das Herz des himmliſchen Baters befehen, wie es vor 
Liebe gegen uns arme Sünder brennt, Job. 3, 16. 

Bet dem Licht ftößt man fi nicht, Job. 11, 9. Wer dich, Herr 
Chrifte, im Herzen bat, ber entgehet manchem großen Unglüd. Deßwegen 
will ih dich, du helles Licht der Welt, in bie Laterne meines Herzens 
ſchließen, und mit fleißiger Andacht und Gebet mit nüchternem Leben unt 
gottfeligem Wefen verhüllen, daß mirs der Sturmwind bes böfen Geiſtes 
nicht austöfhe. Wenn ich nun im meinem Beruf auögeben werde, fo will 
ih immer im Herzen den Herrn Jeſum vorantragen, fo wird mein Gang 
gefegnet fein, und alle mein Vorhaben glücklich gerathen. 

Bei dem Licht kann ınan den rechten Weg treffen, fo man geirret hat, ja 
mit dem Licht kann man eine Strafe geben, die doch fonft gar unſicher iſt: 
alfo bei dir, Herr Iefu, kann ich die vechte Bahn zum Himmel und zum 
Herzen deines lieben Vaters treffen, denn du biſt felbit auch der Weg, Die 
Wahrheit und das Leben, mit dir fann ich unverhindert die finftere, un- 
fihere Straße dur den Tod zum ewigen Leben erfiefen. 

Bei dem Licht Fällt man nicht fo Teicht als bei dem Finſtern: wer 
dich, Herr Jeſu, im Herzen hat, geraͤth nicht fo leicht in Suͤndenfaͤlle, ale 
welcher dein nicht achtet. „Wer des Nachts wandelt, der fößet ſich, denn es 
it Bein Licht in ihm,” Joh. 11, 10. 

Bei dem Lichte kommt alles hervor, was im Finſtern verborgen war: 
alfo wirft du, Herr Jeſu, alles am jüngften Tage offenbaren und hervor⸗ 
bringen, was in biefer Welt if verborgen gewefen. Das follte billig alle 
freche und heimliche Sünder ſcheu machen, du ficheft in alle verborgene Win- 
fl, „Finſterniß iſt nicht Finſterniß bei Dir, umd die Nacht leuchtet wie der 
Tag, Finſterniß if bei dir wie das Licht,“ Bf. 139, 12. 

Das vergiß dein Lebtage nicht, Liebes frommes Herz. 
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Am Abend fage: Das Zageslicht verlieret fi, Herr Jefu, du gebe 
nedeietes Seelen« Lit aller gläubigen Herzen, verlaß du mich nicht, fon- 
dern fcheine mir Tag und Nacht und wenn. einmal meine Augen werden 
rerfinſtert werben, jo leuchte und fcheine mir zum ewigen Leben. 

Wenn der Morgen anbridht, fo fprih alfo: Das Liebe Tageslicht 
macht alle Greaturen fröhlih: Here Jeſu, du biſt auch ein Licht, das Licht 
vom Licht des himmliſchen Baters, du bift das Licht der Welt, du erhättft 
uns Tas Licht des Evangelii und wirfeft durch das Licht des Beifigen Gei⸗ 
Res in meinem Herzen das fröhliche Licht eines ſtarken rechten Glaubens, 
tu biſt mein Licht und mein Keil, vor wen follte ich mich fürchten? Du 
bi mein Licht und mein Leben, wie Johannes fein ganz Evangelienbuch 
in diefe zwei Worte ſummiret. Bleib, Herr Jefn, mein Licht und Leben, 
daß ich Durch dich gefehret, getröftet und fellg mag werben! 

Beil du nun, Herr Jeſu, unfer Licht bit, fo will ich dich dafür 
erkennen und preifen; weil du und deines Worts Licht fcheinen Täßt, fo will 
id defjelben in Demuth und Dankbarkeit brauchen. 

„Wir find allzumal Kinder des Lichtes und Kinder des Tages; wir 
And micht von der Nacht noch von ber Finfterniß,* 1 heil. 5, 5. 

„Glaubet an das Lit, weil ihr es habet, auf daß ihr des Lichtes 
Kinder feid,” Joh. 12, 36. 

„Ihr waret weiland Finſterniß, nun aber feld ihr ein Licht in dem 
Herrn. Wandelt wie die Kinder des Lichts," Eph. 5, 9. 

„Made di auf, werde Licht; denn Dein Licht fommt, und die Herr: 
lichfeit des Herrn gehet auf über bir. Denn fiehe, Finfterniß bedecket das 
Erdreich, und Dunkel die Völker; aber über dir gehet auf der Herr, und 
feine Herrlichkeit erfiheinet über dir,” &fa. 60, 1. 2. 

„Die Finfterniß if vergangen, das wahre Licht fcheinet jetzt. Wer 
da faget, er fei im Licht, und haſſet feinen Bruder, der ift noch in Fin- 
Remiß. Wer feinen Bruder Tiebet, der bleibet im Licht, und tft kein Aer⸗ 
gerniß bet ihm. Wer aber feinen Bruder haffet, der iſt in Finſterniß und 
wandelt in Finſterniß, und weiß nicht, wo er hingehet; denn die Finſterniß 
baben feine Augen verbiendet,” 1 Joh. 2, 8—11. 

„Das ift das Gericht, daß das Licht in die Welt fommen tft; und 
die Menſchen liebten die Finfterniß mehr ala das Licht, Denn ihre Werke 
waren boͤſe,“ Elaget der Herr Jeſus, Job. 3, 19. 

Wenn das Licht zu Abends in die Stuben eingetragen wird, fo fage 
mit unfern fleben Groß⸗Eltern: Nach dieſem Licht, Tiebfter Herr Jeſn, du 
gebenedeites Weltlicht, verfeibe mir das ewige Licht. Hilf, daß ich. im Lichte 
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deines Worts Iebe, im Licht deines Geiſtes Dir diene und das ewige Licht 
ter Seligkeit ererbe. 

Vom geweiheten Licht ſagten wor Zeiten die einfältigen Leute zu Den 
Sterbenden: Nimm bin das Licht in deine Hand, und wandle in dein Va— 
terfand. Dies ift Kinderei. Ich will lieber zu meinem abferbenden Chri⸗ 
ten alfo fagen: Rimm bin, wie Simeon, das Licht Jeſum in beine Glau— 
benshand, und wandle glücklich zum feligen Vaterland; biemit wird Nie⸗ 
mand beitogen. . 

Denn ich Feuer ſchlage aus den harten Hiefelfteinen, fo denke ich, 
das if ein großes Kunfttüd, daß wir Licht aus dem Stein ſchlagen, aber 
das ift uns nur darum gezeiget worden, daß wir das rechte Seelen » Licht 
im Grundſtein unferer Seligkeit, Chriſto Sefu, fuchen follen. Unſer Stein- 
fels Jeſus Chriſtus, auf welcden unfere Seligkeit ift erbauet, giebt une 
das tröftliche Licht; wie im Buch der Richter am 6. Gepitel im Stein Gi⸗ 
deong, daraus Feuer und Licht fprang, if Bedeutet worden, 

Deßwegen foll dies mein taͤglicher Krühfegen fein: Wein Herr Jeſu, 
fei du mein Licht, erleuchte mein Gerz, daB ih andächtig bete, Deines Va⸗ 
ters Herz ermweiche und den ganzen Tag dir loblich Diene! 

Gerathe ich in großen Summer und in meinem. Herzen if eine bide, 
Rodfinftere Nacht, fo will ich fagen: Herr Jeſu, du gebenedeletes Licht, jeßt 
bedarf ich deines Glanzes, laß die Strahlen deines Troſt⸗Lichts in mein 
Herz fallen, fo bin ich genefen ! 

Kommt es zur lebten und zur größten Rotb, daß ich flerben fol, fo 
wird das mein Seufzen fein: Mein Herr Sefu, ‚dein Licht hat mein Herz 
vielmal in meinem Leben fröhlih gemacht und alle finkere Wolken meiner 
Betrübniß vertrieben: Sch bitte dich, laß mir abermals dein Licht erfchei- 
nen, daß mir wor dem finftern Tode nicht graue; fondern Daß. ich getroft 
mit dir hindurch gehe, und die Straße zum ewigen Lit, da du wohnelt, 
finden möge! | 

Ammianus Marcelinus berücket feine Feinde; die ihm nachjagten bei 
der Rat, mit einem Licht, das er auf ein Pferd band, und auf eisen 
andern Weg als er fi) vorgenommen, laufen lie, Fulg. 1. 7. «.4. Alſo 
wer Jeſum, das Lit der Belt, mit rechtem Glauben ergriffen hat, und 
in feiner Anfechtung mit Diefem Lichte fich fehübet, deu muß fein Teufel 
erhaſchen, fondern alle Feinde umferer Seligkei müſſen an ihm zu Spott 
werden. 

Zuletzt betrachte ich vie hohe Liebe des Herrn Jeſu gegen uns, daß 
er bald im erſten Tage Das Licht, Tem Menſchen zu großem Rugen, hat 
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erſchaffen. Wie elende Grenturen wären wir, wenn wir im Finſtern ale 
die Maden einander follten über dem Hals Tiegen! Denke, wie ein groß 
Elend es war in Egyptenland, da ganger drei Tage Niemand einander fahe, 
une auflund von dem Ort, da er war, im 2 Buch Mof. 10, 21. 22.28. 
So Bat uns auch der Herr Jeſus durch feine Angft bei finfterer Nacht im 
Delgarten von der äußerfien Sintterniß, da Heulen und Zähnklappern fein 
wird, gmädiglich erlöfet. Herzliebſter Herr Jeſu, Hilf, daß wir deine Liebe 
alle Stunden und Augenblide betrachten, und in dieſer Welt am hellen 
Tage züchtig leben! 

Es war zu Rom ein edler Bürger, mit Ramen Julius Drufus, der 
hatte ein böfes Töcherichtes Haus, Bu dem ſprach ein künftficher Baumeiſter: 
Rein Herr, ihr feid ein vermögender Mann, ed nimmt mid Wunter, daß 
ie in einem folchen baufälligen Haufe wohnet, da Jedermann hinein gucken 
fann; waget 5000 Gulden dran, ich wills eu von Grund auf neu madıen. 
Der edle Drufus fprah: Mein guter Mann, ih achte es gar nidt, daß 
alle Leute in mein Hans fehen können, Ich gebe dir 10,000 Gulden, baue 
mis es, daß 28 überall durchſichtig fei; denn ih Iche mit meinen Weib und 
Kindern Alfo, daB es Jedermann wohl ſchauen may, Niemand wird was 
undilliiges fehen, und billig zu tadeln finden. Das beißt im Lichte wandeln. 

Mein Herr Jeſu, kann ein Heide, der dich nicht kennt, fo ehrbarlich 
leben: ad fo regiere mich doch mit deinem Geift, daß ich mir es auch laſſe 
fauer werben im Chriſtenthum, daß mir es ein Heide und Unchrift in ber 
Frömmigkeit nicht zuvorthue! 

GSiftige Fledermaͤuſe fönnen das Licht nicht leiden, fie machen ſich nur bei 
ſinſtertr Nacht aus den Löchern: affo was das Licht fcheuet, und den Wer 
fen der Finſterniß nachſchleichet, das if nicht aut chriſtiſch, es iſt nicht der 
Rinder des Lichtes Art; fondern giftiger Kledermäufe Gehecke und Gefippe. 

Herr Jeſu, behüte mih vor Sünden, laß mich als dein Kind des 
Lichtes leben, und ſeliglich das ewige Licht ererben! Amen. 


—— — 


VW Jeſus unſerer Seligkeit Firmament und Grundfeſte, 
des Firmaments oder der Himmelsfeſte Werkmeiſter. 
1. Buch Moſe am 1. 
Moſe beſchreibet weiter die Montage-Mrbeit Gottes, und füget, Gott 
babe den Himmel ausgefpannet, wie bie Plan, Wie denn das Firmament 
rom Ausfpannen im Ebräiſchen Text den Ramen hat, und Jeremias am 
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10. cap. v. 12 faget: „Er hat den Himmel ausgebreitet dur fen Wort 
Es hat aber Gott den Himmel aus Waffer gemacht, wie ter Ebräitfe 
Name des Himmels erweifet, und der 104. Bf. v. 3 erffäret: „Du work: 
es oben mit Waſſer.“ Und Gott hat den Simmel zwiichen zwei Waſſen 
befeftigt. Denn drüber find aucdh-Waffer, wie auch ter 148. Pſ. v. 4. & 
zeuget: „Lobet den Herrn ihr Himmel allentbalben, und die Waſſer, T 
oben am Himmel find.“ Da fagt der Ebräifche Text: „Ueber tem Sinmet. 
Unter der Feten find die Wolfen, die wir oftmals fchauen. Wozu abe 
die Waffer über dem Simmel dienen, Iaffen wir Gott forgen; wir wollen: 
einmal feben, wenn wir hinauf fommen. Unterdeflen müſſen wir Moſit fchled‘ 
Glauben geben; antern laſſen wir ihre Meinung auch zufrieden. 

Ueberdics hat Gott den Himmel rund um die Erde gezogen, unı 
Damit gleich als mit einer Ringmauer die ganze Erde befchlofien. Er wir 
aber von Mofe genennet Firmament, over Felle. Denn Bott hat ihn feite 
gebauct, daß er durch keinen Sturmwind, durch fein Wetter, durch fein 
Erpbeben kann gefchwächt werden, und hat ihn durch fein Fräftiaes Wort 
fo feſt verflammert, verankert, gefchloffen, und fo Dichte und fo feſt an ein- 
ander gefüget. ine Spinnwebe ift auch künſtlich, aber nicht feſt. Ein 
Schwalbenneſt ift auch artig, aber nicht fe. Gott bauet kuͤnſtlich, reinlich, 
zierlih, artig und fe. Das ift ein Meifterftüd. 

Allbier ift der Kerr Jeſus abermal Werfmeifter, Spr. S. 8, 30. 
Wie er denn namfündig gemacht wird, 1. im „ſprach,“ zum andern im: „es 
werde.” Dom „ſprach“ haft du droben gründfichen Bericht. Das „werde“ meifer 
ung Chrufoft. über das Erangelium vom Gananälfchen Weiblein, und faget, 
der Herr Jeſus habe in einer großen Noth, da kein Menfch, beifen konnte, 
dem betrübten Ganandifchen Weiblein durch Dies Wort: „Dir werde oder ge⸗ 
ſchehe wie du willſt,“ geholfen, daß er unferm Herzen zu betrachten gebe, er 
fei derſelbige Serr, welcher in Mofe gefagt hatte: „es werte eine Feſte“; damit 
wir alfo feine flarfe Allmacht genugfam wiffen und erfennen möchten. Dar: 
um mögen wir fagen aus dem 19. Pf. v. 1. „Die Himmel erzählen bie 
Ehre Gottes, (unfers Herrn Jeſu,) und die Feſte verfündigen feiner Hände 
Werk." Das edle Gefhöpf des Himmels bezeuget auch, was der Herr 
Jeſus muß für ein Herr fein. Und damit ja auch afberne Leute willen 
folten, daß der Herr Sefus der rechte älteſte Baumeifter fei, ſchicket es Bott 
der himmliſche Vater wunderlich, daß er muß im Neuen Teftament für eines 
Bimmermanns Sohn eine Zeitlang gebalten werden. Und ber Herr Jeſus 
trägt fich in feinen jungen Sahren, wie De aften Kirchenlehrer ſchreiben, mit 
einem Zimmerbeil, daß alle Welt wiffe, ja, in, dieſer ift ein Zimmermann, 
ja der Aftefte Zimmermann, der den Himmel gebauet, auf- und ausgebauet, 
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ter auch Durch fein Blut das himmliſche Serufalem erbauet hat, der die 
CEhriſtliche Kirche bauet, ja der an unfern Herzen ale Tage bauet durch fein 
Bert, Sarrament und mitwirkende Kraft des H. Geiftes, damit Die Tem⸗ 
rel Gottes werden. Ja, Er it armer Leute Zimmermann und beftellter Bau⸗ 
meifter, Er bauet manchem armen Gefellen ein Haus, da er fein Lebtag 
richt hingedacht Hat. Er ſtützet armen Leuten ihre Hütten, Er gehet bei ihnen 
berum, er fiebet, wo es einträufft, wo es fnarret und fnadet, ja, wenn er 
nicht jo vorfidhtig wäre, fo wären alle Stande durch des Teufels Lift lange 
in Haufen geworfen. Wenn bu willft ein Haus bauen, fo dinge dir dieſen 
Zimmermann Sefum mit einem bemüthigen Gebet; ſonſt' iſt alles verloren. 
„Bo der Herr Jeſus nit das Haus bauet, fo arbeiten umfonft, die daran 
bauen, ,* fagt Pf. 127, 1. Diefer Zimmermann zimmert aud manchem 
gettlofen Spotwogel und Berfolger der Chriftenheit einen Sarg, wie der 
femme Schufmeifter zum Libanio ſprach, als er ihm höhnifcher Weife von 
Chrifto fragte, was fein Zimmerfnedht made: „Er zimmert beinem Prin⸗ 
zen Juliano einen Sarg.“ RNach wenig Tagen börte man neue Zeitung, 
tag der Zenfel Julianum hätte weggeholet. 

Aber frommen gläubigen Chriften zimmert biefer fromme Herr Jeſus 
Simmeldwagen, wie dem Propheten Eliä, darauf foldye Seelen im Tode in 
tas ewige Leben gehofet werden. 

Mein frommer Leſer, bedenke doch allhier die Spür- Zeichen der hohen 
Weisheit Jeſu Ehrifti: Er hätte mit feinem himmliſchen Vater und H. Geift 
alles in einem Augenblid, oder aufs wenigfte am erften Tage fchaffen kön⸗ 
zen; aber er will es nicht thun, er nimmt fich wohl Weile. Am Sonntag 
jhaffet er das Liht, am Montag den Himmel und fortan. Er madıt es 
mü großem Rath, mit großem Bedacht, denn das Werk follte dauerhaftig 
fein und fange währen. Was fchnelle auflodert, das verlieret fich auch 
ſchnell und geſchwinde. Thue du ihm auch aljo, fahre nicht zu geichwinde, 
fei nicht zu fehnell.geritten. Eile mit Weile! Set nicht zu hitzig vor der Stirn; 
wohl bedacht, hat Niemand Schaden bracht. Wer langſam fährt, zerbricht nicht 
tie Räder und kommt dennoch wohl in die Herberge. 

Ad, betrachte alihier Die unausfprechliche Allmacht Jeſu! Er macht 
alles jo mächtig hoch, und doch fo tauerhaftig. Er fepet dem Himmel den 
Waſſern über, und unter dem Himmel nur ein Wort unter, das muß feft 
halten, als ein Pfeiler und Grundfäule. Dies ift ein tägliches Wunder, 
daß die Wolfen nicht herab fallen, und uns erfäufen. Daß die Waffer im 
rotben Beer ſtehen wie Mauern, wuntert man fi; aber daß die Waffer in 
Welken über uns ſchweben, und nicht fallen, das achtet man auch nicht, und 
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iR doch eines eben fo ein aroßes Wunder als das andere. Bon biefem großen 
Wunder hat der Herr Lutherus aus feinem Pathmos auf der Wartburg Anno 1521 
gefehrieben. In großen Wetten reißet die Hitze mit Gewalt durch die Wol⸗ 
fen, und praffelt, daß fich bie Erde erfchüttert; noch fallen ſie nicht. Iſt Das 
nicht ein groß Wunder? Eitfiche ziehen auf eine halbe Meile, etfihe tiber 
die nenn Meifweges über und. Die Säule, die alles hält, iſt der Fräftige 
Befehl Jeſu Chriftt, wie im 148. Pſalm v. 5.6. ſtehet: „Er gebeut, fo 
wirds geichaffen. Er Hält fie immer und ewiglih." Un die Ebräer am 1. 
v. 8. „Er träget alles durch fein Eräftiges Wort.* Und Philo, der geehrte 
Jude, welcher das Buch der Weisheit unter Salomonis Ramen hat gefchrie- 
ben, nennet das Geſetze des ewigen Gottes der Welt Grundfeſte. Wenn 
num Jefus am Juͤngſten Tage dies fein Wort wird wegreißen, fo wirb 
alles zu Trümmern geben müffen, eben wie es geſchah, da Simſon des 
Brodgögens Dagons Capell mit den Säulen umriß, im Buch der Richter 
am 16. cap. v. 29. Man wundert fih über die Wafferfünfe. Mein 
Freund, wundert bu dich nicht über die Waſſerkunſt Jeſu Chriſti, ber die 
Waſſerwolken in die Höhe zieht, und die Erde damit befeuchtet? Jeſns barf 
kein Rad, feinen Eimer, keine Seile oder Ketten x. Seinem Befehl muß 
alfes Fünftlich gerathen. 

Gedenke dod um der Ehre des Herrn Jeſu willen, wie ein feltfamer 
Meifter iR unfer Herr Chriftus, er fünget das Welthaus oben am Dach, 
und am Gewölbe an; wo haft du das bein Lebtage zuvor gehöret? Sonft 
muß man zuvor Schwellen Tegen, und bie Wände heben, darnach fehet man 
den Giebel und das Dad drauf: Was foll man fagen? Herr Jeſu, du biſt 
ein Meiſter im deinen Sachen, ich würde dir biefen Rath nicht gegeben haben; 
doch will mein Herz in großen Aengſten Dir immer Rath geben, wie und 
wann du Heffen folk. Ah Laß mich doch Dies nicht vergefien, daß du ein 
Meiſter biſt in deinen Werfen, und ein Deifter bleibe zu beifen; daB du 
Rath wiffent, wenn es fonft keine Greatur verſtehen Tann. 

Bedenke auch allhier die große Liebe des Herrn Jeſu gegen das 
menfchliche Gefchleht. Mein Herr Jeſu, wie Feb mußt du uns Denfhen 
Haben! Denn auch den Himmel Haft du nicht allein für di, fondern auch 
für uns gefhaffen, und wenn Adam und Eva nicht Hätten gefündigt, fe 
wären wir eine Zeitlang auf dem Erdboden gewefen, darnach hätteſt du 
uns in den Himmel genommen, wie Enoch und Eliam. Weil wir aber 
das Mecht im Himmel duch die Sünde verloren Hatten, fo wageft du aufs 
neue alle deine Blutstropfen daran, damit wir die Hoffnung wieder gewiß 
erlangen möchten. 
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Sp gewiß wir nun unter dem Himmel an dich glauben, fo gewiß 
ielen wir über dem Himmel ewig fefig fein. Ja aus überflüffiger Liebe 
ſchteibeſt du unfere Ramen hinauf in den Simmel, damit fie dein himmli⸗ 
iber Bater allezeit beſchaue; du ſchreibeſt fie Hoch genug, daB fie alle Teufel 
nicht können auslöfchen, und fprihft: „Hreuet euch, daB eure Namen im 
Simmel angefchrieben find,“ Luc. 10, 20. 

Das ift die rechte Canonisatio Sanctorum in rubrica sanguinis Jesu 
Christi, alfo werden unfere Ramen mit der rothen Dinten des Bluts Chrifti 
in Ne Zahl der Heiligen umd ins Buch des Lebens gefebet. 

Deßwegen, wenn du den Himmel anſchaueſt, fo fiche ihn nit am 
wie die Kühe ein neues Thor; fondern finne als ein vernünftiger Menfch, 
und erinnere Dich des Werkmeiſters Jeſu Chriſti. 

Ad wie wunderſchoͤn if der Himmel! Wie ein Tieblih Ding ift es, 
wen man den Himmel befichet ! 

Ein froͤhliches Gewiſſen ſchauet mit Luft den Himmel an, und ſpricht: 
6 wie ſchön ift der Simmel von außen, wie fchön wird er denn von 
innen fein? Gottlob, ich foll nit allein den Simmel von außen anfchen, 
fontern auch von innen; dazu ift er mir von Jeſu gebauet und erworben. 
IA nun der Simmel fo ſchoͤn, wie ſchoͤn muſt du, Herr Jeſu, ſelbſt fein, 
bean ber Meiſter ift ja allezeit edler als feine Arbeit. 

Wenn du bie Höhe des Himmels beſchaueſt, fo denfe: Mein Herr 
Jeſu, wie eine unbegreifliche Höhe iR das, die Sten-Seher fagen von 
65,237,500 Meilweges. 

Ad, Herr Jeſu, jet denke ich am das Wort im 103. Pſalm v. 11: 
«So hoch der Himmel Aber der Erden tft, läßt er feine Gnade walten über 
die, fo ihm fürchten; and da der 57. Pſalm v. 11. faget: „Deine Güte 
M fo weit der Simmel ift,“ da fichet im Ebräiſchen, supra coelos, über 
ak Himmel. Darum Haft du den Himmel fo Hoch gewoͤlbet, daß ich ein 
Bild deiner unausſprechlichen Liebe und Barmherzigkeit haben möchte, Deine 
Gnate iſt nit allein himmelbreit, fondern mehr als himmelbreit, du biſt 
Isuter Liebe, wie Sohannes faget: „Gott ift die Liebe.‘ „Deine Barmherzigkeit 
if ja fo groß, als du felber biſt,“ Sir. 2, 23. 

Weiter: Wie koͤſtlich iſt der Himmel? Wie koͤſtlich und edel mußt du, 
derr Jeſu, fein, der du den Himmel haft gemeiftert! Darum, „wenn ih nur 
dich habe, fo frage ich nichts nadı Himmel und Erden,” Pfalm 73, 25.') 
Ser Jeſu, du bift mein Himmel, ich ein Stern, laß mi& in dir glänzen 





1) Christe, mihi coelum es, sim tibi stella micans. 
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und leuchten. Wie feſt it der Himmel! Er bat fo fange geftanden, it noch 
fein Ziegel herab gefallen; auf Erden ift nichts fe, was Menfchenhänte 
feft machen, das koͤnnen Menfchenhände zerreißen. 

Noch bauen wir alle feite 

Ind find doch fremde Gäſte, 

Und da wir ewig follen fein, 

Da bauen wir gar felten ein. 
Mein Herr Jeſu, bier haben wir feine feſte, bleibende Stätte, Ebr. 13, 14; 
aber im Haufe deines Vaters find viel Wohnungen, das ift, feſte bleibende 
Haͤuſer, wie im Griehifchen ſiehet, Joh. 14, 2, Hilf, daß wir im Himmel 
durch feiten Glauben feſt bauen, uns dir feit vertrauen, auf dich, unfere fee 
Burg, uns fteif und feit verlafien und in ber himmliſchen Yefte ewig und 
feftigfich wohnen. Wie ordentlich ift der Himmel gemacht! Der 136. Bi. 
v. 5 faget: „Der die Himmel ordentlich gemacht hat; denn feine Güte wäh- 
vet ewiglich. Du bit ein Liebhaber der Orbnung, hilf, daß wir auch 
ordentlich dir dienen, Orbnung lieb haben, und dir gute Orbnung ablernen, 
denn „durch ordentlich Haushalten werben alle Kammern voll,” fagt Sale 
mo in den Sprüdwörten am 24. cap. v. 4. 

Wenn du fpridft: „Vater unfer, der du bift im Himmel,‘ fo habe ich 
Gedanfen: Ach mein Gott, der Himmel ift deines fraftigen Worts Meifter- 
ftü, deine Allmacht Teuchtet mi vom Himmel an, darauf will ich froͤhlich 
beiten, und weiß, du Fannft mir geben, was ich von Dir begehrte. 

Sn deinem Siechbette ſchlag die Augen nicht allezeit zu den Winkeln, 
made das Schubfenfterlein auf, fiche den Himmel an, und fprih: wohlan, 
im Himmel wird alles befier werden, ber iſt mir aud buch ben Herrn 
Sefum gebauet und erworben, nur unter dem Himmel ift Kreuz und Elend; 
über dem Himmel ift lauter Freude und Gefundheit. Unter dem Himmel if 
vanitas vanitatum (Alles iſt eitel); Sammer und Unglück, über dem Himmel 
find Tauter cantica canticorum (KHohelieder), jubiliren und triumphiren. 
Darum bat fih St. Martinus gewöhnt, daß er die Augen immer gen Him⸗ 
mel fhlug, und wollte davon nicht abgehen, ob ihn gleich etliche darüber 
verhöhnten. 

Da man den Herrn Philipp Melanchthon auf dem Siechbette 
fragte, was er wollte haben, antwortete er: coelum, „den Simmel.” Das 
ift troͤſtlich kranken und betrübten Leuten. Plaget dich der böfe Geift, und 
will dic zur Verzweiflung oder Sünden bringen, fo fage: Herr Sefu, da 
du in ter Erſchaffung des Himmels ſagteſt: „es werde cine Feſte,“ va 
mußte es gefhehen: Da du zum Gananäifchen Weiblein ſpracheſt: „Dir ges 
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ihehe wie du willt,” da mußte der böfe Geiſt von Stund an weichen: 
irrid in meiner Angft noch einmal: „Dir gefchehe, was du wünfcheft,“ 
io muß mein Unglüd weichen, und Trotz fei geboten allen Feinden, daß fie 
eines Haares breit mich weiter follen kraͤnken und beleidigen. 

Birk du um des Evangelii willen verjagt von einem Ort zum an⸗ 
tem und noch dazu gefpottet: wo wilf du bleiben? fo fprih: unter 
km Himmel und über dem Himmel. Unter dem Himmel will ich bleiben, 
iR er doch breit genug; unter dem Schutz und Schim des Allerhoͤchſten 
(Bf. 91, 1.) will ih bleiben, fo lange es meinem Herrn Jeſu gefällt. 
Bern ih unter dem Himmel nicht mehr Raum habe, will ih über dem 
Himmel bleiben. Wirft mich die Erbe weg, fo nimmt mid der Simmel 
auf; iſt doch der Himmel mir auch gebauet. Sterbende Leute haben feinen 
Khönern Augentroft als den Himmel, welches iſt die geradefte Straße, fagte 
eine fronıme flerbende rau, Anno 1582. Da e8 die Umſtehenden nicht ver 
Randen, reckte fie den Arm in die Höhe und ſprach: Gen Himmel, gen 
Himmel! Dieſe gerade Straße hat der Herr Jefus dur feine Himmelfahrt 
gebauet. 

Titus Vespafianus befahl in feinem Todbette, man ſollte ihn den 
Himmel beſehen laſſen, und ſprach: Er wüßte fein Lebtage nichts, daß er 
tabelhaftig vorgenommen als ein einiges Stud. Etliche meinen, es fei die 
Beraufung des Tempels zu Serufalem. 

Da Amatricianus in feiner Marter wehmüthig ward, fprach ihm feine 
eigene Mutter zu: Lieber Sohn, fiehe doch den Himmel an, in dies Schloß 
wird du alsbald eingeben. Auf diefe Worte ward er beherzter. 

Darum fage in deinem Todesſtündlein alfo: Mein Herr Sefu, aus 
der Belt muß ich doch fcherzen, wenn ich gleich Tange lebe. Aber aus dem 
Himmel werte ich nimmermehr ſcherzen, denn das if meine feſte und blei⸗ 
bende Statt, meine ewige Wohnung. So gewiß ich diefe Feſte von aufen ges 
fhauet, fo gewiß will ich fie auch inmwendig bejehen, und mid ewig freuen. 
Gute Nacht, du boͤſe Welt- Herberge! Gott grüße dich, du neues, himmliſches 
Hans, mir durch Chriſtum gebauet und erworben! Ihm fei Lob und Preis 
für dieſe Gnade in Ewigkeit! Amen. 

Zur Zugabe fraget man bier: ift der Himmel ein Meifterftüd, war- 
um fiehet denn nicht dabei: und der Herr fahe, daß die Feſte gut war? 
Etliche alte Seribenten fagen, es werde verfchwiegen um des Abfall der 
köfen Engel willen, welche diefen Tag Gott untreu geworden, da fie doch ben 
vorigen Tag mit Dem Licht erft erfchaffen waren, wie aus dem 104. Palm 
geiponnen wird. 

Herbergert, Magnalia Dei I. 4 


50 

Aber hier gefällt mir wohl die Rede des Johannes Momburnus im 
Rofeto: „Wer fih nicht das Mauf verbrennen will, der rede von Sachen 
nicht zu viel.“ *) 

Was hier Übergangen wird, das iſt am brüten Tage zwiefah einge: 
bracht, und am vierten Zage auch beftätigt, und am ſechſten Tage noch 
Marer bewiefen: „Und Gott fahe an alles, was er gemacht Hatte, und fiche 
da, e8 war fehr gut.” 

Herr Jeſu, du Grundfefte meiner Seligfelt, ftehe bei mir fefte in allen 
Nöthen, und hilf, daß ich feſt mein Vertrauen auf dich fege, und alfo wider 
alles Unglück feſt verwahret, unter der Himmelsfefte dir gerubig bie zeitlich 
diene, und über der Himmelsfefte dort ewigfich dich lobe und preife! Amen. 


VM. Jeſus Schöpfer der Erde, des Meeres, aller 
Graͤſer, Sräuter und Bäume, unfer Liebhaber. 
Im 1. Bud Mofe am 1. 


More fährt fort und befchreibt die Dienflags=- Arbeit Gottes und 
faget wie Gott die Erde mit den Waffern in ihre Grenzen umſchloſſen babe. 
Der Menſch follte nicht in Pfügen und ungefunden Lachen wohnen wie Die 
Nixen. Darum thut Gott wie ein Mann, der einen wäflerigen Garten hat. 
Er gräbet die Oder, Elbe, Weichſel, Bark, Warte, Donau zc., machet Wafjer- 
Eünfte wie bie Tiftigen Holländer, daß fih das Waffer hineinfenfe, und 
der Erdboden troden und gefund werde. Gott fehet der offenbaren See 
ihre Grenzen, darüber muß fie nicht fommen, Pfalm 104, 9; da müffen 
„fich legen ihre ſtolzen Wellen,” Hiob 38, 11. Er mißt dur feine Blei⸗ 
fhnur ab, wietieffie in einem oder dem andern Orte fein foll,; „und feget die 
Tiefe ins Derborgene," Palm 33, 7. 

Darnach erhebet er den Erdklumpen dur fein allmächtiges Kraftge⸗ 
wicht in die Höhe, daß er auf dem Waſſer fhwimmen muß; da werben 
Inſeln hin und wieder, 

Ja, die ganze Erdlaft ift eine Infel, auf allen Seiten mit Waffern 
unfloffen. Wenn Gottes Wort fie nicht hielte, wären wir in einem Augen- 
blick erfäufet. 

Darauf Fehret und faubert Gott den Garten, pflaftert Adams Stu⸗ 
ben, und zieret fle mit fhönen Maien; denn es follte bald Hochzeit werden, 





1) Qui errare nolit, nil temere de his asserat. 
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ta wollte Bott zur Ehre nichts fparen. Gott fhuf die Bräfer auf dem 
aclde, damit Abel Bönnte feine Borwerfe und GSchäfereien haben. Gott 
iduf das Kraut, das if, allen Menfchen Speife, Getreide, Zugemüfe. Er 
tedet ſchon den Zifh, und träget bald einen Bang nach dem andern auf. 
Adam fol eine warme Küche haben. Gott macht ihm auch eine große Apo⸗ 
tiefe. So viel Kräutlein find, fo viel Arzneibäcfen ftehen in ver Welt. 
Gott ſchaffet Die ſchoͤnen, Tuftigen Bäume, zieret fie mis Blüten, Blättern 
au? Früchten, und giebet allen Grafern, Kräutern und Bäumen ihren eige- 
an Samen. 


Iſts nit ein Wunder! Du nimmft eine Sand voll Samenkoͤrnlein 
und ſtreueſt fie nebeneinander auf einen Grund und Boden, da fie einerfei 
Rabrung, Saft und Wartung Haben, dennoch verwechfeln ſie fih nit; fon- 
tem ein jedes bringet feine Art, eines weiß, das andere gelb; die Früchte 
ſüß und fauer, braun und ſchwarz, roth und grün, wuhlriehend und flin- 
fend, Hoch und niedrig. Alfo, ob wir fhen als die Samenkörnfein auf einen 
Gettesacker begraben werden, fo werden wir doch am jüngften Tage uns 
nicht untereinander verwechfeln, fondern ein Jeder in feinem eigenen Fleiſche, 
tech unvermeslich, hervorgehen, Hiob 19, 26. 1 Cor. 15, 38. 


Dies beſchauete Gott, und befand, daß es fehr gut war. Das ftehet 
zweimal in dieſem Zagewerf, und im Montagswerf keinmal, darüber ſich 
ihrer viele den Kopf zerbrochen, wie droben gemeldet worden if. Etliche hal⸗ 
ten es dafür, daß Gott hiemit bezeuget, er fei um feine Wohnung nicht fo 
bob befümmert als um unfere. 

Bei diefer Dienflags = Arbeit ift unfer Herr Jeſus auch Werkmeifter, 
Spr. S. 8, 30, wie denn das Wort: „Bott ſprach,“ zweimal nacheinander 
erweifet, . Davon droben Bericht geſchehn. 

Darum hören wir aud im Neuen Teftament, daß der Herr Jeſus zu 
Sand und Waſſer predigt, zu Land und Waffer gebt, zu Land und Wafler 
Wunder thut, auch Wafler mächtig in Wein wandelt; ja, er redet von Land 
und Waſſern, er redet von Gräfern, von Kräutern, von Baumen, daß ja 
unfer Herz verftehe, Gr fei eben ber Wundermann, der in Mofe zu Land 
un? Waffer, am Gras, Kraut und Bäumen ſich kraͤftiglich bewiefen hat. 
Darum, mein frommes Herz, vergiß des Herrn Jeſu nicht bei diefen Creaturen! 

Wenn du die Waſſer anfieheit, fo fprih: Mein Herr Jefu, Der ganze 
Erdboden fhwimmet durch deinen Willen, Befehl und Ordnung auf Waffer: 
Ab, wie mächtig biſt du! Wie follte deine allmächtige Kraft nicht mein Troſt 
und Freude fein! 

4* 
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Aber hier gefällt mir wohl die Mede des Johannes Momburnus in 
Nofeto: „Wer fih nicht das Mauf verbrennen will, der rebe von Sachen 
nicht zu viel.” N) 

Was hier übergangen wird, das ift am dritten Tage zwiefadh einge- 
bracht, und am vierten Tage auch beflätigt, und am ſechſten Tage ned 
Marer bewiefen: „Und Gott fahe an alles, was er gemacht hatte, und fiehe 
da, es war fehr gut.” 

Herr Jeſu, du Grundfefte meiner Seligfeit, ſtehe bei mir feſte in allen 
Nöthen, und Hilf, daß ich feſt mein Vertrauen auf bich fee, und alſo witer 
alles Unglück feft verwahret, unter der Himmelsfeſte dir gerubig bie zeitlich 
diene, und über der Himmelsfeſte dort ewigfich dich fobe und preife! Amen. 


VOL Jeſus Schöpfer der Erde, des Meeres, aller 
Graͤſer, Sräuter und Bäume, unfer Liebhaber. 
Im 1. Bud Mofe am 1. 


Mor fährt fort und befchreibt die Dienftags= Arbeit Gottes und 
faget wie Gott die Erde mit den Waflern in ihre Grenzen umſchloſſen habe. 
Der Menfch ſollte nicht in Pfügen und ungefunden Lachen wohnen wie Die 
Nixen. Darum thut Gott wie ein Mann, der einen wäfferigen Garten hat. 
Er gräbet die Over, Elbe, Weichfel, Bartz, Warte, Donau x., machet Wafler- 
fünfte wie die liſtigen Holländer, daß fi) das Waſſer hineinfenfe, und 
der Erdboden troden und gefund werde. Gott feget der offenbaren See 
ihre Grenzen, darüber muß fie nicht kommen, Pfalm 104, 9; da müffen 
„fih legen ihre ſtolzen Wellen,” Hiob 38, 11. Er mißt durd feine Blei⸗ 
ſchnur ab, wietieffic in einem oder dem andern Ortefein fol, „und leget die 
Tiefe ins Verborgene,“ Palm 33, 7. 

Darnach erhebet er den Erdklumpen dur fein allmächtiges Kraftge⸗ 
wicht in die Höhe, daß er auf dem Waffer fhwimmen muß; da werden 
Snfeln bin und wieder, 

Fa, die ganze Erdlaft ift eine Infel, auf allen Seiten mit Waffern 
umfloffen. Wenn Gottes Wort fie nicht hielte, wären wir in einem Augen- 
blick erfäufet. 

Darauf fehret und fäubert Gott den Garten, pflaftert Adams Stu⸗ 
ben, und zieret fie mit fhönen Maien; denn es follte bald Hochzeit werden, 


1) Hui errare nolit, nil temere de his asserat. 
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ta wollte Gott zur Ehre nichts ſparen. Gott ſchuf die Gräſer auf tem 
Felde, damit Abel Mönnte feine Vorwerke und Schäfereien haben. Gott 
ſchuf das Kraut, das if, allen Menſchen Speife, Getreide, Zugemüfe. Gr 
decket ſchon den Tiſch, und träget bald einen Gang nach dem andern auf. 
Aram foll eine warme Küche haben. Sort macht ihm auch eine große Apo⸗ 
theke. So viel Kräutlein find, fo viel Arzneibüchſen ftehen in ver Wett. 
Gott ſchaffet die ſchoͤnen, Tuftigen Bäume, zieret fie mit Blüthen, Blättern 
und Früchten, und giebet allen Gräfern, Kräutern und Bäumen ihren eige- 
aan Samen. 


Iſts nicht ein Wunder? Du nimmft eine Sand voll Samenförnlein 
und fireueft fie nebeneinander auf einen Grund und Boden, da fie einerfei 
Rabrung, Saft und Wartung haben, dennoch verwecfeln fle ſich nicht; fon- 
tern ein jedes Kringet feine Art, eines weiß, das andere gelb; die Brüchte 
füß und fauer, braun und ſchwarz, roth und grün, wuhlriehend und flin- 
fend, hoch und niedrig. Alfo, ob wir ſchon ala die Samenkörnfein auf einen 
Gottesader begraben werden, fo werden wir doch am jüngften Tage uns 
nicht untereinander verwechfeln, fondern ein Jeder in feinem eigenen Fleiſche, 
doch unverweslich, hervorgehen, Hiob 19, 26. 1 Cor. 15, 38. 

Dies beſchauete Gott, und befand, Daß es fehr gut war. Das flehet 
zweimal in dieſem Tagewerk, und im Montagswerf einmal, darüber fi 
ihrer viele den Kopf zerbrochen, wie droben gemeldet worden tft. Etliche hal⸗ 
ten es dafım, daß Gott hiemit bezeuget, er fei um feine Wohnung nicht fo 
hoch bekümmert als um unfere. 

Bei dieſer Dienſtags⸗Arbeit iſt unſer Herr Jeſus auch Werkmeiſter, 
Spr. S. 8, 30, wie denn das Wort: „Gott ſprach,“ zweimal nacheinander 
erweiſet, davon droben Bericht geſchehn. 

Darum hören wir aud im Neuen Teſtament, daß der Herr Jeſus zu 
Land und Waſſer predigt, zu Land und Waſſer geht, zu Land und Waſſer 
Wunder thut, auch Waffer mächtig in Wein wandelt; ja, er redet von Land 
und Waflern, er redet von Gräfern, von Kräutern, von Bäumen, daß ja 
unfer Herz verftehe, Gr fei eben ter Wundermann, der in Mofe zu Land 
und Waſſer, am Gras, Kraut und Baumen fich kräftiglich bewieſen hat. 
Darum, mein frommes Herz, vergiß des Herrn Jeſu nicht bei biefen Greaturen! 

Wenn du die Waffer anfieheft, fo ſprich: Mein Herr Jefu, der ganze 
Erdboden fhwimmet durd deinen Willen, Befehl und Orbnung auf Waſſer: 
Ab, wie maͤchtig bit du! Wie follte deine allmächtige Kraft nicht mein Troft 
und Freude fein! 
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Die Waffer liegen hoͤher als die Erde, und erfäufen uns nicht. Das 
fdjaffet fein Befehl. Herr Jeſu, fei gelobet für diefe Wohlthat in Ewigkeit! 

Das verftand der fromme Bruder Hilarion, denn als Anno Ghrifti 
369 den 21. Juli die Erde ſich erfchüsterte und die See die Epitaurier er- 
fäufen wollte, da trat er an das Ufer und malte drei Kreuze in den Sant 
und betete mit aufgehobenen Händen im Namen Zefu. Da fanden die Waf- 
ferwelln als Thürme und fielen wieder zurüd. Herr Jeſu, bie gemalten 
Kreuze haben dies Wunder nicht gethan, fondern du haft das alte Wunder 
in Mofe verneuert. 

Mein Herr Jeſu, wie herzlich günftig mußt du uns fein, daß bu Das 
edle Waffer uns haft zum Beften erfchaffen! Wie unausfprechlihen Ruben 
haben wir davon, zum Mahlen, Wafchen, Kodıen, Baden! Du giebeſt une 
einen frifchen Trunk Brunnenwaffer, ber ift fein durch den Erdſand, ale 
durch ein Seigetuch gefchlagen, daß es uns ja nicht ſchade. 

Wenn wir das Waffer follten kaufen, wie Jeremias in den Klageliedern 
feufzet,, cap. 5, 4; wenn wir es follten einander zumeffen wie bie Bür- 
ger zu Bethufia, im B. Judith 7, 12; wenn es alles vertrodnete ale am 
Bade Erith, 1 3. der Kon. 17, 7, da würden wir erft dieſem großen 
Schatz nadfinnen; weil wir aber mögen fchöpfen nach aller Wolluft, fo 
benfen wir ihm nicht nad. Ach, Herr Jeſu, verzeib mir meine Unachtſam⸗ 
keit! Du biſt ja das edelſte, befte Waffer, wäfchert mich fchneeweiß, du kühleſt 
und erquideft meine Seele. Dein will ich feinmal vergeffen, wenn id) mich 
mit Waſſer trage. 

Wenn du den Erdboden anficheft, fo denke: Herr Jeſu, allhier könnte 
ich nicht fliehen, wenn du mir nicht die Wohnung bereitet hätteſt. Ich bin 
dein Hausgenoß, ich wohne auf deinem Grund und Boden. Ah hilf, daß 
ih Dir allein darauf diene, und gänzlich ergeben fei, und dir die rechte 
Erdzinſe wahrer Gottesfurcht täglich bringe! 

Wie mächtig große Berge, Schlöffer und Thürme träget der Erdboden, 
und wanket doch nicht, wenn ihn gleich die großen Wetter bis an die Grund- 
fefte erfehütten! Das ift deiner alten, allmächtigen Wunderkraft Werf. 

Anno 1528 am St. Andreas» Abend war zu Antiochia, Da der Chri⸗ 
ften Name zuerft aufgefommen ift (Apoftelg. 11, 26), ein großes Erdbeben, 
Daß auch durch infallen ver Käufer 4870 Menſchen erfchlagen werden. 
Da gingen die Bürger baarfüßig zum Thor hinaus, und ferien: Kyrie 
eleyson, Christe eleyson! (Herr, erbarm dich, Chrifte, erbarm dich über uns!) 
Da ward einem frommen Manne im Geficht offenbaret, fie follten umkehren, 
und über die übrigen Hausthüren fehreiben: Christus nobiscum, state! (Chri⸗ 
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ſtus it mit uns, ftehet feRe!) Das gefchah, und Bad Elend verlor fi bald. 
Da feben wir, daß der Herr Jeſus mächtig it, den Boden ſtill zu halten, 
welches ſonſt allen Greaturen unmögfid if. 

Ber kann aber von den Schäten fagen, die du, Herr Jeſu, in die 
Erte geleget haft, Daraus man deinen unerforfchlichen Reichthum ermeffen 
ann! Iſt es nicht ein Wunderding, daß aud Terra sigillata wider Gift 
dienen fol? Run woblan, du, Herr Jefu, bift meine befte Terra sigillata, 
du kannſt mic in allen Röthen und wider alles Gift retten, wenn fonften 
nichts Helfen will. 

Gehen du auf dem Felde, und fiebeft die GBräslein und Kräuter 
fein an, fo venfe alsbald an den Herm Jeſum. Mein Herr Jeſu, 
ta ſehe ich abermals deine Gegenwart! Ohne dich wäre alles kahl, und 
ein Heißer, dürrer Sand ober Brand Erde. „Du fröneft das Jahr mit 
reinem But,” Pf. 65, 12; du bindet ein Sätzlein nad dem antern, wie 
tie Jungfrau ihr Kränzlein macht, du giebft Gras, Blumen, Laub, Früchte, 
Kern, Weizen und alles, was wir bedürfen. Dein Befehlswort hat dem 
Erdboden ſolche Kraft gegeben. 

Herr Jeſu, du bift das rechte Mariengras, an deiner grünenden hold» 
feligen Farbe fehen meine Augen ihren Trof, Luft und Stärke. 

Wenn ich Die garize Welt anfehe, fo befinde ich, daß du mir eine reiche 
Apotbefe gebauet und beftellet haft, ih foll nur Provifor darinnen fein. Iſt 
doch feine Krankheit in ber Welt, da nicht ein Kräutfein, welches fie wenden 
fönne, zu finden fei, wenn wir nur unfere eigene Arznei kenneten; aber es 
zgehet uns armen Leuten um der Sünden willen Mäglih, daß wir unſern 
eigenen Arzt oft unmwiffend mit Füßen treten, und über der Arznei herlau 
fen, die uns könnte rathen. 

Zu Gäfaren Philippi fol das blutflüffige Weiblein, Matth. 9, 20, 
Ebriſto zu Ehren ein Bild, wie fie ihre Geſundheit erlanget, von Erz ges 
aoſſen gefept haben. Dabei fol ein Kräutlein gewachſen fein, wenn baffelbe 
ten Saum des Bildnifjes Chrifti erreicht hat, foll es in allen Krankheiten geholfen 
haben (Euseb. Eccles. Hist. lib. 7 c. 1). Mein frommes Herz, glaubeft 
tu nicht, daß viel Kräutlein in der Welt wachſen, welche große Wunderkraft 
in ſich haben, ob fie ſchon nicht neben einem gegoſſenen Bildniß ſtehen? Aber 
dennoch iſt feines, das wider den Tod helfen fann! Darum müſſen wir es 
mit ben Herrn Zefu halten. Wein Herr Ehrifte, du biſt das rechte Kräut⸗ 
fein, Das mir in allen Röthen helfen kann! Biel gottfelige Herzen befennen, 
daß fie e8 haben erfahren. Deine Wohlthaten follen meine Apotheken fein, 
wenn mir ſonſt nirgends kann KHülfe widerfahren. 
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Blättlein da; fo viel Blättlein, fo viel Beugen babe ich deiner Weisheit 
und Allmacht. Du giebſt nicht allein Aepfel- und Birnbanme, fondern auch 
Feuer⸗ und Bauholz, du giebft auch Birken, daB man die böfen Buben 
zwingen kann; gelobet fei deine Weisheit. Wir find auch Bäume auf bei- 
nem Grund und Boden, Hilf, daß wir dir zu Ehren wachſen, die Raupen- 
fangen wahrer Buße nehmen, aller Untugend wehren, Früchte der guten 
Werke bringen, und nicht, als unfruchtbare Bäume, durch deine Zorn⸗Axt 
umgehauen und zum hoͤlliſchen Feuerholz gefchlagen werben. 

Letztlich, wenn du dich forthin mit den Samenkörnlein wirft tragen, 
fo ſprich: Herr Iefu, du biſt auch ein Samen, der verheißene Weibes- Samen, 
der gebenedeite Abrahams⸗Samen; du allein Haft Die Frucht getragen, die 
und felig macht. Did will ich mit den edlen Koͤrnlein beines Evangelii 
auf den Ader meines Herzens freuen, damit mein Herz zu grünen Wiefen 
werde, daran dein Vater ein ewiges Wohlgefallen trage. 

Du vergleicheft dich felber Matth. am 13. cap. v. 31, einem Heinen 
Senfförnlein, das hat ja ein geringes Anfehen, wer dachte, Daß daraus follte 
was großes werden? Alfo wirft du in der Welt auch Flein und gering ge⸗ 
ſchaͤtzet, dein Evangelium hat nicht ein großes Anfchen bei den Weltkindern. 

Aber gleich wie das Meine Senflörnlein zu einem großen Baum und 
Straub wird, daß auch die Vögel drunter niften können: alſo haben wir 
von dir den hödhften, größten, dauerhaftigften, bewährteften Troft, unter dir 
haben wir Schatten, wie die Thlere unter dem großen Regentenbaum, Daniel 
4, 18. Unſere betrübten Seelen niften und wohnen unter deinen Aeften 
und Flügeln, und haben bei dir ihre fchönfte Bequemlichkeit und Freude. 

Das Senflörnlein flärfet das Gehirn, wärmer den Magen, vertreibet 
Fieber, und macht den Menſchen wohlgemuth: Du Kerr Jeſu, Hilfe mir 
Schwaden auf, und macheſt mein Herz fröhlich. | 

Alle Morgen nüchtern zwei Senftörnfein verſchlungen, follen dem Men- 
ſchen, der fie braucht, deſſelben Tages vor dem Schlage behüten: Herr Jeſu, 
wer täglich in wahrem Glauben fi) deiner Wohlthaten tröftet, der iſt ſicher 
vor der Zornhand Gottes, denn du haft dich ja ſchlagen laſſen, damit unfer 
in Ewigkeit gefchonet würde. 

Das Senftörniein genüget, macht eine ſtarke, fcharfe Sprade und 
Rede: Herr Jeſu, du macht uns fühn und gemuth, daß wir mit ſtarker 
Sprache in unferm Gebet deinen Vater anrufen, und erhöret werden. 

Senftörnlein-Saft macht die Augen Mar. Ah, Herr Jeſu, du machſt 
die Augen unfers Herzens Mar, durch dein belles Evangelium, daß wir Tas 
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Herz deines Vaters in hellem Licht erkennen, und wiflen, wie wir ihm recht 
und wohlgefällig dienen follen. Dafür loben wir did mit fröhlichen Kerzen 
und wohlklingendem Munde in Ewigkeit. 


IX. Jeſus die Sonne der Gerechtigkeit, der helle Mor- 
genftern, der Sonnen, Monden und Sterne Werkmeiſter. 


1 Bud Moſ. 1, 16. Mal. A, 2. 1 Per. 1. 


N un folget die Mittwochs» Arbeit. Da machet Gott Lichter, die fol 
len des Lichtes, welches Gott am erſten Tage geſchaffen hatte, Leuchter umd 
Laternen fein. Gott hatte ein großes fchönes Haus gebanet, darum hänget 
er num mitten in die Stube den großen glänzenden Leuchter, die große, 
durchleuchtende Laterne, wie Bafilius redet. Darum nennet auch Razlanze- 
aus dieſe Lichter des erften Lichtes Kutſchwagen. Diefe Lichter febet Gott 
oben an die Feſte, und malet damit das Gewölbe des Firmaments, daß 
unfer Gerz alfo fihließe: Iſt der Himmel fhön von außen, ach wie ſchoͤn 
muß er inwendig fein! Eſaia 64, 4. 1 Cor. 2, 9. Ad Hilf, daß wir ihn 
auch einmal von innen befhauen! Item, daß wir alfo denfen: das Haus 
iR ja wunderfchön, es muß ein reicher Herr drin wohnen. Freilich iR Gott 
ve, je mehr Er giebt, je mehr Er Hat zu geben, gelobet fei feine reiche 
Riftigkeit! Der Rutz aber diefer Lichter ift, daß fie follen ſcheiden Tag 
und Rat, das ift, die Sonne foll den Tag aus= und anblafen. Wenn 
der Menfch fi) müde gearbeitet hat, fo führet die Sonne auf den Abend 
das Licht beifeit, wie eine Mutter die Fenſter verhänget, wenn fie das Kind 
ſchlafen legt, damit wir deſto beffer über Nacht ruhen mögen. Darum heißt 
es Mofes „den Zag regieren,” und im 136. Pfalm „vorftehen.“ Denn bes erften 
Zages Licht wird deutlich Tag genannt, drum führe die Sonne fein ander 
Licht. Darnach, fo follen fie Zeichen geben, das. ift, der Welt» Kalender fein, 
und bie Zeiten und das Wetter brechen und Andern, daß fich alles ordentlich 
auf der Erde und in ber Luft ändere. Ach wie ein großmächtiger, hoch⸗ 
weifer, gütiger Herr muß unfer Gott fein! Ueberdies follen durch ben 
Lauf dieſer Lichter Jahre, Tage und Stunden gezeiget werden. Alfo find fie 
der Belt Zeiger und Uhrwerk, Der ganze Beiger ift die Sonne, die verrich⸗ 
tet ihren Lauf in 365 Zagen und 6 Stunden. Der halbe Zeiger iſt der Mond, 
der verriähtet feinen Lauf in vier Wochen, die Sterne find das Heine Bier 
telwert. Wer will fie zählen? Die Alten zählen davon 1022, die Unſerigen 
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baben davon noch 300 drüber gemerket; aber die rechte Zahl if Gon allein 
bewußt, Bf. 147, 4. 

Gott wollte fi) dem menſchlichen Geſchlecht offenbaren zu unterfchie- 
denen Zeiten, deſſelben ſollte ſich danach ein Menſch zu gebührlicher Zeit 
erinnern. 

Ah, daß wir unartige Menfhen doch folhen hoben Sachen fo un- 
fleißig nachfinnen! Wir follten ja bedenken, zu was Ruß ung Gott unfern 
Verſtand babe verfichen! 

Bei diefen edlen Greaturen in nun abermals der Herr Jeſus Wert: 
meifter, wie e8 das „ſprach“ im 1. Buch Mof. am I v. 3 und Spr. Sal. 
8, 30 und oh. 1, 1, erweilet. Darum iſt es billig, daß wir in diefen 
Werken den Meifter und Künitler lernen beichauen. Und Maleachi weiſet 
uns deutlich den Seren Sefum im Bildniß der Sonne, cap. 4, 2: „Eud 
aber, die ihr meinen Namen fürdtet, foll aufgehen die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit und Heil unter deſſelben Flügeln (das find Wort und Sacre- 
ment) ; und ihr folt aus- umd eingehen wie Die Maftkälber. ” 

Alfo träget ung Pf. 19, 5—7 aud Jefum vor in der Sonne. 
Wie im Himmel die Sonne um ‚die Erde wird geführet: alfo wird Jeſus 
im Evangelio der 12 Apoftel in der Welt berumgetragen. Wie die Sonne 
mit Freuden fpringet mit ihrem Licht: alſo offenbaret fih Jeſus mit Freu⸗ 
den mit feinem Licht allen Menfhen. Wie der Sonne Lauf Niemand 
hindern fan: aljo kann aud den Lauf des Evangelii fein Tyrann nod 
Keher hindern oder aufhalten. Im Neuen Zeftament heißet Zacharias, Luc. 
1, 28, den Herrn Sefum den Aufgang aus der Höhe, Matth. 17, 2 leuch⸗ 
tet Sefus als die Sonne, alfo auch Offenb. Joh. 1, 16, anzuzeigen, dieſes 
in Die rechte Soune der Gerechtigkeit. Und Offenb. Joh. 21,23 fichet vom 
bimmlifchen Serufalem: „Und die Stadt betarf feiner Sonne, nod des Monds, 
daß fie ihr fcheinen ; denn die Serrfichleit Gottes erleuchtet fie, und ihre Leuchte 
it das Lamm.” So finget Lutherus: Er ift felber die Sonne, der durch 
feinen Gnaden⸗Glanz, erleuchtet unfre Herzen ganz. 

Mein Herr Jeſu, ich danke dir, daß du did in einem folchen edlen 
Geſchoͤpf meinem Herzen haft vorgeftellt. Ich fage dir zu, ich will im Son- 
nenbuch alle Zage fudiren; wenn die Sonne aufs und untergeht, will ich 
mid um dich bekümmern und fagen: Die Sonne am Himmel Tönnte ich 
nicht fehen, wenn fie fich ſelbſt durch ihr Licht mir nicht meldete und offen« 
barete: alfo konnte ich Dich nicht erfennen, wenn du dich wicht felber dur 
das Licht deines Worts ofienbarteft: ach fcheine mir Durch die Klarheit deines 
Evangelii, daß ich Dich recht erfehe, und durch beine Erkenntniß felig werde! 
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Mein Herr und Gott, wie fchnell lauft Die Sonne! Mein Herr Iefu, 
drin Wort läuft viel fehneller, Pf. 147, 15. Da du ein Gnadenwort 
ſpracheſt, Matth. 8, 13, von des Hauptmanns Knecht, da mußte es den⸗ 
feiben Augenblid durch viel Meilweges Fräftig fein. Deß tröfte ih mich in 
aller meiner Betrübniß. 


Die Sonne verzehtet die Dünfte, Wolken, Nebel, Wafler: Du, Herr 
Jeſu, verzehreft die fehwarzen Wolken der grimmigen Tyrannen, welche beine 
Ehriftenheit erfäufen wollen, daß fie müffen Teicht wegfahrende Wolken fein, 
wie Sufionus. Du verzehreft die Sündfluth des Zorns Gottes, der auf 
unfere Süntenfluth geböret; du vertreibeft die trüben Dünfte unfers Elen⸗ 
des, Anfechtung, Sreuzes, und bringeft helles Troftweiter in unfere Herzen. 
Die Sonne fängt den Tag an, und befchtleßt ihn, umd it doch vor dem 
Tage und bleibet nach dem Tage: Herr Jeſu, du fängft unfere Seligfeit 
an im Paradies, verbringen fie im hohen Mittage des heißen Kreuzes, und 
wirft am Abend der Welt am jüngnften Tage fie befchließen und am Tage 
ter Wiederbringung afler Dinge uns zur Freude holen; du bit vor allen 
Zeiten von Ewigfeit ber, und bfeiber in Ewigkeit. Die Sonne wird ofl 
verfinftert, aber es bringet dem Erdboden Sterbensfäufte und ander Ungfüd: 
Ser Jeſu, dein Evangelium wird auch oft durch Menfchentand verfinftert, 
aber das bringt, daß die Leute in ihren Sünden verzweifeln, flerben und 
verderben und feinen Troß haben. Aber gleich wie feine Finſterniß der 
Senne zugfeidh in allen Landen gefeben wird: alfo wird auch die Erfennt- 
niß Jeſu keinmal in der ganzen Welt und im allen Herzen verbunfelt, «8 
bleiben allezeit Leute, die den Heren Jeſum Tieben, ehren, preifen, befennen, 
im rechten Licht fchauen, und durch ihn felig werden. Die Sonne füllet 
die Gärten mit fchönen Blümfein: Herr Jeſu, du füllef mein Herzgärtlein 
mit ſchoͤnen Paratiesrösfein, daß da wachſen Deifaltigfeitsblümfein, Ehren- 
preis, Simmelsfhlüffelbfümlein, Blanforgen, Selängerjelieber, Einblatt⸗ 
Hümfein zc., das if: Erkenntniß der hochgelobten Dreieinigkeit, Dankſagung, 
Gebete, Himmelsforge, Glaube, Einigkeit, Hoffnung, ꝛc. Die Sonne madt 
Me Erde fruchtbar; wo fie nicht kann hinſcheinen, da will nichts gedeihen: 
Herr Jeſu, made du mein Herz fruchtbar, daß alles dir zu Lob drin wohl 
geratfe. Die Sonne machet den Menfhen fröblih; wenn das Wetter im 
Sade bänget, fo ift der Menſch melanholifh und traurig: Du, mein Herr 
Jeſu, biſt meines Herzens Troft und Freude, ohne dich ift mir nirgends wohl- 


Es if nur eine Sonne am Himmel, mit den Schein« Sonnen iſts 
nur Zäaufcherei: alfo hab ich nur einen Mittler und Heiland, 1 Tim. 2, 5. 
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Bas font von andern Rothhelfern wird vorgegeben, das if eitel Ungrund, 
davor will ich mich Hüten. 

Die Sonne zerſchmilzt und macht hart mit einer Wärme: Ken 
Jeſu, du erweicheft mit deinem Zroft fromme Leute, welche fleiiherne und 
nicht verftodte Herzen haben; aber was nur irbifch gefinnet if, das läßt du 
in feinem Sinn verhärten. Ach wie gerecht iR dein Urteil! Gieb ja, daß 
mein Herz gut ſei, fich erweichen laſſe, und nicht in fleifchliher Bosheit 
verbärte, wie Pharao widerfuhr! Kerr Zefu, du biſt freundlich gegen alle 
wehmüthige und demüthige Herzen, aber fauer und erſchrectich biſt du ge⸗ 
gen alle muthwillige, freche Sünder. 

Die Sonne iſt ein König unter den Gimmels + Litern. Ihr reiten 
vor alle Sterne, als ihrem Kalfer; fie folgen alle der Sonne Lauf: Herr 
Jeſu, du Hift König in der chriftfichen Kirche, von dir zeugen alle Prophe⸗ 
ten, Apoſt.⸗Geſch. 10, 43; alle Apoftel, Apoſt.⸗Geſch. 15, 1. Wir wol- 
Ien dir au alle nadıfolgen, und den Weg zur Seligkeit treffen. 

Die Sonne if das Licht ter Welt, fie überfcheinet den ganzen Ert- 
boden: Herr Jeſu, du bift „das Licht ter Welt,” du erleuchtet alle Men⸗ 
fhen, die in diefe Welt fommen, Joh. 1, 9. Ad, leuchte mir allezeit, 
daß ich nicht mit den Berdammten einmal müffe fchreien: „Das Licht ber 
Gerechtigkeit hat und nicht geſchienen, die Sonne iſt uns nicht aufgegangen, “ 
im Buch der Weish. 5, 6. 

Die Sonne verbunfelt alle Sterne: Herr Iefu, dein Verdienſt vers 
dunkelt alle Heiligen, auch meine eigenen guten Werke, darum will id mid 
zu dir allein Halten. 

Die Sonne träget das Licht zum Monde, font hätte er fein Licht: 
Mein Herr Jeſu, mein Herz if dein Mond, ohne dich hat es feinen Troſt. 
Wie der Mond einmal viel, das anderemal wenig Licht hat, alſo geheits 
auch mit unfern Herzen; einmal haben wir ein ganz Herz voll lichten Tro⸗ 
fies, che man die Hand umdrehet, ift alles verlofhen. Die lieben Troſt⸗ 
ftündleiu kommen gar felten, und währen auch nicht gar lange. Ad, fcheine 
in tem Vollmond meines Herzens, liebſter Herr Jeſu, daß ich in der Nacht 
des zeitlichen Todes nicht Fleinmüthig werde und verzage! 

Die Sonne ift Hundert und fechs und ſechzigmal größer als die Erde: 
Herr Jeſu, du bift nicht allein größer als die Erde, fondern du biſt gro- 
Ber und höber als Himmel und Erde, Pf. 73, 25. Du bift beffer ale 
die Engel, Ebr. 1, 4. Du bift größer als alle Creaturen, denn deine 
Perſon ift groß, du biR wahrer Gott und Menfh. Dein Amt ift größer 
‚ als aller Propheten, denn Riemand durfte fid) deſſen unterfangen, und beine 
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Bohlihaten find größer, als wir fie genugfam bebenfen fünnen. Wer wollte 
we num micht für größer achten, als fein eigen Leib und Leben! 

Es iſt in der Welt dem Menſchen nichts nüßficheres als die Sonne 
und Das liebe Salz: alfo ift in ber Welt mir nichts müplicheres in mei⸗ 
ner Anfechtung, als du, Herr Jeſu, mit deinem allerheiligſten Verdienſt. 

Es it nichts fchöneres am Himmel als die Sonne: Mein Herr Jeſn, 
tu biſt der Schönfte im Himmelreich, „der Schönfte unter den Menfchenfin- 
em," Pſ. 45, 3. 

Die Sonne achet auf und unter, wenn fie roth fällt, fo boffet man 
auf ſchoͤnes, heimliches Wetter. Unter uns bat fie auch ihren Lauf, Scein 
und Strahlen, endlich fommt fie wieder, und erfreuet den Erdboden: Wein 
Herr Jeſu, du geheft auf im Kripplein zu Bethlehem, darnach fteigeft du in 
die große Mittggsbike des Zorns Gottes am Kreuz und trägelt des guten 
Freitages Laft, endlich geheſt du unter blutroth, und hängeft am Holz, wie die 
rothe kupferne Schlange Mofis, das bedeutet das fhöne Helle Wetter der Gna⸗ 
ten und Barmherzigkeit deines Vaters, durch deinen bfutigen Tod erworben. 
Du fähreft aud in die unterſten Derter der Erde, du flürmeft die Hölle und 
kommſt am Oftettage wieder, und Täffeft die Frühftrahfen deines Oftertages 
in deinem: „Friede fei mit euch” auf die irdifchen Herzen der Apoftel 
fallen, und fteigeft wieder an den hohen Mittag, und fegeft dich in großer 
Rajeſtät zur Rechten des himmlifchen Vaters, und ſcheineſt nun gewaltig, 
herrſcheſt mächtig, bift unfer König und Hoherpriefter, und firbft nicht mehr. 

Se näher die Sonne dem Erdboden ftehet, je fehwächer beweiſet fie 
ifre Kraft, je höher aber, je flärfer findet fih die Hiße, wie es der Win- 
ter und Sommer ausweifet. Mein Herr Jefu, mit bir ging es auch alfo. 
Da du fihtbarfic im Jüdiſchen Lande herum zogeft, da gingeft du in deiner 
armen Knechtsgeſtalt, und nahmft vorfieb mit unferm Elend und Dürftig« 
keit; jebt aber, da du erhöhet bift zu der Rechten der Majeftät deines Va⸗ 
ters, ermweife du dich in großmächtiger Allmacht, Kraft und Herrlichkeit. 

Wenn die Sonne aufgehet, wird den Kranken beffer: Mein Herr 
Jeſu, wenn du in meinem Herzen aufgeheft, fo wird mir befier; anderer 
Tron will nicht ins Herz, aber fobald ich dich ergreife, folget Tauter Licht 
und Lehen; denn alle deine Plutströpflein erweifen, wie herzlich gut du es 
mit uns meinft. . 

Die Sonne zerfehmilzt gar viel cher den Schnee, der in tiefen Tha⸗ 
in, als der auf hoben Bergen Lieget: Herr Sefu, dir gefiebet immer das 
Niedrige und Demüthige, du fipeft hoch, aber du ficheft auf das, was 
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niedrig ift, Bf. 113, 5. 6, und ſprichſt: „Ich ſehe an den Eleuden, und 
der zerbrochenes Geiſtes if,” Eſaias am 66. v. 2. 

Die Sonne ſtehet ftille aufs Gebet Sofuä (cap. 10, 13). Sie 
gehet zurüd aufs Geber Hiskia (Eſaias 38, 8.): Du, Herr Jeſu, ſteheſt 
auch flille aufs Gebet Bartimäi, Luc. 18, 40, und geheſt zurüd auf te 
müthiges Anhalten der Sünger, die nad Emmaus fpaziereten, Zur. 24, 29, 
und auf gläubiges Anfuchen des Cananäiſchen Weibleins. Matth. 15, 28. 

Ab, Herr Jeſu, ich fehreie in meiner Noth aud zu Dir! Ach gehe 
nicht vorüber, fondern ſtehe mir ftille, ſei mein heifender Samariter und 
verlaß mich nicht! 

Se höher die Sonne ſtehet, je langſamer fie fortläuft: je höher du 
ſitzeſt, Herr Jeſu, je fanftmüshiger, holdſeliger, freundlicher und gnädiger 
bit du. 

Die Sonne machet alles, was im Winter todt gewefen, lebendig: 
Mein Herr Jeſu, du wirft am jüngften Tage auch alles wieder lebendig 
machen, was auf dich getrauet hat, und erweden, was todt gewefen ift, 
Hiob 19, 25. Diefen Troft will ih mit ins Grab nehmen. 

Die Sonne wärmet alles auf: Du, Herr Jeſu, wärmeft uns mit 
deinem Geift, daß wir nicht ins ewige Zähnklappern gerathen und erkalten, 
zittern und zagen. 

Wenn man alle Wälder anzündete, fo gaben fe nicht ſolche Hitze 
als die Sonne; wenn man alle Fackeln anbrennte, ſo gäben ſie nicht ſol⸗ 
ches Licht als die Sonne: Alſo wenn man alle Kunſt zuſammentrüge, ſo 
würde doch der Troſt nicht daraus fließen, den wir von dir, Herr Jeſu, 
haben. 

Nun wohlan, fo will id mid in die Sonne der Gerechtigkeit von 
Fuß auf Fleiden, wie von dem Weibe in der Offenbarung Sohannis am 
12. v. 1 gefchrieben ftehet, ich will den Herrn Jeſum anziehen, ich will 
mid in feine fonnenflaren Wohlthaten einwindeln und einwideln, und weiß 
gewiß, daß ich auch im Himmel feuchten werde als die Sonne, wie Das 
niet am 12. cap. v. 3, Chriftus Matth. am 13. v 43. und St. Paulus 
1 or. 15, 41 berichten. 

Sch will Adlers- Augen haben, und die edle Sonne, Sefum, unrver- 
wandten Gefichte® anfchauen in allen meinen Nöthen. Denn das ifl der 
Wille des himmlifchen Vaters: „daß, wer den Sohn ſiehet und glaubet an 
ihn, babe das ewige Leben,“ Joh. 6, 40. 

Die jungen Adler, fo nidt können die Sonne anfehen, find nicht 
guter Adlers Art: wer Jeſum nicht will anfehen mit Auf, rende unt 
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Wonne, der if nicht rechter Chriften Art, der wird aus dem Neſte der chriſt⸗ 
lien Gemeinſchaft der Heiligen verfloßen werben. 

Herr Jefu, feine meinem Herzen, meinen Gedanken, Reben unt 
Tritten; ich will die Kenfter meiner Andacht nicht willig verfopfen ! 

Lieber Herr Jeſu, in meinem Herzen follen wachſen Sonnenwendel 
und Wegweiß-Blümlein, die fi immer nad) der Sonne richten und fehren; 
mein Herz foll fi alle Stunden und Augenblicke zu dir wenden. 

Des Morgens, wenn die Sonne aufgehet, fei du mein Wunfch: Herr 
Jen, gebe auch meinem Herzen auf, daß ih in dem Tages- Licht wandle, 
teaiere tu den Tag meines Lebens! 

Wenn die Sonne am Mittage ftehet: Herr Jeſu, fiehe du auch über 
meinem Leib und Seele, und wärme mid, daß ich nicht verzage. 

Wenn die Sonne aufgehet, Herr Zefu, gehe du mir nicht unter! Der 
Abend kommt, bleib bei uns, Herr, dein Licht laß Töfchen nimmermehr! 
Beil e8 nun Abend worden ift, fo bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt. Mit 
riefen Worten ftarb eine gottjefige Matrone Anno 1600 den 10. März. 

Wenn ich bete, fo fcheine mir, du Liebe Sonne, Herr Jeſu Ehrifte, 
daß ich erhörlich bete! 

Wenn ich Kreuz babe, fo fiheine mir, Herr Jeſu, daß ich nicht 
verzage ! 

Wenn ih in Angſt und Anfechtung ſtecke, fo fcheine mir, Herr Jeſu, 
umd verzehre die dunkeln Wolfen meiner Schwermuth ! 

In meinem Leben ſcheine mir, Kerr Jeſu, daß ich nicht auf den 
Sündenweg gerathe! Soll ih flerben, fo ſcheine mir durch die finftere 
Straße Des Todes zum ewigen Leben ! 

Sefus, der helle Morgenftern. 

Alfo wird uns Jefus auch in den Sternen abgebifdet, im 4. Bud 
Mof. 24, 17: „Es wird ein Stern aus Jacob aufgehen.” Und Sefus 
faget feinen Befennern zu Sternen= Glanz, Dan. 12, 3. St. Petrus 2. 
cap. 1. v. 19. nennet Jefum einen hellen Morgenftern. Wie wir aud 
fingen: 

Er ift der Morgeniterne, 
Sein Glanz ſtreckt er noch ferne. 

Das made dir alfo zu Nupe: Sch habe einen guten Sten im 
Himmel: Mein Stern ift Jeſus Chriftus; der fichet nahe bei dem Herzen 
des himmlischen Vaters, der erleuchtet, erfreuet und fegnet mich, und brin« 
get mir aus, daß ich im Himmel auch feuchten foll als die Sterne, nad» 
dem ich meinen Glauben werde in guten Werfen geübet haben (1 Cor. 
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15, 41); nit nachdem ich bin reich oder arm geweſen, wie Blinius 
phantafirt. 

Du ſchoͤner, hochgelobter Stern, Herr Jeſu, dich will ich ſehen in 
dem Schild und Wappen meines Herzens, ſo bin ich gut edel, ob ich ſchon 
blutarm wäre. Hilf, daß ich im dieſer Welt auch Sternleins⸗Art Habe, 
mein Licht, meinen Schein und meinen ordentlichen Gang halte, das Licht 
des wahren Glaubens erhalte, den Schein der guten Werke biiden laſſe, 
und ordentlich meine Nahrung führe; mich der Einigkeit befleiße, Niemand 
auf den Hals trete oder zu nahe komme, fondern mich nad deinem Wil⸗ 
Ien fein Tagere und fchichte wie das Volt Joh. 6, 10, und in ſolchem 
chriſtlichen Laufe dir herzlich wohlgefalle, umd als dein Stern im Himmel 
ewiglich funkele und glänze in ewigwährender und bleibender Klarheit! Amen. 


X. Jeſus der Fiſche und Vögel Schöpfer, 1. puch Moſe 1. 
Unfer Verforger. 


Moſes berichtet, daß Gott am Donnerſtage Fiſche und Voͤgel habe 
geſchaffen, und den Fiſchen ihre Wohnung im Waſſer, den Voͤgeln auf die 
Erde und in der Luft geſetzet. Dieſe Creaturen alle hat Gott wunderlich 
von der Erde, wie unten im 2. Gapitel, v. 19, gefaget wird, und aus 
Waſſer gemacht, wie denn beffelben noch ein Spürzeichen in der Natur ge- 
merfet wird, in dem, Daß fih Die Schwalben über Winterszeit in Waſſern 
aufhalten. Mein Gott, du biſt ja ein Künftler, wie wunderbar find afle 
deine Werke! Deine Eunftreiche Meiſterhand fei mein Troſt, Hülfe und 
Beiſtand in allen Noͤthen! Alſo beſetzte Bott uns Menfchen zu gut Fiſch⸗ 
bänke und Fifchtröge, che wir noch erſchaffen waren. Das mag ein ſorgfäl⸗ 
tiger, Tiebreicher Gott fein! Die Raturfundigen zähfen 153 Arten der Fifche; 
Mofes aber gedenket nicht allein der Fleinen gemeinen Speifeflfchlein, fon- 
dern auch des großen Wallfifches, an dem Gottes Allmacht vornehmlich zu 
fpüren, wie auh in Hiobs Hiforia am A. Gapitel zu fehen. Der Kifch, 
welcher den Propheten Jonas verwahret, Jon. cap. 1, muß traum nicht ein 
Mein Zhierlein geweſen fein. 

Diefe großen Wafferwunder bat Gott auch gefchaffen, fpricht Mofes, 
daß Niemand denke, es wären Geſpenſte; endlich auch die Vögel in fo 
großer Zahl, das nicht zu fagen. Und Hat einen kräftigen Gegen über 
Fiſche und Vögel geſprochen, daß fie ſich mehren und fruchtbar fein follen. 
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Ran Fell den Bögeln mit allerlei AR nach, man fiſchet alle Tage, man 
thut den Waffern, wenn die Fiſche reichen, unausſprechlichen Schaden, doch 
fehlen dieſe Greaturen einmal. Der Hecht frißt alle Tage Fiſche und nähret 
ſich davon, doch kann ex fie nicht auffreſſen. 

Es wäre fein Wunder, daß alle Fifche und Voͤgel vertrieben waͤren; 
daß fie aber nicht abgehen, das kommt aus dieſem Fräftigen Segen. u 

Hier ift nun der Herr Jefus abermals Werkmeifter, wie es das Wort 
„Gott ſprach“ ausprüdtich beweifet und Pf. 8, 9. und Joh. 1, 2. ers 
Märet wird. 

Darum ift Jeſus auch ein Herr über alle Fiſche und Vögel. Wie 
denn Der 8. Pſalm v. 7. deutlich von Chrifto faget, daß ihm alles unter 
feine Füße gethan, die Vögel unter dem Himmel und Fifche im Meer. 
In der Wüſte kann Jeſus auch den Wachteln gebieten, daß fie baufenweife 
den Sfraeliten in die Hutten fliegen. Zur. 5, 6. müffen auf bes Herrn 
Jeſu Wort bald die Fiſche fih fammeln und ins Garn eintreten, Johannis 
21, 11. kommen 153 Fiſche und gehen in das Netz auf Chriſti Befehl 
und bezeugen, daß er ber ‚Herr fei, der die 153 Arten der Fiſche gefchaffen. 
Ja, am Ufer hat Jeſus auch feinen Bratfifch zugerichtet für die arbeitenden 
Jünger 


Die Fiſche kennen ihren Schöpfer und find ihm gehorfam: ad, Herr 
Sefu, Hilf, daß ich dich auch recht kennen lerne und in beinem Gehorfam 
allezeit erfunden werde! Matth. am 17. v. 27. muß bald ein Fiſch Chriſto 
gchorchen. und einen halben Guldensthafer zum Binsgrofchen bringen. 

Das foll uns gute Zifchreden geben: Mein Herr Jeſu, wie viel 
Fiſche und wie koͤſtliche Fiſche haſt du uns zu gute gefchaffen, bu mußt 
uns ja gar herzlich Fichb haben! Ah, wie mächtig, wie kunſtreich biſt bu, 
wie reich und milde bit du! Wenn du diefen deinen Creaturen nicht hättefk 
Befehl gegeben, ins Netz zu gehen, fo hätten wir fein Grätlein in Vorrath; 
du haſt tie Fiſchlein gefchaffen, du haft ihnen befohlen, daß fie haben müſ⸗ 
fen ins Retz treten. Gelobet fei deine Güte in Ewigkeit! Bleib ferner un⸗ 
fer Küchen⸗ und Speifemeifter und verforge ung und unfere Kinder! 

SR doch der Herr Jeſus ſelbſt in vielen Fiſchlein auch uns abgebil⸗ 
bet. Bor Beitn pflegten unfere Eltern im Hechthaupt uns Kindern bie 
ganze Paffion mit ihrem Geräthe zu welfen. ‚Solche Zifchreden find traun 
viel müger als andere Leichtfertigfeit. Echeneis if ein Feines Fiſchlein, 
und halt ein großes Schiff in vollem Winde und Lauf: Herr Jeſu, bu 
biſt des Kleinfte im Himmelreich, wie du dich felber nenneft, du ſcheineſt gar 
geringe zu fein mit deinem Evangelio in ber Welt, aber dennoch beweiſeſt 

gerberger, Magnalia Dei I. 5 
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du die größte Nacht, daß du alle unfere Beinbe Im Heftigen Lauf hemmen 
und aufhalten bannſt. 

Alſo laßt uns auch des Herrn Jeſu nid vergeflen, wenn wir die 
Dögel in der Luft fehen daher ſtreichen: Mein Herr Iehn, fo viel Boͤglein: 
fo viel Meifterftäde deiner göttlichen Wunberfraft find vorhanden. Du haft 
uns Voͤgel zu nieblicher Speife, du haſt uns Beifige, Rachtigafien zu Lau⸗ 
teniften und Inſtrumentiſten gegeben; ohne dich Tönnte Fein Vogel weder 
Fittig noch Federn Haben. Wie ein mächtiger, reicher Gere biſt du! Die 
Mönche haben vor Zeiten gefagt, der Herr Jefus hätte in feiner Kindheit 
mit den Rachbarsfindern gefpielet and aus Leim oder Erbe Meine Bögelein 
gemacht, die ihm alsbald aus den Händen geflogen. Es bedarf diefer Lüp- 
perei gar nicht: Denn Jeſus Kat alle Boglein wahrhaftig gefhaffen, und 
tionen den Plug gegeben, aber nicht in der Kindheit im Jüdiſchen Lande, 
fondern Bald im Anfang der Welt am fünften Tage. 

Ueberdies forget er noch heute für die Bögel, Matt. 6, 26, auch 
für die unnützen Naben, Bf. 147, 9, und ermähret fie wunderlich durch 
De Wurmlein, die ihnen ins Maul kriechen; da foll bein Herz fagen: 
Bein Herr Jeſn, wie ſollteſt du nicht für mich vielmehr forgen, ich bin ja 
eben fo wohl deine Greatur als die Bögel, ja beine liebſte und edelſte 
Greatur nach den heifigen Engeln, ja, du Haft nm meincheiflen dein Blut 
vergofien, nit um der Vögel willen, darum mußt du ja vielmehr um mid 
als um die Vögel befümmert fein. Ach Hilf, daß ich dies keinmal in mei⸗ 
ner Betruͤbniß vergefſe! 

Grinnere dich auch des Woris Jeſu Chriſti ati, 8, 20: "Die 
Boͤgel Haben Ühre Nefter, aber des Menſchen Sohn bat nit, de er fein 
Gaupt hinlege.“ Mein Herr Jeſu, du biſt nm meinetwillen viel ärmer ge 
worden nis ein Vogel: die Voͤgel haben ihre Reſter, du hatteſt nicht fo 
viel eigenes, da dis dein Haupt mit Frieden hätteſt hinlegen mögen: Ge⸗ 
benebelet ſei deine allerheiligſte Armuth, dadurch macheſt du mich im Him⸗ 
mei rich Thriſti Armuth IR mein reiches Vatertheil,) ſage 
ih mit ©. Ambtoſins. Bein Kerr Jeſu, du willſt, daß wir aus deinem 
Geſchoͤpfe allezeit ſtudiren follen, darum fageft du auch Matih. 6, 26, daß 
wir von den Bögeln unter dem Simmel fernen follen, beimem Bater in 
aller Roth zu vertrauen. Man hat nie erfahren, daß ein Voͤglein fig zu 
Tobe gegraͤmet, daß es ſich aus Verzweiflumng gehangen oder ind Waſſer 
geſtürzt habe. Ach hilf, daß wir deiner tremen Warnung ninmermehr ver⸗ 
geſſen, dir froͤhlich traren, und die Waldvoͤgelein laffen forgen ! 


1) Paupertas Jesu meum patrimonium. 
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Da daft uns viel uähfide Grinnernugen in Der Bögel⸗Natur vor 
gebiidet. Der Storch nähret feine alten Eltern, das follen billig wir vie 
mehr then, die wir deine Minder ſind. 

Der Hahn gehet aufgerilhtet gegen den Gimmel, Hält feine Siugſtun⸗ 
den richtig wie ein andaͤcheiger Domherr: fo follen wir aud ſtets das Herz 
gum Simmel weuben und umnfere Beiftunben keinmal verſchlafen. 

Der Kutut aber frißt Die Mutter, die thu ausgehecket umd iſt deß⸗ 
halb ein Scheufal, uns zur Warnung, daß wir dem Undank gram werben. 

Der Rabe verfäßt feine Jungen, und hat deßhalb einen boͤſen Na⸗ 
men, und zur Lehre, daß wir us vor Hubarmferpigkeit und Untreue mit 
Gig Yüten fehlen. 

Der Bien if Heffärtig, ſtolzitet und pranget mit feinen ſchoͤnen ge⸗ 
friegelten Federn, ſobald er aber Die ſchwarzen Füße aufichet, erſchricket er 
und legt das ſtolze Muthlein. Sollten wir nicht auch fo thun, Die wir 
von Ratur zur Goffert geneigt find? Sollten wir nie ſtete unfere Ab⸗ 
fuuft von Frden vor Uugen Haben und den Top betrachten damit wir 
und zu ber hochgelobten Demmih gembimten? j 

Neberdieg, fo maleft du dich felber, Kerr Jeſu, mit deinem Ver⸗ 
dienſt in Tänbelein und andern reinen Boͤgelein, wie wir drunten in Mofe 
ga feimer Beit oft finden werben. 

IA vente jetzt nur an das liebliche, Meine Voͤglein, das holdſelige 
Bientein, das iR fa ein füßes Bilduiß, Darin ich dich, Herr Jeſu, beſchauen 
uud trößtic bedenfen kann. 

Bei grunen Wieſen und fließenden Waſſern ſtehet das Bleulein 
am beſten und liebſten: Du, Herr Jeſu, biſt gegenwärtig in deiner 
qriſtlichen Eirche, da Die grünen Wleſen goͤttlichen Worts, und friſchen 
Naſſer des heiligen Evaugelii (Bf. 23, 2.) find. Du biſt bei uns bis 
an der Belt Ente. 

Das Mienlein if sim xeinliches Böglein, es Teivet Feine Unfauberfeit: 
Ser Yen, du biß gang rein, ohne alle Sünde und Untugend und Fannft 
au an uns michtd Nureines dulden; du wageſt alle beine Blutstropfen 
dran, daß wir mus ſanber und von unſern Säuben gefeget werben. 

Das Bienichn hat einen großen Zorn. Ich weiß eine Hiſtoria, daß 
die Spaner ein Dorf geplündert haben; deß wird ein Waſſermüller, nicht 
weit davon gelegen, gewahr und beukt: ale wird mins auch gehen. Da 
verſchließt er die Seinen in eine Rammer und heißet fie beten; er aber ge- 
bet Heraus in dem Garten, ba viel Bienen gegeuget waren, verwahret fü 
mit bes Blenehaube, nimmt einen Hafen, wirft Die Stoͤcke um, zerreißet dem 
Sonig und gehet davon. AS die Spanier kommen und ihrem Brauch 

5% 


68 


nad) gedachte Waffermüßfe befuchen wollen, fallen bie Bienen mit Saufen 
in die Pferde, daß fie drüber gar rafend werden, fi) überwerfen und über⸗ 
Rürzen. Siehe, fo einen großen Born Haben bie Bienlein?: Du, Kerr Je⸗ 
fr, HaR auch großen Zorn wider den Teufel, Tod, Sünde und Hölle, aber 
fo groß bein. Bom if, fo groß ift auch deine Liche gegen die, fo an did 
glauben. Ach, wie einen großen Zorn wirft bu, Kerr Jefu, beweifen am 
jüngften Tage wider alle werfluchten, verbammten Leute, aber wie große Liebe 
und Gunf wirft du aud deinen Auserwählten erzeigen ! 

Das Bienfein treibet im Sommer gar fehwere und faure Arbeit: 
Herr Jeſu, du Haß auch blutſauer gearbeitet, meine Sünde wegzunehmen, 
davon du felber fageft: „Sa, mir haft du Arbeit gemacht in deinen Miffe 
thaten,“ Eſa. 43, 24. Ach wie faner arbeiteft du im Defgarten, daß bu 
drüber Blut ſchwitzeſt! Wie fauer arbeiten bu im KRichthauſe, da du ge 
geißelt wirft! Wie blutſauer arbeiteft du am Kreuze, daB dir die Augen Das 
rüber Green, du arbeiteft dich zu Tode! Diefe deine heilige Arkeit bat 
der Prophet Eſaias am 53. Eapitel v. 11. auch gefehen, ba er fagel: 
„Barum, daß feine Seele gearbeitet hat, wird er feine Luft fehen, und bie 
Külle haben.“ | 

Das Bienlein fehet füßen Honig, Die allerliebſte Frucht, ob es ſchon 
das kleinſte Voglein if, Sir. 11, 3: Du, Kerr Jeſu, ſcheineſt wor ber 
Belt gar Hein und geringe zu fein mit deinem Evangelio, und dennoch 
finden unfere Herzen nirgends anderswo fo honigſüßen Trek, als bei bir 
allein. Ad wie honigfüß find deine Meben, wie honigfüß find beine Wohl- 
thaten! Ad, laß unfere Serzen die feligen Gellen fein, in welchen der füße 
Honig deines Berbienftes wohl verwahret werde ! 

Das Bienlein ſchadet Feinem Bluͤmlein, darauf es fihet: Du, Herr 
Jeſu, bringeſt Niemand zu Schaden; ob wir fon ofimals denken, wir 
werben ob unferer Froͤmmigkeit müffen Schaden Haben, wie auch der 73. Pf. 
v. 13. fih mit ſolchem Kummer fhleppet: „Solls dem umfonft fein, daß 
mein Herz unfträflich lebet?“ ber nein, was und bei deinem Dienfle an 
zeitlichen Gütern abgehet, das kommt uns reichlich ein am Ewigen; bu 
bringeft uns nicht zu Schaden, fondern zu ewigem Frommen. 

Das Bienfein fliegt nicht verfähwiegen, ſondern hat fein ſummendes 
Stimmfein: Alfo du, Herr Jefu, laͤſſeſt überall dein ſummendes Stimm⸗ 
lein des heiligen Evangelii Mingen und offenbaren dich ſelber, daß wir ges 
wis fein koͤnnen, weß wir uns bein am tröften- haben, 

Das Dienlein hat einen mächtigen Stachel, damit es ſich wehrte: 
Herr Jeſu, du haſt beine allmaͤchtige Gottheit, damit haſt du dich gerüſtet 


und alle Feinde unferer Seligkeit ritterlich gedämpfet und überwunden. Im 
102. Bf. v. 7. ſtehet die Rohrdommel. Hieronymus und bie griechifihe 
Bibel verfchet den Pelican. Diefer if ja abermals ein mächtiges ſchoͤnes 
Bildniß des Hern Jeſu Chriſti. 

Die Schlange toͤdtet dem Pelican feine Jungen; ber alte Pelican bes 
trauert fie drei Tage und hadet fi vor Angſt in die Bruſt. Sobald bie 
Jungen wit feinem Blut befprigt werden, werden fie lebendig: Mein Kerr 
Jeſu, die Paradies» Schlange hatte und bis in den Tod verberbeh, bu 
kemmſt und nimmf Did unfer an, du betrauerſt unfern Sammer und 
Schaden und ruhe im Grabe bis an deu Dritten Tag; du wageft bein 
tbeures Blut an uns, du ſpritzeſt mit Blut um bi, Eſa. 63, 3. Du 
läßt deine Seite eröffnen und giebſt uns durch dein Blut das verfome 
ewige Leben und heileft alle unfere Schäden. *) 

Sept denke ich an bein eigenes Wort, Herr Jeſu, ba du fagft Mat- 
thäͤus am 23. cap. v. 37: „Serufafem, Serufalem, wie oft Babe ich deine 
Kinter wollen verfammeln, wie eine Senne verfammelt ihre Küchlein unter 
isre Hügel!” Da maleſt du dich ſelbſt in deinem Gefchöpf, und ſtelleſt 
dich unferm Herzen zu befchauen, in Bildniß einer Gluckhenne: Habe Danf, 
Kerr Zefn, für das troͤſtliche Gleichniß! 

Die Gluckhenne laͤßt es fih gar fauer werben, ihre Huͤhnlein aus. 
ver Schafe zu brüten: Mein Herr Jeſu, wie fauer läßt du Dir es werden am 
Kreuz umd im Delgarten, daß du mich aus den harten Schaalen der Siün- 
den mögeft bringen, und ein neugebornes Kindlein Gottes aus mir machen ! 

Die Gluckhenne locket den Hühnlein: Ah, mein Herr Jeſu, wie 
freundlich lockeſt du unferm Herzen durch das ganze Jahr mit fo viel freund⸗ 
fien evangelifchen Predigten! Du fprichk felber: Kommet ber zu mir, die 
ihr mühfelig und beladen feid.” Ach hilf, daß wir deine Stimme leiſe hoö⸗ 
ren und berfelbigen willig folgen! 

Die Gluckhenne hat ihre Hühnlein Herzlich lieb, fie Täffet fie unter 
ich und über fih Frieden: Ad, wie groß ift deine Liebe gegen uns, Herr 
Jeſul Niemand Hat größere Liebe, als daß er fein Leben für Jemand laſſe. 
Run haſt du Leib und Leben, Gut und Blut an uns gewaget, daß uns 
zur moͤchte geholfen werden. 


1) Hiervon ſchrieb Anno 1598 mein lieber alter Präceptor Valentinus Floria⸗ 
ans alfe: 
Christe Iuus sanguis morle quibus inlulit anguis 
Dat vilam pullis, dum noria crimina lollis. 
Suscilat ut siratos Pelicanus sunguine natos: 
Participes lucis sic nos ex morle reducie. 
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Die Gluckſenne fuer den Häͤhnlein Spelfe, fie zethadet die Körn- 
fein, fie frißt Me nicht ſelber, ſondern ſcharret fle ihren Küdien zu: fo 
forgfältig biſt du auch für uns, Herr Jeſu, daß wir an Leib uud Seele 
gefpeifet werden. In deiner Baffion konnteſt du deiner vergeflen, aber Der 
weinende Petrus konnte die nit aus deinem Kerzen, Sim und Gedanken 
kommen, bu konnteſt ihn nicht ungetröftet laſſen; da es mit Worten micdht 
geſchehen mochte, thateſt du es dennoch mit einem freundlichen, holbſeligen 
Anblick. 

Die Gluckhenne nimmt ſich ſhrer Bůhnlein mit rechter Trene an, fie 
fireltet wider den Huhner⸗Aar, daß das Blut rauſchet, und die Federn ſtie⸗ 
ben, fie ſpringet ihm unler Die Augen und ſchutzet ihre Jungen: Herr Je⸗ 
fü, du nimmſt dich unſer mit der rechten Hand an; du ſtreiteſt wiber den 
Teufel, der ſich an uns vergriffen hatte, daß dein heiliges Blut um dich 
ſpritzet, daß deine Kräfte daruͤber vergehen; du hackeſt dem ewigen Tode Die 
Augen aus und füge uns maͤchtiglich wider alle Gewalt ber Pforten 
der Höfle, 

Die Gluckhenne decket ihre Huͤhnlein mit den Flügeln, fle dreitel die⸗ 
felben nach der Küchlein beſtem Willen aus und wärme fie, verwahret fie 
vor Regen und anderm Unfall: Kerr Jeſu, du breitet aus beine zween 
Flügel, dein Wort und Sactament, und breitet beine beiden Arme aus 
am Kreuge, und willſt uns alle zu die ziehen. Du will uns wärmen und 
beiden vor bem Platz⸗Regen des Zorns deines Baterg und vor allen un⸗ 
fern Senden; du wirft uns mit deinen Wittigen decken, meine Bemerficht 
wird fein unter deinen: Flügeln. Deine Wahrheit ift Schirm und Schild. 
Fr. 91, 4. 

Ah, wie fchreien die Huͤhnlein nach der Gluckhenne, wie wohl if if- 
nen unter den warmen Bügeln, wie lieblich fanpen fie an drunten zu ſin⸗ 
gen und zu quitfchern, als wenn es Lauter Rothkehlchen oder Finken wär 
ven: eben fo wohl iſt auch unſern Herzen Bei bir, Herr Jeſu. Gi, wie 
warm fipen wir unter deinem Verbienfe! EI, wie troden figen wir in dei⸗ 
wer Gnade! Da fangen wir an tröffiäh zu beten, Gott zu preiſen, ſchoͤne 
Lobgeſanglein zu ſchallen. Hilf, daß wir alleget dir nachlaufen, dir nach⸗ 
freien, uns unter beine Flügel halten, uns von dir nicht verlaufen, De 
mit wir unter deinem Schutz, Schirm und Schatten vor dem hoͤlliſchen Aar 
verwahret und in alle unferm menſchlichen Elend wohl verforgt fein mögen! 
Amen. 
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IL Jeſus, des Viehes, der Würmer und der Thiere 
auf Erden Schöpfer, und auch tröflich darinnen gebildet, 
1. Bud, Moſe 1. 


Kun ſchreiten wir zur Freitags⸗ Arbeit Gottet. Wir wollen aber 
jezt uns nur befümmen, wie Gott das zahme Vich, das Gewürme 
und die wilden Thiere erſchaffen babe, die Lämmien, Rinder, Böde,. 
Ziegen x. Gie ſollen alle dem Menſchen zur Nahrung dienen. Dar 
nach die Pferde follen der Menſchen beſtellte Tageloͤhner und armer Leute 
leibeigene Kucchte fein. Die Hunde follen des Menſchen Wächter, Leib⸗ 
dimer und Xrabanten fein; ja, gleich wie ‚große Herzen ihre Thier⸗ 
garten haben, in welchen fie ihre Kurzweil und Luſt ſehen: alſo follte der 
Renſch auch feine Luſt und XThiergarten haben, darinnen er nicht allein 
mancherlei Luſt finden möchte, fondern auch viel Ruben fchöpfen, ja au 
augenfcheinlide Predigten von müplichen Dingen alle Stunden und Augen« 
blide nehmen moͤchte. Traun, das Gananäifhe Weiblein machte ſich das 
Hündlein vet kuͤnſtlich nutze, Matt. 13, 27. Mein Herr Jeſu, Dant 
abe dem Spruche! Du heißeß mich ein Hündlein, bie Vroͤcklein gehoͤren 
den Hündiein. Kann ih nicht ein groß Stüd deiner Gunf und Gnade 
erlangen, fo widerfahre mir nur ein. Meines Broͤcklein deiner Liebe und 
Barmherzigkeit, fo if mir fchon geholfen. Ich Safle nicht von dir, du feg« 
neh mich denn! Hündlein gehören ja auch ins Haus, Ach, vergänne mir 
doch auch ein Räumlein in deinem Haufe, in beinem Gnaden⸗Neich, unter 
dem Tiſche deiner Barmherzigkeit, weiden bu mis Liche gebedet und mis 
großen Wundern gefüllt af! Die Hündlein mögen ja bie Brofamen, 
welche die Kinder fallen Tafen, auflefen. Lieber Herr Chriſte, deine ſtin⸗ 
der laſſen Brödiein fallen, fie haben dich won ſich gejaget; adı laß mid 
zus derſelben Hülfe genießen, die jeht deine unbanfbaren Kinder wegwerfen! 

Darnach hat Gott das Gewürm erſchaffen. Hier möchte Jemand 
denken, es wäre ja vergebens, von dem Gewuͤrm wäre Fein Ruß zu nehmen. 

Aber hilf Bott, was iR für Kunft in diefem Meinen Greatärlein vers 
bergen! Ich will wur von einem geringen Warmlein reden, Damit Jeder⸗ 
mann jenes, was größer if, deſto mehr mit Berwunderung beidauen möge, 

Salome hat das liebe Ameiflein in feinen Sprüden am 6. cay. ». 6. 
nicht vergebens feommen Hauspaͤtern und Wirthen vorgeſtellt: „che bin 
zur Ameife, du Fauler, fiehe ihre Meile au, und lerne. Ob fie wohl kei⸗ 
zen Fürßen, noch Henptmann, noch Herrn hat, bereitet Ne doch ihr Brod 
im Sommer, und ſammelt ihre Speife in ber Erudte. Wie lauge liegeſ 
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vu, Fauler ?“ sc. Und abermal am 30. Capitel v. 25: „Die Ameifen fine 
ein ſchwach Bolt, dennoch fchaffen fie im Sommer ihre Speiſe.“ Lieber, 
fhaue doch, was Gott für große Weisheit in biefes Greatürfein geſteckt Bat! 
Hieronymus fchreibt, daß vor Zeiten die Einfiedler ihre befondere Augen - 
luſt an diefem Würmlein gehabt, und feine Ratur fleißig gemerft Haben. 

Die Ameife hat ihre Keiertage im Wechfel des Mondes, fo wohl als 
ihre Werktage: fo muß ein Hauswirth feine Feiertage und Werktage rich⸗ 
tig und ordentlich Halten und nicht alles durcheinander mengen, dem „burch 
orbentlih- Haushalten werden alle Kammern voll," Sprüche Sal. 24, 4. 
„Ordentlich Haushalten“ Heißt zum erſten: das Mei Gottes ſuchen, Den 
Sabbath feiern, Bott um feinen Segen anrufen, und hernahmals: im 
Schweiß feines Angeſichtes fein Brod erwerben. 

Die Ameife laͤßt ſich feine Arbeit zu groß fein, nimmt. im Bollmend 
die Fichte Nacht zu Hülfe, und trägt und mälzet oft ein Körnleln, Das groͤ⸗ 
er if als fie ſelber. Alſo muß ein Hauswirth vor Feiner Arbeit fich 
fürchten, der Blattern in Händen nicht Sorge haben und in der Jugend, 
wenn der Mond voll, das Gefiht roth und bie Kräfte noch flark find, der 
Gelegenheit wahrnehmen; denn ein junger Sunfer giebt einen alten Bettler. 
Ber nun im Vollmond feiner Jugend was erwirbt, der bat hernad was 
vorzunehmen, wenn die Kräfte abnehmen, und das Alter heran zicht. 

Die Ameife ift fehr weife und vorfichtig, fie betritt und berührt fein 
giftiges Kräutfein: ach Hausvater, betritt nicht giftige Sünden» Kräntfein 
in- deinem Handel und. Gewerbe, fondern nähre dich redlich und aufrichtig, 
fo wirft Du den Segen Gottes erlangen. 

Die Ameife übernimmt fi nicht; wo das Koͤrnlein fo groß iſt, Daß 
fie es nicht Tann in ihre Höhle einwälzen, fo zerbeißt fie es und trägte 
mit Stüden hinein: alfo, Tieber Hausdater, überlade dich nicht! Allzuviel 
iR ungefund, an großen Biffen erwürget man gern. Ein Heiner Gewinn oft, 
{ft Beffer als großer felten. Sei nicht zu geizig, fondern genenfig. 

Wenn Tange Beit Regenwetter gewefen, fo beforget fi die Ameife 
die Körnlein werben ihr verwefen und vermodern, drum, fobald fie heim⸗ 
ih Wetter vermerket, fo trägt fie die Koͤrnlein hervor und fonnet fie ab. 
Darum, wenn dies die Wandersleute in Wildniſſen gewahr werden, fo 
ſprechen fie: heute wirds nicht regnen. Alſo, Tieber Hausvater, mußt du 
nicht wöchentlich Faſtnacht halten, und ein naffer Bruder fein und alle 
Zage im Bierhauſe Liegen, fonf möchte dir alle dein Vermögen verweien. 
Haft du ja guten Freunden zu Gefallen einen Freuden⸗Tag gehabt, fo 
wende dich doch bald wieder zurüd zu deiner befohlenen Atbeit. 
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Die Ameifen find einander herzlich treu, fie helfen einander Die Koͤrn⸗ 
fein fortfchieben, wenn fie einem wollen zu viel werden; ja fie begraben 
auch einander: Alfo muß man in einem gefegneten Haufe einander treu fein, 
einander treulich helfen und nicht alles einem auf dem Halſe Laffen. 

Die Ameifen führen nicht Krieg untereinander; fo fie eine Verwir⸗ 
rung unter fi) anfangen, fo bebeutets des Kern, dem Grund und Boden 
iſt, großes Unglück, wie aus gewiffen Siftorien zu beweifen: alfo muß 
man im gejegneten Sauswefen nicht uneinig fein, fondern mit Herz, Sin⸗ 
nen, Dede und Mund zufammentreten. Wo Zwietracht im Hausweſen 
einteißt, da bedeutets der Nahrung gewiffen Untergang und Unglück. 

Die Ameife if fo Hug, daß fie das Spiplein am Körnlein verbeißt, 
daß es ihr nicht kann auskeimen und auswachſen: alfo liſtig und verſchla⸗ 
gen ſoll auch ein jeder Hauswirth fein, daB er das, was ihm Gott befchees 
tet, zu Rathe hafte, daß es ihm nicht ausfeime und unter den Händen ver 
fgwinde ; wer ta halt, der hat, und nimmt, wenn er darf. ?) 

Man fagt den Kindern vonder Heuſchrecke, daß fie im Winter vor 
ber Ameifen Thür gefommen, und um Koörnlein gebettelt habe. Die Ameife 
bent ihr vier Körnlein an. Die Heuſchrecke faget: Was ift mir das nütze, 
wie fange foll ich davon zehren? Die Ameife fpriht: Es find noch viel 
Ameifenhaufen in dieſem Walde; geben fie dir alle vier Kömlein, fo wirft 
du reicher fein als ih. Warum Haf du dir im Sommer nicht felber ge⸗ 
fammelt? Die Heuſchrecke fagte: Ei, ich hatte nicht die Weite; ich mußte 
fingen, und meine jungen Heuſchrecklein in ſchoͤne Roͤcklein Heiden. Da ſprach 
die Ameife: Haft du im Sommer gefungen, fo magft bu nun im Winter 
tanzen und deine Jungen mit Hüpfen ernähren. D, das find gute Hatte 
febren, wer fie nur wollte bedenfen und in Acht nehmen. Ich will bier 
nit fagen, wie die Amelfenhaufen dem Menfchen zu gefunden Schweißbaͤ⸗ 
dern Diemen müſſen. Wer will nun fagen, baß dieſe Würmiein von Gott 
nicht mit großem Rath und hochweiſem Bedenken erfchaffen wären? 

Endfih hat Bott auch am Freitage die Thiere auf Erben, das if 
alles Wilbpret erfchaffen, damit ja der Menfch alles vollauf, nad Zuf und 
Nutz Haben möchte. 

Hieraus lerne: Die Thiere find nicht Götter, wie die Heiden ge⸗ 
ſchwärmt haben, fondern Gottes Creaturen. „Alle Tiere im Walde find 
mein,* fpricht Gott im 50. Bf. v. 10. Diodorus Siculus fereibet, daß 
in Egyptenland eiliche Taufend römifche Kriegsknechte erſchlagen worden feien, 


1) Bonus Servatius, facit bonum Bonifaeium. 
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um einer Rahe willen, welde bie Römer den abgoͤttiſchen Egyptern zu 

Spoit gefpießt hatten. Ach, welche große Blindheit if. dies geweſen! Danf 

fei dir, Herr Jeſu, daß du uns aus folder heidniſchen Blindheit gnaͤdiglich 

haft erreitet und uns ins heile Licht ber Erkenntniß ber Wahrheit Gap 
! 

In dieſem Geſchoͤpf aber it unfer Herr Jeſus abermal Werkmeiſter, 
wie Mofes aus dem Wort „ſprach“ beweifet und aus Erflärung bes 33. 
Pſalms v. 6 ſowohl ale des 8. cap. in Spr. Sal. v. 30. und des 1. cap. 
Joh. v. 1. zu erfehen. Deßwegen, fo oft du die Thierfein, die Würmer 
und das Wildpret, ſchaueſt ober betrachteſt, fo gedente babei des Werkmei⸗ 
ſters Jeſu Chriſti 

Mein Herr Zefu, wie lieb mußt du uns Gaben, denn du haſt uns, 
als großen Herren, eine große Summe arıner Leute, Taglöhner und Dienſt⸗ 
beten, durch das Gefchöpf der Thiere unterworfen. Ach, wie reich biſt bu! 
Wie unzahlih viel haft du uns geſchenkt und gegeben! 

Ad, wie weife bit du, daß du uns nicht allein durch biefe Creaturen 
großen Ruben zuwendeſt, ſondern aud afle Stunden und Wugenbiide ſich⸗ 
tige Lehren, Predigten und Vermahnungen vorlegeſt! Hilf, daß wir beine 
Weisheit, deine günfige Liebe und deine große Allmacht aflezeit im Herzen 
und in den Augen tragen, und uns barüber fröhlich machen! 

Alle Thiere werden unter deine Füße gethan, Bf. 8, 7. Ueber 
dies fo haft om, Kerr Jeſu, auch jebt erwähnte Greaturen fo künſtlich ab⸗ 
gerichtet, daB fie dich felber uns troͤſtlich abmalen müflen, Damit wir ja 
aus dem Merk ten Meitter auch erkennen möchten. Ich will jebt geſchwei⸗ 
gen der Thiere, Die Chriſtum bilden, von denen wir ausdrücklich unten im 
Mofe werden zu banteln haben, fondern nur anderer Ihiere gedenken, derer 
weis, als Bildniſſe des Seren Iefu, deutlich in den Propbeten und im Neuen 
Teſtament erinnert werden. Der 22, Pfalm if eine Weiffagung vom Leis 
den Jeſu; da ſtehet die Ueberſchrift: „Bon der Hindin, die frühe gejagt 
wird.” Da wird der Herr Jeſus, der frühe von dem Spürhund Gaiphas 
mmgeisichen worben, einem Hirſchweiblein verglichen. Das if würdig zu 
bedenken. 

Der Girſch iſt leicht und behend auf den Füßen, ein geläufiger 
Springer: Du, Herr Jeſu, biſt geſchwinde und geläufig in allen deinen 
Sachen, dein Wort laͤuft ſchnell, Pſ. 147, 15. Du biſt ein rechter 
Springer. Da haſt einen gnädigen Sprung gethan aus dem Kerzen dei⸗ 
nes himmliſchen Vaters unter das keuſche Herz Mariä; bi wahrer Menſch 
geboren. Du af einen guädigen Sprung gethan aus Maris ins Kripylein 
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een Beibichern, einen mächtigen Sprung In Ggyptenland, aber einen Sprung 
gen Razaretä, wieder einen Sprung an den Jordan, von ba in bie 
Büfte, wieder im Jüpifchen Lande herum, da du alles mit Tieblichen, troͤſt⸗ 
lichen, evangeliſchen Predigten und mächtigen Wundern haſt erfüllt. Du 
haft einen Sprung gethan in den Delgarten, in das Zorn⸗Feuer deines 
pinmfifchen Batero, und Bint geſchwihet. Du Haft einen Sprung gethan 
von einem Michter zum andern; haſt did binden, geißeln und ſchmaͤhen laſ⸗ 
en. Du haſt einen mächtigen Sprung gethan an Das Kreuz und unfere 
Siube gebüßet; bu haſt einen mächtigen Sprung geihan ins Grab und 
unfere Günbe hinein verſcharret. Du haft einen mädhtigen Sprung gethan 
in die Hölle und der Paradies» Schlange den Kopf zertreten, bie Macht 
des Todes gebämpfet, und wie Simſon bes Teufels Dagons Gapelle ge= 
fürmet. Du Haft einen mächtigen Sprung gethan wieder gurüd ins Le⸗ 
ben, du biſt von den Todten auferftanden, haft uns mitgebracht Bergebung ber 
Eänden, Hoffnung der Auferfichung unfers Fleiſches und das ewige Leben. 
Du haft einen trinmphirenden Sprung gethan zur Rechten der Majeftät Gottes, 
mad biſt unſer Unterbändier mit Gott und großmädhtiger Schupherr in al⸗ 
len Nöten. Seht fpringeft du mit deinem Evangelio durch alle Welt, von 
einem Herzen zu dem andern. Pfalm 19. 

Der GHirſch If den Schlangen feind. Wenn er eine in einer Höhle 
merket,, fo tritt er’ davor, zieht fie mit feinem mächtigen Odem hervor, und 
zertritt fie mit den Füßen; er geräth aber darüber in großen Darf, daß 
et nach frifchem Waſſer eilen muß, wie im 42 Pſalm v. 1 zu fehen if. 
Alſo biſt da, Kerr Jeſu, dem Teufel, welder fi im Paradies in eine 
Sqhlange vermummet Sat, feind, und weil er bir eine liebſte Greatur bes 
trozen hatte, febeft du mit Ernſt an ihn und zichft ihn mit Gewalt aus 
ſeinen Machtloch, und zertritit ihm ben Kopf. Darüber fÄHR du in ſol⸗ 
ben Durſt, daß m ſchmerzlich Mage: „Mic dürfe!“ 

Der Sirfch wird gejaget, gehetzet, man Relfet ihm nad mit Hunden und 
Ahern. In ſolchen Aerngſten zittert und zaget er, Täuft vielmal dem Mens 
fen ſelbſt In die Hände, gleichſam Hülfe und Schuß bei ihm zu fuchen, 
und muß doch Herren» Wilbpret werden: Mein Herr Jeſu, du wurbeft ge= 
jaget durch große Schmerzen im Delgarten, du Tiefeft zu beinen Jüngern 
und wollte bei ihnen Troſt fuden; aber dennoch mußt du der geiſtlichen 
und weltlichen Herren zu Serufalem Wildpret werben und ihnen in bie 
Hände fommen; durch dieſe Angſt Haft bu uns von der ewigen Hoͤllen⸗Augſ 
elöfet, 

Der Hirſch, fo er wird los gelaſſen, lebet Aber alle Maßen Inge 
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Zeit, wie die Raturfundigen auch aus gewiffen Hiſtorien beweifen: Bein 
Serr Jeſu, nachdem du einmal um unferer Sünden willen biſt geftorben, 
und um unferer Gerechtigkeit willen anferwedet, ſtirbſt du nun binfort nicht 
mehr, fondern lebeſt in Ewigkeit, und wir follen and) bei dir Ichen ohne 
Aufhoͤren. 

Vornehmlich aber wird die Hindin, das iſt, Das Hirſchweiblein ge⸗ 
nannt. Denn bie wehret ſich nicht fo heftig als das Männlen: Alſo 
haſt du dich, Herr Jeſu, auch in deinem Leiden nicht gewehret, ſondern ame 
ſtillen Freitage deinem Vater gehorſamlich fill gehalten, damit der langwie⸗ 
rige Krieg zwiſchen Gott und. dem menſchlichen Geſchlechte vertragen umb 
geſtillet würde. 

Im hoben Liede Salomon. am 2 cap. faget die Chriſtenheit zu ih⸗ 
rem Herz Bräutigam Jeſu: „Mein Freund iR gleih einem Rehe, oder 
jungen Hirſch.“ 

Bon des Rehboͤckleins ſcharfen Mugen weiß man viel zu fagn; Da 
werben mir wahrlich deine Haren Augen, Herr Jeſu, abgemafet, denn beine 
Augen find heller als die Sonne und fehen in alle verborgenen Winkel. Das 
gibt mir einen frifhen Troſt; du ſieheſt mich überall in meinem Elend, hilf 
daß ich mich auch vor deinen hellen Augen ſcheue, und deſto vorſichtiger lebe! 

Im 22 Pfalm v. 7 fagt der Herr Iefus: „Sch bin ein Wurm 
und kein Menſch, ein Spott der Leute, und Verachtung des Volks.“ Der 
Meſſias faget: Ich will mich um deiner Seligkeit willen: laſſen zurichten, 
daß ih einem zerquetfchten Blutwürmlein viel ähnficher fein werde als ei⸗ 
nem Menfhen. Cs fiehet da: Thola, das ift, ein Butwürmiein, damit 
man das Karmoſinroth gefärbet hat: Mein Herr Jeſu, du biſt das rechte 
Blutwürmlein, du giebft die gute rothe Dinte, Daß unfere Ramen ins Bud 
des Lebens und im Himmel angefchrieben werben. Gleich wie der vornehm⸗ 
ſten Heiligen Namen mit rother Dinte im Kalender angezeichnet werben, alfo 
werden unfere Ramen mit deinem Blut ins Buch des Lebens und in das 
Regifter der auserwählten Kinder Gottes gefeket, davon fprihk du Luc. 10, 
v. 20: „Freuet euch, daß eure Ramen im Himmel angefchriehen find.“ 

Su der Offenb. Joh. 5, v. 5 flehet: „Siehe, es bat überwunden 
ber Löwe, der da ift von dem Geſchlecht Juda, die Wurzel Davids.“ Bier 
wirft du, Herr Jeſu, deutlich einem Löwen verglichen. 

Der Löwe ift König und ein Edelmann unter den Thieren: Gert 
Jeſu, du biſt der König der Juden und ein edler Schutzherr der ganzen 
Chriſtenheit. Dein königlich Herz, deine Fönigliche Treue iſt meine befte Gerz 
freude in aller Betrübniß. 
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Der Löwe nimmt feine Zungen mädhtiglih in Schut, Ef. 31, 4. 
Dies mag ih ja auch dir, Herr Jeſu, mit Wahrheit nachſagen; ich erfahre 
es täglich. Ä 

Der Löwe ift ſehr zomig, alfo, daß er mit feinen zornigen Odem 
brũhet, als wenn es lauter fiedend Wafler wäre, wie an den Hühnern, fo 
ihm vorgeworfen werden, zu ſehen, aber doch übet er feinen Zorn und 
Stärfe wit an geringen hölzernen Gebäuden: Herr Jeſu, du bIR wohl ein 
jorniger und eiftiger Herr wider die, fo dich verachten, aber du bift auch 
fehr fanftmüthig gegen bie, .fo in Demuth. und wahrem Glauben ſich alles 
Guten zu dir verfehen. Du willſt das zerfloßene und zerknickte Rohr nicht 
zerbrechen, und das glimmende Tocht nicht ausloͤſchen, Efa. am 42 cap, v. 3. 

Der Löwe if das. muthigſte Thier anf Erden. Mein Herr Jeſu, 
tu haft einen rechten frifchen Löwen- und Seldenmuth, Eſa. 9, 6, wider 
alle unfere Feinde. Solchen fürflichen Muth wirkt du uns auch ſchenken, 
wenn wir ihn in großer Berfolgung.möchten bedürfen. 

Ob der Löwe ſchon großmuͤthig if, Doch zittert er, wenn ex ein euer 
per ſich ſiehet: Du biſt ja ein großmüthiger. Herzog, Kerr Jeſu, doch da 
du im Delgarien das Zorn⸗Feuer deines Vaters vor dir ſaheſt, da fingft 
tu an zu zittern und zu zagen, damit wir in Ewigkeit nicht dürften zittern, 
zagen und Angſt haben. 

Der Löwe if vielen Krankheiten unterworfen, das viertägige Fieber 
plaget ihn oft ud viel: Fürwahr, Herr Sefu, bu trugeft unfere Krank⸗ 
beit und ludeſt auf dich unfere Schmerzen. Wir haben nicht einen 69 
henprieſter an bie, weicher nicht verfuchet fei in allem, Du weißt gar wohl, 
wie wehmithigen, tanken und betrübten Leuten um bas Herz if, darum moͤ⸗ 
gen wir und deſto mehr Treue, Foͤrderung, Liebe und Gunft zu dir yerfehen. 

Der junge Löwe, wenn er geboren wird, bfeibt drei Tage blind und 
ſchlaͤft, am dritten Zage wird er durch bes Alten Geſchrei erwedet und auf 
gerichtet: Kerr Jeſu, du fchläfeft in deinem Grabe, aber am britten Tage 
erwede du deinen eigenen Leib, mit großer Ehr und Herrlichkeit. 


U Jeſus des Menfchen Schöpfer 1 Bud Mof. 1 und 2. 
Herr unfers Xeibes und unferer Seelen. 


Nadhdem Gott das Vieh, das Gewuͤrm und das Wildpret erſchaffen, 
macht er Feierabend, und ſchafft zuletzt den Menſchen, feine edelſte und 
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kunſtreichſte Creatur. Daraus denn abermals Gottes hohe Liebe gegen den 
Menſchen zu ermeſſen. 

Er will den Menſchen nicht in ein großes Haus, darin nichts vor⸗ 
handen wäre, ſetzen, ſondern füllet ihm zuvor aſten, ſtiſten, Keller und 
alle Gewoͤlbe. Run fol der Menſch im Mohr ſihen und Pfeifen ſchnei⸗ 
den, wo er will, und alles vollauf haben, zur Luft, Rus und Freuden; das 
erweifet die Ordnung der Greaturen. Dem nachdem alles bereit ik, wird 
e8 den Menſchen eingeräumet und zu befiben eingegeben. Die ganze Welt 
fammt allen Ereaturen foll dem Menfchen dienen, aber der Meunſch foll Bett 
aflein ergeben fein. Und dazu iſt der Menſch zu guter Letzt erfihaffen, daß 
er nun alle Ereaturen beſchaue, betrachte, fig drüber verwunbere, und da⸗ 
raus Gottes Allmacht, unerforſchliche Weisheit und umermeßliche Liebe ge⸗ 
gen das menſchliche Geflecht kennen Terme. 

Befiche aber andächtig, mit was flir großem Gepränge Gott den Men⸗ 
ſchen bereitet. 

Gott ſpricht nit wie Proben: Es werde ein Menſch x., ober: 
Die Erde und Waſſer regen ſich xc.; ſondern er hält einen wichtigen Rath: 
„Laßt und Menſchen machen.“ Denn der Menſch foll Gottes Meiſterſtuͤck um 
Kunfiwert fein. Er will das Ende gut machen, und alles, was in ber gan⸗ 
sen Welt wunderfam if, in dem Menfchen zufammenfaffen, daß der Menſch 
eine Heine Welt fel, wie die Philoſophen geredet haben. 

Siehe doch die Welt fürzfih an: Gott hat feinen kalſerlichen Stuhl 
im Himmel oben an, da gehet und reget fi das Kirmament; berunterwärts 
Kleget eine Erbe, da gehen die Winde, da fließen die Waller, da find Die 
harten Steinfelfen: alfe bat des Menſchen Geil und Vernunft feinen 
koͤniglichen Ihren oben im Gehirne und gebeut von da allen Gliedmaßen, 
was fie thun und Taffen follen; da gehen die Gedanken wie das Firma- 
ment im Simmel, der Renſch ruhet keine Stunde umd Augenblick, auch im 
Schlaf Haben fie ihre Arbeit, Negung und Bewegung, wie in den Träwmen 
gefpäret wird. Dana Haben wir unfern irdiſchen Leibesklumpen, da ge⸗ 
ben die Winde des Odems, ba fließen die großen und Eleinen Adern mit 
Blut, da find die harten Beine. SIn-Summa: von allem, was in ber 
Wett kuͤnſtlich if, findet man ein Gemerk in dem Menfchen. 

Dana faget Mofe, daß Gott einen Erdenklos künſtlich formiret 
und geſchicklich propottioniret habe, alfo, daß alle Gliedmaßen müflen nütz⸗ 
ih und zierlid fein; wenn nur eines unter dem Saufen verſetzet ober ver 
Altımpert wäre, fo würde cin Srüppel draus. 

Ueberdies, fo biäfet und hauchet Bott einen Ichenbigen Geift und 
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Dem in felne Naſe, und alſo wird der Menſch zur lebeundigen Seele, faͤn⸗ 
get an zu leben und zu wandeln, Darauf dann Baulus, 1 Theſſal. 5, 23, 
mit Fleiß fichet, da es im Menfchen drei Dinge zähle: Leib, Geiſt und 
Geile. 
Ach, bedenke Doc das, lieber Menſch! Du haſt nicht allein Leib und 
Lehen, wie andere unvernuͤnftige Thiere, ſondern auch einen göttlichen Odemn 
Du biſt göttlichen Geſchlechts, Apoſt. Geſch. 17, 29. Himmel nnd Erde 
M in bir vereiniget und verfuüpfet; denn du ſollſt wicht allein auf Erden, 
ſendern au im Himmel wohnen. 

Bedenke beine irdiſche Abkunſt nach dem Leibe. Du biß eine Hanb 
vl Erde; was erhebeſt du dich, du arme Erbe und Aſche? Sir. 10, 9. 

Sei demüthig und fanftmüthig, denn du bi Erbe, und mußt wies 
der zur Erde werden. Dem Prieſter Johann in Mohrenland muß man 
allzeit ein gülden Käſtlein mit Erbe gefüllet und mit einem Kreuz gezieret 
vortragen. Denn große Herten follen keinmal bei ihrer Hochzeit und Eh⸗ 
sen des Kreuzes Jeſu Chriſti und ihrer, geringen irdiſchen Abkunft vergef- 
ſen. Wollte auch Bifchof Willegis von Mainz einmal vergefien, daß er 
eines armen Rademachers Sohn wäre; darum ließ er überall Pflugrädlein 
anhangen und anmalen, und drüber fehreiben ): Lieber Bifchof Willegis, 
deiner geringen Abkunft nicht vergiß ! 

Daneben ſollſt du dich auch aflezeit erinnern deiner hohen und himm⸗ 
Üden Abfunfl. Denn du haft Geift und Seele von Gott empfangen, das 
ſel die billig einen großen Muth und tapfern Troft machen. Drum faget 
Bafilins: Der Renſch if nichts, und ift doch was Großes. Nichts if er 
uud eine geringe Ereatur feiner Abfunft halben aus einem Erdenklos: aber 
was Großes if er, feines Schöpfers halben und weil er durch göttlichen 
Ddem feinen Geiſt empfangen hat. 

Es zeuget ferner Mofes, daß der Menfch zum Bilde Gottes erfchaffen 
ki. Das foll Niemand fo verfichen, als Hätte unfer Bott auch ſolche fleifch- 
ie Gliedmaßen, als wir haben; denn Gott iR ein geiſtliches Weſen, 
fondern dies iR die Meinung: Gleich wie Gott ein gerechtes, Heiliges 
Veſen iR, affo war der Menfch auch voller Gerechtigkeit, die vor Gott gilt 
und voller Heiligkeit. Gleichwie Gott iR ein allwiffender Kerr und die 
Vahrheit felber, alfo war der Menfch voller Weisheit und Verſtand, ihm 
war gar nichts verborgen, er konnte von allen Sachen, wie fie in der Wahr⸗ 
keit find, gründlich und befcheidentlih reden. Gleichwie Gott IR ein freies 
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Weſen, alfo war der Menfch ein rechter Freiherr, er hatte einen freien Wil⸗ 
Ien zu thun und zu laſſen. 

Alſo erfläret es St. Paulus ſelbſt, an bie Ephef. am.A cap. v. 23.24: 
„Erneuret euch aber im Geift eures Gemuͤths; und ziehet den neuen Men⸗ 
fhen an, der nad Gott gefchaffen if in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit.“ 

Siehe, wie eine edele Creatur iſt der Menſch vor dem Fall geweſen! 
Denn durch die Sünde iſt alles verderbet, beſudelt und verdunkelt worden. 
Aber democh find noch etliche Merkmale. dieſes Schatzes im Menſchen zu⸗ 
rückgeblieben, welches doch lauter Stückwerk, Stuͤtzwerk und Flickwerk if. 

Damit wir aber zu der alten Vollkommenheit moͤchten kommen, wa⸗ 
get der Herr Jeſus, das weſentliche Ebenbiſd Gottes des Vaters, (Col. 
1, 15. Ebr. 1, 3,) fein Blut daran. Es bfeibt aber in diefem Leben nur 
im Anfang, im Himmel wird das Bild Gottes in uns redhtfhaffen ohne 
allen Mangel Teuchten und funfeln. Denn der Herr Philipp Melanchthon fa= 
get: Das ewige Leben if ein vollfommener Gchorfam. Und umfere Ties 
den Vorfahren fagen: Gott fehen wird fo viel fein, als alles auf einmal 
lernen. Da wird unfer Verſtand in hellem Licht Gott kennen, da wird 
unfer Serz mit Höchfter Liebe fih Gott vertrauen, da wird unfer Wille mit 
fhönfter Rüftigfeit Gott ehren und dienen. 

Da ſollſt du billig alle Stunden und Augenbfice bedenken, und Gott 
banken, daß er dich nicht ein unvernünftiges Thier hat Taffen werden, ſon⸗ 
dern zu feinem Bilde erfchaffen. Sagte doch Plato, er Lönnte für Drei 
Dinge Gott dem Herrn nimmermehr danken: Ginmal, daß er ein Menſch 
wäre. Zum andern, daß er ein Grieche, nicht ein ungezogener Tarter wäre; 
denn die Griechen waren tapfere, geehrte Leute. Zum dritten, daß So- 
crates wäre aus Gottes fonderfiher Schidung fein Präceptor gewefen, wel- 
cher ihn in der Jugend zu allem Guten erzogen. Eben fo ſprach der weife 
König Alphonſus: Für drei Dinge danke er Gott täglih und ſtündlich: 
erftfih, daß er ihn einen vernünftigen Menfchen, nicht ein wildes Thier hätte 
werden Taffen. Zum andern, daß er ihn zum Chriftenthum gebracht, und 
nicht in der heidniſchen Blindheit Hätte ſtecken laſſen. Zum britten, daß er 
ihm fo viel Landes und Gutes in diefer Welt gegeben, aber noch vick- 
mehr Gutes im Himmel geben wolle. Diefen frommen Leuten follen wir 
alle nachfolgen. 

Der Herr Lutherus gedenfet einer ſchoͤnen Gefchichte, da er das dritte 
Gebot erfläret, und abermals, da er ben Lobgefang Mariä ausfeget, welche 
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rd zur Zeit des Concilii zu Coftnik, da Johannes Huß iſt verbrannt wor⸗ 
den, bat zugetragen. 

Zween Cardinäle ritten im Felde und fahen einen Sirten fiehen und 
weinen. Der eine Gardinal, ein Tanftmüthiger Mann, wollte nicht worüber 
reiten, fondern den Mann tröften; darum reitet er zu ihm und fraget ihn, 
was ihm Leides widerfahren wäre? Der Hirte kann fange vor Weinen 
fein ®ort von fi bringen, zuletzt hebet er an, und weifet eine greufiche 
Kröte und fpriht: Darum weine ih, daß mid, Gott nicht hat laſſen eine 
feiche erſchreckliche Greatur werden, wie biefer Wurm ift, und daß ich das 
nie erfannt, viel weniger ihm dafür Lob und Danf gefaget habe. Der 
Cardinal cerfihridet vor dieſem Wort, finfet in eine Ohnmacht, fällt vom 
Maufthier, daß man ihn in die Stadt muß tragen, und fihreiet: O Heiliger 
Auzufin wie wahr haft du gefagt: Wir Gelehrten wallen in dem Fleiſch 
and Blut, unterdeß kommen bie lingelehrten und nehmen uns ben Simmel 
zor dem Maule weg. 

Ueberdies faget Mofes, daf Gott einen Träftigen Segen über die 
erſten Eltern gefprochen habe; dieſer währet noch heutige Tages bis an 
das Ente der Welt. Wenn biefer Segen Gottes nicht alfezeit kräftig biiebe, 
fe könnte Feine Mutter irgend ein Kindlein tragen. Durd Kraft dieſes Se- 
ons find wir allzumal in die Welt gekommen, die wir jebt das Leben has 
ben. Ber diefem Hohen Wunderwerk nicht mit Verwunderung nacfinnet, 
und mit reinen züchtigen Worten davon redet, der ift nicht würdig, baß er 
ven fremmen Eltern ift geboren. König David im 139. Pſalm betrachtet 
biefes große Gnadenwerk und fpricht: „Wie köſtlich find vor mir, Gott, 
keine Gedanken! Wie if ihrer fo cine große Summa!“ Die Tieben alten 
frommen Chriften haben gefaget: Sobald ein Kindlein geboren wird, fell 
man es Füffen, zu Ehren den Händen Gottes, die allda auf frifher That 
ergriffen werden. Denn wenn Gott nicht feine Gnadenwunderhand anfegte, 
konnte kein Kindlein frifh und gefund zur Welt gebracht werben. Aber Aus 
gufinus faget ?): „Weil folche Wunder oft gefchehen, fo achtet man ihrer 
nicht groß.” Wenn alle taufend Jahr nur ein Kindlein geboren würde, fo 
liefe alle Welt aus Verwunderung hinzu, alle Ehronifen müßten es wiffen. 
Laßt uns aber nicht fo träge und fauf fein, göttliche Sachen zu betrachten! 

Endlich ſetzet Gott dem Menſchen eine kaiſerliche Krone auf, machet 
ihn zum Herm über alle Ereaturen, giebt ihm eine fette, warme, wohlbes 
ſtellte Küche, und ſetzet ihn in fein meuerbauetes Haus. Da ficheft du, 
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wir find afle Gottes Hausleute, er hat uns den Erdboden vermiethet, 
und hegehret feinen Hauszins als Gottesfurht und Brömmigfeit. Darum 
verhafte dich als eim ehrlicher Hausgenoß, befudele und beſchmutze nicht Gott 
dem Herrn, deinem Hauswirth, fein Haus mit Sünten, made «8 ihm nicht 
zum Stanfhaufe mit Schanden ; fondern fei fromm, reinlich und züchtig: 
ſo wird er dich aus dieſem irdiſchen Hauſe nehmen, und endlich verſetzen in 
das himmliſche Haus, das viel ſchoͤner und koͤſtlicher ſein wird. 

In dieſem Gefchoͤpfe des Menſchen iſt unſer Herr Jeſus abermal 
Werkmeiſter. Das ſtehet ausdrücklich im Wort „ſprach“, wie oben erwie⸗ 
ſen. Danach, ſo hoͤren wir es in dieſem Spruch: „Laßt uns Menſchen 
machen.“ Da rathſchlaget Gott der Vater mit unſerm Herrn Jeſu und mit 
dem heil. Geiſt. Deßwegen, ſo oft du dich ſelber anſchaueſt, ſo oft gedenke 
an den Herrn Jeſum und ſage: Mein herzallerliebſter Herr Jeſu, ich bin 
auch deiner Hände Werk, du haft mir Leib und Seel, alle Sfiedmaßen und 
Sinne gegeben, das find alles Tauter Kunſtſtücklein deiner Wunder- Hand; 
affe meine Gliedmaßen haft du mir zu Ru und zur Zierde abgerichtet: ach 
wie herzlich Tieb mußt du mich Haben! Ach wie ein weifer und kluger 
Herr mußt du fein! Ach, wie hoch und unermeſſen muß deine Allmacht fein! 

SH trage nur an meinem eignen Leibe 365 Glieder, im Sabre babe 
ih eben auch 365 Tage. So viel Tage im Jahre find, fo viel Glieder 
ih an meinem Leibe habe, fo viel Zeugen habe ich deiner Gunft, Liebe, 
Huld und Gnade, fo viel Antreiber babe ih dir zu dienen, dich zu Toben, 
zu Tieben und zu preifen. Ad, mein Herr Sefu, hilf, daß ich alle 365 
Zage im Jahre, fo lange ich Iebe, dir mit meinen 365 Gliedern meines 
Leibes diene; Dir "mit dem Geringften nicht zumider lebe, fondern daß alle 
meine Adern, Blutstropfen, Gedanken und Neben, ſich mit herzlicher bren⸗ 
nender Liebe gegen dich ergießen und erzeigen! 

In dieſem Leben kann es ja nicht ganz ſchnurrecht zugehen, aber das 
Wollen habe ich; gieb du, Herr Jeſu, das Vollbringen. Was ich in dieſem 
zeitlichen Leben nicht thun kann, das ſoll im ewigen geſchehen; da will ich 
dich, Herr Jeſu, mit allen Blutstropfen, ja mit allen verfläreten Gliedma⸗ 
Ben in alle Ewigfeit rühmen und dir Dicnen. 

Weiter gehe durch die vornehmften Gliedmaßen, und befchaue ihren 
Nutz und Frommen, und wundere dich über der Kunft und Gunft des Werk⸗ 
meifters Jeſu Chriſti. 

Lactantius hat ein ganz Buch hiervon geſchrieben. Die Phyſici be⸗ 
weiſen auch ihre Kunſt allhier. Ich will nur ſimpel und einfältig, daß es 
ein gemeiner Mann verſtehen moͤge, hiervon ſchreiben. 
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Benn du deinen Leib anficheh, fo fage: Mein Kerr Jeſu, iR doc 
alles dein, was ih um mid, an mir, und in mir habe; ohne dich und 
kine Meifter- Sand hätte ih nit ein einiges Gliedmaß, ich könnte auch 
nicht ein einiges Aeberlein regen und bewegen; darum will ich dir allein 
ganz und gar ergeben fein mit allen meinen Werken. 

Ab, Herr Jeſu, Hilf, daß ich mit allen Gliedmaßen dir diene, fie 
ale dir zu Ehren brauche; Hilf, daß ich Feines mißbrauche und ihrer als 
eines vertrauten Gutes fihone und aller Gliedmaßen warte und ja nicht 
durch Böllerei oder ander böfes Bornehmen ihr Henker oder Moͤrder werde. 

Rein Herr Jeſu, du haft mein Haupt oben auf den Leib geſetzt; wie 
zierlich iſt das! Kat doch ein Kirchthurm ohne einen Giebel kein Anfes 
hen; du haſt nichts an mir wollen vergeſſen, was zur Zierde und zum Nutz 
bienet. 

Du haft meine Vernunft, als eine Königin, hinauf ins Gehirn ges 
Met, daß fie von bannen, als von einem koͤniglichen Schloß, allen Gliedern, 
als ihren Bauern und Tagelöhnern, gebieten ſoll; Hilf, daß ich klüglich, 
weislich und vernünftiglich in alle meinem Thun fahre! 

Du haſt mein Haupt mit Haaren bebedet, damit es ja durch Froſt 
nicht fo leichtlich Schaden Leiden möchte, und den Haaren ihre gewiſſen Gren⸗ 
zen gefeßt, wie weit fie wachfen follen; troß fei einem Särlein geboten, daß 
ed wollte weiter geben, und unfer Angeficht greufich machen. 

Ah, mein Herr Jeſu, daraus fehe ih, daß es wahr fei, wenn du 
fageh: alle Haare unfers Haupts find gezählet; ohne welde wir doch gar 
wohl können Menſchen fein, Ieben, dir dienen, und felig werben, wenn wir 
gleich fein einiges am Leibe Hätten; wie vielmehr wirft du forgen für unfere 
dern Gliedmaßen, ‚die viel edfer und viel nothwendiger find, ohne welche 
wir-unfer Leben’ nicht mit Ruß führen und zubringen können! ? 

Dor Zeiten hat man zu den Kindern gefaget ein Mäßrlein: Gott 
hätte den neuerfchaffenen Menſchen zu einem Mugen Manne geführet und ge⸗ 
fiaget, ob auch etwas verfehen wäre an, dieſem Geſchoͤpf. Da Habe ber 
Muge Mann gefaget: Der Menfch ift wohl ein meiſterliches Kunftftüd, aber 
eines haſt du vergeffen, ich fehe, er hat ein Schaͤlklein im Herzen fiken; 
Nenſchen⸗Herz ift ein verfehrtes Ding (Ser. 17, 9); du hättet follen ein 
Senferfein zum Herzen machen, daß man bas fihalfhaftige Herz hätte ken⸗ 
un mögen. 

O lieber Sreund, es bedarf biefer lage gar nicht. Gott hat das 
Fenferfein zum Herzen nicht vergeffen, fondern an das Geſicht und bie 
Geberden gefeßet; es laͤßt fich bes Menfchen Herz nicht vertufchen, es ver⸗ 
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raͤth ſich doch, vornehmlich, wenn Liebe oder Keindfhaft trinnen verborgen 
it. Ein weifer Bann merfet auf die Geberden und auf das Gefiht, und 
Iernet das geheime Schäfflein im Herzen kennen. 

Mein Herr Jeſu, wie fol ih dir den Schab meiner Augen genug- 
fam verdanten! Was ift fchöner als ein Aeuglein? Könnens doch Die 
Gelehrten noch Heute zu Tage nicht genugfam erklären, wie es zugehe, baß 
wir in einem fo Meinen Sternlein fo mächtig viel Dinges, das vor uns 
lieget, erfeben und begreifen mögen. 

Die Augen find von dir wie zwei Trabanten unferm Leibe gegeben, 
Daß fie demſelben allezeit zwei Fackeln ober zwei Laternen, als vor einem 
großen Herrn, Hertragen müffen. Du haft uns nicht einäugig gefchaffen, Da- 
mit wir allezeit eined im Vorrath behielten, wenn ja das eine verlöicdhen 
wollte, und daß wir allegeit, als reiche Leute, zwei Lichter auf dem Tiſch 
brennend vor uns hätten. 

Wie Föftlich find die Augen mit Fenftern und Augenbrauen verwah⸗ 
ret, die fich fo wunderſchnell fchlieken und aufthun, daß nicht zu fagen ; 
damit ja das Auge nicht verlebet, fein Stänblein hinein bei Nacht falle, 
auch durch Die Augenbrauen des Angefihts Schweiß aufgefangen würde: 
ach Hilf, Daß unfere Augen allezeit zu dir fehen und fih wenden, in allen 
Noͤthen! | 

Du Haft uns nit auf die Erde gefehret wie das unvernünftige 
Vieh, fondern aufzerichtet gegen den Himmel, Denn das Vieh ift nur dazu 
erfhaffen, daß es ſich mäfte, und dem Menfchen zu Nutz fomme. Wir aber 
find nicht dazu bereitet, daß wir uns nur in biefen Weltgütern mäften, 
fondern, daß wir uns hinauf gen Himmel wenden mit Herzen und Gedan⸗ 
fen, und uns um did befümmern. Ah hilf, daß ich allezeit mit allen 
meinen Gedanken mich hinauf richte zu Dir, und nicht allein den Kopf, fon« 
dern auch dag Herz empor rede, und das fuche, was droben ift; ja, zuerft 
ſuche das Reich Gottes umd feine Gerechtigkeit. „Du Menfch redeft Das 
Haupt empor, und das Herz willſt du nicht empor heben“, faget Bern- 
hardus. *) 

Mein Herr Jeſu, wie zierlih Haft du uns die Zungen in den Mund 
gefebet, und gleich wie das Kirchglödletn oben an die Gotteskirche des menſch⸗ 
lichen Leibes gehänget! 

Darum nennet auch Gelltus die Zunge des Herzens Gloͤcklein, und 
ſpricht: Diefes Gloͤcklein ſoll keinmal klingen und fi Hören laſſen, es 
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werde denn vom Gloͤdner des Menfchens Herzens gereget und gezogen. Das 
Rt: Bas das Herz erfennet, das gut, müßfich, Töbfich, beiferlich iſt, da⸗ 
von fol der Mund reden, und fonft lieber ſtilleſchweigen. 

Du Haft uns nur einen Mund, aber zwei Ohren ‚gegeben. Denn 
wir mögen viel feben, viel hören, aber das wird uns nicht fo Leicht zu 
Shanten bringen, als viel reden. Ach, mein Herr Jeſu, hilf, dag wir un« 
ſne Zunge und Mund bewahren! „O daß ich könnte ein Schloß an meinen 
Rund legen, und ein feit Siegel auf mein Maul drüden, daß ich dadurch 
siht zu Gall füne, und meine Bunge mich nicht verderbte!” Sir. 22, 33. 

Rein Herr Jeſu, Haft du doc meine Zunge mit zwei Mauern, mit 
einem beinernen Stadet, mit Zähnen und mit Lippen, nicht anders als eine 
Ronne in ihrem KHlofter, verfihloffen und verwahret, daß fie ja nicht hervor 
sehen foll ohne Hochdringende Roth und Urſach. 

Gieb, daB mein Mund dein Lob verfündige von nun an bis in 
Gwigfeit ! 

Die Ohren haſt du mir, Herr Jeſu, Angelweit aufgefperret und eröff« 
nt, daß fie bei Tag und Nacht unverfcloffen bfeiben, damit ja wir uns 
ſat Unglüds alsbald, auch bei nächtlicher Weile, möchten gewahr werden. 

Ad gieb, daß meine Ohren und mein Herz beinem Worte Tag und 
Rat offen ftehe, daſſelbe mit Luft annehme, und für den größten Schatz 
adten möge. Denn der Glaube kommt aus dem Gehör. In biefem Les 
ben müſſen wir vorlich nehmen, daB wir hören von dem, was bu ung Gu⸗ 
6 gönnen; nad dieſem Leben wollen wir es ſchauen und mit Augen fe= 
ben, was wir allhier gehöret und mit Glauben gefaſſet haben. 

Mein Herr Jeſu, wie artig haft du meine Zähne, wie ein Haufen 
Kriegsleute, im ihre ſchoͤne Ordnung gefeßet; die mülfen meine Müller fein, 
fie Speife mir wohl zu reiben und zu mahlen; ja, fie müifen auch mir bie 
Borte klaͤrlich und deutlich zu fprechen und zu formiren nügfid fein: ad) 
wich ein großer Scha IR das! Es Haben die alten Kirchen⸗Lehrer fo 
wie die alten gelehrten Philoſophen das Mundwerk im Menfchen durch 
ein kunſtreiches Orgelwerk zierlich gewußt auszuftreichen. Die Lungen find 
die Blafebälge, der Hals iſt das Luftrohr und das Ventil, die Zähne ſte⸗ 
hen als das Principal und drommeten im Orgelwerf, die Zunge iſt das ges 
linfige Clavier, des Menfchen Berftand ſoll der kunſtreiche Organiſt fein, 
ur ten Gefang und die Worte, wie es billig, regieren fol. 

Ad, mein Herr Jeſu, Hilf, daß das ſchoͤne Orgelwerk meines Mundes 
ven dir und deinen Wohlthaten allezeit finge, klinge, rede, fchalle, Daß «6 
dit herzlich wohlgefalle! 
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Iſt das nit ein Meiſterſtuͤk und großmächtiges Wunder? Was ich 
im Herzen verborgen trage, das fpreche ih aus mit Worten, andere hoͤrens, 
und verftchen dadurch, was mein Herz im Verborgnen dichte. Und was 
noch mehr if: die Hände ſchreiben Buchſtaben, vie fiehet ein Lefer an, 
und verftehet, was jener in feinem Herzen gefonnen; das iR lauter himm⸗ 
liſche, göttliche Weisheit, Die aus dem Menfchen Teuchtet. 

Mein Herr Jeſu, wie artig haft du alle Gliedmaßen gemacht, daß 
fie fich biegen, Ienfen, regen; wie gefchwinde if das Auge fi zu wenden; 
wie geſchwinde ift der Hals, die Augenfadeln hin und wieder zu regen! 
Das if ja billig zu verwundern. 

Ach Hilf, daß auch alle Gliedmaßen fo gefhwinde und geläufig fein, 
dich zu ehren, als fie fi) können durch beine Gnade wenden und regen. 

Welch ein elender Menfch ware ich, wenn ich feine Hände oder Fin⸗ 
ger hätte! Bon Zufehen Iernet man feine Kunft, man muß ſelbſt zugrei- 
fen, und das üben; ja die Hände find des ganzen Leibes Tagelöhner, Leib⸗ 
" Diener, Wärter und Pfleger. 

Hilf, daß ih in meinem Gebet reine Hände aufhebe, meine Hände 
in Unſchuld waſche, Niemand das Seine raube; ja, daß ich milde Hände 
babe, ber Armuth Gutes zu thun; Niemand mit meiner Hand beleidige, 
fondern Jedermann Gutes und Nuß zuwende! 

Ah, mein Herr Jeſu, wie groß ift deine Weisheit: Du weißt, baß 
Die innerlichen Gliedmaßen, Gedärme und Eingeweide, um ihrer zarten Na⸗ 
tur halben, leichtlich könnten befhädiget werben, darum haft du einen ſtar⸗ 
ken beinernen Bruftharnifch darüber gezogen, der einem Buff könne wider- 
haften, damit uns ja nicht Teichtlich ein Unglück widerfahre. Hilf, daß wir 
uns ja nicht ſelbſt muthwillig an unferer Gefundheit beleidigen ! 

Dem Herzen baft du, Herr Jeſu, ein immerwährendes Leben und Be⸗ 
wegen gegeben, daß es keinmal ftill fiehet, fondern immer fchlägt wie bie 
Unruhe am Zeiger, wie man benn dies merklich an allen PBulsadern fpüret; 
damit der Menſch nicht mit ruhigem Stillſtehen, wie eine flinfende Waſſer⸗ 
tonne verfaure, fondern daß das Leben immer aufgefrifhet werde. Und daß 
der Menfch in folcher Hitze nicht verſchmachte, fo müffen die Lungen, gleich 
wie Bfafebälglein, immer frifche Lüfte zutragen, und Die Site abkühlen. 
Ad, wie fol ich nur genugfam mich über deine Klugheit verwundern? Man 
meinet oft, man fönne mit feiner Vernunft geiſtliche Sachen meiftern und 
Mügeln, und muß doch befennen, daß man biefes, was wir am Galſe tra- 
gen, nicht genugfam erreichen Fann. 

Hilf, Herr Jeſu, daß ih in feliger Derwunderung deiner unerforfch 
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lichen Weisheit, dein Wort allezeit unmwiderfprechlic in wahrer Demuth 
annehme 

Welch ein großes Kleinod haben wir an unſern Füßen! Da hält 
uns Gott auf freiem Futter zwei ſtarke Roſſe, daß wir auf der Apoſtel 
Bierten können fpazieren reiten, fo oft wir wollen, und daß es ja ſchnell 
und behende von ſtatten gehe, fo muß am Knie ein kuͤnſtliches Gelenke ſein; 
fa, and die Zehen an den Füßen müffen fich fenfen Fännen, und die Erde 
rien, daß Der Menfh mit Laufen fih daran fleure, und gleich wie ein 
Kögfein in der Luft flugs davon ſchwinge. Iſt das nicht ein Wunder über 
led Wunder? 

Ab, Herr Jeſu, Hilf, daB mein Fuß nicht gfeite, nicht in Sünden» 
weg gerathe, auch den Steg der Schanden nicht betrete; ja Hilf, daß ich 
fhnell fei auf meinen Füßen, deinem Wort nachzulaufen! 

Iſt das nidt ein edler Schak, daß alle Gliedmaßen am menfchlichen 
Leibe fühlen und afsbald ihren Schaden merken, und daß ein Gliedmaß 
mit dem andern fo getreue, beftändige und unaufloösliche Breundfchaft halt? 
Geihichet einem wehe, fo trauret das andere; wird eines geehret, fo prangen 
fe alle dur) den ganzen Leit damit. 

Ab, Herr Jeſu, Hilf, daß mir dies täglich eine Predigt fei von der 
gebenedeieten Cinigfeit; hilf, daß wir Chriſten aud mit ſolcher Freundſchaft 
zuſammentreten, einer den andern fördere, liebe, ehre, nad hoͤchſtem Ber- 
mögen! 

Die einen ſcharfen Berftand hat die Zunge zum Schmeden! Hilf, 
Herr Jeſu, daß ich deine Wohlthaten und bein füßEs Herz in meinen Aeng⸗ 
Ren fhmede, den Tod durd Kraft deines Blutes nicht ſchmecke, fondern die 
ewige Freudenſeligkeit, ſammt allen, die an dich glauben, ſchmecken möge! 

Iſts nicht ein edler Schap, daß unfere Nafe riechen fann? Ach, bu 
liches Blümfein vom Stamm Seffe, Hilf, daß wir deine Tugendkraft rie⸗ 
chen in allen Röthen, und nicht verzagen! 

Daß aber wir in unferm Berftande allen Dingen fo tief nachfinnen 
konnen, und nicht allein biefes, was auf Erben, fondern auch, was in ber 
&uft, am Himmel und über dem Himmel, ja im Herzen Gottes ift, bes 
hadıten fönnen, das ift ein Kunftftüd, davon wir (will® Gott) im ewigen 
Lehen mit einander reden wollen. 

Wie mächtige große Greaturen, wie flarfe Thiere, wie geſchwinde Voͤ⸗ 
gel sc. find in der Welt; doc gehet Menſchen⸗Vernunft fo weit, daß fie 
alles zwinget, und ſich unterthan macht. 
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Da ift oft ein Fleines Knäblein, das fünget durch feine Kunſt den 
gefchwindeften Vogel; ich will anderer größerer Werke gefchweigen. 

Wie hat ſich Menfchen-Bernunft in allen Künſten geübet, daß man 
auch des Himmels Lauf richtig faflen und abmeſſen kann! Wie hat Dien- 
ſchen⸗Vernunft die künſtlichen Uhrwerke und Stundenzeiger erdacht, DaB Stahl 
und Eifen, auch grobes Holz, leben müffen, und die Stunden abmeffen ! 

Ah, mein Kerr Jeſu, erhalte mir meine Bernunft und gieb, Daß fie 
ſich am meiften an diefem übe, was zur Seligfeit nuͤtzlich iſt! 

Alſo babe ih dir num eine‘ furze Anweifung, deinen Leib zu Des 
fhauen, gegeben; denn ich habe noch vielmehr von den Werken Jeſu hinfort 
zu reden. 

Sinne dem andern ſelbſt in Gottesfurcht nad. 

Herr Zefu, öffne mir meinen Berftand, daß ich aus deinen Meiſter⸗ 
ftüden, die ich an meinem eigenen Leibe trage, beine Meifter« Hand zu bel 
fen in allen Rüthen erfenne! 

Zufegt ift unfers Leibes, unferer Gliedmaßen Ehr und Herrlichkeit, 
daß dur, Herr Jeſu, ſelbſt dich in unfer Fleiſch und Blut beffeidet Haft; 
diefe große Ehre Haft du feiner andern Ereatur erzeiget. 

Darum follen auch die Engel diefe Ehre nicht haben, du nimm 
nirgends bie Engel an dich, aber den Samen Abraham nimmft du an did. 

Das ift uns ja ein ewiger Ruhm, daß eine Perfon, die unſers Ge⸗ 
bfüts, unferer Natur und unferes Geſchlechts if, im Math der hochgelobten 
Dreieinigkeit zu finden. | 

Was dies für eine große Ehre fei des menfchlichen Gefchlechts, wollen 
wir, wills Gott, im ewigen Leben beffer erfahren. 

Herr Jeſu, dir ſei Dank gefaget, daß du unfer Steifh und Blut fo 
hoch in deiner Perſon geehret und geabelt haft. Für diefe Ehre wollen wir 
Dich wieder ehren und preifen in Ewigkeit, Amen! 


— [nn .- - — — —— 


AL. Jeſus ruhet am ſiebenten Tage, feiert und heiliget 
Den Sabbath, 1. Bud Moſe 2; und erwirbt uns durch 
feine Unruh im Leiden die ewige Ruh im Himmel, 


Nahdem ber Herr Jeſus mit feinem Vater und Heil. Geiſt in ſeche 
Tagen alle Creaturen erfchaffen Hatte, vuhet er am fiebenten Tage; denn 
nach gethaner Arbeit ift gut ruhen. 
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Das verfiehe nicht, als Hätte ſich Bott fchlafen gelegt, und laſſe ſich 
nun unbeforget um die erfhaffene Welt, wie ein Zimmermann um das 
Haus, das er andern Leuten um Geld gebauet Bat: fondern Gott hat es 
bei Den oben erzählten Greaturen beruhen laſſen und nicht mehr Greaturen 
gemacht. 

Alſo folget bald auf des Menfchen Erſchaffung der gemünfchte Ruhe⸗ 
und Feiertag. Denn Gott wollte nun forthin in dem Menſchen, als in 
feinem Eigenthum, Haus und Tempel, ruhen; feinen Freuden⸗ und Frieden⸗ 
tag im Menſchen halten, des Menfchen Herz mit feiner Weisheit, Gerechtig⸗ 
fit, Heiligkeit, und mit feinem Licht und Leben erfüllen, und in Gwigfeit 
feine Ruhe, Luß, Freude und Wohlgefallen an ihn haben. 

Und der Menſch follte Hingegen in Gott ruhen, fid alles Guten zu 
im verfehen, in Gott feine Luft, feinen Freuden⸗ und Friedentag haben, in 
Gert ſich luſtig machen, nichts als Liches und Gutes in ewiger Ruhe von 
Gott erfahren, und von den Werken Gottes in befländiger Ruhe reden. 

Summa Summarım: «8 follte zwifchen Gott und dem Menfchen 
lauter Ruhe und Freude, lauter Sonntags= Herrlichkeit fein und gefpüret 
werten. 

Diefen fiebenten Tag, Sabbath oder Ruhe⸗Tag, fegnet und heiliget 
Gott, das ift, Gott fondert ihn aus zu Heiligen Werfen. 

Beil Gott gefeiert Hatte, foll der Menſch aud feiern. Aber des Lri- 
bes Feiertag foll der Seelen Werktag fein. Menſchen⸗Herz fol fih um 
Gottes Tagewerk befümmern, und aus ben Werken den Meifter und feine 
Reiſterſtücke kennen Ternen. 

Alſo ſoll der ſiebente Tag des menſchlichen Geſchlechts Schul⸗, Kir⸗ 
chen⸗, Zuchthaus und Muſterplatz ſein. Der Sabbath iſt das aͤlteſte Feſt in 
der Welt, die Wurzel aller Feſte. 

Derhalben ſoll billig darüber gehalten werben. Man fichet, daß der 
Sabbath hernachmals His auf Mofis Zeiten nichts geachtet wird; und Mo⸗ 
fe8 bat viel zu thun, daß er die Iſraeliten dazu beredet, daß fie des Sab⸗ 
baths ſchonen, im 2 Buch Mof. 19, 15. Darum wiederhofet Gott des 
Sabbaths Stiftung, im 2 Buch Mof. 20, 9. Daraus genugſam zu 
fpüren, daB dur Lit des böfen Geiſtes diefem Tage allezeit iſt Schanbfled 
und Nederei bewiefen worden. Aber Adam hatte fürwahr des Sabhaths 
nicht vergefien. Wenn fein flebenter Tag in der Woche angebrocen if, 
ta hat er mit feinen Kinderlein Feierabend gemacht, und fie am Feiertage 
unter einen grünen Baum verfammfet. Im Baradies wäre der Baum der 
Erfenntniß Gutes und Böfes feine Kirche gewefen. 
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Da bat er als - ver Pfarrer mit feinem Caplan, der Mutter Eva, 
des Gottesdienſtes gepflegt und feinen umfipenden Kindern berzlih gepre⸗ 
digt: Liebſte kinder, heute ift der Tag, da Gott gerußet hat; laßt uns 
auch ruhen von unferm fauren Schweiß, unfer Herz, Geiſt und Seele fell 
heute arbeiten. Lieben Kinder, hoͤret mich, euren alten Vater! 

Die Erde hat uns nicht ausgehedet wie die Regenwürmer, fondern 
Bott hat mich und eure Mutter Eva erſchaffen und aud das ganze Haus, 
das ihr vor Augen fehet. 

Dor dem Fall verftand ich alles, jetzt aber babe ich fehr viel mit 
meiner Sünde, und Stummersbalben über begangner Sünde vergeffen. Doch 
will ih euch fagen dies, was ich noch in meinem Herzen durch Gottes 
Gnade weiß und verfiche. Nehmet es an als göttliche Wahrheit. 

Am Sonntag fing Gott an, fih zum Bau Himmels und der Erde 
zu ſchicken. Er machte einen großen Borrath, und endlich hieß er zum glüd- 
lihen Anfang das Licht aus der Finſterniß hervorleuchten, denn Gott ſelbſt 
it ein Licht und wohnet in einem Licht; er ift auch meines Herzens Licht, 
und wird mid einmal aus diefem Elend nehmen ins ewige Lehen. 

Am Montag wölbet Gott das Firmament. Cr fing am Gewölbe an, 
als ein Wunbdermeifter, und feet feine Kraft⸗Worte als Säulen und Pfei⸗ 
fer unter die Wolken, daß fie nicht herabfallen. 

Am Dienftage pflafterte, zierte und ſchmuͤckte Gott den Erdboden mit 
Laub und Gras, und grub die See, Teiche und Waflerfurchen und befabt, 
daß alle Waffer ihre Grenzen mußten innchalten. 

Am Mittwoch ftedte er das Licht auf, die Sonne, Monden und 
Sternenleudhter und hängte uns einen Haufen Zeiger und Stundenweifer an 
das Firmament. 

Am Donnerftage füllte er die Luft mit Gevoͤgel und die Waffer 
mit Fiſchen. 

Am Freitage machte er das Vieh, das Gewürme und das Wildpret. 
Mic aber zu guterlebt. 

Gott nahm ein Erdenflößfein, formirte es fo artig, proportionirte «8 
fo künſtlich, daß alle meine Gliedmaßen mußten nüglih und zierlich fein; 
Gott vergaß nichts an mir, 

Endlich hauchte er mit feinem göttlichen Odem den Erdenkloß an, da 
fing ib an vor ihm zu leben und mid zu regen. Ah, wie war mein 
Herz da fo voll unausfprechlicher Freude; wie war meine Vernunft und 
Berftand fo voll göttlichen Lichtes; wie war ich fo ohne alle Mängel, Sage, 
Plage, Traurigfelt und Gebrechen, ohne alle Furcht und Angſt! 
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Gott ließ mid in einen ſehr tiefen Schlaf gerathen: Er nahm eine 
Ribbe von meiner Seite nicht weit von meinem Herzen und machte daraus 
ente Mutter Eva, die ift doch Fleiſch von meinem Fleifh, und Bein von 
meinem Bein. 


Heute ruhte Gott und wollte ruhen in unferm Herzen in Ewigfelt; 
es follte Tauter Ruhetag und Breudentag fein zwifdhen Gott und uns. 
Aber Gott fei es geklagt, der Teufel gönnte und diefe Ruhe nicht, fondern 
fam und machte Unruhe zwiſchen Gott und und; vermummte fich in eine 
Schlange, betrog durch tüdifche, fpißhübifche Reden eure Mutter Eva, und 
id ließ mid meine Eva auch bereden, daß wir Gottes Gebot übertraten. 
Da verfor fih ale Ruhe und Troſt aus meinem Herzen. Da mich mein 
Seelenſchatz, Bott, im Barabies rief, erſchtak ich, deß ich mich freuen follte. 
Ich Habe die Unſchuld, die vor Gott gilt, verloren, darüber muß ich bitter 
li weinen und Magen; meine Augen weinen Waſſer, lieben Kinder, mein 
Serz weinet Sauter Blut. Aber wir wollen body nicht verzweifeln, denn ich 
babe ein Wort gehört: Des Weibes Samen wird der Schlange den Kopf 
jertreten, und die Schlange wird Ihn in die Ferfen ftehen. Einer Jung⸗ 
frau Sohn wird fierben, im Grabe rufen, und unfern verlornen Ruhetag 
wiederbringen ; deß tröfte ich mid, in dem Troſt will ich eben und fterben. 
Ab Gott, vergieb mir meine Sünde, fei mir und meinen Kindern gnädig, 
um tes verheißenen Weibesfamens und Schlangentreters willen! Ich weiß, 
tu wirft mich nicht verlaffen,;, wie du mich gekfeidet Haft mit Sellen, fo 
wirt du mich kleiden mit ver Unſchuld des Meſſias. Nun, Tichen Kinder, 
mein Troſt fet auch euer Troft, eure Freude und Seligfeit; ſeid ja fromm, 
tanfet Gott für feine Gnade, die er an uns hat bewiefen! Ach, Tieben 
Kinter, Helft beten, daß Die gebenedeiete Zeit fomme, da der Jungfrau 
Sohn dies wird ins Werk feßen, was er in Gnaden im Paradies hat ver« 
feißen! Ach, daß du den Himmel zerriſſeſt! Träufelt, ihr Himmel, von 
oben herab! 

Alfo hat Adam mit heiligen Reden feinen Feiertag geheiligt. Laßt 
uns dies auch thun, an unferm Feiertag und Sonntag! 

„Gedenke des Beiertages, daß du ihn heiligeſt,“ fagt Gott in Mofe. 
Gott Hat zu feinem andern Gebot gefeget das Memento, gedenfe, als zu 
diefem; denn er kennet wohl unfere Nachläffigfeit und Vergeßlichkeit, wie 
Bonapentura redet. 

Feiren ift nicht Kunft, aber den Feiertag Heilig anfahen, mitteln und 
ſchließen, das ift große: Kunfl. 
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Am Sonntag dürfen wir nit arbeiten: alfo im ewigen Leben wird 
uns feine Qual rühren, im Bach der Welsh. 3, 1, fein Unglüd betrüben, 
fein faurer Wind wird uns unter die Augen gehen, unfer Herz wird ſich 
freuen, und die Freude. fol Niemand von uns nehmen, Job. 16, 22. 
Kein Auge hat gefehen, kein Chr hat gehört, Fein Menſchenherz kanns be 
denken, faffen, fein Mund kann es ausfprehen, was Gott feinen Kindern 
zubereitet hat, Eſ. 64, 4. 1 Cor. 2, 9. 

Am Sonntag finnet auch ein armer Mann nah befferer Speife, und 
macht fih ein Freudeneſſen mit feinen Kinden, ob er ſchon die Woche 
über mit Salz und Brod vorlieb nimmt: alfo werben wir zu Tifhe fitzen 
mit dem lieben Abraham, Leinen Mangel haben, den Freuden⸗Wein ver 
Gnade Gottes mit hoͤchſter Lieblichkeit ſchmecken, ewig fröhlich fein; da wird 
alles Bott und genug fein, gar nichts mangeln, was und zu Luft, 
Ruh, Troſt und Freude foll gelangen; iu Gottes füßer Gnade follen wir 
geben, fteben, leben und ſchweben. 

Am Sonntag gehet man zum Opfer: alfo im ewigen Nubelag der 

Kinter Gottes werden wir zum Opfer geben, uns Gott mit allen Sinnen, 
Reden, Thaten ergeben und aufopfern; unfer 2ob und Preis wird Das 
rechte Raͤuchwerk fein, damit die güldene Himmels» Kirche des himmliſchen 
Jeruſalems wird erfüllet und burchräuchert werden. 
‚ah, Herr Jeſu, dieſen Schatz haft bu uns erworben; gieb beinen 
Geiſt in unfere Herzen, daß wir uns biefes hohen Guts nicht felber durch 
muthwillige Sünden berauben! Denn von böfen, ungläubigen, unbußferti- 
gen Leuten ſagſt du felber, Pſ. 95, 11: „Ih ſchwur in meinem Zom: Sie 
ſollen nicht zu meiner Ruhe kommen.“ 

Darum fließt St. Paulus, Rom. 8, 18: „Ich halte es dafür, (ih 
made mir die Mechnung,) daß Diefer Zeit Leiden ber Herrlichkeit nicht werth 
fei, die an uns fol offenbaret werden.“ Und Jeſus fagt, Joh. 16, 16: 
„Ueber ein Meines, fo werdet ihr mich ſehen.“ Und St. Petrus fagt, 
dag fich in der Seligkeit, welche zubereitet if durch Sefum Chriftum, daß 
fie offenbar werde, zu der Tebten Zeit freuen follen, bie jegt eine kleine 
Beit traurig find in mancherlei Anfehtungen, 1 cap. 1, 6. Am fiebenten 
Zage war alles bereitet von Gott, daß dem Menfchen nichts mangele: alfe 
wird im ewigen Leben auch alles bereitet fein, Luc. 14, 17; da wird uns 
nichts mangeln. Deß tröfte dich, Ticbes Herz, bei deiner großer Armut. 
Was dir abgebrochen und entzogen wird am Zeitlichen, Das foll dir einge 
bracht und erflattet werden am Ewigen. Da wird das Koͤnigliche Millo 
und Meberfluß aller Sadıen fein, bie wir wünſchen werden. 
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Damit wir nun das möchten ja. ftets bedenken, fo bat uns Gott den 
fiebenten Zaa in der Woche zu folder feligen Betrachtung ausgefeßt und 
abgeſondert, und bat auch diefe Abwechfelung noch in vielen andern tiefen 
Schkimnijien uns vor die Augen gefebt. 

Das fiebente Jahr im Volk Gottes war ein Feier⸗Jahr, im 5. 28. 
Mef. 25, 5. Im ewigen Leben da wird unfer Beier- Jahr fein, da wir 
za freiem Zifche in unverflörter Seligfeit uns finden werden. 

Auf Das fiebente Feier⸗Jahr, das ift, auf das 49. Jahr, folgt das 
rohe Jubel⸗ und Erlaß⸗Jahr im Bolt Gottes, da ein Jeder wiederum zu 
feiner Habe und zu feinem Gefchlechte kam, da Jedermann froͤhlich und gue 
ter Dinge war: im ewigen Zeben wird unfer Jubel⸗, Hall⸗ und Erlaß⸗ 
Jahr fein, da wir wieder zu unferm Gut, das wir vor dem Fall der 
eriten Eltern gehabt, unverzüglich, vollkommlich werben gefebet werden, 32. 
Rei. 25, 10.11. Da werden wir zur Breiheit der Kinder Gottes kommen, 
m? als die Freiherrn und Edelleute, Erbfaffen im Himmel werben. 

Am fiebenten Monde hielt das Volk Bottes fein Bofaunenfef; item 
tas Berjühnfeft, in weldem Gott feinem bußfertigen Volke alle Sünden zu⸗ 
faget zu verzeihen, um des Bluts Jeſu Chrifti willen, im Bocksblut be= 
deutet. Item das Laubhütten= Weit, welches in großen Freuden ganzer 8 
Tage währte. Item das Bincite» Felt, da fie aus dem 118. Pſalm v. 24 
fangen: „Das ift der Tag, den der. Herr gemacht hat; Taßt uns freuen und 
fröhlich Drinnen fein.“ Item: „Schmüdet (vincite) das Feſt mit Maien, 
bis am die Hörner des Altar,” Pf.118, 27. 3. B. Moſ. 16, 18. c. 23,27. 

Alſo, wenn die Jahre der Welt vergangen find, da wird ber Erz⸗ 
engel in die" PBofaune floßen, da wird das rechte Poſaunenfeſt angehen 
und da ſollen alle, fo unter der Erde fchlafen, erweckt und verfammelt wer« 
ten; darauf wird folgen das ewige Verſuhn⸗Feſt, da wir deß werben ge⸗ 
zieden, was der Herr Jeſus durch fein Blut hat erworben. Da werden 
wir in den allerheifigften Ort des Himmels eingeführt werden, vor Gottes 
Angeficht treten, feine Gnade Fräftiglih an Leib und Seele genießen. Wir 
werden in den Hütten Gottes wohnen, Offenb. Joh. 21, 3. Wir bei 
Gott und Bott bei uns, in ewiger, Tieblicher Geſellſchaft. Wir werben bei 
allen vier Pfählen treue, günftige Nachbarſchaft Haben, und unfere Stimme 
mit Freuden klingen laſſen: Das ift der Tag, den ber Kerr gemacht hat; 
Halleluja! Gelobt fei Jefus, Gottes und Marien Sohn, der uns diefe ſchoͤne 
Feſtfreude erworben und geweihet bat! 

Ach, mein Herzenstroft, Herr Jeſu, du haft nad dem Werk der 
Schaffung aller Ereaturen geruhet, und mid zur Ruhe und Seligfeit er 
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Am Sonntag dürfen wir nicht arbeiten: alfo im ewigen Leben wird 
uns feine Dual rühren, im Buch der Weish. 3, 1, fein Unglück betrüben, 
fein faurer Wind wird uns unter die Augen geben, unfer Herz wird fich 
freuen, und die Breude- fol Niemand von uns nehmen, Job. 16, 22. 
Kein Auge bat gefeben, kein Chr hat gehört, kein Menfchenherz kanns be- 
denen, fafjen, fein Mund fann es ausfprehen, was Gott feinen Kindern 
zubereitet bat, Eſ. 64, 4. 1 Cor. 2, 9. 

Am Sonntag finnet auch ein armer Mann nach befierer Speife, und 
macht fih ein Freudeneſſen mit feinen Kinden, ob er fchon die Wodhe 
über mit Salz und Brod vorlteb nimmt: alſo werden wir zu Tiſche fitzen 
mit dem lieben Abraham, Leinen Mangel haben, den Hreuten- Wein ver 
Gnade Gottes mit hoͤchſter Lieblichkeit ſchmecken, ewig fröhlich fein; da wird 
alles Gott und genug fein, gar nichts mangeln, was uns zu Zufl, 
Ruh, Troſt und Freude foll gelangen; in Gottes füßer Gnade follen wir 
geben, fliehen, leben und ſchweben. 

Am Sonntag gehet man zum Opfer: alfo im ewigen Muhetag Der 
Kinder Gottes werden wir zum Opfer geben, uns Gott mit allen Sinnen, 
Reden, Thaten ergeben und aufopfern; unfer Lob und Preis wird Tas 
rechte Raͤuchwerk fein, damit Die güfdene Himmels⸗Kirche des himmliſchen 
Jeruſalems wird erfüllet und durchräuchert werden. 

Ah, Ser Jeſu, diefen Schab haft du uns erworben; gieb deinen 
Geift in unfere Herzen, daß wir uns diefes Hofen Guts nicht feiber Durch 
muthwillige Sünden berauben! Denn von böfen, ungläubigen, unbußfertis 
gen Leuten ſagſt du felber, Pf. 95, 11: „Ich ſchwur in meinem Zorn: Sie 
follen nicht zu meines Ruhe kommen.“ 

Darum fließt St. Paulus, Rom. 8, 18: „Ich halte es dafür, (id 
mache mir die Rechnung,) daß diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth 
fei, die an und fol offenbaret werden.” Und Jeſus fagt, Joh. 16, 16: 
„Ueber ein Meines, fo werdet ihr mich fehen.” Und St. Petrus fagt, 
daß fih in der Seligfeit, welche zubereitet iſt durch Jeſum Chriftum, daß 
fie offenbar werde, zu der letzten Zeit freuen follen, die jet eine Heine 
Seit traurig find in mancherlei Anfehtungen, 1 cap. 1, 6. Am fiebenten 
Zage war alles bereitet von Gott, daß dem Menfchen nichts mangele: alfo 
wird im ewigen Leben auch alles bereitet fein, Luc. 14, 17; da wird uns 
nichts mangeln. Deß tröfte dich, Tiebes Gerz, bei deiner großer Armuth. 
Was dir abgebrochen und entzogen wird am Zeitlichen, das foll bir einge 
bracht und erflattet werden am Ewigen. Da wird das Königliche Millo 
und Ueberfluß aller Sachen fein, die wir wünfden werben. 
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Damit wir nun das möchten ja ſtets bedenken, fo hat uns Bott den 
Aedenten Tag in der Woche zu folder feligen Betrachtung ausgeſetzt und 
abaeſondert, und hat auch biefe Abwerhfelung noch in vielen andern tiefen 
Gebeimniſſen uns vor Die Augen gefebt. 

Das fichente Jahr im Volk Gottes war ein Feier⸗Jahr, im 5. 8. 
Bei. 25, 5. Im ewigen Leben da wird unfer Feier⸗Jahr fein, da wir 
za freiem Zifche in unverflörter Seligkeit ung finden werten. 

Auf das fiebente Feier» Jahr, das ift, auf das 49. Jahr, folgt das 
gehe Zubel- und Erlaß⸗Jahr im Volk Gottes, Da ein Jeder wiederum zu 
feiner Habe und zu feinem Gefchlechte fam, da Jedermann froͤhlich und gue 
tet Dinge war: im ewigen Leben wird unfer Jubel⸗, Hall⸗ und Erlaß⸗ 
Jahr fein, Da wir wieder zu unferm Gut, das wir vor dem Fall ver 
ernten Eltern gehabt, unverzüglich, vollkommlich werden gefeßet werden, 38. 
Roi. 25, 10.11. Da werden wir zur reibeit der Kinder Gottes kommen, 
und als Die Freiheren und Edelleute, Erbfaffen im Himmel werben. 

Am fiebenten Monde hielt das Volk ‚Gottes fein Poſaunenfeſt; item 
das Verſühnfeſt, in welchem Gott feinem bußfertigen Volke alle Sünden zu⸗ 
faget zu verzeihen, um des Bluts Jeſu Chrifti willen, im Bocksblut bes 
deutet. Item das Laubhütten= Bet, welches in großen Freuden ganzer 8 
Zage währte. Item das Bincite» Keil, da fie aus dem 118. Pfalm v. 24 
fangen: „Das if der Tag, den der Herr gemadıt bat; laßt uns freuen und 
fröblich drinnen fein." Item: „Schmüdet (vincite) das Feft mit Maien, 
bi am die Hörner des Altars,” Pf. 118, 27. 3.B.Mof. 16, 18. c. 23,27. 

Alfo, wenn die Fahre der Welt vergangen find, da wird der Erz⸗ 
engel im Die" Pofaune ftoßen, da wird das rechte Pofaunenfeft angehen 
mut da folter ‘alle, fo unter der Erde fchlafen, erweckt und verfammelt wer⸗ 
ten; Darauf wird folgen das ewige Verfühn- Beft, ta wir deß werden ger 
nießen, was der Herr Sefus durch fein Bfut Hat erworben. Da werden 
wir in den allerheiligften Ort des Himmels eingeführt werden, vor Gottes 
Angeficht treten, feine Gnade Fräftiglich an Leib und Seele geniefen. Wir 
werden in den Hütten Gottes wohnen, Offenb. Joh. 21, 3. Wir bei 
Gott und Bott bei ung, in ewiger, Tieblicher Gefellfhaft. Wir werden bei 
aflen vier Pfählen treue, günftige Nachbarfchaft haben, und unfere Stimme 
mit Freuden klingen laſſen: Das ift der Tag, ben der Herr gemacht hat; 
Halleluja! Gelobt fei Jefus, Gottes und Marien Sohn, der uns diefe fchöne 
Feſtfreude erworben und geweihet hat! 

Ad, mein Herzenstroſt, Kerr Jeſu, du haft nad dem Werk der 
Schaffumg aller Creaturen gerubet, und mid zur Muhe und Seligfeit er⸗ 
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fhaffen; als aber der böfe Geiſt mein Herz und Seele durch die Sunbe 
zu großer Unruhe gebradyt hatte, Haft du noch einmal nad verridteter Ar- 
beit am Kreuze in deinem Grabe am fiebenten Zage gerubet, und bamit 
Nuhe für meine Seele erworben. Ab Hilf, daß mein Leben von alfen 
Sünden rufe und dir allein diene! Hilf, daß mein Herz von allen An- 
fehtungen und Aengften ruhe, und deiner Wohlthaten fih tröfte! Hilf, 
daß ich in guter Ruhe ein feliges Sterbftündfein erlange, In meinem Grabe 
und Nuhebettlein von allen Sünden ruhe, alles Ungfüd ausrufe und am 
jängften Tage mit Leib und Seele zu deiner Ruhe eingefept werde, und in 
ewiger Sonntagsfreude und PBeicrtags= Herrlichkeit, Schönheit und Seligfeit 
vor Dir Iche und in deiner Gnade ſchwebe! Amen. 

Herr Sefu, fomm ja bald; Hole uns zu der feligen Ruhe! Amen. 


———- 


ZIV. Jeſus unferer Seelen Paradies und Luflgarten, 
des Paradiefes Schöpfer, 
Im 1. Bud Mofe 2. 


Moſes gedenket noch etlicher Werke, die er zuvor Kürze halben 
übergangen hatte, und ſagt, Gott, eben der vorige Herr und Baumeiſter, 
babe einen ſchoͤnen Luftgarten gebauet gegen Morgen. Mofe Barcepha Sy 
rus fagt, es fei am Dienftage gefchehen, welches auch nicht unglaublich 
fheinet. Denn da bat Gott vie Blumen, Gras und Bäume erſchaffen. 
Diefes Paradies war der ganzen Welt Kern und Mark, da gar nichts fehlte 
zur Luft, Nutz und Ehre. Da follten Adam und Eva, als in einem Ti 
niglihen ober kaiſerlichen Schloß, ihren Sig haben und als in einem 
prächtigen Sommerhaufe wohnen, und wenn fie genug allda gelebt Hätten, _ 
wären fie von Gott in den Himmel genommen worden, wie Enod vor der 
Sündfluth: alſo wäre das Paradies des Himmels Pflanzgartlein gewefen, 
daraus der Himmel wäre befekt worden. 

Allhier iR unfer Herr Jeſus abermal Werkmeiſter. Denn Moſes 
nennt Den vorigen Gott und Herrn. Weil aber Adam und Eva in Paradies 
gejündigt hatten, wurben fie bes fhönen Lufthaufes mit allen Kindern entfeßet 
und daraus vertrieben. Endlich ward die Schönheit "ganz weggenommen 
dur die Sundfluth: Denn weil Gott die Sünde der Welt firafen wollte, 
Tieß er auch feinen Zorn über den Drt, da die Sünde fung geworden und 
ausgefommen, maͤchtiglich gehen. Den Ort ließ Gott wohl fichen, Grund 
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und Boden ließ er bleiben, aber bie ſchoͤne Luft und Herrlichkeit ließ er 
gar verwüſten. Denn das Paradies fol in dem Ort gelegen fein, da jebt 
Serwfalem iR, und viel gelehrte Leute fagen, DaB ber Baum, baran fich 
Adam und Eva verfündigt hat, an dem Drt habe geftanden, da Chriſti 
Krenz if aufgerichtet worden, daß alfo eben in dem Ort die Sünde iſt ge- 
filgt worden, wo fie in die Welt war gefommen, 

Ad mein Herr Iefu, da fehe ich abermal deine Liebe gegen das 
nenſchliche Geſchlecht! Es if nicht genug, daß bu ihm die ganze Welt 
zum Beten erſchaffen, fondern du Haft ihm auch noch zum Ueberfluß, als 
einem großen Herm, einen Zuftgarten und präcdtiges Schloß erbauet. 

Weil aber der böfe Geift durch die Sünde uns um denſelben ges 
bracht Hatte, kommſt bu eben an den Ort, da Adam und Eva gefündigt 
hatten, läßt did an das Kreuz nageln, und erwirbt uns ein viel beſſeres 
Paradies, als Adam und Eva vor dem Fall genoffen hatten, nämlich die 
ewige Seligfeit. Darum fängſt du an zu leiden in einem Garten, und am 
Kreuz fagft du zu dem bußfertigen Schächer: „Heute wirft du mit mir im 
PBaradiefe ſein;“ du läßt dich auch begraben in einen Garten, du erfcheineft 
nach der Auferfiehung in Gärtners Geftalt, anzuzeigen, du wolleft alles 
wieder gut machen, was der erſte Gärtner, Adam, im Luftgarten bes Pa⸗ 
radieſes Hatte verderbet. 

Ja, daß du ſelber in deinen Wohlthaten wolleſt meinem Herzen ein 
ſchönes Paradies und Luſtgarten zurichten. Alſo wird die Weisheit einem 
ſchönen Baradies und Luflgarten verglichen, Sir. 24, 17. 18. 19; wel⸗ 
ches etliche alte Kirchen= Lehrer auch von Dir, Herr Jeſu, verftanden haben. 

Das giebt nun Luft und Saft aflen frommen Herzen; darum will 
id in folcher Betrachtung ein wenig verharren. 

Herr Zefu, du bift mein Königs- Garten, Reh. am 3. v. 15. Das 
vid und Salomo hatten ihre Luſt im Königs» Garten; mein Herz hat bie 
größte Luft in dir. Wie fih meine Augen fpeifen in einem Baum⸗Gar⸗ 
tn: alfo fpeifet und erfrifchet fih meine Seele und Gewifjen in dir. Habe 
ih in der Welt einen eigenen Garten, fo habe ich ein eigenes Paradies 
und Luft» Gärtlein in. dir und deinen Wohlthaten. 

Mein Seelengartm, Herr Jeſu, du wirft mir vorgetragen in den Buͤ⸗ 
dern der heiligen vier Evangeliften. - Deine freudenreichen Wohlthaten werden 
mir gewiefen im andern Artifel des chriftlichen Glaubens. 

Erſtlich werden gefebet 4 Zäune: Der 1. Ich glaube an Jeſum, 
daß er mein Helfer und Heiland if. Der 2. Ih glaube an Chriſtum, 
der mein König iſt, unter deſſem Schub ich ſicher wohne, Weider mein Ho⸗ 
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herpriefter IR, der mir ein troöfliches Wort bei feinem himmliſchen Vater 
verleihen wird. Der 3. Ih glaube an Gottes einigen Sohn, welcher 
Net zum Himmel Hat und Macht, mir die Seligkeit zu geben. Der 4. 
Sch glaube an unfern Herrn, ich verlaffe mich auf meinen Erloͤſer, als 
auf meinen Schubherrn, und bin gewiß, Daß er mein Heiland, Seligmadber 
und Friedefürſt fei und bleiben werde. In diefen Ehrentiteln wird mei⸗ 
ner Seele Luſtgarten, gleich als in vier Zäune, gefaffet und gefchloffen. 

Wie aber in einem Luftgarten viel ſchoͤner Beetlein und Plaͤtzlein finD, 
welche mit alferfet lieblichen Blumen gefüllet werden: alſo werben mir in 
biefem meinen Luftgärtlein bald zehn fchöne Kreudenbeete gezeigt, darin ich 
meine Seele genugfam zu fpiegeln und zu freuen bat, 

Das erſte Beetlein ift: Jeſus ift empfangen vom heiligen &eift. 
Mein Herr Sefu, meiner Empfüngniß halben mußte ich verloren fein, aber 
du haft durch deine afferheifigfte Empfängniß meine fündhaftige, unreine 
Empfängniß geweihet und geheiligt, daß fie mir vor deinem Vater foll zu- 
gedeckt, vergeben und vergeffen fein. Ach, welch ein Schatz iſt das! Welche 
Freude empfinde ich darüber in meinem Herzen ! 


Das andere: Zefus ift mir zu Troſt geboren. Mein Herr Jefu, 
meiner Geburt halben bin ich ein Kind des Zorns und Höllenbrand, aber 
durch Die Kraft deiner Geburt werde ich ein neu=gebornes Kind Gottes; 
du bift geworden ein Menfchen- Kind, daß ich Gottes Kind würde. Adh, 
. welh ein Schatz iſt das! 

Das dritte: Jeſus Hat für mich gelitten unter Pontio Pilato. 
Liehfter Herr Jeſu, durch dein Leiden erwirbſt du mir die ewige Ruhe und 
Seligkeit; du Haft Die Strafe meiner Sünden gelitten, ich fol Ruhe und 
Srieden haben, — ich muß mit fröhlichem Herzen fagen: welch ein Kleinod 
iR das! | 

Das vierte: Jeſus ift um meinetwillen gekreuzigt. Herr Sefu, id 
follte ein Fluch fein; ich war nicht würdig, daß mih Sonne und Mond 
foflte befcheinen, oder der Erdboden tragen; biefes große Elend läßt du 
über dich ergehen, du hängeſt am Holz des Kreuzes als ein verfluchter 
Wurm, DaB du .den ewigen Segen über mid bringen möchteſt; in Kraft 
deiner fhmählihen Kreuzigung foll ich am jüngften Tage ein gefegnetes 
Kind Gottes genannt und erfannt werden. Ad, welch ein Troſt if das! 

Das fünfte: Jeſus iſt mir zu gut geftorben. Dein Tod, Kerr 
Jeſu, iſt mein Leben; dein Tod hat meinen Tod in eine fanfte Ruhe und 
einen füßen Schlaf verwandelt; ich darf mich nun vor dem Tode nicht ent- 
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iegen, er iſt mir in Kraft deines Todes nur ein Eingang zum ewigen Le 
ben. Ach weich eine Seligkeit ift das! 

Das fehlte: Jeſus ift um meinetwällen begraben. Süßer Herr Jeſu, 
vu Kap alle meine Sünde in dein Grab verfcharret, und mir mein Ruhe 
beitfein gewaͤrmet; meiner Sünden foll nicht mehr gedacht werden, Die hei 
ligen Engel follen aucd meines Grabes Wächter fein, alle meine Beinlein 
und Stäublein folfen zur ewigen Ruhe aufgehoben und verwahret werden. 
Ach, weldg eine Freude ift das! 

Das fiebente: Jeſus if niedergefahren zur Hoͤllen, und hat mir zu 
zat biefelbe geftöret. Herr Jeſu, deine Höllenfahrt ijt meine Himmelfahrt ; 
ich, ih Hätte follen zur Hoͤllen fahren, aber nun haft du Die Hölle geftür- 
met, dem hoͤlliſchen Kürften den Kopf zertreten, daß meine Seele nun, von 
allen böfen Geifteen ungehindert, fol in den Himmel fahren. - Ach, weich 
eine Herrlichkeit iR das! 

Das achte: Jeſus ift mir zur Freude auferflanden von den Todten: 
Ach Herr Jeſu, duch Kraft deiner Auferftehung fol ich auch nicht im Gra⸗ 
be Bleiben, fondern auch einen fröhlichen Oftertag haben am Ende ber 
Belt. Wer will diefe deine Wohlthat genugfam preifen und foben? Welch 
ein Zrof if das 

Das neunte: Jeſus ift mir zum beiten aufgefahren gen Himmel. 
Rein Herr Jefu, durch Deine majeftätifche Himmelfahrt haft du meinem Ge⸗ 
bet Die Straße zum Himmel und zum Herzen deines Vaters geräumet, mei« 
ner Seele die Bahu zum ewigen Leben gebrochen, das verichloffene Para- 
ties geöffnet, und meinem Leib und Seele am jüngften Tage eine gewiſſe 
Süunmelfahrt erworben. Weld ein Schatz ift das! Wie foll ich dir dieſe 
Gnade danken! 

Das zehnte: Jeſus figet mir zu Ehren zur Rechten Gottes, von 
tannen er fommen wird, zu richten die Lebendigen und bie Zodten. Schon» 
Rer Gert Jeſu, du fibeft zur Mechten der Allmacht Gottes, bu bift mein 
gzuädiger Herr und König, du haft did hoch geſetzt, aber du fieheit auf das 
Niedrige, du Haft dich nahe zum Herzen beines himmlifhen Vaters gefept, 
tu wit, als mein Kürfprecher, mein gedenken, und alles, was ich zur 
Schigfeit bedarf, erlangen. Dein letztes Wort am Simmelfahrtstage war 
ein Segen, denn du ihuft im Himmel nichts anders, als du fpridft einen 
kraftigen Segen nad dem andern über beine Gläubigen; du figeft uns als 
ein Richter, du willft unfere Klage hören, und ein rechtes Urtheil fällen: Du 
chen uns bei wie dem Stephanus, und willft uns in feiner Roth verlaflen; 
tu biſt ſchon bereit, und zuzufpringen; du bift bei uns bis an der Welt 
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Ende und wirft endlich mit großer Herrlichkeit fommen und uns zu Dir be- 
fen, daß wir bei Dir fein; welch eine Ehre, welch eine Seligkeit if das: 

Allhier ſieheſt bu, liebes Herz, wie unfer Herr Jeſus mit feinen Gna⸗ 
denſchatzen unſerer Seelen Luſtgaͤrtlein it. Im dieſen Garten ſpaziere du 
armer Mann, ber du feinen Garten in ber Welt haft, und fiehe dich wohl 
um mit den Augen deines Glaubens; nimm heraus ein ganz Herz voll, 
was dir am beften, bequem und nützlich ift. 

Erfenneft du, daß du deiner Sünden halben zehn taufend Pfund 
ſchuldig biſt, führet dich der Teufel an den Berg Sinai, und bläuet Dir 
ein die zehn Donners Worte aus den heiligen zehn Geboten, unt faget: 
Steheft du nit, wie du wider Gott gehandelt, wider feine firengen zehn 
Gebote gelebet Haft? Hoͤrſt du nicht, wie Gott donnert und blitzet? Du wirft 
mit einem feurigen Gott zu thun und zu fchaffen haben; er wird dir ein 
ewiged Wetter zu Lohn geben; fo fprih: Hier bleibe ich nicht, bier Bei 
den zehn Worten am Berge Sinai finde ich feinen Zroft, Hier muß id 
befennen, daß ich zehn taufend Pfund ſchuldig bin; darum will ich in meiner 
Seelen Luftgarten Taufen, welden mir Gott ber Bater felbft in dem Ver⸗ 
dient feines Sohnes hat gebauet und gefchenfet, welchen mir ber heifige 
Geift felber im Alten und Neuen Zeftament durch alle treuen Propheten, 
Apoftel und evangelifche Prediger weifet; da will ich Ruhe und Troſt fin⸗ 
den für meine Seele. 

Mein Herr Jeſu, die zehn Worte am Berge Sinai verdammen mich, 
aber die zehn Worte im Paradies deiner Wohlthaten abſolviren mich. Meine 
Sünden find groß und ſchwer, dein Verdienſt iſt noch viel größer und wid” 
tiger. Ein einziges Blutströpflein am Kreuz vergoffen ift wichtiger als 
alle meine Sünde. 

Ich will dir zehn taufend Pfund meiner Sünden zahlen aus den 
zehn Troftbeetlein des Paradiefes deiner Gnaden und Wohlthaten, und fa- 
gen: O Gott himmliſcher Vater, ih bin zehn taufend Pfund fchuldig: id 
habe deine zehn Gebote übertreten, wirf mich nicht mit Händen und Füßen 
gebunden in die äußerſte Finfterniß; habe Geduld mit mir, ich will dir al⸗ 
les zahlen. Mit meinen Werken kann ich dir nicht einen Heller zahlen, aber 
mit den Werken, die ich im Luftgarten der Wohlthaten Jeſu Chriſti finde, 
wit ih dir alles zahlen. Meine zehn taufend Gentner ſchwere Sünden 
will ih in wahrem Glauben zahlen mit den allerheifigften viel mehr ale 
zehn taufend Gentner ſchweren Wohlthaten deines‘ Sohns. 

Das 1. Zaufend zahle ich mit der Empfängniß Jeſu. Das 2. mit 
der Geburt Jeſu. Das 3. mit dem Leiden Jefu. Das 4. mit dem Kreuz 
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tu. Das 5. mit dem Tod und Sterben Jeſu. Das 6. mit dem Bes 
aräbniß Jeſu. Das 7. mit der Höllenfahrt Jeſu. Das 8. mit der Auf- 
erſtehung Jeſu. Das 9. mit der Himmelfahrt Jeſu. Das 10. mit dem 
majeſtaͤtiſchen Sigen Jeſu zur Rechten deiner Allmacht. Run babe ich bir 
alles gezahlet, macht zufammen zehn taufend Pfund. Ach fei mir gnädig, 
um des theuern Berdienftes Jeſu Chrifti willen ! 

Das if nun genug gefagt vom Paradies⸗ und Luft» Garten aller 
ziänbigen Herzen und Seelen, in den füßen Wohlthaten Jeſu Chriſti. 

Dieſer Luſtgarten iſt nun allein in der chriſtlichen Kirche, darum 
acanet Tertullianus, Auguſtinus und andere. mehr die chriſtliche Kirche das 
aciſtliche Paradies. 

Gleich wie Adam eine Zeitlang follte im Paradies wohnen, und da⸗ 
nach in den Himmel verfeßet werden: alfo, wer da will im Himmel wohnen, 
der muß fi in diefer Welt zur chriſtlichen Kirche mit Herzen und Mund 
pefennen. In der chriftfichen Kirche haben wir auch einen Baum der Er- 
kenntniß Gutes und Böfes, das ift die Heilige Bibel, darinnen uns Tod 
und Leben wird vorgeleget: wir haben einen Baum des Lebens, das Kreuz 
Ehriſti mit feinen Wohlthaten: wir haben drinnen den großen Strom des 
Taufwaffers und des heiligen Abendmahls. 

Diefen Garten der Kriftlichen Kirche bauet Jeſus Ehriftus durch fein 
Evangelium, durh die Saeramente und mitwirkende Kraft des heiligen 
Geiſtes. 

Ueberdies ſoll unſer Herz auch Chriſto zu Ehren als ein ſchoͤner 
Luſtgarten mit allerlei Tugenden gezieret und geputzet werden. Darum ſa⸗ 
art der Seelen⸗Bräutigam Jeſus zu feiner chriſtlichen Braut: „Du biſt ein 
verichloffener Garten, dein Gewaͤchs ift wie ein Luſtgarten.“ Und Serem. 
am 31, 12: „Ihre Seele wird fein wie ein wäfferiger Garten, und nicht 
mehr befümmert fein.“ Auguſtinus faget au 9): „Ein reines fröhliches 
Gewiſſen if ein fchöner, niedlicher Luftgarten, ein immerwährendes Wohl- 
leben.“ Item ?): „Eines frommen, gläubigen Chriften Leben ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Baradies: die Paradiesbäume find der Verſtand in Gottes Sadıen; 
die Baradiesfrüchte find die fchönen Tugenden, Thaten und Sitten; das 
Baradiesholz des Lebens ift Die hohe Weisheit der rechten Erfenntniß Gottes.“ 

Ad mein Herr Jeſu, Hilf, daß mein Herz mit fhönen Paradies - 
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1) Laetitia bonae conscientiae paradisus est. 
2) Paradisus vita beatorum, ligna ejus utiles disciplinae, lignorum 
fractus mores piorum, lignum vitae sapientiae. 
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bluͤmlein chriffficher Tugenden gefühlet und gezieret ſei; lañ auf dem Grund 
und Boden meines Herzens und ganzen Lebens; grünen und blühen, was 
dir wohlgefällig it! 

Laß wachſen bei mir die fchönem Dreifaltigkeitsblümlein, daß ich meinen 
lieben Gott, in Drei Perfonen unterfchieden, einig im Weſen, ale Augen⸗ 
bfid im Herzen habe; recht ehre, Tiebe, lobe und preife. Laß wachſen bei 
mir die rechten Himmelsſchlüſſelblümlein; das Gebet ift der rechte Schtüffel 
zum Simmel und zu dem Herzen Gottes, deines Vaters, wenn es in Dei 
nem Namen wird gefprochen. Laß blühen die holdſeligen Blümlein Ver⸗ 
gißmeinnicht, daß ich dein, meiner Seelen, meiner Ehren, meines Todes, 
feines Worts und deiner Sarramente nicht vergeffe. Laß wadhien vie 
fhönen Demuthblümlein, daß ich mic unter deine gewaltige Hand. in allem 
Kreuz demüthige, bis du mich zu rechter Zeit erhöheſt; daß ich mid demü- 
tbig und wehmüthig auch gegen die erzeigen möge, welchen ih Demuth und 
Gehorfam ſchuldig bin. Laß wachſen die Lieben Einblattsbfümfein, daß ich 
zur Liebe und Einigkeit Luft habe; denn Einigkeit ift doch ein Vorbild des 
ewigen Lebens. Laß aufgehen bei mir Die boftfeligen Reinblumen, das ift, 
hilf, daß ich reines Herzens fei, mich der Meinigfeit Leibes und der Seelen 
befleife, und mit fröhlichen Gewiffen dich fchaue in meinem Gebet, Röthen 
und Tode. Gieb mir in mein Herzgärtlein die rechten Täſchelblümlein, Daß 
ih das, was du mir befcheereft, zu Rathe halte; daß ich auch dein Wort, 
weil es jegt wohlfeil ift, fleißig betrachte, fchöne Lehren und Zroftfprüchlein 
in Borrath ſammle; damit ich, wenn ſich einmal Krankheit findet, aus dem 
Täfchlein meines Gedächtniſſes was vorzunehmen habe, daran ich mich 
tröftlich halte. Laß bei mir blühen die ſchoönen Blauforgenblümiein, Tag 
ift, gieb, Daß meine Sorge nad dem bfauen Himmel gerichtet werde, daß 
ih zum erften das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit ſuche, damit mir 
das andere alles zufalle; laß mic, ber erdfchwarzen Sorge nicht zu tief nach⸗ 
gehen, daß ich des blauen Himmels dabei follte vergeffen. 

Pflanze in meinem Herzen die fhönen Sprengeblümfein, hilf, daß 
mein Herz mit deinem Blut in wahrem Glauben befprenget ſei. Laß zier- 
ih bei mir aufgehen die ſchoͤnen Maaßlieben; gieb, dag ich dich nach dem 
Maaß liebe, mit welchem du mich geliebet haft; ja, daß ich auch meinen 
Nächten nad) dem Maaß liebe, wie du mich gemeinet haft; denn das ift 
dein Gchot und das rechte Kennzeichen derer, die dich herzlich lieben. 

Laß grünen bei mir die fehöne SHerzfreude in allem Krenz und Be 
trübniß. Wenn id) mit Kreuzdiſteln, wie die alten Bräute bei der Trau⸗ 
ung, gefrönet werte, fo gib meinem Herzen Zroft und Freude; laß dieſel⸗ 
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ben, als die dauerbaftigen Rauten, Sommer und Winter grünen und 
zunehmen. 

Ber nun mit täglicher Andacht in das Paradies der füßen Wohl⸗ 
thaten Zefa Chriſti wird fpazieren und ſich mit feinem Belenntniß zum 
geiſtlichen Baradies der chriftlichen Kirche wird gefellen und Chriſto zu Ch- 
ren fein Herz als einen Iuftigen Garten wit allerlei chriftlichen Tugend⸗ 
biinmiein zieren, der bat gewille Hoffnung zu dem wunderſchoͤnen, himmli⸗ 
ihen Paradies des ewigen Lebens. 

Diefes Paradies hat der Herr Jeſus mit dem Ditrih und Rad 
ichlũſſel feines Kreuzes eröffnet; denn durch Adams Wall hatten wir den 
alten Schlüſſel verloren. Darum faget der Herr Jeſus bald am Kreuz 
tem bußfertigen Scächer diefes Paradies zu: „Heute wirft du mit mir im 
Baradiefe fein.” 

Sn diefem Paradies werden wir unausſprechliche Worte hören, wie 
St. Baulus redet, von dem Borfhmad des ewigen Lebens, welchen er ge⸗ 
tüblet bat, 2. Cor. 12, 4. 

Die Heiten haben was davon hören fäuten, aber nicht zufamnıen- 
ſchlagen; darum haben fie ihre Elysios campos, Eiyfifche Felder, daraus ges 
ſchmiedet. Wir haben aber nicht einen ſolchen ungewiffen Zraum und Ge⸗ 
tanken, fondern find deffen verfichert in Gottes Wort, daß wir Tas ewige 
bimmfifche Paradies werden durch Chrifti Verdienft befipen, in weldyem ſol⸗ 
de Freude fein wird, die fein Auge geſehen, fein Ohr gehöret, eines Men- 
fen Zunge ausreden fann. 

Da werden wachen die ſchoͤnen Pfingfiröfelein: es wird ewiger 
Pfingſttag fein; Gott wird alles in aflem fein, er wird fih in afler Auser- 
wählten Herz durch feinen Heiligen Geiſt ergießen, daß alles in Gott wird 
leben, luſtig und, fröhlich fein; da wollen wir reden lauter Magnalia Dei, 
da wollen wir die großen Thaten Gottes preifen, mit neuen Zungen und 
kimmfifchen Sprachen rühmen. 

Da wird blühen der große. Ehrenpreiß; Gott wird ewig durch unfer 
Herz, Mund und Geſang geehret und gepriefen werden, das wird uufere 
ewige Arbeit fein, und werden doch davon nicht müde werden. Unfere lieben 
Porfahren fagen: Die Liebe wird fein unfer Geſetz, Gottes Sohn unſer 
König, unfere Arbeit Gottes Lob. 

Da wird wachfen das ſchoͤne Kraut Gottes⸗Gnade; Gottes Gnade, 
Liebe und Gunſt wird über unferm Herzen, über unferer Seele walten in 
Grigfeit. 
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Da wird ſtehen das rechte Holz des Lebens, wir werden ewig gefun®, 
friſch und reich fein, und nimmermehr altern oder flerben. 

Ta wird fein das Kraut Wohlgemuth ; nicht allein der Mund, ſon⸗ 
bern unfer Herz wird fich freuen, frifch auf und wohlgemuth fein. 

Da wird das rechte Angelei wachen, wir werden fein Zaayyelos : 
gfeih wie die Engel Gottes ohne Speife, Trank und ohne alle Sorge leben. 

Da wird blühen Selangerjelieber, unfer Gerz wird zunehmen in der 
Liebe gegen Gott und den auserwählten Engeln und Menfchen. 

Da wird das fehöne Grundheil grünen; alle unfere Schäden werden 
von Grund aus geheilet fein. 

Da wird das Engelfüß gepflanzet fein; engelifche füße Geſellſchaft 
wird unter uns gehalten werden, engelifche fie Neben wird man hüren. 

Das liebe Taufendfhon wird ſich weifen in allen Greaturen; wun⸗ 
derfchöne Gaben, wunderfchöne Tugenden werten ſich hervorthun. 

Man fanet Wunder von dem Babylonifchen Luftgarten, der auf ho— 
ben Gewölben geftanden, welchen Semiramis fol erbauet haben. Aber das 
ift eine Nadelfpige gegen einen großen Berg zu achten. 

Xiebfter Herr Iefu, Huf, daß ich in dem Luftgarten beiner Wohltha⸗ 
ten meine Scefe täglich fpeife, den Luftgarten deiner chriftlichen Kirche herz⸗ 
ficdy gerne befuche, mein Herz durch Beiwohnung des heiligen Geiftes dir 
zu Ehren mit ſchönen Tugenden als cin fchönes Paradieslein fhmüde und 
endlid Ten Wuntergarten des himmliſchen PBaradiefes, durch dein Blut am 
Kreuz erworben, ewiglich in immerwährenter Luft und Freude befibe! Amen. 


XV. Iefus der grüne Baum des Lebens. 
1. Bud Mof. am 2 - 


Moſes beſchreibet die Zierde des Paradieſes, und meldet, wie Gott 
daſſelbe mit wunderſchoͤnen fruchtbaren Bäumen gefüllet habe, und in den 
Mittelplag des Paradiefes ziween große Wunderbäume gepflanzet, den Baum 
des Lebens und den Baum der Erkenntniß Gutes und Böfes. 

Der Baum des Lebens follte Adam und Eva bei fletswährendem Le⸗ 
ben, Jugend, Stärke und Gefundheit erhalten; er follte Adam alle Müdig- 
keit ausziehen, alle Kräfte mächtig erhalten, ihn vor grauen Haaren, Schwach 
beit, Alter und Krankheit verwahren. Ad, wie ein herrliches Kleinod wäre 
dies gewefen! Alte Leute, welche von den Jahren gebrüdt werden, arbeit 
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ſame Leute, die unter vielen Sorgen keuchen müffen, dieſelben Eönnen es 
enichermaßen verfiehen, was es für eine Herrlichkeit wäre, wenn dergleichen 
Labſal jegt in der Natur zu finden wäre. Der Baum ber Erkenntniß Gu⸗ 
tes und Böfes follte Adams Kirche, Kapelle, Schule und Kloſter fein, dar⸗ 
unter er feinen Sabbath gefeiert und des Gottespienftes gepfleget hätte; das 
Gute gelobet, das Böfe verworfen hätte; weil aber Adam mit Schaden 
dabei ug geworben, ift diefer Baum ein Baum der Erfenntniß Gutes und 
Boͤſes genannt worden. 

Nachdem aber Adam und Eva Gottes Gebot übertreten hatten, find 
fe ans Gottes gerechtem Zorn von der Erkenntniß Gutes und Boͤſes ver⸗ 
jaget worden; die Straße zu dem Baum des Lebens iſt auch verleget wor⸗ 
den, Daß nicht Adam davon effe, und ewiglich in feinem Jammer und 
Elende lebe. 

Alſo haben wir armen Leute wegen unſerer Sünden weder Paradies, 
noch Baum des Lebens, noch Baum der Erfenntniß Gutes und Böfes, 
Es nimmt fi aber der Herr Jefus unfer mit großem Emft an, daß er 
uns das Paradies wieder erwerbe; er läßt fih am Holz erhößen, daß wir 
durch feinen biutigen Tod einen Baum des Lebens haben möchten, er Täßt 
fen Evangelium in aller Welt verfündigen, daß wir eine wahrhaftige Er⸗ 
femntniß Gutes und Böſes haben möchten. Denn wenn wir hören: „Wer 
an den Sohn glaube, der hat das ewige Leben,“ fo erkennen wir das 
Sur. Wenn wir aber hören: „Wer nicht glaubet, der ift ſchon gerichtet, “ 
fo erfennen wir das Böfe. Und dies iſt des ganzen Evangelii Summa 
und Inbalt. 

Wer nun will den Baum des Lebens haben, der muß ihn bei Chri⸗ 
Ro, bei Ehrifti Kreuz, DVerbienft und Wohlthaten fuchen. Denn alfo wird 
diefes Bildniß im Mofe, durch die Propheten und das Reue Teftament erffäret: 
Salomo in feinen Sprüchen am 3. cap. v. 18. fagt: „Die Weisheit, (das 
it, Jeſus Chriſtus, von Gott gemacht zur Weisheit, 1 Cor. 1, 30.) if 
en Baum des Lebens." Und im 11. cap. v. 30: „Die Frucht des Ge 
rechten (das ift Sefu Chriſti, Efa. 53, 11. Ser. 23, 5.) if ein Baum 
tes Lebens." Chriftus, da er zu Serufalem wird ausgeführet, fagt Luc. 
23, v. 31: „So man das thut am grünen Holz, was wirb am bürren 
werten?“ Da vergleichet fich der HErr felber dem grünen Holz des Lebens. 
Und Daß wir es ja möchten noch Flarer fehen, Täßt er fih am Kreuze ale 
vie gebenebeiete Frucht des Baumes des Lebens aufrichten; eben an demſelben 
Orte, da vor Zeiten der Baum des Lebens und der Baum des Todes hat⸗ 
tn geſtanden. Damit Die Sünde des menfchlichen Geſchlechts eben an dem⸗ 
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Da wird ftehen das rechte Holz des Lebens, wir werben ewig geſund, 
friſch und reich fein, und nimmermehr altern oder fterben. 

Da wird fein das Kraut Wohlgemuth ; nicht allein der Mund, ſon⸗ 
dern unfer Gerz wird fih freuen, frifch auf und wohlgemuth fein. 

Da wird das rechte Angelei wachen, wir werden fein Zoayyeloı ; 
gfeih wie die Engel Gottes ohne Speife, Trank und ohne alle Sorge eben. 

Da wird blühen Selängerjelieber; unfer Herz wird zunehmen in ber 
Liebe gegen Gott und den auserwählten Engeln und Menfchen. 

Da wird das fhöne Grundheil grünen; alle unfere Schäden werden 
von Grund aus geheilet fein. 

Da wird das Engelfüß gepflanzet fein; engelifche ſüße Geſellſchaft 
wird unter uns gehalten werden, engelifche füße Reden wird man hören. 

Tas liebe Taufendihon wird fich weifen in allen Greaturen; wun⸗ 
derfchöne Baben, wunderfchöne Zugenden werten fih hervorthun. 

Man fanet Wunder von dem Babylonifhen Luftgarten,. der auf ho— 
ben Gewölben geftanden, welchen Semiramis foll erbauet haben. Aber das 
ift eine Nadelfpige gegen einen großen Berg zu achten. 

Xiebfter Herr Iefu, hilf, daß ich in dem Auftgarten beiner Wohltha⸗ 
ten meine Seele täglich fpeife, den Luftgarten deiner chriftlichen Kirche herz- 
lid gerne befuche, mein Herz durch Beiwohnung bes heiligen Geiftes dir 
zu Ehren mit ſchönen Tugenden als ein fchönes Paradieslein ſchmücke und 
endfid Ten Wuntergarten des himmliſchen PBaradiefes, dur dein Blut am 
Kreuz envorben, ewiglich in immerwährenter Luft und Freude befige! Amen. 


_— —— 


XV. Iefus der grüne Baum des Lebens, 
1. Bud) Hof. am 2. - 


Moſes beſchreibet die Zierde des Paradieſes, und meldet, wie Gott 
daſſelbe mit wunderfhönen fruchtbaren Baͤumen gefuͤllet habe, und in den 
Mittelplag des Paradiefes zween große Wunderbäume gepflanzet, den Baum 
des Lebens und den Baum der Erfenntniß Gutes und Boͤſes. 

Der Baum des Lebens follte Adam und Eva bei fletswährendem Le⸗ 
ben, Jugend, Stärfe und Gefundheit erhalten; er follte Adam alle Mübig- 
feit ausziehen, alle Kräfte mächtig erhalten, ihn vor grauen Haaren, Schwache 
heit, Alter und Krankheit verwahren. Ach, wie ein herrliches Kleinod wäre 
dies gewefen! Alte Leute, welche von den Jahren gebrüdt werden, arheit- 
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fame Lente, die unter vielen Sorgen fenchen müffen, dieſelben können es 
efihermaßen verfiehen, was es für eine Herrlichkeit wäre, wenn dergleichen 
Labſal jegt in der Natur zu finden wäre. Der Baum der Erkenntniß Gu⸗ 
te3 und Böfes follte Adams Kirche, Kapelle, Schufe und Kloſter fein, dar⸗ 
unter er feinen Sabbath gefeiert und bes Gottespienftes gepfleget hätte; das 
Gute gelobet, Das Böfe verworfen hätte, weil aber Adam mit Schaben 
rabei Aug geworden, ift diefer Baum ein Baum der Erkenntniß Gutes und 
Boͤſes genannt worden. 

Nachdem aber Adam und Eva Gotted Gebot übertreten hatten, find 
fie ans Gottes gerehtem Zom von der Erfenntniß Gutes und Böfes ver- 
jaget worden; die Straße zu dem Baum des Lebens ift auch verleget wor⸗ 
den, daß nicht Adam davon effe, und ewiglich in feinem Sammer und 
Elende Lebe. 

Alfo haben wir armen Leute wegen unferer Sünden weder Paradies, 
noch Baum des Lebens, noch Baum der Erkenntniß Gutes und Boͤſes. 
Es nimmt fi aber der Herr Jeſus unfer mit großen Emft an, daß er 
uns das Paradies wieder erwerbe; er Taßt fih am Holz erhöhen, daß wir 
durch feinen biutigen Tod einen Baum des Lebens haben möchten, er läßt 
fein Evangelium in aller Welt verkündigen, daß wir eine wahrbaftige Er- 
fenntniß Gutes und Bofes haben möhten. Denn wenn wir hören: „Wer 
an den Sohn glaubet, der bat das ewige Leben,” fo erfennen wir das 
Gute. Wenn wir aber hören: „Wer nicht gfaubet, der if fehon gerichtet, “ 
fe erfennen wir das Böfe. Und dies iſt des ganzen Evangelii Summa 
und Inhalt. 

Wer nun will den Baum des Lebens haben, der muß ihm bei Chri⸗ 
Ro, bei Chriſti Kreuz, Berdienft und Wohlthaten ſuchen. Denn alfo wird 
viefes Bildniß in Mofe, durd die Propheten und das Reue Teſtament erffäret: 
Salomo in feinen Sprüdhen am 3. cap. v. 18. fagt: „Die Weisheit, (das 
it, Jeſus Chriſtus, von Gott gemacht zur Weisheit, 1 Cor. 1, 30.) if 
ein Baum bes Lebend.” Und im 11. cap. v. 30: „Die Frucht des Ges 
rechten (das ift Jeſu Chriſti, Eſa. 53, 11. Ser. 23, 5.) iſt ein Baum 
Des Lebens" Chriftus, da er zu Serufalem wird ausgeführet, fagt Zur. 
23, v. 31: „So man das thut am grünen Holz, was wirb am bürren 
werden?” Da vergleichet fi der HErr felber dem grimen Holz des Lebens. 
Und daß wir es ja möchten noch Flarer fehen, laͤßt er fih am Kreuze ale 
die gebenebeiete Frucht des Baums des Lebens aufrichten; eben an demfelben 
Orte, da vor Zeiten der Baum des Lebens und der Baum des Todes hat« 
ten geflanden. Damit die Sünde des menfchlichen Befchlechts eben an dem» 
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felben Ort getilgt und ausgelöfcht würde, da fie war in bie Welt gefom- 
men. Denn das Paradies ift eben an dem Ort geweien, da hernach Jern⸗ 
ſalem ift erbauet worden. Der Herr Lutherus fehet Chriſti Kreuz und 
den Baum der Erfenntnig Gutes und Böfes auf einen Platz. Denn, was 
von Adanıs Hirnfchädel, allda erfunden, wird gefchrieben, das iſt verbäcdhtig, 
weil Adam aus dem Paradies tft vertrieben worden, und viel tapfere Leute 
berichten, daB Adams Grab in Hebron geweſen ſei. In der Offenbarung 
Johannis wird den Gläubigen Chriſti Verdienſt alfo zugefagt: „Wer über- 
windet, dem will ich zu eflen geben von dem Holz des Lebens, Das im 
Paradies Gottes ift,“ am 2. cap. v. 7. Und abermal flehet Holz des Le⸗ 
bens auf beiden Seiten des lautern Stroms; die Blätter dienen zur Ge⸗ 
fundheit, da der Zuftand der Ghriften in der ewigen &reube befdjrieben 
wird Im feßten cap. Und ferner wird gefagt: „Selig find, die feine Ge⸗ 
bote Halten, auf daß ihre Macht fei an dem Holz des Lebens.“ Dieſes 
iſt alles von den Wohlthaten Jeſu Chriſti zu verſtehen. 

Mein Herr Jeſu, du biſt der rechte, grüne Baum des Sehens; laß 
mid als ein Pfropfreis in dich gepflanget fein, Daß ich im Leben und Tode 
Saft und Kraft von dir haben möge. Herr Jeſu, mein Herz foll dein 
Grund und Boden fein; darinnen wolleſt du tief wurzeln, daß ich allezeit 
von dir Schatten und Schub haben möge. 

Der Baum des Lebens, in Mofe, land mitten im Paradies: du fü- 
fer Baum und Herzog des Lebens, Herr Jeſu, haft am Kreuz geftanden 
mitten im Paradies der Welt. Du haft viel Heil und Seligfeit, viel Gu⸗ 
tes erworben in dem Mittelplaß des Erdbodens; wie denn die Kosmogra- 

phen Serufalem mitten in die Welt fegen. Alſo biſt du auch mitten in 
der Chriſtenheit befannt. 

Dies haben unfere Groß- Eltern wollen abbilden, wenn fie faft in 
allen Kirchen mitten in den Chorbogen ein Bildniß des Kreuzes Jeſu Chriſti 
gefebt haben. Sch wid dich, Herr Jeſu, mitten in meinem Herzen haben; 
da gehöreft du eigentlich Hin, wie Die heilige Eliſabeth im Kloſter fagte, 
da fie ein fchon gemaltes Eruzifix ſahe; du, Herr Jeſu, wolleft ja mein 
armes und elendes Herz nicht verfchmähen ! 

Der Baum des Lebens hat feine breiten Aeſte: mein Herr Jefu, bu 
fireddeft deine Arme am Kreuz auch weit aus, als flarfe, fruchtbare Aeſte, 
du willft mic) umfangen, bergen und füffen, bu willf mein Schatten und 
Dede fein; Du willſt mich verwahren vor dem großen Pfaßregen bes Zorns 
Deines Vaters, bei dir mag ich untertreten, du bift gleich wie der große 
hohe Könige- oder Regentenbaum, Dan. am 4. cap. v. 7.8. ıc., weldyer 
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mitten im Lande ſtand; du giebſt Nahrung, Schatten und Labjal allen 
Menſchen im Lande; du wurdeſt durch den Zod in beinem Leiden umge 
bauen, aber num grüneft, flebeft, Icbeft und blüheſt du in alle Ewigkeit. 

Der Baum des Lebens hat feine fehonen, grünen Blätter: bu, Herr 
Jeſu, haſt deine ſchoͤnen, tröflichen Neten, die fchlagen aus deinem heiligen 
Herzen und brechen durch deinen füßen Mımd. Am Kreuze redet du fie 
en Troſtworte. Ab, welde fchöne, grüne Blätter find das! Du bitteſt 
für uns arme Sünder, dw befümmerft dich um arme Wittwen und Waide 
lin, du abfolviren bußsfertige, beichtende Herzen, du wehflageft, und verſu⸗ 
cheſt unſer hoͤchſtes Leiden, du filleft unferer Seelen Durft, du vollbringeft 
alles, was wir zur Seligfeit bebürfen, tu nimmft deine und meine Seele 
in ein Gebündlein, und befiehlſt fie deinem Bater; — kann fi doch mein 
Herz an diefen fhönen Troſtblättern nicht genugfam erfättigen ! 

Der Baum des Lebens hat feine fchöne Blüthe: mein Kerr Zefu, 
tu baft fihöne blutrothe Blüthe. Wie rothe Blumen breden aus deinen 
Hinten, wie rothe Rofen blühen aus deinen Füßen, wie rothe Sinospen 
febe ich im deiner aufgefpaftenen Seite, wie fchön blühen alle deine Stries 
men! Das will ich nicht vergeffen, fo oft ich die rothe Apfelblüthe fehe 
ausftoßen: du blühen roth, denn du willft Aepfel tragen; bu willft Arzenet 
bringen wider den Apfel, welchen Adam und Eva in Sünden gegefien ha⸗ 
ben; du bringeft Aepfel des Lebens wider den Apfel des Zodes; wie man 
denn vor Zeiten das Jeſus⸗Kindlein mit einem Apfel im Händlein ges 
malet bat. 

Der Baum Des Lebens Hat feine holdſeligen Früchte: du, Kerr Jeſu, 
trägft deine hochgewünfchten Früchte, du bringeft uns Vergebung der Suͤn⸗ 
ten, Hoffnung und Auferftefung unfers Kleifches und das ewige Leben; du 
bringeſt Troſt zum Geber, Labfal zum Kreuz, Stärke wider Anfechtung, 
Freude wider den Tod: fo viel Wohlthaten id von dir rühme, fo viel 
Früchte habe ih an dir zu zahlen. Da bift du um meinetwillen empfan« 
gen, geboren; mir zu Troſt haft du den Tod am Kreuz gelitten; mir zu 
Frommen haft du dich Taffen begraben; mir zu Nutz bift du zur Höflen ge 
fahren, von den Todten auferflanden, gen Himmel gezogen; mir zur Selig⸗ 
feit fißeft du zur Mechten der Majeflät deines Vaters. Ach, wie fchön find 
teine Früchte! - 

Die Kraft der Blätter und der Früchte des Baumes des Lebens if 
ewiges Lehm. Wie denn im 1. Buch Mof. am 3. v. 22. gemeldet wird: 
„Daß er nicht efie, und lebe ewiglich.“ Alſo it auch deiner Wohlthaten 
Kraft, Herr Sefu, das ewige Leben. Joh. 1, 4: „Zn ihm war das Le 
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felben Ort getilgt und ausgelöfcht wirede, ba fie war in bie Welt gekom⸗ 
men. Denn das Paradies ift eben an dem Ort geweien, da hernach Jern⸗ 
falem ift erbauet worden. Der Herr Lutherus ſetzet Chriſti Kreuz und 
den Baum der Erfenntniß Gutes und Böfes auf einen Platz. Denn, was 
von Adams Hirnfchädel, allda erfunden, wird gefchrieben, das iſt verbächtig, 
weil Adam aus dem Paradies ift vertrieben worden, und viel tapfere Leute 
berichten, daß Adams Grab in Hebron geweien ſei. In der Offenbarung 
Johannis wird den Gläubigen Ehrifti Verdienſt alfo zugefagt: „Wer über 
windet, dem will ich zu effen geben von dem Holz des Lebens, das im 
Paradies Gottes it,“ am 2. cap. v. 7. Und abermal flehet Holz des Les 
bens auf beiden Seiten des fautern Stroms; die Blätter dienen zur Ge 
fundheit, da der Zuftand der Ghriften in der ewigen Freude beſchrieben 
wird im feßten cap. Und ferner wird gefagt: „Selig find, die feine Ge⸗ 
bote Halten, auf daß ihre Macht fei an dein Holz des Lebens.“ Dieſes 
iſt alles von den Wohlthaten Jeſu Chriſti zu verſtehen. 

Mein Herr Jeſu, du biſt der rechte, grüne Baum des Zebens; laß 
mich als ein Pfropfreis in dich gepflanzet ſein, daß ich im Leben und Tode 
Saft und Kraft von dir haben möge. Herr Jeſu, mein Herz ſoll dein 
Grund und Boden ſein; darinnen wolleſt du tief wurzeln, daß ich allezeit 
von dir Schatten und Schutz haben möge. 

Der Baum des Lebens, in Mofe, ftand mitten im Paradies: Du fü- 
er Baum und Herzog des Lebens, Herr Iefu, haft am Kreuz geſtanden 
mitten im Paradies der Welt. Du haft viel Heil und Seligfeit, viel Gu⸗ 
te8 erworben in dem Mittelpfab des Erdbodens,; wie denn die Kosmogra- 
phen Jeruſalem mitten in die Welt ſetzen. Alſo biſt du auch mitten in 
der Chriftenbeit befannt. 

Dies haben unfere Groß- Eltern wollen abbilden, wenn fie faft in 
allen Kirchen mitten in den Chorbogen ein Bildniß des Kreuzes Jeſu Chriſti 
gefeßt haben. Ich will dih, Herr ef, mitten in meinem Herzen haben; 
da gehöre du eigentlich Hin, wie Die heilige Eliſabeth im Kloſter fagte, 
da fie ein fchon gemaltes Erusifig fabe; du, Herr Jeſu, wolleft ja mein 
armes und elendes Herz nicht verfchmähen ! 

Der Baum des Lebens hat feine breiten Ace: mein Herr Jeſu, Du 
redet deine Arme am Kreuz aud weit aus, als farfe, fruchtbare Aeſte, 
Du willft mich umfangen, herzen und füffen; bu willft mein Schatten und 
Dede fein; du willſt mich verwahren vor dem großen Plabregen bes Zorns 
deines Vaters, bei dir mag ich untertreien, du bift gleich wie der große 
hohe Könige- oder Megentenbaum, Dan. am 4. cap. v. 7.8. ꝛe., weldyer 
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mitten im Lande fand; du giebſt Nahrung, Schatten und Labſal allen 
Menſchen im Lante; du wurdeſt durch den Zod in deinem Leiden umge 
bauen, aber nun grüneft, ficheft, lebeſt und blüheſt du in alte Ewigkeit. 

Der Baum des Lebens hat feine fhönen, grünen Blätter: du, Herr 
Jeſu, Haft deine fchönen, tröffichen Neben, die ſchlagen aus deinem heiligen 
Herzen und brechen durch Deinen füßen Mund. Am SKreuze redeſt du fie 
ben Troßworte. Ad, welche fchöne, grüne Blätter find das! Du bitteft 
für uns arme Sünder, du befümmerft dich um arme Wittwen und Waid« 
fein, du abfolvireft bußfertige, beichtende Herzen, du wehflageft, und verſu⸗ 
cheſt unfer hoͤchſtes Leiden, du filleft unferer Seelm Durſt, du vollbringeft 
alfes, was wir zur Seligfeit bedürfen, tu nimmft deine und meine Seele 
in ein Gebündlein, und befiehlſt fie deinem Bater; — fann fi doch mein 
Herz an diefen ſchoͤnen Troftbfättern nicht genugfam erfättigen ! 

Der Baum des Lebens hat feine ſchoͤne Blüthe: mein Herr Iefu, 
tu haſt fchöne blutrothe Blüthe. Wie rotbe Blumen breden aus deinen 
Kanten, wie rothe Rofen blühen aus deinen Füßen, wie rotbe Knospen 
febe ich in deiner aufgefpaltenen Seite, wie fchön biühen alle deine Strie⸗ 
men! Das will ich micht vergeffen, fo oft ich die rothe Apfelblüthe ſehe 
ansfoßen : du blüheſt roth, denn du willſt Aepfel tragen; bu willſt Arzenet 
bringen wider den Apfel, welchen Adam und Eva in Sünden gegefien ha⸗ 
ben; du bringeft Aepfel des Lebens wider den Apfel des Todes; wie man 
denn vor Zeiten das Jeſus⸗Kindlein mit einem Apfel im Händlein ges 
malet bat. 

Der Baum tes Lebens hat feine hofdfeligen Früchte: du, Herr Jeſu, 
trägft beine hochgewünfchten Früchte, du bringeft uns Vergebung ber Sün« 
ten, Hoffnung und Auferfiehung unfers Fleiſches und das ewige Leben; du 
bringeft Troſt zum Gebet, Labfal zum Kreuz, Stärke wider Anfechtung, 
Freude wider den Tod: fo viel Wohlthaten ich von dir rühme, fo viel 
Früchte habe ih an dir zu zählen. Da bit du um meinetwillen empfan« 
aen, geboren; mir zu Troſt haft du den Tod am Strenz gelitten; mir zu 
Frommen haft du dich Taffen begraben; mir zu Nutz biſt du zur Hüllen ge 
fahren, von den Todten auferflanden, gen Himmel gezogen; mir zur Selig⸗ 
keit figeft du zur Mechten der Majeſtät beines Vaters. Ach, wie fhön find 
teine Früchte! 

Die Kraft der Blätter umd der Früchte des Baumes bes Lebens if 
ewiges Leben. Wie denn im 1. Buch Mof. am 3. v. 22. gemeldet wird: 
„Daß er nicht eſſe, und lebe ewiglich.“ Alfo iſt auch. deiner Wohlthaten 
Kraft, Herr Jeſu, das ewige Leben. Joh. 1, 4: „In ihm war das Le⸗ 
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ben.“ 1 Job. 1, 2: „Ehriftus if mein Leben.” Joh. 3, 14. 15: „Gleich 
wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhoͤhet hat, alfo muß des Menfchen 
Sohn auch erhöhet werden, auf daß alfe, die an Ihn glauben, nicht verlo- 
ren werden, fonbern das ewige Lehen haben.” Joh. 8, 51: „Wahrlich, 
wahrlih, ich fage eu, fo Jemand mein Wort wird halten, der wird Den 
Tod nicht fehen ewiglich“ Joh. 11, 25: „Ich bin die Auferfiehfung und 
das Leben, wer an mich glaubet, der wird Ieben, ob er gleich ſtürbe, und 
wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr fterben.” Das 
find deine eignen Worte, Herr Jefu, darin du bezeugeit, was wir von Dir, 
als von dem rechten gebenedeieten Baume bes Lebens, follen gewärtig fein, 
nämlich unfere Seligkeit und das ewige Leben. 

Da Mofes, im 1. Buch Mofe am 15. cap. v. 25, ein Holz ins 
bittere Waffer fette, ward es füß: mein Herr Jeſu, wenn bu in unfer 
bitteres Thränen= und Elend⸗Waſſer gefenfet wirt mit der Hand des Glau⸗ 
bens, fo vergefjen wir alles unfers Elendes; unfere Traurigkeit wird Tieb- 
lich durchſüßt, daß wir nicht verzagen. 

Da Elifa ein Holz in den Sordan ftteß, 2. Buch der Kon. 6, v. 6, 
da mußte die eiferne Art des Studenten wider die Natur empor ſchwim⸗ 
men, Unfere Herzen baben auch fchwere Eifen-Art, fie wollen immer 
hinunter in Verzweiflung finfen, wir wollen uns immer zu Tode grämen; 
aber fobald wir dich, Herr Iefu, du h. Holz des Lebens, in unferm 
Eiend ergreifen, fo fangen unfere ſchweren Herzen an zu ſchwimmen, umd 
fih in die Höhe gegen den Himmel zu fhwingen, daß wir uns dem Wil- 
fen Gottes geduldig ergeben und vertrauen. 

Darum will idy dich, Herr Jefu, du grüner Baum des Lebens, kein⸗ 
mal aus meinen Gedanken fchlagen. \ 

Wenn ich bete, fo will ich mein Herz auffeifei mit den fchönen 
Blättern deiner tröftfichen Sprüdjlein; da werde ich zum Gebet ernfl und 
feurig werden. Wenn ich gedenfe an bein Wort, ba du ſchwoͤreſt: „Wahr- 
th, wahrlich, was ihr den Vater werdet bitten in meinem Namen, das 
wird er euch geben,” ach, wie werbe ich fo freudig und getroft, mein Herz 
im Gebet vor ihm auszufhütten! 

Wenn ich krank und elend bin, fo will ich mid) an bein Herz legen 
und fihmiegen, wie Johannes im Abendmahl, in deine Wohlthaten einfchlie- 
fen, fo werde ich alles Unglück ausfchwigen; bu heileſt alle meine Schäden. 

Wenn ich alt und ſchwach werde, fo will ih von dir, Kerr Jeſu, 
du Baum des Lebens, einen Stab brechen; ih will an dein Verdienſt ges 
denken, und in meiner Schwachheit getroft durch alle boje Wege und naffe 
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Ffügen der Belt hindurch wandern; ich bin ja ein Gaf und Fremdling 
auf Erden, wie David aud faget, Pf. 119, 19. Ich bin in biefer Welt 
nur ein Wanders⸗ und Bilgersmann; fo gieb mir doch den Baum des 
Lebens aus dem Neichtbum beiner Wohlthaten, einen tröftfichen Wanderftab, 
einen feften Safobs- Stab, daran ich mich fleure und zur ewigen Ruhe in 
das rechte, himmliſche Vaterland dringe ! 


Die Stäbe und Stecken deiner Wohlthaten, Herr Jeſu, du Baum 
des Lebens, tröften mich; damit erwehre ich mich aller Höflifchen Hunde, 
damit überwinde ich alle meine Feinde, wie Kaifer Eonftantinus, da er 
das goldene Kreuz mit ber Ueberſchrift: „Im diefem wirft bu überwinden“ 
am Banier führete. 

Wenn ich ſterben werde, fo will ih dich, Herr Jeſu, du Baum bes 
Lebens, mit den Augen des Glaubens munter befchauen, fo erlange ich das 
ewige Leben, die Unſterblichkeit, das große Gut, welches König Alexander 
feinen Philoſophen an feinem Triumphtage nicht Eonnte geben, fondern 
er mußte über feiner Bitte fchamroth werden, ob er fidh ſchon vermeffen 
batte, daß er denfelben Zag Jedermann wollte und Eünnte feiner Bitte ges 
ſchweigen. 

In meiner letzten Hinfahrt will ich meiner Seele ein Kaͤhnlein oder 
Säifflein machen aus dem Holz des Lebens deiner Wohlthaten, Herr Jeſu, 
und geiroft über das todte Meer hinüberfchwimmen. If doch das Eichhoͤrnlein 
fo fiRig; wenn es über ein Waffer will, fo holt es fih ein Stüdtein, ſetzt 
fh darauf, und braucht das Schwänzlein als ein Ruder, und fhifft da⸗ 
von; da gehet es in vollem Segel: follte ih denn auch nicht fo viel Kluge 
beit wiffen, wie ich über ben Schwarzbach des Todes auf die grüne Les 
benswiefe fchiffen follte! Ich will Dir, Herr Jeſu, ein Stud Holz abbor⸗ 
gen, deine Wohlthaten will ih mir nüge machen, und mid darauf verlafe 
fen, und mit beherzter Beſtändigkeit fortrudern, und auf die himmlifche Pa- 
radieswieſe gewiß zulenken, und felig werden. 

Goͤlzerne Häufer in Städten bremen ab, wenn man mit euer un« 
vorfihtig umgeht: mein Herr Zefu, wenn ih mir ein Haus mit wahren 
Glauben im Simmel baue von dem Holz deines Kreuzes und Berdienfteg, 
fo wird es mir fein zeitliches noch ewiges Heuer verzehren. Das ift auch 
mein Troſt, wenn mir in der Welt Haus und Hof abbrennen möchte. 

In Podolien feßet man auf großer Herren Gräber einen großen Baum 
zum Gebächtniß: mein Kerr Jeſu, du Baum bes Lebens, du ſollſt auf meinem 
Grabe fliehen, du folift auf meinem Herz⸗Berglein chen, ih wil dich mit 
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5, 14, und dem rothen Meer, in welchem Pharao erjaufen muß, 2 Moie 
15, 1, und dem rechten Weihwafler, 4 Mof. 19, 13. Und das Heilige 
Blutbrünnlein im gefegneten Kelh des H. Abendmahls wird billig aus der 
aufgefpaftenen Seite Jeſu Chrifti, des Brunnens des Lebens, geflößet. 


Der num den rechten Lebensbrunn und die Quelle unferer Seligkeit 
finden will, der muß das Evangelium und die heifigen Sarramente kei 
Leibe nicht verfäumen, fondern das Evangelium hören, bie Sacramente ge 
brauchen; fo wird fi) der Strom des Lebens, Jeſus, bald darauf mit als 
fen feinen Gütern in das Herz ergießen. 

Mein Herr Sefu, du bift der belle, Elare Brunn des Lebens, der 
ganzen chriftfichen Kirche Apothefe, meines Herzens Freude. Deine Gna⸗ 
denftröme fließen von dir in allen evangelifchen Predigten; babe Dank da⸗ 
für in Ewigkeit! Deine Wohlthaten werden in mein Herz geflößt durch 
den himmliſchen Röhrmeifter, den H. Geift. Ad, wie foll ih das genug⸗ 
fam preifen? Seremias Haget, er babe fein Waffer um Geld zahlen müf- 
fen, Klagl. Jerem. 5. Deiner Gunf, Serr Jeſu, genieße ich ganz ums» 
fonft, ich darf nicht einen Seller dafür geben, Offend. Joh. 21, 6. c. 22, 
17. Dem Propheten Elias vertrodnet fein Waſſer am Bade Erith, 1 Bud 
Kön. 16, 3; du aber vertrodneft mir keinmal, du fließeft über Sommer 
und Winter, ich Habe mic, dein im Leben, im Tode, und in alle Ewigfeit 
zu tröften und zu freuen; du giebſt dich nicht arm, deine Wohlthaten find 
unerſchoͤpflich; je mehr ich bei dir Hofe, je mehr ich bei dir finde. St. Pau⸗ 
{us vermahnet den Zimotheus, 1. cap. 5. 0.23, er foll nicht zu viel Waffer 
trinfen, es möchte ihm einen böfen Magen machen: Herr Jefu, von Dir 
mag ih trinken, fo viel ih will, fo lang ich will, es darf mir es Nie 
mand wehren; ich mag trinfen, daß mir die Augen vor Freuden übergehen, 
es wird mir nicht ſchaden, fondern zur Gefundheit Leibes und der Seele 
dienen; ich werde feine Wafferfucht von dir befommen, fondern je mehr ich 
an dich gedenfe, je mehr ich mid dein tröfte; je mehr ich won Dir rede, je 
mehr Nutz, Troft und Frommen werde ich davon haben. 

Die Waſſer Egyptens, 2 B. Mof. 8, waren unrein und voller Froͤ⸗ 
fe: deine Snadenwaffer, Herr Jeſu, find ganz lauter als ein Kryſtall, 
Offb. Joh. 22, 1. Sa, deine Reinigfeit nimmt hinweg alle meine Unfauberfeit. 


Zu Bethulia, Judith am 7. v. 12, mußte man das Wafler einan- 
der zumeffen: dich, Herr Jeſu, darf ich nicht eingezählet und gemeffen neh⸗ 
men, fondern ich mag dich ganz und gar in meinem Kerzen für eigen ha⸗ 
ben. Darum will ich dein nimmermehr vergeffn. Sa, fo oft ich mit 
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ı&un, wenn wir fein Waſſer hätten? Ad, was wollten wir angeben, wie 
wollten wir felig werden, wenn wir dich, Kerr Jeſu Ghrifte, ven Brunn 
des Tebendigen Waflers, nicht hätten? Die Erdſchlange muß ihr Gift ab- 
legen, ehe fie ins Waſſer tritt: du wirken auch, Herr Jeſu, daß wir alle 
Schäden, von der Paradiesſchlange auf uns gebracht, ablegen, - wenn wir 
uns in deine SHeilbrunnen mit rechtem Glauben tauchen. Das Waſſer 
aimmt alle 2eibes = IUnreinigfeit weg: dein Blut, Herr Jeſu, macht meine 
Seele rein von allen Sünden. Ah, wie froh wird ein matter Bauer 
mann in harter Sommerbige, wenn er einen frifchen Trunf reines Waſſers 
reiht: ach, wie froh wird mein Herz in großer Angſt, fo oft mein Ger 
witen die Zornhitze Gottes fühle: Wenn ich nur an Dich gedenke, „wenn 
ih nur Dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel und Erde. Wenn mir 
gleich Leib und Seele verſchmachtet, fo bift du doch, Gott, allezeit meines 
Herzens Troſt und mein Theil,” Pf. 73, 26. 

Mein Herr Jeſu Ehrifte, der Heilbrunn deiner Wohlthaten ift mir 
aus Gnaden von deinem himmliſchen Vater gefchenft und gegeben; darum 
will ih Dies Geſchenk gut, Hoch und wertb achten. Mein Herz foll ein 
Waſſercimer fein, gleich wie der Rebecca Wafferfrüglein, ein reines, fauberes 
Bufferfännlein, damit will ih ans deiner Fülle fchöpfen, und mein Herz 
big obenan füllen. Das kindiſche Weihewaffer iſt mir viel zu fchlecht, die 
Srunnen ohne Waffer der Keber, (2 Petr. 2, 17), welche große Dinge 
vergeben, und doch in der Anfechtung einen Troft bringen, taugen mir 
nicht; ich will mich vor allen unreinen, fhlammigen Pfüben, welche Men⸗ 
ſchenliſt erdenfen kann, hüten, daß du nicht Mageft wie Jer. 2, 13: „Mein 
Volk thut zweifache Sünde: Mich, die lebendige Duelle, verlaffen fie; und 
machen ſich ſelbſt hie und da ausgehauene Brunnen, die doc löchericht find 
und fein Waffer geben.” Sch will mein Herz bei dir bis obenan füllen, 
und wenn mein Gerz Trofs voll iR, will ich meinem Räcften auch mit: 
tbeifen, auf daß erfüllet werde, was du fagft, Joh. 7, 38: „Wer an mid 
zlaubet, wie die Schrift fagt, von deß Leibe werden Ströme des Tebendigen 
Waſſers fließen.” Ach hilf, daß mein Gerz durch wahre Buße und Belch- 
tung zu Dir gefeget und gereiniget fei, das tft, das fautere Wafler deines 
Verdienſtes, nicht in eine fiinfende Stand fülle, und mich ſelbſt diefes hohen 
Schapes nicht unwürbig made! Ah, Herr Jeſu, behüte mein Herz vor 
Haderwaſſer, Reidpfügen und Unzuchtflüffen, und habe du allein die Oberhand 
und Platz in meinem Herzen und in meinen Gedanken, Beben umd Leben. 

Wohlan alle, die ihr durflig feld, kommt ber zum Troſtwaſſer Jeſu 
Chrißi, und die ihr nicht Geld habt, fommet ber! fa. 55. 

Herberger, Magnalia Dei l. 8 
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Willſt du beten, fo fage mit dem 42. Palm v. 1: „Wie der Hirſch 
fehreiet nach frifchem Waffer, alfo fchreiet meine Seele, Bott, zu dir.” Ach, 
Herr Zefu. du Brunn des Lebens, du biſt mein Kühltrunf und Labfal; bei 
dir mag ich mich nach meines Herzens Luft erfrifhen. Ad, wie it mein 
Herz in fo viel Elend gerathen! Herr, wäffere mit deinen Gnabenftrömen 
das dürre Paradies meines Herzens; Tabe, flärfe und erfrifhe mih! O 
Bott Heiliger Geiſt, fei du der Pünftliche Nöhrmeifter, lege Röhren aus dem 
Brunnen des Lebens, Jeſu Ehrifi, in mein mattes Herz; verfläre meinen 
Heiland in meinem Gemüthe, daß ich nicht verzage! Wenn meine Augen 
hränendrunnen werden (Jer. 9, 1), fo erinnere mich der SKeilbrunnen 
Jeſu Chriſti! Wenn mid das bittere Waffer diefer Welt ängſtet, fo flöße 
mir in mein Herz das füße Waſſer des Verdienſtes Jeſu Chriſti! 


D Gott himmliſcher Bater, ſteure und wehre dem böfen Geiſt und 
allen Ketzereien, welche mir diefen Gnabenbrunn wollen nehmen, und nah 
meinem Seelenfhaß trachten wie Sanherib nad) dem Brunnen um Jerufa- 
lem! Verdecke vor ihren Augen meinen Lebensbrunn wie Hiskia feine 
Springquelle, 2 Ehron. 32, 30, und erhalte dieſen Schatz auf unfere Kin⸗ 
der! Wenn der Seelendurft mich plaget wie der Leibespurft die Herren 
von Glogau, welche Herzog Johannnes verhungern ließ, darüber fie viel 
mehr, als über den Hunger, in ihrer eignen Schrift, aus Lichtputzenſchwärze 
im Thurm gemacht, bezeugen: fo laß mich nicht vergebens wie den reichen 
Mann in der Hölle nach einem Tröpflein Waffer fchreien, fondern erfrifche 
mein Herz mit den Zrofttröpflein der füßen Wohltbaten Jeſu Chrifti! Die 
Kranken benfen in hitzigen Fiebern, fie haben ihr Himmelteih, wenn fie 
einen Trunk Waffer erlangen: in deinen Heifbrunnen, Herr Sefu Chriſte, 
habe ih mein ganzes Himmelreih. Sein Gerftenwaffer kann mid fo Fräfe 
tig fühlen, fein Rofenwaffer kann mich fo erfrifhen, kein Cardobenedicten⸗ 


waffer kann meine Hitze fo mächtig dämpfen; wenn ich di habe, fo muß 
mir der Himmel werden. 


König David fehnte fih nah einem Waffertrünftein aus einem Brun- 
nen unter dem Thor zu Bethlehem, 2 Sam. 23, 15. Rah dir, Her 
Jeſu, verlanget mich Tag und Nacht; du biR der Gnadenbrunn zu Bethle⸗ 
hem, uns in das Kripplein geſchenket. 


Gideons dreifundert Kriegsfeute, die mit der Hand das Jordanwaſ⸗ 
fer gefhöpft und daraus geleckt hatten, bie wurden Ritter und Giegesfür- 
ften wider die Midianiter, im Buch der Miter am 8. v. 4. ine Meine 
Sandvoll fiegte wider ein ganz Landvoll: alfo wenn ich aus dem vollen 
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Jordan deines Verdienfies mit den Kanten wahren Glaubens fchöpfe und 
mih des Troſtes freue, fo empfahe ich durch mitwirkende Araft des heit, 
Geiftes einen vitterlihen Muth, als ein feuerſchnaubender Loͤwe dem Zeufel 
fett zum Schreden, ſagt Chryfoftomus, daß ich getrof eine gute Ritter 
(haft übe, den Glauben und gutes Gewiſſen behalte, Die Feinde meiner 
Seligkeit überwinde, mid durch bie Welt, Sünde, Roth und Tod hindurch⸗ 
(lagen und Die Ehrenkrone der ewigen Seligkeit erlangen kann. 


In der Kirche wirft du mir, Herr Jeſu, als ein Brunn des Lebens 
geruͤhmt. Ach Hilf, daß ich bie Kirche, da dieſer Troſt ſchallet, lieb habe, 
mein Herzkrüglein rein halte, daſſelbe bis obenan von deinem Heilbrünn⸗ 
lein fülle, gewahrſam zu Haufe trage, durch Vergeßlichkeit nicht vergieße 
und mit großem Ruß in meinem Gebet, Kreuz, Leiden, Roth, Anfechtung 
und Zode brauche, andern Leuten ſolchen Troſt auch mittheife, und endlich 
in folhem Troſt feligfich mein Leben in diefer Welt beſchließe und das ewige 
Beben ererbe! Amen. 


IL Jeſus, der andere Adam, im Gleichniß betrachtet. 
1. Buch Alofe 2. und 3. 


dam it des ganzen menfchlichen Geſchlechts Dater, von ihm kom⸗ 
men alle andern Menfchen ber; darum find wir alle Brüder und Schwe⸗ 
Rem. Denn wir haben ja alle einen Bater auf Erben, nämlich Adam. 
Ja, wir haben auch einen Bater im Himmel, Gott den Herrn. 


Unfern Bater Adam bat Gott felbit zu feinem Bilde erfchaffen und 
ifm mit feinem göttfichen Odem febendig gemacht: Adam ift Gottes Gro- 
(hen, wie Chriſtus Luc. 15, 8. redet, Gott ſelbſt if der Müngmeifter, ber 
macht in der Gießkammer feines hochweiſen Raths eine fünftliche Beſchi⸗ 
dung; er nimmt einen Erdkloß, formiret ihn fo fünftlih, proportioniret 
ihn artig in der Sfüdfammer feiner Allmadıt, poliret ihn auf der Schmiede 
ded Baradiefes, und präget in Adams Herz und Seele mit dem Eifen und 
Stempel feines göttlichen Ddems fein edles Ebenbild. Dieſer Grofchen 
follte in Gottes Schatzkammer gelegt werden, und auf dem Gnatentifch 
Sorte ſchoͤn funkeln und leuchten, aber ber Teufel wirft ihn herab durch 
de Sünde, Rößt ihn, daß er fih in den Ritz alles Unglüds verläuft; cr 
beſchneidet, verwiſchet, befhmupet ihm und verdunfelt das Gepräge; daß er 
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alfo müßte ewig verloren fein, wenn nicht der Herr Jeſus das Licht feines 
Evangelii angezündet, und mit dem Befen feines Kreuzes den Grofcen 
wieder fuchete. Adam, da er gefucht wird, Täßt er fih bald finden, ſpringt 
auf mit wahrer Buße, und klingt einen fchönen Lohgefang, Bott zu Ehren. 
Adam hat feine Abfımft von Erden und vom Simmel; denn von Erden 
bat er den Leib, vom Himmel das Leben, Geift und Seele. Dieſes zeigt 
an, daß Adam follte zur Erbe und zum Himmel Recht haben. Er follte 
eine Beitlang im Paradies, als in des Himmels Pflanzgärtlein, wohnen, 
und danach in den Himmel verfegt werden; Gott madt ibn zum Kaiſer, 
Könige und gebietenden Herrn über den ganzen Erdboden und zum Präſi⸗ 
denten über den Luftgarten des Baradiefes. Gott orbiniret ihn zum Papft 
und Bifchof, daß er von ben großen Thaten Gottes reden fol. Er macht 
ihn zu einem glückſeligen Hauswirth, bauet ihm eine Braut aus feiner 
Seite. Er zieret ihn mit hoher, fchöner, wunderbarer Weisheit, daß er al- 
fen Thieren und Greaturen nach ihrer innerlichen, eigentlichen Art und Ei- 
genſchaft Namen geben Fann. 


Adams erſtes Wort it ſchon eine Weiffagung; er weiß, woher feine 
Eva erfhaffen und hat fie doch zuvor niemals gefehen. Er weiß auch ſchon 
wie eine große Menge Kinder aus ihr werden geboren werden. Joſephus 
fchreibt, er habe auch die Sündfluth gewußt und verfündigt: Gott zieret 
ihn mit ſchoͤner Herrlichkeit, daß alles Tauter, rein und unſchuldig an ihm 
iR: Gott giebt ihm einen freien Willen, daß er ungezwungen, ungedrungen, 
von ſich ſelbſt Luft hat, Gott zu loben, Tieben und preifen, und daß er 
dies für feine größte Seligkeit Halt. Aber der Teufel iſt Adams abgeſag⸗ 
ter Feind, der ruhet nicht, bis er ihn in Sünde, Schande, Schaden und 
Spott bringet, daraus ihm der Herr Jeſus gnaͤdiglich Helfen muß. 


Allhier wollen wir unfern andern Adam, den Herm Jeſum, be= 
fhauen, und nah der Anleitung St. Bauli 1 Cor. 15, 45— 47. und 
Röm. 5, 14. den Sünder Adam und den Sündenträger Jeſum gegen ein⸗ 
ander haften. Erſtlich in ber Figur und Gleichniß, zum andern im BWi- 
derfpiel. 


Adam und Chriftus find die hoͤchſten Perfonen in der Welt; wer 
biefer zweien Männer Hiftorien weiß und wohl verfteht, der ift Hug genug 
zu dieſem und zum ewigen Leben. 

Ah, mein Herr Sefu, du himmliſcher Adam, du rechter Sündentif- 


ger, gieb mir ein andächtiges Herz, diefen hohen Sachen glücklich nachzu- 
denfen ' 
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Bon dem erſten Menfchen Adam heißen wir alle Menfchen und Men- 
fihen = Kinder: von dir, Herr Jeſu Ehrifte, heißen wir alle Chriſten und 
Gottes- Kinder. Ah hilf, Daß wir den Ruhm mit der That haben, und 
jo wahrhaftig wir Menfchen find, auch burd deine Gnade Gottes » Kinder 
und rechtſchaffene Chriiten fein mögen! 

Adam heißt ein Blutrother, denn bei den Ebräern heißt „Dam“ Blut, 
und „Adam” ein Rother: du, Herr Jeſu, bit „ver Mann in röthli- 
hen Kleidern,” Eſa. 63. Du haſt mit Blut dein Gewand befpriket, 
tu haſt deinen Mantel in Blut gewafchen, wie der Grzvater Jakob in 
jeinem Zeftament redet, im 1. B. Mof. 49, 11. Im Oelgarten fehe ich 
dich roth, im Nichthaufe, am Kreuze ſchaue ich dich in folcher fchönen, lieb⸗ 
lihen, rothen Farbe. Adam führte den Namen daher, daß er aus blut⸗ 
rotber Erbe gemacht war: du führeft dieſen Ramen daher, daß du in dei- 
nem Blut mußt für unfere Sünde zahlen; du wirft blutroth, daß unfere 
Blutſchulden abgewafchen und fchneeweiß würden, Eſa. 1, 18. Denn 
dein Blut „macht uns rein von allen unfern Sünden,“ 1 Joh. 1, 7. 

Adam trug das Bild Gottes an feiner Seele: du aber, Herr Jeſu, 
bit felber das wefentliche „Ebenbild Gottes des Vaters,“ der „Glanz feiner 
Herrlichkeit,“ Col. 1, 15. Ebr. 1, 3, und trägft auch in deinen Worten 
ein fhönes Bild des Herzens deines Vaters, daß, wer dich fiehet und höret, 
der kennet den Vater und Ternet, wie dein Bater in feinem Herzen gegen 
uns gefinnet it, Joh. 1, 18. c. 14, 7. 

Adam ward durh Gottes Sand formiret aus reiner Erde, welde 
nch eine Jungfrau und mit keinem Menfchenbfut befutelt war. Du, Kerr 
Jeſu, wurdeſt empfangen vom heiligen Geift, unter dem feufchen, jungfräu« 
lihen Herzen Mariä, die mit feiner menfchfichen Beimohnung verunreiniget 
war; denn durch deine Heilige Empfängniß follte meine fünphaftige Em⸗ 
pfängniß geheiligt werden. 

Adam Hatte feine Ankunft vom Himmel und Erden: du, Herr Jeſu, 
biſt zweiſtämmig. Nach deiner göttlichen Herrlichkeit bit bu vom Simmel, 
aus dem Herzen deines Vaters, von Ewigkeit entfproffen und geboren. Rad) 
deiner zarten, menfchlichen Natur aber bift du unter dem heiligen Herzen 
Maria, durch Ueberfchattung des H. Geiles empfangen, getragen, und ein 
wahrhaftiger Menfch, doch ohne alle Sünde, geboren worden; denn du folls 
teR den ganzen Menfchen an Leib und Seele felig machen, du ſollteſt Him⸗ 
mel und Erde wieder mit befändiger Freundſchaft verbinden, welches bu 
auch gar glücklich verrichtet haſt. Gleich wie nun Leib und Seele ein 
Menſch if: alſo iſt Gott und Menſch ein Chriſtus, ſagt Athanaſius. 
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Adam war Kaifer und König über die ganze Welt: mein Herr Iefu, 
du bift König Über Simmel und Erde, alle Ereaturen müflen im Harniſch 
fteben, wenn bu ihnen aufgebeuteſt. Du bift Jeſus von Nazareth, der Ju⸗ 
den König; das it, ein Schutzherr aller, die dich von Herzen lieben und 
mit dem Mund befennen; dein koͤnigliches Herz if mein Zroft und Trotz 
in allen Röthen. 

Adam war des Baradiefes Wächter; Herr Jeſu, du biſt Iſraels, dei⸗ 
ner fieben Chriſtenhelt, Wächter; du „ſchlaͤfſt noch fchlummerft nicht;“ bes 
wade und bewahre auch mich vor allen Zeinden! Pf. 121, 4. 

Adam hat allen Thieren zu gebieten und zu befehlen: Herr Iefu, 
du Haft allen Greaturen, auch den Engeln und Menfchen zu befehlen; Du 
haſt Macht zu thun und zu faffen, du haft Macht, uns den Himmel zu⸗ 
und abzufprehen, du haft Mat, uns das Herz des himmlifchen Vaters 
zuzuneigen, dir iſt „gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben,“ 
Matth. 28, 18. Alles if unter deine Füße gethan, Pi. 8, 7. Darum 
mag ih in allen Nöthen zu dir Saufen und begehren, was mir nothwen⸗ 
big if. Adam follte Prophet, Papſt, Bifhof und Pfarrer fein, und von 
ben großen Thaten Gottes predigen: Herr Jeſu, du bift der große Pro» 
pbet, den wir bei Verluſt unferer Seligfeit hören, im 5. B. Mof. 18, 15. 
Matth. 17, 5. Du bif die Berfon, die allezeit den Menfchen geoffenbaret 
bat, wie Gott gegen fie gefinnet ſei. Joh. 8, 28. Ach gieb, daß ich deine 
Worte mit Ieifen Obren faffe und in gutem Herzen bewahre! 

Adam mußte eine Braut haben: Herr Zefu, du wilft auch eine 
Braut haben, das if, deine liebe Ehriftenheit; mein Herz foll beine Tiebfle 
Braut fein; meinem Herzen willt bu dich mit getreuer Liebe in Ewigfeit 
verpflichten. 

Adam war voll himmlifcher Weisheit, er kannte alle Thiere und ihre 
Eigenſchaften, das bezeugte er mit den Namen, dadurch er lauter Denkzei⸗ 
hen Ihrer Art in ebräifcher Sprache gegeben hat: Herr Jeſu, du biſt die 
Weisheit ſelber; du bift „uns gegeben zur Weisheit," 1 Cor. 1. In dir 
find „alle Schäte der Weiſsheit,“ Col. 2, 3. Da uns feine Ereatur im 
Paradieſe Helfen Eonnte, fand beine Weisheit guten Rath; du haft gerathen 
und geholfen, und deine Weisheit beweiſeſt du noch heutiges Tages, wenn 
du mir und andern Ghriften in großen Röthen Hilf, da font Niemand 
Nath finden kann. 

Adam rufet allen Thieren und giebt ihnen ihre Ramen: du, Kerr 
Jeſu, rufe uns großen Süntern, Mattb. 11, 28: „Kommt ber zu mir 
alle, die ihr mühfelig und beladen feld, Ich will euch erquicken;“ und bu 
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giebſt uns neue Ramen, daß wir deine Brüder, Gottes Freunde und Kin- 
ter, auch Erben der ewigen Seligkelt heißen follen. 

Adam war ganz rein, Sauter, ohne allen Mangel, ohne alle Sünde 
uud Gebrechen: Herr Jeſu, du bift auch ganz rein deiner Ratur und bei 
nes Wandels halben; Niemand konnte dich einer Sünde zeihen, Joh. 8, 46. 
Deine Reinigkeit und Unſchuld fchenfe du mir, daß ich um meiner Unſau⸗ 
bereit willen nicht verloren werde. 

Adam Batte einen freien, freubigen Willen Gott zu ehren: Mein 
Herr Jeſu, du Haft auch einen freien, freudigen Willen, deinem Bater zu 
gehorchen, und im Delgarten febeft bu deinen Willen in feinen Willen, und 
dur Deinen willigen Gehorſam Haft du unfern Ungehorſam und Muthwil- 
len gebüßet und bezahiet. 

Adam Hatte einen abgefagten Feind am Teufel: du, Herr Jeſu, Haft 
einen abgefagten Feind am böfen Geiſt, der will alle deine guten Werfe 
hindern und hemmen; aber du bift flärfer als Adam, ber Teufel kann dein 
nicht mächtig werden, fondern du fiegeft und dämpfeh ihn ritterlich, in der 
Offenb. Joh. am 12. v. 10. 11. 

Adam empfängt ten Segen: „Wadhfet und mehret euch“: du, Kerr 
Jeſu, empfängft auch den Segen; dir wird, als dem rechten Hohenprieſter, 
tie Hand gefüflet, daß Du genug unter uns auszutbeilen habeſt; darum 
ſagſt du Luc. 10, 22: „Wir ift Alles übergeben von meinem Bater.” Und 
vr 68. Pf. v. 19. fagt von dir: „Du haſt Gaben empfangen für die 
Menſchen.“ 

Adam wird ins Paradies geſetzet: Herr Jeſu, du wirſt ins gelobte 
Land, da vor Zeiten das Paradies geweſen iſt, geſetzet und zum Volk Got⸗ 
tes ins geiſtliche Paradies der Kirchen geſandt, daß du durch dein Ber- 
dienft das himmliſche Paradies aufſchließeſt und uns hineinführeſt. 

Adam wird zur Arbeit Hineingefebt; aber die Arbeit wäre feine größte 
Luſt vor der Sünde gewefen, er wäre nicht davon müde geworben: du, 
Herr Jeſu, koͤmmſt auch zu großer Arbeit, du willſt den Sündenberg bes 
menfchlichen Geſchlechts abtragen, du willſt dirs laſſen blutfauer werben, 
du willſt Dich zu Tode arbeiten; gebsnedeiet fei deine künſtliche, meiſterliche 
Arbeit! Deine heilige Arbeit hat Eſaias gefehen, da er fpricht, cap. 53, 11: 
‚Darum, daß feine Seele gearbeitet hat, wird er Luft fehen und bie Fülle 
kaben. “ 

Adam warb aus dem Paradies geiaget, er wohnete nicht lange da⸗ 
rin: Herr Zefu, im jüdiſchen Paradieslande will man did auch nicht fange 
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haben; Herodes jaget dich bald in der Kindheit Heraus, und da du fhon 
wiedertommft, kann man dich nicht fange dulden; nur viertehalb Jahr kann 
man deine Predigt hören; man führet dich zu Serufalem zum Thor hinaus. 
Deine Ausführung ift unfere Einführung zum ewigen Leben. Aus dem 
Simmel fol dich Niemand jagen, aus unferm Herzen foll dich Riemand 
ftoßen, aus deiner chriſtlichen Kirche ſoll did Niemand treiben, du willſt 
bei uns bleiben bis an das Ende der Welt, Matth. 28. Und wir wollen 
bei dir bleiben in Ewigkeit, 

Adam ward ein Fluch, Greuel und Scheufal vor Gott um feiner 
Sünden willen: mein Herr Jeſu, du wirft ein „Fluch“ am Holz bes Kreu⸗ 
zes „für uns,” Gal. 3, 13. Daß dich auch die Sonne nicht befcheinen 
fann, der Erdboden erfchüttert fih über Dir; alſo bringeft du den verheiße- 
nen Segen über unfern Leib und Seele. 

Adam wird gewahr, daß er nadend fei, fürdtet fih und muß ſich 
fhämen und verfriehen. Du, Herr Jeſu, laͤßt dich nadt und bloß ang 
Kreuz Heften, damit du die Schande und Furcht des nadenden Adams hin⸗ 
weg möchteft nehmen. Dein theures Verdienſt Fleidet uns, daß wir vor Gott, 
deinem Vater, beftchen mögen. 

Adam Teget die Schuld aufs Weib, und Flaget, das Weib, das ihm 
Gott gegeben habe, bringe ihn zu ſolchem Elend; aber Adam redet gar 
unbedädtig: du, Kerr Jeſu, Tegeft die Schuld deines Leidens anf Die 
Braut, auf ung Menfchen, und ſagſt mit rechter, gründlicher, unverbächtiger 
Wahrheit: „Sa, mir haft du Arbeit gemacht in deinen Sünden, und du 
haft mir Mühe gemacht in deinen Miffethaten: Sch, Ich tifge beine Ueber: 
tretung um meinchwiflen, und gedenfe deiner Sünde nicht.” 

Adam hat fein Lebelang Über feine Sünde gewinfelt, getrauert, ge 
webffagt und biefelbe bereuet: du, Herr Sefu, haft von deiner Kindheit 
an dich mit dem Kummer um unfere Sünde gefreffen, und öffentliche Buße 
gethan anftatt des menfchlichen Geſchlechts, bis du Alles bezahle haft. 

Adam zeugete Söhne nad feinem Bilde, fündhaftig und unrein, im 
1 B.Mof. 5, 3. Du, Herr Jeſu, zeugeft auch Kinder nad) deinem Bilde, 
heilig und gerecht; du gebiereft uns aufs neue zum ewigen Leben. 

Adams Kinder find alle ihm ähnlich, Haben auch daſſelbe Glück in 
der Welt, das Adam gehabt hat. Alfo müſſen wir Gläubigen aud dir, Ser 
Jeſu, ähnlich werden; wollen wir beiner Herrlichkeit genteßen, fo möüffen 
wir auch zuvor mit dir leben und flerben, Roͤm. 8, 17. Davon redet 
Banlus 1 Cor. 15, 45—49: „Der erfte Menſch, Adam, iſt gemacht in das 
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natürliche Leben; und der letzte Adam in das geiflliche Leben. Aber der 
aeiſtliche iſt nicht der erſte, fondern der natürliche, darnach ber geiftliche. 
Der erſte Menſch ift von der Erde und irdiſch; der andere Menfch ift der 
Herr vom Himmel. Welcherlei der irbifche ift, ſolcherlei find auch die irdi⸗ 
(ten; und welcherlei der himmliſche ift, folcherlei find auch die himmliſchen. 
Und wie wir getragen haben das Bild des irdifchen: alfo werden wir auch 
tragen das Bild des himmliſchen.“ Und Rom. 8, 29: „Welche er zuvor 
verfehen hat, die hat er auch verordnet, daß fie gleich fein follen dem Eben⸗ 
kifde feines Sohnes." 

Adams Kinder Breiten fih aus in alle vier Theile der Welt: Kerr 
Jeſu, deine Kinder, deine Gläubigen, Brüder, Schweftern, Freunde, breiten 
ſich auch aus in alle Welt; du haft in allen Landen heiligen Samen, über- 
al find Herzen, bie bich kennen und lieben, du kenneſt fie am allerbeften; 
keine Kinder find nicht an einen gewiffen Ort und Stelle gebunden. 

Adam follte nicht allein fein, 1 3. Mof. 2, 18. Du, Herr Sefu, 
jolteft auch nicht allein fein, fondern viel Herzen haben, die dich ehreten ; 
darum ſagſt du, Joh. 12, 24: „Es fei denn, daB das Weizenkorn in die 
Erde falle und erſterbe, fo bleibet es allein; wo es aber ftirbt, fo bringet 
#8 viel Früchte.“ Da redeft du von deinem Tode und Begräbniß, und wie 
tu dadurch die Kinder Gottes, die zerftreuet waren, zufammendringen wuͤr⸗ 
deſt, Sch. 11, 25. Darum fagt Eſaias 53, 10: „Wenn er fein Zeben 
zum Schuld Opfer gegeben hat, wird er Samen haben, ” 


AVIL Iefus, der andere Adam, im Widerfpiel betrachtet. 
u Im 1. Buch) Mofe am 2. 


Siehe ferner, liebes Herz, wie der Herr Jeſus in Adams Hiſtorie 
wird gewieſen im Widerſpiel, nach der Anweiſung St. Pauli an die Roͤ⸗ 
mer, am 5. cap. v. 14. Laß dich es nicht verdrießen, dieſen troͤſtlichen 
Dingen nachzufinnen; denn Adams Hiſtorie zu wiſſen, bringet uns zur Er⸗ 
kantmig unferes Elendes; Chriſti Hiſtorie betrachten, bringt uns zur Er- 
kenntniß unferer Seligkeit. Dies ift die höchfte Weisheit der Chriften; bar 
um betet St. Auguftinus in feinem kuͤrzeſten, kunſtreichſten Gebetfein '): 
Ad Gott, verfeihe mir, daß ich mich und dich rechtichaffen erkenne! 


1) Deus, noverim me, noverim te! 


122 

Adam iR der Brunn des natürlichen Lebens aller Menſchen: aber 
du, Kerr Iclu, du himmliſcher Adam, du bi der Brunn des geifklichen 
und ewigen Lebens aller Gläubigen; du bi tas A und O, ber Anfang 
und Das Ende unſerer Seligfeit, du biR der Durchbrecher, wer an dich 
glaubt, foll das ewige Leben haben. 

Adam fämpfet mit dem böfen Geift, und warb überwunten: aber da, 
Herr Jeſu, kaͤmpfeſt in der Wüfe mit dem böfen Geiſt und überwinbeft 
ihn, Matıh. am 4. v.1—11. Du biR mächtig im Streit; du weife Dem 
Teufel den Streih von ferne, und endlich trittſt du ihm mit der Kraft bei- 
ned Kreuzes auf den Kopf und nimmft ihm afle feine Macht und Gewalt. 

Adam übertrat Gottes Gebot und gerieth in ſchreckliche Sünden: 
aber du, Herr Jeſu, erfülift alle Gebote Gottes, und deinen vollfommenen 
Gehorſam fhenfen du uns, daß wir uns damit vor deinem Vater behelfen 
und bededen koͤnnen. 

Adam that ein böfes Werk am erften Breitage, dadurch wir alle ver⸗ 
dammt werden: aber du, Here Jeſu, thuſt ein gutes Werk am guten Frei⸗ 
tage, dadurch wir alle felig werden, und büfeft Adams Sünte, und führe 
und wieder In bdenfelben Stand, daraus wir verftoßen waren. 

Adam macht durch feine Sünde fih und feinen Kindern eine Straße 
zur Hölle: aber du, Herr Jeſu, mahft uns duch dein Verdienſt eine 
Straße zum ewigen Leben. 

Adam war boffärtig und wollte Gott nad der Krone greifen; er 
ließ fih an feinem Stand nicht begnügen, fondern wollte Gott gleich fein: 
aber du, Herr Jefu, hielten e8 nicht fir einen Raub, Gott glei fein; du 
äußerten Dich deiner göttlichen Gewalt, und ernicdrigten dich ſelbſt, und 
wurden aeberfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuze, Phi. 2, 6—5. 
Durch beine tiefe Demuth tilgeſt du Adams und des ganzen menſchlichen 
Sehhlehts Hochmuth und Hoffart. 

Adam gerieth Durch die Sünde unter Gewalt tes Teufels, nes Todes 
und ter Verdammniß: aber du, Herr Jeſu, brichſt in die Hche umt wirkt 
ein Herr über Suͤnde, Teufel, Tot, Hölle und Verdammmiß. Darum fagfl 
du Hoſta am 18. cap. v. 14: „Ich will fie ericien ans ter Helle un 
von dem Tote erretten. Tor, ih will tir ein Gift fein: Helle, ich mil 
der eine Veſtilenz fein.” 

am wirt tur GR von dem bien Grife betrezen: alır te, Her 
Vin tere den im Gein mit heher Weisheit: ra gehben m mukrm 
RR) var Cient verädhtiich dabder. mat kaft dich eines Immun Tedes 
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biarichten, und aljo fälle du den Teufel und alle Feinde unferer Seligteit. 
Bean der Fiſcher einen großen Hecht fahen will, fo verdeder er die ſpitzige 
Angel mit einem Regenwürmlein: alfo haft du die Angel deiner göttlichen 
Allmacht heimlich gehalten und dich dem boͤſen Geiſte und Tode nur in ger 
ringer Knechtsgeſtalt fehen laſſen, und alfo haſt du den ewigen Tod in dei⸗ 
ner Einfalt berüdet, und der Tod bat an dir den Top gefreffen, daß er 
binfort Riemand, der an dich glaubet, kann behalten. 


Adam flichet nach begangener Sünde vor Bott, er verfriecht ſich und 
ſehet in Furcht: du aber, Herr Jeſu, fommft wieder und gehſt gerade auf 
gm Himmel zum Herzen beines Vaters, nachdem du unfere Sünde haft ges 
kauft, und erwirbft uns einen fröhlichen Zutritt zu deinem Vater in allen 
unfem Noͤthen. 

Adam Hat nach begangener Sünde feine Macht am Holz des Lebene: 
du aber, Herr Jeſu, giebſt uns durch Abtilgung unferer Schulden Madıt 
am Holz des Lebens und bringft uns ewige Gefundheit und Seligkeit. 

Adam fündiget am Holze: aber du, Herr Jeſu, büßeſt die Sünde 
am Holze des Kreuzes. 

Adam muß nah begangener Sünte ins Elend mit allen feinen Kin⸗ 
km: aber du, Kerr Jeſu, ſetzeſt dich zur Rechten der Majeſtät Gottes, als 
unfer gebietender König und ehrwürdiger Hoherprieſter, und ziehft in deiner 
Erhöhung alle nach, nachdem du für unfere Sünde Haft genug gethan. 

Adams halben heißen wir alle Gottes Zeinde und Sünder: aber dei⸗ 
newegen, Herr Jeſu, beißen wir alle Gottes Kinder, Heilige und Erben 
ter ewigen Seligfeit. 

Adams Schuld wird dur fleifchlihe und natürliche Geburt fortge- 
Manzt: aber dein Verdienſt, Herr Jeſu, wird bei denen, die du zum Him⸗ 
wi wiedergeboren und erforen haft, nicht durch natürliche Geburt, fondern 
durch die geiftliche Wiedergeburt fortgeerbt. - 

Adam ißt im Paradies niedliche Speife; danach außerhalb des Para⸗ 
dieſes grünes Kraut: du aber, Herr Jeſu, wirft felber unferer Seelen Speife, 
die uns Rärkt und erhält ins ewige Leben. 

In Adam betrachtet man breierlei Zeit und Stände. Erſtlich, wie 
el er vor dem Fall geweſen. Bum andern, wie elend er nach dem Ball 
gworden. Bum dritten, wie er nad) erlangter Vergebung der Sünden er 
neuert fei: alſo betrachten wir in dir, Kerr Jeſu, auch dreierlei Zeiten 
md Stände. Einmal, was für ein großmädhtiger Kerr du fei von Ewig⸗ 
fit der im Herzen deines Vaters, Gott von Gott, Licht vom Licht, zc. 
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Adam ift der Brunn des natürlichen Lebens aller Menſchen: aber 
du, Herr Jeſu, du himmliſcher Adam, du bift der Brunn des geiſtlichen 
und ewigen Lebens aller Gläubigen; du biſt das A und D, ber Anfang 
und das Ende unferer Seligkeit, du biſt der Durchbrecher, wer an Did 
glaubt, foll das ewige Leben haben. 

Adam kampfet mit dem böfen Geiſt, und ward überwunden: aber du, 
Herr Jeſu, kämpfeſt in der Wüſte mit dem böfen Geiſt und überwinbeft 
ihn, Matth. am 4.0. 1—11. Du biſt mächtig im Streit; du weifeh dem 
Zeufel den Streih von ferne, und endlich trittft du ihm mit der Kraft dei⸗ 
nes Kreuzes auf den Kopf und nimmft ihm alle feine Macht und Gewalt. 

Adam übertrat Gottes Gebot und gerieth in fchredlihe Sünden: 
aber du, Herr Jeſu, erfüllft alle Gebote Gottes, und deinen vollfommenen 
Gehorfam ſchenkeſt du uns, daß wir uns damit vor deinem Bater behelfen 
und bededen Fönnen. 

Adam that ein böfes Werk am erften Freitage, baburd wir alle ver- 
dammt werden: aber du, Herr Sefu, thuft ein gutes Wert am guten Frei⸗ 
tage, dadurch wir ale felig werden, und büßeft Adams Sünde, und führe 
uns wieder in denfelben Stand, daraus wir verftoßen waren. 

Adam macht dur feine Sünde fih und feinen Kindern eine Strafe 
zur Höfe: aber du, Herr Jeſu, machſt uns durch dein Verdienſt eine 
Straße zum ewigen Leben. 

Adam war hoffartig und wollte Gott nach der Krone greifen; er 
ließ fid) an feinem Stand nicht begnügen, fondern wollte Gott gleich fein: 
aber du, Herr Jeſu, hielteſt es nicht für einen Raub, Gott gleich fein; du 
äußerteft Dich deiner göttlichen Gewalt, und erniedrigteft dich ſelbſt, und 
wurdeft gehorfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuze, Phil. 2, 6—8, 
Durch Deine tiefe Demuth tilgeft du Adams und des ganzen menſchlichen 
Geſchlechts Hochmuth und Hoffart. 

Adam geritth durch die Sünde unter Gewalt des Teufels, des Todes 
und der Verdammniß: aber du, Herr Jeſu, brichſt in die Hoͤhe und wirſt 
ein Herr über Sünde, Teufel, Tod, Hölle und Verdammniß. Darum ſagſt 
du Sofern am 13. cap. v. 14: „Ich will fie erlöfen ans der Hölle und 
von dem Tode erretten. Tod, ih will dir ein Gift fein; Hölle, ih will 
dir eine Peftilenz fein.” 

Adam wird durch iR von dem böfen Geifte betrogen: aber bu, Herr 
Jeſu, berüdeft den böfen Geift mit hoher Weisheit; du geben in unferm 
Fleifh und Elend verächtlich daher, und läßt Dich eines ſchmählichen Todes 
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binrichten, und aljo fülleft du Den Teufel und alle Feinde unferer Sefigkeit. 
Wenn ber Fiſcher einen großen Hecht fahen will, jo verdecket er die fpißige 
Angel mit reinem Regenwürmlein: alfo baft du die Angel deiner göttlichen 
Allmacht heimlich gehalten und dich dem böfen Geifte und Tode nur in ge- 
ringer Knechtsgeſtalt fehen laſſen, und alfo Haft du den ewigen Tod in dei⸗ 
ner Einfalt berüdet, und der Tod hat an dir den Tod gefreffen, daß er 
binfort Riemand, der an dich glaubet, kann behalten. 


Adam fliehet nach begangener Sünde vor Gott, er verfriecht fih und 
Rebet in Furcht: du aber, Herr Sefu, kommſt wieder und gehft gerade auf 
am Himmel zum Herzen deines Baters, nachdem du unfere Sünde haft ges 
ut, und erwirbft uns einen fröhlichen Zutritt zu deinem Vater in allen 
unfern Roͤthen. 

Adam hat nach begangener Sünde feine Macht am Holz des Lebens: 
tu aber, Herr Jeſu, giebft uns durch Abtilgung unferer Schulden Madıt 
am Holz des Lebens und bringft ung ewige Gefundheit und Seligkeit. 

Adam fündiget am Holze: aber du, Herr Jeſu, büßeſt die Sünde 
am Holze des Kreuzes. 

Aram muß nad begangener Sünte ind Elend mit allen feinen Kin⸗ 
tern: aber du, Herr Sefu, ſetzeſt dich zur Rechten der Majeſtät Gottes, als 
unfer gebietender König und ehrwürdiger Hoherprieſter, und zieht in beine 
Erhoͤhung alle nach, nachdem du für unfere Sünde haft genug gethan. 

Adams halben heißen wir alle Gottes Feinde und Sünder: aber >> 
retiwegen, Herr Sefu, heißen wir alle Gottes Kinder, Heilige ut Es 
ter ewigen Seligfeit. 

Adams Schuld wird durch fleifhliche und natürlide Gen m 
langt: aber dein Berdienkt, Here Sefu, wird bei denen, die zz u Ze 
mel wiedergeboren und erforen haft, nicht durch natürlide Ge = 
durch Die geiftliche Wiedergeburt fortgeerbt. 

Adam ift im Paradies niedliche Speife; dan mem! = 
dieſes grünes Kraut: du aber, Herr Jeſu, wirß feiber ai Sen 
die uns ſtaͤrkt und erhält ins ewige Leben. 

In Adam betrachtet man bdreierlei Zeit ur = 
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Bum andern, wie du dich offenbaret habeft im Stande beiner Niebrigung, 
da du dich in unfer Fleifh und Blut gekleidet, mit unfern Sinden bela⸗ 
ben und did in der Erweifung deiner göttlichen Allmacht haſt geäußert. 
Zum dritten, wie ein gewaltiger Herzog du ewig bleibeſt, nachdem du alle 
Feinde und Unglück überwunden, und in der Klarheit, die du Hatte, che 
der Welt Grund gelegt ward, herrſcheſt. Dies müffen wir wien, Damit 
wir unter den Sprüchen der Schrift, die einmal von einer, bald von einer 
andern Zelt reden, nicht irre werden. 


Zu Adam ward gefagt: „Du bift Erde und mußt zu Erde werben; “ 
aber zu dir, Kerr Chrifte, wird gefagt: „Sebe dich zu meiner Rechten, bie 
ich deine Feinde zum Schemel deiner Süße lege,” Pf. 110, 1. 1 Cor. 15, 25. 


Adams Kinder ficht man mit Teiblichen Augen: die Kinder Gottes 
aber, die du, Herr Jeſu, mit Schmerzen zum Simmel geboren haft und Die 
du durch Wort und Geift neu gebiereft, erfennt man nur mit geiftfichen 
Augen, da gehöret viel Nachdenfens und geiftfiche Erfahrung zu. 


Bon Adam kommt die Sünde, von dir aber, Herr Jeſu, die Gerech⸗ 
tigfeit; von Adam der Zod, von dir das Leben; von Adam die Berdamm- 
niß, von dir die Seligfeit; Adams Schuld verdammt ung, bein Verdienſt, 
Herr Jeſu, abfolviret uns; Adams Fall fehredet uns, dein blutiger Tod 
tröftet ung; fo mächtig Adams Sünde ift, uns zu verfluden, fo mächtig 
it deine Gerechtigkeit, uns felig zu machen; fo mächtig Adams Schuld iſt, 
uns in die Hoͤlle zu ftoßen, fo mächtig if Sefu Chriſti Gehorfam, uns in 
den Himmel zu heben. Davon fagt St. Baufus im 5. cap. der Epiftel 
an die Römer v. 17—19: „So um des einigen (Adams) Sünde willen 
der Tod geherrſchet hat durch den einen: vielmehr werden die, fo da em⸗ 
pfangen die Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit, herrſchen im 
Leben, durd einen, Jeſum Chrift. Wie nun durch eines Sünde die Verdammt 
niß über alle Menſchen gefommen ift: alfo ift auch durch eines Gerechtig⸗ 
feit die Mechtfertigung des Lebens über alle Menfchen gekommen. Denn 
gleich wie dur eines Menſchen Ungehorfam viele Sünder geworden find: 
alfo auch durch eines Gehorſam werben viele Gerechte.“ 


D, himmliſcher Adam, Herr Jeſu, der du alles haft wieder gut ger 
macht, was der erfte Adam hatte nerberbet, bir ſei Lob, Preis und Ehre 
gefagt, geſungen und gefchrieben in Ewigfelt! Amen. 
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M. Jeſus trauet Adam und Eva, ehret mit feiner 
Gegenwart die erfte Hochzeit auf Erden, und beftellet 
die himmlische Hochzeit im ewigen Leben. 
Im 1. Buch Mofe am 2. Kapitel, 


Gon erkennet in ſeinem hochweiſen Rath, daß es nicht gut ſei, daß 
Anm folle fein Leben einſam zubringen, ſondern es ſei ihm zutraͤglich, daß 
er eine Geſellin, Gehuͤlfin und Troͤſterin bei ſich habe. 

Dieſen Rath publiciret und ſpricht aus der Herr Jeſus. Dieſes 
meinet Moſes, da er ſchreibet: „Und Gott ſprach.“ Hier ſehen wir, wie 
anfer Herr Jefus, des Eheftandes Liebhaber, bald auf der erften Hochzeit 
geichäftig gewefen ift. 

Die Hechzeit wird angeftellt im Luftgarten des Paradiefes unterm 
freiem Himmel, da alles Gott und genug war, denn Gott wollte zu Ehren 
nichts mangeln laſſen. Und Gott zeiget hiermit an, daß der Eheſtand vor 
feinen Augen ein rechtes Luftgärtlein fei, ja, des Himmels Pflanzgärtlein. 

Arams und Eva Hochzeit wird gehalten im Stande der Unfchuld, 
ehe fie noch gefündigt hatten; daraus if offenbar, daß der Eheftand ein 
heiliger, gottgefälliger Stand fei, und daß man auch heiliglich folle darin 
leben. 

Gott der Bater if der alte Herr auf diefer Hochzeit; der flattet zwei 
Kinterleiu aus, ehrfih und reichlich; Adam und Eva find vater- und mut⸗ 
terlos, fie find arme Waislein; Gott der Vater nimmt fich ihrer an, und 
giebt zum Brautfchab mit das Kaiſerthum über die ganze Welt. 

Der Herr Zefus iſt allhier Prediger, der thut eine Brautpredigt aus 
dem hochzeitlichen Spruh: „Es ift nicht gut, daß Adam allein ſei.“ Er 
redet Bräutigam und Braut an mit herzlichen, tröfßlichen, heilſamen Wors 
ten: Adam, liebſter Adam, erfenne und preife die Liebe meines Vaters; ba 
dur ſchliefeſt, wachte er und forgte für dich; fiehe, da traue ich dir in die 
Sand und ins Herz die fhone Jungfrau Eva; die ift nicht weit von dei- 
nem Herzen hergenommen, fie foll dir an dein Herz hinan gebunden fein; 
fie iR aus deiner Seite genommen, denn fie foll deine Gefellin fein in dei⸗ 
nem Leben, und nicht weit von deiner Seite gehen; aus einer MRibbe iſt fie 
gebauet, nicht aus deinen Füßen, denn bu ſollſt ſie nicht für einen Fuß⸗ 
hader Halten, ſondern herzliche Treue gegen fie beweifen; die Ribben find 
nicht fo ſtark und hart, als das andere Gebein an den Armen und Schen- 
fin, deine Eva ift auch etwas ſchwaͤcherer Ratur als du, darum wirft du 
rich vernünftig nad ihrer Schwachhelt wiffen zu richten. Diefes hat Adam 
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feine Lebetage behalten, wie es noch heute alle frommen Ehemaͤnner beberzi- 
gen follen; denn die getrauete Treue ift doch Die befte. 

Alfo hat der Herr Jeſus auch der Eva geprediget: Eva, Tiebe Gva, 
du ſollſt Adams Herzfänmerlein, Augentroft und Hausfreude fein; Du bif 
nicht von feinem Haupt genommen, denn du ſollſt ihm nicht zu den Häup- 
ten wachen, das Regiment fol Adams bleiben; du biſt aus einer Mibbe, 
aus feiner Seite, da fih Adam gürtet, genommen, denn du ſollſt Adams 
Herz und Hausnahrung gürten, du folk ihm das Seine zu Rathe Halten, 
und gleich wie die Ribbe dich fein nah Adams Herz zu fügen, lenken und 
zu ſchicken wiflen. Ach, fiche zu, daß die Ribbe nicht zum Wettig werde! 
Wie die Mibbe am Leibe das Herz bededet, fo foift du Adams Herz troͤſt⸗ 
lih deden und verwahren; wie in großer Herzbedraͤngniß die Nibben fi 
lüften, alſo fol du Did auch in Adams Kummer tröflich mit gefittfamen 
Worten lüften und fein bedrängtes Herz abkühlen. 

Ueberbies hat der Herr Sefus auch einen kräftigen Segen über Adam 
und Eva, und alle, die fih mit Ehren und gutem Gewiſſen in den Eheſtand 
einlaffen, gefprochen ; deſſelben Kraft beweifet fi bis an das Ende der Welt, 
und bes Kern Jeſu eigenes Amt ift fegnen; wie er denn mit Segenfpre- 
hen gen Himmel ift gefahren. 

Der heilige Geift ift auf diefer Hochzeit der nachfte Freund und Kreis 
mann, er führe Braut und Bräutigam zufammen, er wechfelt die Ringe 
ihrer Herzen und verbindet fie mit beiländiger Liebe, welche Ach auch nad 
dem Kal bat bewieſen. Denn wir Iefen nirgends, daß jemals der Tiche 
Adam nach dem Fall mit feiner Eva gehabert, gezanfet, oder übel vertra- 
gen babe; fondern fie Helfen einander das Liebe Kreuz tragen, wenn eines 
traurig iſt, fo ſpricht ihm das andere mit trößtichen Worten zu und mas 
hen einander das Kreuz nicht ſchwer. 

Die Braut« leider Adams und Eva find ihre fchöne Weiöheit, Un 
ſchuld und Gerechtigkeit. 

Wie werden die heiligen Engel bei diefer Köfte fo froͤhlich gefungen 
haben, nnd mit einem fehönen himmliſchen Gefang den Stifter dieſes Ehe⸗ 
ſtandes gepreifet, und ben neuen Ehelenten, als die willigen Braut» Diener, 
auf den Dienſt gewartet haben‘ 

Ad), wie Tieblih müſſen die fhönen Paradies- Krüchte auf diefer Hoch⸗ 
zeit geſchmecket haben! Denn che Gott die Erde verflucht hat, muß alles 
gar lieblich und ſchmackhaftig gewefen fein! 

Gleich wie nun allhier der Sohn Gottes gemühet if, Adams Hoch⸗ 
zeit zu beftellen, alfo mühet er fich wieder nad Adams Ball, Adams Se⸗ 
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ligfeit zu erlangen. Es gehet Adam bald nad dieſer Hochzeit wie dem 
Bräutigam zu Cana, weldhem es am Wein gebrah. Adam kommt in Jam⸗ 
mer und Noth, fällt in Sünde und großes Unglück, und hat nichts als 
ein Herz voll Unglüf und die Augen voll Wafler; da fommt der Kerr 
Jeſus und nimmt fih Adams mit Treue an, fagt ihm Hülfe zu wider die 
Sunde und wandelt das faure Augenwaffer in einen frendigen Troſtwein 
und thut viel ein größer Wunder als zu Cana in Galiläa. Und eben fo 
fergfültig ift der Herr Jeſus noch heutiges Tages auf aller frommen, Gott- 
liebenden Gheleute Hochzeit; er iſt ihmen förderlih mit Math und That; er 
wid fie nicht verfaffen, wenn fie gleich in folche Roth geriethen, daß ihnen 
zit anders als durh cin Wunder follte geholfen werden, als auf ber 
Hechzeit zu Cana und im Paradies. 

Deßhalb ſollſt tu bei feiner Hochzeit des Herrn Jeſu Chriſti vergef- 
ien. Vornehmlich follen Braut und Bräutigam den Herrn Jeſum im Her⸗ 
zen tragen, und fagen: Mein Herr Jeſu, ohne Dich wäre feine Hochzeit 
in der Welt gewefen, ohne dich ift noch feine Hochzeit in der Welt fröhlich 
neh fchön; ad, ziere auch meine Hochzeit, fei gefchäftig wie auf Adams 
Gehzeit und auf der Hochzeit zu Cana; fet du mein vornehmfter Hochzeit 
gaſt, denn du pflegeft nichts zu verzehren, aber fehr viel zu verehrten; id 
will dir die Oberftelle geben, am Tiſch willit du Niemand verdrängen, deß⸗ 
wegen will ich dich in mein Herz weifen; ad) befite da bie Cherftelle in 
meinem Herzen, daß du mir mit freigebiger Sand beiwohneſt! Sprid einen 
Segen über mid wie über Adam und Eva, fo muß mein Waffer zu Wein 
werden, und alle Betrubniß in Freude und Seligfeit verwandelt werden. 

Daneben erinnere dich bei diefer und bei allen andern Hochzeit⸗Freu⸗ 
den der himmliſchen Hochzeit aller auserwählten Kinder Gottes im ewigen 
Shen. Davon im 19 cap: v. 7 u. 8 der Offenbarung Johannis gefchrieben 
ſteht: „Die Hochzeit des Lammes ift gekommen, -und fein Weib bat fi bes 
reitet. Und es ward ihr gegeben, ſich anzuthun mit reiner und fchöner Sei⸗ 
de. (Die Seide aber ift die Gerechtigkeit der Heiligen.) Sefus, unferer 
Seren Bräutigam, wird mit feinen gläubigen Chriſten ewige Hochzeit⸗ 
Freude halten. 

Ad, Tiebfter Herr Jeſu, welche Wonne und Freude Haft du uns net 
deinem Tode erworben! Du liebeſt uns als deine getraute Braut und eini- 
ges Gerz, du fageR uns Treue und Glauben zu in deinem Wort, du ver- 
Münden dich mit uns im heiligen Abenpmahl, du willft mein, und id fol 
bein fein, du willſt prächtige Hochzeit mit uns halten im hohen und adelichem 
Saal des Himmels! Da wirds viel fchöner fein als im Paradies - Garten, 
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da wird ein ganzer Simmel voll befeßte Tifche fein, da wird eine englifche 
wunterfchöne Muſica nehöret werden, da wird Hallelnja in unzählich 1000 
Stimmen Elingen, und wird Areude, Luſt und Herrlidfeit fein; da werden 
wir zu großen Ehren fommen, unfer ewiger Ehren- und Areudentag wird 
angeben. Wie holdſelig wirft du uns, Herr Sefu, empfangen und umfangen, 
wie Ticblih wirft du uns anbiiden, wie freundlich wirft du uns zurebem, 
wie füß wirft Du uns tröften! Wie wirft du uns in dem Simmelreih im 
dein Haus einfeen, daß wir mit dir in unzertheiletem Gute ewiglich fißen; 
wie werden wir von bir mit neuen Ramen genennet und als felige Kinder 
Gottes gepriefen werben! 


Ach! wie werden wir zu Zifche fiben mit dem lieben Abraham, und 
des himmliſchen Troſtes erfättiget werden! Welch eine große Berfammlung 
frommer Herzen wird man fehen; wie fehöne Gefpräche werden fallen! Alles 
wird fuftig fein, Hüpfen und fpringen. Welche treffliche Hochzeit - Gefchenfe 
werden und eingeleget werden! Und dies alles wird ewig währen! Da werben 
wir die Schlüffel befommen zu allen himmliſchen Schätzen; da werten wir 
in fchönen Hochzeit» Kleidern ewiger, beitändiger Unſchuld Leuchten und fun⸗ 
fein und von feinem Unglüd und Betrübniß mehr wiſſen. Ad, aflerfiebfter 
Herr Jeſu, bring ung ja bafd zu dieſer gebenedeieten, himmliſchen Hochzeit ! 
Amen. 


ZX. Jeſus, der andere Adam, entihläft am Kreuz, 
eben wie der erfte Adam im Paradies: Aus feiner auf: 
gefpaltenen Seite wird feine berzliebfte Braut, die hrift- 
liche Kirche, erbauet. 
1. Puch Moſe 2. 


Gou wollte dem Adam eine ſchone Braut zuführen, darum läſſet 
er ihn in einen tiefen Schlaf finfen. Denn bei Eröffnung der Seite follte 
Adam keine Schmerzen fühlen. Im Stande der Unſchuld hätten wir feine 
Mehetage oder Traurigfeit erfahren, wie es denn auch im ewigen Leben 
wieder wird in einen ſolchen feltgen Zuftand gebracht werden. Gott nimmt 
eine Ribbe aus Adams Seite und bauet draus die fihöne Eva. Sobald 
Adam dieſelbe erfiehet, fo bald brennet fein Herz mit fhöner, Marer Liebe 


und Gunſt gegen fie. 
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Hier haben wir abermal ein ſchoͤn Bildniß des Herrn Jeſu Chriſti 
und ſeiner chriſtlichen Kirche. 

Der Herr Jeſus, der andere Adam, entſchlaͤft am Kreuze eines tie⸗ 
fen Todesſchlafes, feine Seite wird auch eröffnet, fließet heraus Blut und 
Waſſer, Davon wird im Evangelio geprediget, das wird in ben Sarramen- 
in ausgetheifet, hriftfiche Herzen fallen den Schatz mit Glauben: affo wird 
die chriftfiche Kirche erbauet, alfo werden wir durch das rechte Weihwaſſer 
des Herrn Jeſu von Sünden gewaſchen, durch fein Blut geheifigt. Und 
gleich wie Adams Herz mit fchöner Liebe gegen Eva ſich ergoß, alfo brennet 
auh Jeſu Chriſti Liebe gegen unfere Herzen. 

Der Herr Jefus Hat ein Bildniß feiner Gunft gegen unfere Herzen 
in Adams Herz» Büchlein angefchrieben: wie e8 Adam mit feiner Eva mei- 
net, alfo und viel beffer meinet es Chriftus mit ung, und alfo ift Je⸗ 
ſus Chriſtus, unferer Seelen Bräutigam, unfer fhönfter Schatz, Troſt und 
Freude. 

Spricht er doch ſelbſt, Hoſeä am 2 cap. v. 19: „Sch will mid 
mit dir verloben in Ewigkeit; ich will mich mit dir vertrauen in Gerech⸗ 
figfeit und Gericht, in Gnade und Barmperzigkeit, ja im Glauben will ich 
mich mit Dir verloben; und but wirft den Herrn erkennen.” Item v. 23: „Ich 
will fagen zu dem, das nicht mein Volk war: Du biſt mein Volk, und es 
wird fagen: Du bift mein Gott;“ und alfo redet St. Paulus an die Ephefer 
am 5 v. 25—27: „Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleich wie Chriftus 
geliebet hat die Gemeine, und hat fi ſelbſt für fie gegeben, auf daß er fie 
heiligte, und hat fie gereiniget durch das Wafferbad im Wort, auf daß er fie 
ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine, die herrlich ſei, Die nicht Habe einen Flecken 
eter Runzel, oder deß etwas, fondern daß fie heilig fei und unfträflih." 
Item: „NRienrand hat fein eigen Fleiſch gehaffet, ſondern er nähret es und 
pileget fein, gleich wie au ber Herr die Gemeine. Denn wir find Glie—⸗ 
ter feines Leibes, von feinem Kleifh, und von feinem Gebeine.“ tem: 
„Dad Geheimniß iſt groß; ih fage aber von Chriſto und der Gemeine.“ 
Und der Herr Jeſus ſelbſt bildet fein Herz in ſolch Gleichniß, Matt. 22, 2, 
da er von des koͤniglichen Sohns Hochzeit redet. 

Durch Hochzeiten werden oft große Kriege zwifchen großen Herren 
vertragen und gefchlichtet: alſo wird durch Jeſu Chriſti Hochzeit, welche er 
mit unferm Herzen hält, der große Krieg zwifchen Gott und dem menſch⸗ 
fiden Geſchlecht verglichen. 

Durch Hochzeit fommt oft ein armes Maͤgdlein in große Freundſchaft 
md zu großen Ehren: durch des Herrn Jeſu Hochzeit kommen wir zur 

Serderger, Magnalia Dei I, 9 \ 
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baben ; Herodes jaget dich bald in der Kindheit heraus, und da du ſchon 
wiederfommft, fann man dich nicht fange dulden; nur viertehalb Jahr kann 
man beine Predigt hören; man führet dich zu Serufalem zum Thor hinaus. 
Deine Ausführung ift unfere Einführung zum ewigen Leben, Aus dem 
Himmel fol dich Niemand jagen, aus unferm Herzen fol dich Niemand 
foßen, aus deiner chriftlichen Kirche foll dich Riemand treiben; du wilik 
bet uns bleiben bis an das Ende der Welt, Matth. 28. Und wir wollen 
bei- dir bieiben in Ewigkeit, 

Adam ward ein Fluch, Greuel und Sceufal vor Gott um feiner 
Sünden willen: mein Herr Jeſu, du wirft ein „Fluch“ am Holz des Kreu⸗ 
zes „für uns,“ Gal. 3, 13. Daß di auch Die Sonne nicht befcheinen 
fann, der Erdboden erfhüttert fich über dir; alſo bringeft du den verheiße- 
nen Segen über unfern Leib und Seele. 

Adam wird gewahr, daß er nadend ſei, fürdtet fih und muß fich 
fhämen und verkriehen. Du, Herr Jeſu, laäßt dich nadt und bloß ans 
Kreuz Heften, damit du die Schande und Furcht des nadenden Adams hin⸗ 
weg möchtet nehmen. Dein theures Verdienſt Fleidet uns, daß wir vor Gott, 
deinem Bater, beftehen mögen. 

Adam Teget die Schuld aufs Weib, und klaget, das Weib, das ihm 
Gott gegeben habe, bringe ihn zu ſolchem Elend; aber Adam redet gar 
unbedädtig: du, Kerr Jeſu, Tegeft die Schuld deines Leidens auf bie 
Braut, auf uns Menfchen, und fagft mit rechter, gründlicher, unverbädhtiger 
Wahrheit: „Sa, mir haft du Arbeit gemacht in deinen Sünden, und bu 
haft mir Mühe gemacht in deinen Miffethaten: Sch, Ich tige deine Ueber⸗ 
tretung um meinetwillen, und gebenfe deiner Sünde nicht." 

Adam hat fein Lebelang über feine Sünde gewinfelt, getrauert, ge 
wehklagt und dieſelbe bereuet: du, Herr Jeſu, haft von deiner Kindheit 
an dich mit dem Kummer um unfere Sünde gefreflen, und öffentliche Buße 
gethan anflatt des menfchlichen Geſchlechts, bis du Alles bezahlet haft. 

Adam zeugete Söhne nach feinem Bilde, fündhaftig und unrein, im 
1 B.Mof. 5, 3. Du, Herr Jeſu, zeugeft auch Kinder nach deinem Bilde, 
heilig und gerecht; du gebiereft uns aufs neue zum ewigen Leben. 

Adams Kinder find alle ihm ähnlich, Haben auch daſſelbe Gtüd in 
der Welt, das Adam gehabt hat. Alfo müffen wir Gläubigen aud dir, Herr 
Jeſu, aͤhnlich werden; wollen wir beiner Herrlichkeit genteßen, fo müſſen 
wir auch zuvor mit dir eben und flerben, Möm. 8, 17. Davon redet 
Banfus 1 Cor. 15, 45—49: „Der erfte Menſch, Adam, if gemacht in das 
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natüurfiche Leben; und ber letzte Adam in das geifliche Leben. Aber ver 
geiſtliche ift nicht der erfte, fondern der natürliche, darnach der geiftliche. 
Der erfte Menſch if von der Erde und irdiſch; der andere Menich ift der 
Herr vom Himmel. Welcherlei der irdifche iſt, folcherlei find auch die irdi- 
fen; und welderlei der himmliſche ift, folcherlei find aud die himmliſchen. 
Und wie wir getragen haben das Bild des irdifchen: alfo werden wir aud 
tragen das Bild des himmliſchen.“ Und Nom. 8, 29: „Welche er zuvor 
verfehen hat, die hat er auch verordnet, daß fie gleich fein follen dem Eben- 
bilde feines Sohnes.” 

Adams Kinder breiten fih aus in alle vier Theile der Welt: Herr 
Seiu, deine Kinder, deine Gläubigen, Brüder, Schweftern, Sreunde, breiten 
ah auch aus in alle Welt; du Haft in allen Landen heiligen Samen, über- 
all find Herzen, die dich kennen und Tieben, du kenneſt fie am allerbeften; 
deine Kinder find nicht an einen gewiffen Ort und Stelle gebunden. 

Adam follte nicht allein fein, 1 B. Mof. 2, 18. Du, Herr Sefu, 
ſollteſt auch nicht allein fein, fondern viel Herzen haben, die Dich ehreten ; 
darum fagfl du, Joh. 12, 24: „ES fei denn, daB das Weizenkorn in bie 
Erde falle und erfterbe, fo bleibet es allein; wo es aber ftirbt, fo bringet 
es viel Früchte.“ Da redeit du von deinem Tode und Begräbniß, und wie 
du Dadurch die Kinder Gottes, die zerftreuet waren, zufammenbringen wür« 
ve, Joh. 11, 25. Darum fagt Efaias 53, 10: „Wenn er fein Leben 
zum Schuld=- Opfer gegeben hat, wird er Samen haben,” 


ZVIL Iefus, der andere Adam, im Widerfpiel betrachtet. 
u Im 1. Puch Mofe am 2. 


Siehe ferner, liebes Herz, wie der Herr Jeſus in Adams Hiſtorie 
wird gewieſen im Widerſpiel, nach der Anweiſung St. Pauli an bie Roͤ⸗ 
mer, am 5. cap. v. 14. Laß dich es nicht verdrießen, dieſen troͤſtlichen 
Dingen nahzufinnen; denn Adams Hiftorie zu wiffen, Bringet uns zur Er⸗ 
fenntniß unferes Elendes; Chriſti Hiſtorie betrachten, bringt uns zur Er- 
kennmiß unferer Seligkeit. Dies ift die hoͤchſte Weisheit der Chriſten; dar⸗ 
um betet St. Auguftinus in feinem fürzeften, kunſtreichſten Gebetlein '): 
Ach Gott, verfeihe mir, daß ich mich und dich rechtſchaffen erkenne! 


1) Deus, noverim me, noverim te! 
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Adam ift der Brunn des natürlichen Lebens aller Benfhen: aber 
du, Herr Jeſu, du bimmlifcher Adam, du bif der Brunn des geiftlidhen 
und ewigen Lebens aller Gläubigen; du bi das A und DO, ber Anfang 
und das Ende unferer Seligfeit, du bift der Durchbrecher, wer an bid 
glaubt, foll das ewige Leben haben. 

Adam kämpfet mit dem böfen Geiſt, und ward überwunten: aber du, 
Herr Sefu, kämpfeſt in der Wüfe mit dem böfen Geiſt und überwindeft 
ihn, Matıh. am 4. v. 1—11. Du bir mächtig im Streit; du weife Dem 
Zeufel den Streich von ferne, und endlich trittft du ihm mit der Kraft bei- 
nes Kreuzes auf den Kopf und nimmft Ihm alle feine Macht und Gewalt. 

Adam übertrat Gottes Gebot und gericth in ſchreckliche Sünden: 
aber du, Herr Jeſu, erfüllſt alle Gebote Gottes, und deinen vollfommenen 
Gehorfam ſchenkeſt du uns, daß wir und damit vor deinem Vater beheifen 
und bedecken koͤnnen. 

Adam that ein böfes Werk am erſten Freitage, dadurch wir alle ver⸗ 
dammt werden: aber du, Herr Jeſu, thuft ein gutes Werk am guten Frei⸗ 
tage, dadurch wir afle felig werden, und büßeft Adams Sünde, und führe 
uns wieder in denſelben Stand, daraus wir verfoßen waren. 

Adam macht durch feine Sünde fih und feinen Kindern eine Straße 
zur Söfle: aber bu, Herr Jeſu, mahf uns dur dein Berbienft eine 
Straße zum ewigen Leben. 

Adam war boffartig und wollte Gott nad der Krone greifen; er 
ließ fih an feinem Stand nicht begnügen, fondern wollte Gott glei fein: 
aber du, Kerr Jeſu, hielteſt es nicht für einen Raub, Gott glei fein; du 
äußerteft dich deiner göttlihen Gewalt, und erniedrigteft bich ſelbſt, und 
wurdeft gehorfam bis zum ode, ja zum Tode am Kreuze, Phil. 2, 6—8. 
Durch deine tiefe Demuth tilgeſt du Adams und des ganzen menſchlichen 
Geſchlechts Hochmuth und Hoffart. 

Adam gerieth durch die Sünde unter Gewalt des Zeufels, des Todes 
und der Verdammniß: aber du, Herr Jeſu, brichſt in die Hoͤhe und wirſt 
ein Herr über Sünde, Teufel, Tod, Hoͤlle und Verdammniß. Darum ſagſt 
du Hoſea am 13. cap. v. 14: „Ih wii fie erlöfen aus der Hölle und 
von dem ode erreiten. Tod, ich will dir ein Bift fein; Kölle, ih wid 
bir eine Peſtilenz fein.” 

Adam wird durch Liſt von dem boͤſen Geiſte betrogen: aber du, Herr 
Jeſu, berüde den böfen Geift mit hoher Weisheit; du geheft in unferm 
Fleiſch und Elend verächtlich daher, umd läßt did eines ſchmählichen Tedes 
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hinrichten, und aljo fälleR du den Zeufel und alle Keinde unferer Seligkeit. 
Benn der Fiſcher einen großen Hecht fahen will, fo verdecket er die fpigige 
Angel mit einem Regenwürmlein: alfo baft du Die Angel deiner göttlichen 
Allmacht heimlich gehalten und dich dem böfen Geifte und Tode nur in ge⸗ 
ringer Knechtsgeſtalt fehen Taffen, und alfo haſt du den ewigen Tod in dei⸗ 
aer Einfalt berüdet, und der Tod hat an dir den Tod gefreſſen, daß er 
binfort Niemand, der an dich glaubet, kann behalten. 


Adam fliehet nad begangener Sünde vor Bott, er verkriecht fi und 
ſiehet in Furcht: du aber, Herr Jeſu, fommft wieder und gehft gerade auf 
gen Simmel zum Herzen deines Baters, nachdem du unfere Sünde haft ges 
hit, und erwirbſt uns einen fröhlichen Zutritt zu deinem Vater in allen 
unſern Röthen. 

Adam bat nad begangener Sünde feine Macht am Holz des Lebens: 
tu aber, Herr Jeſu, giebft uns durch Abtilgung unferer Schulden Macht 
an Holz des Lebens und bringft uns ewige Gefundheit und Seligkeit. 

Adam fündiget am Holze: aber du, Herr Jeſu, büßeft die Sünde 
am Holze des Kreuzes. 

Aram muß nad begangener Sünte ins Elend mit allen feinen Kin⸗ 
ern: aber du, Hert Jeſu, feßeft dich zur Mechten der Majeſtät Gottes, als 
unfer gebietender König und ehrwürdiger Hoherprieſter, und ziehft in beiner 
Erhöhung alle nach, nachdem du für unfere Sünde haft genug gethan. 

Adams Kalten heißen wir alle Gottes Seinde und Sünder: aber bei 
atwegen, Kerr Jeſu, beißen wir alle Gottes Kinder, Heilige und Erben 
ter ewigen Seligfeit. 

Adams Schuld wird durch fleifchlihe und natürliche Geburt fortge⸗ 
Manzt: aber dein Verdienſt, Herr Jeſu, wird bei denen, die du zum Him⸗ 
wi wiebergeboren und erforen Haft, nicht durch natürliche Geburt, fondern 
durch Die geiſtliche Wiedergeburt fortgeerbt. 

Adam ißt im Paradies niedliche Speiſe; danach außerhalb des Para⸗ 
dieſes grünes Kraut: du aber, Herr Jeſu, wirſt ſelber unſerer Seelen Speiſe, 
die uns ſtärkt und erhält ins ewige Leben. 

In Adam betrachtet man dreierlei Zeit und Stände. Erfilih, wie 
el er vor dem Fall gewefen. Zum andern, wie elend er nad) dem Fall 
gworden. Bum britten, wie er nad) erfangter Vergebung der Sünden er- 
neuert fei: alſo betrachten wir in dir, Kerr Jefu, auch dreierlei Zeiten 
und Stände. Ginmal, was für ein großmächtiger Herr du ſeiſt von Ewig⸗ 
fit her im Kerzen deines Vaters, Gott von Gott, Licht vom Licht, zc. 
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Zum andern, wie du dich offenbaret habef im Stande beiner Riedrigung, 
da du dich im unfer Fleifh und Blut gekleidet, mit unfern Sünden bela- 
ben und dich in der Erweiſung deiner göttlihen Allmacht haft geäußert. 
Zum dritten, wie ein gewaltiger Serzog du ewig bleibe, nachdem bu alle 
Feinde und Unglück überwunden, und in der Klarheit, die du hattet, che 
der Welt Grund gelegt ward, herrſcheſt. Dies müſſen wir wien, Damit 
wir unter den Sprüchen der Schrift, die einmal von einer, bald von einer 
andern Zeit reden, nicht irre werden. 


Zu Adam ward gefagt: „Du bift Erde und mußt zu Erde werden; “ 
aber zu bir, Herr Chrifte, wird gefagt: „Sehe dich zu meiner Rechten, bis 
ih deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege,“ Pf. 110, 1. 1 Cor. 15, 25. 


| Adams Kinder fieht man mit Teiblihen Augen: die Kinder Gottes 
aber, die du, Herr Jeſu, mit Schmerzen zum Himmel geboren haft und Die 
du duch Wort und Geift neu gebiereft, erfennt man nur mit geiftlichen 
Augen, da gehöret viel Nachdenfens und geiftfiche Erfahrung zu. 


Bon Adam kommt die Sünde, von Dir aber, Herr Jeſu, die Gerech⸗ 
tigfeit; von Adam der Tod, von dir das Leben; von Adam die Verbamm- 
niß, von dir die Seligfeit; Adams Schuld verdammt uns, dein Verdienft, 
Herr Jeſu, abfolviret und; Adams Fall fehredet uns, dein bfutiger Tod 
tröftet und; fo mächtig Adams Sünde ift, uns zu verfluhen, fo mädtig 
ift deine Gerechtigkeit, uns felig zu machen; fo mächtig Adams Schuld ifl, 
uns in die Hölle zu ftoßen, fo mächtig ift Jeſu Chriſti Gehorfam, uns in 
den Simmel zu heben. Davon fagt St. Baulus im 5. cap. der Epiftel 
an die Römer v. 17—19: „So um des einigen (Adams) Sünde willen 
der Tod geherrfchet hat dur den einen: vielmehr werden die, fo ba em⸗ 
fangen die Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit, herrſchen im 
Leben, durd) einen, Jeſum Chrift. Wie nun durch eines Suͤnde die Verdamm⸗ 
niß über alle Menfchen gekommen ift: alfo iſt auch durch eines Gerechtig⸗ 
feit die Mechtfertigung des Lebens über alle Menfhen gekommen. Denn 
gleih wie durch eines Menfchen Ungehorfam viele Sünder geworden find: 
alfo auch dur eines Gehorſam werden viele Gerechte.“ 


D, bimmlifcher Adam, Herr Sefu, der du alles haft wieder gut ge 
macht, was der erfte Adam hatte verderbet, bir fei Lob, Preis und Ehre 
gefagt, gefungen und gefchrieben in Ewigfeit! Amen. 


= - ww 
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ZI. Iefus trauet Adam und Eva, ehret mit feiner 
Gegenwart die erfte Hochzeit auf Erden, und beftellet 
die himmlifche Hochzeit im ewigen Leben. 
Im 1. Yudı Mofe am 2. Kapitel. 


Sort erfennet in feinem hochweiſen Rath, dag es nicht gut fei, daß 
ram folle fein Leben einfam zubringen, fondern es fei ihm zuträglich, daß 
er eine Geſellin, Gehuͤlfin und Tröfterin bei ſich habe. 

Diefen Rath publiciret und ſpricht aus der Herr Jeſus. Diefes 
meinet Mofes, da er fohreibet: „Und Gott fprach.” Hier fehen wir, wie 
unfer Herr Jeſus, des Eheftandes Liebhaber, bald auf der erften Hochzeit 
geſchäftig geweſen if. 

Die Hechzeit wird angeſtellt im Luſtgarten des Paradieſes unterm 
freiem Himmel, da alles Gott und genug war, denn Bott wollte zu Ehren 
nichts mangeln faffen. Und Gott zeiget hiermit an, daß der Ehefland vor 
feinen Augen ein rechtes Luftgärtlein fei, ja, des Himmels Pflanzgärtfein. 

Aramd und Eva Hodzeit wird gehalten im Stande der Unſchuld, 
ebe fie noch gefündigt hatten; daraus ift offenbar, daß der Ehefland ein 
beiliger, gottgefülliger Stand fei, und daß man auch heifiglich folle darin 
leben. | 

Gott der Bater it der alte Herr auf diefer Hochzeit; der flattet zwei 
Kinderlein aus, chrlih und reichlich; Adam und Eva find vater- und mut« 
terlos, fie find arme Waislein; Gott der Vater nimmt fich ihrer an, und 
giebt zum Brautſchatz mit das Kaiſerthum über die ganze Welt. 

Der Herr Zefus iſt allhier Prediger, der thut eine Brautpredigt aus 
dem hochzeitlichen Spruh: „Es ift nicht gut, daß Adam aflein ſei.“ Er 
reet Bräutigam und Braut am mit herzlichen, tröftfichen, heilfamen Wors 
im: Adam, Tiebfter Adam, erfenne und preife die Liebe meines Vaters; ba 
dur ſchliefeſt, wachte er und forgte für dich; fiehe, da traue ich Dir in bie 
Sand und ins Herz die ſchoͤne Jungfrau Eva; die iſt nidht weit von dei⸗ 
nem Herzen hergenommen, fie foll dir an bein Herz hinan gebunden fein; 
fie iſt aus deiner Seite genommen, denn fie fol deine Gefellin fein in bei» 
nem Leben, und nicht weit von deiner Seite geben; aus einer Ribbe if fie 
gebauet, nicht aus deinen Füßen, denn bu fol fie nicht für einen Fuß⸗ 
bader Halten, fondern herzliche Treue gegen fie beweifen; die Ribben find 
nicht fo ſtark und Hart, als das andere Gebein an den Armen und Schen⸗ 
kin, deine Eva ift auch etwas ſchwaͤcherer Natur als du, darum wirft du 
rich vernünftig nach ihrer Schwachheit wiffen zu richten. Diefes hat Adam 
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da wird ein nanzer Himmel voll befeßte Tifche fein, da wird eine enaliſche 
wunderſchöne Muflca nehöret werden, da wird Hallelnja in unzählich 1000 
Stimmen flingen, und wird Freude, Luſt und ‚Herrlichkeit fein; da werden 
wir zu großen Ehren fommen, unſer ewiger Ehren⸗ und Freudentag wird 
angehen. Wie holdſelig wirft du uns, Herr Jeſu, empfangen und umfangen, 
wie fieblih wirft du uns anbfiden, wie freundlih wirft du und zureben, 
wie füß wirft du uns tröften! Wie wirft du uns in dem Himmelreich im 
dein Haus einfeken, daß wir mit dir in unzertheiletem Gute ewiglich ſihen; 
wie werden wir von dir mit neuen Namen genennet und als felige Kinder 
Gottes gepriefen werben! 


Ah! wie werden wir zu Zifche fißen mit dem Tieben Abraham, und 
des himmliſchen Troftes erfättiget werden! Welch eine große Berfammlung 
frommer Herzen wird man fehen; wie fhöne Gefpräche werden fallen! Alles 
wird Luftig fein, büpfen und fpringen. Welche treffliche Hochzeit = Gefchenfe 
werden uns eingeleget werden! Und dies alles wird ewig währen! Da werden 
wir die Schlüffel befommen zu allen himmliſchen Schäben; da werden wir 
in fhönen Hochzeit⸗Kleidern ewiger, beftändiger Unſchuld feuchten und fun 
feln und von feinem Unglück und Betrübniß mehr wiſſen. Ad, allerfiebfter 
Herr Jeſu, bring uns ja bald zu diefer gebenedeieten, himmliſchen Hochzeit ! 
Amen. 





ZX. Jeſus, der andere Adam, entichlaäft am Kreuz, 
eben wie der erfte Adam im Paradies: Aus feiner auf: 
gefpaltenen Seite wird feine herzliebſte Braut, die hrift- 
lihe Kirche, erbauet. 
1. Bud Moſe 2. 


Sort wollte dem Adam eine fehöne Braut zuführen, darum fäffet 
er ihn in einen tiefen Schlaf finfen. Denn bei Eröffnung der Seite follte 
Adam keine Schmerzen fühlen. Im Stande der Unfchuld hätten wir Feine 
Wehetage oder Traurigkeit erfahren, wie e8 denn auch tm cwigen Leben 
wieder wird in einen folchen feltgen Zuftand gebracht werden. Gott nimmt 
eine Ribbe aus Adams Seite und bauet draus die fhöne Eva. Sobald 
Adam diefelbe erfiehet, fo bald brennet fein Herz mit fchöner, Marer Liebe 


und Gunſt gegen fie. 
/ 
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Hier Haben wir abermal ein ſchoͤn Bildniß des Herm Jefu Chriſti 
und feiner chriſtlichen Kirche, 

Der Herr Jeſus, der andere Adam, entſchlaͤft am Kreuze eines tie 
fen Todesſchlafes, feine Seite wird auch eröffnet, fließet heraus Blut und 
Bafler, davon wird im Evangelio geprebiget, das wird in den Sarramen- 
ten audgetheilet, chriſtliche Herzen faflen den Scha mit Glauben: alfo wird 
die chriſtliche Kirche erbauet, alfo werben wir durch das rechte Weihwaſſer 
des Herrn Jeſu von Sünden gewafchen, durch fein Blut geheifigt. Und 
aleih wie Adams Herz mit fhöner Liebe gegen Eva ſich ergoß, alfo brennet 
auch Jeſu Chrifti Liebe gegen unfere Herzen. 

Der Herr Jeſus hat ein Bildniß feiner Gunft gegen unfere Herzen 
in Abams Herz- Büchlein angefchrieben: wie es Adam mit feiner Eva mei- 
net, alfo und viel beſſer meinet es Chriftus mit uns, und alfo ift Je⸗ 
fans Chriſtus, unferer Seelen Bräutigem, unfer ſchoͤnſter Schatz, Zroft und 
Freude. 

Spricht er doch ſelbſt, Hoſeä am 2 cap. v. 19: „Ih will mid 
mit dir verloben in Ewigkeit; ich will mich mit dir vertrauen in Gerech⸗ 
tigfeit umd Gericht, in Gnade und Barmherzigkeit, ja im Glauben will ich 
mich mit dir verloben; und du wirft den Herrn erfennen.” Item v. 23: „Ich 
will fagen zu dem, das nicht mein Volk war: Du biſt mein Volk, und es 
wird fagen: Du bift mein Gott;“ und alfo redet St. Paulus an die Ephefer 
am 5 v. 25-27: „Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleich wie Chriftus 
gelichet hat die Gemeine, und hat fi ſelbſt für fie gegeben, auf daß er fie 
keiligte, und hat fie gereiniget dur das Wafferbad im Wort, auf daß er fie 
ihm ſelbſt darſtellete eine Gemeine, die herrlich ſei, die nicht habe einen Flecken 
eder Runzel, oder def ewas, fondern daß fie Heilig fei und unſträflich.“ 
Sem: „Niemand hat fein eigen Fleiſch gehaffet, fontern er nähret es und 
pileget fein, gleich wie auch der Herr die Gemeine. Denn wir find Glie⸗ 
ter feines Leibes, von feinem Kleifh, und von feinem Gebeine.” Item: 
„Das Geheimniß tft groß; ich fage aber von Chriſto und ber Gemeine.“ 
Und der Herr Jeſus ſelbſt bildet fein Gerz in ſolch Gleichniß, Matth. 22, 2, 
da er von des koöniglichen Sohns Hochzeit redet. 

Durch Hochzeiten werden oft große Kriege zwifchen großen Herren 
vertragen und geſchlichtet: alfo wird durch Jeſu Chriſti Hochzeit, welche er 
mit unſerm Herzen haͤlt, ber große Krieg zwiſchen Gott und dem menſch⸗ 
figen Geſchlecht verglichen. 

Durch Hochzeit fommt oft ein armes Maͤgdlein in große Sreundfchaft 
und zu großen Ehren: durch des Herrn Jeſu Hochzeit kommen wir zur 

Serberger, Magnalia Dei I. 9 
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Freundſchaft Gottes und after heiligen Engel; wir befommen im Simmel 
ſolche treue Beiftänder, die taufendmal mehr Gunft und Förderung an uns 
beweifen als alle Blutsfreunde in der Welt: wir fommen dadurd zu ewi⸗ 
ger Ehr und Herrlichkeit. 

Der Herr Lutherus faget: Dies find hohe theure Wort, wenn du bi 
ref, Jeſus Chriſtus fei dein Bräutigam und bein Herz feine Braut. Sa, 
es find göttliche, unerforfchliche Worte, welche Fein Menfchen= Herz begreifen 
fonn, und nicht genugfam möchten gelernet werden. Item: Der ganze 
Schatz göttlicher Barmherzigkeit hat nicht Herrlicher uns koͤnnen abgematet 
werden denn daß die Kirche Ehrifti Braut genannt wird. Im Alten Teſta⸗ 
ment hat ber Heil. Geift zu Ehren dem Brautigam Chriſto und feiner Braut, 
der chriſtlichen Kirche, ein fchönes Hochzeit- Gefänglein, den 45. Pfalm, ger 
dichtet; den magft du hierbei leſen. 

Defwegen wollen wir uns aud ein wenig in biefem troͤſtlichen Stüd 
aufhalten. Ach, mein herzafferliebfter Schatz, Herr Jefu, wie ein gewünſch⸗ 
ter Bräutigam biſt du! Du biſt edel von Vater und Mutter; nach der goͤtt⸗ 
lichen Ratur bit du des ebelften Herrn, Gottes des Vaters, Sohn, nad der 
menfhlichen Natur bit du von ber edlen, Föniglichen Jungfrau Maria ge 
boren: wer wollte nicht das Herz zu bir haben! Du bift der Krömmefte im 
Simmel und auf Erden, du bift „der Schönfte unter allen Menſchenkindern,“ 
Palm 45, 2. Du bift der Allerreichfte, denn Himmel und Erde ift bein, 
alle Ereaturen müſſen dir zu Gebot fiehen, du biſt reih an Verdienſt und 
Wohlthaten; du bift über alle Maaßen fanftmithig, und von ‚Herzen bemü- 
thig; du bift freundlich in allen Geberden, Reden, du führe lauter Worte 
bes Lebens. Du haft dir viel verfucht, du biſt ein gewanderter Mann, du 
baft gereifet von dem Simmel auf Erden, von dannen and Kreuz, ins 
Grab, in die Hölle, wieder zum Leben und hinauf zur Rechten der Maje- 
ftät Gottes; darum weißt du auch fo holdſelig mit uns umzugehen; du bift 
nicht ſtolz und mürrifch, noch flörrifch, fondern fittfam; du biſt mächtig und 
gewaltig uns zu ſchützen und zu vertreten. Gelobet und geehret fei deine 
unausfprechliche Demuth: du freieft nicht über dich, denn du haft feinen ber 
höher wäre als du; alfo freieft du auch nicht neben dich, du befreundeſt 
dich nicht mit der Engel Natur, fondern du freieft unter dich, du nimmfl 
Abrahams Samen an, du befreundeſt Did mit Staub und Erden: ach wie 
groß if deine Demuth! Wir find ja nicht deines gleichen, doch ſchämeſt du 
dich unſer nicht; wir find rechte Dorffinder, Haben nicht mores gelernet, 
doch verwirfft du uns nicht; wir waren ungefund, hatten große Schäden an 
unferm Gewiffen; wir waren aud nicht fromm, wir Sagen in unferm Blute 
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fe greulich, daß man ſich fa ſchämet Davon zu Iefen, wie es Ezech. 16, 6 
wird geſchrieben; aber du gingen vorüber und ſpracheſt zu mir: Du folk 
leben. Wir waren nicht reich, fondern nadend, bloß und blutarm; wir wa- 
ven nit ſchoͤn, fondern greulich und beitlerifh: doch wirft du beine Liebe 
auf und, und um beinetwillen wird uns aud dein himmlifcher Vater gnä⸗ 
dig und Tiebet und. Ach, wie foll ih dir genugfam dafür danken! 

Eben alfo malet did, Kerr Jeſu, S. Agnes, die chriſtliche Jungfrau, 
und ſpricht: Mein Herz hat ben allerälteften Herrn lieb; feine Mutter iſt 
eine Jungfrau, fein Bater bat feine Ehefrau, die Engel dienen ihm, Sonne 
und Mond wundern ſich über ftine Schönpeit. Er giebt ſich keinmal arm; 
er fann Todte erweden, alle Krankheiten heilen, hat mir den Ring feines 
Geiſtes zum Pfande gegeben, daß ich fein eigen foll fein; er will mein fein, 
er bat mit feinem Blut mein Herz gezeichnet und geröthet, er hat mich in 
ftinen Armen; ewige Schaͤtze habe ich von ihm zu gewarten 2. 

Mein Herr Jeſu, wie gar ordentlich geheft du fort in deinen Gna⸗ 
denwerfen! Als du dich wie ein füßer Bräutigam mit unfern Seefen willſt 
verioben, nachdem wir in Sünde gerathen waren, bietet bu dich an Hei 
deinem Bater, uns zu helfen, und di unfer anzunehmen, und fageft: „Ich 
will fie erlöfen von der Hölle, und vom Tode erretten,” Hoſea 13, 14. 
Dein Bater willigt dazu und faget, Pf. 2, 7.8: „Du biſt mein Sohn, heute 
habe ih dich gezeuget; Heifche von mir, fo will ich dir die Heiden zum Erbe 
geben, und der Welt Ende zum Eigenthum.“ Um beinetwillen will dein Va⸗ 
ter das Herz auch zu uns wenden. 

Darauf, Herr Zefu, im Paradies freie du um Adams und Eva Herz 
und Seelen, im 1. Buch Mof. 3, 15. Du geheft weiter fort, und offen- 
bateſt dein Herz zu unterſchiedlichen Zeiten den frommen Erzuätern im Al 
ten Teſtament. 

Endlich gehe du in deiner angenommenen menfhfichen Ratur im 
Jüdiſchen Lande herum, du redeſt tröftlich und freundlich, daß bu unfer Herz 
gewinnen mögeft; darnach ficheft du am heiligen Kreuz und redeſt lauter 
Troſtworte, bu redeft beine heiligen fieben Worte nach einander; Du pran- 
get in deinem rothblutigen Seide, du Haft deinen Brautkranz, beine Dorn- 
Kone; die kommt bir von lieber Hand, wir haben fie mit unfern Sünden 
geſflochten; es bringet dir wohl Schmerzen, aber uns zum Beften duldeſt du 
alles willig und gern; du trägf einen eifernen Brautring, eiferne Nägel; denn 
ber Zeiten machte man den Brautring von Eifen, damit die eiferne Stand- 
baftigfeit der ehelichen Liebe bedeutet würbe. 

Du laͤſſeſt Dich öffentlich fehen, daß ich dein ja wohl wahrnehme; bu 
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fagft: „Es iR vollbracht.“ Du follft mein fein, ich will dein fein. Ach, mein 
Herr Sefu, Hilf, daß mein Herz mit rechter Liebe gegen dich hervorbreche 
und ſich beweiſe! 

Ueberdies ſchickeſt du auch deine Freileute aus, die uns ſollen ein Herz 
zu dir und deinen Wohlthaten machen. 

Im Alten Teſtament waren alle Patriarchen und Propheten deine Frei⸗ 
leute. Johannes bekennet fih dazu, darum nennet er ſich des Bräutigams 
Freund, Joh. 3, 29. Alle evangeliſche Prediger find beine Botſchafter, 
wie St. Paulus ſaget, 2. Kor. 5, 20. und 2. Cor. 11, 2, und nennet 
fih Chriſti Freimann in dieſen Worten: „Ich Habe euch vertranet einem 
Manne, taß ich eine reine Jungfrau Chriſto zubrächte.” 

Denn wir nun dem Evangefio folgen, unfere Sünde erfennen, und 
an dich, Herr Jeſn, glauben, fo werden wir bir zugefagt. 

Ad, Herr Jeſu, ich verfage mich Dir zu eigen mit Leib und Seele; 
der Tod fofl mein und dein Herz nicht feheiden. 

In der Heifigen Zaufe aber und im heiligen Abendmahl werden wir 
dir, Herr Jeſu, an das Herz hinan getrauet; da fageft du zu nnferm Her⸗ 
zen: fehe, Tiebfte Braut, da ſchenke ich mich dir ganz nnd gar eigen. Mein 
Blut fol di wafchen von allen deinen Simden, meine offene Seite foll 
deine Ruheſtätte und fefte Burg fein wider alles trübe Wetter, ih will dich 
mit emiger Treue meinen, Amen. Ich ſchwoͤre dir Dies bei meiner gött- 
lichen Wahrheit, Amen. 

Ad, Herr Iefu, ich bin diefer großen Ehre nicht würdig, aber noth⸗ 
bürftig bin ichs wohl; das iſt eine ungefudhte, unverhoffte, unverdiente Liche; 
habe Dank für dein günftiges Herz in Ewigkeit! 

Alles, was nun ein frommer, ehrliebender Bräutigam zu feiner Braut 
bringet, das bringen du auch zu meinem Kerzen, o füßer Serien Bräuti« 
gam, Herr Jeſu. 

Ein redlicher Bräutigam bringe zu feiner Braut eine reine, unge⸗ 
faͤlſchte, Herzliche Liebe: du, Herr Jeſu, bringeft zu mir auch eine reine, feine, 
ungefärbete, göttliche Liebe, das bezeugen alle deine Worte; bein Herz if 
richtig gegen mi, darum TäffeR du beine Seite am Kreuz eröffnen, daß 
ih nur dein Herz wohl beſchauen, und wie es gegen mid; gefinnet ſei, be⸗ 
fehen möge. 

Ein Bräutigam bringet zu feiner Braut afle feine Güter, feine Braut 
fo neben ihm tn einem umzertheilten Gut fiben: Du, Kerr Jeſu, bringeft 
uns auch alle deine Güter: wie du zum Himmel Recht haft, alſo follen 
wir es aud haben; wie du Macht haft mit deinem Bater zu reden, alfo 
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mögen wir durch beine Gnade auch vor ihn treten und kindlich mit ihm 
reden; alles, was bein if, Herr Jefu, das foll auch unfer fein. _ 

Ein Bräutigam will au, daß feine Braut im Unglück mit ihm ſoll 
vorlieb nehmen: alfo wilit du auch, daß wir mit dir follen vorlieb neh⸗ 
men, wenn wir nad deinem Exempel in Hunger, Kummer und aflerlei 
Unglück gerathen, und uns dei getröften, daß es einmal alles werde beſſer 
werden. 

Ein Bräutigam nimmt feine Braut in gebührlihen Schuß, Trotz ſei 
tem geboten, der fih an ihr wollte vergreifen: Du, Herr Jefu, nimmf uns 
auch in deinen Schuß wider alle Pforten der Höllen, daß fie uns nicht müffen 
überwältigen. Xrob fei dem geboten, der uns wollte ein Härlein frümmen ! 

Ein Bräutigam hält feiner Braut viel zu gut; er dedet aus Liebe 
ziel Gebrechen und Unverftand: Du, Herr Jeſu, hältſt uns viel zu gut; 
tu Dede mit dem Mantel der Liebe viel Unvernunft, die bei uns mit un« 
terlauft. 

Ein Bräutigam ift feiner Braut treu, er tänfchet fie nicht mit ver- 
arbenen Worten; tie Braut mag ſich kühnlich ohn alle arge Gedanken alles 
Guten zu ihm verfehen: Du, Herr Sefu, bleibeſt uns treu in Ewigkeit, in 
teinem Munde ift fein Betrug erfunden worden; wir mögen uns herzlich, 
kühnlich, getroft und unverzagt auf dich verlaffen, wir werden nicht betro⸗ 
gen werden. 

Ein Bräutigam theifet mit feiner Braut alle feine Freudenſtündlein: 
Kerr Zefu, du willſt deine Freudenſtunden im Himmel alle mit uns thels 
len, wir werden bei dir fein aflezeit. 

Ein Bräutigam bringet zu feiner Braut feinen Ehrenftand, die Braut 
wird alsbald nad. feinem Ehrentitel genannt: Du, Herr Jeſu, bringen 
zu uns auch deinen Ehrenſtand, daß wir nach deinem koͤniglichen und pries 
Rerlichen Chriſtnamen Chriften genannt werden. 

Ein Bräutigam ſchwoͤret feiner Braut Treue und Glauben: Du, 
Herr Jeſu, fchwören uns aud Treue und Glauben mit einem zwiefachen 
Eite, Joh. am 8.9.51: „Wahrlih, wahrlich, ich fage euch: So Jemand 
wein Wort wird halten, der wird den Zod nicht fehen ewigfid. 

Ein Bräutigam Meidet fi in feiner Braut Farbe: Du, Herr Jeſu, 
Heideft dich, uns zu Ehren, in unfer Fleiſch und Blut; du kleideſt uns 
auch in deine Karbe, roth und weiß; du ziereft ung mit deinem rothen 
Blut, daß wir von Sünden gereiniget werden, du kleideſt uns in beine 
weiße Unſchuld und giebft uns ben Anfang eines göttlichen Lebens in dieſer 
Welt, und wirß uns zur vollkommenen Gerechtigkeit bringen im ewigen Leben. 


— 
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Ein Bräutigam nimmt von feiner geliebten Braut einen Ehrenfranz, 
er ſchenkt auch einen andern Dagegen: Du, Herr Jeſu, nimmſt von uns 
den dörnernen Kranz, mit unfern Sünden geflochten und fehenfer uns dafür 
den Kranz der Ehren, ja, die Krone der ewigen Freude und Gerechtigkeit. 

Ein Bräutigam verehret feiner geliebten Braut, fo fie adelichen Stan- 
des ift, eine gülpne Kette: Du, Herr Zefu, fchmüder uns mit den Gaben 
bes heiligen Geiftes, daß wir Luft haben der Werke chriſtlicher Liebe ums zu 
befleißen; Dies zieret und taufendmal beffer. als irgend eine güfbene Kette 
in der Welt: ja, wenn wir tugendlich leben, fo führen wir einen rechten 
adelichen Stand vor Gottes Augen. 

Gin Bräutigam richtet feiner Braut ein wohlriehendes Kräuterbad zur, 
vor und nach der Hochzeit: Du, Herr Sefu, fifteft ung Das Bad der 
Wiedergeburt und Erneurung des heiligen Geiftes, und ba— 
deft uns fchneeweiß durch dein heifiges Blut, 1 Joh. 1, 7. Eph. 5, 26. 

Ein Bräutigam richtet, feiner Braut zu Epren, ein koͤſtliches Hod- 
zeitmahl an: Du, Herr Jeſu, bereiteft uns zu Chren das große Abend⸗ 
mahl deines Gvangelii und der hochwürbigen Sacramente; du läffelt uns 
deine Wohlthat mit, vollen Schüffeln auftragen, und thuſt unferer Seefe 
gütlih, damit wir in allen Röthen Labſal und Herzſtärkung haben. 


Ein Bräutigam hat feine beftellten Brautdiener, die feinem Herzlein 
mäffen auf den Dienft warten: Du, Herr Jeſu, haſt auch beine beftellten 
Brautdiener; beine heiligen Engel müffen uns nach deinem Befehl aufwarten, 
Pſalm 34. v. 8. c. 91. v. 11. 

Die Braut empfangt von ihrem Bräutigam einen neuen Namen: 
von dir, Herr Sefu, befommen wir einen neuen Ramen, daß wir nicht 
mehr Kinder des Zorn, fondern Gottes Kinder und liebſte Söhne und 
Töchter, ja, die Heiligen Gottes mögen genannt werden. 

Ein Bräutigam giebt feiner Braut einen Ring, zum Pfande feiner 
günftigen Liebe: Du, Kerr Sefu, giebft mir ben heiligen Geiſt zum Pfande 
deiner beftandigen Treue. Im heiligen Abendmahl giebt du mir deinen 
Leib und Blut zum Pfande, daß du willſt mein, und‘ ich foll dein fein. 

Ein Bräutigam nimmt, was ihm feine Braut anbietet und giebt hin⸗ 
wieder nach feinen Vermögen: Du, Herr Jeſu, nimmft auch von uns und 
giebt uns Hinwieder; du machſt einen Wechfel mit uns, und fageft: Tiebes 
Herz, gieb her deine Sünde, nimm Hin meine Gerechtigkeit; gieb her deine 
Armuth und Elend, nimm hin meinen Reichthum und Herrlichkeit; gieb her 
tie ewige Verdammniß, die du mit beinen Sünden haft verdienet, nimm 
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bin ten Himmel und das ewige Leben, das ich am Kreuze mit meinem 
Gehorſam Habe erworben, | 

Der Bräutigam böret genau auf das Weheffagen feiner Braut, und 
ſinnet, wie er ihr möge heffen: Du, Herr Jeſu, Hörer mit Teifen Ohren, und 
merkeſt unfere Thranen, und forget für uns, wie unferm Elend fel abzu= 
belfen. Das bringet umferm Herzen rende, Ruhe und Zrof in allen 
ſchweren Gedanken. 

Ein Brantigam braucht feine Weisheit der Braut zu Ehren, er 
braucht feine Stärfe, die Braut zu befhüben: Du, Kerr Jeſu, brauchſt 
feine Weisheit auch uns zu tröften und zu helfen, und umfere Feinde zu 
bemmen; beine Stärke braucheſt du, und zu vertheidigen, zu befchüßen, und 
unfere Feinde zu vertilgen. 

Ein Bräutigam if nicht wetterwendifh in theuren Sahren oder 
wenn feine Braut Frank wird: Du, Herr Jeſu, daureft auch bei ung; du 
wirft nicht andres Sinnes, wenn wir krank und fie find. 

Ein Bräutigam verforget feine Braut mit fleißiger Arbeit, mit Speis 
und Zranf, mit nothwendiger Kleidung: Du, Herr Sefu, haft mein Herz 
mit deiner allerheifigfien Arbeit wohl verforget, von welcher du felber ſa⸗ 
act, Eſa. 43, 24: „Sa mir haſt du Arbeit gemadt in deinen Sünden, 
and haſt mir Mühe gemacht in deinen Miffethaten.” Du bift meiner See 
fe Himmelbrod, meine befte Herzensſpeiſe, du biſt mein Tiebfichfter Kühl⸗ 
trunk in alfer Angſt. Du Feideft uns ganz herrlich Inwendig mit güldenen 
Stauden, von Tauterm koöſtlichem Golde, und ftellek uns zu deiner Rechten 
in ſoſchem Scmud, Pfalm 45, 10. Herr Jeſu, du weißt von Ehren zu 
fagen; du breitet deinen Mantel über uns, und deckeſt unfere Schmach, 
Esch. 15, 8. Du giebt uns von dem Tuch deiner Gerechtigkeit zum Rod, 
tu kleideſt uns mit deiner Unfhuld, du haft mich angezogen mit den Klei⸗ 
dern des Hells, und mit dem Rock der Gerechtigkeit beffeidet, Efa. 61, 10. 
Du giebt uns neue Schuhe eines beftändigen Vorſatzes unfer Leben zu beſ⸗ 
ſern, du gürteft uns mit dem Gürtel deiner Gnaden. Du fchenfen uns 
fböne Armbänder, das if, du giebſt uns freudige Macht unfere Hände auf 
zuheben, deinen Vater in deinem Ramen in allen Noͤthen anzurufen, und 
fage uns gewiß zu, daß wir follen erhöret werben. 

Ein Bräutigam bat feine hoͤchſte Luft wenn feine Braut eines ehrli⸗ 
den Gemüths und züchtigen Wandels ift: Herr Jeſu, du haft auch deine 
böchfte Luft daran, wenn wir frommen Herzens und guter Sitten find, und 
dir nach den Heifigen zehn Geboten dienen. Darum läßt du dich auch and 
Kreuz, (damit die Teutſchen gemeinigfich zehn (X) fehreiben) fchlagen, daß du 
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und nur von Sünden, wider bie zehn Gebote begangen, ſaͤuberſt, und in 
einen unfträffichen Wandel nad ben heiligen zehn Geboten fepen mögeR, 
welches wohl im dieſem Lehen angehet, aber im Himmel erſt wird vollkom⸗ 
men werben. _ 

Ein Bräutigam halt füße Geſpraͤche mit feiner geliebten Braut: Du, 
Here Sefu, Hält mit unferm Herzen füße Gefpräcde in unferm Kreuz, da⸗ 
mit wir nicht verſchmachten. 

Ein Bräutigam Hält zu Abend feine fröhliche Heimführung mit 
großer Freude, mit fchöner Muſik, mit ſchoͤner Gefellfhaft; denn Braut 
und Bräutigam gehören in Ein Haus; er empfängt bie Braut höflich, 
fiebäugelt fie an, umfängt fie mit Freuden, und übergicht ihr das ganze 
Haus: alfo wirft du, Herr Jeſu, am Abend der Welt beine fröß- 
liche Seimführung halten; da werden die Engel ins Feld blaſen, Da 
werden wir in fchöner Gefellfehaft in das Haus, da viel Wohnungen 
find, eingeleitet werben. Denn du Kerr Jeſu und wir gehören in Ein 
Haus, wie du felber fagft, Joh. 17, 24: „Dater, ih will, daß wo id 
‚ bin, aud) die find, die du mir gegeben haſt.“ Ach, welde Wonne, Freude 
und Seligkeit wird da fein! Thun du uns in biefem Leben fo viel Gu⸗ 
tes, was wird wohl in der Ewigkeit gefchehen! 

Serzallerliehfter Seelen» Bräutigam, Gerr Jeſu, du FIR mein, Dice 
it meine größte Ghre, ich bin dein, dies if mein fhonfter Troſt, du Haft 
mich lieb als ein frommer Bräutigam, dies ift meine höchſte Seligfeit. 
Ach hilf, daß ich dich hinwieder ewig liebe und lobe, gieb daß ih mid 
nad deinem Sinn richte und gewöhne, deine Weife und Sitten kennen 
lerne, di weder mit Worten, noch mit Thaten oder Geberden erzürme! 
Verleihe, daß ich darauf ſchaue, meine Ohren neige, meines Volls und mei- 
ned Vaters Haus und alles Weltliche vergeffe, daß du deine Luft nach 
meiner Schöne habe, Pf. 45. v. 12. Ich erfenne dein Sera, ich lobe 
deine Gunft, ich rühme beine Gaben und tröße mid beiner Wohlthaten; 
ih danke dir für alfe deine Ehre, die du mir Haft angetragen; mein Herz 
fol dir für dieſe Gnade treu bleiben: Ohne dich ift meinem Herzen nir⸗ 
gend wohl; wenn ich dich Habe, frage ih nichts nach allen Schäpen ber 
ganzen Welt; du kümmf mir weder Tag noch Nacht aus meinem Kerzen 
und Gedanfen. Ach, fahre fort mit deiner alten Gunf, fo genüget mir; 
bir zu Ehren will ich mic reinlich tragen, das iſt, ich will mid vor Sün- 
ben Hüten, deinem Winken und Befehl nachgehen, und als beine Tiebfte 
Braut aller Ehr und Tugend nachſtreben. ich, Gere Jeſu, zum Wols 
len das Bollbringen! Amen. 
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AI Deus der Aelteſte, Erſte, Beſte und Edelſte 
Evangeliſche Zroftprediger, der füße Troͤſter unſers 


Herzens. 
1. Puch Moſ. 3. 

&; find drei vornehme Gapitel in der Bibel, die ein Jeder fleikig 
betrachten foll: das britte im erfien Buch Mofis, das dritte im Evangelio 
Johannis, das dritte in der Epiftel St. Pauli an die Mömer. Denn 
tiefe drei zeigen deutlich an zwei Dinge: Erſtlich, woher die Sünde und 
alles Unglück gefommen fei. Dana, woher die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gt, und aller Segen zu gewarten fei. Das Böfe kommt vom Teufel, 
ta6 Gute von Chriſto Jeſu. Das dritte aber im erften Buch Moſis ift 
ter andre Brunn und Quell, und leuchtet aus der Bibel wie die Sonne 
rem Simmel. Darum baten die alten Wittenberger den Herrn Lutherug, 
er follte ihnen doch vor feinem Ende diefes Gapitel noch einmal erklären; 
et ſagets ihnen aud zu, aber der Tod verhindert diefes fchöne Werk. Deß⸗ 
wegen müſſen wir auch uns ein wenig Zeit nehmen, dieſes fchöne Capitel 
zu bedenfen. Bir wollen aber nur alihier diefes beſchauen, wie Jeſus 
Chriſſus Adam und Eva getröftet babe nach dem Fall, und bald den bauer» 
haftigſten, beftändigften, grundfeften Troſt beweifet babe, der alle befüm« 
merte Herzen in Aengften muß ſtärken und erhalten. Gott hatte den Men« 
fen kuͤnſtlich erfchaffen, adelig gezieret und reichlicd mit dem Kaiſerthum 
ter ganzen Welt begabet; fordert für ſolche Wohlthaten nichts als ein 
tanfbares Herz und Gottfobenden Mund, und fondert ihm einen einigen, 
einzigen Baum im Baradies aus, davon foll der Menſch nicht eſſen, daß 
dio Gott feinen Gehorfam dabei erkenne. Dieſes große Gluͤck gönnet 
der meidifche Teufel dem Menfchen nicht und kanns nicht leiden, daß ber 
Menſch Gott ſoll Tieber fein als er iſt: deßwegen verlarvet er ſich in eine 
Schlange, oder redet durch eine beſeſſene Schlange, und betrügt erftlih Evä 
herz, und hernach durd ihre Worte auch den Adam, und bringet fie beide 
in Jammer und Noth. Erſtlich macht der Teufel der Eva Gottes Wort 
verdächtig und fehet die erfte Krage in der Welt: „Ja, follte Gott gefagt 
haben: Ihr ſollt nicht eiten von allerlei Bäumen im Garten?" Das ift bie 
Burzel aller Kepereien, wenn man Gottes Wort will verbädtig madıen, 
und demfelben nicht rein und vichtig trauen. Danach fügt der Zeufel: 
„Ihr werdet mit nichten des Todes ſterben.“ Das ift Die erſte Lüge in der 
Welt, Die Hat der Teufel gelogen, darum heist ihn Chriſtus recht einen 
„Mörder,“ und „Lügner von Aufang“, Joh, 8. v. 44. 
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Stem, der Teufel fagt, Gott wiffe, daß fle nah gebraudter Bauım- 
frucht würden Gott gleich fein, er ſei aber neidifh, und goͤnne es ihnen 
nicht; Tüg, Zeufel, Tüg! Zum dritten betrügt der Teufel die erften Eltern zit 
ſpitzbübiſchen, tückiſchen Reden, und fagt: „Eure Augen werden aufgethan 
werden.” Das nehmen fie an zum Guten, der Teufel meinets zum Schaben ; 
das mag mir ein Tauſend⸗Künſtler fein! Ueberdies verheißet ihnen Der 
Zeufel großen Rub und Srommen: „Ihr werdet fein wie Gott ;* denn gleich 
wie er felbft ein boffartiger Efel iR, alſo reizet er den Menfchen auch zur 
Soffart; und endfih macht er, daß der Sünden Baum der Eva lieblich 
iR anzufehen; wie er noch heutiges Tages die Sünde fdmüde und mit 
einer fchönen Larve verffeivet, damit ſie dem Menfchen füß eingche; aber 
wenn fie begangen ift, fo zieht er bie ſchöne Beftalt ab, weifet die Sünde 
in ihrer eigenen Ungeftaft, und bemühet fi, den Menſchen in Berzweiflung 
zu bringen. 

Alfo wird Eva betrogen und Adam zugleich verführet, alfo fallen 
Adam und Eva in Gottes gerechten Zorn, und verlieren die Gnade Got- 
tes, und wird alles, was zuvor in ihuen fhön gewefen, verbunfelt, ver⸗ 
flümmelt und verderbet, daß nun unfer Wiffen nach dem Fall eitel Stütz⸗ 
wert, Stüdwerf, Flickwerk, Stümperwerf und Bettelei. Und züme Gott 
billig und recht, denn es ift Gott nicht um einen Apfel zu thun, wie je 
ner fagte: Wollte ich doch Bott einen Sad voll Aepfel dafür geben, wenn 
er nur des einigen Apfel wollte vergeffen! Und Julius IM. Hatte zur 
Beit einen Pfauen zum Frühmahl auf feiner Tafel, dieſer ſchmeckte ihm 
nah feinem Willen, darum ſprach er zu feinem Koch: hebe mir dies Ge- 
richte auf bis zum Nachtmahl, und trage mir ihn Talt auf im Luftgarten, 
denn ich werde ehrliche Leute bei mir haben; weil aber das Geſinde hin⸗ 
ter des Kochs Willen denfelben Pfauen verzehret hatten, richtete er was 
neued zu. Als nun der Heilige Vater zu Abends das Frühgericht 
nicht gewahr wird, fraget er, wo es bleibe? Der Kodı.-fagt, Das Gefinte 
babe es verfchludet: da fähret er Heraus: Al disperto di Dio (es if 
ſchrecklich zu Hören) bringe mir meinen Pfauen! Da fpricht ein Kardinal: 
ei, Eure Heiligkeit wolle ſich nicht erzümen! Julius antwortet: Was? 
Sollte ih, Gottes Statthalter, nicht zürnen um eines Pfauen willen, well 
Gott gezürnet bat um eines Apfels willen, der ihm in dem Paradies ge⸗ 
freffen worden iſt; ein Pfau ift ja mehr werth als ein Apfel? Ah Gott, 
was ift das für ein Unverfland! Es if Gott nicht zu thun um einen Apfel, 

fondern um den Behorfam, daB man feinen geftrengen Willen fo ſchand⸗ 
fih, dem Teufel zu gefallen, in Wind gefählagen. Bedenke doch, wie groß 
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Mamd und Evi Sünde frei: Gott hat fie zu großen Ehren, über alle 
Greaturen erhoben; doch faffen fie fih an dem aflen nicht genügen, fie 
wollen fh an ihrem Stande nicht Taffen genügen, wollen Gott nad ber 
Krone greifen und ihm gleich fein: fie verachten Gottes Mares Gebot 
und folgen des Teufels Math. Sie glauben dem Zeufel mehr als Gott, 
istem Schöpfer; fie feben den Zeufel an Gottes Statt; dem Teufel folgen 
Re, Gott verlafien fi. Gott kann nicht trügen, doch zweifeln fie an ſei⸗ 
nen wahrhaftigen Worten, maden alfo Bott zum Lügner. Sie wollen 
Gett allein nicht mehr trauen, der Teufel foll ihnen auch helfen zurathen ; 
ne ſind vorwigig, befümmern fih um ungelegte Eier, und jenes, was ihnen 
befohlen, vergeſſen fie; fie werben Mörder ihrer Seelen, ihres Leibes und 
aller ihrer Kinder und Nahfommen. Gott hatte ihnen nichts laſſen man» 
geln, fie Hatten die ganze Welt und das ganze Paradies voll herrlicher 
Früchte; doch werden fie fo fhändlich ihrem Herrn und Wohlthäter undank⸗ 
bar. Nachdem fie die Sünde begangen haben, find fie noch fo fiher und 
reg, als Hätten fie fein Waſſer getrübt, fie dürfen fein Auge darüber naß 
machen, fie flechten Schürzen von Yeigenblättern, wollen ihre Schande be⸗ 
teten und Gott felber einen Fuchsſchwanz verkaufen. Er foll ihre Schande 
nit fehen, fie. wollen ihm feine Helle Augen verkfeiftern und verbienden. 
Da fie Gott ciliset, und ihr eigen Gewiffen fie ſchrecket, entſchuldigen fie 
ſich unverfhämt: Adam Teget bie Schuld aufs Weib, ja, auf Gott ſelbſt. 
Teau er ſpricht: „Das Weib, das Du mir zugefellet haft, gab mir.” Eva 
legt die Schuld auf die Schlange. Hätte nun Gott weder den Adam, 
die Eva, noch die Schlange erfhaffen, fo hätte Gott weder über Adam 
noch über Eva fih zu befchweren. Sollte Gott über ſolche Schande, Sünde, 
Hoffart, Grobheit, Ungehorfam, Muthwillen nicht ernſtlich zurnen? Sind fie 
nicht ſchuldig geweſen, bei Verluſt Leibes und Lebens, Ehren und Guts, 
Gott zu dienen und zu. gehorfamen? 

Alfo mußte nun Adam und Eva fammt ihren Nachkommen ewig 
verforen fein. Adam und Eva follten nun in Ewigkeit vor Gott fliehen, 
fih verfriehen, ihm nicht mit Freuden unter die Augen treten; fie follten 
ein umnrubiges Gewiffen haben und mit offenen Augen ihre Schande und 
Unfauberfeit alle Stund und Augenblick anfchauen und fagen: „Ich fürchte 
mid." Dies if die erfte Klage in der Welt, und kömmt von der Sünde 
Ber; wäre der Menfh nicht in Sünde gerathen, fo hätte er nimmermehr 
etwao dürfen Fangen, fondern es wäre ihm alles gegangen nad} feines Her⸗ 
zens Wunfh und Freuden. O wie oft müffen wir arme Menſchen nun 
mit Eva fagen: „Die Schlange betrog mich!“ Da haft du nun ben verlor 
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nen Grofchen, das verforne Schäflein und deinen verfornen Sohn, davon 
ber Herr Jeſus fagt, Luc. 15. v. 4. und 8. 

Nun nimmt fih unfer Herr Jeſus des armen verloren Menſchen 
an, bittet ifm das Lehen aus bei feinem Vater, erbietet fih ſelbſt, Den 
Tod zu leiden; darum wird er auch genannt ein Math, Eſa. 9. v. 6, Daß 
er den Nat gegeben bat zu unferer Seligkeit. Bernhardus machet ſich 
bier Tuftig und faget: als ter Menfch gefallen war, traten vor Got⸗ 
te8 Gerichte die zwei Zugenten in Gott: die Gerechtigkeit und die Barm⸗ 
herzigkeit. Die Gerechtigkeit ſprach: Geftrenger, eifriger, zorniger, ge= 
rechter Gott, du Haft gefaget: „Nühret diefe Frucht niht an, daß ihr 
nicht flerbet; welches Tages ihr davon effet, ſollt ihr des Todes ſteiben. 
Nun iR dein unwantelbarer Wille übertreten, darum laß den Men- 
fhen des ewigen Todes flerben; das erfordert Deine‘ Gerechtigfeit, denn bu, 
ewiger Gott, bift veradhtet worden, die Strafe muß auch ewig fein, Du 
Bir ein unwandelbarer Gott, darum muß es bei deinem ernfien Willen 
bfeiben: gieß aus deinen Zorn über Dies böfe vergeffene Voll! Aber 
die Barmherzigfeit wehklaget und ſpricht: ach Gott, mitten in deinem Bern 
gedenfe an deine grundfofe Barmherzigkeit; du biſt nicht aflein ein gerech⸗ 
ter Gott, fondern auch ein gnädiger Gott, voller Güte und Barmherzig⸗ 
feit: Gnade, Herr! und laß beine edle Ereatur nicht fo jämmerlih ver⸗ 
berben! Da fpricht der Herr Sefus das Urtheil: Es ſterbe ein Gerechter 
für das ungerechte Volk, fo wird der Barmherzigkeit Genüge geſchehen, 
und ber Gerechtigkeit auch nichts vergeben. Da reifen die zwei Tugenden 
aus und fuchen einen Gerechten, der dies ins Werk febe; fie kommen zu 
den heiligen Engeln: Seid ihr gerecht? Die fagen: O nein, wir beftchen 
nicht vor Gottes geftrengem Gerichte. Sie gehen weiter: Sonn und Mond, 
ihr lieben Sterniein, feid ihr gerecht? Ihr Bäume und Bäumlein, feid ihr 
gerecht? Da if in der ganzen Welt Bein Gerechter zu finden; fie Toms 
men traurig wieder, und fpreden: Lieber Herr Sefu, du baft den Rath 
gegeben, du wollſt auch die That vollbringen, denn du allein bift gerecht. 
Da verwilligt fi) der Kerr Jeſus, den Menſchen burd feinen Tod zu hel⸗ 
fen. Alſo wird die GBerechtigfeit Gottes geftillet, denn der Herr Jeſus 
trägt die vertienete Strafe. Der Barmberzigfeit wird auch nichts verfa- 
get, denn dem armen Menfchen wird aus feinem Elend geholfen. 

Diefen gnätigen Willen kündiget allhier der Hert Jeſus deutlich dem 
armen Aram und ber betrübten Gva an und wird alfo der erfte, beite 
und lieblichſte Exangelifhe Trofts Prediger. Alſo ſaget auch ber Herr Je⸗ 
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ſas ſeſbſt, im 61. Gapitel Efalü, v. 1. 2: „Der Herr hat mich aefandt, 
ten Elenden zu predigen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden; zu predigen 
ten Gefangenen eine Erledigung, den Gebundenen eine Oeffnung; zu yres 
digen ein gnädiges Jahr des Herrn, und einen Tag der Mache unfers 
Gettes; zu tröften alle Traurigen, 0." Diefe Worte zieht der Herr Jefus 
dentlich anf fih in feiner erfien Predigt, gethan im Vaterlande RNazareth, 
ta er erzogen war, Zur. 4. cap. v. 18. 


Und von bdiefem tröftfihen Werk Chriſti faget Joh. am 1. v. 18: 
„Der eingebome Sohn, der in Des Baters Schooß if, hats uns verfün« 
diget.“ Und Job. am 8. v. 25. faget Jeſus: „Ich bin, der von Anfang 
mit euch geredet hat,” das ift, die Perfon, die von Anfang der Welt mit 
ten Patriarchen tröftlich geredet, und ihnen in ihrem Kummer zugefprochen 
kat: Gleih wie der Herr Jeſus droben das Wort führte, bei dem Werf 
vr Schopfung, nad dem eriten Artikel des Glaubens, alfo führt er auch 
bier Das Wort bei der Erlöfung, im andern Artifel des Glaubens. Dar⸗ 
um faget die Chaldäiſche Bibel: „Sie haben gehöret die Stimme des Worts 
Gottes, unſers Herrn.“ Deßwegen foll alle Welt tiefen Zroftprediger ho- 
ra und lieben, wie Mofes n feinem 5. Buch am 18. v. 15. redet, und 
Gott der Bater ſelbſt, Matth. 17. v. 5. 


Ach, mein Kerr Jeſu, bu biſt ja der erfte und lieblichſte Troſt⸗Pre⸗ 
tiger, und bieib auch der fchönfte, edelſte Zröiter aller goitfeligen Herzen 
6 an das Ende der Welt: ich bitte, du wolle dein Amt guͤnſtiglich 
an bei mir in allen Rötken beweifen! Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
mein Hoffnung ſteht auf Erden; ich weiß, daß du mein Xröfter biſt, fein 
Troft mag mir fonft werben. Bon Anbeginn if nichts erfor, auf Erten 
war fein Menſch geborn, der mir aus Nöthen helfen kann; ich ruf Dich 
an, zu dem ih all mein Bertrauen Ham, ıc. Daher gehöret der ganze 
Geſang. 

Wenn dir nun mancherlei vergebener Troſt und Renſchentand 
wird eingeblaäutt, fo fage du bald: Jeſus Chriſtus iſt der beſte Troſt in 
allen Aengſten, der war der äftefte Tröfter, bei Ihm will ich auch bleiben; 
das Alte if gut zu halten, der alte Gott und der alte Troft thum immer 
tas Bee, Das andere will nicht haften, das Herz kann fih außer Chrift 
Troſt nicht zufrieden geben: Reu Brod, Neu Galender, Reues vom Jahr 
nchme ich immer mit; der alte Gott und ter alte Zroft ift immer ber befte. 

D. Creutzenach Hatte viel Meffen gelefen, viel gefaftet, auch ein Haus 
gebauet für unzüchtige Leute, die ihre Sünde erfannten, daß fie darin ge⸗ 
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fpeifet würden und Armuthshalben nicht Schande und Sünde treiben mad 
ten. Da er nun fierben foll, denket er an ein gutes Werf nad dem am 
bern, und wollte fi damit tröflen, aber es wollte nichts Helfen. Endlich 
fprigt er: ei, will denn nichts helfen, fo helfe mir das: Erbarm dic 


mein, o Herre Gott, um deines liebſten Sohnes Jeſu Chriſti willen! , 


Da gab fih bald das Herz zufrieden. 


Ein Mönd tröftet eine vornehme Frau mit der Fürbitte und grauen _ 


Mantel Marik und mit den Seelmeflen nad ihrem Tode, ꝛc. Als er weg 
koͤmmt, tritt hinzu ein feiner junger Gefell, der Kinder Lehrmeifter , Der 


hernach ein großer Prediger worden, und finget von Jeſu Ehrifti Leiden, _ 


Blut, Sterben, Verdienſt. Da faget die fromme Frau: das giebt Saft 
und Zroft, das vorige. wollte nicht ins Herze. 


Deßwegen wollte auch Kaifer Maximilian IL Anno 1576. 12. Oct. . 


in feiner Todesangft den Bifhof von Reapolis, D. Lambertum Gruterum, 
nicht vor fi Taffen, er fagte ihm benn zu, daß er von nichts anders wollte 


fügen als von Chriſti Berdienft und aͤngſtlichem Blut» Schweiß und Bit . 
term Tode. Der Bifchof redete artig, zierlich und tröffih von den Wohle : 


thaten des Herrn Jeſu, und fragte endlih: ob Ihre Kaiſerl. Majeftät 
in folhem Glauben und Troſt wollte ftrben? Da fpriht der fromme 


Kaiſer: Non aliter faciam, ih will ihm nichts anders thun, und fuhr - 


alſo füuberlih ins ewige Leben. Herzallerliebſter Herr Sefu, die Erfah 
sung giebt es, daß du ber beſte Tröfter bift, der Trof von deinen Wohl⸗ 
thaten iſt der gewiſſeſte, der dauerhaftigſte, beftändigfte, der kann mich troͤ⸗ 
fien in allen Roͤthen: ad, verlaß mich nit! Haft du doch Adam und 
Eva in ihrem Elend umnerbeten beſucht und getröflet; ich bitte dich um 
deinen Zroft von Grund meines Herzens, darum wirkt du mich ja auch 
nicht verlaffen; kannſt du unerbeten fo tröftfih reden, was wirft du auf 
mein geweinted Gebet thun? Ich Habe auch gefündiget wie Adam und 
Eva; ich Habe aud deinen Zorn verdienet: ach fomm in Gnaben, du al 
ter, troͤſtlicher Evangelii« Prediger, abfolvire mich von meinen Sünden, fage 
mir von deinen tröftfichen Wohlthaten, daß ich nicht verzage, fondern durch 
deinen Troſt aufgerichtet, fröhlich bete, chriflich Lehe, und in ſolchem dei⸗ 
nem Seelen⸗Troſt felig werde! Amen, Herr Sefu, Amen. 
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ZRIL Jeſus, des Weibes Samen, foll der Schlange 
den Kopf zertreten. Das erite Evangelium, das bel 
und klar von Jeſu Chrifti Verdienft berichtet. 

1, Bud; Moſ. am 3. Kapitel. 

Gon verurtheilet und verdammet den Teufel, welcher ſich in eine 
Schlange verlarvet hat. Adam aber und Eva abſolviret er auf Chriſti, des 
Schlangentreters, Zürbitte und erläßt ihnen die ewige Strafe, bie fie mit 
ihren Sünden verdient hatten und verwandelt fie aus Gnaden in eine zeit 
fihe und erträglihe Strafe. Das Wort redet allbier abermal Jeſus Chris 
Aus, Darum wollen wir ihn mit Andacht hören, und nur dies mit Fleiß 
betrachten, was er ſelbſt allhier von feiner Perfon, Amt und Wohltha⸗ 
tem zeuget. | 

Bisher haben wir den Kern Jeſum in mancherfei ſchoͤnen Geheim- 
niſſen, Bildern und Figuren befchauet; jetzt finden wir ihn deutlich ges 
naunt, in hellen, Haren, Jedermann befannten Worten. 

„Die Racht iR vergangen, der Tag ift herbeigekommen.“ Wir haben 
Eisher nur Stern-Licht gehabt, das ift doch auch lieblich und troͤſtlich ge⸗ 
weien, aber nun fcheinet die helle Sonne, nun finden wir den Herrn Je⸗ 
fun im hellen Mittags» Licht, in feinen eigenen Worten, da er zur Schlange 
fagt: „Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe, zwifchen dei⸗ 
um Samen und ihrem Samen. Derfelbe fol dir den Kopf zertreten, und 
tu wirft ihn in die Ferſe ftechen.“ 

Hier bezeuget Jeſus Hell und Mar, daß er werde ewige Feindſchaft 
buben und halten wider den böfen Geift und daß er werde einen ritterli« 
den Kampf mit ihm thun, eine männliche Schlacht halten, und kräftiglich 
zen; den Zeufel und allen feinen Anhang überwinden und daß Feld bes 
balten. Aber es werde ihm viel Blut foften, er werde darüber den Zod 
müfjen leiden; und dennoch als ein Siegesfürft hindurchbrechen, und alles 
wieder zurecht bringen, was durch die Sünde war verderbet worden, Jeſus 
faget nicht von der Eva, oder von Maria, daß fie werden der Schlange 
den Kopf zertreten; fondern er fchreibet dies große Werf deutlich dem Weis 
besfamen, dem Meſſias, zu, wie im Ebräifhen Text, fowie im Zeutfchen, 
klärlich zu fehen. Ja, was nod mehr ift, erzwinget es das Wort: HU, 
„derjelbige”, daß er werde eine Mannsperfon fein, nicht ein Weibesbild, wel⸗ 
der allen Streit werde richtig machen. Deßwegen aud der Herr Jeſus 
mit dieſem Ramen HU, „derſelbige,“ deutlich unter feinen Ehrentiteln pran« 
get, wenn er ſich felbft nennet, wie im Ebraͤiſchen Text, Eſa. 41. 42. 43, 
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- deuntlich zu fehen, und Im 24. Pſalm fiehet man deögfeihen: „Madhet Die 
Thore weit, und bie Thüren in der Welt bo, daß der König der Ehren 
einziehe! Wer iſt derſelbe (HU) König der Ehren? Es iſt der Ser, Rarf 
und mächtig, der Herr mächtig im Streit. Machet die Thore weit, und tie 
Thüren in der Welt hoch, daß der König der Ehren einzicehe! Wer iſt der⸗ 
felbe (HU) König der Ehren? Es iſt der Herr Zebaoth, Er iſt der König 
der Ehren.” Das if ja deutlih von dem Herrn Jeſu, Dem großmädhtigen 
Michael, der Gott gleich ift, welcher ritterlich wider den Draden geritten 
und wider die Feinde unferer Sefigfeit Ehre eingelegt bat, zu vers 


ftehen. Ä 

Mein allerfichfier Herr Jeſu! Ja, Du biſt „derſelbige“, der und von 
der Gewalt des Teufels, Todes und der Höllen erlöfet hat; Dir allein ſei 
Lob dafür gefaget, wir wollen Niemand anders bie Ehre geben als dir allein! 

Weiter befchreibet der Herr Jeſus feine Perfon, Amt und Wohltha⸗ 
ten fehr artig, rund, farz und trößfih. Er nennet fi) einen Weibesfamen, 
denn er wird ein natürlicher Menfch werden und alle menſchliche Eigen- 
fhaften haben, doch rein und ohne alle Sünde fein, er wird nicht wie ans 
dere Menfchen empfangen werden. Gr wird ohne männfide Beiwohnung, 
durh Kraft, Wirkung und leberfhattung des heiligen Geiles aus ciner 
Jungfrau geboren werden, ohne alle Makel und Unreinigfeit. Gott ſolche 
Geburt ihm beftellt. Maria fol eine verlobte Jungfrau feln, darum wird 
fie ein Weib genannt; denn das Berlöbnig macht vor Gott ehelich. 

Adam war aus Zungfrauenerde, das iſt aus folder Erde, welche noch 
. mit feinem unfhuldigen Blut befutelt war, erfchaffen, und Hatte ſich mit 
ausgeftrerften Armen am Holz durch nicdfiche Speife verfündiget: Darum 
follte der Meſſias auch ein Jungfrauen- Sohn fein und mit ausgeftredten 
Armen am Holze des Kreuzes durch bittern Eſſig und Gallteunf Adams 
Schuld büßen und bezahlen, faget St. Andreas, der Apoſtel. 

Bon einem Weibe aber follte der Sündentifger bilfig geboren wer⸗ 
den, denn dur ein Weib, vom Teufel geführet, war anfänglich die Sünde 
und alles Ungfüd in die Welt gebracht worten. Und hieher fichet Paulus, 
da er zu den Salatern am 4. Gapitel v. 4. fchreibet: „Da aber Die Zeit 
erfirllet war, fandte Gott feinen Sohn, geboren von einem Weibe ꝛc.“ 

Weiter fol diefer Weibesfamen der Paradiesſchlange den Kopf zertre⸗ 
tm, das it, alle Macht, Gewalt und Rachdruck nehmen, denn im Kopf 
führet die Schlange das Leben; wenn derſelbige ganz tft, ſchadet ihr ſonſt 
fein Unglück. Der Herr Sefus fell nicht nur allein ein Stücklein vom 
Meich des Teufels bezwingen, fondern ihn felber ganz und gar bämmpfen, 
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nu er in Exwigkeit keine Macht an den chriſtglaͤnbigen Herzen finde. Alfo 
fpricht Johannes in ber erfien Epiſtel am 3. cap. v. 8: „Dazu ift erſchie⸗ 
nen ber Sohn Gottes, daß er die Werfe bes Teufels zerſtoͤre.“ Diefes 
große Werk kann nun Niemand verrichten, er fei denn wahrbaftiger Gott, 
er fei denn färker ale der boͤſe Feind und alle Pforten ber Hölle, er habe 
denn göttliche Allmacht und himmliſchen Nachdruck; darum mußte ber Ss 
Jeſus wahrer, allmächtiger Gott fein. 

Endlich weifjaget auch der Herr Jeſus klärlich von feinem blutigen 
Leiten und Sterben: die Schlange werde ihm in bie Ferſe ſtechen; es werde 
ihm fein Blut koſten, uns zu helfen. Der Herr Jeſus will gleich alfo fagen: 
Liche Eva, 18 wird bir große Schmerzen bringen, wenn bu wirft Kin 
der gebären; aber meine Schmerzen. werden tauſendmal größer fein, wenn ich 
dich und beine Kinder werde follen auf das neue zum Simmel gebären, 
damit ihr möges meugeborne Kindlein Gottes werben. Lieber Adam, du 
wirt viel Kummer und Herzeleid erfahren; aber mein Kummer, darein ich 
werte gerathen, deinem Kummer abzubelfen, wird unausſprechlich höher und 
orößer fein. Du wirſt müſſen ſchwitzen und arbeiten: Ich, ich werde erſt 
müſſen ſchwitzen, einen biutigen Angffchweiß! „Denn mir Haft du. Arbeit 
gemacht in deinen Sünden und Mühe in deinen Miffethaten.” Der Ader 
wird dir Difteln und Dornen tragen; aber mein Gerz wird müſſen bie 
ſtachlichen Diſteln des Zoms Gottes tragen, mein Haupt wird müffen bie 
fpisige Dornenfrone tragen, damit ich dir von dem Fluch, welcher über dei 
nen Leib und Seele gehen follte, Helfen möge, und die Krone der Gerech⸗ 
tigfeit allen Gläubigen erwerbe. Ich werde mi zu Tode bluten, daß id 
deinen Tod hinweg nehme und dir das ewige Leben erwerbe; doch werbe 
id im Grabe nicht bleiben, fondern alle beine und meine Feinde überwin« 
ben, leben und herrſchen. Und am jüngften Zage will ich endlih kommen 
und der Schlange den Kopf zerfnirfchen, alle meine und deine Keinde in 
den Abgrund ber Hoͤlle flürzen, dich aus dem Grabe hervor holen, und dich 
wieder vollkoͤmmlich in deinen Stand feben und noch höher ehren, als bu 
vor dem Fall bift geehret geweſen. Deß haben fi Adam und Eva getrö« 
et und gefreuet, 

An diefem Evangelio Hat fi Adam zu Tode geprediget ; alle Pro⸗ 
pheten haben nur Boftillen über diefen Text gefchrieben, und der Kraft, in 
diefen Worten verborgen, nachgeſonnen; darum faget Petrus, Apofig. 10, 
43: „Don biefem Herrn Jeſu zeugen alle Bropheten, daß durch feinen Na⸗ 
men alle, die an ihn glauben, Vergebung ber Sünben empfahen follen.* 
Bie wird Adam geprebiget haben: Liebe Söhne, Liebe vn: Unferer 

Herberger, Magnalla Dei l. 
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denilich zu ſehen, und im 24. Bfalm fiehet man besgfeihen: „Mader Die 
Thore weit, und die Thüren in der Welt Hoch, daß der König der Ehren 
einziehe! Wer tft derfeibe (HU) König der Ehren? Es ift der Herr, ſtark 
und mächtig, der Herr mächtig im Streit. Machet die Thore weit, und bie 
Thüren in der Welt hoch, daß der König der Ehren einziche! Wer iſt der⸗ 
felbe (HU) König der Ehren? Es ift der Herr Zebaoth, Er ift der König 
der Ehren.” Das if ja deutlich von dem Kern Jeſu, dem großmäcdhtigen 
Michael, der Gott gleich ift, welcher ritterlich wider den Draden geſtritten 
und wider die Feinde unſerer Seligkeit Ehre eingelegt Hat, zu ver⸗ 


ſtehen. 

Mein allerliebſter Herr Zefa! Sa, Du biſt „derfelbige*, der uns von 
der Gewalt des Teufels, Todes und der Hoͤllen erlöfet bat; dir allein ſei 
Lob dafür gefaget, wir wollen Niemand anders die Ehre geben als dir allein! 

Weiter beichreibet der Herr Jeſus feine Perfon, Amt und Wohltha⸗ 
ten fehr artig, rund, kurz und tröffih. Er nennet fi einen Weibesſamen, 
denn er wird ein matürficher Menſch werden und alle menfchliche Gigen- 
haften Haben, doch rein und ohne alle Sünde fein, er wird nicht wie an⸗ 
dere Menfchen empfangen werden. Gr wird ohne männlide Beiwohmung, 
durd Kraft, Wirkung und leberfchattung des heiligen Geiſtes aus ciner 
Jungfrau geboren werden, ohne alle Makel und Unreinigkeit. Gott folce 
Geburt ihm beſtellt. Maria foll eine verlobte Sungfrau feln, darum wird 
fie ein Weib genannt; denn das Verloͤbniß macht vor Gott ehelich. 

Adam war aus Jungfrauenerde, das iſt aus folder Erde, welche noch 
. mit feinem unſchuldigen Blut beſudelt war, erfchaffen, und hatte fih mit 
ausgeftredten Armen am Holz durch niedliche Speife verfündiget: Darum 
follte der Meſſias auch ein Jungfrauen- Sohn fein und mit ausgeftredten 
Armen am Holze des Kreuzes durch bittern Eſſig und Galltrunf Adams 
Schuld büßen und bezahlen, faget St. Andreas, der Apoſtel. 

Bon einem Weibe aber follte der Sündentifger bilfig geboren wer⸗ 
den, denn dur ein Weib, vom Zeufel geführet, war anfänglih tie Sünte 
und alles Unglück in die Welt gebracht worten. Und hieher fichet Paufus, 
da er zu den Safatern am 4. Gapitel v. 4. fchreibet: „Da aber die Zeit 
erfüllet war, fandte Gott feinen Sohn, geboren von einem Weihe ıc.* 

Weiter foll diefer Weibesſamen der Paradiesſchlange den Kopf zertres 
. ten, das if, alle Macht, Gewalt und Nachdruck nehmen, denn im Kopf 
führet die Schlange das Leben; wenn derſelbige ganz iſt, ſchadet ihr fonft 
fein Unglück. Der Herr Jeſus foll nicht nur allein ein Städfein vom 
Mei des Teufels bezwingen, fondern ihn felber ganz und gar dämpfen, 


‘ 


145 


daß er in Ewigkeit keine Macht am deu hrifigfänbigen Seren finde. Alfo 
fpriht Johannes in der erſten Epiſtel am 3. cap. v. 8: „Dazu ift erſchie⸗ 
nen der Schn Gottes, daß er die Werke des Teufels zerflöre.” Diefes 
große Werk kann nun Niemand verrichten, er fei denn wahrhaftiger Gott, 
er fei denn ſtärker als der böfe Feind und alle Pforten der Hölle, ex habe 
deum göttliche Allmacht und himmliſchen Nachdruck; darum mußte ber Sm 
Jeſus wahrer, allmäctiger Gott fein. 

Endlich weiſſaget auch der Kerr Jeſus klaͤrlich von ſeinem blutigen 
Leiden und Sterben: die Schlange werde ihm in die Ferſe ſtechen; es werde 
ihm fein Blut koſten, und zu helfen. Der Herr Jeſus will glei alfo ſagen: 
Liche Eva, es wird dir große Schmerzen bringen, wenn bu wirft Fin 
der gebären; aber meine Schmerzen werden taufendmal größer fein, wenn id 
dich und beine Kinder werde follen auf das neue zum Himmel. gebären, 
damit ihr moͤget neugeborne Kindlein Gottes werben. Lieber Adam, du 
wirft viel Kummer und Herzeleid erfahren; aber mein Kummer, barein ich 
werde gerathen, deinem Kummer abzubelfen, wird unausfprechlich höher und 
größer fein. Du wirß müſſen ſchwitzen und arbeiten: Ich, ich ‚werde erk 
müſſen ſchwitzen, einen biutigen Angftfhweiß! „Denn mir Haft du. Arbeit 
gemacht in deinen Sünden und Mühe in beinen Miffethaten.” Der Ader 
wird bir Difteln und Dornen tragen; aber mein Herz wird müſſen bie 
ſtachlichen Difteln des Zorns Gottes tragen, mein Haupt wird müffen bie 
fpisige Dornenfrone tragen, damit ich dir von dem Fluch, welcher über dei 
nen Leib und Seele gehen follte, Helfen möge, und die. Krone der Gerede 
tigkeit allen Gläubigen erwerbe. Ich werde mich zu Tode bluten, daß ich 
deinen Tod hinweg nehme und dir das ewige Leben erwerbe, doch werde 
ih im Grabe nicht bleiben, fondern alle beine und meine Feinde überwin⸗ 
den, eben und hexrſchen. Und am jüngften Tage will ich endlich kommen 
und der Schlange den Kopf zerfnirfchen, alle meine und beine Feinde in 
den Abgrund der Hoͤlle ſtürzen, dich aus bem Grabe hervor holen, und did 
wieder vollkoͤmmlich in deinen Stand ſetzen und noch höher ehren, als du 
vor dem Hall biſt geehret gewefen. Dep haben fih Adam und Eva getrön 
ſtet und gefreuet. 

An diefem Evangelio hat fih Adam zu Tode geprebiget; alle Pro⸗ 
pheten haben nur Poſtillen über diefen Text gefchrieben, und ber Kraft, in 
biefen Worten verborgen, nachgeſonnen; barum faget Petrus, Apofig. 10, 
43: „Bon diefem Herrn Jeſu zeugen alle Propheten, daß durch feinen Na⸗ 
men alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden empfahen follen. * 
Die wird Adam geprediget haben: Liebe Söhne, Tiebe Töchter: Unſerer 
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Sünden halben müßten wir ewig verderben, denn die Schlange hat une be⸗ 
trogen. Aber um des Weibes Samen, des verſprochenen Melk, willen 
wird uns von Sünden und allem Unglüd geholfen werden; ih Babe bie 
Bufage Im Paradies gehört, deß tröfte ich mich, in dieſem Troſt will ich 
feben und flerben. Dies iſt meine Gonfeffion von dem Mefflas: Er iſt wah⸗ 
rer Gott und Menſch, er iſt mächtiger als der Teufel, er wird durch feinen 
blutigen Tod alles wieder gut machen, was durch meine Sünde und des 
Teufels Liſt if böfe geworden. Dies foll mein Teſtament und leßter Wille 
Tein. 3 befgeide euch den wahren Stauben an den verſprochenen Schlan⸗ 
gentreter, Sündentilger und Grlöfer, Jeſum Chriftum, daß ihr durd ihn 
möget ſelig werden. 

Adam hatte In feinem Gebet aefagt: Ach Himmlifiher Vater, fei mir 
anädig, verzeibe mir meine Sünde, erhöre mein Seufjen und Hilf um bes 
verheißenen Weibes⸗Samens willen, weicher fein Blut an mid wird wagen, 
der Schlange den Kopf zertreten. 

Wenn Eva In Kindesnoͤthen gelegen hat, wird fie geſagt Haben: Die 
Schmerzen Habe ich mit meiner Gände verdient, aber ich will fie geduldig 
tragen; Kerr, himmiifcher Vater, behüte mich nur vor den ewigen Schmerzen, 
um des zugefagten Schlangentreters willen, welcher gar viel größere Schmerzen 
wird um meiner Sünden willen erdulden, als th in meinen Findeemöthen 
erfahre. 

Alſo Hat Adam bei feinem Kırmmer, Arbeit und Sqwelß keinmal 
des Herrn Jeſu, des Heilandes der Welt, vergeſſen, ſondern geſagt: Ach, 
welch ein Elend und Jammer folget auf die Sünde! Nun wohlan, es wird 
alles befier werden, der verfprochene Meſſias wird durch feinen Kummer, 
durch feine blutſaure Arbeit, durch feinen Angſtſchweiß alles hinweg nehmen, 
und mich fammt allen meinen gläubigen Kindern in ben Stand bringen, 
in welchem ich vor dem Fall gelebt Habe. 

Diefes IR der alte chriſtliche katholiſche Glaube, welcher von Anfang 
der Welt aflen feligen Kindern Gottes if befannt geweſen. Durch biefe 
rechte Erfenntntb und Bekenntniß des Weibes⸗Samens Jefu Chriſti And afle 
feltg geworden. Darum fagen die Apoſtel dentlich auf dem erften Goneilie, 
Apofg. 15, 11: „Wir glauben durch die Gnade des Herm Jeſu Cprifti 
felig zu werben, gfeicherweife wie auch fie, (mmfere Bäter Im aftın Te⸗ 
Ranınt). " 

Darum faget der Kerr Lutherus, Anno 1528, da er biefe Worte er= 
klaͤret, fehr fein: Die Zeit macht feinen Unterſchied des Glaubens, ber 
Glaube iſt einerfel von Anfang der Welt bis aufs Ende. Ah, Herr Jeſu, 
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ich danke bie, daß du mich auch zu bem rechten alten kathollſchen chrifli- 
Yen Stauden gefördert und gebracht haſt; hilf, daß ich darin beſtaͤndig ver⸗ 
Sarre, Gut und Blut dabei zufehe, und ewig dadurch fellg werbe! 

Diefe Erkenntniß von Jeſu Chriſti Berfon, Amt und Wohlthaten ift 
der einige gewiſſe Grund, darauf Die Kircde und Gemeine ber Kinder Got 
ws erbauet if. „Denn es if in Seinem andern Keil, es iſt auch kein am 
derer Rame den Menſchen gegeben, darinnen wir follen felig werden,“ Apoſtg. 
4, 12. „Ind einen andern Grund kam zwar Niemand Iegen, außer dem, 
der geleget if, weicher iR Jeſus Ehrikus,“ 1 Ger. 3, 11. 

Derhafben, wo man nicht recht Ichret von Chrifti Berfon, Amt und 
Wohlthaten; wo man nicht deutlich bekennet, daß Jeſus, Bott und Menſch, 
allein unfer Seligmacher ſei: da ſollſt du bie chriſtliche Kirche und Kinder 
Gottes nicht ſuchen. | 

Gert Jeſu Chriſt, Ih danke dir von Grund meines Herzens, daß 
du mich and haſt; laſſen ein Gliedmaß werden. der vechten evangelifchen: 
irche, welche Reif und feſt haft Aber dem alten und erfien Evangelio, bag 
du felber im Paradies geprebiget haft; ich weiß, die Pforten der Hoͤlle ſol⸗ 
len uns nicht: überwäftigen, weil wir umnfer Herz und Bertrauen auf dich 


feben I | 

Herr Jeſu Chriſt, ich erkenne und befenme, baf du wahrhaftig Menſch 
geworden biſt, ia, ich halte dies für meine größte Ehre und Vorzug vor. 
allen Engeln und andern Creaturen; du biſt ein reiner Jungfrauen⸗Sohn, 
ofue Sünde vom heiligen Geiſt empfangen; denn wer andere rein machen 
fol, der muß ſelbſt nicht Hefudelt fein. Du bift wiel Rärfer als der böfe 
Gef; du kannſt und will der Baradiesfchlange den Machifopf zertreten, 
du biſt allmächtig und unüberwindfih. Denn du biſt nicht ein bfoßer 
Ref, fondern auch mahrhaftiger Gott: das if mein Troſt, ja, bas ifl 
mein hoöchſter Zrop wider alle meine Feinde. Du haft deine angerbrodenen 
Beine am Strenge zur Grde und gegen bie Söfle zugeſtreckt, anzuzeigen, 
daß du chen dazu am KAreuze ſeieſt erhöhet worden, daß du durch beinen 
bintigen Tod der Paradiesfhlange wolleſt auf den Kopf treten, meine 
Sünde, auf Erden begangen, tilgen, und die Gewalt der Höfle dämpfen, 
und mir die verlorne Unſchuld, Gottes Gnade und bie ewige Seligfelt er⸗. 
werben. Du bift derfelbige Mann, von welchem Adam und Eva im Pa- 
radie gehört haben; du haft ein unerſchrocknes frifches Mannesherz wider 
alle Feinde. Du laͤſſeſt dich in die Ferſe fterhen, das if, du wageſt bein 
theures Blut daran, daß uns geholfen werde. Ach wie ſchrecklich, groß, 
greufich und umerträglich muß die Laft meiner Sünden fein, weil fie auf 
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keine andere Weiſe hat können gebüßt werden! Mein Herr Jeſn, ich fage 
dir hinwieder zu: dir zu Ehren will ih auch mein Blut vergießen; gieb 
mir nur zum Wollen das Bolibringen. 

Zu Freiberg if ein Dann in große Anfechtung gerathen; da Tommi 
der Teufel als. ein großer mächtiger Prälat zu ihm und bringt einen lan⸗ 
gen Zettel, Feder, Tinte und Schreibzeug, und faget: Harr, Ih muß Deine 
Sünde anffchreiben; wie willft du num vor Gott befiehen? Der kranke be⸗ 
trübte Mann entfeßt fih, doc befinnt er ſich wieder und fagt: Wohlen, 
ſoll es und muß es gefchrieben fein, fo ſchreib immer fort; mache aber oben 
an dieſe Ueberſchrift: „Des Weibes Samm foll der Schlange ben Kopf 
zerireten.” Da ſolches der Teufel hörte, verfhwand er, und ließ einen häß⸗ 
lichen Geſtank hinter ſich, weil er fih fon nicht rächen konnte. Alſo thue 
ein jedes fromme chrifigläubige Herz. Wird dir bange in Betrachtung 
deiner Sünden, fo ergreif mit froͤhlichem Glauben dieſes fchöne Erangelium, 
in welchem Adam und Eva und alle fromme Herzen von Sünden Iosge- 
fproden, und an deu Schlangentreter unb Gündentilger, Jeſum Chriſtum, 
geriefen werben; fo wird alle Angſt vergeben. 

Ach Gott Heiliger Geiſt, dein eigenes Amt iR, Jeſum in unſern Her⸗ 
gen verflären. Ach, verfläre in meinem Serzen den großen Liebhaber‘ mei- 
ner Seligkeit, Jeſum Chriſtum, durch Erinnerung dieſes tröfficden Evan⸗ 
gelti; daß ich ja nimmermehr in Sunden verzage, ſondern mich mit wahrem 
Stauden, nah Adams und der Eva Exempel, der Wohlthaten Jeſu Chriſti 
freuen möge, und in folcher feligen Freude getroft bete, mein ſtreuz gebul- 
Dig trage, Anfechtung und den Tod ſelbſt überwinde, und bie Krone der 
Ehren, allen denen, fo den Schlangentreter mit Glauben faffen, bereitet, er⸗ 
erben möge! Amen. 

Ueberdies merke auch, liebes Herz, wie der Herr Jeſus weiffaget von 
dem Glück und blutigen Zuftand feiner Chriftenheit: „Die Schlange wird ihn 
in die Ferſe Rechen.” Das if: der Teufel wird den Meffias in feinen Glied⸗ 
maßen reißen, fromme Chriſten neden, plagen und ängften. Dies muß der 
fromme Abel bald erfahren; er bekennt auch den Herrn Jeſum, bald koſtet 
es ihm feinen Hals, Blut, Leib und Leben. Alſo wird es wohl geben und 
bleiben’ bis an das Eude der Welt’). 

Ab, mein Herr Jeſu, wie fticht und ficht jet der böfe Geiſt um ſich 
durch Ketzer und Tyrannen! Iſt doch Feine geplagtere Kreatur in der Welt 
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1) Sanguine fundata est Ecclesia, sanguine coepit, 
" Sanguine succrerit, sanguine finis erit. 
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als ein fremmer Chriſt, der dir gedenkt treulich und aufrihtig zu dienen. 
Ad, verleihe Geduld und Beflänbigfeit, dir duch Blut, Roth und Tod, 
durch Jammer, Hunger, Kummer und Elend bis am das Ende treu zu 
bleiben und di nicht allein mit Worten, fondern auch, wenn es bie Noth 
srfordert, mit Leib und Leben, mit Gut und allen Bfutötropfen zu befen- 
nen, damit du uns wieder befennen möge vor deinem himmliſchen Bater; 
auf daß wir affo, als deine Engel und Geſellſchaft, den alten. Drachen übers 
winden, durch dein Blut und das Wort unſers Beugniffes, ind das Leben 
nicht Sieben bis an den Tod; wie in bem 12. cap. der Offenbarung Jo⸗ 
hannis wird gejagt. Endlich verleihe, daß wir mit Freuden unfere Hänp- 
ter empor heben mögen, wenn bu. am jüngften Tage kommen wirft, des 
Zenfeld Reich ganz und gar zu flürgen, und der Parabiesfchlange den Kopf 
zu zermalmen; Daß wir fämmtlich mit bir zur ewigen Freude einziehen mögen! 


Zum. Jeſus bringet alles wieder zurecht, was Adam 
und Eva duch den Fall verderbet haben. 


1. Buch Mofe 3. Fuc. 1. 


SH muß hier kuͤrzlich die Hiſtorie, wie der Engel Gabriel Maria 
die Botſchaft bringt, daß fle fol des Herrn Jeſu Chriſti Mutter fein, aus 
dem 1. cap. des. Evangeliften Luca, v. 31.32, mit biefer Hiforie von dem 
Fall Adams und Eva vergleihen. Denn alle Umftände derſelben Geſchichte 
zeigen, weifen und deuten Färlih an, daß durch den Herrn Jeſum alles, 
was Adam und Eva allhier verderbt Hatten, ſoll gebeffert und wieder zu⸗ 
recht gebracht werden. | 


Algier wird Adam und Eva von dem böfen Geif verführt, bald am 
Anfang des neuen Jahres der erfien Welt, bald am fechflen Zage in ber 
erſten Woche, um DBesperzeit, kommt der Herr Sefus, und fagt ihnen zu, 
daß er ihnen will von ber Gewalt des Teufels helfen. Alſo auch bort, 
bald mit angehenden Frühling des Neuen Tefaments, den 25. März, wie 
die alten Kirchenichrer meinen, am fechften Monden, nachdem Johannes der 
Täufer unter dem züchtigen Herzen Elifabeths empfangen war, wird die Em⸗ 
pfängniß des Herrn Jeſu, welcher wider Adams Fall Helfen fol, angefün- 
tigt, uud um Besperzeit hört Maria die Botſchaft, daß fie ſoll des Meſſias 
Mutter werden, eben an demfelben Tage, da Adam vor 3969 Jahren ge⸗ 
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follen war. Dein alles, was allhier Göfe geworden, das fol bur den 
Kern Jeſum wieder gut werden. 

Der Menfh war vor dem Wall Gottes liebſte Kreatur; das Bilb 
Gottes Teuchtete und funkelte in ihm. Das if, des Menfchen Berftand kannte 
Gott, des Menfchen Gerz liebte Gott, der Wille diente Gott; im Verſtande 
war ein helles Licht, im Herzen ein freudiger Glaube, im Willen ein ſchö⸗ 
ner Gehorfam. Der Verſtand wußte, was er willen follte von Gott, das 
Herz traue Gott und btannte mit herzlicher Liebe gegen Gott, der Wille 
ehtte Gott; im Berftande war Weisheit, im Herzen Gerechtigkeit, im Wile 
len eine hurtige Rüftigfeit zu allem Guten. ind in ſolchem Buftande follte 
der Menſch ewig gefund fein und leben. Aber nachdem ber Menſch gefün- 
Digt Hatte, wird alles umgekehrt. Gott wird dem Menſchen gram unb 
feind, es zürnt. wider das menſchliche Geflecht, der Menſch verliert alles, 
was fchön in ihm gewefen war, das edle Ebenbild Gottes wird in ihm 
verbunfelt; der Verſtand weiß nichts mehr von Gott, das Herz glaubt 
nichts, der Wille tut nichts, was Gott gefällt; im Verſtand ift vide Fin⸗ 
ſterniß, im Herzen ein greufiches Mißtrauen, im Willen Sünde, Schante. 
Der Verftand kennt Gott nicht, das Herz traut Gott nicht, der Wille ehret 
und dienet Gott nidt, und endlich foll ber Menfch des Todes flerben, das 
if, Todesangft ewig fühlen, und doch nimmermehr folher Angſt los wer⸗ 
den; fterben, und doch nimmermehr erfterben. Run Taßt der Herr Jeſus 
mit hohem Fleiß eben um die Zeit des Jahres, des Tages, und eben um 
die Stunde, da Adam und Eva gefallen waren, feine Empfängniß anfün- 
digen, damit alle Welt wüßte, daß er alles wollte wieder zurecht bringen. 

Habe Dank, Herr Jeſu Ehrift; durch dich wird alles richtig, gut und 
loͤblich gemacht, was durch Adams Fall war verdorben. Nachdem du dich 
unfer in Gnaden angenommen, wird uns dein himmliſcher Bater wieder 
herzlich, gnädig und günſtig. Das Bild Gottes wird wieder in uns er- 
neuert; unfer Berftand kennt nun das treue Vaterherz Gottes im Simmel, 
unſet Herz freut fih deſſelben hoͤchlich, unſer Wille gebent allen Gliedma⸗ 
Ben, daß ſie Gott dafür ſollen danken. Unſer Verſtand hat ein helles Licht, 
unſer Herz hat einen ſchönen Glauben, unſer Wille iſt mit viel guten Wer 
Ten geziert; kurz gu reden, wir werden ganz neue Menfchen durch deln hei» 
Tiges Evangelium und mitwirfende Kraft des heiftgen Geiſtes. Gleichwie 
fich der Wind Hören und fühlen läßt, alfo brauſet und faufet auch der hei⸗ 
fige Pfingftwind, durch das Evangelium, unfere Ohren an und fäßt une 
von feinem Verdienſt Hören; daneben laͤßt er auch durch fein troͤſtliches An⸗ 
wehen unfere Herzen fühlen und merken, daß dieſes die vechte himmliſche 
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Baprheit fei und wirket Fräftiglich, baf wir biefes 'mit unſerm Verſtande 
in Das Herz fehließen, und williglich bei diefem Troſt uns laſſen wohl fein; 
alfo werben wir verntuert, geändert und wirdergeboren, alfo wird das Bild 
Gottes im uns wieder aufgefriſchet, und in foldem neuen Schmuck ſollen 
wir ewig leben und fellg werben. | 

Allhier, da Adam und Eva fündigen, fommt ein böfer Engel aus eig⸗ 
ua Frevel, Durſt und Muthwillen und beträgt Eva; dort aber kommt ein 
beifiger Engel von Gott ausgefandt und erfieuet Maria. Denn mas alla 
hier unrichtig angefangen und hödericht ausgegangen war, das foll durch 
Chriſti Werke, die richtig und ordentlicher Weife angefangen werden, glüde 
lich fortgehen und meiſterlich gerathen. Der Engel Gabriel, welcher von 
Gottes Kraft den Ramen führt, muß in dieſer Botſchaft Diener und Legat 
kin, denn Maria fol den Kern zur Welt bringen, welden Eſaias Kraft 
genannt hat, im 9.cap. v. 6. Derſelbe fol in großer Kraft uns aus der 
Gewalt des böfen Geiſtes erlöfen und kraͤftiglich Wunder bei uns shun in 
allen Rothen. Gin Gngel muß diefe Werbung an Maria bringen, denn 
ver Engel mit dem bloßen hauenden Schwerbt (im 1. Buch Mof. 3) foll 
niht mehr das Paradise verbieten. Das Baradies, ja, der Himmel und 
das Herz Gottes ſoll uns offen ſtehen, die Engel follen wiederum unfere 
guten Freunde "werben und füh gerne zu uns gefellen, ja, fie follen unfere 
beſtellten Leibdiener fein, weil fih Jeſus Chriſtus mit uns befreundet; das 
mag eine Ehre fein! 

Allhier kommt der böfe Geiſt zu den Kindern Gottes in das Para- 
dies, da alles gruͤnele und blühte, da der Baum des Lebens war, welder 
die Menſchen follte bei ewiger Geſundheit erhalten: aber dort kommt ein 
guter Geiſt in das Jüdiſche Land, da Gottes Volk wohnete, da vor Beiten 
das Paradies hatte geftanden, gen Nazareth, tas heißt Grünzweig. Denn 
da der rechte grüne Baum des Lebens, welder uns ewige Geſundheit und 
Reben geben follte, wird gepflanget mitten im Paradies, das ift, unter Das 
leuſche Gerz der züctigen Jungfrau Maria, wie unfere leben Vorfahren ger 
schet haben, Das rechte himmliſche Paradiesblümlein, aus ber verwelkten 
Wurzel Jeſſe, fünget an zu grünen, unfer Hoherprieſter Jeſus, durch den 
yrieherfichen Stab Aarons, welcher aud ausfchlug und grünte, bedeutet, 
wird empfangen: Herr Jeſu, ich will dich, ben rechten Baum des Lebens, 
mitten in das Paradies meines Herzens pflanzen, daß du in mir und ich 
in dir grüne und lebe in Ewigkeit, 

Eva, die erſte Sünderin, wird aflhier mit Kamen v von Mofe genannt, 
zum Zeugniß, daß ihr Name billig ſollte im Todtenbuch und ſchwarzen Ber 
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gifter angefihrichen werben mit allen ihren intern: Maria aber, welche 
ten Sündentilger Jeſum fol unter ihrem Herzen tragen, die wird auch 
mit Namen im Evangefio angefehrichen, zum Zeugniß, dab unfere Namen 
follen aus dem Todtenbuch ausgeloͤſcht, und mit Chriſti Blut in das Buch 
des Lebens, in die Hand Gottes, ja, in das Herz Gottes, in den Simmel 
ängefchrieben werden. 

Allhier betrügt der Teufel zuerft ein Welbobild; ; dort aber wird auch 
wiederum zuerft ein Weibsbifd mit der Botfchaft von dem Meffias erfreuet, 
denn alles, was durch des Weibes Sünde verberbet war, das foll durch 
diefen Herrn, von Maria geboren, wieder geheilet werden, und das weibliche 
Sefchlecht, weiches durch den Teufel allhier verunchret war, ſoll wiederum im 
Mariaͤ Perſon zur vollen Ehren erhoben werben. 

Eva, die erſte Sünderin, war noch eine Jungfrau, fie war kaum ei⸗ 
liche Stunden aft, fie war in der Blüthe ihres Alters: alfo mußte auch des 
Herrn Jeſu Mutter eine Jungfrau fein. Denn wir follen durd den Herrn 
Jeſum, von einer Jungfrau rein geboren, reine, jungfräufidye Herzen bekom⸗ 
men; wie denn von den gläubigen Ehrifen gefaget wird, in der Offenbe- 
rung Sohannis 14, 4: „Ste find Jungfrauen, und folgen dem Lamme 
nad.” Ach, mein Herr Jeſu, gieb mir ein feufches, züchtiges, Jungfräufiches 
Gerz, ziere mich mit chriſtlicher Schamhaftigfeit, begabe mich mit tugendhafe 
tigen Sitten, verleife, daß ich das Jungfraukraͤnzlein meines Chriſtenna⸗ 
mens mit Ehren trage, mid vor der Schminke aller Heuchelei in meinem 
Gottesdienſt Hüte, daß ich diefes affezeit forge, was dich angeht, in meinem 
Kreuze einen verfchleierten, verfchwiegenen Mund habe, und nicht ungebufbig 
wider dich murte und di in allen Noͤthen als meinen Bräutigam anblicke, 
endfih mit einem ſubtilen, verflärten, heilen Jungfrauſtimmlein Dich im 
Simmel anfingen möge! 

Eva iſt eine neue Braut; fie iſt dem erftien Bauer In der Welt zur 
Ehe verfprodhen, tenn Adam follte das Paradies bauen: Maria iR auch 
eine Braut, fie ift einem kuͤnſtlichen Baumeiſter, Joſeph, verfobet, denn fie 
foll den Baumeiſter Himmels und der Erden, von welchem wir oft oben ges 
fagt haben, zur Welt bringen. Herr Jeſu, du Haft uns viel Wohnungen 
im Simmel gebauet, Hiff, daß wir fie mit Freuden mögen beſitzen! 

Im Paradies hebt der Teufel zuerſt an zu reden, er grüße aber 
niht, denn das Herz war tückiſch, Tifig, Hamifh und böfe Bet Maria 
bebet der Engel auch erfilih an zu reden, aber er grüßet freundfih und 
holdſelig, denn das Herz If gut. Engelherz iſt gut um des Seren Jeſu 
Chriſti willen gegen Maria und alle gläubigen Menfhen: aber Jefu Chriſti 
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Herz gar viel beffer. Gruß kommt von Hdfe: Gere Jeſu, du hebeſt auch 
an und Liebe anzutragen, du ſtelleſt dich freundlich gegen uns, als wäre 
bu unfers gleichen, du willſt uns auch grüßen und freundfich zuſprechen in 
allen unfern Nöthen. Maria fol nicht allein eine Holdſelige“ genannt 
werden, fondern wir allzumal, die wir an dich gläuben, follen in beiner 
Huf, Liebe, Trene und Gunft ſchweben. 

Allhier Hat der Teufel Bott im Munde, aber Galle im Kerzen. 
Aber dort Hat der Engel Gott im Munde und im Herzen; in Gottes Nam’, 
geht unfer ewiges Glück an. j 

Allhier macht der Zeufel Eva das Wort Gottes verdächtig: aber dort 
maht der Engel Maria gewiß, wie es Gott mit ihrem Herzen meine und 
ſpricht: „Der Herr iſt mit dir.” Denn nachdem der Herr Jefus unfer 
Jamanuel geworben, will Gott mit uns und bei uns fein, und wir fols 
len in ihm und bei ihm bleiben in Ewigkeit. Darum mögen wir mit 
Freuden fagen aus dem Propheten Eſaia, am 8. cap.: „Seid böfe, ihr Voͤl⸗ 
fr, und gebet doch die Flucht. Hoͤret ihr es, die ihr in fernen Landen feld: 
Rußet euch, und gebet doch die Flucht. Beſchließet einen Rath, und werde 
nichts daraus. Beredet euch, und es beſtehe nicht; denn hier iR Immanuel.“ 

Allhier iſt Eva in keiner Furcht, fie befinnet ih nicht einmal, in 
was für Gefahr fie ſtehet: aber dort erſchrickt Maria und finnet nad, 
was dies folfe bedeuten. Denn. nachdem ber Herr Jeſus unfer Bruder 
wird, follen wir zu einer feligen Erkenntniß unſrer ſelbſt und unfers Heils 
kommen. Wir follen forthin erfchreden vor unfern Sünten und vor Gate 
8 Born, und dennoch in ſolcher Angft nicht verzagen, fondern ber Bar 
herzigkeit Gottes, durch. Chriſtum erworben, im Glauben nachſinnm. 

Allhier ſpricht Adam: „Ich Hörte deine Stimme im Garten und 
fürdtete mich,” aber dort hört Maria ein ander Wort: „Fürchte dich nicht, 
Maria." Denn bush des Herrn Jeſu Verdienſt fol alle Furcht bes böfen 
Gewiſſens aufhören. In Summa, wir follen im Herzen fühlen, daß wir 
Önade haben gefunden hei Gott. 

Eva hat ihre fchöne Berwunderung über erbichtete Herrlichkeit, dazu 
fe würde kommen, denn fie dachte, fie würde Gott gleich werden, und fie 
ſchauet an, daß von dem Baume gut zu effen wäre und lieblich anzufchen 
and ein Iuftiger Baum wäre: Aber dort bat Maria ihre fchöne Verwun⸗ 
derung über die Gnade Gottes: „Welch ein Gruß ik das?" Das if zu vid 
auf mi; bei Eva if Soffart, bei Maria if Demuth. Denn der Herr 
Jeſns ſoll uns fo viel erwerben, daß wir uns ewig follen darüber zu ver- 
wundern haben und fagen: Jeſus if uns zu Troſt empfangen, weld ein 
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Stab iſt das! Uns zu gut geboren, weich eine Gnade iſt das! Gr Hai 
um unfertwilien gelitten, welch . eine Seligfeit ift das! Alſo fellen wir 
gehen durch alle Wohlthaten Jeſu Chriſti und. uns darüber verwundern, hier 
zeitlich und dort in Ewigkeit. 

Hier fügt der Zeufel Bläße,. man möchte Pferde darauf bereiten; es 
fpriht: „Ihr werdet mit nichten des Todes erben,” Beruharbus fpridt: 
„O du Schaf, wo ift dein mit nichten? Siche, wir. Rerben alle.“) Aber 
dort redet der Engel lauter Wahrheit. „Du wirk ſchwanger werben”: dies 
geſchieht. „Du wirft einen Sohn gehären, 3“ dies wird wahr. Er fol „Zefus” 
beißen; dies wird. erfüllet, denn wir follen durch ben. Serm Jefum aus 
ber Gewalt tes kuͤgnere, des Teufels, geriſſen, und in die ewige Wahr⸗ 
heit geſetzt werden. 

Der Teufel kommt nicht in feiner. eignen Geſtalt zu ber Ea, ſon⸗ 
dern verlarvt und vermummt ſich in eine Schlange, denn er iſt ein Täu⸗ 
ſcher und Betrüger in allen feinen Sachen: der Engel aber kommt dort zu 
Maria auch ohne Zweifel in Geſtalt eines fchönen Zünglings, nit aus 
betruͤglichem Herzen, fondern zu Ehren dem menſchlichen Geſchlecht, das in 
Chriſti Verfon To hoch geadelt wird. Ueberdies fagt der Engel, daß ber 
Sohn Gottes ſich auch nicht In feinem göttlichen Lichte werde der Welt of- 
fenbaren, fondern unfer Fleiſch und Blut annehmen; er ‚werde fi aber 
nicht in Menfchengeflalt verlarven, fondern, wahrhaftiger Menfh werben, und 
zu ewiger Ehre und Troſt, daß wir grimbfich wiſſen, merken und verfichen 
mögen, er fommt nit, uns zu beträgen, fondern redlich, aufrichtig wit 
uns zu handeln. 

Der Eva bilder der Teufel große GBerrlichteit ein, wie fie wuͤrde Gott 
gleich fein und Hug werden; und iR do. nichts dahinter, die Rede Bat 
einen Schaft hinter ſich: der. Engel aber bildet Maria sin des Herm Jeſu 
GHrifti große Herrlichkeit und faget: „Er wird groß ſeyn,“ feiner Perſon, 
feines Amts, feines Verdienſtes und. feiner Gaben halben. Danach fügt er, 
Jeſus werde des Allerhöchften Sohn fein und genannt werben, bies iR uns 
fer hoͤchſter Troft, daß wir einen ſolchen unüberwindlicden Schutzherrn ha⸗ 
ben. Endli fagt er: Sefus werde. ein König fein, er werbe zu Jeruſa⸗ 
lem durchs Evangellum fein Weich anfangen, und ewig regieren, and afle 
Glaͤubigen felig machen. Dies if nicht eine Wolke ohne Waſſer, find nick 
verlorne, vergebne Worte, fontern if lauter klarer, gewifler, grundfeſter Troſt; 
Kein frommes Herz ſoll ſich dies laſſen verdächtig machen. 

— — —— 


1) 0 Nequam, Nequam, ubi est tuum Nequaquam? Ecce omnes 
worimur. 
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Eva Sat ihre beirügliche Gebanken in Sünden, Maria Hat ihre hel⸗ 
ligen Gedanken über den Werfen Gottes, fie fpriht: „Wie ſoll das zuge 
ben?“ Alſo follen wir unfere Freude nicht mehr in Sünden, fonbern im 
Betradgtungen der Gnadenuſchaͤtze Gottes haben. 


Eva wird fhändfih betrogen: aber Marla wird gründlich berichtet. 
Denn der Engel fagt: „Der heilige Geiſt wird Über bir ſchweben,“ dich zum 
Tempel Gottes machen, und ein Bintströpflein in dir ausfondern und heie 
figen, du wirft durch Ueberſchattung und Kraft des Geiftes Gottes ſchwan⸗ 
ger werben, aus bir foll der Brunn aller Heiligkeit, Gottes ewiger Sohn, 
geboren werden, das glaube feſtiglich: „denn bei Gott ift nichts unmöglich ;* 
und das fet dein gewiffes Wahrzeichen: Du wirft erfahren, daß deine Muh⸗ 
me Eliſabeth, wider den gemeinen Lauf der Natur, in ihrem hohen Alter 
(don über das Halbe Jahr ſchwanger ift: alſo follen wir fortbin auch Maren 
Bericht haben von unferer Seligkeit, einmal aus hellen, verfländfichen Wor⸗ 
ten von Gottes Gnaden, danach aus gewiffen, unbetrüglichen Gnabenzeichen, 
damit unfer Herz an Gottes Barmherzigkeit nimmermehr dürfe zweifeln. 


Eva willigt in die Sünde und erzümt Gott: aber Maria willigt in 
Gottes Rath uud dienet Gott, fie fpricht in bemüthigem Gehorfam: „Mir 
geſchehe, wie du gefagt haſt.“ Denn nachdem der Herr Jeſus ſich unfer 
bat angenommen, follen wir den heiligen Geiſt befommen, welcher unfere 
Gerzen neige und antreibe, daß wir Luft gewinnen, ben Willen Gottes rü« 
fig und gefrhwinde zu gehorchen. 

Rachdem Eva in die Sünde willigt, folget Iauter Sammer und line 
glück: Adam wird auch verführet, Gott zürmet, fie werden beide var Gottes 
Gericht gefordert, fie fliehen vor Gott, fie fürchten ſich, fie verkriechen ſich, 
fie werden aus dem Luſtgarten gejagt, Abel wird erwärgt, Cain thut nichts 
Gutes, die Leute fiegen, Franken und erben. ine Leiche folget nad) der ame 
dern, die Erde wird verflucht, der Menfch hat Sammer und Elend in allen Mine 
kein, Die Welt wird endlich mit der Suͤndfluth erfauft: aber nachdem Maria‘ 
in Gottes Rath gewilligt hat, folgt Tauter Freude und Wonne, bie neuen 
Maͤhr brechen aus, bie frommen Kerzen werden erfreut, Eliſabeth hört Mariä 
Gruß und wird brüber zur Prophetin, Johannes unter mütterlichem Her 
zen hüpfet vor Senden, Marta finget, Zacharias ftimmet fein Benedictus, 
oder fein „Gelobet fei der Herr,“ an, Chriſtus wird geboren, die Engel 
prebigen und fingen bavon, bie Weiſen aus Morgenfand fragen danach, 
Simeon und Hanna breiten es aus, ıc. 


Denn durch den Herrn Jeſum, vom Heiligen Geiſt empfangen, aus 
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Maria geboren, foll alles, was durch Adams und Eva Sünde if böſe ge⸗ 
worden, wieder gut werden, das begengen alle Umftände dieſer Hiſtorien. 

Darum iR es wahr, was der Palm fagt: „Groß find die Werke 
des Herrn, wer ihrer achtet, der ſiehet eitel Luſt daran.“ 

Herr Jeſu Chriſte, ich ſage dir Dank für dieſe Wohlihat. Ach, ma⸗ 
che auch in meinem Herzen, in meinen Gedanken, ja, in meinem ganzen 
Leben, gut und dir wohlgefällig, was durch die Sünde in mir if verderbet 
worden! Amen, 


ZXIV. Jeſus Fleidet Adam und Eva und alle bußfer- 
figen Derzen mit dem Nod der Gerechtigkeit. 


1. Buch Moſe 3. 


Inm Beſchluß des dritten Capitels berichtet und Moſes von drei 
Dingen. Erſtlich, daß Adam fein Weib genannt habe Heva, das iſt „eine 
Mutter der Lebendigen.” Hier hat zugleich Adam im Geift gehoffet, daß der 
Herzog des Lebens, Jeſus Chriſtus, welcher das Leben, durch die Sünde 
verforen, follte wiederbringen, würde geboren werden; entweder von Eva ober 
ihren Töchtern. Da fichefl du, daß Adam dies Wort au Im Herzen gebabt 
bat, welches St. Baulns redet Bhifipp. 1: „Chriſtus iſt mein Leben, Ster- 
ben if mein Gewinn.” Ah, Herr Jeſu, du biſt der Brunn des Lebens, 
bu bift der Weg, die Wahrheit und das Leben, du Bift die Auferfichung 
und das Beben: dich will ich in meinem ‚Herzen tragen wie Adam, da er 
feine Eva eine Mutter des Lebens genannt hat, dich will ich in meinem 
Todesftündfein mit wahrem Glauben fafen, daB ich durch dich Habe das 
ewige Leben! 

Sum andern meldet Moſes, daß Gott Adam und Eva mit Fellen 
gekleidet habe, zum gewiſſen Zeugniß ſeiner Freundſchaft und Liebe. Zuvor 
hatte Gott dieſer betrübten zwei Perſonen Ohren mit einem troͤſtlichen Gna⸗ 
denwort gefuͤllet; jetzt füllet er ihre Augen mit einem ſichtbaren Gnadenzei⸗ 
Ken, damit ihr Herz ja überflüffigen Zroft habe. Was Gott zuvor mit 
Maren Worten hatte gefagt im erften Evangelio, das wieberhofet ex allhier 
mit fhönem Bildniß, als wollte er fagen: ein Sungfrauen« Sohn fol durch 
fein Blut dir von Sünden und Ungfüd helfen; willſt du willen, wie es 
wird zugeben, fiehe, ich will dir es weiſen: bein Heiland wird eben als Dies 
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ſes Lamm geſchlachtei werden, uud mit feinem Verdienſt wirſt du gekleidet 
mit ſeiner Unſchuld wird deine Sünde gedeckt werden. 

Alſo find die Roͤcke und Felle Adams und Eva Sacrament und 
ſichtbares Wort gewefen, daraus fie in Ihrem Herzen von der Gnade Got 
ke, in Chriſto Jeſu verſprochen, find überzeugt worden. 

Zum dritten Hören wir, wie Adam und Eva aus dem Paradies ges 
jagt werben; zum Beugniß, daß fie mit ihren Sünden verdienet hätten, daß 
fie Gott ewig von fi) verjagte und verwürfe. Aus diefem Ungfüd und 
Elend erlöfet uns’ der Herr Jeſus durch feine Flucht in Egyptenland, durch 
finm Ausgang in die Wuͤſte, dur feine Ausführung zu Serufalem, er« 
wirbt er uns einen fröhfihen Kingang zum ewigen Leben und ins Para⸗ 
dies der ewigen Freuden, daß wir Macht Haben am Holz des Lebens, und 
kim Shwerdt uns von dem Himmelswege treiben kann, ja, daß nichts 
Verdaumliches an denen if, die an Chriftum Jeſum glauben. 


Merke auch ein Geheimniß der hochgelobten Dreteinigkeit, gemeldet im 
Bert: „Jehovah, Elohim, ſprach: Siehe, Adam ift geworden als un« 
fer einer.” Adam war nicht Gott gleich geworden, wie ihm die Schlange das 
Raul aufgefperrt hatte, fondern Bott redet wie ein Vater zu feinem Sohne, 
wenn ihn der Zopn etwas entfallen ifl: Ei, wie fein haft du es ausgerich⸗ 
tet; du wollte werden wie unfer einer: ei, wie fein haft du es getroffen! 

Da Adam und Eva follen gefleidet werden, ift unfer Herr Jefus aud 
gefhäftig dabei, denn Mofes faget: „Und Gott der Herr (Jehovah, Elo- 
bim,) machte Adam und feinem Weibe Röde;* das if, derſelbe Gott, ber 
M einig ift im Wefen, und doch offenbaret In dreien Perfonen, namlich 
Gott der Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, Hat die erften Eltern kuͤnſtlich 
mit Fellen gedeckt und gekleidet. 

Ach mein holdſeliger Herr Jeſu, da ſehe ich, wie du ein beſtändiger 
Renfhenfreund bleibeſt, ja, wie du alle bußfertigen Herzen mit fo gar treu⸗ 
liher Liebe und Breundfchaft meineſt! Sobald Adam. und Eva ihre Sünde 
ouf teine Erinnerung erfennen, bereuen und beweinen; fobald fie ein buß⸗ 
fertiges Herz haben, nach deiner Gnade ſich fehnen, und fi deines Evan- 
gelii tröften: ſobald forget du weiter für fie; daß nicht aflein ihr Herz voll» 
Iommenen Troſt habe, fondern auch ihr Leib wider mancherlei Beſchwerung, 
welche ſich nah dem Ball finden werden, verforget ſei, und mit nothwen⸗ 
iger Kleidung gebührliche Wartung habe. 

Mein Herr Zefu, diefen Troſt will ich nur tief in mein Herz bil 
den, daB du noch heutiges Tages gegen alle demüthige und betrübte Her⸗ 


zen, welche über ihre Bünde wehllagen und zu dir Zuſtucht haben, eben 
alfo gefinnet ſeieſt. 

Mein Herr Jeſu, Gott chre dad Handwerk, du Bi der erſte Flei⸗ 
fer, du ſchlachteſt ein Lamm; bu HR auch der erſte Kürfchner,. bu bereiteſt 
es artig und meifterli als ein Künſtler, welder allıs im Griff hat, da 
es zum Kleide tüchtig wird; du fichen bei der Kleidung Adams und Eva 
nicht auf Pracht, Hoffart und Leichtfertigfeit, fondern auf Eprbarfeit, Zierbe, 
Wohlkand und Nupbarkeit, welches denn von allen gattfeligen Leuten noch 
heute in Kleidung fol bedacht werden, Dies Kleid foll Adam und Eva 
alle Tage ihrer Sünden erinnern und ihnen eine heilfame Bußpredigt thun. 
Wahrlich, dies werden alle Morgen ihre Geſpräche geweſen fein, wenn fie 
fih angezogen haben: Ach Gott, welche elende Leute find wir geworben ; 
wir müffen uns nicht allein vor allen Greaturen, foudern auch vor uns ſel⸗ 
ber fhämen, wir müffen uns vor unfern eigenen Gliedmaßen fihämen. Zu 
vor war alles fhön, zierlih und Tieblih an uns; da war feine Furcht, 
feine Bfödigkeit, wir durften uns nicht fhamen: Ach, wie elende Leute 
find wir nad begangener Sünde geworben ! 

Ah, verzeihe ung unfere Sünde und nimm weg unfere Schande und 
Schmach um des verheißenen Jungfrauenfohns willen! Eben diefe Gedan⸗ 
Een follen wir alle Morgen haben: Lieber Gott, meine Kleidung find ein 
augenfcheinficher Beweis, daß ih ein Sünder bin und vor Bott nicht bes 
fiehen fann. Ach Hilf, das ich in meinen Kleidern nicht prange, nicht ſtol⸗ 
ziere; fondern dabei mich meines Unglücks erinnere und ftets mich mit dem 
Kummer trage, wie mir an Leib und Seele geholfen werde; wer fih feiner 
Kleidung überhebet, der thut eben als ein Dieb, welcher mit dem Strange 
am Haffe wollte flofzieren, welchen er tragen muß zum Gedaͤchtniß, daß 
ihm das Lchen aus Gnaden fei gefchenft worden. Darum ſpricht St. Bes 
nedictus: Es fei eben, als wenn ein Schaft wollte prangen mit dem Brand⸗ 
maal, das ihm Untugend halben auf die Stirne gebrannt. 

Ueberdies follen die Kleider, welche Bott den erſten Menſchen mad, 
eine fhöne Erinnerung fein, wie ihnen von dem Schaden ihrer Seele fünf 
tig follte geholfen werden. Reſſias ſoll fih ſchlachten und töbten Taffen 
wie ein Lämmlein, durch ſolches biutiges Opfer am Kreuz foll dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht die Sünde zugededt und vergeben fein, dies foll gläubiger 
Herzen Schmud und Bierde fein. 

Darum nennt ber Chafdäifche Text dieſe Kleider „Herrliche, zierliche 
Kleider.” Bon biefen Kleidern der geſchenkten Gerechtigkeit und Unſchuld 
Jeſu Chriſti fagt der Prophet Eſaias deutlich, cap. 61. v. 10: „Ich freue 
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wich im Germ, und meine Saft MR feöpti in meinem Belt: denn er hat 
mid angezogen mit den Kleidern des Heils, und mit dem Mod ber es 
rechtigkeit gekleidet, wie einen Bräutigam mit prieflerlidem Schmud geziert, 
und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide bärdet.” Dies if das rechte 
„bochzeitliche Kleid,“ das der Herr Jeſus ſelbſt an den himmliſchen Hochzeit⸗ 
galten erfordert, Math. 22, 12. Wer mit dem Klelde der Unſchuld Jeſu 
Chriſti nicht wird bekleidet fein, der fol am jüngften Tage verſtummen, 
und ut Händen und Füßen gebunden in vie Außerfie Finſterniß gavonm 
fin werden, da wird fein Heulen und Zähnklappern. Hiervon fagt St. 
Bauens zu den Römern am 13. cap. v. 14: „BZiehet den Herrn Jeſum 
an.“ Und an die Sal. am 3. cap. v. 27: „Wie viel euer getauft find, 
Die haben Chriſtum angezogen.” Und deßwegen hat fih aud) der Herr Je⸗ 
ſus nadend und bloß laſſen an das Kreuz fihlagen, und feine Kleider auo⸗ 
ziehen, DaB er vor aller Welt beweife, er ſei die Berfon, welche unfere 
Bloͤße, Schmach und Schande will wegnehmen, und uns die Kleider feines 
Heiligkeit, Unſchuld und Berdienftes ſchenken, daß wir nicht verloren werden. 

Mein allerliebſter Herr Jeſu, weld eine nuͤtzliche Bredigt thuſt du 
mir von deinen Wohlthaten in meiner täglichen Kleidung! Das Kleid 
wärmt mid), es laͤßt bie feharfe Ruft nicht zu mir, es hält mir die war⸗ 
men Dünfle, ſo aus dem Lelbe fahren, zu rathe, und erhigt mich durch 
ine Natur, daß ich deſto gefunder Meibe: Ach liebſter Herr Jeſu, deine 
Vohlthaten find mein beſtes Kleid, bein Verdienſt wärmer mi, daß mir 
kin böfer Geiſt ſchaden mag, beine Gunſt flärft mich, du erwäruft mein 
tiekaltes mattes Gerz, daß ich nicht verzweifle. 

Ein guter Belz iſt gegen den Winter gut: du, Herr Jeſu, bi mir 
nam den Winter meines Elends, gegen den Winter aller Anfechtung, ge⸗ 
gen den Baften Winter meines Zodes trefflich nuͤßlich und gut; du erbäftk 
mid, daß ich nicht ins ewige höflifche Fieber, Zittern und Zähnflappern 
gerathe. 

Wenn ein Menſch faſt halb erfroren iſt und man deckt ihn mit einem 
warmen Pelze, fo ermuntert er ſich wieder und wird lebendig: alſo thuſt 
du auch mit mir, Herr Jeſu, wenn ich ſchon halb tobt bin in großer Her⸗ 
zensangſt; fo bald du mich mit feinen Wohfthaten umhuͤlleſt, und mit dei⸗ 
ner Gunſt mich kleideſt, fo bald werde ich wieder lebendig und froh, daß 
ich meines Herzens Troft kaum ausreden mag; daher werden auch Adams 
und der Eva Kleider im Ebrälſchen Text genannt Vestes resuscitationis, 
mdie Klelder der Lebendigmachung und Erweckung.“ 

Das Kleid gieret einen Mann, wer es bat, der ziehe ed an. Zu Mar- 
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burg war vor Selten: ein beruͤhmter Poet ber ging über den Marfı in täg- 
Sicher Kleidung: Niemand wollte ihm Reverenz erzeigen. Da kehrt er zurüd, 
bott feine fattliche Schaube, geht des vorigen Weges: bald Hebet ſich ein 
KAniebeugen und große Ehrerbietung von Jedermann. Da wird der gute 
Mann zornig, geht heim, tritt den Belz mit Fuͤßen und fagt: biſt du Der 
Boet, oder bin ichs? Es iſt wahr, ein tapfer Kleid macht in der Welt 
weite Augen, und bringt feinem Herrn ein Anfehn; wer es ehret hinter der 
Thür, den ehret es wieder vor der Thür: Ach, Tiebfler Herr Jeſu, bu zierefl 
uns mit beinen Gnadengaben am allerfhönften; wer da will vor Deinem 
Bater wohl ankommen, und ein willkommener Gaſt fein, der muß im dei⸗ 
ner gefchenkten Gerechtigkeit getreten kommen. 

Das leid bedeckt den Leib wider Regen, Schnee und alles Inge 
witter, es deckt auch bie greufichen Gliedmaßen unfers Lelbes: Du, Herr Jeſu, 
deckſt uns wider den Plapregen des Zorns Gottes, wider das Ingewitter 
der Höfle, und verhülleſt an uns alles, was dur bie Sünde greufih und 
ungeflalt geworden iſt. Vornehmlich am Fellwerk und Pelzen iſt nichts were 
foren, es nützet fih faft einmal ganz und gar ab: alfo an bir, Kerr 
Jeſu, if} nichts verloren; ſelig ift der Mann, ber fi) mit dir befreundet, 
und das Kleid deiner Unſchuld erlangt hat. Man hat did genupt und ge= 
fragen von Anfang der Welt, und nugef bi dennoch nit ab; wir wer⸗ 
den uns auch mit dir behelfen bis an das Ende ber Welt, ja, wir werben 
uns deiner freuen in alle Ewigkeit. Denke, liebes Herz, wie wird Adam 
fammt feiner Eva fo froh. geworden fein, als ihnen Gott die Schurzpelz- 
Sein küͤnſtlich zugerichtet und angelegte hat; wie werben fie das liebe Kleid 
vor Freuden geberzt und geküßt haben! Denke nur, wie man mit geringen 
Geſchenken thut, die man von großen Herren zur Verehrung befommen hat; 
man ſchaͤtzet alles noch einmal fo hoch, als es an fich felber werth if. 

Adam wird gefagt haben: Liebe Eva, dies Kleid kommt uns von 
fieber Hand; gelobt fei Die Stunde, da uns Gott dies warme Kleid ge 
fgenft hat, gelobt fei die Gnade Gottes, die uns hoͤchlich erfreuet! Ad, 
du warmes ſchoͤnes Kleid, wie wohl thuft du meinem matten Leibe; ad, du 
füße Gnade Gottes, die du mid aus biefem Kleide anlacheſt, wie wohl 
thuſt du meinem Herzen: mit dieſem Kleide dede ich meine Blöße, und was 
an mir greufich ift, aber mit dem Verdienſt bes verheißenen Weibesfamens, 
welcher aud wird als ein Lamm geſchlachtet werden, wird meine Sünde ge⸗ 
deckt, getilgt und alles, was in mir verderbt worden if, verhüllet werden. 

Solche fihöne Gedanken follen wir alle Morgen bei unferer Kleidung 
nod) haben: Wohl dem, der feinen Leib mit einem guten Pelz bededen 
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kam. Sa, „wohl dem, dem die Nebertretung vergeben, dem bie Sünde be⸗ 
det if, wohl dem Menfchen, dem der Herr die Miffethat nicht zurechnet.“ Ach, 
fieber Himmfifcher Bater, dee meine Sünde mit der Unſchuld deines allerlieb⸗ 
Ken Sohnes Jeſu Chriſti! Biſchof Bulftanus ſprach: Andere mögen tragen 
was fie wollen, Marder und Zobel mag id nicht haben, denn in der Kirche 
finget man nur Agnus Dei, du Lämmlein Gottes. Meine Lammfelle er 
innern mid; der Laͤmmleinsfelle Adams und Eva und des rechten Schmuds 
ter Hinter Gottes, aus dem Zeuge des Verdienſtes Jeſu Chrifti. 

Wenn du aus bem Bette fteigft, fo denke, was nehme ich wohl und 
ginge alſo nadend In der Stadt Jemand unter die Augen: alfo was wollte 
ih nehmen und Gott dem Bater unter die Augen treten in meiner eignen 
Schande und Blöße; id) meine man würde mir die Thür zur Hölle weifen. 
Darum, wie id; meinen Leib verdecke, alſo will ich meine Seele feft ein 
hefteln, einfhnüren und einhüllen in die Wohlthaten Sefu Chrifi._ Wenn 
ich fterbe, will ih mid in die Wunden Sefu Chriſti einwideln, darinnen 
wit ich leben und fterben, wie ein tapfrer Mann zu Franffurt an ber 
Oder auf feinem Todtbette fagte: Alfo will ich fröhlich und getroft Gott 
tem Bater unter die Augen treten, gewiſſer Hoffnung, ich werde ihm 
gefallen. Iſt Jemand arm, und bat geringe Häderlein und Lümpfein 
um ſich, der denke zurüd: bat doch Adam und Eva, Gottes Tiebfte Kin- 
ter, auch nidt Sammet und Seide getragen, fondern ſchlechte Felle, un⸗ 
perfhnüret, unverbrämet, ohne allen lieberzug; darum werde id) um meiner 
geringen Kleiderlein willen Gott nicht defto weiter fein. Sollte doch St. 
Bartholomäus (wie man vorzeiten zu den Kindern gefagt hat) auch nicht 
fiberne Knäuflein am Rode tragen, und als er fi) feines adelichen Stan⸗ 
des halben entichufdigte, ſoll Chriftus gefagt haben: Harr, Harr, bu willſt 
teinen Mantel nicht verlieren und laſſen, fo follt du das Kell und bie 
Haut dafür Taffen. Es kann wohl gefihehen, daß ein armer Menfh in 
einem geringen Roͤcklein Gott viel mehr in Augen ift als ein ſtolzer Menſch, 
der fich in hoffärtiger Kleidung heraus bricht, und umter einem ſchoͤnen 
Kleide ein umflätiges Herz und untreue Gliedmaßen verbirgt; fagt doch auch 
die Epiftel an die Chr. cap. 11 von vielen H. Märtyrern, daß fie find 
umher gegangen in Pelzen und Ziegenfellen, mit Mangel, mit Trübſal und 
Ungemach, und in Hoffnung des ewigen Glücks das zeitliche Unglüd über» 
wunden. 

St. Paulus fagt, 2. Cor. 5, 2: „Wir fehnen uns nah ber Bes 
hauſung, die von dem Himmel ift, und ung verlanget, daß wir damit uͤber⸗ 
Heidet werden, fo doch, fo wir beffeivet und nicht bloß erfunden werben.“ 

Gerderger, Magnalia Dei I, 11 


162 


Da fagt er deutlich, daß alle, welche fi mit wahrem Gfauben in die Un⸗ 
ſchuld Jeſu Chriſti in biefem Leben werden bekleidet haben, bie follen am 
jüngften Tage mit ewiger Seligfeit überffeidet werden; dagegen wer da wirb 
bloß bieiben und an Jeſum Chriſtum nicht glauben, fondern fein Leben 
mit unbußfertigem Herzen befchließen, ter wird in Schanden bfeiben, er 
wird den Fluch anziehen wie fein Hemde, Pf. 109, 18. 

Im 5. Bud Mof. 22, 11 fagt Gott: „Du ſollſt nicht anziehen ein 
Heid von Wollen und Leinen zugleich gemenget.” Damit bat Gott nicht 
allein wollen feinem Volk die Heuchelei ausreden, da man das Hunderte 
ind Taufende menget, und mit dem Nächten verdeckt und betrüglich um⸗ 
gehet, fondern Gott Hat zugleich feinem Bolt wollen zu Gemüth führen, 
daß man zu dem Kieide der Gerechtigkeit, von Chrifto erworben, Menſchen⸗ 
wert und Verdienſt nicht feßen fol. Das Werk Sefu Ehrifti, des Laͤmm⸗ 
leins Gottes, Meidet uns am beten, und zieret ıms vor Gottes Augen am 
fhönften; Leinengefpinnfte unferer guten Werke, wenn es noch fo viel Arbeit 
gefoftet hätte, als man an den Flachs und was davon bereitet wird, pfleget 
zu wenden, das hält nicht den Stich wor Gottes gefttengem Gericht. 

Ah, Herr Jeſu Ehrifte, bewahre mich vor den unbefonnenen Geban- 
fen, da fi ihrer viel vermeffen mit dem gedichteten Schein ihrer eigenen 
Froͤmmigkeit zu behelfen, nicht anders ale fih Adam und Eva mit Schür- 
zen von Belgenblättern gedachten. vor deinen Augen zu verdeden. Denn al⸗ 
fein dur deine Gnade und DVerdienft werben wir vor dem Zorn deines 
himmliſchen Vaters verwahret. Deine Unſchuld, Herr Jeſu Ehrifte, fei mein 
Sonntage» und Wochenkleid; ich werde dich Doc nicht abnupen, eben fo 
wenig als die Ifraeliten ihre Roͤcke in der Wuͤſte abnützten; Beide mid, 
bee, wärme, ziere mich, daß alle meine Sünde durch dich zugebedt, mein 
Leib und Seele vor allem Unglück wohl verdedt und ih zeitlih und ewig 
in deiner Gnade verwahret fei und bleibe! Amen. 

Ehre frei Gott in der Höhe! 


Zweiter Theil. 


ren) 


L Jeſus unfers Herzens hoͤchſter Schatz, der Erbherr 
über Alles, welhen Eva bei Cains Geburt im Ser. 
zen, in Gedanken und im Munde führet. 


Im 1. Bud, Moſe A. 


Adam wohnt bei feiner lieben Eva in herzlicher Liebe, beftändiger 
Gunſt und ehelicher Freundſchaft: alfo wird Eva, die Mutter der Lebendigen, 
ihtes erften Sohnes froh. Aber diefer erſtgeborne Menſch ift bald eine böfe 
Matter und ein Kind des Todes. Ah, das iſt ein großes Elend! Was 
tie Sünde habe gethan, das zeigt diefer Sammer an. Hätten Adam und 
Era nit gefündigt, fo Hätten feine Eltern in der Welt über böfe, unge⸗ 
nathene Kinder Magen dürfen. Goa meinte aber gänzlich, es fei der ver- 
heißene Meffiad. Darum will fie ihn auch nicht Sohn Heißen, fondern 
nenat ihm einen Herm und fagt mit Breuden: „Sch Habe den Mann, ben 
Herrn.“ Run habe ich den edien Mann und großmädtigen Herrn, welder 
mir von allem Ungfüd wird helfen. Sch habe mich in meinem Elend faft 
ju Tode geweint und gefeufjt: nun habe ich einmal mit meinem Gebet ben 
Trößer vom Himmel gezogen, nun habe ih die felige Stunde erlebt, nad 
weldher ſich mein Herz gefehnt: „Gelobt fei der Meſſias, der da kommt im 
Namen des Herrn, Hofianna in der Höhe!“ Darum giebt fie auch dieſem 
ihrem erfigebernen Sohn einen mächtigen Ehrentitel und pracdtigen Ramen 
und nennt ihn Gain, das Äft, ihres Herzens Schatz, Heil, Freude, Zroft, 
Kleinod und Erbtheil, den großmächtigen reichen Erbherrn und Beſitzer des 
Gimmels und der ganzen Welt. Die liebe Eva denkt es ſei der Heiland 
der Belt, welcher im Paradies verfprochen war; denn diefem allein gebüh« 
ten folche erzählte Ehrentitel und einem andern. Aber fie wird jaͤmmer⸗ 
lich in ihren Gedanken betrogen; der Befliger und Erbherr des Himmels, 
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welchen fie geboren hat, wird ein Beſitzer und Erbherr der Höffe und ber 
ewigen Berdammnif. Da fehen wir abermal ein Exempel des großen Un- 
glücks, das Die Sünde im Menſchen angerichtet hat. Die gute, fromme Era 
bat ein finfter Herz und dunfeln Berftand und ſchwaches Gedaͤchtniß: ihr 
ift ſchon entfallen, daß der Meſſias follte- ein Weibesfamen, nicht aus che⸗ 
ficher Beiwohnung gezeuget, fondern ein Sungfrauen- Sohn fein. Bon Eva 
fehreibt Mofes: „Adam erfannte fein Weib.” Aber die Mutter Chriſti ſollte 
fügen: „Ich weiß von feinem Manne.“ Solcher Unverftand in den nd 
thigften Händeln unfers Glaubens ift eine Strafe der begangenen Sünde: 
wenn wir nicht dur die Sünde verderbt wären, fo hätten wir alles in 
hellem, klarem Licht ohne allen Zweifel gewiß erfannt und verftanden. 


Wir fehen auch allhier die Natur eines rechten ungefärbten Glau- 
bens, er laßt ſich nicht verbergen, fondern er bricht hervor und feuchtet vor 
Jedermann. Eva bat ihr gläubiges Herz und Gedanken auf den Meſſias 
und verſprochenen Heiland damals gefeßt und gerichtet; ſobald nun ber erfte 
Menfch geboren wird, fo bricht heraus ihr Glaube, im Herzen verborgen; 
bald fängt fie an den Meſſias zu preifen. Deßwegen, wo der Glaube fid 
nicht mit fchönen Tugenden beweifet, da ift fein rechter Glaube, fontern 
nur ein Mundgewäfh und Ruhm ohne Beweis, wie Jacobus in feiner 


Epiftel auch ſcharf darauf dringt. 


Wie nun die Eva ihre Kindesnöthe vertreibt mit Gedanken und Re⸗ 
den vom Meſſias: alfo follen alle frommen gottfeligen Frauen noch heutigen 
Tapes mit Gedanken, Meden und Betrachtung der Wohlthaten Jeſu Chriſti 
ihre Aengfte lernen durchſüßen und vertreiben. So follen fle beten: Mein 
Herr Jeſu, da Eva in Kindesnöthen lag, dachte fie an dich und an beine 
Wohlthaten; darüber ward fie froh, daß fie aller Schmerzen darüber ver- 
gap: der ältefte Troſt ift immer der beſte, edelſte und bewährtefte, drum foll 
er auch mein Troſt fein. Ad, füßer Herr Jeſu, ich bin dir ja fo fauer 
geworden und viel faurer, da du mid zum Himmel am Kreuz neugeboren, 
als mirs wird, mein Kindlein zur Welt zu bringen; ad), du mein Seelen⸗ 
(daß, du, mein Erbherr, Herr Sefu, flehe mir bei, durdfüße und lindere 
mir meine Schmerzen und laß mich eines fronmen, gefunden, feligen Kind⸗ 
leins genefen; behüte mich vor einem zornigen, verdammten Gain, gieb mir 
ein demüthiges, frommes, wohlgezogenes Abelsherziein, fo will ichs willig 
und gern beinem H. Namen zu Ehren auferziehen. Wir fehen aud, wie 
alle frommen Herzen im Alten Teftament fo fehnlih auf Chriſtum gehofft 
haben: deßwegen follen wir nun unfere Herzen deſto mehr zu Chriſto wen⸗ 
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ken, weil er alfbereit gefommen, und alles, was uns zur Seflgfeit von 
Noͤthen iſt gewefen, vollbracht hat. 

Ob nun fhon Era irret in der Berfon, fo irret fie doch nicht in 
ihrem Befenntaiß von Jeſu Chriſto, das fie aus gutem Herzen, aus here 
lichem Wunſch, aber mit Unverfland, von diefer Perfon redet. 

Deßhalb wollen wir das uralte catholifche Glaubensbekenntniß ber 
Era von dem Herm Jeſu mit Fleiß betrachten und in diefem Stüd nur 
bedenken, wie fie Jefum nennt: ihrer Seelen Schatz und Erbgut, den Erbe 
berm über Alles. . 

Rein Herr Zeiu, ich mag dich nicht Gain heißen, obſchon der Name 
köſtlich und gut if, um bes böfen, unbarmherzigen Menfchen willen, wels 
der zuerft Diefen Namen geführt und verunchret bat, Denn du bift herz= 
ih gut und fremm, ja, bu biſt der Brunn aller Barmherzigkeit. Aber 
dennoch haft du die Kraft diefes fchönen Namens, bu bift meines Herzens 
Schatz, Erbgut, Troft, Freude, Eigentbum, Wonne und Seligfeit. Wenn id 
nur dich Habe, Herr Jeſu, fo frage ich nichts nadı Himmel und Erde. Wenn 
mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, fo biſt du doc meines Herzens 
Treſt und mein heil, Pf. 73, 25. 26. Herzlich Tieb Habe ih di, Herr 
Jeſu, meine Stärfe; Herr, mein Fels, meine Burg, mein Grretter, mein 
Gott, mein Hort, auf den ich traue, mein Schild und Korn meines Heils 
und mein Schuß,” Pf. 18, 1.2. Du bit mein „goldenes, edles Kleinod,“ 
heber als aller Welt Gold, Geld und But, Pf. 16, 1. „Du bift mein 
Licht und Heil, vor wen ſollte id mid fürdten? Du biſt meines Lebens 
Kraft, vor wen follte mir grauen?® Bf. 27, 1. Drum fage id von dir 
mit St. Ignatio!): „Meiner Seelen Schatz IR am Kreuz geftorben.” Wer 
dich nicht Tieb hat als den größten Schag, ber ſei verbannet zum Tode. 
1. Cor. 16, 22. Daher it das alte Näthfel genommen: Rath, was ift 
das? Ein frommer Mann bat einen Schafft um eine Gabe und die Ga⸗ 
fe war größer als Himmel und Erde, und der Schaft gab fie dem guten 
Manne. Das if: Joſeph von Arimathia bat den Schafft Pilatum um 
Ghrifi Leib, und erlanget ihn zu begraben. Freilich, Herr Jeſu, biſt du 
meines Herzens Gabe, ich adıte dich für mein Eigenthum und ſchaͤtze dich 
höher als Himmel und Erbe. Wenn ich dic Habe, darf ih an meiner Se 
figfeit nimmermehr zweifeln; biſt du mit uns, für uns, bei und, wer mag 
wider uns fein? 

Danach fo Hi du auch der rechte Erbe über Alles, wie die Epiſtel 





1) Amor meus crucihxus, 
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an die Ehräer redet, cap. 1, 2. Du biſt mein gnäbiger Erbherr und Lehns⸗ 
berr, ich bin dein Teibeigen. In deinem Neid) wohne ich Herzfih gern, id 
bin dein Eigenthum, Bf. 2, 8. Der Teufel hat fein Recht noch Macht an 
mir, du bi ein reicher Herr. Himmel und Erde if bein. Bin ich in 
ber Welt arm, hab ich weder Geld nod Gut, fo biſt du defto reicher. Ein 
Bruder kann ja den andern in NRöthen nicht laſſen; du bi mein Bruder, 
bu wirft mid ja auch nicht Taffen, du wirft meiner Armuth aushelfen; ich 
will auch gern mit dir vorlieb nehmen, will du mir meine Nahrung nidt 
fheffelig geben, fo gieb fie mir Töffelig; ich will ale Kruͤſtlein mit Ehrer⸗ 
bietung und danfharem Gemüth aus deiner Hand annehmen. Weil du 
aber der Erbherr über den Simmel bift, fo wirft du ja Macht Haben mid 
in den Himmel zu nehmen. Ja, zweierlei Recht Ha du zum Simmel, 
(fage ih mit dem frommen Bernhardus): Eins, daß du Gottes natürficher 
Sohn bil. Bum andern, daß du den Himmel durch dein Blut erworben 
haft. Das erfie Necht behalte für dich, das andere ſchenke mir, fo bin id 
der Seligfeit und des Himmels durd deine Gnade in meinem Herzen gänz⸗ 
lich gewiß. Ad, mein Seelenſchatz, mein Herzenstroſt, mein ſchoͤnſtes Gut, 
Herr Jeſu, fei du mein Erbherr und laß mich dein Erbgut und Cigen- 
thum bleiben! Amen, 


IL Seins der edle Mann, dei fih Eva in Kindes— 
nöthen freuet. 
Im 1. Puch Mlofe am 4, 


Mein Ser Jeſu, du biſt der rechte Mann, ber edle ISCH, wie 
dich Eva nennt. Drum fagt auch Moſes unten im 32. cap. 24 alfo: „Es 
zang ein Mann (ISCH) mit Jacob, Bis die Morgenröthe anbrach.“ Das 
warft du, Herr Jeſus, felber. Und Eſaias 53, 3 nennt dich „den ISCH, 
ben Mann voller Schmerzen und Krankheit.” Und Zac. 6,12 fagt: „Siehe, es 
iR ein Mann (ISCH), Zemah if fein Name; denn unter ihm wird es wach⸗ 
fen, erwird bauen des Heren Tempel.” Und Petrus in feiner PfingRpredigt, 
Apoft. 2, 22: „Iefum von Nazareth, den Dann, von Gott mit Thaten und 
Wunder, und Beichen unter euch bemiefen, habt ihr angeheftet und erwürget.” 

Darum muß ih das Wor t Mann oder ISCH auf die Goldwage 
Iegen, und dich Tieblih und nuͤtzlich darin befchauen. 
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ISCH Heißt bei den Ebräern gemeiniglih ein Menfh, wie denn 
sad im 1. Pfalm zu fehm: „Wohl dem Menfchen, der nicht wandelt im 
Rath der Sottlofen, 2.” Ach, mein Herr Jeſun, du Haft ja Knechtsgeſtali 
an dich genommen!, und wurbeft wie ein audrer Menfch oder ISCH, und 
an Geberden als ein Menſch erfunden! Drum fagt St. Paufus, 1. Tim. 
2,5: „Es it Ein Gott, und Ein Mittler zwifchen Bott und den Menfchen, 
namlich der Menſch Chriſtus Jeſus.“ St. Paulus will nidt, daß Jeſus 
ein bloßer Menſch fel, fondern will nur anzeigen, daß er chen der Menſch 
(ISCH) oder Wann fei, auf welchen Eva allhier hat gehoffet. Ach, mein 
Herr Jeſu, du haſt ja menfchliche Natur wahrhaftig an Dich genommen, das 
it des menſchlichen Geſchlechts Ehre, Herrlichkeit und Vorzug vor allen an 
tern Greaturen, Engeln und Thieren; habe Dank für beine große Ehre, 
daß du dich mit unferer Natur haft befreundet und verlobt! Der Teufel 
hatte durch die Sünde den Menfchen zu Hohn und Spott gefept, aber du 
baſt Durch deine Menfhwerdung uns zu ewiger Ehre gebracht. Je mehr ber 
Teufel uns beſchämet, je höher haft du uns gefeligt und geehret. Weil 
der Zeufel den Menſchen betrogen, haft bu durch deine Menfchwerbung den 
Renſchen wieder geadelt. 

Durch einen Menfhen war die Sünde, ber Tod und alles Unglück 
in bie Welt gelommen; darım wollte du ein wahrer Menfch fein, daß 
durch Dich, als durch einen wahren Menfchen, bie Unfhuld, das ewige Lex 
bean und alles Keil und Süd in die Welt wieder geführt würbe. 

Der Menſch war von Bott geriffen und getrennt, darum nimmſt bu 
menfchlidhe Natur an dich, daß alfo der Menich wiederum mit Gott werde 
vereinigt. Denn fo gewiß in deiner Berfon Gott und Renſch vereinigt 
werden, fo gewiß werden auch durch dein Verdienſt Gott und das menfd- 
liche Geſchlecht wieder mit ewiger Freundſchaft gefellt, vertragen, verknüpft, 
verbunden und vergliden. 

Kin Menſch Hatte Schuld gemacht und gefündigt: darum biſt du 
ein wahrer Menſch, daß dur einen Menfchen wieder Die Schuld gezahlt, 
vie Sünde getilgt und der Gerechtigkeit Gottes ein Genüge gefihehen möchte. 

Der Meſſias follte für die Sünde der Welt fterben: darum nimmt 
du wahre menfchliche Ratur an dich, daß du den Tod leiden koͤnnteſt. Deun 
beine göttliche Natur ift nicht geſtorben, fondern hat geruhet und der Menſch⸗ 
keit Kraft und Stärke gegeben, die großen Schmerzen auszuſtehen, daß fie 
in dieſem dtofen Angſtſtande nicht gar iſt zu Trümmern gegangen. Ach, 
wie troͤſtlich iſt uns das, Kerr Jeſu, daß tu wahrer Menſch bit, unfer 
Bruder und Binisfreund; ach, welch eine Ehre wirts uns fein in alle Ewige 
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feit, daß du unfer Fleiſch und Blut in den geheimen Rath deines Vaters 
und bes heiligen Geiftes geſetzt Haft! Im Hinmel wollen wirs fehen und 
und herzlich darüber freuen! Ach, wie einen großen, füßen Trof giebt uns 
das, wenn wir hören, daß du ala ein wahrer Menich unfer menfdliches 
Elend gekoſtet, verſucht und gefchmedt Haft! Darum fagt die Epiſtel an 
die Ebräer 2, 14: Du habeſt aller Dinge müſſen deinen Brüdern gleich 
werden, auf daß du barmherzig würdet und ein treuer Hoherprieſter wor 
Gott, zu verföhnen bie Sünde des Volle. Und im 5. cap.: „Wir haben 
nicht einen Hohenprieſter, der nicht koͤnnte Mitleiden haben mit unferer 
Schwachheit, fondern ber verſuchet iR allenthalben, gleich wie wir, doch ohne 
Sünde.” „Darum laſſet uns hinzutreten mit Sreudigfeit zu dem Gnaden⸗ 
ſtuhl, auf daß wir Barmherzigkeit empfahen und Gnade finden auf die Zeit, 
wenn uns Hülfe noth fein wird.” Verſiehet man fi Doch zu einem Re⸗ 
genten alles Gutes, wenn er in ber Jugend auch Armuth und allerlei Un⸗ 
glück erfahren hat. Wie follte ich mich denn zu dir, Herr Jeſu, nicht al⸗ 
les Gutes verfehen, weil dich auch viel Unglück betroffen Hat und du gar 
wohl weißt, wie betrübten, mothleidenden Menfchen zu Muthe iR? Es heißt 
aber ISCH nicht ein Menſch fchlechter, geringer, gemeiner Abkunft, wie Adam; 
auch nit ein vergeßlicher Schmerzens » und Unglüdsmann, wie Enos, 
damit font ein Menfch in ebräifcher Sprache genannt wird; denn du, Herr 
Jeſu, ſollſt nicht ein gemeiner, fchlechter Menfch fein, fondern der Kern des 
ganzen menfclichen Geſchlechts, aller Menfchen Ehre und Herrlichkeit; beine 
Abkunft foll auch vor der Welt nicht geringes Standes fein, du ſollſt nicht 
ein ſchwach Gedächtniß haben, fondern in deinem Herzen die Denkzettel un« 
frer Namen genau und gewiß behalten und unfer nimmermehr vergeffen. 
ISCH Heißt ein tapferer, edler, vornehmer Mann. Alfo bi du ein rei- 
ger, edler Dann; edel von Vater und Mutter, aus dem Kerzen des Vaters 
von Ewigkeit, und von der königlichen Zungfrau Maria in der Zeit gebo⸗ 
ven; „bu biſt der Schönfte unter den Menfchenkindern, * Pf. 45, 3. Eva firht 
wohl, daß der Meſſias nicht koͤnne ein Weibsbild fein, darum giebt fie ihm 
einen folhen pradtigen Mannesnamen. Deßwegen foll mid in ber Welt 
Niemand bereben, daß ich bei der hochgelobten Jungfrau Maria dies follte 
ſuchen, was allein bei dir, Herr Sefu, zu finden if. 

ISCH heißt ein Mann, der ein Mannesherz und Loͤwenmuth bat; 
biefer Name gebührt dir, Herr Jeſu, von Rechtswegen. Denn du haft ein . 
sechtes edles Mannesherz, wie Simfon, wider alle Feinde meiner Sefigfeit; 
du allein wagft es wider alle, gehft ihnen unter bie Augen, darum haſt du 
auch eine ehrliche, ritterliche Wunde; du trägft beine Wunden an der Seite 
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von vorm, nicht am Mücken, denn bu Haft deinen Feinden nicht den Rüden 
gekehrt, fondern bift ihnen beherzt unter die Augen getreten: ad, mein 
Herr Jeſu, gieb mir auch einen rechten Helden- und Mannesmuth, alle 
mein Kreuz zu überwinden und durch den zeitlichen Tod zum ewigen 2e= 
ken hindurch zu dringen! Das Wort ISCH Heißt auch ein Mann, ber 
große Macht und Gewalt hat. Mein Herr Jeſu, du bift der Mann, mäch⸗ 
tig im Streit, Pf. 24. Du biſt der El Gibbor, die unüberwindfiche Kraft, 
Eja. 9, 6. Du bif der rechte Kriegsmann, Herr ift dein Rame, 2 Mof. 
15, 3. Darum will ih mid auf beine unüberwindliche Macht allezeit 
verlaſſen. 
Mit unſrer Macht iſt nichts aethan, 
Wir ſind gar bald verloren. 
Es ſtreit für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat ſelbſt erkohren; 
Fragſt du, wer er iſt? 
Er heißt Jeſus Chriſt, 
Der Herre Zebaoth, 
Und iſt fein andrer Gott, 
Das Feld muß er behalten. 

Gottloſe Chriſtſchänder Haben Zeit fih vorzufehn; dieſer mächtige 
Kriegsmann Tann fie bald zerfchmettern wie ben Herodes, den Julian. 

Endlich Heißt ISCH auch ein Ehemann, wie denn im 1Mofe 30, 20 
Lea fagt: „Nun wird mein Mann (ISCH) wieder bei mir wohnen.“ Mein 
Her Jeſu, du bift meiner Seele Ehemann; du und mein ‚Herz haben bei 
ter Zaufe eine geiffiche Ehe geſchloſſen, mich und dich foll der Tod nicht 
ſcheiden, du bift mein Bräutigam. Seht denke ih an St. Pauli Wort, 
2 Cor. 11, 2: „Ih babe euch vertraut einem Manne, daß ich eine reine 
Sungfrau Chriſto zubrächte.“ Ad, füßer Herr Jeſu, gieb, daß ich das 
Herz zu dir habe, als eine züchtige Braut zu ihrem edlen, fchönen, tugend- 
baften Bräutigam; denn dich, Here Jeſu, Tieben iſt beffer, denn alles Wif- 
fen, Eph. 3, 19. 

Mein Herr Sefu, du biſt Gott und Menfch, die große Ehre kann ich 
dir nicht verdanken, aber ein zechter edler Mann und Menfch bift du, mehr 
geachtet als Himmel und Erde. Du bift ein Mann von großem Muth, 
tröfte mid) in meiner Wehmuth; du bift mächtig, nimm dich meiner an in 
allen Röthen; du wirfs auch thun, denn du bift der gebenebeite Brautis 
gam meiner Seele. Dir fei Lob gefagt für deine Gunft ewiglich! Amen. 
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DL Jeſus der Derr Ichova, von weldem Eva im 
Kindesnöthen redet, und durch welchen fie ihre Angſt 
. überwindet. 
1. Bud) Alofe 4. 


Er nennt ben Serm Jeſum nicht allen einen Menſchen ober Mann, 
fondern auch den Herrn und fagt: „Ich babe den Mann, den Herm.* Sie 
fagt nicht: Den Mann des Herrn. Sie nennt den Herrn Jeſum nicht ei⸗ 
nen Mann Gottes, wie andere Propheten genannt werden, fondern fie nennt 
ihn einen Menfchen, welcher zugleich in einer Perfon Gott, der Herr Je⸗ 
hovah if. Und wenn man die Worte auf die Goldwage legt, fo lauten 
fie alfo: Ich Habe geboren den Menfchen, welcher zugleich der Herr if. 
Allhier wird der Herr Jeſus zum erſtenmal Schovah, Herr, genannt. 

Und diefer Ehrentitel wird ihm auch in den Propheten und dem Neuen 
Teſtament gegeben. Seremias 23, 6 fagt: „Dies wird fein Rame fein, 
daß man ihn nennen wird: Herr, der unfere Gerechtigkeit iR." Thomas 
fagt: „Mein Herr und mein Gott.” Da fol du überall das Jehovah ver- 
fteben ; denn da Hat die deutfche Bibel HErr mit großen Buchftaben, wo im 
Hebräiſchen das Jehovah gelefen wird; denn unfer Gott, Jehovah, ift der 
oberfte Herr über Alles. 

Diefen prächtigen Ehrentitel giebt dem Herrn Jeſu auch Abraham, 
1 Mof. 18, 30: „Ah zürne nicht, Herr." Item Mofes, 2Mof. 15, 3: 
„Herr if fein Name.“ Und David im 93. Pfalm v. 1: „Der Herr if 
König.” Der Herr Ehriftus bekennt fich ſelbſt dazu, Joh. 13, 13: „Ihr 
beißet mich Meifter und Herr, und fagt recht daran, denn ih bins auch.“ 
St. Paulus hats auch gelernt, 2 Cor. 4, 5: „Wir verfündigen, daß Je⸗ 
fus der Herr fol.” 1 Cor. 8, 6: „Wir haben einen Herrn, Jeſum Chriſt, 
durch welden afle Dinge find, und wir durch Ihn.” St. Petrus fagt, 
Apoſtg. 10, 36: „Welcher ift ein Herr über alles;“ St. Paulus, 1 Ger. 
2, 8, nennt ihn „den Herm der Herrlichkeit.” Und 1 Cor. 12, 13 fagt er, 
daß dies der Kinder Gottes, die vom Geiſt Gottes getrichen werden, ei⸗ 
geniliches Bekenntniß fel und fpridt: „Niemand kann Sefum einen Herrn 
beißen, ohne durch den heiligen Gef." Darum haben die Apoſtel dieſen 
Ehrentitel mit Fleiß in unfer Glaubensbekenntniß gefekt, da wir ſprechen: 
Ich glaube an Jeſum Chriftum, feinen einigen Sohn, unfern Herrn. Und 
die chriſtliche Kirche finget allezeit: Du bift allein der Heilige, du biſt als 
fein der Her, du bift aflein der Höchfte, o Jeſu Ehrifte, mit dem Heil. 
Geifte in der Ehre des Vaters! Das ſtimmt mit St. Paulo, der da fagt: 

„Wir haben Einen Herrn.“ Das fellft du nicht verfiehen, als wäre Gott 
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Bater umd Heil. Geift nicht der Herr. Denn ber Bater iſt der Herr, ber 
Sohn if der Herr, ber Heil. Geif iſt der Herr, und find doch nicht drei 
Herren, fondern es iſt Ein Herr, fingt Athanaſius in feinem Symbolum. 
Orofius ſchreibt, daß Kaiſer Auguftus zur Zeit der Geburt Chriſti den Ti⸗ 
tel eines Kern nicht mehr habe feiden wollen. Auguftus hat feine Urſa⸗ 
den bei fich ſelbſt, aber Bott ſchickt es wunderbarlich, daß er diefen Ehren⸗ 
titel unwiffend hat miüffen dem Herrn Jeſu einräumen. ben viefes thut 
auch Ziberius, zur Zeit der Taufe Chriſti. Mein Tiebfter Herr Iefu, ich 
will Dich auch mit gebogenen Knien meines Leibes und Herzens ehren und 
befennen, daß du der Herr feieh, zur Ehre Gottes deines Daters, wie St. 
Baulus redet, Bhil. 2, 11. Domitianus, der Kaifer, gab fih aud für ei⸗ 
nen Herrn aus, und ſchrieb unverfhamt in feinen faiferlichen Befehlobrie⸗ 
fin: Euer Herr und Gott Domitianus will diefes von euch gehalten haben. 
D webe des ohnmächtigen Herren ! 

Du, Herr Jeſu, biſt ein Herr mit Namen und That; du heißt Je 
hovah mit deinem DBater und Heil. Geiſt, denn du bift deſſelben ewigen, 
allmächtigen, göttfichen Weſens; du bift nicht geringes Standes, fondern gro⸗ 
es Herrenflandes, des ewigen Vaters natürlicher Sohn, wahrer, weſentlicher, 
majeftätifcher Gott mit deinem Bater und heil. Geift; du bift ein hoher ed⸗ 
fer Serr, reih von Gut und Güte, du führer den Namen Ichovah mit 
großem Recht umd Ehren, denn alles, was biefer Rame mit fich bringt, 
das beweiſet ſich mächtiglich bei dir. Du biſt der rechte Jehovah, denn du 
bir von Gwigfeit Herr und bleibeſt in alle Ewigfeit und lebeſt und regie- 
reñ jebt Diefe Stunde und Augenblid. Wie denn alle drei Zeiten, die ver⸗ 
gangene, Fünftige und gegenwärtige, im Sebrälfchen Ramen SZehovab fünfte 
th find zu fehen. Du bift nicht allein ohne Ende, wie die Samofatener 
fdwärmen, fondern auch ohne Anfang und Aufhören. Du bift ber wahre 
Jehovah, denn du biſt nicht ein bloßer gebichteter Gott wie der Heiden 
Göpen, die im Grunde nichts find, als nur Menfchengedanfen; fondern bu 
baft dein wahrhaftiges Wefen, auch ohne unfer Gedenken. Du bift der 
techte Jehovah, denn du lebeſt und beweiſeſt dich kräftiglich, daß du Fein todtes 
Weſen feieft. Du biſt der rechte Jehovah, denn du Haft bein Wefen und Leben 
nicht gefchenkt und als Gabe empfangen wie andere Greaturen; fondern bift ber 
Brunn des Lebens felber; du giebft und erhättft allem, was fich reget, fein Les 
ben; in dir leben und fchweben wir, Apoftg. 17, 28. Du bift der rechte Je⸗ 
hovah, denn du bleibeſt unverändert, beftändig in beinem Wefen; du afterft nicht, 
du wir nicht fiech, ſchwach und matt, du flirbft nicht, du bleibſt unge 
ſchwächt in deiner Allmacht, du verarmft nicht, bu bleibſt ſtandhaft in dei» 
nem Rast, Gedanken und Willen, biſt nicht wanfelmüthig, 2 Gor. 1, 20. 
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Ja, alle Gottes Verheißungen find ja in bir, und find Amen, Gott zu 
Lobe; fie haben alle Eidesfraft und bleiben unverrüdt. 

Hier betrachte auch, Tiebes Herz, warum unfer Seligmacher Kat müf- 
fen ein ſolcher großmächtiger Herr und Gott fein. Anfelmus fagt: Gott 
mußte er fein, daß er das mächtige Werk der Erlöfung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts ausführen könnte. Ein Menfch aber mußte er fein, denn ein Menſch 
hatte die Schuld gemacht, darum follte fie durch einen Menſchen auch ge⸗ 
zahlt werden. 

Ah, Herr Jeſu, es bat ja müffen durch beine Allmacht unferm Elende 
geholfen werden. Du follteft den Zorn Gottes tragen: dazu gehörten ſtarke 
Beine und breite Schultern, denn Menfchenfraft wäre alihier viel zu wenig 
gewefen; bein Arm, deine göttliche Stärke mußte fih in diefem Werk bes 
weifen, Efa. 63. Du hattef große Feinde: alle Feinde unferer Seligfeit 
folitet du dämpfen, das wäre einem bloßen Menfhen unmöglich gewefen 
auszurichten. Du follte ein großes Amt führen, du follteft zugleich Fü- 
nig und Hoherpriefter fein, und dies Amt nicht durch Verwalter verforgen, 
fondern alles in eigener Perfon ausrichten, da würde ein bloßer Menſch 
wie Butter an der Sonne beftanden haben. 

Du follteft eine große Schuld zahlen: aller Menſchen Schufd ſollteſt 
du ablegen; da hätte feines Menfchen Zafche zureichen mögen. Du follteft 
Jedermann genug zu geben haben und Niemand hülf⸗ und troſtlos von Dir 
laſſen; das kann Niemand thun, ale Bott der Kerr allein. Du follteft 
ber Grundfels unferer Seligkeit fein; nun fann unfere Seligkeit auf Nie— 
mand anders beftehen als auf dem wahren Gott allein. Da fehen wir, 
was der Teufel durch die Feinde deiner Gottheit fucht; er will uns den 
Grund unferes Heils verdädtig machen und ſpitzbübiſch untergraben. Hat 
der Teufel das gewonnen, daß du nicht wahrer Gott und Kerr ſeieſt, fo 
werben wir bald anfangen zu zweifeln, ob das Löfegeld für unfere Sünde 
auch wichtig genug ſei. Denn dieſes macht dem Kandel ein großes Anſe⸗ 
hen, daß du, unfer Exlöfer, nicht ein ſchlechter Menfch, fondern wahrer, all 
mächtiger Gott bil. Du folltet das Leben geben, darum mußt du wahrer 
Gott fein; denn Gott if allein der Brunn und Geber des Lebens, Der 
ewige unendliche Gott war erzürnt: Darum mußt du, Herr Jeſu, au ein 
ewiger unendlicher Herr fein, daß wir mit demfelben ewigen unendlichen 
Gott durch dein überwichtiges Verdienſt möchten vertragen werben. 

Weil aber wir Teutfchen das Wert Jehovah dur das Ehrenwort 
HErr gedofmetfcht haben, muß ich biefem Wort in Gottesfurdt auch ein 
wenig beffer nachdenfen. 


173 


Herr Sefu, ja, nun biſt du der Herr, wie wir mit Frenden fingen: 
Kerr Chriſt ter einige Gottes Sohn x. Du bift nicht ein Herr ohne Land 
und Leute, fondern du haft eine große Herrſchaft; ich bin dein Diener und 
Kucht, dein armer Dienftbote, dein armer Mann und Unterthan. Ad, 
welche edfe, große, wichtige Gedanken muß Eva gehabt haben, da fie dich 
für ißren Herrn erfannt hat! Bor Zeiten find die Titel nicht fo wohlfeil 
geweien, man hat nicht einen jeden Hallunken Herr genannt. va hält 
dich, Herr Jeſu, für einen gebietenden, herrfhenden Herrn, deß fie fih viel 
zu troften und zu freuen habe in ihren Nöthen. Solche edle Gedanken habe 
ich auch von dir, Herr Jeſu, fo oft ich dich meinen Seren heiße; ich ers 
fenne und befenne, daß du mein Schubherr, Beiftand und Helfer bit. Ich 
trete mich, daß du mein Herr und Bräutigam bift, wie Sara ihren Abra- 
Bam Herr nennt. Ich freue mich, daß du mein gnädiger Hauptmann if, 
mein Weltoberfter, unfer Statthalter und Pfleger. Du bift mein Herr, 
mein Patron und Beſchützer wider alle Zeinde Du bit mein gefickter 
Erbherr, Ebr. 1, 2. Du bit mein treuer Hausherr, wie Simeon in 
feinem Schwanengefänglein redet; ich bin dein Hausgenoß. Wie die Au⸗ 
gen der Knechte auf ihrer Herren Hände fchen; wie die Augen ber Mägde 
auf Die Hände ihrer Frauen fehen: alfo fehen unfere Augen auf did, Herr 
Jeſu, unfer Gott, bis du uns gnädig werdeſt, Pf. 123. Ich gehe bei 
dir, Herr Jeſu, zu freiem Tiſche, darf mich nicht zu Tode grämen im theu⸗ 
rer Zeit, du deckſt mir alle Zage den Tiſch und beſtellſt meine Küche und 
ſagſt: Kinder, Habt ihr was zu effen? Sohannis 21. O, wir habens gut 
kei dir, eben wie arm Gefinde in theuren Sahren bei einem recht mil 
ken Herrn. 

Wohlan, Tiebes Herz, Terne num dieſen deinen Herrn, dem du in der 
Zaufe treuen Dienft gefhworen haft, kennen: Diene bei Leibe nicht dem 
Zeufel, denn er Iohnet ab wie der Genfer dem Knechte; vermiethe dich zu 
feinem Herrn Chrifto alle Morgen aufs neue, er wird mehr geben, als bu 
fannft verdienen; diene nicht halb dem Teufel, und halb Gott dem Herr. 
Denn: „Niemand kann zween Herren dienen.” Darum wollte der tapfere Kriegs⸗ 
mann Valentinianus mit heibnifchem Weihwaffer unbefudelt fein, und ber 
edle Marcus Arethufius wollte nicht einen Heller zur Göbencapelle geben. 
Gie wollten beide ihrem Herrn Jeſu ohne alles Gemenge treulich dienen; 
das ift Lobes und Ehren werih. Wer diefem Herrn treulich dient, Tann 
getroft beten und fagen wie Daniel, cap. 9, 17: „Erböre uns um des Herrn 
willen.” And folden Anrufern, die den Herrn Jeſum im Gebet führen, fagt 
Joel, cap. 2. und St. Paulus, Röm. 10, 13, die Seltgfeit zu. „Wer den Ra» 
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men des Herrn anruferi wird, foll felig werden.” Kommt nun Kreuz und 


Elend, fo fann man fröhlich fagen: „Wir haben einen Herrn Herrn, der 


vom Zode erreitet,” Pf. 68, 21. Ich werde mich nicht zu Zode grämen, 


ichw erde nicht zum Teufel oder Eugen Manne Taufen, wie Ahafla, 2 Kon. 


1, 2; nicht zur Spiegelfcherin wie der gottlofe Sauf, 1 Sam. 28, 7; 


habe ich doch einen Serrn, der mir helfen kann! Wer ift jemals zu Scdane 


den geworden, der auf den Herrn gehofft bat? Wer iſt jemals verlaffen, 
der in der Furcht Gottes geblieben iſt? Oder wer ift jemals verſchmäht, 
der ihn angerufen bat? „Denn der Herr iſt gnädig und barmherzig, vers 
giebt die Sünde und Hilft in der Roth,” fagt Sir. 2, 11. 12. Ad, Jeſu 
Ehrifte, beweiſe deine Herrnmacht, daß ich dich froͤhlich preife! 


Mill der Teufel an dir zum Nitter werden, ängftet er Dich in Betrachtung 
deiner Sünden, fo troße auf den Herrn Jeſum: Trolle did, du böfer Geift, 
du Haft feine Gewalt an mir und über mich, du bift nicht mein Herr, ich Habe 
einen andern Gern, deß bin ich Teibeigen, der wird mich nicht Taffen; fragſt 
du, wer ter ift? er heißt Zefus Chrift, Iſt nun der mit mir, und auf meiner 
Geite, wer mag wiber mid beftefen? Wenn bu wirft follen fterben, fo 
fage mit Stephano: „Herr Jeſu, nimm meinen Geift auf.” Denfe an Et. 
Pauli Wort, Röm. 14: „Wir Teben oder fterben, fo find wir des Serrn.” 
Dies fhöne Wort fchreibt der Herr Lutherus feinem Wirthe zum Gedächt⸗ 
niß an die Wand, welcher ihm die Mahlzeit nicht wollte zahlen Taffen. 
Denn freilich is wahr, wir find des Herrn Jeſu Eigenthum, und durch 
feine Gnade werden wir auch Herren über die Sünde, Tod, Teufel, Hölle 
und ewige Verdammniß. 


Da Ambrofius auf feinem Todbette Tag, befuchten ihn viel tapfere 
BVerfonen vom Adel und vermahnten ihn, er follte doch Gott um Berlän- 
gerung feines Lebens bitten, daß man feiner noch eine Zeitlang möchte ge» 
nießen. Da ſpricht Ambrofius: Ich Habe gefebt, daß ich mid nicht fhämen 
darf Tänger zu leben; aber ich fürchte mich auch nicht zu fterben, denn wir 
baben ja einen frommen Seren, zu dem werde id fommen. 


Hifarion hatte auch Jeſum Chriſtum für feinen Seren erkannt, ihm 
treufich gedient. Darum, da er folkte fterben, fprach er: Du liebe Seele, 
fahre doch von'meinem kranken Leibe, was ſaͤumeſt du di fo fange? ‘Denn 
du Haft ja gar einen gnaͤdigen Eriöfer und Herrn. Du Haft nun fortmehr 
fünfundfiebenzig Jahr deinem Herrn Chriſto gedient und will dich num 
erft vor ihm fcheuen und nicht mit Luſt abfeheiden und bei Deinem 
Herrn fein? 
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Die Juden fagen, fie wollten nicht Die ganze Welt nehmen und ten 
Ramen Jehovah ausfprechen, und geben deß fihlinme, Tahme Urſachen aus 
dem andern Bud Mofe, wie ich von ihnen felber gehört habe. Aber deis 
nen Herrn⸗Namen, Herr Jeſu, und deinen Ehrentitel Schovah, will ich mit 
Kteuden ſprechen im Leben und im Sterben, in Noth und Tod. Denn 
darin finde ich Lehen, Saft und Kraft. Aber ohne Andacht will ich ihn 
feinmal nennen, du wolleft mid ja vor aller unbedachten Leichtfertigfeit 
in Gnaden bewahren! Amen, du großmächtiger, aber doch allergnädigfter, 
demũthigſter und freundfichfter Kerr und Jehovah, Jeſu Ehrifte, Amen. 


— — — —— —— — 


IV. Jeſus das Lamm Gottes, in Abels Oſterlamm 
gebildet. 


Moſes ſagt ferner, wie Gott die Eva welter geſegnet und ihr noch 
einen Sohn befheeret Habe. Das ift dem heiligen Eheſtand und allen from⸗ 
men ehrlichen Matronen und Kindbetterinnen zu Ehren vom heil. Geift 
aufgemerft worden. Denn Sinder zeugen und den Simmel mit feligen 
Pflaͤnzlein befepen Helfen, ift ein heiliges und Gott gefälliges Wert. Gva 
aber nennt den andern Sohn Abel, das ift: Eitelfeit, Vergänglichkeit, Un⸗ 
beftändigfeit, Elend und Mühfeligfeit, wie denn Diefes Wort Prediger Sa⸗ 
lomo im 1. cap. fünf Mal nach einander alfo gebraucht. Denn es wird 
Era in Kindesnöthen fauer angefommen fein. Da fehen wir abermal, was 
die Sünde für ein großes Elend zugerichtet habe. Hätten Adam und Eva 
nicht gefündigt, fo hätten alle Mütter ihre Leibesfruͤchte mit Luft ohne alle 
Schmerzen getragen und zur Welt geboren. Das if aber trefflich ſchoͤn: 
Eva Hat Faiferliche Güter, dennoch gewöhnt fie ihre Kinder nicht zum 
Faullenzen, Müffiggang und Pflaftertreten, fondern zur Arbeit; denn im 
Schweiß unferes Angefihts follen wir unfer Brod effen. Diefe Kinderzucht 
follen alle Eltern wohl merken. Daneben gewöhnt fie die Kinder auch zum 
Gebet und Gottesfurht, denn es heißt: Ora et labora, bete und arbeite; 
ohne das Gebet will nichts gerathen. 

Der reiche Cain bringt ein herrliches Opfer von koͤſtlichen Landfrüce 
ten. Diefes iſt das erfle Opfer, davon wir in der Schrift leſen. Hierbei 
bätte Gain an das Opfer des Meſſias follen gedenken und deſſelben ſich 
mit gläubigem bußfertigem Kerzen tröften. Bei feinen Samenförnern hätte 
er sollen bedenken, wie der Herr Jeſus auch follte in die Erde gefärt were 
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den, das if, Teiden, fterben, begraben ‚werden und dennoch wieder anfer- 


ſtehen und der Erfigeborne vom den Todten fein, Col. 1, 18; der Erik | 


ling vom Gottesader, 1 Cor. 15, 205 der Vorgänger und Durchbrecher, 
Mid. 2, 13, der uns die Bahn durchs Grab und durch den Tod zum 
Leben folle bereiten. Ja, er hätte follen gedenken, wie Jeſus würde fein 
das rechte Himmelbrod, das unfere Seele fpeifen follte zum ewigen Leben, 
Joh. 6, 32. Aber da ift Fein guter Gedanke, fein gutes Herz, feine De⸗ 


muth, Feine Buße, kein Glaube. Er opfert nur aus Gewohnheit; weils fo 


bei feinen Eltern der Brauch gewefen, fo vermeint er, man müfle es nidt 
laſſen abfommen. Er if ein unruhiger Störenfried, betet mit unverföhntem 
Herzen, gönnt dem Bruder nicht, was ihm Gott befcheeret, fieht fauer, wenn 
er ihm fönnte mit einem Wort das Herz abbrennen, fo Tieß er e8 nicht; 
er it ein Erzheuchler und aller Pharifüer Vater, veradhtet feinen demüthi⸗ 
gen, einfältigen Bruder: Was? follte mir Gott nicht mehr fhuldig fein 
für ſolche theure Landfrüchte als dir für deine loſe Ziege? Mm folcher 
Hoffart willen bat Gott kein Gefallen an Cains Opfer; die Schuld if 
Niemands als feiner eignen Bosheit. Darum fpridt Gott: „Ins nicht 
alfo? Wenn du fromm bift, fe biſt Du angenehm; bift du aber nicht fromm, 
fo ruhet die Sünde vor der Thür." Da fiehit du, daß Bott im Gottes 
dienft nicht auf Außerfiche Pracht ſieht; fondern er ficht aufs Herz und for- 
fhet wie e8 im Grunde fiche. Abel aber bringt ein Erfiling von feinen 
Lämmlein, und von feinen Betten ehrt er Gott, feinen Herrn. 

Da fiehft du ſchon das fromme treue Herz: er will Gott nidt Das 
Aergſte geben, denn Gott giebt uns allezeit das Beſte. 

Es hat fih aber Abel bei feinem Schlacht⸗ und Opferlämmlein er⸗ 
innert des rechten Lammes Gottes, Jeſu Ehrifti, wie die Epiftel an die 
Ebräer am 11. cap. v. 4 bezeugt: „Durch den Glauben hat Abel Gott ein 
größer Opfer getban, als Cain.” Rum fichet der Glaube allein Jeſum Chri- 
fum, das Lamm Gottes, an. Abel hat diefes von Adam und Eva ge 
fernt. Darum find Abels Gedanken und Reden geweien bei feinem Opfer: 
Ah, Tiebfter Vater, du Schöpfer Himmels und der Erden, du Liebhaber meiner 
Eltern und auch meiner Seele, ich erfenne, daß ich um meines Baters und 
meiner Mutter Schuld willen ein großer Sünder bin, und daß id aud) 
mit mannichfaltigen eigenen Sünden und Gebredyen deinen Zorn verdient 
habe. Aber ich berufe mich auf deine Barmherzigkeit, meinen Eltern im 
Paradieſe verfprohen: fei mir armen Sünder anädig um des Meffias willen ! 
Auf meinen Armen bring ich ein Lämmlein; aber ſiehe an, du Herzenkün⸗ 
biger, das gebenedeite Läͤmmlein, das ich auf den Armen meines Glaubens 
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im Herzen trage, weldes um meiner Sünde willen wird Blut laffen, und 
geichlachtet werben um befielben willen; nimm auch vorlieb mit diefem mei⸗ 
nem geringen Lämmlein, das ich dir in wahrer Demuth zur Dankbarkeit 
aufopfere. Diefes bemüthige gläubige Gerz gefällt Gott wohl, darum ſieht 
er Abel und fein Opfer gnadiglih an und laͤßt euer vom Simmel daffelbe 
verzehren, wie die alten Kircheniehrer meinen. . Da fiehſt du: Demuth 
freucht überall durch, und findet Gunſt vor Gott und nor der Welt. 

Hier muß ich dich, Kerr Jeſu, in Adels Lämmlein auch tröflich bes 
fdauen, nad dem Exempel Eſa. 53, 7, da er fagt: „Da er geſtraft warb, 
that er feinen Mund nicht auf, ‚wie ein Lamm, das zur Schlachtbank ge⸗ 
führt wird, 2c.;* und nad dem Grempel Johannis bes Zäufers, der da 
fagt, Job. 1, 29: „Siehe, das if Gottes Lamm, das die Sünde der Welt 
trägt.“ Und St. Petri, in der 1. Cpiſtel am 1. v. 18. 19: „Wiffet, daß 
ihr wicht mit vergänglichem Silber oder. Gold erlöfet feid von eurem eitien 
Wandel nad väterliher Weife, fondern mit dem theuren Blut Chriſti, als 
eines unſchuldigen und unbefledien Lammes.“ 

Ah, liebſter Herr Jeſu, du biſt das Lamm, das erwürgt iſt von 
Anfang der Welt; auf dich haben alle Schlachtlämmlein jederzeit gewieſen, 
deines Opfers haben fih von Anfang alle fromme Herzen getröftet. Ad, 
du holdſeliges Lamm Gottes, du bift mein Schatz, Trof, Freude und Se⸗ 
ligfeit. Gin Lämmlein iR ein armes, bürftiges, wehrlofes Thierlein, hat 
nicht Hörner zu ftoßen, Klauen zu fragen: Du, füßer Herr Jeſu, Außerft 
dich deiner göttlichen Allmacht, kommſt zu uns auf Erden in großer Des 
muth und nimmft an geringe Knechtsgeſtalt, laßt dich jämmerlich behandeln 
und zurichten und wehreſt dich nicht wider beine Peiniger; denn durch beine 
Demuth willt du meinen Hochmuth büßen und zahlen. Du wirft geboren 
in großer Armuth, du lebſt in großer Armuth, du ſtirbſt in großer Ar⸗ 
muth nadend und bloß; du haſt nicht, wo du bein Haupt hinlegſt, damit 
wir an der Seele möchten reich und felig werben. 

Das Lämmlein if ein unſchuldiges hier, thut Niemand Schaden: 
Du, Kerr Sefu, biſt ohne alle Schuld ; deine Unſchuld muß mir aushelfen. 
Es gebt dir eben wie dem unfchuldigen Lämmiein, daB dem Wolf mußte 
das Waſſer getrübt haben, bu ſagſt, was du willſt, in beiner Paſſion, fo 
mußt du herhalten und fierben. Das Lämmlein wird endlich geſchlachtet, 
denn dazu wird es gezogen: Du, Herr Jeſu, bift am Stamme des Kreu⸗ 
zes geſchlachtet worden, daß wir in der Hölle nicht ewig bürften verderben. 

Das Lammlein kann in großer Geduld mächtig viel verſchmerzen und 
vertragen, wie fih Efaias, im 53. cap. v. 7 und Petrus in der 1. Epiſtel 2, 23 da⸗ 

Herberger, Nagnalia Dei l. 12 





178 


ruͤber verwundern: alſo haft du, Herr Jefn, durch deine befändige Geduld 
ale meine Ungeduld getifgt, baß fie mir nicht foll vor dem letzten Gericht 
aufgedeckt werden. 

Das Laämmlein Bat demoq ein ſtarkes Haupt, damit kann's einen 
Smweich auffangen: Du, Herr Jeſu, Haft deine ſtarke göttliche Allmacht, da⸗ 
mit kannſt du ritterlich vorfegen; du brichſt endlich durch Roth und Tot, 
und hebft dein Haupt nah erlangten Sieg empor. 

Das Laͤmmlein iſt müßlih vor allen andern Thieren: es giebt Mitch 
zur Speife, Wolle zum Heide, Mift zum Aderbau; es giebt Fleiſch zur 
Speife, das Fell zum Seide, die Dürme zum Saitenfpiel: aber viel mebr 
biſt du nuͤtzlicher, Herr Jefn Chriſte; du biſt uns nützlich mit allen deinen 
Worten, Wunden und Werfen; wir koͤnnen dich mit viel groͤßerm Rutzen in 
Leibes⸗, Seel» und Todesnoth brauchen. 

Adels Lammlein war ein Erfling: Herr Jeſu, du bift der Erfige- 
borne vor aflen Greaturen, Col. 1, 15. Du haft als ein Erfigeborner 
Recht zum Königreich und zum Prieftertfum, du bift unfer König un? 
Hoherpricher, du biſt umfer Bruder, Pfleger und Berforger; dir ges 
bühren von Rechtswegen zwei Theile: dir wird aus Juden und Hei⸗ 
den eine chriftfiche Kirche gefammelt; du haft zweierlei Recht zum Simmel, 
einmal als ein natürlicher Erbe, danach als ein ritterficher Krieges⸗ und 
Siegesmann, weil du durch deinen biutigen Sieg das gelobte Land des 
Himmels erworben. Das erfte Recht behaͤltſt du für dich, das antere ſchen⸗ 
fe du mir; fo Hab ih auch Recht zum Himmel umd kann ber Seligfeit 
gewärtin fein. Du bit der Erfigeborne von den Todten, auf daB du in 
allen Dingen ten Borgang Habe. Deine Auferfichung erwirbt mir and 
fröhliche Hoffnung der Auferftehung meines Fleiſches zum ewigen Leben. 

Wer nun will Gott ein Opfer thun, erhörlich beten und willen, daß 
er Gott wohlgefafle: der erfiheine vor Gottes Angefiht mit dem Läͤmmlein 
des frommen Abels, das iſt, Im Erfenntniß und Bekenntniß Jeſu Chriſti; 
fo wird er vor Bott ein willfommener und angenehmer Gaft fein. 

Themiftorles begehrte Schub und Gnade vom Könige Admeins, und 
nahm des Königs juͤngſtes Söhnlein auf feine Arme und that dem König 
einen Fußfall und bat, er wolle fih doch um ſeines jungen Söhnleins 
willen fein erbarmen. Da fonnte ihm der König, nah Landesbrauch, feine 
königliche Gnade nicht verfagen: alfo wer did, Kerr Zefu, auf bie Arme 
des Glaubens faſſet, der wird bei deinem Dater wahrhaftig Gunft und 
Gnade jederzeit erlangen. Denn dein Bater hat did fo herzlich lieb, daß 
er uns um beinehwillen in Gwigfeit nichte Tann verfagen. 
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D Lämmlein Gottes, Jeſu Chriſt, weil du für ums geſtorben bit, 
nimm weg af unfre Miffethat, und ſtehe uns bei in aller Roth! Amen. 


V. Jeſu Chriſti bimmelfchreiendes Blut redet viel 
beſſer ala Abels. 
1. Puch Moſ. 4. Ebr. 12. 


Abel und Gain haben beide ihre Töhfichen Gottesdienſte, aber fie 
errichten diefelben mit ungleichen Herzen. Darum zündet Gott Abels Opfer 
mit Kener vom Simmel an; aber Gains Opfer will Gott nit anfehen. 
Das Feuer vom Himmel if Abels Sarrameni und fihtbares Gnadenzei- 
en, dabei er gewiß kann ſchließen, daß ihm Gott herzlich günfig fei. Abel 
wird gefagt Gaben: Gab Dank, lieber himmliſcher Vater, daß bu bir mein 
demüthiges und wehmuͤthiges Gerz laͤßt gefallens beine alte Liebe und Freumd- 
ſchaft werde alle Zage neu über mir, um des Herrn, des Meſſias willen, Amen. 
Ueber dieſem Sacrament erhebt ſich der erfte Zank in ber Welt; darum iſts 
kin Wunder, daß noch über den Sarramenten viel Streits if, vieleicht 
wird fih die Welt mit Sarraments- Streiten auch ſchließen follen. Gott 
wolle durch ben gewinfcten jüngften Tag alles Streits ein Ende machen ! 

Es verbistert in der Welt kein Ding heftiger menfchlie Herzen als 
Religionsgezänke. Dies fieht man auch Hier. Gain ergeimmt fo fehr wi- 
Ir feinen Bruder, daß er zum Mörder darüber wird und den unſchuldigen 
Abel, welcher unter einem Herzen mit ihm gelegen, unter freiem Himmel 
ermordet. Aber Gott beweifets mit der That, daB. der Tod feiner Heiligen 
werth vor ihm geachtet fe. Gain fällt von einer Sünde in bie andere, 
sennt mit geblendeten. Augen in fein eigenes Unglück, madıt fein Auge naß 
über begangene Sünde; da ihn Gott examinirt, Tügt er ihm unverfhämt 
ins Geficht hinein, und endlich geräth er in die aflörgrößte Sünde: verzwei⸗ 
felt und ſchreiet, feine Sünden feien größer, als daß fe ihm mögen verge- 
ben werden. Du Tügft, Cain, fagt Anguftinus: denn Gottes Güte und 
Varmherzigkeit ift größer als aller Welt Sünde und Miffethat. Ad, mein 
Herr Jeſu Chriſte, viel Stunden habe ich wider dich begangen; ach hilf, daß 
ih ja die größte Sünbe nicht begehe, das iR, daß ich meine Sünde nicht 
we Gain hoͤher achte ale dein thenres Verdienſt; flärfe mich durch deinen 
beil. Geiſt, daß ich nicht verzweifle; denn ein einiges Bintströpflein, das 
du vergoffen haft, iR überwictiger als aller Welt Sünde. 
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‚Run ift aber die Mede wohl zu merken, daß Bott-fagt: „Die Stimme 
deines Bruders Blut fhreiet zu mir von der Erbe.” Bor der Welt ſcheint 
es, als waͤre Abels ganz vergeflen; aber vor Gott lebt er, fein Blut fehreiet 
gen Himmel, daß Gott feinen Zorn über den Mebelthäter Gain muß erge- 
ben laſſen. 

In Diefem Himmelfchreienden Blut Abels zeigt und der heil. Geiſt 
ſelbſt das himmelfchreiende Blut Jeſu Chriſti, in der Epiftel an die Ebr. 
12, 24: „Ihr feid fommen zu dem Mittler des Neuen Teſtaments Jeſu 
und zu dem Blut der Beſprengung, das da beffer redet, denn Abels.“ 
Diefer Anweifung des heil. Gelftes wollen wir in bemüthigem Gehorfam 
nachgeben. 

Mein Herr Jeſu, wie lieblich biſt du mir in des frommen Abels 
Hiftorie abgebildet! Abel heißt ein vergängficher, fiecher, kranker Meni; 
es fcheint, als wäre er mit Krankheit erzogen worden, daß fi Ewa fa 
niemals getröftet, daß er würde groß wachſen; daher iſt er auch fo fromm und 
demüthig, denn Kreuz und Ungfüd Ichrt wohl fromm fein. Der fromme 
Hieronymus fagt: Durchs Kreuz wird der Glaube, als mit einem Weßz⸗ 
ftein, gefhärft. Allhier denke ich an beine Dürftigkeit, Herr Jeſu; von 
Jugend auf bit du mit Elend gewieget, ift dir doc faft Fein Unglück ent- 
gangen: das gelangt mir zu fonderlichem Zroft in meiner Betrubniß; denn 
weil du auch unfere menfchliche Dürftigfeit gefoftet, fo wirft du mit uns 
Mitleid Haben und uns defto beffer glauben, wenn wir dir, als unfem 
Hohenprieſter, unfere Noth Hagen. 

Abel ward nicht fo groß geachtet von Mutter Eva, als Cain: Du, 
Herr Jeſu, bift der Srömmfte im Himmel und auf Erden, und dennoch wurde 
du nicht fo hoch geachtet, als der Mörder Barrabas; du wurdeſt auch von 
deinem untreuen Volk und Juda nicht fo hoch geſchätzt, ale ein amdrer 
Mann, fondern nur um dreißig Thaler wurde du verratben und verkauft. 
Liebſter Herr Jeſu, du läßt dich gering fchähen in der Welt, daß alle, 
die an Dich glauben, im’ Himmel möchten hoch geachtet und geſchätzt werden. 

Abel iſt ein unfchuldiges Kind: Deine Unfchuld, Herr Jeſu, tft mein 
edfes Kleinod, deß ich mich herzlich tröfte, 

Abel war feinen Eltern gehorfam: Du biſt auch deinem Bater gehor- 
fam bis zum Tode, ja bis zum fchmähfichen Tode des Kreuzes, und durch 
deinen Gehorſam büfeft du den Iingehorfam des menſchlichen Geſchlechts. 

Abel arbeitet an feinen Schäflein: Du arbeiteft an uns Menfchen und 
forget für uns, als deine Schäflein, und alle beine Arbeit geht dahin, daß 
wir der Sünden loe, und ber, ewigen Seligfeit gewiß werden. Ja, ih habe 
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dir Arbeit gemacht in meinen Sünden, und Mühe in meiner Miffetbat; ge⸗ 
gebenedeiet fei deine heilige Arbeit, Herr Jeſu, und gepriefen von allen 
frommen Herzen in Ewigkeit! Eſa. 43, 24: 

Abel ift ein Hirt und Schäfer: Du, Herr Jeſu, biſt ein guter Hirte; 
tu trägſt dein geringes Schäferfleid, das ift, du Beiden dich in unfer 
Fleifh und Blut; dein Kleid ift mit viel Striemen und Wunden zerftochen ; 
beine Schäferfeufe ift das heilige Kreuz, du ſchleichſt ung verirrten Schäflein nad 
in Die Dornbüſche unferes zeitlichen Ungluͤcks und fühlen unfere Herzdornen, 
unfere Angſt und Schmerzen; ein Dornaft bleibt dir an deinem allerheifige 
ten Haupte bangen. Ach, wie it dein Haupt mit der Dornenkrone zerfto- 
den! Aber du findeh uns zum ewigen Leben; darum neigeft du auch bein 
Haupt am Kreuze, denn du willft uns, deine Scäflein, auf deine Schulter 
uchmen und in den Himmel tragen, Joh. 10, 9. 10. Zuc. 15, 5. Lieb⸗ 
fer Herr Jeſu, du liebt unfere Seelen, als ein Schäfer feine eigene Echäfe 
fein; du läßt dein Zeben für deine Schäflein. Du bift ein Arzt zugleich, du 
kenneſt unfere Gebrechen, du fireueit uns das Liebe Kreuzſalz oft in die 
Aröglein unfere® Lebens; denn du weißt, daß es uns foll zu viel Tugen⸗ 
den gut fein. Nach dem Sufze werfen die Schäflein Die Wolle fein in die 
Höhe: nad dem lieben Kreuze Iernen wir unfere Herzen fein in die Hoͤhe 
kehren, und Gott allein vertrauen. Wir werden oft naß im großen Un⸗ 
aludsregen; allerlei Widerwärtigfeit betäubt uns arme Schäflein oft gar 
kläglich: da nimmft du dich unfer mit Treue an und trägft uns auf ben 
Armen deiner Geduld und Sanftmuth. Du bift ſtark und mädtig, uns 
wider alle höllifchen Wolfe zu ſchützen; du bewachft uns Zag und Nacht, du 
ſhbläfſt und fchlummerft keinmal, Pf. 121, A. Du Iodet uns mit dem 
wohlklingenden Pfeiflein beines Evangelii, Matth. 11, 26. Du geheft im- 
mer vor uns her, und fagft: „Folge mir nah,“ Soh. 21, 19. Du be 
hüteſt und vor ungefunder Weide, vor allen Keperein. Gelobt fei beine 
treue Hirtengunft in Ewigkeit! Ad laß mich dein liebſtes Schäflein fein, 
Herr Jeſu Chriſte; bin ich krank, fo heile mid; irre ich, fo ſuche mid; 
bin ich wehrlos, fo ſchütze mich; bin ich ſchwach, fo ftärfe mich; ſchreie ich 
mit meinem zitternden Stimmlein, fo höre mid; werde ich um beinetwillen 
als ein Schäflein getödtet, fo mache mich wieder am jüngften Tage leben⸗ 
tig ımd hole mich in den Schafftall der ewigen Seligkeit! Ich fage bir 
zu, ich will gute Schäfleinsart haben: geduldig fein im Kreuz, Jedermann 
nügfich fein wie ein nuͤtzliches Schäflein, das im Leben und Tod großen 
Augen giebt. Deine Stimme will ich hören, derfelben ‚folgen und gehor- 
hen ; mir ſoll nirgend beſſer fein, als bei dir. Der Herr Jeſus Chriftus 
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iR mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Gr weidet mid auf einer zrünen 
Aue und führe mih zum frifhen Waffer; er erquidt meine Seele; «er 
führet mich auf rechter Straße, um feines Ramens willen. „Und ob id 
fhon wandere im finftern Thal, fürchte ich fein Unglüd, denn du bift kei 
mir, dein Steden und Stab tröften mid, sc." Du haſt bein But an mid 
gewagt ; wie fönnte größere Liobe erhört werden! „Du erföfen fie theuer, du 
weideſt fie herrlich, du führen fie forgfältig, du ftelleft fie ficher,* ') muB ich 
mit Bernhard fagen. Ah, du frommer Hirte, trage meine Gere in vie 
himmliſche Freude! 

Abel iſt auch ein Briefler; er verrichtet feinen Gottesdienſt felbft: 
Du, Bert Jeſu, biſt mein Hoherpriefter: du allein verrichtet den Gottes⸗ 
dienft, der mich felig macht; du fehreft uns, wie es dein Bater mit umfern 
Herzen meint; du beteſt am Kreuz und auch jetzt zur Rechten deines Vaters 
für uns; du heiligeſt und opferft dich felber für uns, und fährft mit Ce 
genſprechen gen Himmel, zum Zeugniß, daß du einen Segen nad dem an« 
dern Über deine betenden Ghriften willſt ſprechen. 

Abels Opfer gefällt Gott herzlich wohl, das bezeugt das Feuer vom 
Himmel: Dein Opfer, Herr Jeſu, und dein es ift vollbracht, gefällt 
drinem Bater fo wohl, daß wir um beffelden willen auch Ihm ewig follen 
wohlgefaflen, das bezeugen bei deiner Paffion Himmel und Erbe mit gro- 
fen, nnerhörten Wundern. Galn gab dem Abel gute Worte aus falſchem 
Herzen: Dir geben deine Kandsleute und Biutsfreunde im Jüdiſchen Lante 
auch gute Worte aus falſchem, böfem, untreuem Herzen. 

Abel wird erwürgt, das iſt der erfle Mord in der Welt: Du wirft 
aud erwürgt, das tft der größte Mord. Ste haben den Herrn der Herr⸗ 
tichteit gekreuzigt. Die Cainekeule, die dlch toͤdtet, iſt das Holz des 
Kreuzes. 

Abel, der Hirte, wird gefehlagen, die Schäflein werden zerfireut; eben 
tas fagft du von bir jelber, aus beim Propheten Zacharia, am 13.0.7, ta 
du über den Bach Kidron ginge, ten Zorn Gottes durch Deinen ängſtli⸗ 
hen Blutſchweiß Im Delgarten zu tilgen. 

Abels Blut fchreiet gen Himmel: Dein Blut, Herr Jeſu, fehreict 
auch gen Simmel, aber es redet beffer ale Adels Blut. Denn wie Krater 
Gritſch ſagt?): „Adels Blut fchrelet nach Rache oder Born: Chriſti Blut 


1) Redimis preciose, pascis laute, ducis sollieite, cullucas secure. 
2) Vox sanguinis Abel est petitio vindietae: Vox sanguiniz Christi 
est petitio misericordiae. 
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fhreiet nach Gnade und Barmherzigkeit.“ Ach Gnade, Gnade, Guade Taf 
widerfahren, lieber himmliſcher Pater, allen denen, die zu meinem Blut und 
Ted Haben Urſach gegeben! Das beweifet das erſte Wort des Herrn Jeſu 
Chriſti am Kreuze, da er fagt: „Bater, vergieb ihnen, denn jie willen nicht, 
was fie thun.” Wenn dein Blut, Herr Ieju, hätte um Rache gefchrien, 
jo wären wir alle verdorben: aber Gott Lob und Dank, «8 hat um Gnade 
geichrien; das bringt uns ewige Seligkeit. Hugo fagt: „Mein Herr Jeſu, 
tu bi ja ein treuer gewünfchter Kürfprecher und Advocat: denn mit fo viel 
Zungen reteft du mir das Wort, fo viel Wunden und biutige Striemen bu 
um meinetwillen empfangen.“ ') Alle deine Wunden, alle deine Striemen, alle 
keine Blutströpflein fchreien und bitten für mid armen Sünder. Mein 
Herr Sefu, konnte doch Abels Blut gen Himmel fchreien und warb erböret; 
wie follte denn dein Blut nicht reden fonuen, durch die Wolfen des Him⸗ 
mels brechen und erhört werden! Du Lift ja viel größer als Abel, du bift 
Abels Herr und Seligmader! Wenn ich in großer Gerzeusangft fein Wort 
reden fann und muß verſtummen, fo gelte für mich dein himmelfchreiendes 
Blur; das gebenebeiete Gefchret deines allerheiligſten Blutes erlange mir 
Troſt, Hülfe und Segen! Wenn nun der böfe Geift mich mit meinen him⸗ 
melfchreienten Sünden ſchrecken wird, fo will ich fagen: Ja, es ift wahr, 
ih ann vor Gottes Angeficht meine Sünden nicht entfchuldigen ; aber das 
Blut Jeſu Chrifti fchreiet auch gen Himmel. Sind meine bimmelfchreienden 
Sünden groß, fo if die Kraft des himmelfchreienden Bluts Jeſu Chriſti 
viel höher und wichtiger; denn das Blut Jeſu Chriſti macht mich rein 
ron allen Sünden und erlangt mir eine gewiffe Vergebung aller meiner 
Riffethat. 

Wenn ich beten fol, Herr Sefu, fo gehe voran dein bimmelfchreien- 
des Blur und breche mir die Bahn zu dem Herzen deines Baters, daß id) 
erhöret werde. Wenn ich flerben foll, fo gefte mir zur Seligfeit dein him⸗ 
melfchreiendes Blut; das ſei wein Troſt, Schatz, Freude, Luft und Herr⸗ 
lichkeit. 

Wein Herr Jeſu, hier ſehe ich, Daß ein großer Unterſchied iſt zwi⸗ 
ſchen dir und andern Heiligen. Abels Blut fann wohl gen Himmel fchreien 
und Race von dir erlangen; aber Jemand mit dir verfühnen, kaun we⸗ 
der Abels noch irgend eines andern Heiligen Blut. Darum will ich an⸗ 
dere Heiligen ehren, als deine geliebten Diener; dich aber will ich als mei- 


1) Christus ergo optimus advocatus: qui tot habet linguas pro nebis 
loquentes, quot pro nobis Vulnera accepit. 
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nen einigen Mittler, Bürbitter, Herren und Seligmacher anrufen in allen 
meinen Nöthen. 

Den Mörder Gain zeichnet Bott mit fletem Herz⸗, Haupt» und Gän- 
dezittern und mit einem ſcheußlichen Gefichte, daß er ſich ſchaͤmt zu leben 
und fürchtet zu ſterben: Deine Mörder zu Jeruſalem, die dich, Herr Jeſu, 
netödtet hatten, werben auch gezeichnet mit ſchrecklichem Untergange: das 
Haupt fängt an zu zittern, das Regiment knackt und bricht; das Herz bebt, 
der Gottesdienſt ſammt der Priefterfhaft zergeht; die Hände zagen, bie ganze 
Bürgerfchaft verdirbt, und alles, was fon war zu Serufafem, wird greu⸗ 
lich verwüftet. Und gleich wie der Ort, da Abels Blut vergofien, Da⸗ 
mascus, das ift Blutfad, iſt genannt worden: alfo wirb Jeruſalem zu 
einem rechten Blutſack und zu einer ſchaͤndlichen Mörbergrube, und kommt 
über fie alle das gerechte Blut, das vergoffen iR auf Erben, von dem But 
an des gerechten Adels, bis auf das Blut Zacharias, Barachiaͤ Sohn, 
Matth. 23, 35, 

Kerr Jeſu ChHrifte, dein himmelfchreiendes Blut komme über uns und 
über unfere Kinder; nicht zum Ungfüd, wie über bie unbußfertigen Juden, 
fondern als über deine auserwäßlten Brüder und Schweftern zum ewigen 
Lehen! Amen. 


VL Jeſus der rechte Seth und unbeweglicde feſtgeſebte 
Grund unſerer Seligkeit. 


1. Buch Moſ. 4. 


Am Ende des vierten Capitels ſetzt Moſe zwei Geſchlechtsregiſter: 
der Kinder dieſer Welt von Cain, und der Kinder Gottes von Seth her. 
Das ſcheint aber wunderbar, daß Moſes das gottloſe Cainsgeſchlecht obenan 
ſetzt. Dieſes thut er nicht darum, daß er ſo viel von der großen Rotte 
der gottloſen Eainsfinder halte, ſondern er will damit bezeugen, daß ſich 
das Unkraut mit Gewalt in der Welt gefämt, mit Macht hervorgebrochen, 
alle Gewalt zu fih geriffen und die beſten Zage in der Welt gehabt; auf 
daß wir uns nicht ärgern, wenn wir noch heutiges Tages fehen, daß die 
ärgften Schälfe das beſte Glück haben und die gröbften Säuen die größten 
Rüben erwifchen; wenn die gottlofe Motte grünet und bfühet und dagegen 
fromme Leute das Rachſehen haben müffen. Steht doch der reiche Wanſt, 
Luc. 16, 19. 20, auch obenan, der arıne Lazarus untenan. Denn Bntter 
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will immer oben ſchwimmen; Unfraut vergeht nicht, böfe Art verliert ſich 
nidt. Aber am jüngften Zage wird fih alles umkehren: da werben Die 
Fromme obenan auf dem hohen Himmelsberge ſitzen, die Gottloſen unten. 
an, ins hoͤlliſche Feuer geflürzt werden; wie auch im Tode des Meichen und 
Armen (Luc. 16, 22. 23), in der Ordnung der Hiftorien gezeigt wird. 
Darum erzüme dich nicht über die Boͤſen, fet nicht neidiſch über die Mebel- 
thäter; denn wie das Gras werben fie bald abgehauen, Bf. 37, 1. Gott 
ſetzt fie aufs Schlüpfrige, und flürzt fie endfih zu Boden. Daher gehört 
ter ganze 73. Palm. 

Gain bauet eine Stadt und nennt fie nad feinem erfien Sohne; 
dieſes iſt die erfle Stadt in der Welt. Cain bat fein Herz nur aufs Zeit⸗ 
liche geſetzt; er gedenft: Hätte ich nur bier Mehl, wer fragt nach dem Him⸗ 
me. Der bimmlifchen Stadt, da er ewig wohnen follte, ift ganz vergefien. 

Ach, laßt uns aus Liebe des Zeitlihen des Ewigen nicht vergeffen; 
denn das Weltliche müffen wir laſſen, das Zukünftige bleibt ewig. 

Hilf, Herr Jeſu, daß ih mein Herz niht an Geld, Gut, Käufer, 
Ader oder andere Wolluft hänge, fondern auf die Gimmlifche Stadt, die du 
mir mit deinem Blut erworben haft, alle meine Gedanken richte! 

Lamech if der erfte, der fih an einem Weibe nicht will begnügen laſ⸗ 
fen. Durch dies böfe Exempel find aud viel heilige Leute verführt wor 
den. Aber man foll böfen Exempeln nicht nachfolgen; nicht nach Exempeln, 
fondern nad Regeln und guten Exempeln foll man leben. 

Lamechs Kinder find alle Tiftige und luſtige Buͤrſchlein geworben: 
Jabal ein reicher Bauer; Zubal ein Inſtrumentiſt, Springer, Hüpfer, Taͤn⸗ 
zer; Zubalcain if ein kuͤnſtlicher Glockengießer, Kannen⸗ und Rothgießer, 
Klein⸗ und Grobſchmied geweſen. Naema eine küͤnſtliche Rätberin, Perlen⸗ 
hefterin, die mit Seide hat ſteppen und kloͤppeln koͤnnen. Die Mutter Zilla 
eine Pepplerin, die mit Pfannkuchen, Marcipan und Kröppeln hat wohl ums 
geben koͤnnen. In Summa, es bieibt bei Ghrifi Wort: „Die Kinder 
dDiefer Welt find klüger als die Kinder bes Lichts, in ihrer Art.” Ach, 
Herr Jeſu, hilf, daß ich tauſendmal Tiftiger und rüftiger fet aufs Gute, als 
die Weltfinder auf ihre gute Bißlein, Pracht und böfe Sachen! 

Mit Lamech bricht Mofes ab und es fcheint, daß er nur um diefes 
Mannes willen das Gefchlechtsregifter aufgezeichnet habe. Denn Lamech if 
ein blutdürſtiger, unverfehamter Gefell gewefen. Er rühmt ſich, daß er zwei 
Berfonen aufs Gerz genommen und lacht aller Drohung Gottes - daß er 
würde darum geftraft werden, ja, es foll dem Trotz geboten fein, ber fi 
an ihm werde reiben; alle feine Reben find Spötterei und Hoͤhnerei. Die 
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NRabbinen meinen, Lamech habe auf der Jagd den Gain für ein Wild er⸗ 
fchoffen und feinen Knaben, welcher ihn betrogen und übel angeweiſet hatte, 
im Grimm dazu erfchlagen. Iſt dem alſo: fo ift Gain mit gleicher Münze 
gezahlt worden. Denn womit eier fündigt, damit wird er gemeiniglich 
geftraft. Gain bat But vergoffen, darum werden feine Kinder an ihm zu 
Mördern und muß fein Blut wieder vergoffen werden. Andere meinen, c6 
babe Lamech ein paar fromme Leute, die ih zu Adam und Eva hielten 
und zu der Gefellfchaft Seth und Enos traten, erwürge. Daraus will 
far werden, daß der Apfel nicht gerne weit vom Stamme falle. Ach, lie 
ben Eltern, brechet euren Kindern nicht Die Bahn zu Sünden, denn was 
der Bater und Die Mutter wagt, das meint bald das Kind, es fei wohlgeihan ! 

Run gedenkt forihin Mofes nur der Kinder Gottes mit Fleiß und 
fhreibt genau die Linien der frommen Bater von Seth herunter, Chrifto zu 
Ehren. Die Gottlofen hat er in. ein Gebündlein gefammelt und wirft fic 
bei Seite als Auswürflinge und zum Buche des Lebens umtüchtige Leute. 
Denn: „Das Gefihleht der Frommen foll geiegnet fein,“ im 112. Pfalm. 
Am jüngften Tage werden audy die Gottloſen weggeworfen und bie Frommen 
mit &feiß zum Himmel ausgeffaubet werden. 

Adam und Eva haben Tange geweint über den Zod Des frommen 
Adels und: die Bosheit des ungeraihenen Kindes Cain. Run erfreuet fie 
Gott wieder mit einem frommen Söhnlein, welchen Gott zu den Augen 
heraus leuchtet. Solche Abwechſelung Gluͤcks und Unglücks wiverfährt noch 
allen frommen Leuten; darum ſtolziere nicht, wenn es dir geht nach deines 
Herzens Wunſch; verzage auch nit, wenn es Kreuze regnet und ſchneiet: 
Bott wird dich mit einem fröhlichen Sonnenſchein in deinem langwierigen 
Hauskrenz wieder erfreuen. 

Eva wird herzlich froh und giebt dem jungen Soͤhnlein einen ſchönen 
Ramen und fpridt: Du follft Seth heißen, das ift, einer, der grundfeft ge 
fegt iſt. Ih dachte Cain follte der Meffias fein; o, wie ſchändlich bin ich 
betrogen! Sch dachte, Abel follte des Meſſias Vater fein; ach, wie hab ic 
in meiner Hoffnung gefehlt! Dig hat nun mein Gott an: Abel Stelle 
gefeßt, du ſollſt in die Zahl der Väter des Meſſias geſetzt werden, du wirft 
grundfeſt gefeht fliehen wider Cain und allen feinen Anhang, bu wirft nicht 
erwärgt werden, ja, du wirft dem Säuflein der Frommen Schub halten. 
Du wirk grundfeſt fiehen mit deinen Rachkommen zur Zeit der Sündfluth. 
Henn die Cainiften alle werden erfaufen, wisd Noah, von bir geboren, 
bfeiben. Aus Seths Geblüte wird der Heiland der Welt geboren werben. 
Du wirft grundfeſt gefept fein in der Zahl der auserwäßlten Kinder Gottes, 
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du wirt Gott nicht untren wehren wie Gain, fondern in deinem Glauben 
aegründet, feſt, unbeweglich bfeiben, wie St. Paulus an die Eoloffer aus 
tem Gleichniß ihrer großen Wunder» Sanien und Coloſſen, davon ihre 
Stadt den Namen belommen, fihreibt, cap. 1, 23. Ad, wie beweifet fi 
ter Heilige Geift in dem frommen Herzen Evas, daß fie von zukünftigen 
Dingen in fo wenig Borten fo Flärli reden fann! Kerr Jeſu, deinen hei⸗ 
figen Bei fihenfe mir ins Herz, daß ich alles verfiehen mag, was mir 
nöthig iſt zur Seligkeit! 

Hier ſehe ich dich, Herr Iefu, in dem ſchoͤnen Ramen Seths. Du 
bit der rechte unüberwindliche Seth, du biſt grundfeſt geſetzt wider alle 
Bforten der Höfen. Du bift gefeßt zu einem Fall und Auferſtehen vieler 
in Ifrael, und zu einem Zeichen, dem widerſprochen wird; Hilf, daß ich mic) 
an dir nicht verfündige' Du biſt gefeht von deinem himmliſchen Bater 
zum Grunditein meiner Seligkeit, zum Edftein deiner Kirche, Eſa. 28, 16. 
Kein anderer Grund ohne dich kann gefebt und gelegt werden, 1. Cor. 3, 11. 
Du MR mir vorgefeßt zum Gnadenthron dur den Glauben in deinem 
Blut, Röm. 3, 25. Du Haft dich gefept zur Mechten der Maieftät Gottes, 
tu willſt meine Klage hören, mir em rechtes Urtheil fprechen; du haR Dich 
zum Herzen deines Vaters geſetzt, du willſt mir ein gutes Wort verleihen. 
Dein töniglicher Scepter geht ans zu Jeruſalem; bu biſt gefeht unſer König 
auf den heiligen Berge Zion, Pf. 2, 6. Dein Stuhl flehet fe, Bf. 93, 2, 
Es wird dich ein Teufel abſetzen; dus wirft mein Helfer und Schutzherr 
unverrädt in Gmigfeit bleiben. Ach, gieb deinen Geiſt in mein Gerz, daß 
id mid auch grundfeſt geſehet, vermauret, verankert auf dich verlaffe, und 
nimmermehr zu Schanden werde! Denn wer da glaubt, der bleibt un» 
fliebt nicht, Eſa 28, 16, 


—— | —— — — 


VIL Jeſus der rechte Enos, Schmerzensmann und 
Herr, von welches Namen man zur Zeit Enos 
anfing zu predigen. 
Im 1. Bud Moſ. 4. 
Su bat einen Sohn, der ward genannt Enos. Das heißt ein 


geplagter, betrübter, elender Schmerzensmann. „Bu deß Zeit fing man an, 
von dem Namen des Herrn zu predigen.” Die Kirche nahm gewaltig zu. 
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Siehe doch, da die Leute einander wegen betrübter Zeit Zunamen gegeben, 
da ift die Kirche am fhönften. Daraus fernen wir, daß Anfechtung und 
Ungfüd die chriftfiche Kirche nicht unterdrüdt, fondern nur fchärft, beijert, 
laͤutert. Die Alten fagen '): „die Keber üben nur bie Weisheit, die Tyran⸗ 
nen üben nur die Geduld der chriſtlichen Kirche.” Die chriftfiche Kirche Hat 
niemals ſchöner geitanden, als wenn fie ift geplagt werben. 

Sier finde ich dich, Herr Zefu, zweimal. Einmal im Namen Enos. 
Danach im fchönen Herrntitel, von weldem Enos gezeugt hat. Du, Herr 
Jeſu, biſt der rechte Enos, der theure Schmerzensmann, voller Angft und 
Marter, Efa. 53, 3. Dir trägft unfere Krankheit und Jade auf dich un- 
fere Schmerzen, daß wir der ewigen Hoͤllenſchmerzen los und der Himmels⸗ 
freunde möchten gewiß werben. 

Es heißt auch wohl Enos ein vergeffener Menfh, denn Bergeffenheit 
it des Menfchen größte Krankheit. Wir haben ja in Gottes Wort gewif- 
fen Troſt wider allen Kummer, daß wir aber oft fo traurig werden ift nur 
unferer Vergeſſenheit Schuld. Du, Herr Jeſu, biſt ja aud ein wahrer 
Menſch, aber du bift nicht ein vergeffener Menſch, du behältſt uns in fchar- 
fem Gedaͤchtniß. Aber in der Zeit deines Leidens kannſt du deiner gött- 
lichen Herrlichkeit, deiner eignen Schmerzen vergefien; nur unfer Fannft bu 
nicht vergeffen: du beteft für uns am Kreuz im allererfien Wort und ver- 
giffeft dein felber nur darum, damit unfer nimmermehr möchte vergeffen werben. 

Bur Zeit Enos fing man an zu predigen von dem Namen bes Herrn. 
Da fichet im Cbräifchen ein Wort, das Heißt vier Dinge: 1. Anrufen. 
2. Danfen. 3. Predigen und Ausrufen. 4. Belennen. Darum hat man 
zu der Zeit wieder öffentliche Kirchgänge gehalten und den Namen des wah- 
ren Gottes angerufen, ihm gedankt, von Gottes Wefen und Willen gepre 
digt, geredet und Cains Motte widerlegt und mit Gut und Blut die Wahr: 
heit bekannt. Es hat tapfre, beſtaͤndige Märtyrer gegeben. Lamech iſt ein 
Kebermeifter gewefen. Wer ift aber der Herr, von deß Namen gefagt wird? 
Der Vater iſt der Herr: der Sohn ift der Herr: der heilige Geiſt ift der 
Serr. Und find doc nicht drei Herren, fondern nur ein Herr, fagt Atha⸗ 
naftus in feinem Glaubensbekenntniß. Da fieheft du, welches der alte Fa- 
tholiſche chriſtliche Glaube fei, in welchem wir noch heute mit breitem Fuße 
verharren. Enos hat alſo feinen Glauben gefprochen und befannt: Ic 
olaube an Gott den Vater, meinen allmächtigen. Herm, Schöpfer Himmels 


1) Haeretici exercent sapientiam, Tyranni exercent patientiam Ec- 
clesiae. 


und der Erden, auch meiner Eltern und meines eignen Leibes, der mic 
auch erhalten und mit feiner Gunft verforgen wird. 

Ich glaube an den Meffias, der Jungfrauen Sohn, welcher der Eva 
im Paradies verſprochen worden ift, meinen liebften Seren und Seligma⸗ 
der, der mich durch fein Blut wird von Sünde, Roth und Tod erlöfen. 

Ih glaube an den Heiligen Geift, meinen günftigen Herrn, welcher 
Ki Erfhaffung Himmels und der Erden über dem Wafler geſchwebt bat und 
aflezeit über meinem Herzen fchweben wird und mir Zeugniß geben, daß 
ih durh den Meſſias ſoll haben Vergebung meiner Sünden, Auferftehung 
des Fleiſches und ein ewige Leben! Amen. 

Herr Jeſu Chriſte, das iſt auch mein Glaube. Ach, habe Dank, daß 
du mich zum Erkenniniß dieſer alten Religion gebracht Haft, und ſtaͤrke mich 
tarin, daß ich verbarre bis an mein Ende und die Krone der Ehren er- 
langen möge. Dieſes alles hat Enos gelernt von feiner Mutter Eva. Dies 
felbe Hieß auch den Meſſias oben den Mann, den Herrn. Eva Iehrt ihre 
Kinder und betet daneben, Gott wolle fie vor Cains Bosheit bewahren ; 
das wird erhört. Lieben Eltern, lehret eure Kinder, was nöthig iſt; bittet 
für fie, Gott wird eure Kinderzucht ſegnen! Darum fagt Ambrofius zur 
Ronica, die ſich über ihren Sohn Auguftinus höchlich befünmnerte, daß er 
in der Religion nicht richtig war '): „Es iſt unmöglich, daß diefe Thränen 
nicht follen erhöret werden, und daß dein Sohn foll verloren werden.” Es 
geſchah auch. Auguſtinus bedachte fih, und brachte alles ein, was .er zuvor 
hatte verſaumt. 

Hier höre ih nun das Befenntniß zum andern Mal, daß du, Her 
Jeſu, unfer Herr und Seligmader bit und daß dein Heiliger Rame mir 
bringe zeitliche und ewige Wohlfahrt; Hilf, daß ich diefes allemal in mei⸗ 
nem ganzen Leben bedenke, dich im Gebet als einen Herrn chre und an« 
rufe: „Denn wer den Namen des Seren anrufen wird, foll felig werden,“ fagt 
Joel im 2. cap. v. 32; und Petrus Apoflelg. 2, 21, und St. Paulus 
Rom. 10, 13. Gieb, daß ich mich in allem Kreuz auf dich, als auf meinen 
herrn verfaffe; in Anfechtung auf dich, als meinen Erbherrn, troße; im Le⸗ 
ben dich, als meinen gebietenden Herrn, fürchte; im Tode mid deines kräf- 
tom Herrn Ramens tröfte und in ſolchem feligen Belenntnig mit den from⸗ 
men Erzuätern Seth und Enos felig werde! Amen. 





1) Impossibile est, ut tantarım lachrymarum filius pereat. 
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VI. Jeſus mit feiner teinmphirenden Simmelfahrt in 
des gottjeligen Erzvaters DHenods Himmelfahrt 
tröftlich “gebildet. 

1. Bud Moſe 5. Ebr. 11. 


MI ofes zahft die .Erzväter von Adam bis auf Noah mit hoͤchſtem 
Fleiß mur um des Kern Jeſu Chriſti willen, welder aus ihrem Geblüt 
folfte geboren werten. Es Haben viel reiche, mächtige Leute Damals im 
der Welt gelebt, aber derfelben iſt gar vergeffen. Die heiligen Bäter bes 
fommen um Chriſti willen ein ewiges, ehrliches Gedaͤchtniß. Mein Herr 
Sefu, gieb mir einen beftämdigen Glauben, daß ich mich deines wertben 
Namens feftigfich tröfte, mich an dich ſtandhaft Halte, damit meiner nimmer⸗ 
mehr im Himmel vergeffen werde! Denn des Gerechten, welcher ſich Deiner 
Gerechtigkeit tröftet, fol nimmermehr vergeflen werben, Pſalm 112. 

In diefer Linie fagt Mofes deutlich, daß Bott den Menfchen nach dem 
Gleichniß Gottes erfhaffen Habe: Und daß Adam einen Sohn gezenget, der 
feinem Bilde ähnlich gewefen. 

Da weifet Moſes Har, was für eine treffliche Greatur der Menſch 
vor dem Fall gemefen fel, wie das Bild Bottes in ihm geleuchtet: umd in 
welchen Sammer und Elend der Menſch bernachmals durch tie Sünde ge 
rathen, daß nun das Bild Gottes im Menſchen verdunfelt worden und nun 
alles Fleiſch ift, was von dem Fleiſche geboren wird, wie es ber Serr Ghri- 
flus Johannis am 3. cap. erfläret. Soll uns nun wieder geholfm wer 
den, fo müffen wir anfs neue ans dem Wafler und Geiſt geboren werden; 
Adams Schuld wird durch fleifehliche natürliche Geburt auf uns geerbt: 
Jefu Chriſti Gerechtigkeit wird durch die geiftfiche Wiedergeburt auf uns 
gebracht. Mein Herr Jeſu, nah meiner natürliden Geburt bin ich in 
Grund verderbt und des ewigen Todes fchuldig, aber fa du durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes alles in mir 
ansgeheift und zurecht gebracht werben; daß ich dein Antlig ſchaue in 
Gerechtigkeit und fatt werde, wenn ic) erwache nach deinem Bilde, Pf. 17, 15. 
Ueber diefes find billig die zwei Wort zu bedenken, welde bei allen Er 
vätern gefeßt werben: 1. Und er Ichet. 2. Und er farb. Dieſes iſt aller 
Chroniken Summa und ein Feiner Weltfpiegel; ein Purzer Bericht, was es 
für einen Zuftand hat mit unferer menſchlichen Dürftigfeit. Es ift nichts 
Beftändiges; es gehet wie mit den Blaͤttlein anf den Bäumen: eins waͤchſt, 
das andre fällt ab; einen trägt man zur Taufe, den andern zu Grabe. 
Diefes Unglüd alles kommt von der Sünde. „Das macht bein Zorn, daß 


101 


wir fo vergehen,“ Pf. 90, 7. Im cmigen Leben wird ſolche Abwechslung 
ganz nnd gar aufhören, da werden wir ohne alles Leid ewiglich ohne Auf⸗ 
boͤren leben. Ach, Herr Jefu, hilf, Daß Ich mich in aller Unbeſtändigkeit 
meines zeitlichen Lebens der gewiſſen Beſtändkgkeit zukünftiger Herrlichkeit 
mag troſten! | 

Die Erzväter haben ihr Leben hoch gebracht. Denn die Luft war 
aefund, die Speiſen bequem und zuträgfich, der Erdboden ward durd bie 
Sündfluth verderbt und die Leute Tebten auch mäßig, nüchtern und einge 
zogen. Im Himmel will ih mein Leben auch hoch bringen. Im diefer 
Welt baue ich nicht auf fange Sabre, denn das Wetter ift verkehrt, gleich⸗ 
wie unfer Leben verfehrt if; Die Speifen muß man nehmen, wie man fie 
in viefer fehmeren Zeit kann erwerben und ber Kummer und Hunger frißt 
uns armen Erdwürmlein das Herz vor der Zeit ab. In Summa: auf her 
bes Alter traten in dieſer eifernen Zeit ift verloren und zum Theil au 
wicht zu wuͤnſchen. „Unſer Leben währet fiebenzig Iahr, wenns hoch fommt, 
fe finds achtzig Jahr, und wenns koͤſtlich geweſen ift, fo iſts Mühe und 
Arbeit geweſen.“ Wenig und böfe if die Zeit unferer Wallfahrt und lan⸗ 
get nicht an die Zeit der Wallfahrt unferer Väter. 

Aber jet wollen wir nur des großen und berühmten Erzvaters Henochs 
Gefichte vornehmen. „Niemand ift auf Erden gefchaffen, ver Henoch gleich 
ſei,“ fagt Sirach im 49. cap. v. 16, „denn er iſt von der Erde wegge⸗ 
nemmen.“ Henoch allein hat das Privilegium in der erften Welt, daß er den 
Tod nicht ſchmecken darf, gleichwie Elias nad der Sündflutb. Und tft alſo 
Henoch das allererfte Bildniß des triumphirenden und himmelfahrenden Herrn 
Chriſti gewerden. 

Senod führte ein oͤnlich Leben, oder (wie es Hieronymus abredet), 
er wandelte mit Gott, Das iſt (wie es D. Foͤrſter giebt), er war ein gro⸗ 
Ber Prophet, mächtiger Prediger und andächtiger Priefter, ein ehrwürdiger 
Pfarrherr, trug Gott im Kerzen, im Munde und im ganzen Lehen. Sn 
ebraͤiſcher Sprache ficht: er lebt wie ein Gott, er hielt fi wie ein Gott. 
Benn Gott Jemand hätte wollen fein Amt übergeben, fo hätte Henoch 
Gottes Statthalter mäffen fein. Des Fürſten Eberhards von Würtemberg 
Untertbanen haben gefagt: Wenn fein Gott wäre, fo müßte unfer Landes⸗ 
ürk Gott fein. Alfo fagt Mofes: Wenn fein Gott wäre, fo hätte es He 
noch jein müjjen. Denn Bott fahe ihm aus den Augen; wenn man bätte 
fein Herz follen auffchneiden, fo hätte man nichts als Gott Darin gefunden ; 
wenn er den Mund aufthat, fo war Gott das erſte Wort bei ihm und alle 
feine Werke waren nur abgerichtet, Gottes Ehre zu Befürdern; er fland mit 
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Gott auf und Tegte fih mit Gott fchlafen, das if, er glaubte an Gott 
von ganzem «Herzen, wie aus Mofe die Epiftel an die Ebräer am 11. cap. 
v. 5. 6 erzwinget: „Durd den Glauben ward Henoch weggenommen, daß er 
ben Tod nicht fähe, und ward nicht erfunden, darum, daß ihn Gott weg- 
nahm; denn vor feinem Wegnehmen hat er Beugniß gehabt, daß er Gott 
gefallen habe. Aber ohne Glauben iſts unmöglich Gott gefallen. Denn 
wer zu Gott kommen will, der muß glauben, daß er fei, und bemen, bie 
ihn fuchen, ein Bergelter fein werde.” Es hat aber Henoch nicht allein für 
feine Berfon an Bott geglaubet, fondern hat auch andere dazu vermahnet, 
und die ungfäubige Cainſche Rotte mit Ernft widerlegt, und ihnen nicht 
allein das Exempel des goitlofen Gain vor die Augen gefebt, welchen Gott 
allen boͤſen Buben zum Spektakel gezeichnet hatte; fondern auch treulich ge 
warnt vor dem zufünftigen Gerichte, da man werde ſchwere Rechenſchaft ge- 
ben müffen, wie man Gottes Wort gehört habe. Wie denn Judas in fei- 
ner Epiftel des Erzvaters Henochs Predigt aufgezeichnet hat, daß er gefprochen : 
„Siehe, der. Herr fommt mit viel taufend Heiligen, Gericht zu halten über 
alle und zu firafen alle ihre Gottlofen um alle Werke ihres gottlofen Wan⸗ 
dels, damit fie gottlos gewefen find, und um alle das Karte, das die gott- 
loſen Sünder wider ihn geredet haben.” Henoch hat gefagt: Lieben Stinber, 
feid gottfürdtig und fromm. Lernet an fremder Leute Schaden Hug werden; 
fehet, wie Bolt Gain Hat geftraft: derfelbe Gott Iebet noch, ob er euch eine 
Beitlang zufiehet; auch mißbrauchet feiner Langmüthigkeit nicht, er wird al« 
les genau ans Licht bringen und von einem jeglichen unnügen Worte Re 
chenſchaft fordern. 


Daneben hat Henoch fein Heilig Amt mit einem heiligen, untadelichen 
Leben geziert und iſt beitändiglich in angefangener Froͤmmigkeit verbarret, 
hat fich kein Droben, auc Feine glatten Worte der Cainfchen Rotte Taffen 
verführen; wenn ihn gleich der blutduͤrſtige Lamech auch wollte tödten, fo 
gedenft doch der fromme, alte Herr von der erfannten und befannten Wahre 
heit nicht abzufallen, er fagt: ich weiche Niemand, und wie der fromme 
Bekenner Bafiitus: Morgen bin id wie heute. Und damit ihm Niemand 
möchte was Arges aufbringen, hat er ſich auch in den heiligen Eheftand am 
allerfrüheften unter allen Erzoätern der erſten Welt, im 65. Sabre feines 
Alters, begeben. Denn fleißig beten, frühe aufftehen, jung freien, foll Ries 
mand gereuen. In Summa: er wandelt mit Gott. In allen feinen Wer⸗ 
fen nimmt er Gott zu Mathe, nicht den Teufel, nicht die ärgerliden Exem⸗ 
pel der böfen Welt, nicht fein eigen Fleifch und Blut; Gott leuchtet Ihm zu 
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ten Augen heraus, und afle feine Reden und Geberden bezeugens, daß er 
Gott Tieb Habe. 

Da fiehe du, was die Art, Ratur und Eigenfchaft des wahren Glau⸗ 
bene fei, wie er fih in fo viel mächtigen, fehönen Zugenden gegen Gott 
und den Hächften beweiſe. 

Darum bat Gott das Herz wieder zu Henoch; er gefällt Bott. Wenn 
er betet, fo hörts Gott. Wenn er in Roth geräth, fo nimmt fih Gott 
feiner mächtiglich an, tröftet, ſchuͤtzet, errettet und erhält ihn. Endlich nimmt 
ihn Gott hinweg; Gott will nit, daß ihn die undankbare Welt weiter bes 
trüben fol. Kurze Zeit lebt Henoch in der Welt, wenn mans rechnet ges 
gen die andern Erzväter. Sm Himmel aber hat Henoch ewig, ohne Aufe 
hören zu leben. Diefen Troft haben wir auch; was uns in der Welt wird 
abgebrochen, das foll uns reihlih im Himmel erfeßt werden. 

Unfere Tiebe Borfahren halten es dafür, daß Henoch in feiner An- 
dacht, ohne Zweifel bei dem Opfer, fei gen Himmel genommen worden, daß 
es viel Leute gefehen, wie auch Eufebius von dem frommen Bifchof Chere⸗ 
men und feiner gottfeligen Hausmutter fchreibt, daß fie ſichtbarlich feien 
gen Himmel aufgenommen worden, als fie in ihrer großen Angft aus Egyp⸗ 
tm in Arabien haben fliehen müffen und wegen ihres Alters nicht fo wohl 
zu Fuße waren, als die andern jungen Leute, die neben ihnen ins Elend zogen. 

Diefe ſchoͤne Hiftorie bezeuget, daß wahrhaftig ein anderes Leben nad 
dieſem zu gewarten fei. Darum fagen die alten Kirchenlehrer: Abel bes 
kennt ein anderes Leben nah dem Tode, denn fein Blut fehrelet und wird 
erböret. Gain befennt ein anderes Leben vor dem Tode, denn er fürchtet 
ch zu flerben; es ahnet ihm, es werde bei dem zeitlichen Ungfüd nicht blei⸗ 
ben. Henoch bekennt ein anderes Leben ohne den Tod, denn er geht firads 
aus dem zeitlichen Unglück ohne alle Todesfchmerzen zum ewigen Xeben. 

Merke aber allhier zwei ſchoͤne Geheimniſſe. Henoch lebt 365 Jahr 
in der Welt, danach wird er in den Himmel geholet. Unſere Jahre haben 
365 Tage. Wenn wir nun unſere 365 Jahrtage werben ausgelebt, und 
fo lange, als «8 uns Gott beſtimmt, in der Welt werben gewohnt haben, 
fo wird uns Gott auch in denfelben Ort holen, da Henoch wohnet. 

Hier finde ih dich, Jeſu, mit deiner triumpfirenden Himmelfahrt in 
der fhönen Hiſtorie des hochberühmten Erzvaters Henoch. 

Die Ramen der Erzpvaͤter malen und bilden dich ſehr ſchoͤn und lieb⸗ 
lich. Kenan heißt ein Erbherr. Nun bift du, Jeſu Chriſte, der Erbe über - 
alles, Ebr. am 1. cap. v. 2. Mahateel Heißt ein Gottlobender Mann: 
Jeſu, da lobeſt deinen himmliſchen Vater in allen deinen Werken, und 

Herberger, Magnalia Dei I, 13 
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dringt uns auch zu dem Stande, da wir Bott ewig chren und preiſen 
follen. 

Jared Heißt ein gebletender Herr und Fürft: Jeſu, du biſt Der Herr 
fiher, welcher von einem Meer bis zum andern, ja, im Himmel, Erden und 
Hölle zu gebieten hat, Pf. 72, 8. Dir gebührt von Rechtswegen bie 
dreifache Krone. 

Dies alles iſt lieblich und tröfkfich. Aber Henochs Bildniß übertrifft 
die andern alle. Henvch heißt ein Mann, welcher von Gott gelehrt und 
unterwieſen iſt, dem Gott ſelbſt die Worte in den Mund leget. So ſagſt 
du, Serr Jeſu, von dir felber, Joh. 5, 24: „Meine Lehre iſt nicht mein, 
fondern deß, der mich gefandt hat.” AG, wie tröftich if das meinem Her— 
zen, daß beit Vater mit dir übereinftimmt! Wenn du mid von Sünden ab- 
fofoireft, fo will e8 dein Vater nimmermehr widerſprechen, fondern Bei dei— 
nen Worten fol e8 ewig bfeiben. 

Es heißt auch Henoch eine Perſon, die Gott felbit eingeweiht Bat. 
Did, Herr Jefu, hat dein himmliſcher Vater auch felbft eingeweiht und zum 
Amt beftellt am Jordan und auf dem Berge Thabor. Wehe denen, Die 
bich nicht wollen hören und für ihren Seligmacher erfennen! Ja, Henoch 
heißt auch eine Perſon, die fih ganz Bott ergeben und nichts als Gottes 
Ehre fucht und anderer Leute Frommen fördert. Sept denfe ih an dein 
Demuthswort, Herr Sefu, da du, Sohannis am 8. v. 50, ſprichſt: „Sch fu 
he nicht meine Ehre." Mein Herr Jeſu, du Haft dich ganz umd gar bei- 
nem Bater bis in den fehmähfichften Tod hinein ergeben, daß id, der id 
um meiner Sünden willen follte dem ewigen Tode ergeben werden, beinem 
Bater möchte zu eigen ergeben fein und dem ewigen Tode aus den Zähnen 
geriffen werden. Darum will id mich bir zu Ehren wieder ergeben; mit 
Leib und Seel alleine dein, will id, Herr Jeſu, in alle Ewigfeit fein. 


Henoch wandelt mit Gott. Du, Herr Sefu, wandelt auch mit Gott; 
aber nicht allein, wie Henoch, als denn vor Zeiten Neſtorius geſchwärmt hat, 
ſondem die ganze Yülle der Gottheit wohnet in Die leibhaftig, Col. 2, 9. 
Du bift wahrer Gott und Mensch in einer Perſen. 

Henoch war feiner Froͤmmigkeit halben ein rechter Wundermann in 
der eriten Welt: Du, Herr Zehn, bleibeſt deiner Froͤmmigkeit halben ein 
Wundermann in Ewigfeit; du magſt wohl heißen der Welt Wunder, wie 
man den SKalfer Otto vor Zeiten genannt Bat. Du biſt ein wunderbarer 
Se, Efa, 9, 6. Du allein haſt den Ruhm mit Ehren, daß dm fagen 
magit, Joh. 8, 46: „Wer unter euch kann mich einer Sünde zeihen 2* 
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Henoch iſt ein rechter, treuer Brediger, Priefter und Prophet: Das ifl 
auch dein Amt, Herr Chriſte; Hilf, Daß ich deiner Warnung folge! 

Henoch ward aufgenommen nen Simmel: Du wurden aud von einer 
Belle aufgenommen am Zage deiner Himmelfahrt. Aber deine Wolke mußte 
tir, als ihrem gebietenten Erbherrn, zu Gebet Reben; du biſt aus eigener, 
göttliher Grwalt in die Höhe gefahren und haft das Gefängniß gefangen 
aeführt. Genochs Himmelfahrt brachte ber erften Welt großen Zroft und 
Ktommen, denn fie fahen angenfcheinfih, daß Gott fi ihrer wollte annch⸗ 
men und allen frommen Leuten nad; dem zeitlichen Unglück ein befferes Le⸗ 
ben Schenken. AG, lieber Herr Jeſu, deine Himmelfahrt bringt der gangen 
Welt Aug und Frommen. Es it uns aut, wie dw felber ſagſt, Ich. 16, 
7, Daß du hingeheß. Henochs Himmelfahrt it wohl tröftlich, aber fie er- 
wirbt uns nidts. Aber deine Himmelfahrt bringt, verbient und erwirbt 
uns unagusſprechliche Schaͤtze. Darum kann ih Did in die Zahl anderer 
Heiligen wicht ſetzen; bei die fließt alles über, was mir mangelt, mag id 
bein, andere Heilige können Fremden ‚ ihre „Helligkeit nicht mittheilen, wie 
die lagen Sungfrauen befennen müflen, Mattb. 25, 9. Deine Simmel» 
fahrt, Herr Jeſu, erwirbt meinem Gebet auch eine fröhliche Himmelfahrt; 
duch deine Himmelfahrt wird mir die Strafe zum Herzen beines Batere 
grraumt, daß alle meine Seufzer durch die Wolken hindurch dringen und 
vor Gott gelten follen. Seh man zu einem fremden Gut Recht haben, fo 
mus man die Gericht Die Gewalt überfommen und ordentlich eingewie⸗ 
fen werten. Dir, Herr Sefu, ift alle Gewalt im Himmel und auf Erben 
gegeben, darum haſt dur unfer Zleiih und Blut in deiner Perfon am Zage 
deiner Himmelfahrt mit geiklihem Proceß ordentlich eingewiefen, daß wir 
anier Met zum Himmel wider alle Anfechtung unverbächtig erhalten und 
behalten möchten. | 

Der böfe Geiſt fagt vielmal zu meinem Klöden Herzen: Weißt du nicht, 
daß auf deine Sünde eine tranrige Höllenfahrt gehöret? Aber nun weiß ich 
wider folde Schrechvorte meinen grundfeſten Troft: Serr Jeſu, du Haft mir 
anfatt meiner Hoͤllenfahrt rine gewilfe Himmelfagrt erworben. So wahr- 
baftig ich mit meinen Sünden die Höllenſtraße verdient habe, fo gewiß und 
wahrhaftig haſt dis mit Deinem Verdienſt mir die Himmelsſtraße gebahnt; 
du haft den Fürften der Luft, den böfen Geiſt, gefangen und gefihlagen: ich 
fann fröplich fagen mit Zertullian '): „Set getroft liebes Herz, unſer Vor⸗ 
1) Secarae estote, caro ei Sanguis, usurpastis in Christo et coelum 
ei regaum. 
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trab iſt ſchon im Himmel, mein Herr Jeſus hat unfer Fleiſch und Blut. 
fhon in den Himmel gefeßt in feiner Perfon, zu gewiffem Zeugniß, dat 
mein Fleifh und Blut auch fol hernach geholt werden, Gr if der Durd 
brecher (Mich. am 2. cap. v. 11), wir werden alle hernachfahren. Kat 
er doch deutlich gefagt, daß er ung wolle die Stelle bereiten, Job. 14, 3. 
Darum bin ih nun gewiß in meinem Herzen, baß ich in Kraft der eg 
haften Himmelfahrt Jeſu Chrifti an meinem letzten Ende ungehindert werte 
gen Simmel fahren, denn ber Kerr Jefus hat alle Feinde meiner Seele aut 
dem Wege geräumt, Und am jüngften Zage wird mein Leib auch nachge⸗ 
holt werden; da wird mein Leib und Seele mit großer Freude wieder gt 
fellet werden und da werde ich wahrhaftig eben die Straße ziehen, die Hr 
noch und mein Herr Jeſus gezogen find. Denn Chriftus ift mein Haupt: 
wo das Haupt ift, da gehören auch die Gliedmaßen hin. Und wenn ber 
Herr Jeſus fagt: „Niemand fähret gen Simmel denn der vom Himmel her⸗ 
nieder gefommen ift, nämlich des Menfhen Sohn, der im Simmel ift*: Te 
fpreche ich bald darauf mit dem fronmen Kaifer Marimilin: ja, die an 
ihn glauben, fahren au gen Simmel, Darum halte ich mich mit wahrem 
Glauben an den Herm Jeſum und made Sreundfhaft mit ihm im aller 
Demuth, daß er mid auch mitnchme und gu fich ziehe. Hat er doch ge 
fagt: „Wenn ich erhöhet werde am Kreuze und zur Mechten der Majeflät 
Gottes, will ich fie alle gu mir ziehen,” Joh. am 12. cap. v. 32. Ob 
nun ſchon mein Herr Jeſus gen Himmel gefahren und mit der arbeit 
verflärt worden if, die er gehabt, che der Welt Grund iſt gelegt worden, 
fo it er doch bei feiner himmliſchen Ehre und Hoheit nicht ſtolz und über 
müthig geworden, fondern er denkt an mid und fegnet mid, Pf. 115, 12. 
&r Hat fi) Hoch gefekt, daß er weit um ſich fehen mag;- ja, er fiehet auf 
das, was niedrig if im Himmel nnd auf Erden, Bf. 113, 6. Er bat 
fich nahe zum Kerzen feines Vaters gefept, Daß er für uns bitte und als 
unfer treuer Soherpriefter uns mit Gott verföhne. 

Gelobt fei deine tröftfiche Himmelfahrt, Herr Jeſu Chrifte! Sieb mir 
alle Stunden und Yugenblide ein bimmelfahrendes Herz, daß alle meine 
Gedanken hinauf zu bir gerichtet werben; daß mein Herz ſei, wo mein Schaß 
if, Matth. am 6. cap. v. 21, und ſuche was droben if, Col. am 3. car. 
v. 2; daß mein Wandel im Himmel ſei, Phil. am 3. cap. v. 20, ja, 
daß ih mit St. Paulo fage, Bhil. 1, 23: „Ich babe Luft abzuſcheiden 
und bei Chriſto zu fein.” 

Allerlichfter Herr Jeſu, gieb mir deinen Geiſt, daß ih nach Henoche 
Exempel goͤttlich lebe, dir wohlgefalle und endlich mit Leib und Seele aus 
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aler Betrübniß zur Seligfeit weggenommen werde durch eine gewünfchte 
Himmelfahrt, die mir in Henochs Himmelfahrt wird gebildet, aber durch 
teine Himmelfahrt wird erworben. Das verleihe mir, du bimmelfaßrender 
Herzog des Lebens, Herr Jeſu Ghrifte' Amen. 


X Iefus der rechte Methufalem, der mächtige Ueber⸗ 
winder des Todes und Derzog des Lebens. 


1, Puch Moſe am 5. 


Methuſalem iſt eines frommen, berühmten Mannes, des Erzvaters 
Henoch Sohn und eines hochbenamten, großen Propheten, Noah, Großvater, 
ter Alleräftefte in der ganzen Welt, tenn er bat 969 Jahr gelebt. Mit, 
Adam Hat er gelcht 243 Jahr. Alfo haben die zwei Männer, Adam und 
Methuſalem, die erite Welt gar ausgelcht. Denn Adam lebt 930 Jahr, 
Methuſalem 969. Mit einander Iebten fie 243 Zahr, die ziehe ab von ber 
Summa des Alters Adams und Methufalah, 1899, fo bleibt 1656. Dies 
it das Jahr der Suͤndfluth. Diefe Leute hatten gefunde Luft, gefunde 
Speife und Tebten nad der Geſundheit; fie hatten auch nicht fo viel Kum⸗ 
mer und Sorgen, als wir jet. Und Gott der Herr erhielt ihnen das 
keben aus fonderlihem Bedenken, damit die Künfte aus langwieriger Er⸗ 
fahrung von ihnen erfunden würden. 

Wir müffen jept alte Gefchichte durch fleißiges Leſen aus alten Bü- 
dern erlernen, aber jene Leute haben alles aus eigener Erfahrung berichten 
tnnen: Methuſalem hat die ganze Hiftorie der erfien Welt gewußt, denn 
er bat mit Adam in die zweihundert Jahr mit großem Verſtaude davon 
Ah beſprechen und bereden können, und Noah, feines Sohnes Sohn, hat 
einhundert und zwanzig Jahr, che Methufalem geftorben, von der zufünfe 
rigen Sündfluth gepredigt. Alſo ift Methuſalem gleih wie ein lebendiger, 
fdöner Buchladen geweſen. Methufalem hat feinen alten Bater Henoch ge- 
ert, darum gehts ihm wohl und lebet lange auf Erden. Das follen alle 
Kinter merken, damit fie fih an ihren Eltern nicht verfündigen. Und glei 
wie Gott Methuſalems Herz erfrifchet und ſtark behalten hat, fo fann er 
uch Heute uns in allerlei Aummer das Leben erhalten, daß wir wieder 
sung werden als ein Adler, Pf. 103, 5. Er kann uns das Leben ver⸗ 
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laͤngern wie dem Hiskia, &fa. 38, 5, daß wir über unfer eigenes Vermutben 
länger leben und mit Paulo, an bie Gal. 2, 22, fagen: „Id lebe, abeı 
doch nun nicht ich, fondern Chriſtus lebet in mir.” Aber auf Merbufalems 
Alter dürfen wir uns nicht verfpigen. Nach der Sünbfluth gebt alles Bera 
ab. Mofes, der große Mann, bringts auf 120 Jahr. Aber jetzt gebets 
na .chder Klage des 90. Pfalms v. 10: „Unfer Leben währet fiebzig Jabr, 
wenns hoch kommt, fo finds actzig Jahr.” Ja, wenns der Menfcht iekt 
auf 50 bringet, fo mag er fih immer auf die Wallfahrt aus dieſer Welt 
fhiden. Was ift dieſes gegen neunbundert und neun und ſechzig? Bu 
unfern Zelten hat gelebt Johannes de Temporibus, welcher Kaifer Karls 
Waffentriger gewefen, der hat 361 Jahr erreicht; wird aber als ein fon 
derliches Wunder deßwegen von den alten Chroniken gemerkt. Was wir 
Glaͤubigen aber in der Welt zu kurz feben, das haben wir im Himmel 
deko laͤnger zu leben; was uns bier abgebrochen, das ſoll dort erſetzt wer- 
der. Methuſalem Rirbt eben in dem Jahr, da die Sündfluth gefommen 
if. Siehe doch Wunderding: da der adte nad Adam in der Welt lebt, 
da ſtirbt Adam. Aber da der achte von Adam ftirbt, da flerben alle von 
Adam geboren in der Sündfluth bis auf acht Menfchen, die werden in ber 
Arche erhalten. 

Die Juden fagen, daß Methufalem nur fleben Tage vor der Günt- 
fluth geitorben. Da fernen wir, daß auf großer, vornehmer Leute Abgang 
gemeiniglich große Aenderungen folgen. Biſchof Leontius, der alte fromme 
Mann, griff auf fein graues Haupt und fagte: Weil ich lebe hats noch 
nicht fo große Roth, aber wenn biefer Schnee wird ſchmelzen, fo wirds 
fotbig werden; und es geſchah auch: alfo weil Metbufalem lebt, hats nicht 
Roth mit der erften Welt, denn er kann Herzlich beten und Gottes Zorn 
aufhalten, aber fobald Methufalens grauer Schnee ſchmilzt, ſobald feine 
grauen Haare ins Grab kommen, da wirds kothig; es regnet und wird eine 
Suͤndfluth daraus, und alle Welt muß erfaufen. 

Wenn ein Wetter aufsieht, fo Tiefet eine Bleicherin ihre Leinwand 
auf und trägt fie rüftig bei Seite: Wenn Unglüd kommen fol, fo trägt 
Bott feine Ausermählten auch gemeiniglich bei Seite und bringet fie durch 
einen feligen Tod vor zur Ruhe, daß fie das fünftige Unglück nicht dürfen 
fehen und erfahren. Keine Bleicherin Hat ihre Leinwand fo Tieb, ob fie 
gleich alle ihre Sorgen darauf gewendet bat, ale Bott feine frommen Die 
ner ‚liebt. 

Es heißt aber Methuſalem ein Ueberwinder des Todes, ein Schwert 
wider den Tod, einer, der den Tod auszieht und ihm feine Macht raubt 
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und ibn zu Spott und Schanten fepet: dba finde ich abermal ein Freuden⸗ 
bild Der majieſtätiſchen Macht meines Seren Jeſu Chriſti; dem muß id 
nachgeben. 

Mein Herr Jeſu, du biſt der rechte Methufalem, du führen das blanke 
Schwert wider Joſua und unfere Feinde, Joſ. 5, 13. Du führeft das 
ſchneidende Schwert im Munde, Dff. Joh. 1, 16. Du allein kannft mit 
Wahrheit fagen: „Ih will fie erföfen aus der Hölle und vom Tode erretten; 
Ted, ich will dir ein Gift fein.” 1. Cor. 15, 55: „Zod, we ift dein Sta⸗ 
bei? Hölle, wo iſt dein Sieg?" Daß ichs defto gewifler alauben möge, fo 
beweiſeſt du es nicht bloß mit Worten, fondern auch mit Thaten. Da der 
Wünge Sohn zu Rain ward zu Grabe getragen, da ginge du getroft 
tem Tode unter die Augen und ſchlugeſt ihm durch Das Schwert deines Mun⸗ 
tes mit einem einzigen Worte den todten Süngling ab. Da Jairi, des frommen 
Schulmeiſters, Töchterlein geftorben war, riffeft bu es mit Gewalt dem Tode 
aus den Zähnen. Da Lazarus geftorben mar, nahme du ihn, Da er ſchon 
Han? und vier Tage im Grabe gelegen hatte, aus des Todes Banden. Unt 
wleichwie Ezechiel, anf 37. cap. v. 2, unter die Zodtenbeine trat und Worte 
redeie, Darauf die Knochen lebendig wurden: alfo trateft du am guten Wreitage 
am Kreuz auf die Schävelflätte, mitten unter die Knochen und Beine, und 
redete fieben maͤchtige Worte; darauf erhebt fih ein Gepraſſel, die Gräber 
fpringen auf und die Todten geben hervor, zum Beweis, daß du des Todes 
mächtig feiefl. Am Oftertage reißeſt du den Tod mit eigner Gewalt aus 
dem Gefängnig und ſchlaͤgſt dich durch Die Madır der Hölle und kommſt 
mit Ehren wieder als ein Siegesfürſt. Am jüngften Tage wirft du wieder 
über der Erde fichen, wie Hieb am 19. cap. v. 25 in feiner Sprache ter 
ter, und wirft unter unfere Tedtenbeine wie Ezechiel, treten (wie bu dic 
tenn aud einen Menihen- Sohn, eben wie Ezechiel, nenneft), und wirft 
drin Wort reden, deine Stimme hören laffen, Joh. 5, 28. Da wird fi 
ein Geraffel erheben, alle Gräber werden fih aufthun und wir werden mit 
diefer unſrer Haut umgeben werden und werden in unferm Fleiſche Gott fehen. 

Das fei mein Troft in meiner feßten Hinfahrt. Mein Herr Jeſu, 
ih muß doc des geitfichen Todes fterben, bebüte mich uur vor dem ewigen 
Zode; denn du biſt ja ein Fürſt des Lebens und Ueberwinder des Todes. 
Mit dir will ich mich faffen, denn du biſt das rechte glänzende Schwert wi« 
ver alle Noth und Rod. Wenn ich dich hei mir habe, fo mag ich fagen 
wie jene gottſelige ferbende Perion: Was? follte ich mich vor dem Tode 
fürdgten! Habe id; doch den im Herzen, der den Kod gefreflen bat! Bin ich 
ſchwach, Kerr Jeſu, fo bift du mächtig; bin ich geringe, fo biſt Bu groß; 
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längern wie dem Hiskia, &fa. 38, 5, daß wir über unfer eigenes Vermuthen 
länger eben und mit Paulo, an bie Gal. 2, 22, fagen: „Ich lebe, abeı 
doch nun wicht ich, fondern Chriſtus febet in mir.” Uber auf Methufalems 
Alter dürfen wir uns nicht verfpigen. Nach der Sündfluth geht alles Bera 
ab. Mofes, der große Mann, bringts auf 120 Jahr. Aber jet gebets 
na chder Sage des 90. Pfalms v. 10: „Unfer Leben währet fiebzig Jabr, 
wenns hoch kommt, fo finds actzig Jahr.” Ja, wenns der Menfcht jept 
auf 50 bringet, fo mag er fih immer auf die Wallfahrt aus diefer Welt 
fhiden. Was ift diefes gegen neunbundert und neun und fehzig? Bu 
unfern Zeiten hat gelebt Sohannes de Temporibus, welcher Kaifer Karls 
Waffenträger gewefen, der hat 361 Jahr erreicht; wird aber als ein fon- 
derliches Wunder deßwegen von ben alten Chroniken gemerft. Was wir 
Gläubigen aber in der Welt zu kurz chen, das haben wir im Himmel 
deſto Sänger zu leben; was uns hier abgebrochen, das foll dort erfeßt wer⸗ 
der. Methuſalem ſtirbt eben in den Jahr, da die Sündflutb gekommen 
if. Siehe doch Wunderding: da der achte nah Adam in der Welt Lebt, 
da ſtirbt Adam. Uber da der achte von Adam ftirbt, da flerben alle von 
Adam geboren in der Sündfluth bis auf acht Menfchen, die werben in ber 
Arche erhalten. 

Die Juden fagen, daß Methuſalem nur fieben Tage vor der Sund⸗ 
fluth geitorben. Da fernen wir, daB anf großer, vornehmer Leute Abgang 
gemeiniglich große Aenderungen folgen. Biſchof Leontins, Der alte Fromme 
Mann, griff auf fein graues Haupt und fagte: Weil ich lebe hats noch 
nicht fo grofe Roth, aber wenn dieſer Schnee wird fihmelzen, fo wirte 
kothig werden; und es gefhah auch: alfo weil Metbufalem lebt, hats nicht 
Roth mit der erflen Welt, denn er kann herzlich beien und Gottes Zorn 
aufhalten, aber ſobald Methuſalems grauer Schnee ſchmilzt, ſobald feine 
grauen Haare ins Grab kommen, da wirde fothig; es regnet und wird eine 
Suͤndfluth daraus, und alle Welt muß erfaufen. 

Denn ein Wetter aufzieht, fo lieſet eine Bleicherin ihre Leinwand 
anf und trägt fie rüftig bei Seite: Wenn Unglüd kommen fol, fo trägt 
Bott feine Auserwählten auch gemeinigfich bei Seite und bringet fie durch 
einen feligen Tod vor zur Ruhe, daß fie das fünftige Unglück nicht dürfen 
fehen und erfahren. Keine Bleicherin bat ihre Leinwand fo lieb, ob fie 
gleich alle ihre Sorgen darauf gewendet hat, ale Bott feine frommen Die 
ner liebt. 

Es Heißt aber Methuſalem ein Ueberwinder des Todes, ein Schwert 
wider den Tod, einer, der den Tod auszieht und Ihm feine Mat raubt 
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un? ibn zu Spott und Schanden feget: ba finde ich abermal rin Freuden⸗ 
bild der maieſtätiſchen Macht meines Herrn Jeſu Ehrifti; dem muß id 
nachgehen. 

Mein Herr Zefu, du biſt der rechte Methufalem, du führe das blanke 
Schwert wider Joſua und unfere Feinde, Joſ. 5, 13. Du führeft das 
ihneidende Schwert im Munde, Dff. Joh. 1, 16. Du allein kannſt mit 
Wabrheit fagen: „Ih will fie erlöfen aus der Hölle und vom Tode erretten; 
Ted, ih will dir ein Gift fein.” 1. Cor. 15, 55: „Tod, wo ift dein Sta- 
hei? Höfe, wo iſt dein Sieg?" Daß ichs deſto gewiſſer alauben möge, fo 
beweiſeſt Du es nicht bloß mit Worten, fondern auch mit Thaten. Da der 
Rittwe Sohn zu Nain ward zu Grabe getragen, Da ginge du getroft 
tem Tode unter die Augen und fchlugeft ihm durch Das Schwert Deines Mun⸗ 
des mit einem einzigen Worte den todten Süngling ab. Da Jairi, des frommen 
Schulmeiſters, Töchterlein geftorben war, riffeft du es mit Gewalt dem Tode 
aus den Zähnen. Da Lazarus geftorben war, nahme du ihn, da er ſchon 
Han? und vier Tage im Grabe gelegen hatte, aus bed Todes Banden. Ant 
gleichwie Ezechiel, anf 37. cap. v. 2, unter die Xobtenbeine trat und Worte 
redete, darauf Die Knochen febendig wurden: alfo trateft bu am guten Wreitage 
am Kreuz auf die Schävefflätte, mitten umter bie Knochen und Beine, und 
redeteſt ſieben mädhtige Worte; darauf erhebt fich ein Gepraſſel, die Gräber 
fpringen auf und die Todten gehen. hervor, zum Beweis, daß du des Todes 
mächtig ſeieſt. Am Oftertage reißeft da den Tod mit eigner Gewalt aus 
dem Gefängnid und fchlägtt dich durch die Macht der Hölle und kommſt 
mit Ehren wieder als ein Siegesfürſt. Am jüngſten Tage wirft du wieder 
über der Erde fichen, wie Hiob am 19. cap. v. 25 in feiner Sprache ter 
ter, und wirft unter unfere Zodtenbeine wie Ezechiel, treten (wie du dich 
denn auch einen Menſchen-Sohn, eben wie Ezechiel, nenneft), und wirft 
dein Wort reden, deine Stimme hören faffen, Joh. 5, 28. Da wird fi 
ein Geraffel erheben, alle Gräber werden fi aufthun und wir werden mit 
diefer unfrer Haut umgeben werden und werden in unferm Fleiſche Bott fehen. 

Das fei mein Troſt in meiner Testen Hinfahrt. Mein Kerr Jeſu, 
ich muß doch des zeitlichen Todes fterben, brhüte mich uur vor Dem ewigen 
Zode; denn du Bift ja ein Fürſt des Lebens und Ueberwinder des Todes. 
it dir will ich mich faflen, denn du bift das rechte glänzende Schwert wi⸗ 
ver alle Roth und Tod. Wenn ih dich bei mir babe, fo mag idy fügen 
wie jene gottſelige ſerbende Perſon: Was? ſollte ich mich vor den Tode 
fürdgten! Gebe ih) dech Den im Kerzen, der den Tod gefrefien bat! Bin ich 
ſchwach, Kerr Jeſu, fe bift du mächtig; bin ich geringe, fo biß Bu groß; 
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auf dich verlaffe ih mich in Noth und Tod, mit dir will ih ritterlich 
burh Roth und Tod zum Leben Hindurchdringen und die Krone der Ce 
ten erlangen. ” 

Methuſalem lebet lange, aber muß dennoch flerben: Du, Kerr Sefu, 
wirft lange leben und nimmermehr ſterben; du bift von Ewigkeit und blei⸗ 
ber in Ewigkeit, deine Jahre hören nicht auf; Simmel und Erde vergehen, 
du bleibeſt ewig, Ebr. 1, 8. Pf. 102, 13. Du wirft mir auch das Le⸗ 
ben geben, denn du bift die Auferfiehung und das Leben, wer an dich glau- 
bet, der wird leben, ob er gleich flürbe und wer da lebet und glaube an 
did, der wird nimmermehr fterben, Joh. 11, 25. Du bi der Weg, Die 
Wahrheit und das Leben; der wahrhaftige Weg zum ewigen Leben, Joh. 
14, 6. Du fannft uns das theure Befchen? der Unfterblichfeit geben, wel 
des Alezander der Große feinem Mugen Meifter an feinem Ehrentage nicht 
fonnte geben. Du erwirbfi uns durch deinen Tod das ewige Leben und 
biſt auch ſelbſt mächtig, den Zod zu vertilgen und das Leben zu geben, 
welchem du will. Darum fage ih mit Freuden: „Chriftus ift mein Le⸗ 
ben, Sterben ift mein Gewinn. Ich Habe Luſt abzuſcheiden und bei Chrifto 
zu fein,“ Phil. 2, 

Mein Herr Jeſu Chrifte, du bit des Todes Tod und Verderber, du 
bift das Schwert wider den Tod und alles Unglück, du biſt auch mein Le⸗ 
ben; du erhält mir das zeitliche Leben, und fage mir auch zu das ewige 
Leben. Ach, fei du mein günftiger Patron, Schutzherr und Rüdenhalter! 
Stärfe mi durch deine Kraft, DaB ih auch den Tod und alle Roth über 
winde, und das ewige Leben ererbe! Da will ich dir dienen nicht allein 969 
Jahr, (wie Methufalem in biefer Welt,) auch nicht allein 1000 Jahr, fon« 
dern in alle Ewigkeit will ich dich Iieben, Toben und preifen! Amen. 


— — — — — — — 


X Jeſus der troͤſtliche Noah, der uns tröftet in unferer 
Mühe und Arbeit auf Erden, die der Derr verfluht bat. 


1. Puch Moſ. 5. Matth. 11. 


Der fromme Lamech folget nicht dem ärgerfichen Egempel feines bö- 
fen, unzüchtigen Bettern aus Cains Stamm, welder auch Lamech genannt 
ward, fondern blieb in den Fußtapfen feines herzfrommen Vaters Methuſa⸗ 
fem und Ternte von ihm Chriftum, den Helland der Welt, fennen, und 
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beſchauet des Meſſias Zuftand in der Welt oftmals in feinem eigenen Na⸗ 
men. Lamech heißt ein Mann mit ſchwerer Armuth gebrüdt. Lieber Herr 
Jeſu, du wurdeſt fürwahr mit Armuth gebrüdt und gepreßt; du wurbeft ges 
boren in großer Armuth, du Tageft in einem fremden Kripplein, bu lebteft 
in großer Armuth, du hatteft nicht, wo du bein Haupt hinlegteſt, du Farbf 
in großer Armuth, nadend und bloß. Ob du wohl reich wareft, fo wurs 
deſt du doch arm um meinetwillen, auf daß ich durd deine Armuth reich 
würde, 2 Cor. 8, 9. Des Herrn Chriſti Armuth iſt mein reiches Erb 
gut, Bater- und Muttertheil, fage ich mit Ambrofius '). Die heilige Eu- 
genia fagt ?): „Der ift reich genug, der mit Chriſto arm if,” das ifl, der 
bei feiner Armuth fih der Armuth Chriſti tröfet, und der Armuth Chriſti 
zu Ehren feine Armuth geduldig trägt. 

Sobald nun diefem frommen Lamech ein junger Sopn geboren wird, 
beweifet fih fein Glaube an Jeſum Chriftum. Er denkt, das werde der 
Reffins fein, darım nennt er ihn Noah, und febt dazu: „Der wird und troͤ⸗ 
fen im unferer Mühe und Arbeit auf Erden, die der Herr verflucht hat;“ 
ala wollt er fagen: du mußt Ruhemann, Noah, heißen, denn du wirft ein 
Troſtmann fein und durch deinen Troſt unfer unruhiges Gewiffen zur Ruhe 
Rellen; du wirft unfer mühfeliges Herz erquiden, unfere Sündenarbeit hin⸗ 
weguehmen und anftait des Fluchs, welchen der Herr über die Erde ges 
forodden, den Segen und ewige Seltgkeit bringen. Herr Sefu, verleihe mir 
auch ein folches gläubiges Gerz, das von dir immer dent und finnt! Wie 
haben die Tieben Erzväter fo brünftiglih alle Stunden und Augenblid fid 
nach deiner Zukunft gefehnt! Ach Hilf, daß ich gleicherweife feurig und an- 
dächtig fei, dir für deine gebenedeiete Menfchwerdung zu danken und beine 
Gnade zu preifen! 

Lamech irret auch in ber Perfon des Meffias, eben wie die fromme 
Mutter Eva. Da fehen wir, wie gar ſchwerlich der Bernunft eingebe ber 
Artikel unfers Glaubens, daß Jeſus fol ein Sungfrauen- Sohn feyn. 

Beil aber Gott folde und vergleichen Mängel und Gebrechen ber 
Grzväter zugedeckt hat um deß willen, daß fie ſich des Meffias in wahrem 
Glauben getröftet haben, fo haben wir auch gewiſſen Troſt, daß eben der 
ſelbe alte treue Gott auch mit unferer Schwachheit werde Gebuld tragen. 

Allhier müffen wir aber das fchöne Belenntniß von unferm Seren 
Jeſu betrachten. Denn der Herr Jeſus weifet uns felber hieher, Matth. 


1) Paupertas Christi meum patrimonium. 
2) Assatim dives, qui cum Christo pauper est. 
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11, 28: „Kommt ber zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feid, ic 
will euch erquiden;“ ich will euer bebrängtes Herz lüften, daß ihr konnt 
ein wenig verblafen und paufiren; „nehmer auf euch mein Jod umd lerne 
von mir, denn ih bin fanftmüthig und von Herzen demüthig, fo werdet 
ihr Rube finden für eure Seele.” Siehe, der Herr Jeſus bekennt ſich felbit 
dazu, daß er fei unfer Noah und Noham, das ift, unfer Ruhe⸗ und Troſi⸗ 
mann. So fpridt St. Paulus, 2 Cor. 11. Wir werben reichlich getroͤſtet 
durch GChriftum. Deßhalb bat auch Epiphanius diefe Worte im Mofe dent- 
lich auf Chrikum gezogen. Run finne und denke, Tlebes Herz, wie wunde- 
ſchoͤn wird dir der Herr Jeſus in dem frommen Noah abgebifvet! 

Noah iſt feines Vaters Troſt und Höchfte Freude: Du, Herr Jeſu, 
bift meines Herzens Troft und Freude, wenn ich nur did habe, je frage 
ih nichts nad) Himmel und Erden. Titus Belpafianus ward genannt '): 
Aller Welt Liebe und des ganzen menſchlichen Geſchlechts Freude. Ach, 
Herr Jeſu, du biſt aller gläubigen Ehriften Herzensliebe. Ich fage auch 
mit Ignatius, in welches Herzen der Name Jeſus mit goldenen Buchſtaben 
ſoll gefunkelt Haben ?): „Meine Herzeusliebe iR am Kreuze geftorben.“ 

Noah ift der andern Welt Bater; er ift der rechte zweilöpfige Janus, 
welcher die Welt vor und nad der Sündfluth gefehen. Alle, die im ber 
andern, jebigen Welt eben, fommen von Noah; werden wir nad NRoä 
Exempel fromm fein, fo wird Er ſich über ung, als ein Vater über ſeine 
Kinder, am jüngften Tage freuen. Theodoretus nennt ihn den andern 
Adam. Denn gleich wie Adam die erſte Welt gefüllt, fo hat Noah bie 
andere Welt befegt: Ach, Herr Jefu, du bift der andere Adam, durch did 
wird bie andere, zukünftige Welt befeßt; alle die in der zukünftigen Belt 
Seben follen und felig werben, die müffen durch deine Gnade wiebergebo- 
ren werden, du biſt der andern Welt Vater. „Ewiger Bater,” wie Did 
Eſaias am 9. cap. v. 6 nennt. 

Roah it ein Brediger der Gerechtigkeit, 2 Pet. 2, 5, demm er ver- 
dammt alle Leute, die durch ihre eigenen Werke gedenken gerecht und felia 
zu werden; er vermahnt alle Bußfertigen, daß fie fi) der Gerechtigkeit des 
Herrn Jeſu follen tröfen und Iehrt, daß man fih vor Ungerechtigkeit im 
täglichen Leben mit Ernſt foll hüten: alfo bit du, Herr Iefu, auch ein 
Brebiger der Gerechtigkeit, du verdammeſt afle, die fich vermeſſen, daß fie 
durch ihre guten Werke gerecht fein können, und fpridit: wenn wir alles 


2) Amor et deliciae generis humani. 
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aethan Haben, fo feien wir dennoch unnübe Knechte, es fei mit unferer ei 
aenen Gerechtigkeit gar verloren; du wWeifelt ung den Brunnen. deiner (Ges 
rechtigkeit, Jerem. 23, 6. Du fagft deutlich, daB in deinem Berdienft und 
Gange zum Bater unfere Gerechtigkeit befiche und Daß Dies die größte 
Sünde fei, wenn man an dich nicht glaubt umd fich deiner Gerechtigkeit 
nidyt tröfen will, Joh. 16, 10. Ja, du willſt auch, daß wir in Gottes 
furcht und föblicher Gerechtigkeit unſer Leben führen follen, nicht in äußere 
lichem Stein, ſondern in der fautern Wahrheit, umd bezeugeſt, Daß unſere 
Gerechtigkeit nicht aflein im Glauben, fondern auch im Leben müſſe beffer 
und richtiger fein, als der Phariſäer und Schriftgelehrten, fo wir gebenfen 
telig zu werden. Noch ererbt die Gerechtigkeit, fo durch den Glauben 
kommt, Ebr. 11, 7: aber du, Kerr Iefu, erwirbk die Gerechtigkeit, fo 
durch den Glauben kommt; id kann nichts erwerben, fondern muß ſchlecht 
aus Gnaden meine Erligfeit und Gerechtigkeit, durch dein Verdienſt erwor- 
ben, eterben. 

Roach Heißt Ruhemann oder Troftmann, denn er follte Ruhe fchaffen, 
wie Lamech dachte, wider Mühe, Arbeit, und den Fluch Gottes. Ach, 
Serr Jeſu, diefer Ehrenname gebührt dir allein; du bift mein Ruhemann, 
mein Zrofimann; du Hilft mir mühfeligen Menfchen, du tilgeft meiner Sün- 
den Arbeit; bu nimmft den Fluch hinweg und bringeft den Segen; du bifl 
der rechte Troſtmann, ein Meifter im Reden und Tröften; du giebft meinem 
Herzen Ruhe und Frieden in großer Angſt; du fchaffft mir Ruhe und Frie⸗ 
ten wider den Teufel, Tod, Hölle, Sünde und ewige Verdammniß; du 
ftilleſt am guten Areitage die große Unruhe zwifchen Gott, deinem Bater, 
und dem menfchlichen Geſchlecht; deine aufgefpaltene Seite ift meiner Seele 
Ruheſtätte; du erwirbft mir die ewige Ruhe durch deine Ruhe im Grabe, 
Du Hif mein füßefter Tröfter in allen Nöthen. Sprich nur Ein Wort, fo 
it mein Herz getroft, mein Leib gefund, meine Seele genefen. 

Mein Herr Jeſu, ach wie hab ich fe viel Unruhe, Mühe, Arbeit und 
Sorgen in meinem Leben! Klage ich es der Welt, fo hoͤhnet fie mich noch 
dazu. Darum will ich mich zu dir wenden; Bei bir werde ich Ruhe finden 
für meine Seele, du wirft mich trößten in meiner Mühe und Arbeit auf 
Erden, du wirft mir nicht untreu werben. Wohl allen, die auf dich trauen! 
Das Angeſicht derer, die dich anlaufen, wird nicht zu Schanden. Welt if 
Welt, Geld iR Geld; wohl dem, der dich, Kerr Jeſu, bu gebenebeieter 
Auhe« und Troſtmann, im Herzen behält. Fahre immer hin, du untrewe 
Welt! Zeus in meine Ruhe und Troſt. Weide von mir, Satan! du machſt 
meinem Herzen Unruhe, Mühe und Arbeit; du ſagſt mir viel vom Sluch, 
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welcher auf meine Sünde gehört; aber du ſollſt mir ben Seren Zefum nicht 
ans meinem Kerzen reißen, ber ift mein Noah und Robam, der iſt meine 
Ruhe und mein Troſt; er kann den Fluch wegnehmen. Iſt meine Sünte 
groß und ſchwer, fo if fein Zrof und Segen nod viel tauſendmal widh- 
tiger. Soll ih fterben: willfommen, Tieber Tod! du bift mir nicht ſchreck⸗ 
fih, denn ich habe den Herrn Sefum, der dich überwunden, in meinem Her⸗ 
zen ; ich habe mich lange genug in der Welt abgearbeitet, mein Ruhe⸗ und 
Troſtmann Jeſus, ber Vater der zufünftigen Welt, meines Herzens rofl 
und Freude, der Brunuen meiner Gerechtigkeit, wird mich holen und brin⸗ 
gen zur ewigen Ruhe und wird mich tröften ewiglih, daß ich werde ruhen 
- von aller Mühe und Arbeit und von allen Sünden, ja von allem Unglück 
und Strafen der Sünden. Am jüngften Zage wird er mich wieder auf- 
erweden, da werde ich hören das tröftfiche Wort: „Kommt her, ihr Ge⸗ 
fegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet if von Anbe⸗ 
ginn der Welt. Ei du frommer treuer Knecht, du bift über wenigem getreu 
gewefen; ih will dich über viel fehen. Gehe ein zu deines Herrn Ruhe 
und Freude,“ Matth. 25, 21. Run fol du mit Lazaro getröftet wer- 
den, Zur. 16, 25. Amen, Herr Jeſu! Amen. 


— — — 


XL Jeſus giebt Sem die Oberſtelle unter feinen Bruüͤ— 
dern und uns Chriften die Ehre vor allen ungläubigen 
Maiden. 


1. Suh Mole 5. 


Noah, ein alter junger Geſell, legt die Kinderſchuhe redlich ab, ehe er 
in den Eheſtand tritt; da er 500 Jahr alt wird, geht er erſt auf die Buhl⸗ 
ſchaft, dergleichen Exempel in keiner Hiſtorie in der ganzen Welt zu finden. 
Das mag mir ein junger Braͤutigam fein, als wenn jetzt ein Mann von 
70 Sahren ein Mägdlein von 14 Jahren freien follte. Es wäre doch wohl 
zu wünſchen, daß junge Leute das Gelbe erft ließen vom Schnabel fallen 
und fih was verfuchten, che fie in den Eheſtand treten wollten. Denn 
Buben Bögel und Knaben Weiber haben doch die beiten Tage erlebt. 
Roch hatte dazumal ſchon 20 Jahr von der Sünpdfluth gepredigt. Da 
fommt er mir vor wie Seremias, da er ſchon geweiffagt, daß Serufalem 
müßte in der Ghaldäer Gewalt fommen und allbereit belagert war, ba ges 
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wann er erft Bürgerrecht und kaufte einen eigenen Ader zu Troſt den be 
fümmerten Herzen, daß fie wiffen follten, ob fchon Serufalem würde groß 
Giend erfahren, fo würbe doch Gott nach verflofienen 70 Jahren das Land 
wieder in Gnaden anfehen und baum. Alſo will Roah dur feine Hoch⸗ 
zeit alle bußfertige Herzen tröften, daß fie wiffen follen, Gott werde fie den⸗ 
neh in folchem großen Unglück wiſſen zu erhalten. Gott befcheeret dem 
Roah drei Söhne: Sem ift der mittelfte und frommfe; Ham der jüngfle 
und ärgſte, 1 Mof. 9, 22; Japhet if der älteſte, 1 Mof. 10, 18. Hier 
Ms ja Wunder, daß Mofes die Söhne Noä nicht nad ihrem Alter in der 
Ordnung zählt. Aber er thut dies aus Anregung bes heil. Geiftes mit 
großem Bedacht, und ſetzt Eem, den Frommſten, obenan, zu Ehren dem 
Herrn Jeſu Chriſto, der aus ihm follte geboren werden. Denn Sem ges 
hört auch unter die Väter Jeſu Chriſti (Xuc. 3, 36). Eben aus biefen 
Urfahen wird Abraham drunten (1 Mof. 11, 27) unter feinen Brüdern, 
ob er fhon der jüngfte if, auch obenan geſetzt. Da finde ich abermal mei⸗ 
un Herrn Sefum: um feinetwillen wird Sem und Abraham und alle 
anderen gläubigen Herzen geehrt. Sept will ich meinen Herrn Jeſum nur 
in den Sem befchauen. 

Sem heißt ein Rame: ah, mein Kerr Jeſu, jetzt denke ich an dei⸗ 
nen allerheifigften Namen; dein Name if ein Name uber alle andere Ra⸗ 
mm. Es if fein anderer Rame, in dem wir tonnen felig werden, als 
dein hochgelobter Name, Apofig. 4, 12. Dir if gegeben ein Name über 
ale Ramen, daß in deinem Ramen fi beugen müffen alle Knie, die im 
Himmel, auf Erden und unter der Erden find. Die Teufel müffen ev. 
fGreden, wenn fie deinen Ramen nur Hören nennen oder klingen von einem 
gläubigen Chriſten, Phil. 2, 9— 11. Du bift viel beffer geworden, ale 
die Engel, fo gar viel einen Höhen Ramen du vor ihnen ererbet haft, 
Chr. 1, 4. Alle Propheten zeugen, daß durch deinen Namen Vergebung 
der Sünden empfangen follen alle, die an dich glauben, Apofig. 10, 43. 
Wer deinen Ramen anrufen wird, foll felig werben, Joel 2, 32. Apoſtg. 
2, 21, Was wir in deinem Ramen bitten, das foll uns gegeben wer⸗ 
den, Joh. 16, 23. Ei du füßer Rame Jeſu, ei du füßer Name Jeſu! 
fagte Ignatius in feiner Marter und fprah: er fühle in dieſem Ramen 
Mezeit neuen Troſt und Kraft; er koͤnne fein nicht vergeffen, denn er wäre 
ihm mit güldenen Buchftaben im Kerzen gefchrieben. Ei du füßer Name 
Jefu, fei du auch mein Troſt und Freude in aller Herzensangſt! 

Sem heißt auh ein Hoch⸗ und Wohlbenamter, der einen gro⸗ 
fen Ramen vor Gott und vor der Welt hat. Du, Herr Jeſu Chriſt, 
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biſt der Hohe und Wohlbenamte, der Achtbare und Alleredelſte. Du bift edel 
von Pater und Mutter: mach deiner Gottheit bIR du deines ewigen Vaters 
Sohn; .nach deiner Menfchheit bift du Marien, der königlichen Jungfrau, 
Sohn. Gleich wie ein edfer Kerr feinen Adel auf feine Kinder bringt: 
alfo Hringft du deinen Adel au auf uns, deine Kinder, bie durchs Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes neu geboren werden, 
Du ſchenkſt uns ins Herz beine adelidhen Bintströpflein und teile mit uns 
deinen edfen Ramen, daß wir nad) dir Ehriften und Gottes Kinder heißem. 
Du giebt uns zum edlen Wappen ein rothes Kreuz in einem weißen Ger 
zen; wir find bie rechten Kreuzherrn, weiche wider die Undeutſchen, das if, 
wider Sünde, Teufel, Welt und Tod ftreiten müflen; du bi ſelber Hoch⸗ 
meifter im chrißlichen Krenzorden, beine evangelifchen Prediger find die Goms 
thuren (Commendatores crucis), die Rühmer deines Kreuzes. Wir werben | 
bald in der Zaufe mit dem edlen Wappen beines Kreuzes bezeichnet, zum 
Zeugniß, daß wir und deines Kreuzes nicht wollen fhämen, ſondern tröften, 
und deinem Kreuz zu Ehren alles umfer Kreuz geduldig tragen, und uns 
eines fchneeweißen Lchens und Wandels, fo viel möglid, if, befleißen; du 
verfiherft uns unferes geiſtlichen Adels mit einem fchönen Adelsbrief; du 
tät dein Evangelium predigen und ſchreiben und hängeſt daran bie zwei 
großen Siegel der Stadt Gottes der chriſtlichen Kirche, die Taufe und das 
Abhendmahl. Das Evangelium fagts, die Sacramente bezengens, daß wir 
edfe Kinder Gottes fein folln. Du giebt uns mächtige Privilegien und 
Freiheiten wider die Gewalt des Teufels, des Todes, der Hölle, Joh. 8, 
36, und machſt uns zu ewigen Freiherrn im Himmel; wie jollen wir bir 
für ſolche Ehre genugfam danken! Ach, gieb Gnade, daß ich als ein rech⸗ 
ter Edelmann in meinem Beruf meine Ritterdienſte verrichte, alle Stunden 
und Augenblick bereit fei dir gu dienen, nad beinem Willen zu thun und 
zu lafien. Hilf, daß ih mich in weltfiche Händel nicht zu tief einlaſſe! 
Denn welche bürgerliche Nahrung führten unter dem Adel, die weilte man 
vor Beiten im Turnier nicht Leiden: Du will auch unter den Chriſten 
nicht haben ſolche Herzen, bie zu fehr dem Zeitlichen nachrennen, darum hilf, 
daB ich mein Herz zu Dir in den Himmel kehre und dir ganz ergeben fei: 

Sem bat die Oberftelle unter feinen Brüdern. Du, Herr Jeſu, haft 
die Oberſtelle unter allen deinen Brüdern, Rom. 8, 17. Du biß gefalbt 
mit dem Freudenöfe über deine Genofien, Pf. 45, 8. Ebr. 1, 9. Du 
baft den Vorgang in allen Dingen, Col. 1, 15. Sem wird obenan ge⸗ 
fest unter feinen Brüdern: erfilih, weil er den Herrn Sefum mit Blut 
freuudſchaft angebet; darnach weil er demüthig gewefen und fich ſelber er- 
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niedrigt, nichts auf feine guten Werke gebaut, fondern bloß durch die Gnade 
tes Herrn Jeſu bat gedacht felig zu werden. Denn wer fich felbft er⸗ 
niedrigt, und in Demuth vor Gott zu Fuße fällt, wie der Zöllner und der 
ſchuſdiage Kaecht im Gvangelio, der foll erhöhet werden. Zum britten, fo 
dat Sem der Welt Veradtung mit Geduld getragen, Chrifto zu Ghren. 
Bas aber die Welt verwirft, das hebt Gott auf, die Auswärflinge merbet 
Bott; mas die Welt verachtet, das ehret Gott; was in ber Welt geneidet 
wird, das tröfet und crfreuet Gott. Alſo wer noch heute will bei Gott 
das Anſehen haben nnd andern WBeltfindern vorgezogen werden, die Obere 
Relle im Himmel Haben und nicht hinunter in die Berbammaiß geſtürgt 
werten: der muß wach Sems Exewpel fi der Blutsfreundſchaft Jefn Chriſti 
troͤſten und das für feine arößte Ehre adıten, daß Seins unfer Blutofreund 
geworden: Dana muß er in Demuth feine Seligfeit nur in dem Verdienſt 
Jeſu fuchen und ſich erniedrigen: und muß endlid dabei der Welt Hohn, 
Spott und Verachtung gedufdig ertragen, alsdann wird er die ewige Ehre und 
Vorzug vor allen Ungläubigen erlangen. Denn wer Sefum.ehrt, den will 
er wieder ehren, aber wer ihm verachtet, foll wieder verachtet werden. Ad, 
mein Herr Jeſu, ich tröfte mid auch, daß du mein Bfutsfreund geworden 
bit; bei Dir allein fuche ih in Demuth meine Seligfeit; ich erfahre der 
Belt Verachrung: ah du wolleſt mich nicht verfhmähen, ſondern mir mein 
Chrenſtellchen au im Himmel neben allen Auserwählten gönnen! Die 
Bettfofen werden zu ewiger Schmad und Schande erwachen am jüngften 
Zage, Dan. 12, 2; ich aber zu ewiger Ehre und Herrlichkeit. Sagſt du 
es doch felber, Herr Jeſu, Matth. 25, 33, daß du deine lieben Chriſtſchaͤf⸗ 
kin willſt obenan, zur rechten Seite, ftellen; wir follen die Oberftelle haben, 
die Bode follen zur Linken untenan fichen; du will ung frommen Herzen 
auch mit dem erften Wort ehren; wir follen die erſte, beſte und größte Ehre 
haben: da wird deine Braut zur Rechten fiehen in eitel koſtlichem Golde 
(Bi. 45, 10), in neuer Weisheit, Gerechtigfeit, Froͤmmigkeit. Die Böfen 
werden hinab in den Abgrund der Hölle geftürzt werden, ich aber fammt 
Men Gläubigen werde hinauf zur Oberftelle im Himmel geführt werden; 
da werden wir ewiglich geehrt und erfreut werden. „Solde Ehre werden 
alle feine Heiligen haben, Halleluja!“ fage id mit dem 149. Pfalm v. 9. 
Hier laßt uns ehrgeizig fein. Eitele Ehre Ddiefer Welt vergeht und bringt 
kinen Nutzen; hilf Gott, wie kann fih mancher Menſch hervor thun, werm 
er in der Welt das Oberfie erlangt, es fährt ihn auf, wie Pfeffer im der 
Rofe und wird doch nicht fatt, nicht fchöm, nicht reich davon: follten wir 
denn möcht nah der rechten, Töblichen, antadelhaftigen Ehre trachten, und 
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uns hoͤchlich derfelben freuen? Denn davon merden wir fatt, reih und 
ſelig. Mit diefer Ehre, die uns Jeſus dur feine Unehre am guten Frei⸗ 
tag erworben bat, fol man ſich heimlich im Herzen fibeln und oͤffentlich 
‚mit Worten prangen, man fo davon fingen und fagen. Ach, wie läßt he 
mancher Menfch Foften, daß er in der Welt die Oberftelle möge befigen! 
Liebſter Herr Jeſu, du haft dirs Leib und Leben koſten laffen, mir die 
himmliſche Ehre zu erwerben: gieb daß ich mir es hinwieder Leib und 2e- 
ben, Gut und Blut möge often faffen, damit ich die Oberftelle im Him- 
mei neben andern Gläubigen nicht verliere! In der Welt müffen fromme 
umd arme Leute immer zuletzt baden, den Schwanz führen, vornehmlich Bei 
großen Herren; aber bei Gott hat es nicht ſolche Meinung. Wer Jeſum 
lieb hat und angehört, der hat den Vortritt, ob er ſchon der aͤrmſte Bett- 
fer wäre. 


Da der reiche Mann und Lazarus lebten, ſchwamm auch des rei 
hen Mannes Butter oben, Luc. am 16. cap. v. 19: er flieht obenan im 
Evangelio. Aber da fie fterben, kehrt fih das Blatt um: Lazarus hat bie 
Oberftelle im Evangelio und in Abrabams Schooß; der Reihe die Un⸗ 
terftelle im Evangelio und auch im höflifhen Feuer. Darum, liebes Herz, 
biſt du in der Welt verachtet, fei getroft: am Jüngften Tage wirft du aus 
dem Winfel hervor gezogen werden, fofern bu Chriſto wirft treu geblieben 
fein. Wenn in großer Anfechtung ver böfe Geift fagt: Du Haft gefündigt 
zu fange, zu grob, zu viel: hinunter mit dir in die Hölle! fo will ich 
ſprechen: nein, die Unbußfertigen gehören hinunter; ich Habe meine Sünde 
beweint, ih Habe fie aus dem Berdienft Jeſu Chrifti gezahlt; ich gehöre 
Jeſum Chriſtum, dem Sündentifger und Schlangentreter an: darum foll 
ih den Vorzug haben vor affen Ungläubigen, mir gehört die Oberftelle, da 
im Simmel die Kinder Gottes eben, wie Sem bie Oberftelle hatte unter 
feinen Brüdern. 


Wie follte ih nun vor dem Tode erfchreden! werde ich body nur da⸗ 
durch erhöhet zu der Stelle, die mir mein Herr Sefus erworben hat; da 
will ih Hoch figen, da will ich aller meiner Feinde und alles Unglücks 
fpotten. 


Darum fahre hin, weltliche Ehre und zeitliche Pracht! Mas hülfe 
mirs, wenn ich gleich vor der Welt gechret würde, wie Saul begehrt 
(„Ehre mid vor den Aelteften meines Volks,“ 1 Sam. 15, 50)? Die ewige 
Ehre, das ewige Gut, giebt frifchen Muth. In diefer Welt will ih gern 
untenan fleben und zu Schanden werben, ja ich will meine eigene Schante 
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kefennen nnd meine Sünde nicht verfchweigen, wie David, Pi. 5t, 5. 6; 
wie Matthäus, cap. 9. v. 9, und St. Paulus, 1 Tim. 1, 15. Ich' will 
aerade ausbeichten, daß ich nur der ewigen Ehre mag genießen. 

Habe Dank, Herr Jeſu, daß du mir and allen Gläubigen die Ober- 
üelle der himmliſchen Ehre haft erworben; befüte mich vor der Unterſtelle 
ter Verdammten in ber Hölle! Dir zu Ehren will ich hinwieder mein Le 
ben auſtellen, du fol in meinen Herzen, in meinen Reden auch die Ober- 
elle haben; von dir will ich allezeit denfen, mit dir will ich alle eben 
anfangen, mit dir will ich mein ganzes Leben zubringen, und dich ewiglich 
rubmen und preifen! Amen. 


— — — — — — — 


X. Jeſus rathſchlagt über die Sündfluth, und ſobald 
dieſelbe beſchloſſen, warnt er, als ein treuer Freund, 
den frommen Noah vor zukünftigem Unglück. Und: 
Noah fand Gnade um Jeſu Chriſti willen. 
1. Buch Moſ. am 6. 


Sat: der himmliſche Vater beredet ih in feinem hochweiſen Rath 
wit feinem Sohn und heiligen Geift, was er mit den böfen Buben ber 
erſten Welt foll vornehmen. Darauf wird einhelliglich im Rath der hoch⸗ 
gelobten Dreieinigfeit befchloffen, daß auf die Sündenfluth, damit die Welt 
überſchwemmt war, foll eine Sündfluth oder unerhörte Wafferfluth kommen. 
Und. alsbald warnt Gott der Vater durch fein Wort, das iſt, durd feinen 
Sohn, den Noah vor zufünftigem Unglück und fagt: er folle fi mit 
einem großen Schiffe und nothwendiger Speife und Trank verfehen. Roah 
bat ein mächtiges Lob: „Er fan Gnade vor dem Herrn; er hat ererbt bie 
(Herechtigfeit, Die durch den Glauben fommt,“ Ebr. 11, 7. Er fand Gnade, 
wie Maria, Luc. 1, 30, um des Meffias willen, an welden er glaubt. 
Er if fromm und beweifet feinen Glauben in viel guten Werken. Er-ift 
ohne Wandel, und laßt fih den großen Welthaufen nicht bienden und ver 
führen. Er denkt, es fei beffer alleine, al8 bei böfer Gemeine. Er führt 
ein gottliches Leben; er ift ein aufrichtiger Prediger, wie auch von Enoch 
geſagt wird; er trug Gott im Herzen, im Munde, in Gedanken, und Gott 
leuchtet ihm zu den Augen heraus in feinem Leben. Gr that alles, was 
ihm Gott gebot; er predigt mit Hand. und Mund, mit Worten und mit 
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feinem Zimmerbeit, und füllte feinen Zuhörern Augen und Ohren. Ach. 
mein ‚Serr und mein Gott, verfeihe mir auch ſolche wunderfhöne Tugenden, 
daß ich dir nad Noahs Exempel eben folder Maapen mit meinem Herzen. 
Meden und Leben ganz ergeben fei! Hier finde ich abermals meinen Herru 
Sefum, denn Moſes fagt: „Da fprab der Herr, die Menſchen wollen ride 
meinen Geiſt nicht mehr regieren laſſen.“ Merke erftlih auf ten Her. 
Gott den himmlichen Vater; danach den Sprecher, Jeſum Chriftum; und 
enbfich den Geift Gottes, welchen die Weltfinder von fi ſtoßen. Weiter 
fagt Mofes: „Da ſprach Gott zu Noah.“ Gott der Vater läßt Noab 
durch fein Wort, das ift, durch feinen Tieben Sohn freundfid warnen. 
Zum dritten: „Noah fand Gnade vor Dem Herm.” Hier merfe der alten 
Lehrer Regel: im Worte Gnade und Barmherzigkeit ſteckt allezeit Jeſus 
Ghriftus verborgen; denn außerhalb Chrifto ift feine Gnade. Wenn Ver 
Gußfertige Zöllner fpricht: „Gott, fei mir armen Sünder gnädig!“ fo ſagt 
fein Herz: um Jeſu Chrifti willen. Alfo fand auch Noah Gnade um Iefu 
Chriſti willen, an welchen er glaubt. Daher ficht Petrus, Apoſtg. 15. 
t1, da er befennt, er gedenke auch durch die Gnade Jeſu Chriſti felig an 
werden, gleicherweife, als die Bäter des Alten Teftaments. 

Da fichft du, weldes ver alte apoftolifche Fathofifhe Glaube fei, 
naͤmlich: „Aus Gnaden feid ihr feliy geworden, dur den Glauben; unt 
daſſelbe nide aus euch, Gottes Gabe ift es; nicht aus den Werfen, auf 
daß fich nicht Icemand rühme,” wie aud St. Paulus, Eph. 2, 8. 9, redet. 

Zum vierten ſpricht Gott allhier: „Ich will einen Bund aufrichten mit 
dir.” Was iit Das für ein Bund, dazu Noah vor allen andern zu feiner 
Zeit audgefontert wird? Das its: Noah fol des Meſſias Großvater fein; 
Bott will Noah fhonen und ihn erhalten in der Sündfluth, daß aus fei- 
ner Freundſchaft der Meffias geboren werde. Da jtedt abermaf ter Gert 
Jefus. Darum fei andaͤchtig, Tiebes Herz, Deinen Seligmacher Jeſum Chri- 
Rum in biefer Hiſtorie eigentlich und tröftfich zu befchauen ! 

Mein Herr Jefu, ich höre von dir, daß du feieit der hochweiſe Hath- 
berr, mit welchem bein Vater von der Sündfluth geratbfchlagt bat. 

Ad, Kerr Jeſu, fei auch mein Rath in allen zweifelhaften Fällen: 
wenn mir Niemand helfen kann, fo gieb du mir guten Math, wie ich mei- 
nes Stummers möge los werden! Du bift ein gerechter Serr, denn du er 
kenneſt, Daß billig die Sünde und Schande der erſten Welt fol geftraft 
werden; „du biſt nicht ein Gott, dem gottlos Wefen gefällt; wer böfe iR, - 
bleibt nicht vor dir,“ Bf. 5, 5. Ob du gleich eine Zeitlang ſchweigſt, 
und böfen Buben zufichft, fo merfft tu es doch alles genau, und ſiellſt es ihnen 
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endlich unter die Augen. „Merft doch das, bie ihr Gottes vetgeſſet!“ Bf. 
50, 22. Ach Hilf, daß ich mich vor deinem gerechten und geſtrengen Ges 
ruht fürchte: 0 

Du thuſt Riemand Unrecht; damit alle Welt wüßte, daß du den 
deuten vor ber Suͤndfluth habeſt recht nach ihrem Verdienſt abgelohnt, fo 
baſt du Die Ausſagen det begangenen Miſſethaten zum ewigen Gedaͤchtniß 
ins Buch Moſis ſchreiben laſſen. Im Hausſtande trieb man Unjudt, man 
lebte in Blutſchande wider Gewiſſen, fie Tiefen zuſammen und von einander 
wie Die geifen Hunde. Die Kinder Gottes Tießen ih auch verführen, und 
blieſen mit den Weltkindern in ein Horn; man aß, trank, ſang und ſprang 
in allen Gaſſen, Matth. 22, 9. Danach gings: mit gegeffen, mit ger 
ſeſſen; mit gefangen, mit gehangen; mit gefoffen, mit erfoffen; mit ge⸗ 
naſcht, mit erhaſcht. 

In der Kirche verachtete man Gottes Wort; die Kinder Gottes wur⸗ 
ten Mamelucken, fielen von ber alten Religion ab; man machte Motten, 
Sehen, Kepereien: Me Menfchen wollten ſich den Geift Gottes nit mehr 
Innen Arafen. Darum fagt und Magt Gott, er wolle feinen Geiſt und fein 
Bert nicht mehr mit den böfen Leuten zanfen fafien. Der beilige Geiſt 
fol in ter fromimen Prediger Herzen nit mehr betrübt werden, Eph. 4, 
30. Anſtatt des Wortes will Bott Schläge geben; anftatt Des Geiſtes, 
ber mit dem Wort wirft, lauter Ungluͤck: Gott will mit fauter Unglück pres 
fixen, der Glaube foll den unbefändigen Leuten in die Hände fommen. 
In ver Regierung waren übermüthige, ftofze, aufgeblafene Wüthriche und 
Torarinen, Die thaten Unrecht ohne Scheu und wollten auch nicht, daß Je—⸗ 
mand ſollte ein Auge darüber maß machen. In Summa: Der Menſchen 
VBosheit war groß, und’ alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe. 

Diefes haft du, Herr Jeſu, laſſen einfihreiben, daß man wiffe, vu 
thuſt Niemand Unrecht. Kerr, du bift gerecht, wir müffen uns fchämen, 
muß ich fagen mit Daniel. „Herr, du bif gerecht, und alle Deine Berichte 
ind recht,“ muß ich mit dem bußfertigen Kaiſer Morit befermen, aus dem 
119, Bfalm v. 137. 

Mein Herr Jeſu, du bi ein gnädiger und Tangmüthiger Herr; du 
wii die böfen Buben nicht uͤbereilen, du giebft ihnen Bedenkzeit zur Buße 
120 Jahre: ad, wie groß iſt deine Gnade! Run ſehe ich, daß du wahr- 
haftig FIR, wenn du ſagſt, Ezech. 33, 11: „So wahr id bebe, ih habe 
nicht Luft am Tode des Gottlofen, fondern daß er fich befehre und lebe.“ 
Ach Hehüte mich vor Sicherheit; Hilf, daß ich nicht mutäwillig auf Gnade 
ſündige, wenn du mich um meiner Sünde willen nicht dald anf ftehenter Stefle 
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hinweg raffſt; gieb, daß ich bedenke, daß mich deine Geduld und Langmutb 
zur Buße lockt (Möm. am 2. v. 4). 

Herr Jeſu, ich fehe auf dein Amt in dieſer Hiſtorie. Denn fobalt 
im Rath der hochgelobten Dreieinigkeit befchloffen wird, daß eine Sünd⸗ 
fluth kommen fol, fobald gebft du Heraus zu Noah und offenbareft ihm 
alle Heimlichkeit. Das ift dein eigenes Amt, daB du uns offenbareſt Bie 
geheimen Rathſchläge und Gedanken deines Vaters. „Niemand hat Gott je 
nefehen. Der eingeborne Sohn, der in bes Vaters Schooß iſt, der Hat 
es uns verfündigt,“ Joh. 1, 18. 

Und hieraus fpüre ich nun dein freundliches Herz, Herr Jeſu. Ein 
guter Freund warnt: du Fannft uns nicht ungewarnt laſſen. Eben alfe 
warnft du auch Serufalem mit Worten und Dittern Thranen. Eben alfe 
warnf du uns vor dem jüngften Gericht. Der erften Welt fee du eine 
gewiſſe Zeit, damit die Jahrrechnung gewiß wäre zu finden. Uns haſt Du 
feine gewiffe Zeit offenbart; denn Dort wollte die Zeitbeftimmung nicht hel⸗ 
fen, nun wilft du es auf eine andere Weife verfuden, ob ſolche Ungewiß⸗ 
heit der Zeit uns wollte gewinnen. Der eine Tag ift uns verborgen, daß 
wir alle Zage in Acht nehmen follen. Du fagit, du wiſſeſt die Zeit vom 
Ende der Welt nicht. Du haſts nicht wollen offenbaren, denn es wäre une 
zu wiffen nicht gut gewefen. Ach fei und bleibe unfer treuer Freund und 
warne uns vor allem Schaden! Du warneft und täglich mit klaren Worten, mit 
himmliſchen Zeichen, mit viel Strafen durch guter Freunde Reden, auch Durd 
gute Einfälle und Gedanken; ach hilf, daß wir deine Warnıng mit Dank 
annehmen! Mardochäus warnte den Ahasverus vor feiner Hoftiener Un- 
treue; Jonathan warnte den lieben David; das waren treue gute Freunde. 

Ad, mein Herr Jeſu, du bit Doch, wenns um 'und um fommt, ter 
befte, beftändigfte, dauerhaftigſte, treuefle Freund, und wir find beine gefichte 
Freunde, denen du Lich vertraueft! Das befenneft du felber, Joh. 15, 15: 
„Ich fage hinfort nicht, daß ihr Knechte feld; denn ein Knecht weiß nicht, 
was fein Herr thut. Euch aber habe ich gefagt, daß ihr Freunde ſeid; 
denn alles, was ich habe von meinem Vater gehört, habe ich euch kund 
gethan.“ 

Mein Herr Jeſu, du kennſt ja die Deinen, 2 Pet. 2, 7. Die ganze 
Welt iſt voll böſer Leute, nur Roah, ein einziger Hauswirth, if fromm; 
von dem weißt du, um biefen befümmerft du dich. Du liebeſt, die Dich Tie- 
‚ ben, und weißt ihn wunderfih zu führen (Pf. 4, 4) und zu beſchützen; 
du weißt ihn zu fpeifen und zu erhalten, gleichwie die 6000 Chriſten, die 
Simeon über den Jordan in das Städtlein Pella führte, als Jeruſalem 
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von ben Römern follte geplündert werden. Dir find alle Dinge bewußt, 
du fieheſt der Welt Bosheit, Sir. 23, 28. Du ficheft Naahs Frömntig- 
keit. Deiner Weisheit, deiner allwiffenden Majeftät tröfte ih mich in allen 
Kötben. Wenn mid feine Greatur fennt, vder von mir weiß, fo wirft du 
mid kennen, und in Gnaden an mic gedenken und mich fegnen, Pfalm 
115, 12. 

So gütig du aber bift gegen Fromme Herzen, fo zornig fannft du 
auch fein gegen alle Die, welche deine Gnade mifbrauden. „Bei den Hei⸗ 
ligen biſt Du heilig, bei den Frommen biſt du fromm, bei den Verkehrten 
bit du verkehrt." Du bil bereit zu fieben und zu zürnen, wie En— 
nius fagte. 

Bor 1536 Jahren ſagteſt du: „Laßt ung Menſchen machen.” Sept 
iprih Du: „Es gereut mich, daß ich fie gemacht habe." Dein Bater ift auch 
eben folcher Meinung mit dir, bu redeft ifm das Wort. And dennoch ſpricht 
cr danach am Jordan, da du ‚anfängft an deinem eigenen Leibe unfere 
Sünde abzubaden und abzuwafchen: „Das iſt mein Tieber Sohn, an dem 
id Wohlgefallen habe;“ ja, um deß willen ich an allen gläubigen Menfchen 
Wobfgefallen Habe. Darum, wenn ich deine Gnade im Herzen fühle, will 
ich nicht ficher werden; du möchtet wieder zornig werden. Wenn ich deinen 
Zern verdient habe, will ich nicht verzagen; wer aufhört von Sünden, ber 
macht, daß Gottes Zorn muß verfhwinten, fagt Lactantius. Ich will 
emiig um Berzeihung meiner Sünden bitten; id weiß, dein Zorn wird 
finfen, dein Herz wird fich wieder in Gnaden zu mir wenden. 

Endlich fo fehe ich auch, daß du, Herr Jeſu, nichts verfäumeft, wenn 
du gleih die Strafen eine lange Zeit aufſchiebſt. Den Berzug des Un⸗ 
glücks bringſt du ein mit Härte der Strafen, fagt auch Valerius Maximus; 
weil die Menfchen die Zrift zur Buße nicht achten, fo ergrimmeft du Di 
endfich, und zurneft fo heftig, daß nicht allein der Menfch, fondern aud) 
des Menfchen Wohnhaus verderbet wird. Ad, Herr Iefu, Hilf, daß id 
nicht auf Gnade fündige, daß mir nicht mit ewiger Ungnade gelohnt 
werde! Huf, daß ich deine Geduld nicht mißbraude und meine Sünde über- 
häufe, daß ich mir nicht deinen Born und Unglüd zweifach auf den Hals 
ziehe; fondern dein freundliches Herz, das du gegen mich tragft, in chriſt⸗ 
liher Demuth erfenne, ehre, rühme und preife! 

Zuletzt, gleich wie Noah Gnade fand bei deinem himmliſchen Bater, 
darum daß er an dich glaubte: alfo laß mich in deinem Namen aud alle» 
zeit im Lehen und Tode Gnade finden und erfangen, fo oft mir biefelbe 
von Röthen! Amen, Herr Sefu! Amen. 
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AU Iefus heißt Noah act Zage vor der Sündflutb 
in den neuen Kaſten einziehen, und als er eingezogen, 
ichließt der Herr Iefus die Thür hinter ihm zu- 

1. Bud Alofe 7. | 


Der Krug geht fo Lange zu Waffer, bis ihm der Henkel abbride 
der Gottloſe treibt fo lange feine Bosheit, bis er vertilgt wird. Es Bat 
noch fein Böfer taufend Jahr gefündigt. Gott wacht endlih auf und lohn: 
einem Jeglichen nad). feiner Arbeit. Das erfahren aud die Leute in der 
Sündflub. Man hatte 120 Jahr zuvor immer gehört, wie Gott firafen 
wollte. Man fagt fo Tange! von einem Dinge, his es wahr wird; Der 
Glaube fonimt endlih den Gottlofen in die Hände und das Waller in 
den Hals. Als die 120 Jahre verfloſſen find, findet fih firads das Un⸗ 
glüuͤck. Gott Haft genau die 7 Tage Inne, Die er Noah angemeldet. Die 
40 Tage und 40 Nächte finden fi richtig, wie fie der Herr verfündigt 
hatte. Da fiehf du: alle Worte Gottes haben Eideskraft, fie find wahr- 
haftig und gewiß, und fo gewiß, als wenn fie mit taufend Eiden wären 
befhworen. Ad, Tieber Gott, gieb daß id mi vor deinen Drohworten 
fürchte, teine Warnung nicht in den Wind ſchlage, daß ich nicht erft mit 
Schaden, nad aller Narren Art, Hug werde. Hilf auch, daß ich mid dei- 
nes Zroftes herzlich freue, und nimmermehr deine Worte in Zweifel febe, 
denn es iſt unmöglich, daß du ſollſt trügen; du bift fein Menfchentäufcher. 
Himmel und Erde müffen vergehen, aber deine Worte müffen bleiben ewig. 

Die Suͤndfluth Fommt, nachdem die Welt 1657 Jahre gefanden, 
vor Chriſti Geburt 2314 Jahre. Das Ungfüd kommt eben im Mai, um 
bie fehönfte Zeit des Jahres, da fich die ganze Natur verjüngt: alfo fagt 
auch der Sohn Gottes, daß die letzte Feuerfluth kommen werde zu der 
geit, da mans am menigften werde vermuthen, Luc. 12, 40. Ad, mein 
Herr Jeſu, Hilf, Daß ih alle Stunden und Augenblide zu deiner Bufunft 
bereit fei! Moſes fagt auch, woher fo vief Waffer gefommen, daB es funf- 
zehn Ellen über alle Berge gewachfen ſei. Erſtlich eröffnet Gott alle Quel⸗ 
len durch fein Fraftiges Wort; danach müflen alle Damme ber offenbaren 
Ste ausreißen, und die Gränze, die ihnen Gott in der Erſchaffung geſetzt 
hatte, überfchreiten.. Kann doch oft ein Teich etliche Doͤrfer wegreißen, was 
ſollte wohl die große Seefluth thun! 

Zum dritten bat Gott die Säulen, fo er den Wellen untergeſtemmt, 
weggenommen, daß die Wolkenbrüfte haufig find berab gefallen Da ſichſt 
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tu, wenn Gott zürnt, fo leben alle Grenturen in vollem Harniſch; Laub 
und Gras, Grde und Waffer find bereit, Gott zu dienen. „Gr wird feinen 
Gifer nehmen zum Harniſch, und wird die Greatur rüfen zur Rache über 
die Feinde,“ Weish. 5, 18. Ah Gott, wie ein mächtiger Herr bift bu! 
Denn ich dich zum Freunde habe, jo müffen alle Greaturen für mich ſtrei⸗ 
tea, und wider meine Verfolger mächtiglic) fich erweifen. 

Wenn Gott mit feiner Hülfe und Gnade langſam fommt, fo kommt 
er gemeiniglich deſto herrlicher und fattlicher. As Ware. 5. Matth. 9. 
euc. S, kommt Jefus. etwas Tangfam zum Schulmeiſter in Capernaum, er 
verfpätet fih auf dem Wege mit dem biutflüffigen Weide, aber er bringt 
alled ein und hat nichts verfaumt. Wäre er cher gefommen, fo hätte er 
nur einen Franken Leib geheilt; nun er langſam kommt, fo erwedt er einen 
Tedten: das ift viel herrlicher und prächtiger. Alſo auch, wenn Gott mit 
feinem Zorn und Strafen langſam kommt, fo fommt er defto fehwerer und 
Härter, und bringt alles ein, was er follte verfäaumt haben. Das foll man 
aber allhier fleißig merken: der ewige Vater heißt durch fein Wort, das ift, 
durch feigen liebſten Sohn, den lieben Noah, in das gebaute Schiff ein- 
ziehen. Jeſus treibt Noah fort, daß er fich nicht verfpäte, und nachdem 
Noah eingezogen, fchließt er felber die Thür Hinter ihm zu, wie Mofes 
fügt: „Der Herr ſchloß Hinter ihm zu;“ das ift eben der Herr Jeſus, deß 
ih Eva droben in Kindesnöthen tröftete, und den wir für unfern Herrn 
im Gfauben rühmen. Dies if das fchönfte Wort in dieſer Hiſtorie: Der 
Herr Jeſus ſchloß Hinter ihm zu. Denn daß hier Jeſus Chriſtus volle 
Arbeit babe, das beweitt Johannes im Evangelio am erften Gapitel: Alle 
Dinge find durch ihn gemacht; das if, Zefus if immer gefchäftig gewefen, 
nicht allein da Himmel und Erde erfihaffen worden, fondern bei allen vor- 
nehmen Werfen, da fi Gott gegen das menfchliche Geſchlecht hat offenbart. 

Hier betrachte doch fleißig das fühe, treue, wohlmeinende Herz Jeſu 
CHriki. Er denkt an Noah. Da das Unglüd nahe if, warnt er ihn zum 
Ueberfluß noch einmal. Die Welt it voll Menfchen, aber allein zu Noah 
unter allen hat Jeſus das Herz. Denn Noah hatte auch das Herz zu ihm. 
Jeſus beweißts, daß er wahr redet, Spr. Sat. am 6: „Ich liebe, die mid 
lieben.“ Gr treibt Roah fort, daß er ja fein Glück nicht verfäume. Und 
als Noah eingezogen, und nicht weiß, wie die Thür wider das Wafler zu 
bewahren fei, da greift, Er felber zu und verpichtet alle Ritzlein fo eigen, 
daß nicht ein Troͤpflein Waffer zu ihm hinein dringen kann; daß feine 
Wafferwogen, feine Sturmmwinde, keine Felsklippen der Arche müffen ſcha⸗ 
ten; ja, Gott felber iR Roahs Schiffmann, er bewacht und bewahret ibn 
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vor allem Ungfüd. Ci du füße, hochgebenedeiete Liebe Jeſu Chrifii, wie 
liebäugelft du mein Herz mit Tebendigem Troſt an aus diefer fchönen Hi⸗ 
forte! Mein Herr Jeſu, ich gerathe oftmals in ſolche Noth, wie Noah im 
Kaften, daß ich denke: ja, wie nun zu vathen? das Haus babe ih gebaut, 
dies und jenes babe ich nach beſtem Vermoͤgen verrichtet; wie nun aber zu 
rathen? Wie fol ich die Thüre verwahren? von innen Hiffts nihte, von 
außen kann ich nicht; nun weiß ich weder aus noch ein, nun iſts nie ärger 
gewefen: wie foll ich nun beftehen? alle Mühe und Arbeit if verloren. Aber 
das ift mein Troft: wo Noah nicht hin Fonnte kommen, da langſt du Bin: 
wo Roah mit feiner Hand nicht Fonnte reichen, da reicheft du hin. Ich will 
thun nad) Noahs Exempel: was mir befohlen ift aufs befte, als ich weiß 
und fann, das übrige will ih dir befehlen; wo ich nicht weiß zu ratben, 
da wirft du es thun, du wirft mi im den Kaften meines Berufs wohl 
‚wiffen zu bewahren, auf dich traue und baue ih." Wohl allen, die auf Did 
trauen! Wer da glaubet, der foll es erfahren. 

Loth Fam auch in große Roth, da die Lente zu Sodom ihn wollten 
Gewalt thun; aber du, Kerr Jeſu, macheſt auch durch beine dazu beftellten 
Engel die Thüre Hinter Loth zu, daß fle die ganze Nacht diefelbe nicht 
finden möchten. Wie oft haft du den frommen Athanafius mitten unter 
feinen Feinden verwahret! Wie haft du für Mofes fo treufich geforgt, daß 
ihm die muthwilligen Sfraeliten nit fonnten über den Hals laufen! Ta 
ſich jener fromme, verjagte Chriſt in eine Höhle verfroch, mußte eine Spin- 
ne eilends davor ihr Gefpinfte ziehen; die Feinde gingen vorüber‘, dad. 
ten: allhier kann fein Menfch verborgen fein. Allda haſt du aud das Loch 
zugeichloffen und deinen Freund verwahre. Wo Chriſtus ift, da muß cine 
Spinnewebe zur flählernen Mauer werden. Wo Chriftus auszieht und ab⸗ 
zieht, da muß eine fählerne Mauer zur Spinnewebe werben und nichts helfen. 

Mein Herr Jeſu, deine alte Gunft werde alle Tage neue über mir 
armen Sünder! Verlaß mich nicht, befümmere dich um mich, wenn die Welt 
mein nichts achtet, ftehe mir bei, wenn mich die Welt plaget; treibe mid 
fort Durch deinen Geift, daß ich allem Unglüd entgehe und bei Leibes Le- 
ben mein eigenes Glück nicht verfäume, verfchlafe oder verſcherze! Hilf, 
daß ich dir treufich diene, und thue, was bir wohlgefällt; in dem Kaſten 
meines Berufs geruhig fie und wohne, mich in fehweren Faͤllen nicht zu 
Tode gräme, nicht mir ſelbſt mein Leben verfürze und mir nicht das Kerz 
abfreffe; fondern dep mich tröfte, daß du werdet die Thür hinter meinem 
Mücken zufchließen, mid) in deine Gnade einfließen, vor allem Unglück wohl 
verſchließen und vor allen Schaden Leibes und der Seelen, Guts und Ehren be⸗ 
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wahren. Wenn ih in Die Arche der Kirchen gebe, Herr Zefu, fo fchlieh 
auch hinter mir meine Sausthür zu, und wehre unterdeffen allen böfen Zeus 
ten, Daß mir Niemand fehade in meinem Haufe. 

Wenn ich fchlafen gebe, fo ſchließ aud Hinter mir die Thür zu; bes 
büte mich vor Feuer und fchnellem Tode. Wenn ich werde fterben, fo nimm - 
meine Seele in den Himmel und fehließ mich in dein Meich, daß. feine Dual 
mich rühre. Und am jüngften Tage hole mich zu dir in den Himmel mit Leib 
und Seele, führe mich zur bimmlifchen Hochzeit, die du mit deinem Bfut 
teinen Mugen Sungfrauen und bußferiigen Chriften haft erworben. Da wird 
die Thüre verfchloffen werden, Matth. 25, 10, das it: Niemand wird 
ung mehr über den Hals Taufen und Gewalt thun, fondern in ewiger Ruhe 
und Arieden werden wir da wohnen. Amen, Herr Jeſu, Amen. 


XIV. Jeſus der Gnadenkaften Noahs, aller Gläubigen 
fefte Burg und Arche, in welcher wir der Sündfluth 
e des Zorns Gottes entichwimmen. 


1. Bud) Moſe 7. 


Meeres fchreibt von zwei großen Wunderwerfen. Erſtlich, wie Gott 
das ganze menſchliche Geſchlecht vertilget habe. Das Gewäſſer wächfet 15 
Een über alle Berge, rumort gewaltig in der Welt, wirft Säufer um, 
reißt‘ Bäume aus, verfegt die Berge, wie man in den Bergwerfen gewaltige 
Spürzeidhen findet, wie die Sündfluth geftürmet hat. Ach Gott, wie maͤch⸗ 
tig kannſt du zürnen! Ginen zornigen Gott haben, das ift eine Laſt über 
alles Elend. Ach Gott, gieb Gnade, daß ich mich vor deinem Zorn fürchte, 
vor Sünden Hüte, alle Untugend meide; daß ich das verzehrende Feuer dei⸗ 
nes Zorns nicht auf meine arme Seele lade. Denn du bift der Sünden 
noch heute fo gram, als du jemals bift gewefen; du bift noch eben fo zor⸗ 
nig über Schande und Hntugend, als jemals zuvor. Was hilft nun den 
gottlofen Leuten ihre große Gefellfchaft, die fie in Sünden zu treiben ge 
habt, und nun auch in ihrem Untergang haben? Nun wäre das Beſte, 
man wäre fromm gewefen, und hätte des Noah guten Math gefolgt. Es 
wäre traum viel beffer, dem einigen Noah gefolgt haben und mit ihm er⸗ 
halten werben, als dem aroßen Haufen der Welt nachgerennt haben und 
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mit ihnen verdammt werden. Doch fagt Mofes mit hoben Vedacht: „Da 
ging umter alles Fleiſch“ Er ſpricht nicht: Alle Seelen. Denn ba etliche 
auf die Thürme und Bäume geſtiegen und vor ihren Augen gefchen, wie 
ihre Freunde find ertrunfen, haben fie noch in ſich gefdlagen und Gott um 
Verzeihung ihrer Sünden gebeten. Da bat Gott ihrer Seelm verfihonet, 
obfhon der Leib um der Sünden willen hat fterben müffen. Dies ift ein 
mächtiger Troſt, daß Gott der größten Sünder ſich erbarmen will und ihrer 
Seele gnaͤdig fein, obfhon der Leib muß hingerichtet werden, wenn fie 
nur herzlich Buße thun und ſich zu Gott befehren. 

Zum andern fagt Mofed von einem großen MWunderwerf, wie Noab, 
der Kaifer, mit feinen fieben Ehurfürften in dem großen Schiffe fei erhalten 
worden. Gott will keinmal fo fehr zürnen, daß er im Grimm der From⸗ 
men vergeffe. Obſchon fromme Herzen viel Trübfal müffen erfahren, wenn 
Gott Landpfagen über böfe Buben laͤßt gehen; follens doch fromme Leute 
beffer haben, Gott will ein gnädiges Auge auf fie haben. „Der Gerechte foll 
fein ja genießen.” In diefer großen Arche, oder Schiff Noahs, fledt nun 
abermal ein Bildniß unfers Kern Jeſu Chriſti. Das Hat Augufinus ge⸗ 
feben, da er ſagt'): „Gleich wie Noah auf Holz im Waffer wird erhal- 
ten, alfo werden alle gläubige Herzen vor dem Schaden ihrer Seele erhal» 
ten durch das Verdienſt Chriſti, welcher am Holz erhöhet werben if und 
durch das Waffer der Heiligen Taufe.“ 

Mein Herr Zefu Chrifte, du läßt dich ans Holz des Kreuzes heften 
und wirft ein Fluch für uns, daß du uns den Segen der Gnaden Gottes 
möchteft erwerben. Dieſes dein Verdienſt fafjeft du ins Wafler der Heiligen 
Zaufe und richteft uns zu ein Bab der Wiedergeburt und Erneuerung des 
heifigen Geiftes; nicht zum Abthun des’ Unflaths am Fleiſch, wie St. Be 
trus 1. cap. 3. v. 21 auch fagt, fondern zur gnädigen Abwaſchung ber 
Sünden, daß wir dem Zorn Gottes entflichen mögen. Dies iſt die heil⸗ 
fame Sündfluth, nicht eine Bornfluth, fondern Gnadenfluth, darin ung al 
les wird abgewafchen, was uns von Adam angeerbt iR und wir auch ſelbſt 
begangen haben. Wie in der Sündfluth die Sünder erfäuft werten, alfo 
werden in der Taufe unfere Sünden erfäuft und verfenft, Gleich wie zu 
Noah Bott fprach, als er follte auf dem Waſſer fahren: „Mit dir will ich 
einen Bund machen“ — alfo fprad Bott auch zu allen getauften Ehriften: 
Mit dir will ich ewige Freundſchaft fiften. Darum nennt Petrus dic 

1) Noa per aquam et lignum liberatur: Feelesia per aquanı Baptismi 
ei lignum crucis. 
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Taufe einen Bund eines guten Gewiſſens mit Gott. Wir. ſagen Gott zu, 
daß wir ibm allein wollen dienen. Gott ſagt uns zu, Daß er mit ewiger 
Gunf gegen uns fi will beweifen. Darum tröfte dich, liebes Herz, Deiner 
Taufe in allen Nöthen, wie Blandina that in ihrer Marter und ſprach: 
Ih bin eine getaufte Chriſtin.“ Und Vandregiſiſus Eonnte feinen Troſt fine 
ten aus feinem Kloſterbau, da ihn der boͤſe Geiſt anfocht. Dies Wort 
war feine beſte Bruftwehr: Ich bin ein getaufter Chriſt. Und da Friedrich 
Burbaroffa vom Pferde ins Waſſer gefallen und wieder berausgefchleppt 
ward und fein Leben drüber laſſen mußte, fprad cr: Mein Gott, wie bin 
ih zum Bade gefommen! Seht tröfte ich mich des Bades ver Wiedergeburt 
meiner Taufe, dazu ich in meiner Kindheit bin netranen werten. Ach Gott, 
ven alten Troft, den du mir in der Kindheit beim Zaufwafler zugeſagt 
haft, den laß neue werden an mir armen Menfchen, der ich in große Wafe 
ſersgefahr bin gerathen, und nimm mid nad) deiner Zufage zu dir ind ewi« 
ge Leben! Meberdies iſt die Arche an fih ſelbſt ein Vorbild des Liebhabers 
unferer Seelen, Jeſu Chriſti. 

Der Kaſten iſt feit, dauerhaftig; fein Waſſer kann ihn durchweichen, 
kin Wind kann ihn umwerfen, fein Walfifh kann ihn umfloßen, es wird 
nichts daran wandelbar das ganze Jahr über: Mein Herr Jeſu, du bift 
ſtark, feſt und bauerhaftig, du kannſt einen Buff widerbalten, der Tod kann 
dich nicht behaften, die Pforten der Hölle können dich nicht überwältigen, 
bei dir müffen fich Legen die folgen Wellen der biutdürftigen Zyrannen, 
deine Macht kann Niemand fchwächen oder brechen, an dir muß ber Teufel, 
Tod, Grab und Hölle zu Spott und Schanden werden. Deine allmädjtige 
Kraft iR auch mein Schu und Schirm, auf did verlaffe ich mich. Wer 
auf Dich trauet, der hat feſt und wohl gebauet. Kine fefte Burg ift unfer 
Gott, ein gute Wehr und Waffen. Bierzig Tage nach dem großen Ge 
wäfler, (welches 150 Tage geftanden,) fliegt ein Nabe aus dem Saflen: 
vierzig Tage nach deiner Taufe am Sordan und Kaften, kommt der Teu⸗ 
fl (der ſchwarze Höllenrabe) in der Wüfte, und will did im deinem heili⸗ 
gen Amt irre machen. Kurz hernach bringt ein Zäublein dem Noah ein 
zartes Delblatt: bei deiner Taufe findet ſich auch ein ſchoͤnes Zäublein, der 
Heilige Geiſt ſchwebet über bir in ZTaubleinsgeftalt, und zeiget, daß die 
moͤſtlichen Reden meines Baters eben von dir zu verftehen ſeien und weiſet, 
dag wir bei dir das rechte Balfamöl finden, das tie Wunden unfers Ge 
wifiens heilen kann. 

Der Kaſten Noahs trägt Die ganze neue Welt, das ganze menfchliche 
Geflecht, alle Menfchen, die nach der Sündfluth bleiben follen und erhält 
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Menſchen und Dich umd rettet ihr zeitliches Leben: Du, Herr Jeſu, tranf 


und erhälift das ganze menfchliche Geſchlecht, vor und nah der Sündfluth; 
ohne dich kann Niemand eben, ja, du giebt allen Glaͤubigen das ewige Leben. 

Der Kaften Noah Hat ein Wenfter gegen den Simmel, die Juden 
meinen, #68 fei von Chryſtall⸗Glas gewefen‘, da kann Noah fehen, wie cs 


wittert: Mein Herr Jeſu, alle deine Worte find Yenfter zum Simmel, ia, 


zum Herzen des bimmlifchen Vaters. Wenn ich dich höre reden, fo fehe 


ih, wie e8 im Himmel wittert, wie dein Vater gegen mich gefinnet iſt; er⸗ 


innere mich durch deinen 5. Geift deiner tröftfichen Neben in allen meinem 
Ungfüd, daß ich den gnadigen Willen deines Vaters im Himmel möge er⸗ 
fennen und im hellen Licht beſchauen. Außerhalb bes Kaftens iſt Tauter 
Roth, Fein Heil, Fein Leben: außer dir, Kerr Sefu, if feine Seligkeit; außer 
dir ift Bein Leben, fondern Tauter Ungfüd und Verderben. Wohl allen, die 
bei Noah im Kaften find! fie figen im Zrodnen und Warmen, wenns Drau: 
Ben regnet, fehneiet: wohl allen, die in Chriſto Jeſu find! die find verwah⸗ 
tet vor allen Sturmwinden und böfen Geiftern, die Pforten der Hoͤllen fol 
Ien keine Madıt an ihnen haben. Wenn die ganze Welt voll Unglück wäre, 
fo follen die Gläubigen nicht verderben. N 

Der Kaften tft Noahs Troft geweien- in feiner Iangwierigen Schwer⸗ 
muth. Das Zahr iſt lang, der Zage viel, der Stunden vielmehr, die Ge⸗ 
danfen noch mannigfaltiger. Wenn fih nun allerlei Bangigfeit findet, fo 
fpriht Noah: Mein Gott, du Haft mich dennoch lieb, denn der Kaſten zeu- 
get mir von deiner Liebe; du Haft mid ihn heißen bauen, du haſt mid 
beißen hineinziehen und hinter mir Die Thür geſchloſſen; deiner Liebe tröfte 
ih mid, deine Liebe wird mich wieder zu Lande bringen: alfo wenn es 
mir gehet in Tangwierigem Elend wie Noah im Staften, die Gedanken ſchla⸗ 
gen fi) durch einander wie die Wellen auf dem Wafler, es ift um, unter 
und über mir unheimlich, ih bin kaum eine queer Handbreit vom Zote, 
Niemand in der Welt tröftet mich: fo denke ich an dich, Kerr Sefu; Da 
fühfet mein Gerz Troft, wie Noah, da er den Kaften anfahe, da muß ih 
mit Freuden fagen: Mein Gott, du Haft mic dennod Tieb, das fche ich 
an deinem Sohne; daran haft du deine Liebe gepriefen, daß du dein Herz 
mit mir getheifet, das fchönfte Stud aus dem Himmel, deinen Sohn, mir 
geichen?t Haft. Deine Liebe fei mein Troſt und meine Freude, deine Liebe 
ſtehe mir bei und helfe mir, deine Liebe mache mich ewig felig! Amen. 


221 


IV. Jeſus ift das edle Balfamfträuchlein, feine Wohl: 
thaten find die heilfamen Delblättlein, welche die heilige 
Pfingfttaube, der Geift Gottes, im das geiftlihe Kaͤſt— 
lein Noahs, das ift, in Noahs und unfer Herz trägt. 


Im 1. Buch Moſe am 8. 


Noah muß ein ganzes langes Jahr im Kaſten ſitzen, nicht anders 
als Daniel mitten unter den Löwen. Da denkt Noah, Gott habe fein ver- 
aciten; wie wir aud pflegen zu thun, wenn wir Gottes Gegenwart nicht 
bald mit Augen fehen und mit Händen greifen. Aber Mofes ſagt: „Da ger 
dachte Gott an Roah.“ Unfer Herr Jeſus iſt nicht wetterwendifch, iſt nicht 
vergeßlich; bleibt beftändig in feinem günftigen Herzen gegen und. ° „Der 
Herr denfet an uns, und ſegnet ung,” ſagt der 115. Pfalm, v. 12. Darum 
fpricht Der Herr Jeſus, der Erldfer Iſraels, und fein Heifiger, im Prophe- 
ten Eſaia am 49. cap. v. 14. 15: „Kann auch ein Weib ihres Kindleins 
vergeffen? Siehe, in die Hände habe ich Dich gezeichnet, a.” Mein Herr 
Jeſu, Deine beftändige Treue und Gunſt walte über mir und den Meinigen 
in Ewigkeit; wenn alle Welt mein vergiffet, fo denke du an mid und 
tröfte mich! u 

Ferner fehaue, wie dem Herrn Jeſu alle Greaturen müffen zu Ge 
bet ſtehen. Der Wind muß die Waffer auflecken. Zroß fei den Wolfen: 
brüften geboten, daß fie mehr fallen! die Luft muß fie halten, der Regen 
muß aufhören, die Brunnquellen müſſen verfiegen, die offenbare See muß 
ibre alten Grenzen inne ‚haften. Wie follte ic) mich nicht auf dich, Herr 
Sefu, verlaffen! Muß: dir dod Himmel und Erde und alles, was darin⸗ 
nen-ift, gehorchen! 

Herr Jeſu, du kannſt vertreiben nicht allein die Außerliche Sünpfluth, 
damit die Welt überfchwenmt ift, fondern auch die innerliche, damit Noahs 
bekümmertes Gerz bededt if. Ach Herr, wenn die Bäche Belial über mich 
gehen und eine Sündfluth von Thränen und Trübfal über mein Herz tritt: 
fo laß deinen H. Pfingfiwind, deinen Geift, in mein mattes Herz wehen 
und bfafen; gebiete allen meinen Feinden, daß fie zurücktreten und von 
mir weichen, daß mein betrübtes Herz gelüftet, getröftet und erquickt werde. 
Da if auch denfwärdig: innerhalb vierzig Tagen geht die Sündfluth über 
alfe Berge, es gebet ſchnell zu; aber da fie fallen foll, da gehet es langſam 
fort: alfo gehts auch heutiges Tages. Wenn das Unglüd kommt, fo fommts 
Gentnerweife, wenns abziehen foll, fo zieht es kaum Quentlein» oder Feder⸗ 
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ſchwer weg. In einem Hay werden wir frahf, arm, elend, ſchwach: aber 
wie langſam fommen wir wieder auf die Beine! Liebes Gerz, laß dirs 
nicht bange thun. Der Herr Jeſus iſt nicht alle Tage ein Herr von Eilen- 
berg, er iſt auch oft ein Herr von Wartenberg, oder von Weilenberg: Er 
nimmt fi) wohl Weile, aber er verfäumet nidts, fondern erfeget feinen 
Verzug mit defto reicherem Segen. Da es aufhört zu regnen, läͤßt Roah 
einen Raben ausfliegen, der mäftet fih auf den Aaſen, welche hin und wie 
der ſchwimmen und fommt nicht wieder: eben alfo thun ihm bie falschen 
Kirchtinder und Scheinchriſten: ob fie ſchon eine Beitfang NG zur Geſell⸗ 
fhaft der Frommen haften, fo. bleiben fie doch nicht beftändig, fondern for 
bald fie im der Welt wiffen ihren Rath und Frommen zu fihaffen und Den 
Bauch zu mäften, fo werden fie abtrünnige Mameluden und Keper, und 
verfolgen die Chriſten viel ärger, als andere, welche Die Wahrheit niemals 
gehöret haben, bis ſie endlich mit dem hoͤlliſchen ſchwarzen Haben ihren 
Lohn empfangen. Solche Rabenart haben alle Zeinde des Evangelii. 

Anmo 1534 kam Herzog Iohannes Friedrich, der Ehurfürk von 
Sachſen, gen Annenberg in eine ſchoͤne Kirche und höret einen folden Ge- 
felfen fänterfich witer das Evangelium plappern. Ta fprad er: Das Gr- 
bäurfein iſt ſchoͤn, aber der Vogel fingt nidts Guts drinnen. Das war 
aub ein folder fchwarzer Nabe. 

Danach fäht Noah ein Tiublein fliegen; das kehret wieder zurüd, 
weil es 'nirgend fußen kaun. Qäubleinsart Hält ſich zur Geſellſchaft der 
Kinder Gottes. 

Nach fieben Tagen läßt Noah ein ander Täublein ausfliegen, Das 
fommt wieder um Desyerzeit, bringt ein grünes Oelblättlein von einem 
Balſamſtrauch und erfreuet den lieben Noah in feiner Arche. Denn derfelbe 
fann bafd denfen: das Waffer muß mächtig gefallen fein, well das nietrige 
Balſamſtraͤuchlein allbereit ſchon hervorblickt. 

Hier muß ich aber dich, Herr Jeiu Chriſte, in Dem lieblichen Bal⸗ 
ſambäumlein oder Oelblättlein betrachten; wie denn Noah ohne Zweifel feine 
fonderfihe Gedanken darüber wird gehabt haben. - 

Nur im Jüdiſchen Lande und an etlichen Orten in Egypten iR das 
edle Balſamſträuchlein gewachſen. Mein Herr Jeſu Chriſte, du DIR auch im 
feinem Lande in der Welt fihtbar in deiner zarten Menſchheit herumgezo- 
gen, als nur im Züpdifchen Sande und in Egupten in deiner Kindheit; jebt 
fäffeR du Dich auch nicht mehr mit Angen fehen und mit Händen greifen, 
wie nach deiner Auferſtehung, fondern ziebft herum in der Welt in verbor⸗ 
gener Geſtalt. Wenn wir dein Wort hoͤren, deine Sacramente gebrauchen, 
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md dich anrafen, fo bit du mitten unter une, und beweifeht beine gnädige 
Gegenwart mit Troft and Segen fräftiglich und empfindlich; aber am jimg- 
Ren Zage wollen wir did auch mit unfern Augen fchauen, wie vu im Jür 
tiihen Sande bift gefchen worden; denn bu wirft wieder fommen, wie du 
aen Himmel gefahren, wie Die Engel fagen. „Ib will ſchauen tein Antity 
ın Gerechtigkeit; ich will fatt werden, wenn ich erwache nad) deinem Bilde,“ 
Bi. 17, 15. 

Das Balfamfräuchlein wird in der Sündfluth mit großem Waffer 
überſchwemmt, aber es erhäft fi und gudet wieder aus dem Wafler her⸗ 
rer and garünet Sommer und Winter. Du, Kerr Jefu, wirft auch mit 
ter großen Sündfluth des Zorns Gottes in deiner Barterwoche überfchwenmt ; 
le Wafferwogen und Wellen gehen über dich, wie du Flageft, Pf. 42, 8. 
Du mußt einen bittern Trunk vom Bach am Wege, aus tem trüben Badı 
des Todes trinken; aber tu daureſt aus, Du hebeit dein Haupt empor, Bi. 
110, 7: du überwinden, flebeft wieder von den Todten auf, grüneit, lebeſt 
md regiert Winter und Sonmer; ftirbft nicht mehr, fondern biſt unfer 
Freudenmacher in Ewigkeit. 

Das Balſamoͤl Tindert mächtig alle Schmerzen. Dies verfland ber 
Samariter, Luc. 10, 34, gar wohl, darum flößt er Del in die Wunden, 
welche er zuvot mit Wein ausgefaubert hatte: Du, Herr Jeſu, linderſt alle 
meine Schmerzen, wenn ih an Dich gedenfe, und Deinen Troft im Herzen 
Befinde. Mit dem Balſamoͤle wurden Könige und Priefter zu ihrem Amt 
geweihet: Mein Herr Zefu, du haft uns geliebt, und gewaſchen von den 
Sünden mit Deinem Blut, und haft uns zu Tönigen und Pricftern gemacht, 
wie die Offenbarung Johannis am 1. cap. v. 6. und 5. cap. v. 10 redet. 
Wir find das koͤnigliche Prieſterthum, wie Petrus fagt 1. Epift. am 2. cap. 
v9. Wir mögen nun in das afferheiligfte Herz Gottes und mit unferm 
Geber ſchwingen, gewilfer Hoffnung, Gott wird uns gnädigfich annehmen, 

Dalfamzweige find Friedenszeichen gewefen. Darum, wo man nicht 
Valſam gehabt, da Hat man andere Delzweige gebraudt. Du, Herr Jeſu, 
biſt mein Friedenszeichen, du bift mein Friedefürſt; du erwirbft mir &riede 
mit Gott und meinem Gewiffen und Friede im ewigen Leben. 

Der Balfım war fehr theuer; die Juden ftritten für die Balfamyär 
tm, ale für ihr eigen Leib und Leben, und wollten das edle Gewaͤchs den 
Rimern sicht gönnen: Herr Zefu, du bift mein theuerfter, wertheſter Schap ; 
für dich will ich reiten, als für mein eigen Leib und Leben; wenn ich dich 
babe, fo muß mir der Himmel werten. 

Die edlen, rechten Balſamzweiglein baben zebn Blätter gebabt. AUG, 
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Herr Jeſu, jegund aber geben? ich abermal an die gebenebeiten zehn Werte, 
darin im andern Artikel unfers Glaubens deine Wohlthaten fummiret unt 
gefaffet werden; dieſelben find die fdhonen grünen Troftblätter, Damit ſich 
ade traurigen Herzen erluftigen: Mir zu Zroft bit du 1. empfangen, 2. 
geboren; 3. mir zu Troft haft du gelitten; A. mir zu Frommen biſt tu 
gefrenzigt, 5. geſtorben, 6. begraben, 7. niedergefahten zur Hölle, 8. auf 
erftanden, 9. aufgefahren gen Himmel; 10. mir zur Freude fiteft du zur 
Nechten der Majeſtät Gottes, dafür fei dir in Ewigfeit Danf gefagt! 


Das Täublein Noahs faffet ein Bfättlein von einem Delbaume unt 
trägts zu Noah in den Kaſten: Der Heilige Geift nimmt deine Wohlthaten, 
Herr Jeſu, und trägt fie in mein mattes Herz, daß ich fröhlich werde. 
Darum fagft du: „Er wird von mir zeugen; — Er wird mid) verflären ; — 
Er wirds von dem meinen nehmen." Das ift das eigentliche Amt des Heiligen 
Geiftes, daß er mich deines theuern Verdienſtes erinnert und mein Herz 
überzeuget, daß ich durch Dich einen verföhnten Gott haben foll. 


Da Noah das Zweigfein fiehet, da lachet ihm das Herz, Und denfet: 
Gelobt fei die Stunde! nun ift Gott wieder beim gefommen, nun wird fi 
der Zorn Gottes Tegen, nun wirds beffer werden. Das ift auch meines 
Herzens Gedanke, fo oft id von dem Herrn Chriſto Iefu höre, leſe oder 
rede: Gelobet fei die Stunde, da id von dem edlen Balfanı der Wohltha⸗ 
ten Jeſu Chriſti hören Tann! gelobet fel die Gnade Gottes, die mich in 
dem gebenedeiten Balfambaumlein Chriſto Jeſu anlahet! Weil Chriftus mir 
gepredigt, gefchenft und gegeben wird, fo hat es feine Noth; alle Zornfluth 
muß aufhören, alle meine Sünden find weggenommen: Gottes Liebe und 
Gunſt wird über mir ewig walten. 


D Gott Heiliger Geift, du gewuͤnſchtes Pfingfttäublein, beweife dein 
eignes Amt bei mir in allen Nöthen: Wenn ich werde beten, fo zeige mir 
die edlen Delbfättfein des Verdienſtes Jeſu Ehrifti, daß ich im Gebet einen 
friſchen Muth erlange; wenn ich Unglück habe, zeige mir die wohlriechenden 
Delblättlein der Wohlthaten Jeſu Ehrifti, daß ich nicht verzage. In mei- 
ner Anfechtung weife mir die Defbfättlein der Gnadenwerke Jeſu Chriſti, 
daß ich nicht vergehe. So Tange ich Iche, bilde mir ins Gerz den gebene- 
deleten Delbrunn, Jeſum Chriftum, daß ich ihm zu Ehren chriftlich lebe: 
wenn ich fterben foll, fo erfreue mid wie Noahs Zäublein, erinnere mich 
des edlen Dels, aus den Balfambäaumlein Jeſu Chrifti, im Oelgarten, 
Nichthaufe und Kreuz geſchwitzt; daß ich gewiß fei, daß Feine Zornfluth über 
mich fommen folle, fondern daß id in Gottes Gnaden ewig leben und 
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ſchweben fole, Anen. O Gott, Heiliger Geiſt, Amen, in Jeſu Chriſti 
Namen, Amen. 


WI. Jeſus ſpricht zu Rouh: „Gehe aus dem Kaſten.“ 
Roah wird ſo froͤhlich, als wenn er von den Todten 
aufſtünde und aus dem Grabe gehen ſollte, und zeigt, 
was unfer Herz für oͤſterliche Freude haben werde 
am Juͤngſten Tage. 


Im 1. Buch Moſe 8. 


Das Waſſer vertromnet und verfiegt; der Detrübte Noah wird er⸗ 
frruet. Ach wie troftlich ift das! „Barmherzig und gnädig iſt der Herr, 
geduldig und von großer Güte. Er wird nicht immer hadern, noch ewig- 
ih Zorn haften.” Noah wirft das Dad ab, daß er fammt feinen Kin⸗ 
dern, als ein jähriger gefangener Mann, an die neue Luft fein allmählich 
fh gewöhne und nicht durch fehnelle Aenderung Schaden an ber Geſund⸗ 
kit leide. Denn Gott will, daß ein Jeder feine Gefundheit pflege und 
dieſelbe nach beſtem Vermoͤgen in Acht nehme. Da findet fich der alte Red⸗ 
ner des himmliſchen Baters, Jeſus Chriftus, weldher zuvor Noam gewarnet, 
in den. Kaften geführet, und darin verwabret hatte, und heißt ihn heraus 
gehen. Mein Herr Jeſu, du bleibeſt der alte Jeſus, der alte Tröfter und 
Freund, du wirft nicht wetterwendiſch; wie du vor hundert und zwei und 
zwanzig Jahren gegen Roah gefinnet ware, fo bift du noch diefen Tag 
segen ihn bedacht; deiner beftändigen, unwandelbaren Treue troͤſte ich mich 
in alle Ewigfeit. 

D, liebes Herz, merke doch alihier auch die Reden des Herrn Jeſu. 
&r it ein Mann von Ehren, er weiß von Ehren zu fagen: er feet in 
feinen Reden den Sauswirth Noah obenan, als das Haupt im Hausre⸗ 
giment, das Weib an die Seite, baranf die Kinder, hernach die Schnüre 
und zuletzt erft die unvernünftigen Creaturen. Ad, Herr Sefu, Hilf, daß 
ih auch Zucht und gute Sitten von bir ferne, and Ehre, dem bie Ehre 
ghühret, erzeige. Hilf auch, daß ich meine Liebe nach ſolcher rechtmäßigen 
Ordnung beweife: vor allen Dingen did obenan ſetze, zunaͤchſt meine Glau⸗ 
densgenoffen und Blutsverwandten, danach mein Gefinde und zuletzt das 
zeitfige Gut bedenke. 

Strderger, Magnalla Dei I, 15 


Noah gehorchet des Stimme Jeſu Ehrifi; denn wenn einem fein 
Gluͤck offen ftehet, ſoll mans nicht verfchlafen, wenn einem das Ferflein ge 
boten wird, foll man den Sad aufhalten: ad, Herr Sefu, es kann Nichts 
wohl geratben, wenn man bir nicht folget; Darum gieb mir Roahs geher- 
fames Herz, Daß ich allezeit nach deinem Willen lebe. 

Allhier finden wir abermals den Redner des himmliſchen Vaters, 
Chriſtum Sefum, in feinem eigenen, tröftfichen Amte. Denn Er if ja ber 
Herr, welder im Alten Teſtament hat geredet, Sch. 8, 56. 

Mein Herr Jeſu, kannſt du das Wort deinem Pater an ung Men- 
fhen führen, fo kannſt du auch mein Wort wieder an deinen Bater führen. 
Weil Dir dein Bater das Wort an mid vertrauet, fo will ih dir das Wort 
an deinen Vater wieder vertrauen; ih weiß, du wirt das Wort glücklich 
führen, du kannſt mirs viel beſſer reden, als ich felber; du kannſt mit fo 
viel Zungen meine Sache führen, fo viel Striemfein und Wunden du an 
deinem Heiligen Leibe für mich Haft empfangen: ach wie kräftig führeien und 
bitten deine Heiligen Rägelmaale für mich armen Sünder! Darum, Ticker 
Herr Jeſu, weil die Welt untreu iR, fo will ich Dir allein dies, was ich 


mit deinem Vater zu handeln habe, vertrauen: ich wollte Ihn gerne zum 


Freunde haben; ad, verleihe mir ein gutes Wort! du wirft dir felber Das 
Wort nicht reden, denn du bedarfi es nit, du biſt mit dem Vater eins, 
du wirft meine Sache recht und redlich führen. Ach thue es, Herr Ieln, 
deinem Namen zu Ehren] Amen. 

Der Sohn Gottes fpricht allhier zu Noah: „Gehe and.” Das if 
fein altes gnädines Troftwort, daraus wir fernen, daß er ein Meifer fei 
zu helfen, und daß keine Roth fo groß fei, er könne nnd wolle helfen. 

Noah hat fi faſt zu Tode gebetet ein ganzes langes Jahr; num 
aber wirds vor aller Welt offenbar, daß er nicht umfonft gewinfelt und ge= 
feufzet hat: Ab, Herr Jeſu, Taf mich doch nicht fo Tange fchreien; höre 
andy mein Gebet, wie du bes lieben Noah Schreien erhöret Haft; fage auch 
zu mir: gehe aus deinem Tangwierigen Elend; dir fei an Leib und Seele 
geholfen. Roah Hat ein Tangiähriges Unglück, das ihn über alle Maßen 
geängflet hat: doch hats einmal ein Ente; nun horet er Troſt und fin- 
det Huͤlfe. 

Ad, Herr Jeſu, troͤſte mich in meinem langwierigen Elend, daß ich 
nicht verzage, fondern wit chriſtlicher Geduld erwarte bes frendenreichen 
Stünbleins, da du auch zu mir wirft fagen: gehe aus deinem vieljährigen 
Kreuze! Ad, Here Jeſu, fage heute dies guäbige Wort zu allen bebräng- 
ten und. befümmerten Herzen! Wenn man follte Roche Gerz beſchauen, 
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mie es dieſes Jahr über geftanden: Hilf, Bolt! wie große, ſchwere Anfech⸗ 
tung würde man da finden! Es iſt nicht alle Tage Martinstag und alle 
Stauden Kirmeß und Faſtnacht in Roahs Herz gewefen: tie Gedanken Bas 
ben ſich wunderlich untereinander gefhlagen. Aber da ber Herr Zefus ſa⸗ 
get: „Sehe aus!” da verſchwindet alle Traurigkeit und Schwermuth. Herr 
Jeſu EHrifte! ad, fiehe auch mein wehmüthiges, angefodhtenes und nothge⸗ 
preÿtes Herz an; fage in Liebe und Gunft: gehe aus beiner Anfechtung ! 
damit mein Herz fröhlich werde, 

Da Noah Hat ferben follen, Hat er an biefen Tag gedacht, und ges 
faget: ich faß fange im Kaften; endlich ſprach mein Erfdfer zu mir: „Gehe 
aus.“ Ach! wie warb ich fo Herzlich froh: alſo Habe ich lange genug in 
der Welt gewohnet; num Heißt mich mein Erloͤſer aus der Welt, wie jenes 
Rail aus dem Kaften, ftürzen; gelobet fei fein guädiger Wille! Ad, wie 
fröblih werde ich fein, wenn ich werde den erften Schritt im Himmel thun! 
Wenn ich werde genug in diefer Welt gelebet haben, fo wirft bu, Ser 
Jeſu, zu mir auch alſo fagen: gehe aus, du frommer Knecht, aus deinem 
Kreuzlaften, und gebe ein zu deines Herrn Freude! Ich will Dir gerne 
md willig folgen: und zu meiner Seele fagen wie der fromme Abt Hila⸗ 
tion!) „Gehe heraus, meine Seele; was faͤumſt du dich? Haft bu nicht 
einen frommen, gnädigen Kern, Erlöfer und Heilande Du haft 75 Jahr 
Chriſto gedienet, und willft dich nun erft fürchten, zu Chriſto zu fahren?“ 

„Alfo ging Noah Heraus,” fagt Mofes: das iſt Roahs Jüngfter Tag 
und Oftertag. Alſo werden wir auch einmal haben unfern Jüngften Tag 
und Oftertag, da wir aus unfern Gräbern und Sargfaften, (welche eben 
nah den Maaß und Proportion bes Kaftens Noah gemacht werden,) her⸗ 
vor werben gehen; da wird Tauter Sonntagsfreude fein, wie droben im 
Sabbath angezeiget worden if. Der Herr Jeſus wird feine Stimme klin⸗ 
gen Iaffen, und abermal fagen zu allen, bie in den Gräbern liegen: gehe 
us von deiner Schlafkammer, du ganzes menſchliches Geſchlecht! Diefer 
Stimme werden alle, fo unter der Erbe Tiegen, gehorchen. Erinnere dich, 
wie fih die Kraft der Worte Jeſu Chriſti beweifet, da er faget: „Juͤng⸗ 
fing, ich fage dir, ſtehe auf! — Wägdlein, ich fage bir, flehe auf! und: — 
Lazare, komm heraus!" Ach, Herr Jeſu, ſei ja nicht Tange außen mit die⸗ 
ſem froͤhlichen Tage! Nun finne, liebes Herz, was du finnen fannfl. Wie 
muß Das Herz Roche diefe Stunde geftanden haben? welche Freude if ba 

1) Egredere anima mea, quid dubitas? Habes enim misericordem 
Redemptorem et renmuneratorem. Septuaginta quinque annis serviist 
Christa, &8 mortem timen? . 
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geweſen! Wird nicht Noah gefagt Haben: gelobet fei die gewünſchte Stun- 
de! ac, wie Herzlich Habe ich mich nach biefem Tage gefehnet! dies iR der 
Tag, den du, Herr, gemacht haft; laßt uns froͤhlich fein, lieben Kinder! 
Wer hätte Das gemeinet, daß ich fo lange Zeit mitten unter fo viel wilden 
Tieren bätte follen erhalten werden! Wer hätte bas gemeine, daß ich 
hätte follen in folhem Stank lebendig bleiben! Wer hätte geglaubet, Daß 
dies große Gebäude, welches fo oft gepraffelt und gefnadt, in fo großen 
Wettern und Sturmwinden hätte ausdauren follen! Gelobet fei die Alle 
macht Gottes, die mich bewahret bat! Ah, wo foll ih Rede nehmen, 
meine Freude auszufprechen? Seid fröhlich, Tieben Kinder, Iobet Goti mit 
einträchtigem Herzen. In ſolchem Lobe Laßt uns ewig verharren. Wein 
Gott, wo nehme ih Opfer, bir zu dienen? Gin Opfer nad ber Väter 
Brauch will ich dir bringen, aber mich felber will ih bir aufopfern; ach, 
dies mein Opfer Laß dir gefallen! Gelobet fei du, Herr und Heiland, Du, 
mein Erlöfer, der du die Thür Hinter mir zufchloffet, und mih bis auf 
diefe Stunde haft erhalten, Halleluja! Sollte mein Gerz nicht fröhlich 
fein? Gott ift wieder heim gekommen ; feine Liebe beweifet fih; mein Ge⸗ 
bet iſt erhöret; mein Glend if vergangen; das Unglück ift verfchwunden; 
Gott felber tröftet mih; Gr kennet mid, und rufet mich mit Ramen, und 
faget mir zu feine Gunſt und Gnade! Deß kann id nimmernehr genug« 
fam danken. Würdig bin ich nicht diefer großen Gnade, aber nothbürftig 
Hin ichs geweien; darum ſei gepriefen die Barmherzigkeit Gottes in Ewig⸗ 
feit! Amen. 
Alfo wird fih auch unfer Herz am Süngften Zage, wenn uns Chri- 
Aus aus dem Grabe rufen wird, freuen: Darum fagt Bernhardus '): „Da 
wo ih bin in dem Revier, fo wollt ich Sefus wär bei mir; Freud über 
Freud, wenn ich ihn fänd, wie felig, wenn ich ihn haften konnt." Wie Noah 
frohlocket, fo werden wir uns auch freuen und fagen: „Gelobet fei, der da kommt 
im Ramen des Herrn!” gelobet ſei die gewünfdte Stunde: ach, wie ſehnlich 
bat uns danach verlanget! das iſt der Tag, ben der Herr gemacht hat; das if 
der Tag unferer Erlöfung: laßt uns fröhlich und luſtig darinnen fein! Unſerer 
Dernunft kam es feltfam vor, daß wir fo Tange Zeit in unfern Sargfäfllein 
foliten erhalten werben, daß unfere Beinlein follten verwahret werben in ber Ar 
hen der Erden; num fehen wir die Allmacht unfers Gottes, Gelobet fei, Herr’ 
Chriſte, daß du unfer Stäublein verwahret, unſere Beinlein gemerfet und alle 
1) Quocunque loco fuero, semper Jesum desidero, Quam laetus, cum 


invenero, Quam felix, cum tenuero: Tunc amplexus, tunc oscula, Quae 
vincunt mellis pocula: Quam felix Christi copula! 
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guten Freunde, die und ber Tod genommen, uns wieder gegeben haſt. Die 
Angſt unfers Herzens war groß in jenem Leben: die Angft If weg; die Freude 
iR gefommen, welche Niemand von uns nehmen fol. Die Freude unfers 
Herzens iR größer, als unfer Kummer jemals ift gewefen. Wenn alle 
Sterne Schreiber wären, wenn alle Wafler Dinte wären, wenn alle Bäume 
fin Sedern wären, wenn Simmel und Erde Papier wären, fo Lönnten fie 
unfere Freude und Seligfeit nicht befchreiben. Wenn alle Gräsfein Zun⸗ 
gen wären, fo könnten fie unfere Herrlichkeit nicht ausſprechen. Gelobet fei 
Gott der Baier, der uns dieſe Seligfeit gefchenfet hat! Gelobet fei Jeſus 
Chriſtus, der uns diefen Schak mit feinem Blut erworben hat! Gelobet 
fi ter Beifige Geiſt, der uns ſolche Freude im Evangelio verfündiget und 
anfere Herzen in ſolchem Glauben gefärfet hat! Helfet uns Gott Tichen, 
ihr lieben Engel Gottes, daß unfer Halleluja Fark gefungen werde! Ihr 
onserwählten feligen Kinder Gottes, Taßt eure verMärten Stimmen Gott, 
unterm Heiland, zu Ehren Hingen! Wir wollen und ſelbſt mit allen Acder- 
fin, Gedanken, Reden und Werfen Gott ewiglich aufopfern. Laßt und 
ſingen nnd Bott Toben, ber uns einen feligen Abſchied von jener Welt ver- 
aennet, im Tode geftärfet und zum ewigen Leben bewahret hat. Nun 
fhreiten wir in bie Welt nicht wie Roah nad) der Sündfluth, fondern in 
eine wich fchönere Welt, in die gewünfchte Ewigkeit. Unſer Elend ift weg; 
unfer Kummer hat aufgehöret; der Zorn Gottes iſt gefunfen. Run fehen 
wir Gett von Angeficht zu Angefiht; nun hören wir Gott felbft reden, er 
nennet und Fennet uns mit Namen: wie follen wir das je ihm danken! 
a, wie kommen wir armen Erdkloͤslcin zu folder Ehre? Gelobet ſei bie 
Bormperzigkeit Gottes! wir habens um Gott nicht vwerbienet: es if ein freies 
gnädiges Gefchen? feiner unausfprechlicen Liebe. Seine Liche walte über uns 
in Ewigkeit; feine Liebe ergieße ſich über unfer Leib und Seele; feine Liebe 
fi mit ewiger Gegenliebe gepriefen ohne Aufhören! Amen. 

Noch eins merke, liebes Herz: Die wilden Thiere find bei Roah alle 
zahm geworben; fie gehen fo züchtig heraus bei Paaren, als wenn bie 
jungen Gefellen mit ihren Zungfrauen zum Zanze geben: alfo wirbs auch 
geben in der.neuen Welt: da wird aller Streit und Unfriede aufhören; ta 
wird ſichs ſchoͤn und freundlich gatten, paaren und gefellen; denn Himmel 
und Erde werden durch das letzte Feuer nicht verderbet, fondern gar ver⸗ 
Mut, ausgefchemert und ausgefeget werten. Gold im euer bieibt Gold, 
Silber bleibt Silber; es verlieret nicht fein Wefen, fondern nur feine Form 
und Gehalt, es wird aber viel reiner und fauterer: alfo wird der neue 
Gimuel und die neue Erde viel fehöner fein; wir aber werben nicht im 
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Simmel als in einem Gefängniß verfloffen ſihen, ſondern ſchnell, ge 
fhwinde und Teicht fein, als bie Engel Gottes, und alle Creaturen Gottes 
erft recht befchauen, und darüber die Allmacht, Weisheit und Güte Gottes 
preifen, und uns bald im Himmel, bafd auf Erden in einem Augenbiid 
Schwingen koͤnnen. Alle Creaturen werben des Menſchen Gefpielen ſein, fie 
werden ihm nad feinem Willen gehen und fliehen; ba wird feine Feind⸗ 
ſchaft und Widerwille mehr gefpüret werden. Gin, wären wir ba! 

Herr Jeſu Chriſte, komm und halte ben lieben gewünfchten Oſtertag 
deiner Chriſtenheit, laß hören beine hofdfelige Stimme: gehet aus, ihr 
frommen Herzen, aus dem Kaflen eures Grabes! und führe und in dieſe 
unausfprechliche Freude, Wonne und Seligfeit bes ewigen Lebens! D komm, 
Herr Jeſu, ſchicke dein armes Volk herzu; daß es beinen Willen tue, und 
danach im deines Ruhe Lobe deinen Namen in Ewigkeit! Amen. 


XV. Iefus der Chriften Altar, in dem erften und al- 
teften Altar und Brandopfer Noahs gebildet. 


1. Bud Alof. 8. 


N oah, der Kaiſer der andern Welt, fihämet ſich nicht des Gottes⸗ 
dienfles, fondern nimmt ſich deſſelben mit Ernſt an, daß er aufs Neue an⸗ 
gerichtet und beftellet werde: ach, Herr Jeſu, gieb, daß fi Niemand in ber 
ganzen Welt zum Gebet und zum Bottesdienft dünke zu flattlich zu fein, 
fondern daß fih auch afle Hohe Perſonen in chriſtlicher Demuth herunter 
laſſen und bir dienen, 

Roche erfter Bau und erſtes Werk nad der Suͤndfluth ift ein Altar, 
und dies if der erſte Altar, welcher im der Bibel befhrieben wird. Siehe: 
Noah Hält fih nah dem Spruh: „Suchet am Erften das Neich Gottes 
und feine Gerechtigkeit, fo wird euch das Andere alles zufallen.“ Gott bat 
ed au wohl um Noah und feine Kinder verdient. Denn das ganze Jahr 
über hatte ihn Bott mit den Seinen wunderlich erhalten. Ad, mein Gott, 
Hilf, daß ich dir auch dankbar ſei und deine Wohlthat nimmermehr vergefle; 
denn wer dir für bie alte Wohlthat danfet, ber erlangt von bir eine neue. 

Roah aber IR fürwahr bei diefem Altar und Opfer nit ſtumm ges 
weten, fondern Hat klaͤrlich vom Meſſias, auf welchen alle Opfer gingen, 
geprediget: da ſieheſt du, daß man auch im Alten Teſtament den Tod dee 


Herrn Jeſu hat verfündiget, bis er if ins Fleiſch gekommen; wie vielmehr 
fel es nun gefhehen! Hier wird unſer Seligmacher abermals uns gebif- 
det im Altar Roche. 

Road fünget das Jahr der neuen Welt an mit dem Altar, in wel 
dem Jeſus Chriſtus gebildet wird: wis follen auch alle mue Zahr, ja, alle 
unjere Sachen, mis Jeſu Chriſto anfangen, Gol. 3; fo kann es glücklich 
gerathen. Denn Jefus if das A und D, der Anfang und das Ende, Off. 
Zeh: cap. 1.0. 8. 

Es wird aber unfes Herr Jeſus deutlich unfer Altar genannt in der 
Eriſtel an bie Ebräer am 13. cap.: Wir Haben einen Altar, davon nicht 
Baht Haben zu efjen, die der Hütten pflegen. Wie nun Noah fein Opfer 
auf den Altar leget, alfo lege und gründe bein Gebetopfer auf Jeſum 
Chritum; was du den himmliſchen Vater bitten wirft im Ramen Jeſu 
Ghrifti, Das wird er dir geben. Der 51. Pſalm v. 21 hat geweiffaget, 
tag dies im Neuen Teſtament gefchehen werde: „Dann werden dir gefallen 
die Opfer der Gerechtigkeit, die Brandopfer und ganzen Opfer; dann wird 
man Barren auf deinem Altar opfern.” Ah, Herr Jeſu, baue du auch 
den Altar meines Herzens zierlih und reinlich und gieb, daß ich dir opfere 
Srifliche Demuth und Dankbarkeit im Feuer Hipiger Liebe. Und wenn ich 
in meiner Roth werde bitten, fo fei du ſelbſt mein eingeweihter Altar; auf 
dih und dein Verdienſt will ich meine Seufzer und Bater unfer Iegen, da⸗ 
mit das Opfer meines Mundes deinem himmliſchen Bater möge wohlgefallen. 

Alſo malet auch das Opfer Noahs den Herrn Jeſum. Denn er hat 
ja fein Leben zum Schuldopfer gegeben, wie Eſaias, am 53. cap. v. 10, 
faget. Und Jeſus bat ſich ſelbſt zum Opfer für uns gegeben, Zit. 2, 14. 

Noahs Opfer woren rein: Kerr Jeſu, du biſt ganz rein und fauber, 
viel mehr als engelrein, ohne Sünde und Mängel; du reinigeft uns auch 
durh dein Blut, daß wir ſchneeweiß werden, Eſa. 1, 18. 

Herr Jeſu, du biſt das rechte Opfer füs unfere Seelen. Du biſt 
auch der Prieſter ſelbſt; Du opferſt das rechte Danfopfer deines Lobge⸗ 
fanges am grünen Donnerflage zu Abend: Du opferft das rechte Betopfer 
mit großem Gefchrel am Kreuze: Du opferft das rechte Sündopfer in dei⸗ 

nem eigenen Biute: Du opferft das rechte Schuldopfer, da du leideſt am 
Leibe und an der Seele: Du opferft das redhte Brandopfer im euer des 
geftrengen Zorns deines Vaters und erwirbeft uns den ewigen Segen. 

Dreierlei Altar finden wir in der Schrift: Gritlid von Erde, 2 Bud 
Moſ. cap. 20. v. 24; danach von Steinen, 5. Buch Wof. 27. v. 5; 
jum dritten von Holz, mit Gold überzogen, 2. Bud Ref. 30. v. 1. Alfo 
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haſt du, Kerr Jeſu, auch beine dreierlei Altar: Erſtlich opferft bu dich auf 
Erden, im Delgarten, und erwirbſt uns durch deinen Angftihweiß Troſt firr 
unfere Seelen: danach opferfi du dich an der fleinernen Säufe und auf 
dem Steinpflafter Gabbatha, und erwirbfi uns durch deine Schmerzen und 
Hohn die ewige Ruhe und Ehre. Endlich beſchließt du am Altar des hoöl⸗ 
zernen Kreuzes und überziehſt es mit beinem rothen golbwictigen Blute, 
und erwirbt uns durch beinen Tod das ewige Leben. Zuletzt laͤßt du 
dich in das fteinerne Grab legen und verfiegeln, daß gie unfere Sünde 
vergraben, verfcharret und verflegeft bielbe in Ewigkeit. Für diefe Wohlthat 
fei geehret und gepziefen, Herr Jeſu Chriſte, in alle Ewigkeit! Amen, 


— — — — — — 


ZVM. Jeſus das Herz des himmliſchen Vaters, mit 
welchem der himmlifche Water befchließt, daß Feine Sünd- 
fluth mehr über die Welt kommen fol. 

1. Bud) Alofe 8. 


Noah hatte Bott ein Opfer gethan von reinem Viehe un dBögeln. 
Denn von den unreinen hatte Noah von jeder Art ein Paar zu fi ge 
nommen, cap. 6; aber von ben reinen brei Baar, und eins drüber zum 
Dpfer. Das meinet der Text dur die 7 und 7 (cap. 7). Noah hatte 
6 ohne Zweifel Gott gelobet, daß er ihm wolle ein Opfer thun, fobald 
er würde zu Lande kommen. Sobald er nun aus dem Kaften fchreitet, 
hält er feine Bufage. Darum bezahle du aud dem Herrn deine Gelübde. 
Sage nit in der Roth mehr zu, als du haften kannſt, oder willſt, wie 
der Schiffmann, welcher St. Nicolaus eine Kerze gelubte fo groß als ber 
Maftbaum. 

Es bezeuget aber Noah, daB Gott ein herzliches Wohlgefallen an 
biefem Opfer getragen habe, und den Tiebfichen Schmad geraden. Deun 
Mofes muß von Gott reden, wie wird können verfichen. Da fehen wir, 
daß Dankbarkeit der hoͤchſte Gottesdienſt If. 

Darauf befchließt Gott, daß er die Menſchen nit mehr ganz und 
gar verderben will, fondern mitten in feinem Born an feine Barmherzigkeit 
gedenken, und klaget, daß der Menfh von Grund aus ganz verderbet fel. 
Darum fingen wir recht: Es if mit unferm Thun verlorn, verdienen doch 
nur eiten Born, Kyrie Eleifon. Herr, deine Barmberzigkeit thue das Beſte 
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Ki uns! Gerr, du biſt geredht, wir.müffen uns fihämen; denn wenn wir 
Alles gethan Haben, fo find wir unnütze Knechte. 

Es iſt aber Mofis Wort mächtig, da er fagt: „Bott ſprach in feis 
mm Herzen.“ Gott befchloß in feinem weifen Rath mit großem Bedadht, 
und wird ihn nimmermehr gereuen. Im Ghräifchen ftehet: Gott fprach zu 
finm Herzen. Das zeiget auch der Herr Lutherus an, da er in feinem 
heben Alter Das 1. Buch Mofis erflärt. Denn man fiehet in Gottes 
Port von Tage zu Zage immer mehr, und die Schrift läßt fi auf ein⸗ 
mal nit ausfudiren, Sir. 24,-38. Drum ifts eben geredet, wie ber 
110. Pſalm v. 1 fagt: „Der Herr ſprach zu meinem Herrn,“ wie aud 
ter Chaldaäiſche Text vermag: Der Herr fpradh zu feinem Wort. Das 
Bort aber iſt Jeſus Chriſtus, wie Johannis am 1. cap. v. 1 beweifet. 
Allhier Habe ich abermal meinen Herm Jeſum. 

Allerliebſter Herr Iefu, du biſt das Herz deines Vaters, mit dir bat 
ſich alhier dein !Bater gänzlih der Gnaden entichloffen, du bit fein herz⸗ 
flebfter Sohn, du haſt das Herz deines Vaters geftiflet und uns ausgefüh« 
nt. Du biſt, wie Prudentius befennet: „aus dem Herzen des Vaters ent⸗ 
frroſſen“ 2), wie bie Kirche mit des feligen Herrn Doctor Creutzigers Haus⸗ 
fraum finget. Dir ift das Herz deines Baters befannt, du weißt alle feine 
beimfichen Ratbfchläge; du offenbareft uns, was dein Vater für Gedanken 
hat über uns, Joh. 1, 18. Darum fageft du reht: „Wer mid fichet, 
der fichet Den Vater,“ das if, wer mic fennet, der kennet das Herz Des 
Vaters. Mein Herr Jeſu, wie lieb muß mid dein Vater haben, weil er 
fin Herz mit mir hat geiheilet und dich, fein liebſtes Herz, mir zu eigen 
gefhenfet hat! Ad, mein Herr Zefu, du ſollſt aud mein Herz fein; ich 
will wiht fagen wie jener fromme Kaifer 2): die Meffe it mein Herz, bie 
fol mir Niemand nehmen; fondern: Jeſus iſt mein Herz, den foll mir fein 
Xeufel noch Anfechtung nehmen ?). 

Herr Sefu, wenn ih in deinem Namen bete, ‘fo treffe ich deinem Va⸗ 
ker das Herz, denn du biſt fein Herz. Wenn ich will deinem himmliſchen 
Bater das Herz fichlen, fo halte ich es nur mit dir, Herr Jeſu. Will id 
dat Herz deines himmlifchen Baters in meinem Streng gewiß Tennen, fo 
halte ih mich zu dir. Wenn id mid nah Stephani Exempel im Tode 
Br, Herr Sefu, befchle, fo befehle ich mich dem Herzen deines himmliſchen 
Valers, und iſt nicht möglich, daß ich follte verloren werden. Herzenslieb⸗ 

1) Corde natus ex parentis. 


2) Missa cor meum, hano mihi non debes oripere. 
3) Jesus cor meum, hune mihi nemo gripiet, 
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Res Herz, Herr Jeſu Chriſte, dich ſoll mein Herz Heben, tragen und chreu 
in Ewigfeit! Amen. | 


AIX. Jeſus der gebenedeiete Menſch, um welches willen 
Gott der Vater die Erde nicht mehr will verfiuchen. 


1. Buch Mofe 8. 


Si fpridht weiter im Mofe: Er wolle forthin die Erde nicht mehr 
verfluhen um des Menſchen willen: alſo Tiefet. cs Sierenymus, und alfo 
ſteht es im Ebräiſchen; da if abermal ein Geheimniß. Gott der Bater 
will den Fluch abwenden um feines lieben Sohnes willen, welder in ber 
Gülle der Zeit fol Menſch werden. Darum if allhier dieſer Menſch Chri⸗ 
tus Jefus, wie St. Paulus redet, 1Xim. 2, 5. Und der Herr Chriſtus 
nennet fich ſelbſt uns zu Ehren alfo, Matth. am 13. cap. v. 24. Denn 
er iſt der beftändige Menfchenfreund; feine Luft ift unter den Menſchenkin⸗ 
dern. Um dieſes gebenedeleten Menfchen willen faget Gott der Bater zu, 
gnaͤdig zu fein. 

Gleich wie um Eines Menſchen Sünde willen ter Tod geberrichet 
bat: alfo ſoll auch durd Einen Menſchen, Jeſum Chriſſum, die Fülle der 
Gnaden und Gaben zur Gerechtigkeit wiedergebracht werden. „Wie durch 
Eines Menfchen Ungehorfam viele Sünder geworden find: alſo aud durch 
Eines Gehorſam werden viele Gerechte,“ fügt St. Baulus, Röm. 5, 19. 
Gott wicterhofet mit verblümten Worten das erfte Evangelium, 1 Mof. 3, 
15: um eines Menfchen willen will er allen Zorn fahren, Iaffen; um bes 
Herrn des Menſchen willen, (wie Eva redet, 1 Mof. 4, 1,) will Gott gün« 
fig werden. Daher fagt Eſaias, 54. cap. v. 8: „Mit ewiger Gnade will 
id) mich deiner erbarmen, ſpricht der Herr, bein Griöfer. Denn foldes foll 
mir fein, wie das Waffer Noah; da ich ſchwur, daß die Waſſer Roach nicht 
mehr follten über den Erdboden gehen. Alſo Habe ich geſchworen, daß ich 
nicht über dich zürnen, noch dich ſchelten will.“ Im 3. cap. oben ver 
ſpricht Gott, daß er um Jeſu Chriſti willen will die Sünde vergeben: 
allhier schließt er, daß er um Chriſti willen will die Suͤndfluth wegnth⸗ 
men. Drum fiche, liebes Kerz:- um Chriſti willen will uns Gott Gutes 
thun an Seel und Leib, ewig und zeitlich. Und wie um Chrifti willen 
keine Sündfluth fol über Die Erde gehen: alfo fol aud um Chriſti willen 
feine Zornfluth Über unfere irdiſche Herzen gehen; es ſoll Nichts. Verdamm⸗ 
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fies fein an denen, die an Ghrikum Sefum glauben. Dies haben nun 
bie frommen Herzen wohl gewußt; drum betet Daniel, cap. 9.0.17: „Ers 
here uns um des Herrn willen.“ Und die Kirche endet alle Gebete und 
Colletten mit diefem Wort: Um unfers Herrn Jeſu Chriſti willen. Und 
Et. Baulus fpriht: Ale Verheißungen find in Chriſto Ja und Amen. 
Lieber himmliſcher Bater, du fagef zu, um deines Sohnes, unfers 
Blutofreundes, willen, gnädig zu fein; dein lieber Sohn fagt auch: „Wahre 
Iih, wahrlich, was ihr ben Bater bitten werdet in meinem Namen, das 
wird er euch geben.” Auf diefe Zufage Mage ich dir Heut und allezeit 
meine Roth und Elend, und bitte dich, du wolle mich beines herzliebſten 
Sohnes, meines lieben Bruders Jeſu Chrifti, laſſen genießen, und bein 
wahrhaftiges Wort an mir erfüllen: den Fluch deines Zorns wegnehmen, 
und mid im Segen und Zroß deiner Gnade laſſen felig werden! Amen, 


IX Sefus fpricht über Noah und feine Rinder den 
Segen, und erinnert ihn verdeckter Weife, daß in feinem 
Blut jei das Leben. 

1. Bud) Moſe am 9. 


Sort it ein Liebhaber der Ordnung. Damit es nun ordentlich zu⸗ 
gehe, fo beſtellet er die drei Heiligen Stände: den Lehr⸗, Rähr- und 
Wehrſtand. 

Erſtlich Hat er ein gnädiges Wohlgefallen an Noahs Predigt, Opfer 
und Gebet; alſo wird die Kirche beſtellet. Danach ſegnet Gott Noahs und 
ſeiner Söhne Eheſtand und Hausweſen. Zum dritten überantwortet Gott 
der ordentlichen Obrigkeit das Schwert mit diefem Wort: „Wer Menfchen« 
Blut vergießt, deß Blut fol auch wieder durch Menſchen vergofen werden. * 
Wie nun Gott felber die drei heiligen Stände geordnet hat, alfo hält er 
auch drüber wider den Teufel und alle feinen Anhang bis an das Ende 
ver Belt, Es ſoll ſich auch deffen ein frommer Pretiger tröften in feinem 
Unglück, daß fein Amt und Stand von Gott gebilliget iR; darum kann er 
wit gutem Gewiſſen drin fiten. Gin frommer Hauswirth und Handwerks⸗ 
mann hat auch bei feinem fauren Schweiß diefen gewiſſen Troſt, daß fein 
Stand Gott gefalle; er kann mit fröhlichem Herzen darinnen beten und 
weiß, Gott wird feinen alten Segen bei ihm verneuen. Alfo kann ein ehr⸗ 
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Sicher Megent mit gutem Gewiſſen Salsgericht begen, und über einen Mör- 
der ten Stab brechen; denn Gott felber hat es alihier befohlen. 

Weiter fehen wir, wie Gott ift ein Liebhaber des menſchlichen Ge⸗ 
fihlehts: Er forget nicht allein, daß Roah ein ehrliches Amt habe, Daß 
Sem Pfarrherr, Japhet Bürgermeifter und Ham ein Hausvater fei, wie Pie 
Alten von diefen dreien Söhnen ſagten!): fondern er gudet au in Noahe 
Küche und Töpflein, und forget, was fie forthin effen werden, und vergön⸗ 
net Noah und feinen Kindern Fleiſch zu effen. Denn gleich wie Adam im 
Paradies von niedlichen Früchten lebte: alfo mußte er-mit feinen Kindern 
außerhalb des Paradieſes ſich mit Kräutern und Wurzeln behelfen. Gott 
will ſagen: lieber Noah, ich ſehe, daß deine Kräfte abgemattet find in dem 
jährigen Gefängniß, die Natur ift auch durch die Süundfluth fehr gefchwä- 
het worden; du wirft dich mit Kräutern und Wurzeln übel können behel⸗ 
fen; darum muß ich dich mit einer ftärfern Speife bedenken: Fleiſch gicht 
Fleiſch; du magft Wildpret, junge Hühner und afte Hechte zurichten; tu 
magft Zugemüfe effen und ein gut Gerichte Fiſch dazu auftragen; ich gönne 
dirs Herzlich gern. Alſo wird Noah der erfte Fleiſcher und Fiſcher. Alſo 
wird Tem Noah von Bott felber eine Fleiſch⸗ und Fiſchbank gebaut. Da⸗ 
rum iſt Die Lehre, welche Fleiſch verbeut zu effen, nicht von Gott, ſondern 
‚vom Zeufel, 1 Tim. 4, 1. 

Darnach fiehe doch, wie hoͤchlich ſich Gott um Noahs Geſundheit be⸗ 
kümmert. Denn er verbietet ihm, Fleiſch zu eſſen, das noch in ſeinem 
Blut lebet: Lieber Roah, ſiehe, daß du mit Fleiſcheſſen deine Geſundheit 
nicht verwahrloſeſt. Du biſt der neuen Speiſe nicht gewohnt, darum gehe 
gewaͤhrlich mit um; friß nicht das Fleiſch roh hinein, wie der Wolf das 
Lamm, oder wie der Geler das Hühnlein, daß das Blut über die Baden 
fließe; iß nicht das Fleiſch, weit e8 noch zittert in feinem Blut, iß nicht 
das Fleiſch, weils noch warm iR; fondern laß es zuvor wohl erfaften, fo 
wirds deſto fchmadhaftiger fein; laß das Blut zuvor reinfich ‚auswählen, fo 
wird dirs defto geſunder fein! Siehe, Itebes Herz, welche große Sorge 
traͤgt Bott für Roche Geſundheit! Denn das Blut ift dem Menfchen gar 
ungefund, und läßt fi gar fchwerfich vertauen, und was nicht vorher wohl 
erfaltet iſt, ehe es wird zugerichtet, das bringt and) oftmals großen Scha⸗ 
den: weil aber Gott felber für unfere Geſundheit forget, fo ſoll ſich bei 
Leibe Niemand muthwillig an feiner Gefundheit Schaden thun. Ban foll 
fi reinficher Speife befleißen. Im der Speife if Die Arznei am ärgfien, 








— — — 


1) Tu supplex ora: Tu protege: Tuque labora. 





237 


man man fie mit einmenget: aber in ter Speife ift auch die Arznei am 
Muemfen, wenn die Speife gefund und eine Arznei für fich ſelbſt mit üft, 
fügen bie erfahrenen Aerzte. Die Obrigfeit foll Achtung geben, daß nicht 
fieches Vieh und faule Fiſche verfauft werden. ine tugendhaftle Hauswir« 
tbin ſoll fich befleißen, daß fie eine veinliche gute Köchin fei und die Speife 
niht durch Grobheit oder Faulheit verderbe. Das Alles gefällt Gott wohl, 
wie allbier zu fehen. 

Daneben will Gott den Roah und feine Kinder gewöhnen, daß fie 
vor dem Blute follen einen Abfcheu tragen; daß fie nicht am Kleinen eines 
Groͤßern fich gewöhnen: daß fie nicht am Viehblut lernen Menſchenblut ges 
ing ſchätzen, wie bie Scharfrihter an den Heinen Hündlein fih an das 
Butergießen gewöhnen, und wie das Hünblein am Leder lernet Fleiſch 
ſteſſen. 

Die Sündfluth mußte von der erſten Welt das unſchuldige Abelsblut 
abwaſchen; darum warnet Gott, man ſoll die neue Welt nicht wieder aufs 
Rene mit unfchufdigem Blut befudeln. 

An Diefes Gebot aber, daß man nicht mehr Dlut eſſe, find wir Chri⸗ 
fen im Neuen Teſtament nicht mehr gebunden; wir mögen Blut und Speife 
mit Blut zugerichtet efjen; doch haben es die Apoftel ten neuen Ghriften 
aus den Heiden verboten, Apoitg. 15, 29. Denn fie wollten, daß tie 
Ghriken aus der Heidenfchaft den ſchwachen Juden follten fein Aergerniß 
deben. Darum fagt aud) Paulus, (1 Cor. 8, 29,) er wolle verreden, Fleiſch 
zu eſſen, wenn fich fein Bruder follte dran ärgern. Und ein Chriſt fol 
immer vor Augen haben den Sprud St. Pauli, 1 Cor. 10, 23: „Ih 
zwar habe alles Macht, aber es frommet nicht alles. Ich zwar habe allcy 
Racht, aber es beſſert nicht alles.” Ueberdies fo meinen die. Gelchrten, 
dab Goit dem Noah das Blut verboten habe zu Ehren den Blut Jeſu 
Chrifi, in weichem Blut unfere Seligfeit und Leben ift. 

Allhier ſtehe fill, Ticbes Herz, und bedenke erftlih, wer der Herr fel, 
vr den Segen über Roah ſprach. Es ift unfer Tieber Herr und Elohim 
Jeſus Chriſtus, der ſtehet allhier in feinem Amte ale ein Biſchof und Ho⸗ 
berprießer. Here Jeſu, du biſt der gebenedeieie Samen, in welchem alle 
Bölker auf Erden follen gefegnet werden; bei dir iſt Segen, Glück, Troſt 
und Leben zu fuchen und zu finden. Du denkeſt an uns und fegneft uns, 
Bi. 115, 12. Du fegneft Noah und feine Kinder, da fie ſich aufs Neue 
ſollten in Eheſtand begeben; du fegneft alle fromme Eheleute, du haſt dei⸗ 
wn Segen bewiefen auf der Hochzeit zu Cana in Galilän: bein Segen 
Heiße auch an mir und alle den Meinen. 
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Da du gen Himmel fuhren, hubeſt du zu guter Lebt beine Hänte 
auf und fegneteft beine Jünger, und mit dem Segen feet du dich zur 
Achten der Majeftät deines Vaters: zum ewigen Beweis, du willſt noch 
beutiges Tages Nichts Anders thun als fegnen, tröften und helfen; wer 
nun will Stüd und Segen haben, der muß allein zu dir Zufludt nehmen. 
Hebe deine Hände auf, Herr Jeſu, und fprich den Segen über deine Kirche! 
gieb, daß dein Evangelium reichlich unter und wohne: fprid den Segen 
über unfer Rathhaus, daß Alles dir zu Ehren und gemeinem Ruß geratbe. 
Sprich den Segen über alle fromme Bürger und Handwerksleute, daß Alles 
gluͤklich von Statten gehe; laß uns In deinem Segen gehen und ſtehen, 
feben und ſchweben; daß wir in unferm Kreuz Troſt haben, in Anfechtung 
geſchuͤtzet und ewig felig werden und am Süngften Tage das Ehren⸗ und 
Breudenwort hören: „Kommet her ihr Gefegneten meines Vaters, ererbet 
das Neid, das euch bereitet ift von Anbeginn der Welt," Matih. am 25. 
cap. v. 34. 

Dana gieb Acht auf die verbedite Rede, daB der Sohn Gottes fa- 
get: Das Blut lebe, oder: das Leben fei im Blut. Da fagen unſere liebe 
Vorfahren: das Blut Sefu Chriſti werde alla im Geheimniß dem Noah 
zu betrachten vorgeftellet. Denn in Chriſti Blut ift das Leben, und dieſes 
Blut if greufih an den Juden gerochen worden durch Menfchen, durch Tas 
römifche Kriegsvoll. Denn das Wort: „Sein Blut fomme über uns und 
über unfere Kinder,” bat den Juden ſolch großes Elend über den Hals ge 
zogen, und das Wort preffet und drüdet fie noch Heutige Tages. 

Gleichwie allhier den Thieren, welche Menfchenblut vergießen, gedrohet 
wird, affo drobet auch der 22. Pfalm v. 13 den großen Thieren, bie 
Chriſti Blut vergoffen haben. Das fei allhier aber unfer Latein: In 
Chriſto Jeſu iR aller Zroft und Segen, in Chriſti Blut it unfer Leben. 
„Sn ihm war das Leben,” fagt Johannes am 1. cap. Und Iefus felber 
faget: „IH bin die Auferfiehung und das Leben. Wer an mich glaubet, 
der wird eben, ob er gleich ürbe; und wer da lebet, und glaubet an mid, 
ter wird nimmermehr fterben. 

Wie Bringt aber der Herr Jeſus das Leben auf uns? Durch fein 
Blut; er laͤßt es fein theures Blut koſten, und alfo erwirbt er uns das 
ewige Leben. 

Jetzt denfe ih: warum du dich Haft laſſen auf der Schaͤdelſtaͤtte, da 
alles voll Todtenknochen lag, and Kreuz fhlagen? Ezechiel trat unter bie 
Zodtenbeine, und redete feine Worte wie ihm befohlen: alsbald fingen bie 
Todtenbeine an zu leben. Du, Kerr Zefu, trittſt auch unter die Todten⸗ 
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beine am Heiligen Kreuze und redeft beine fieben Kraftworte nad) einanter: — 
was gefihieht? Die Gräber fpringen auf, die Kraft deines Blutes beweiſet 
fd; ja, ja: in deinem Blut iſt das Leben. Die Maler pflegen einen Tod⸗ 
tenfopf umter bein Krenz zu malen und zeigen damit an, daß bein Blut 
unfern Tod tilgen und hinwegnehmen Tann. Das foll meine Bruftwehr 
fein wider Roth und Tod. 

Maria ließ fih unten an den Oelberg begraben, nicht weit von dem 
Orte, da Chriſtus Blut geſchwitzet. Denn ihr Herz wußte wohl, daß im 
Blut Chriſti fei das Leben. 

Maria Glaube tft auch mein Taube; ich fuche bei dir, Herr Jefn, 
Segen und Leben, und weiß, dein Blut bringet mir das ewige Leben. 

Darum danke ih dir, Herr Jeſu, daß du mit deinem Blut mir das 
Leben haſt erworben. Laß mid, Herr Sefu, in der Macht deines Segen 
ſchweben, und in der Kraft deines Blutes ewig leben! Amen. 


XXL Iefus der ſchöne Negenbogen, der wahrhaftige 
Zeuge der Gnaden Gottes. 


1. Bud) Mof. 9. 


Der Gebrannte fürchtet das Feuer. Alſo gehts auch Roah. Cr 
hat einmal: durch Waſſer Schaden genommen: nun fürdtet er ſich allezeit 
vor einer Süntfluth, fo oft der Himmel mit finftern, dunfeln Wolken übers 
zogen wird. Gott hatte ihm deutlich zugefaget, er wollte nicht mehr mit 
Waſſer fo Heftig ſtrafen; Doch fämnt Noah feine Sorgenfänfen unter, 
wenn er fichet am Himmel ſchwarze Wolfen aufziehen, und geräth in eine 
wunderliche Furcht und Traurigkeit; daß er alles Troſtes vergißt. Eben 
alfo gehts auch meinem Herzen in großer Roth und Tangwierigem Elend: 
Gott bat ja deutlich genug feinen Willen gegen mich offenbart; doch wenn 
fangwieriges Elend mich drückt, fo vergeffe ich allen Troſt, als wenn Gott 
geſtorben, als wenn kein Tro noch Hülfe in der Welt mehr wäre. Ad, 
lieber Gott, hilf, daß ich mich folder Bloͤdigkeit und vergebnen Furcht 
durch Beiſtand deines Geiſtes erwehre. Gott kennet Roahs Kummer, darum 
Äinnet er, wie er dem matten wehmütbigen Herzen aufhelfe. Ach, wie füß 
und lieblich if die Barmberzigfeit Gottes! Gr will das glimmende Döchte 
kein nicht auslöfchen, das zerknickie Mohr will er nicht zerbrechen. 
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Da du gen Simmel fuhreh, hubeſt du zu guter Seht beine Gänte 
auf und fegneteft deine Zünger, und mit dem Segen fekeft bu dich zur 
Rechten der Majeftät deines Vaters: zum ewigen Beweis, bu will noch 
heutiges Tages Nichts Anders thun als fegnen, tröfen und Helfen; wer 
nun will Stud und Segen haben, der muß allein zu dir Zufludt nehmen. 
Sehe deine Hände auf, Herr Jeſu, und fpric den Segen über deine Kirche! 
gieb, daß dein Evangelium reichlich unter uns wohne: fprih den Segen 
über unfer Ratbhaus, daß Alles dir zu Chren und gemeinem Nub gerathe. 
Sprid den Segen über alle fromme Bürger und Handwerksleute, daß Alles 
ofüdlih von Statten gebe; laß uns in deinem Segen gehen und flehen, 
Ieben und fchweben; daß wir in unferm Kreuz Troſt haben, in Anfechtung 
gefehüget und ewig felig werden und am Süngften Tage das Ehren⸗ und 
Freudenwort hören: „Kommet Ger ihr Gefegneten meine Vaters, ererket 
das Reich, das euch bereitet if von Anbeginn der Welt," Matth. am 25. 
cap. v. 34. 

Danach gieb Acht auf die verdedite Rede, daß der Sohn Gottes fa- 
get: Das Blut Iebe, oder: das Lehen fei im Blut. Da fagen umfere Tiche 
Vorfahren: das Blut Jeſu Chriſti werde allta im Geheimniß dem Noah 
zu betrachten vorgeftellet. Denn in Chriſti Blut ift das Leben, und dieſes 
Blut iſt grenfih an den Juden gerochen worden durch Menfchen, dur das 
römifche Kriegsvoll. Denn das Wort: „Sein Blut fomme über uns und 
über unfere Kinder,” bat den Juden ſolch großes Elend über den Hals ge 
zogen, und das Wort preffet und drüdet fie noch heutiges Tages. 

Gleichwie allhier den Thieren, welche Menſchenblut vergießen, gebrohet 
wird, affo drobet auch der 22. Pfalm v. 13 den großen Thieren, bie 
Chriſti Blut vergoffen haben. Das fei alihier aber unfer Latein: In 
Chriſto Jeſu if aller Zroft und Segen, in Chriſti Blut iR unfer Lehen. 
„Sn Ihm war das Leben,” fagt Johannes am 1. cap. Und Iefus felber 
faget: „Sch bin die Auferfiebung und das Leben. Wer an mich glaubet, 
der wird leben, ob er gleich Rürbe; und wer da lebet, nud glaubet an mid, 
ber wird nimmermehr ſterben.“ 

Wie bringt aber der Herr Jeſus das Leben auf uns? Dur fein 
Diut; er läßt es fein theures Blut koſten, und alſo erwirbt er uns das 
ewige Leben. 

Jetzt denke ih: warum du dich Haft laſſen auf der Schäpeffätte, ba 
alles voll Todtenknochen lag, ans Kreuz fehlagen? Ezechiel trat unter bie 
Kodtenbeine, und redete feine Worte wie ihm befohlen: alsbald fingen bie 
Todtenbeine an zu leben. Du, Kerr Jeſu, trittſt auch unter Die Todten⸗ 
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Beine am beifigen ſtreuze und redeft beine ſieben Kraftworte nach einander: — 
was gefdhicht? Die Gräber fpringen auf, die Kraft deines Blutes beweiſet 
fich; ja, ja: in Deinem Blut iſt das Lehen. Die Maler pflegen einen Tot» 
tenfopf unter dein Krenz zu malen und zeigen damit an, daß bein Blut 
unfern Tod tilgen und hinwegnehmen kann. Das foll meine Bruftwehr 
fein wider Roth und Tod. 

Maria ließ fi unten an ben Delberg begraben, nicht weit von dem 
Orte, da Chriſtus Blut geſchwitzet. Denn ihr Herz wußte wohl, daß im 
Blut Chriſti ſei das Leben. 

Mariä Glaube ift auch mein Glaube; ich ſuche bei dir, Herr Jeſu, 
Segen und Leben, und weiß, dein Blut bringet mir das ewige Leben. 

Darum danke ih dir, Herr Jeſu, daß du mit deinem Blut mir das 
Sehen haſt erworben. Laß mic, Herr Jefu, in ber Macht deines Segens 
fgweben, und in der Kraft deines Blutes ewig Ichen! Amen. 


_—— 


ZXL Jeſus der fchöne Negenbogen, der wahrhaftige 
Zeuge der Gnaden Gottes. 
1. Buch Moſ. 9. 


Der Gebrannte fürdtet das Feuer. Alſo gehets auch Noch. Er 
hat einmal durch Waſſer Schaden genemmen: nun fürdtet er ſich affegeit 
vor einer Sündfluth, fo oft der Simmel mit finftern, dunkeln Wolfen über 
z0gen wird. Gott hatte ihm deutlich zugefaget, er wollte nicht mehr mit 
Waſſer fo Heftig firafen; doch fämmt Noah feine Sorgenfäufen unter, 
wenn er fichet am Himmel ſchwarze Wolfen aufziehen, und gerät in eine 
wunderlihe Furcht und Traurigkeit; daß er alles Troftes vergißt. Eben 
alſo gehts auch meinem Herzen in großer Roth und langwierigem Elend: 
Gott Hat ja deutlich genug feinen Willen gegen mid) offenbart; doch wenn 
Iangwieriges Elend mich drüdt, fo vergeffe ich allen Troſt, als wenn Gott 
geſtorben, als wenn Fein Trof noch Hülfe in der Welt mehr wäre. Ad, 
lieber Gott, hilf, daß ich mich folder Blödigfeit und vergebnen Furcht 
durch Beiſtand deines Geiſtes erwehre. Gott kennet Noahs Kummer, darum 
finnet er, wie er dem matten wehmüthigen Herzen aufhelfe. Ad, wie füß 
und lieblich iR die Barmherzigkeit Gottes! Er will das glimmende Doͤcht⸗ 
ein nicht auslöfgen, das zerfnidte Rohr will er nicht zerbrechen. 


240 

Damit Noah Herz mit febendigem Troſt Aberfigüttet werte, fo fuͤller 
Gott eritlih Noahs Ohren mit einem oftmals wiederhoften Gnadenwort, 
daß es der traurige Noah ja nicht verhorde, fondern wohl faffe und be 
halte. Danach füllet er Noahs Augen mit einem augenfcheinfihen Gnabden- 
zeichen, dabei ex fpüre und merfe, daß ihm und der neuen Welt Gott herz⸗ 
fih günftig fei: Höre, Lieber Roah, fürchte dich nicht vor einer neuen Sünte 
fluth; ich will die Welt nicht mehr fo jämmerlich erfaufen laſſen! das ift 
mein Bund, idy fage dirs zu mit Eides- und Teſtamentskraft, es ſoll mid 
nicht gereuen; es ift fo gewiß, als wenn es mit taufend Eiden wäre ge⸗ 
fhworen; ich fage dirs zweimal für zwei taufend Mal: dabei folls bleiben. 
Der Regenbogen am Himmel foll deifen Zeuge fein; chen wie du dich aus 
Beſchamung der ſchwarzen Wolfen bisher haft betrübet, eben alfo - will ich 
dich aus den ſchwarzen Wolken forthin tröften. Der Megenbogen foll mein 
Zeichen fein! ich fage dirs dreimal, daß bu nimmermehr an meiner Gnate 
zweifelt. 

Siche, Tiebes Herz, das ift Gottes alte gnädige Weile, Wenn er 
unfer Herz von feiner Gnade will überweifen, fo giebt er uns ein Flares 
helles Wort und Hänget daran feine gewiffen Gnabenzeihen. Abel wußte 
Das Evangelium von dem verheißenen Weibesfamen, und hatte Daneben Das 
Feuer vom Himmel: alfo bat Noah fein klares Gnadenwort, Daneben iſt 
der Regenbogen fein Sacrament. Ich babe heute das Helle Evangelium 
Jeſu Chrifti und daneben die zwei hochloͤblichen Sacramente, Taufe und 
Abendmahl. Alſo hat Noah Brief und Siegel, daß feine Sändfluth werde 
fommen: alſo Habe ih auch Brief und Siegel, daß mich Feine Zornfluth 
Gottes werde verderben. Gelobet fei unfers Gottes Treue, welcher uns ſei⸗ 
ner Gnaden fo hoͤchlich verfichert. ' 

Es Hat aber Gott den Regenbogen künſtlich abgerichtet, daß er erſt⸗ 
ft ein Bußprediger der ganzen Welt; zum andern ein XTröfter des ganzen 
menfchlihen Gefchlehts if. Alſo fagt der Megenbogen zu uns, fo oft er 
am Himmel feuchtet: feid fromm, lieben Leute; Gott kann muthwillige 
Sünder mit Waffer erfäufen: id) Dezeuge wohl, daß Gott auf folde Weife 
nicht mehr werde Die Welt verderben, aber Gott hat taufend andere Wege 
und Weifen, gottlofe Leute zu firafen. Siehe an meine zwei Karben: ich 
weife dir nicht allein die Waflerfarbe, damit die erfte Welt ift heimgeſucht 
worden; ich zeige Dir auch die rothe Farbe: denfe an das Feuer des Zünge 
fen Tages! Gott wird das höflifche Feuer unbußfertigen Leuten zu Lohn 
geben: darum thue herzliche Buße, und kehre bei Zeiten um. Ueberlade dich 
nicht, das iſt Fuhrmanns Recht; nimm nicht zu viel auf bein Gewiſſen; cs 
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möchte bir zu ſchwer werben. Lieben Menſchen, ihr verbienet alle Stunden 
mit euren Sünden Gottes Zom und eine fihredlihe Sundfluth; aber ver- 
zaget nit in euren Sünden: bie Gnade Gottes iſt mächtiger und wichti⸗ 
ger, als alle eure Sünte und Untugend. Ob eure Sünden noch fo groß 
und ſchwer wären, fo will doch Gott nicht mehr mit einer Süntfluth die 
Welt umbringen; er will mitten im Zorn an feine Gnade gedenfen. Sün- 
Biget aber nicht muthwillig und wiffentlih auf Gnade. Denn wer frevent« 
lich auf Gnade fündiget, dem ſoll ſchrecklich mit ewiger Ungnade gelohnt 
werden. Darum nennen aud die Alten den Regenbogen: den Gnadenbogen. 

Zuver aber if ver Regenbogen ein fhöner Zeuge und ſchoͤnes Bilde 
nis unſers Liebhabers Jeſu Chriſti. Dahin führe uns Gott felber, im 89. 
Bialm 9. 35—38, da er fagt: „Ich will meinen Bund nicht entheiligen 
und nit ändern, was and meinem Munde gegangen if. Sch babe einſt 
geihworen bei meiner Heiligkeit: Ich will David nicht fügen; fein Same 
fol ewig fein und fein Stuhl vor mir wie die Sonne; wie der Mond foll 
er cwigfich erhalten fein, und: Gleich wie der Zeuge in den Wolfen gewiß 
fin, Sea." Das ift: Erhebe dich, Tiebes Herz! denke nach: gleich wie Dir 
der Regenbogen zeuget von meiner Gnade: alſo foll mein Sohn, Zefus 
Ghriftus, von meiner Barmderzigfeit vor aller Welt zeugen. Und daher ma⸗ 
fen auch unfere Großeltern Jeſum, den zukünftigen Nichter, auf einen Re⸗ 
genbogen und fagen: daß dieſes Noahs« Zeichen werde in den Wolfen er- 
feinen, nad Chrifi Wort, Matth. 24, 30; wie auch, Offenb. Joh. am 4. 
v. 3, um den Stuhl Chriſti ein Regenbogen gebet. Und der Antichrift, der 
fih für Chriſti Statthalter auegiebt, führet auch einen Regenbogen über dem 
Haupt, Offenb. Joh. 10, 2. Wie nun Sirach fagt, im 43. cap. v. 12: 
„Siche den Regenbogen an, und lobe den, der ihn gemacht hat, denn ex 
bat fehr fchöne Farben“: alfo fage ich: Liebes Herz, ſchaue Iefum Chris 
tum an, und lobe den himmliſchen Bater, der Ihn uns gefchenft Hat; 
tenn er hat ſchoͤne Reden, ſchoͤne Werke, ſchoͤne Wohlthaten. 

Der Regenbogen ift ein unzmweifelhaftiger Zeuge der Gnaden Gottes. 
Mein Herr Sefu, du biſt ein gewiffer Zeuge der Gnaden deines Baters; 
du zeugeſt vom Siebreichen Herzen beines Vaters mit Maren Worten und 
ſprichſt: „Wahrlich, wahrlich, was ihr den Vater werdet bitten, das wird 
er eich geben: — Alſo hat Gott, mein Bater, die Welt geliebt, daß cr 
feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nit ver- 
foren werden, fondern das ewige Lehen haben.” Du zeuge von dem gnaͤ⸗ 
digen ‚Herzen deines Vaters, mit allen deinen Wunderwerfen, ja, mit allen 


teinen Biutströpflein: ſo viel Biutsiröpflein von dir fallen im Delgarten 
Herberger, Magnalia Dei I. 16 
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und am Seuze, fo viel taufend Zeugen haben wir, daß wir nicht feflea 
verloren fein. Wenn nun ber boͤſe Geift mich wird anfechten; ‚wenn wein 
zaghaftiges Herz mich über meine Sünden wird ängſten: fo will ih mich ami 
dich, als auf einen wahrhaftigen Zeugen berufen; auf tein Zeugniß troken 
and mit St. Baulo fagen: „Wer will vertanimen? Chriſtus if hie, Der 
geftorben if." Dein Zeugniß, Herr Zefu, ſoll mir fein böfer Geiſt zer 
daͤchtig machen; in diefem Zeugniß will ich felig werten; dir zu Ehren will 
ich auch ein Zeuge werten, und von dir und deinen Wohlthaten mit Gut 
und Blut zeugen, bis an mein letztes Ente. Der Regenbogen werbeifet 
den Menſchen neuen Eegen: Herr Sefu, du bringeft uns einen viel größern 
Segen, denn du biſt der Samen Abrahams, in welchem wir alle follen gt= 
fegnet werden: Du verheißeſt und giebſt uns zeitlichen und ewigen Segen; 
du bringen uns Vergebung ter Eünten, den Himmel und das ewige Lchen. 

Nachdem der Megenbogen am Himmel geleuchtet hat, kommt Feine 
Sündfluth mehr. Nachdem du, Here Jeſu, dich unfer angenommen baf, 
verdirbt fein gläubiges Herz in ber Welt mehr. Die Zorufluth deines Va⸗ 
ters wird uns bußfertige Sünter nicht erfänfen; du haſt mit deinem 
Triumphlied: „Es if vollbracht!“ uns ein ewiges, helles, ſchoͤnes Wetter 
über Leib und Seel erworben. 

Der Regenbogen fteht immer der Sonne glei’ über; denn er iſt der 
Sonne Widerglanz: Du, Herr Jeſu, biſt affezeit unfer Fürſprecher und 
Kürbitter bei dem himmliſchen Vater; du bit auch der Witergfang feiner 
Herrlichkeit und das Ebenbild feines Wefens, gleicher Majeſtät, Ehren und 
Herrlichkeit. Col. I, 15. Ebr. 1, 3. Du legeſt uns bei deinem Vater ein 
gutes Wort ein, und verföhnent uns mit ihm, 1 Joh. 2, 1. Mdm. 8, 34. 
Durch deine Fürbitte müffen wir felig werben. 

Wer den Regenbogen fehen will, muß empor in die Höhe fehen: 
Wer did, Herr Jeſu, recht erfehen und erfennen will, muß fein Herz vom 
Beitligen und Vergänglichen erheben und trachten nach tem, was droben 
if, Eol, 3, 2. Wer immer nur aufs Irdifche fichet, wie die Scheine 
auf die Eichen, der wird dich nimmermehr recht erfennen. Ach, Herr Jeſu, 
rihte mich auf durch deinen Geift, daß mein Herz fei, wo mein Schatz iſt! 
Der Megenbogen ift nie ohne Wolken, und es folget auch gemeiniglich Be- 
gen; aufs Wenigfte drei Tage droßet er mit Regen, daher nennen ihn bie 
Dorfleute Wetterbiumen: Mein Herr Jeſu, fo bald man dich lieb gewinnet, 
ehret und befennet, fo bald finden fi trübe Wolfen bes Ungfüds und 
Kreuzes und manderlei Platzregen des Elendes; das liebe Kreuz findet ſich 
immer bei deinem Evangelio: Ad, gieb Gnade, daß uns daſſelbe von dei⸗ 
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uer Liebe nicht ſcheide, daß wir uns an ſolchem traurigen Zuſtande aller 
Ehriften nicht ärgern, fondern uns deſſen getröften, Daß du alle Wolfen wirſt 
einmal wegnehmen und ung in die ewige Klarheit verſetzen. 

Liches Herz, beſchaue doch tie ſchoͤnen Karben tes Megenbogens. Die 
alten Kirchenlehrer fegen zwei Barben: Erſtlich wäflerig oder Leibfarbe: zum 
andern rot. Dabei Haben fie zwei Naturen in Chrifto betrachtet: daß er 
wahrer Meufh von Maria und wahrer Gott von Bott dem Vater geboren 
fi. Aber die Gelchrten zählen trei Karben. 

Erſtlich if die Blutfarbe. Das bedeutet, Daß du, Herr Schu, ſollſt 
mit Blut umgeben, denn ohne Blut geihah feine Berfühnung, Chr. 9, 22, 
Bei der Befchneidung vergießt die dein erſtes Dlutströpflein: im Oelgarten 
ſlebeſt du im Blutſchweiß: im Richthaus läſſeſt du dich blutroth fehen: am 
Kreuz hängeſt du in deinem Blut; denn durch dein Blut willſt du das 
Herz des himmliſchen Vaters ausſöhnen, daß unfere Blutſchulden gewaſchen, 
und unſere blutrothe Sünden ſchneeweiß werden möchten, Eſa. 1, 18. Alſo 
biſt du unſer Hoherprieſter. 

Danach iſt der Regenbogen geld, Denn dir, Herr Jeſu, gebühret, 
als unſerm großmächtigen Könige, die goldgelbe Krone. Du ſollſt billig 
führen eine dreifache Krone: denn du haft zu gebieten im Himmel, zu be⸗ 
fehfen auf Erden, zu fchaffen in der Hölfen. Alle Greaturen müffen dir zu 
Gebot fichen. Alſo biſt du unfer König. 

Zum dritten if der Megenbogen grün. Du, Herr Jefu, biſt bie 
rechte grüne Farbe, die grüne Wieſe unſers Herzens; du ſtärkeſt Die Augen 
unſers Glaubens, als die anmuthige grüne Barbe; bei bir ift unferm Her⸗ 
zen am aflerbeften, du bift das grüne Holz, der rechte grüne Baum des 
Libens, davon wir Saft und Kraft haben. Die grünende Ruthe Aarons 
iR nur ein Bildniß und Schatten gewefen deines allezeit grünenden Ber 
dienſtes, das allezeit gilt an unferer Seligfeit. Der Regenbogen breitet 
feine Arme berab von der Höhe, und thut, als wollte er die Erde faſſen 
und binauf ziehen: Du, Herr Jeſu, rühren Himmel und Erte an; du biſt 
wahrer Gott und Menih: Gott vom Himmel, Menſch von ber Erde; ber 
Himmel if dein Stuhl, die Erbe if dein Fußſchemel, du trittit auch in bie 
Hoͤhe des Kreuzes, und Hreiteft deine Arme weit aus: du greifeft nach un« 
ferer Seele; du greifeft nach der Erdfugel unfers Herzend. Denn du fagf, 
Job, 12, 32; „Wenn ich erhöhet werde von der Erde, will ich fie alle zu 
mir ziehen.” Du willit die Menſchen Hinauf in den Simmel ziehen und 
fie zu deinem Bater bringen. Du breitet noch heute beine Arme aus im 

heiligen Evangelio, und Tode uns wie eine Gluckhenne ihre Küchlein un⸗ 
16 * 
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und am Meunze, ſo viel taufend Zeugen haben wir, daß mir nicht ſefle 
verloren fein. Wenn nun ber boͤſe Geiſt mich wird anfechten; wenn mein 
zaghaftiges Herz mich über meine Sünden wird ängfen: fo will ih mich anf 
dich, als auf einen wahrhaftigen Zeugen berufen; auf bein BZeugniß troker 
‚und mit St. Paulo fagen: „Wer will verdammen? Chriſtus if bie, der 
geftorben iſt.“ Dein Zeugniß, Kerr Jeſu, ſoll mir fein böfer Geiſt ver⸗ 
dächtig machen; in diefem Zeugniß will ich felig werten; dir zu Ehren will 
ih audy ein Zeuge werden, und von dir und deinen Wohlthaten mit Gut 
und Blut zeugen, bis an mein letztes Ente. Der Regenbogen verbeifet 
den Menſchen neuen Segen: Herr Sefu, du bringer uns einen viel großen 
Segen, denn du bift der Samen Abrahams, in welchem wir alle ſollen ge» 
ſegnet werden: Du verheißeſt und giebft ung zeitlichen und ewigen Segen; 
du bringen und Vergebung der Eünten, ten Himmel und das ewige Lchen. 

Nachdem der Regenbogen am Himmel gelenchtet hat, kommt feine 
Sündflurh mehr. Nachdem dir, Herr Jeſu, dich unfer angenommen haft, 
verdirbt fein gfäubiges Herz in ber Welt mehr. Die Zorufluth deines Va⸗ 
ters wird uns bußfertige Sünter nicht erjünfen; du Haft mit deinem 
Triumphlied: „Es iſt vollbracht!“ uns ein ewiges, helles, ſchoͤnes Wetter 
über Leib und Seel envorken. ’ 

Der Regenbogen fieht immer der Sonne gleich über; denn er iſt ber 
Sonne Widerglanz: Du, Herr Jeſu, bit allezeit unfer Fürſprecher und 
Kürbitter bei dem himmliſchen Vater; du biſt auch der Witerglang feiner 
Herrlichkeit und das Ebenbild feines Wefens, gleicher Majetät, Ehren und 
Herrlichkeit. Col. 1, 15. Ebr. 1, 3. Du legeſt uns bri deinem Vater ein 
gutes Wort ein, und verföhneft und mit ihm, 1 Joh. 2, 1. im. 8, 34. 
Durch deine Fürbitte müſſen wir felig werben. 

Wer den Regenbogen fehen will, muß empor in die Höfe fehen: 
Wer dich, Herr Jeſu, recht erfehen und erfennen will, muB fein Herz vom 
Beitlichen und Bergänglichen erheben und trachten nah dem, was droben 
if, Got. 3, 2. Wer immer nur aufs Irdifche fichet, wie die Schweine 
auf die Eichen, der wird dich nimmermehr recht erfennen. Ad, Herr Icht, 
richte mich auf durch deinen Gelft, daß mein Herz fei, wo mein Schatz it: 
Der Regenbogen if nie ohne Wolfen, und es folget auch gemeiniglich Nee 
gen; aufs Wenigfle drei Tage drohet er mit Regen, daher nennen ihn Die 
Dorfleute Weiterbiumen: Mein Herr Jeſu, fo bald man dich lieb gewinnet, 
eheet und befennet, fo bald finden fi trübe Wolfen des Unglücks und 
Kreuzes und manderlei Platzregen des Elendes; das Liebe Kreuz fintet ſich 
immer bei beinem Gvangelio: Ad, gieb Gnade, daß uns daſſelbe won dei⸗ 
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ner Ziche nit ſcheide, daß wir uns an ſolchem traurigen Zuflande aller 
Chriſten nicht ärgern, fondern uns deſſen getröflen, daß du alle Wolken wieR 
einmal wegnehmen und uns in die ewige Klarheit verſetzen. 

Liebes Herz, beſchaue doch die fhünen Karben des Megenbogens. Die 
alten Kirchenlehrer fepen zwei Karben: Erſtlich wäfferig oder Leibfarbe: zum 
andern roth. Dabei haben fie zwei Raturen in Chriſto betrachtet: daß er 
wahrer Menfh von Maria und wahrer Gott von Gott dem Vater geboren 
ſei. Aber die Gelehrten zählen drei Karben. 

Erſtlich if die Blutfarbe. Das bedeutet, daß du, Herr Schu, ſollſt 
mit Blut umgeben; denn ohne Blut gefhah feine Berföhnung, Ebr. 9, 22. 
Dei der Beſchneidung vergießt du bein erſtes Blutstroͤpflein: im Oelgarten 
ſtebeſt du im Blutſchweiß: im Michtkaus läſſeſt du Did blutroth fehen: am 
Kreuz hänge du in deinem Blut; denn durch bein Blut willſt du das 
Serz des himmliſchen Vaters ausfchnen, daß nnfere Blutſchulden gewafchen, 
und unfere biutrothe Sünden ſchneeweiß werden möchten, Eja. 1, 18. lie 
bit du unjer Hoherprieſter. 

Danach it der Negenbogen geld. Denn bir, Herr Jeſu, gebüßret, 
als unferm großmädtigen Könige, die goftgelbe Krone. Du fol bilkig 
führen eine dreifache Krone: denn du haft zu gebieten im Himmel, zu bes 
fehfen auf Erden, zu Schaffen in der Höllen. Alle Greaturen müffen dir zu 
Gebot fichen. Alſo bift du unfer König. 
| Zum dritten if der Regenbogen grün. Du, Herr Iefu, bift bie 

rechte grüne Farbe, die grüne Wiefe unfers Herzens; du ſtaͤrkeſt die Augen 
unjers Glaubens, als die anmuthige grüne Farbe; bei dir ift unferm Her⸗ 
zen am aflerbeiten, du bift das grüne Holz, der rechte grüne Baum des 
Lebens, davon wir Saft und Kraft haben. Die grünende Ruthe Warons 
it nur ein Bildniß und Schatten gewefen deines allezeit grünenden Ver⸗ 
dienfted, das allezeit gilt an unſerer Sefigfeit. Der Regenbogen breitet 
feine Arme herab von der Höhe, und thut, als wollte er die Erte fallen 
und hinauf ziehen: Du, Here Jeſu, rühren Simmel und Erde an; du biſt 
wahrer Bolt und Menfh: Gott vom Himmel, Menfh von der Erde; der 
Simmel if dein Stuhl, die Erbe ift dein Zußfchemel, du trittit auch in Die 
Höhe des Kreuzes, und breitet deine Arme weit aus: du greife nach) uns 
ferer Seele; du greifeft nad der Erdfugel unfers Herzens. Denn du fagf, 
Sob. 12, 32: „Wenn ich erhößet werde von der Erde, will ich fie alle zu 
mir ziehen.” Du willft die Menfchen Hinauf in den Himmel ziehen und 
fie zu deinem Vater bringen. Du breitet noch heute deine Arme aus im 
heiligen Evangelio, und fode uns wie eine Gluckhenne ihre Küchlein uns 
16 * 
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ter ihre Wlägel; wer dir folgt, deiner Stimme gehorcht und zu dir kommt, 
den zieht dur Ins ewige Leben. " 


Der Megenbogen ſchrecket und tröftet; denn er erinnert uns zugfeid 
von Gottes Zorn und aud von Gottes Gnade: eben fo redet Eſaias von 
dir, Herr Sefu, im 35. cap. v. A: „Sehet, euer Gott, der fommt zur 
Rache; Gott, der da vergift, kommt und wird euch heffen. Du üfek 
Rache am Zeufel, Tod, Höfen, Tyrannen und Kepern; aber tu beweifeft 
Gnade und Hüffe an allen frommen Herzen. 


Bei dem Negenbogen kommt zufammen Gottes Auge und Herz und 
Noahs Auge und Herz. Denn Gott ſpricht: „Siehe.“ Item: „Ran fell 
meinen Bogen ſehen.“ Noah foll den Bogen anfehen und babei im Ser. 
zen erkennen, daß Gott fein Freund fe. Danach fpridt Gott weiter: 
„Darum foll mein Bogen in den Wolfen fein, daß ih ihn anfehe, und 
gedenfe an den ewigen Bund.” Alſo iſt der Regenbogen gleih wie ein 
Mittelpunkt und Mittler, da fih Gottes und der Menjchen Augen und Her⸗ 
zen follen zufammen finden. Ach, Herr Jeſu, wie ſchoͤn bit du mir all- 
bier vorgeftellt! Du biſt der Mittler: auf dich ift Augen und Herz Deines 
Vaters gerichtet; um deinetwillen will er guädig fein. Darum muß id) und 
will meine Augen und Herz auf did aud richten. Wenn id auf dich ſche, 
fo bin ich mit deinem Vater verföhnt; denn auf dir und in bir beruhet 
ganz und gar bein lieber Vater. Du bift vor deinem Bater wie ein edler 
Denkring; du biſt auch meines ‚Herzens güldener Denkring. Ach Hilf, daß 
meine Augen und Gerz fi nimmermehr von dir wenden. Wo bein Bater 
Augen und Herz hingerichtet hat, da will ih aud mid hinfchren; fo ift 
mir ewig geholfen. 


Wenn große Wetter aufgezogen find und wenn ber Tag von ſchwar⸗ 
zen Wolken ift finfter geworden: da hat ſich Noah mit großem Verlangen 
nach tem Regenbogen umgefehen. Alſo wenn die große Roth, Elend und 
Armuth fih wird bei mir beweifen, fo will ich mid eifend, fchnell und ge⸗ 
fihpwinde nad dir, Herr Jeſu, umfehen; Noahs Kunftftüdlein in feinem 
Kummer fei auch mein Kunftftüd in aller Betrübniß, fo wird meinem ge 
Angfteten Herzen beffer werden. Ach, wie wird Noahs Herz gelacht haben, 
wenn er den Hegenbogen bat gefehen! Da wird er gefagt haben: Gelobt 
fet die Gnade und Wahrheit Gottes; gelobt fei die alte Liebe Gottes, tie 
mih aufs Reue vom Himmel anfeuchtet: alfo, wenn ich an dich gedenfe, 
Herr Jeſu, fo wird meinem Herzen fo wohl, als wenn ich im Himmel un⸗ 
ter den heiligen Engeln ſaͤße; daß ih anfange, Gott zu Toben, zu rühmen 
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und zn preifen; Daß ich "die Freude meines Herzens nicht genugfam mit 
Worten von mir geben kann. 

Bie nun Roah von feinem Megenbogen und feiner Deutung wird 
gern geredet Haben: alſo will auch ich von Dir, Kerr Jeſu, herzlich gern 
seien mein 2ebenlang ; dein Lob foll allezeit in meinem Munde fein. 

Allerliebſter Zeuge meiner Seligfeit, Jeſu Chriſte: Gines bitte ich 
ven dir, Das hätte ich gen: Du, ſchoͤner Gnadenbogen, erfheine meiner 
Seele in aller Roth, und made mich fröhlich mit deinen fchönen Farben; 
erinnere mich, daß du mein Kürbitter, Schutzherr und Troͤſter biſt; wenn 
meine Augen im Tote finfter werden, fo faß dein Licht und Leben in mein 
manes Herz fallen; firede deine Arme aus, du flarfer Regenbogen: greif 
nah meinem blöden Herzen und troͤſte mich; greif nad meiner Seele und . 
drüde mich an dein Tiebreiches Herz; zieh mich hinauf zu Dir und deinem 
himmliſchen Vater ind ewige Leben! fo will id tauſendmal fröpficher fein 
ale Road, wenn er'den Regenbogen hat beſchauet. Bernhardi Wort fei auch 
mein Wort *). Mein füßer Herr Jeſu, wenn ich fterben foll, fo verlag mich 
nicht, daß ich dich auch nicht verlaffe; ſei du mein Beiftand, Schupherr und 
Grföfer, wenn id von diefer Welt abfcheiden fol, Ad, Herr Zefu, du here 
zer füßer Lichhaber meiner Seele, erſcheine mir ja in feiner andern Geſtalt, 
ald wie du in deinem Blut am Kreuz für meine Sünde gezahlt, nr den 
Simmel erworben, und Gottes Gnade erlangt haft; zeige dich meinem Her⸗ 
en, wie du deine Arme, als ein fehöner Regenbogen, ausfpanneft, und nach 
meiner Seefe greifelt, diefelbe in den Himmel zu heben; fo genüget mir. 
Tafür will ich dich preifen in Ewigkeit! - Amen. 


t 


— — — — — — — — 


AU. Jeſus der edelſte Weinſtock in Noahs Weinberge 
und aller frommen Chriſten Herzgäaͤrtlein. 
1. Bud) Mof. 9. 
Moſes ſagt, Noah ſei ein Ackermann geworden, und habe ſich mit 
feiner ſauren Arbeit genaͤhret. Schäme dich, du träge Faulheit! Noah Hat 





l) Cum me mori cst necesse, Cum me jubes emigrare. 
Noli mihi tum decsse, Jesu chare, lunc appare, 
In tremenda morlis hrra O amator amplectende, 
Veni, Jesu, absque mora, Temet ipsum lunc osiende 


. Tuere me et libera. In Crüce salutifora. 
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kaiſerliche Landgäter; dennoch gehet er nicht Pflaftertreten: ımd du haft Faum 
Das Tiebe Brod zu effen; doch willft du die Haut nit dran ſtrecken? 
„Sehe Hin zur Ameiſe, du Fauler,“ Spr. Sal. 6, 6. Noah baut Wein- 
berge: Das find die erſten Weinberge, davon wir in der Bibek lefen. Gott 
befcheeret dem aften Roah in feinem Kummer ein füßes Freudentränklein; 
und damit er Pas Fleifh, das ihm Bott zu effen erlaubt hatte, deſto beſſer 
verbauen koͤnne, Täßt er ihm einen gefunden, reinen, fräftigen, wärmenden 
Wein wachen. Da ficheft du abermal, wie Gott um des Menfchen Leben 
und Geſundheit fich befümmert. Weil aber Bott den Wein zur Gefun® 
heit hat gefchenft, fo fol Niemand mit diefem edlen Mebenfaft nach fund« 
dem Weltbraucd feiner Gefundheit Schaden thun. Wen es Gott Befcheeret, 
der mag mit guten Gewilfen ein Trünffein Wein zur Geſundheit Brauchen. 
Arme Leute haben arm Kreuz, da heißt es: Flaſche, richte Dich nach der 
Taſche. St. Baufus fchreibt, 1 Tim. 5, 23: „Trinke nicht mehr Wafler, 
fondern brauche ein wenig Weins, um deines Magens willen, und dag du 
oft krank biſt.“ Seht verfchwenden viele Leute biefen edlen Trank unnüß, 
darum will auch Gott nicht mehr wohlgerathene Weine befcheeren. 

Alldter müffen wir die Gedanken ein wenig zufammenhaltnn, und den 
Weinberg Noahs mit geiſtlichen Augen befhauen. Die chriftfiche Kirche 
wird oftmals einem Weinberge verglichen. Da Jakob fagen will, daß ver 
Herr Jeſus im Volk Gottes ſich werde offenbaren, 1 Mof. 49, 11, ta 
frriht er: „Er wird fein Füllen an den Weinftod binden:“ das if, im 
Weinberg Gottes, im Jüdiſchen Lande, zu Serufafem, wird er fein Kleid 
im rothen Wein wafchen, fein Bfut vergießen und fterben. Alſo thut auf 
Eſaias, cap. 5, 1. Cr finget Jeſu Chriſto zu Ehren ein. Liedlein vom 
Weinberge. Eben dieſes Gleichniß führet der Herr Jeſus ſelbſt, Matth. 21, 
ſo wohl auch am 20. cap. Es wird aber die chriſtliche Kirche vornehmlich 
darum einem Weinberge verglichen, weil der edle Weinſtock Jeſus Chriſtus 
Darin geliebt, geehrt und bekannt wird; von welchem wir Saft und Kraft, 
Zroft und Leben müffen haben. Und diefen Weinftod hat Noah gewiß 
auch in feinem Weinberge gehabt; er hat ihn im Garten feines Herzens 
geliebt, und kei dem edlen Weinſtock tm feinem Weinberge von ihm und 
feiner Sußigfeit geredet. 

Deßwegen wollen wir auch diefem Geheimniß ein wenig nachdenken. 

Liebiter Herr Jeſu, du biſt ja der rechte Weinftod, wie du Dich ſel⸗ 
ber dazu bekenneſt, Joh. 15: „Sch Pin der rechte Weinftod, und mein Va⸗ 
ter ein Weingärtner.“ Item: „Sch bin der Weinftod, ihr feid tie Res 

Ah, wie künſtlich kannt du dich meinem Herzen abbilden! Wein 
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bei; iR erdfarb und bleich: adı, Herr Jeſu, du Hin der Schünfte unter ben 
Reufhenfintern, und um meinetwillen werblafien Tu im Tode Des Kreuzes; 
„ta war feine Geſtalt, Die uns gefallen hätte,“ Eſa. 53, 2; nur daß ih 
mete ſchoͤn werden, und deinem Bater wohlgefallen. 

Das Weinholz wird mit dem Weinmeſſer gefchnitten: Du, Herr Jeſu, 
win bald am achten Tage nad; deiner Geburt befchnitten, daß Blut zur 
Verzebung der Sünten won bir fließe; biefes bein erſtes Blutströpflein iſt 
wichtiger als alle meine Sünden. Ad, wie hat did ter Zorn eines Va⸗ 
ters um meiner Sünden willen in deinem beifigen Herzen durchritzet und 
turhängftet! Und abermal, am Kreuze, da du ſagteſt: „Mein Gott, mein 
Gott, wie haft du mid verlaffen!” das Wert redeſt du an meiner Statt, 
dab ich nimmermehr darf alſo ſchmerzlich lagen. Dein himmliſcher Vater 
füneidet meine Sünden an Leinen heiligen Leibe ab, denn mit meinen 
Sünden haſt bu Dich beladen; dafür fei gelobt in Ewigkeit! 

Das Helz weine, wenns gefchnitten wird: Herr Iefu, ach, wie wei⸗ 
ne du! du thuſt Kein Opfer am Kreuz mit Thränen und großem Gefchrei, 
Ger. 5, 7, damit ih mich in Ewigkeit möchte freuen. Der Weinhader 
ſucht mis der Hade die Wurzel, als wollte er den Stel gar umreißen: 
Mein Herr Jeſu, man fiehet dir auch nach Leib und Leben; du wirft ang 
gerettet, Dan. 9, 26. Du mußt flerben; aber dein Tod erlangt mir 
das Leben. Man fihmähe dich am Kreuz, aber deine Schmach erwirbt 
wir die ewige Ehre. 

Man beblattet den Weinſtock; man bindet ihn: Du, Herr Iefu, wirft 
nat ausgezogen, wirt auch gebunden, auch endlich mit eiſernen Nägeln an 
des Krenzes Pfahl geheftet: aber du legſt darum deine Kleider ab, daß wir 
mit dem Rod deiner Unſchuld und Gerechtigkeit möchten bedeckt werden. 
Du wirk gebunden, Daß wir aus ten Banden unferer Sünden, aus der 
Naht des. Teufels und des ewigen Todes los gelafjen würden. 

Der Weinſtock kriegt Augen: Du, Her Jeſu, kriegt Wunden und 
Striemen ; dein ganzer Leib gewinnt Augen, die weinen alle lauter Blut; ich 
meine, Das find rörhliche Augen (1 Moſ. 49, 12,). Das Alles bringt mir 
lauter Troß, wenn ich in meiner Betrübnig Waſſer aus den Augen, Blut 
aus dem Kerzen weine. | 

Der Weinjtod fangt an zu blühen: Du, Herr Jeſu, haft deine hold⸗ 
feige, wohlricchende Blüte: Deine fieben kräftige Worte am Kreuz find 
lauter fhöne Blumen, die unjer mattes Herz in Noth und Tod crquiden. 
Dir Beinftod ſtoͤßt mit Macht in die Höhe, daß ihn aud der Winzer oft 
muß beſchnciden, damit er fi nicht uͤberwachſe: alfe, Herr Jeſu, blcibſt 
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du nicht in Deiner Niedrigkeit; der Tod und das Grab koͤnnen dich nid 
behalten: du brichſt in die Höhe und reife aus dem Gefängniß deines 
Grabes, geheſt als ein Herzog hervor, und fährt endlich hinauf und ſetzeſt 
dich zur Mechten der Majeftät Gottes. Deine unüberwindfiche Wunderkraft 
iſt mein Troſt in.allem Elend. 

Der Weinſtock trägt viel Trauben; er giebt den lieblichſten Saft ad 
Trank auf Erden: Herr Jeſu, dein Verdienſt ftärfet uns im Gebet, Kreug, 
Anfechtung, Leben und Tode; beine Gnade giebt uns ven befien Troſt im 
der ganzen Welt. Wie man den Zraubenfaft in ein Kläfchlein oder Fäß⸗ 
ein füllet: alſo fülle ich mein Herzquartier von deinem Zroft bis oben 

an; aus deiner Fülle behelfe ich mich, Joh. 1, 16. 

Wenn ein Winzer einen guten Weinftod weiß, fo ruhet er nidt, bie 
er ihn in feinen Weinberg gebracht Hat: alfo Tann mein Herz nicht zufrie= 
ven fein, ich babe denn dich bei mir, Here Jeſu. Mein Herz foll bein 
Meingarten fein, Herr Sefu Chrifte; die tiefe Grube iſt ſchon bereitet: ich 
ertenne in ‚rechter Demuth meine -Unmwürbigfeit; darum falle ih dir zu Fu⸗ 
fe. Ad: verfhmähe mein Elend nicht; ich will dich mit beiden Händen 
meines Glaubens ergreifen, und tief, tief in die Grube meines bemüthigen 
Herzens fepen, daß ich von bir Saft und Leben habe. Senke did felber, 
Herr Jeſu, in mein Herzberglein; ich will Dich wohl verfharren, und mit 
neuem Leben chren, bir dienen, dich preifen; du fol in meinem Herzen 
+inen guten, frifhen Grund finden; id will in feter Gottesfurcht leben 
und bedenken, daß ih Staub, und Afche bin: ich will mid gegen Morgen 
lagern mit meinem Herzen; ich will ſtets das Reich Gottes und feine Ge⸗ 
rechtigkeit ſuchen: Du felber wolleſt mich mit der Sonne deiner Liebe er⸗ 
wärmen, mit der gefunden Luft deines Geiftes anhauchen, und mit dem Füße 
fen Regen deiner Gnaden befeudhten; das Gras und Unfraut afler weltlis 
hen Sorgen aus meinem Serzen jäten und reißen, und Gedeihen geben, daß 
ich durch dich ſelig werde. Ich will dich verzäunen mit tägfichem Gebet 
und Liebe zu gottlichem Wort; ich will gerne und oft von dir reden und 
hören. Herr Sefu, befeftige felber den Zaun um mein Herz, daß ih dich 
in Feiner Anfechtung verliere. 

- Aühier denke auch nah dem Wort bes Herrn Jeſu, da er fprict: 
„Ihr feid die Neben. Einen jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringet, 
wird mein DBater wegnehmen; und einen jeglichen, der da Frucht bringet, 
wird er reinigen, daß er mehr Frucht bringe.” Stem: „Gleich wie ber 
MRebe Feine Frucht kann bringen won ihm felber, er bleibe denn am Wein⸗ 
ſtock: alfo auch ihr nicht, Ihr. bleibet denn an mir. Ich bin der Weinftod, 
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ihr feib Die Neben. Wer in mir bleibet, und ich im ihm, der bringet viele 
Frucht; denn ohne mich fünnet ihr nichts thun. Wer nicht in mir bfeibet, 
ter wird weggeworfen wie ein Rebe, und verdorret, und man ſammlet fie, 
und wirft fie ins euer, und müſſen brennen.“ Ad, Herr Jeſu, gieb 
Gnade, daß ich nicht fei eine gelbe Wafferrebe, nicht ein untüchtiger Maul⸗ 
Hrift, der andern den Troſt vor dem Maul wegnimmt, fi des Chriften« 
ums hochrühmet und in der That Nichts beweifet; denn folche werden 
ron dir abgefchnitten werden und zu Nichts taugen, als zum hoͤlliſchen 
Geuerholz, Ezech. 15, 4: fondern laß mid fein einen guten, geraden, frucht⸗ 
baren Reben, der in dich gepfropfet und gefentet ſei. Gieb mir Berftand, 
tab ich deine Liebe erfenne, wenn du mid mit dem Kreuz⸗ und Ungluͤcks⸗ 
meiter befchneident, wenn du mich mit allerlei, Trübſal wohl bebfatteft und 
umgräbeſt; denn es foll mir doch zu Nutz und Frommen gelangen. Und 
weil ih aus dir Saft und Kraft, Leben und Seligkeit habe, fo gieb Gna- 
de, Daß ich, Dir zu Ehren, amd meinem Rädften nützliche Zräublein vor« 
trage und mir ihm bandfe, wie du mit meiner Seele haft gehandelt. Re⸗ 
giere mich, daß id) mich an ben Pfahl deiner Heifigen zehn Gebote Halten 
wire, und in Sünden und Schanden nicht eigenwillig werfrumme, fondern 
in allen chriſtlichen Tugenden gerate- aufwachſe und mid die weichen Stroh⸗ 
dandlein leiten, und deine guten Worte im Evangelio erweichen faffe; daB 
ih in Betrachtung deiner hohen Wohlthaten und ter Liebe deines Vaters, 
md Gunſt deines Geiftes, ungezwungen anfange, dir zu dienen. Rimm 
von mir weg bir breiten ummüßen Blätter der Hoffart; beüte mich im 
Sommer des Gluͤcks vor dem Ungeziefer und Zeufelsgefchmeiße der Sün- 
ten und decke mic mit deinem Geifte, daß ih im Winter des Unglücks 
nicht erfriere und von dire abfpringe: fo will ich Dich rühmen und preifen 
in Ewigfeit. - 

Herr Jeſu Chrifte, du edler Weinkod meiner Seligkeit, von dir habe 
ih alle meinen Saft, Kraft, Macht, Troft, Leben und Freude; wenn ich 
dih habe im Weinberglein meines Herzens, fo frage ich nichts nach Him⸗ 
wel und Erden; wenn mir gleich Leib und Seel verſchmachtet, fo bift du 
doch allezeit meines Herzens Troſt und mein Theil; darum foll did auch 
wein Herz ehren, Tieben, rühmen, Toben. und preifen in alle Ewigleit! Amen. 
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XIM. Jeſus der hochgelobte Gott md Her Sems, 
deffen auch Die Kinder Japhets in der breiten Seiden- 
ſchaft genießen follen. 
1. BZuch Moſe 9. 


R oah Hat ſonderliches Gluck zum Weinwachs, darum haben ihn 
die Heiden Janum genannt, (denn Jain heißt Wein in ebräiſcher Sprade,) 
und Haben ihn mit zwei Angefihtern gemalet. Denn Noah Bat beides, 
die Welt vor der Sündfluth, und die Welt nah der Sündfluth gefehen. 
Nachdem nun Noah den Sommer über gearbeitet, machet er einmal einen 
fröhlichen Martins Abend; denn es ift doch Fein Dörflein fo klein, es iR 
einmal Kirmeß darin. Er lahet fih von dem edlen Mebeniaft und wuutert 
ſich über das koͤſtliche Gewaͤchs: Mein Gott, wie. ſoll ih dir das Geſchenk 
immermehr verdanken, wie foll ich deine Wunder genngfam preifen? Du 
haft Waſſer zu Wein gemacht; ber Weinſtock hat das Negenmafler zu 
fih gezogen; deine Allmacht hat das Megenwailer im Weinholz wunder⸗ 
barlich in einen Löftlihen Wein verwandelt. Darauf nippet Noah aber 
mal ein Trünffein, und danket Gott, daß er feine Arbeit hat laſſen 
glücklich gerathen. Indem nun der fromme Noah ſich mit einem Schlürf⸗ 
kein nach Lem andern erfultiget, wird er mit einem Näufchlein über⸗ 
eilet; dieweil er noch nicht hatte erfahren, wie biefer edfe Trank, mit 
Uebermaß genommen, fünne dem Denfchen ſchaden: "ra fangt ee an zu 
taumeln, fällt in der Hütte nieder, bleibet bloß, ungededt liegen, als ein 
Klotz, und vergiffet der gebüßtfichen Hauszucht und Ehrbarkeit. Da fie 
heſt du, daß feine Küche iR, da micht zerbrochene Töpfe drinnen waren; 
Ghriftus allein follte ohne Sünten fein, darum if fein Heiliger ohne Ge⸗ 
brechen geweien. Man fiehet auch wohl, daß man alte verlehte Amtsperſo⸗ 
men und befümmerte Leute, die aus Schwachheit ihres Hauptes über ihr 
Bermuthen mit einem Truͤnklein übereifet werden, nicht bald fol bem Teu⸗ 
fet geben. Gier wird Meifter Faſtnacht⸗Bruder jagen: Das iſt ein Text 
für mid: hat fih tod Noah au vollgefoffen und ungebühelich verhalten ; 
darum may ichs auch thun, und fo ich gleich ungebührliche Sachen vor« 
nehme, jo hats nicht fo viel auf ſich: iſts doch zuvor auch geſchehen! Halt 
fille, Bruder! Noahs Exempel dienet dir nichts in deinen Kram: Noah hat 
fein Lebetag nur einmal über die Schnur gehauen; wie oft aber haft du 
fhon zuviel gethan? vielleicht alle Jahr mehr als 360 Mat, ja, wohl alle 
Tage dreimal! höre auf, du redeſt deine eigene Schande. Noah thuts nicht 
vorſätzlich, wifjentlih, fondern wird über Bermuthen, als cin Dann voller 
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Sorgen, erſchlichen; und du willſt freventlich, mit gutem Rath, im Dich, 
als in ein Spülfaß giefen? Das reimet fih nicht. Von Noah folk du 
nit lernen faufen, fontern vor einem ſtarken Zrunfe dich hüten; daß du 
nicht nach Noahs Exempel zu Unrath kommſt, und Jemand Aergerniß gie⸗ 
DR Willſt du froͤhlich fein, fo laß es bei der Frende bleiben: Einen gu⸗ 
sen Tranf und gefunden Biſſen goͤnnet dir Gott herzlich gern: aber trink 
und iB, Gottes und deines Todes nicht vergiß; des Todes Jeſu Chrifti 
auch nicht wergiß. Darum bat man vor Zeiten das Bilbniß des Kreuzes 
Jeſu in Die Kannenboden gemacht. Man: fommt zu Zifche, als zu einem 
Altar, fagt Bernhardus !). Alsdann hält man rechte Mahlzeit, wenn man 
Chriſti nicht vergiffet ?2), hat man vor Zeiten gefagt. Weilnun Noah wider 
alle fein Vermuthen zu einem Raͤuſchlein kommt, folfte es ihm billig alle 
Belt zu Gut halten. Uber höre Wunder: der afte hundertjährige Ham, 
Noahs jüngſter Sohn, wird ter Bloͤſe des trunfenen Vaters gewahrt, füngt 
an zu Sachen, und Hat feine große Breude dran, verunglimpfet feinen na⸗ 
türlichen Bater bei feinen frommen Brüdern, will fie einnehmen, und dem 
Vater aufſätzig machen. Drum wird er billig verflucht mit feinem unar« 
tigen Geſchlechte. Ham bat viel Gefellen in der Welt, die Nichts Fönnen, 
als wie unfläthige Säuen, die mit ihrem Rüffel in Stanf und Koth wühe 
len, und werten keinmal froͤhlich, als wenn fie ihren Nächten follen durch 
die Hechel ziehen: es thun es auch wohl oftmals alte Leute, die es follten 
beſſer gelernet haben; denn Alter iR nicht alfezeit für Klugheit gut. Es 
hüte ſich aber ein jedes fromme Kind, daß es nicht feiner Eltern Fluch auf 
fh (ade, denn Baters Fluch beklebet "gerne, wie die Erfahrung und diefes 
Crempel beweifet. Die zwei frommen Söhne aber, Sem, der Juden, und 
Japhet, der Heiden Vater, ſchweigen ſtill; fie wollten, daß «8 in der gan⸗ 
zen Welt verfchwiegen und verdecket wäre: gehen rücwärts hinzu, und berfen 
ihren lieben Alten Herrn Bater. Ei, du liche Frömmigkeit, Zudt, Ehr 
und QZugend, wie bil du fo großes Lobens werth! Der ift weife und 
wohlgelehrt, der alle Ding zum Bellen ehrt. Drum erlangen fie auch den 
Segen, dahingegen Ham verfluchet wird. 

Noahs Alter ift geweien 950 Jahr; da haft du einen neunhundert 
und funfzigjährigen Sreuzträger, drum laß dir im Kreuz nicht grauen: mit 
Roah hörete es doch einmal auf, mit dir wirds auch nicht cwig währen. 

Allhier finden wir abermal unfern Herrn Jeſum Chriftum. Einmal 

1) Ad mensam quasi ad aram. 
2) Tum bene prandetur, cum Christus adesse videtur. 
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verdeckter Weiſe, wie Cyprianus dies erſehen: Noah pflanzet Weinberge: 
Jeſus bauet den geiſtlichen Weinberg des Jüdiſchen Landes. Roah wird 
geſpottet von Ham: alſo auch unſer Herr Jeſus wird gehöhnet von vielen 
boͤſen Leuten: Roah wird geehret von Sem und Japhet: alſo ter Herr 
Jeſus wird von Joſeph, Simon, Nicodemo, Johanne ꝛc. geehret. Noabs 
Epötter wird verflucht: Die den Herrn Jeſum verachten, müſſen ewig ver⸗ 
Soren fein: Die aber Noah chren, die erlangen den Segen: alfo die Jeſum 
Ghriftum in wahrem Glauben ehren, erlangen das ewige Leben. Liebſter 
Herr Jeſu ChHrifte, Hilf, DaB ich mich an deiner Blöße und geringen Geſtalt 
am Kreuze nicht ärgere, Dich mit den ungläubigen Suden und Helden nidt 
läftere, fondern mit geblendeter Vernunft hinzutrete zu Deinem Kreuze, meine 
hoͤchſte Luft bei dir fuche; daß ich alfo den ewigen Segen erfange. Amen. 

Aber wir finden au den Herrn Jeſum allhier mit Maren Worten: 
„Gelobet fei Gott, der Herr Sems.“ Das ift Jeſus Chriftus, ter ans 
Erms Linie und Blutsfreundfhaft foll geboren wertm. So wird aud 
bald darauf gefagt: „Gott breite Japhet aus,“ oder, wie im Ebräijchen 
Text fichet: Gott fprehe dem Herzen Japhets freundlich zu, überrete ibn 
mit glatten füßen Worten des Heiligen Evangelii, fülle ihm bie Ohren mit 
fo lieblichen Reden, daß fi fein Herz vor Freuden ausbreite und Taffe ihn 
zum großmächtigen Volke werden und fammt allen feinen Rahfommen in 
Sems Hütten wohnen, das if, zur Gefellfchaft des Volle Gottes treten 
und in wahrer Erfenntniß des Gottes und Herm Sems felig werten. 
Eiche, liebes Herz, wie fhön wird allhier gefaget, daß Sefus ein Heiland 
fei wicht allein der Juden, weldye von Sem fommen, fondern auch der Hei⸗ 
den, die von Japhet ihre Abkunft haben. 

Süßer Herr Jeſu, du bift .der gefobte Gott und Kerr Sem’s, du 
bit auch mein Baruch Jehovalı, Elohim, mein gefobter Herr und Gott; 
ich faze mit dem Apoftel Thoma: „Mein Herr und mein Gott.“ Du biſt 
der wahrhaftige Gott und das ewige Leben, du biſt mein gebietenber Herr; 
du haͤltſt dich Herriich, ehrlich, milde und ſtattlich gegen mich in alfen mei⸗ 
nen Noͤthen. Du bift der Gefegnete und Hochgelobte in Ewigkeit: bei bir 
hole ich alle meinen Segen, Zroft und Scligkeit. Da bift der Brunnen 
meines ewigen Glücks und aller Wohlfahrt Leibes und ter Seelen. 

Ah, füßer Herr Sefu, laß mid wohnen in Sems Hütten; laß 
mih fein cin rechtes Gliedmaß deiner katholiſchen driftlichen Kirche, die 
dich ehret und bekennet; daß ih müge In Ewigkeit wohnen in Deinen 
himmliſchen Hütten. Ah, Habe Dank in Cwigfeit für folde große Ehre, 
daß du uns armen Seiten, (von Japhet gebürtig), auch zufageft, daß 
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wir Dein follen genießen. So hoch die Iuben prangen, daß fie Gottes 
Seit ind: eben fo hoch will ich auch mit dieſem Troſte prahlen, daß 
wir arme Heiden dir durch wahren Glanben befreundet find und Deis 
nes Volks Gliedmaßen fein follen; denn wir könne es ja chen fo ſtark 
aus Mofe beweiſen: Japhet fell ja wohnen in Sems Hütten; die 
Heiten von Japhet follen auch durchs Gvangelium an did glauben und 
fh mit ihrem Glauben gefellen zu allen frommen Kerzen im Alten Teſta⸗ 
ment, die in Sems Hütten, im SZütifchen Volk, turd did, find felig ges 
werten. Darum hat St. Petrus ja recht geſaget Apoſtg. am 15. cap. v. 
11: „Wir glauben durch die Gnade Jeſu Chrifti felig zu werden, gleicher 
Weiſe, wie auch fie, unfere Väter im Alten Teſtament;“ und Diefes wird 
unten auch mit Eideskraft beiheuret werden, 1. B. Moſ. am 22. v. 16: 
„Ich babe bei mir felbft gefchworen, durch deinen Samen follen alle Voͤlker 
auf Erden gefeguet werden.” Und Jacob wird fügen, "cap. 49. v. 10: 
„Auf den werden bie Heiden Hoffen.” Eſa. 49. v. 6. faget Gott ter 
Batır: „Es if ein Geringe, daß du mein Knecht biſt, die Gefchlechter 
Jatobs aufzuridten und das Berwahrlofete in Iſrael wiederzubringen; ich 
babe dich auch zum Licht der Heiden gemadt, daß du ſeiſt mein Heil bis 
an der Welt Ende.” Und im 2. Pſalm v. 8: „Heiſche ven mir, fo will 
ib dir die Heiden zum Erbe geben und der Welt Ente zum Cigenthum. * 
Drum nennet auch der fromme Simeon, Luc. 2, 32, das Kindlein Jeſu: 
„ein Licht zu erfeuchten die Heiden.” 

Fa, Herr Jeſu, haben dich Doch die Heiden viel lieber, als Dein cige 
nes Volk, weiches dir mit Blut verwandt ift: Wer Hat jich zuerft um deine 
Geburt zu Serufalem bekümmert? Bürwahr, das thaten die weifen Heiden 
aus Morgenland. Das war nur der Bortrab. Da aber hernach deine 
Jünger von dir in der Heidenſchaft predigten, da fiel es mit großen Hau⸗ 
fen zu, wie aus den Epiſteln St. Pauli zu erſehen: es wurden nicht allein 
geringe Leute deinem Evangelio freundlich, günftig, fondern auch große maͤch⸗ 
tige Potentaten. Philippus ift der erfte chriftliche Kaiſer geweſen; her⸗ 
nachmals Gonftantinns. Der große Sovinianus bekannte fih zum Chriſten⸗ 
thum, und zog ein großmächtiges Kriegsvolk durdy fein fürftlides Exempel. 
Wie hat ſich zu unferer Zeit das Chriſtenthum fo weit in alle Welt aus⸗ 
gebreitet! Ach, du mein einiger Seelenfhaß, Herr Jeſu Chriſte, ich kin 
auch cin armer Saphetite, meine Großeltern find auch Heidnifch gewefen ; 
dennoch weiß ih, daß ich foll durch dich felig werden: du Haft mid zu 
ten Hütten Sems berufen, zur Gefellfchaft deiner wahren Chriſtenheit durchs 
Evangelium locken laſſen; ich Habe dich erfannt, du biſt mein Herr und 
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mein Gott, du biſt der Hochgelobte in Ewigkeit. Ach, laß mich zeitlich 
fromm, und ewig ſelig fein; laß mich wohnen in den Hütten deiner Gbri- 
ftenheit in dieſer Welt mit richtigem Glauben und gutem Gewiflen, und in 
der ewigen Hütte, die nicht mit Händen gemacht if, aflezeit bieiben. Amen, 
Herr Zefu, du Heiland aller Menfchen, du Seligmader ber Juden umd 
Heiden, Amen. 


ZXIV. Jeſus der einige Pimmelsthurm, auf welchem 
wir vor allem Unglück ficher find, bei dem Babyloni- 
ſchen Thurm betrachtet. 
1. Sud) Moſe 11. 


Die Gefchihte von dem Babylonifhen Wunter- und Prachtthurm 
iſt denfwürdig; vornchmlid, weit fie Uns berichtet, woher fo viel Sprachen 
gekommen find, welches uns fonft feine andere SHiftorie fagen kann. Here⸗ 
dotus faget, wie Plammetihus, König von Eyypten, zwei Sinaben Habe 
Saffen unter den Schafen aufziehen, damit er möchte erfahren, was fie für 
eine Sprache von Natur reden würden. Endlich, da er fie gefordert, hät 
ten fie gefaget: Becus, Becus. Und das joll in Phrygien Brod heißen, 
welches denn dem deutjchen Beder und Baden ähnlich iſt. Aber das if 
Aarrenwerl. Die Anaben haben von den Ziegen und Böden fernen boden 
und bloͤcken. Moſes erweijet, daß bie Ebräaijche Sprache die ältefte gewe⸗ 
fen, und daß die andern Spraden erſt nah dem Bau des Babylonifchen 
Thurms ih erfunden. Petrus Galatinus Hält es dafür, wir werten im 
Simmel alle Chräifh reden. Die himmliſchen Heerſchaaren fingen wohl: 
„Halleluja!“ Offend. Joh. 19. v. 1; wir wollens turd die Gnate Zefn 
erfahren. \ | 
Ohngefähr 131 Jahr nah der Sündfluth, (wie Beroſus ſchreibt,) 
wird Babel mit dem großen Prachttihurm erbauet. Tiefe Thurmbauer find 
wie böfe Schüler, die Haben einen guten Schilling ſchnelle verſchmerzet. 
Der Baumeifter Nimrod führe, als ein eigennügiger Mann, den Rein: 
Baue, führe Mijt, weil du Fürf uud Amtmann bi. Er hat einen grofen 
Anhang von Menfchenkindern ; das find lauter böfe Buben. Denn Gleich 
und Gleich gefellt ſich gerne. 

Diele Hände machen Teichte Arbeit; Einer ftreicht Ziegel, der Andere 
führet Thon. Das if eine fonderliche Art des Harzes gewefen, davon Pli⸗ 
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nins ſchreibt, Daß es als Stahl und Gifen worden, wenn es iſt auége⸗ 
derret: denn die liſtigen Leute wollen bauen, daß dieſem Bau fein Regen 
jeſl ſchaden. Dies it wohl bedenklich, daß die Weltkinder liſtig find, aber 
das iſt das Beſte, tal Gott ihre Liſt alle in feiner Sand hat, und mit 
feiner Weisheit alle ihre Liſt zu Spott machen fann. 

Es kriebelt, wimmelt und wichelt zu Babel wie auf einem Amelicn- 
haufen: Die Radwällen knarren; die großen Windräder laufen; die Kloben 
and in Die Höhe gehangen ; Las Gerüſt iſt feit verbunden; tie Grundwas 
gen, Winkelhölzer find zu Handen; es geht Alles ſchleunig fort. 

Sie jeten aber Ten Thurm im Lande Zincar, in einer Schmalz⸗ 
grube: ehe, das Fütterlein ſticht fie; Die vollen Beutel müffen ausſchwä⸗ 
ren; Die guten Tage machen, daB fie jo geil werden. Die Stadt hat in 
Die zwöff Meilweges im Umkreis gehabt. Der Thurm muß eine große 
Hohe gehabt Haben. Denn Alexander, der großmäctige König, hat zehn⸗ 
taufend flarfer Männer ganze act Wochen laſſen nur am eingefallenen 
Grauß, in Meinung, das GSchänte wieder aufzurichten, abtragen; weil cr 
aber darüber geſtorben, hat Niemand ferner die Unkoften verlegen mögen und 
wollen. Borzeiten Hat man in den Möftern geſagt, der Thurm ſei neun 
Meilweges body geweſen: drei Meilweges babe das Wetter eingeſchlagen; 
drei wären in die Erde verfunfen; drei wären flehen geblieben, und man 
babe Die Engel darauf fingen gehoͤrt. Sie haben einem Mäfrlein nit 
wollen abbrechen. Aber dennoch fchreibt Strabo, daß nod zu feiner Zeit 
414 Elfen hoch geftanten, und daß er. vieredig gelegen, und eine jede Seite 
habe auch 416 Ellen lang gehabt. Das mag ein Gebäude geweſen fein! 
Es beſtünde für ein ziemliches Staͤdtlein. 

Die Zhurmbaner bekennen ſelber, aus was Urſachen fie dieſes Pracht⸗ 
gebäu angefangen: „Daß wir ung einen Namen machen; denn wir werden 
vielleicht zerftreuet in alle Länter.” Philo fagt, daß die Baumeljter ihre 
Ramen in die Ziegel haben gefchnitten, Damit ihrer nicht vergeifen würde, 
Sie wollen ein mächtiges Grenzſchloß feken, und ein ſtarkes Blockhaus hauen, 
darauf fie dem Zorn Gottes möchten entjleigen und entrinnen, ſo er noch 
einmal würde mit Waſſer firafen, wie Lyra und etliche andere Kirchenlehrer 
meinen, | | 

Diefe Leute find Verächter göttlichen Wortes und der heiligen Sa⸗ 
ccamente; Denn Gott hatte ihnen mit Maren Worten zugefagt, er wolle Die 
Welt nicht mehr mit Waffer verderben, und dazu hatte er ihnen an Sa⸗ 
naments Statt den Megenbogen an die Wolfen des Himmels gejebt; aber 
fe haften von Einem fo viel als von dem Andern. Da fie es nun aufs 
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Klügfte greifen an, da geht doch Gott eine andere Bahn; macht ihnen einen 
Strid durch die Rechnung, und fähret ihnen dur den Sinn. Gott ner: 
wirret ihre Epradyen. Keiner kann den Andern verftehen; fie fehen einander 
an, als die fatten Haben, und an Statt der Ehre, die fie dachten zu er- 
fangen, haben fie Schande und Spott. Gott verflucht die Hoffart: das 
Gebäude bfeibt umverfertigt, und heutiges Tages iſt derſelbe Ort mit Got⸗ 
tes Fluch geſchlagen; denn er ift gefüllt mit giftigen Würmern und Unges 
ziefer, daß Niemand auf eine halbe Meile Weges dazu gehen darf, es ſei 
denn im härteften kälteſten Winter, wenn das Gefhmeiß noch in der Erde 
ſteckt. Da merke: Gott fißet nicht im Himmel fchlafend, fondern er was 
et und ſchauet auf das, was die Menfchen vornchmen, und merket alle 
Reden und Thaten und weiß taufend Wege, feine Verächter zu ftrafen. 
Darum fei fromm; was du thuft, das fange mit Gott und dem fieben Ge⸗ 
bet an, fo wird es glücklich an⸗, fort» und ausgehen. Wo du Gottes 
vergiffet, fo haft du gewiffen Spott zum Schaden. 

Run gieb Acht auf, Tiebes Herz! Diefer hohe Wundertfurm muß 
nicht mit der Spike bis an den Himmel reihen, er muß und foll nicht 
vollbradyt werden, denn Das wollte den Ehren unfers Herrn Jeſu Chrifti 
zu nahe kommen. 

Jeſus Chriftus allein foll fein der wunderbare Himmelsthurm, auf 
weichem wir follen in den Himmel fteigen: Er ift ter Weg, die Wahrheit 


und Das Lehen, der wahrhaftige Weg zum ewigen Lehen; Er ift die felige 


Simmelsfeiter, die gebenedeiete Hinimelspforte. Und gleich wie die Spras 
hen verwirret werden, da der Babyfonifche Thurm wird gebauet: alfo wirt 
Wiffenfchaft vieler Sprachen im Neuen Teftament ten Apoſteln gegeben, ta 
die Chriſtliche Kirche Durchs Evangelium foll erbauet werden, in welcher Ic 
ſus Chriſtus als ber rechte Himmelsthurm wird befannt. Gleich wie dort 
durch Verwirrung der Sprachen manderfei Glauben und Abgötterei ward 
in die Welt geführt: alfo fol durch die Gabe der Spracen der einige 
Chriſtliche Stande fortgepflanzt, und der Abgötterei mächtig gefteuert werden. 
Ueberdies if bei diefem Werke der Herr Jeſus auch gegenwärtig. Denn 
Moſes fagt: „Der Herr ſprach: Laßt uns hernieder fahren, ꝛc.“ Du rath 
ſchlagt Gott der Bater mit unferm Herrn Jeſu und Gott dem heiligen 
Geifte. Aber wir wollen nur das Bildniß des Herrn Jeſu im Babyloni⸗ 
ſchen Wunderthurm befchauen. 

Herr Jeſn, du biſt der mädtige Himmelsthurm und Wunderthurm: 
Sene Leute verlaffen ſich auf ihren Prachtthurm; ich verlaffe mid, auf Did 
allein. Du bift meines Herzens Palaſt. Ein fefte Burg iſt unfer Goit, 
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eine gute Wehr und Waffen: Du biſt unfer Gott: Unfer Immanuel und 
Blutsfreund; Du biſt unfere Feſtung, wie wir von Dir fingen: Fragſt 
tu, wer der it? Cr beißt Jeſus Chrik. Dein Name, Herr Jeſu, „if ein 
fees Schloß; der Gerechte Täuft dahin, und wird beſchirmt,“ Spr. Sat. 
15, 10. Wer bir vertraut, bat wohl gebaut. Wohl allen, die auf did ' 
hoffen, die ſollen nimmermehr zu Schanden werden. 

Du rühreſt Himmel und Erde an, du biſt wahrer Gott und Menſch; 
deiner göttliche Stärke freue ih mich, deiner Menfchennatur troͤſte ich mid. 
Tu bit meine Zuverfiht, ein ſtarker Thurm meinen Feinten, Pf. 46. 
Durh dich macht fih dein himmliſcher Vater einen Namen in aller Welt. 
Tenn alle Welt wundert fi über biefe große Gnade, daß dein Vater fein 
Herz mit uns getheilet hat: davon Singen fehon die Engel in der Eprif- 
naht: „Ehre fei Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, und den Men- 
ſchen ein Wohlgefallen.“ 

Wer ſich zu dir Haft mit wahrem Glauben, der kann dem Zorne 
Gettes und der Sündfluth alles Unglücks entfleigen und entlaufen, und hat 
einen ewigen Namen im Himmel, Pi. 112, 6. Bei dir höret man die 
Engel fingen, wie fie dich denn bald in der Chriſtnacht anfangen, und Bei 
allen deinen Werken gefchäftig waren. Sa,’ wer dir trauet, dem müſſen 
auch die Heifigen Engel auf den Dienſt warten. In deinem Herzen, in 
deiner Hand find unfere Namen gefchrieben, damit unfer nimmermehr ver 
geiien werde, Luc. 10, 20. Efa. 49, 15. Deine Wohlthaten find bie 
hochgelobten Treppen; wer ſich deiner Woblthaten tröftet, der kommt end⸗ 
fih hinauf in das ewige Leben. . 

Wenn id auf einem Thurm bin, fo Kann ich weit fehen; Über mid 
and unter mich: alfo wenn ich an bi glaube, fo kann Ich über mir das 
gnädige Gerz deines Vaters im Himmel troͤſtlich erfehen, und auch unter 
mir wiffen, welchen Weg ich gehen foll in meinem Chriſtenthum, daß ich 
Mr diene und wohlgefalle. Einen hohen Thurm fiehet man fehr weit: 
Dih, Herr Jeſu, fiehet man fo weit die Welt ift, denn du bift durch das 
Evangelium in aller Welt erhaben und befannt geworden. 

Den Sciffleuten if ein hoher Thurm mit einem Helfen Lichte an 
ter Seeport fehr nüpfih, damit fie die rechte Straße finden mögen: ad, 
Herr Sefu, wie nützlich biſt du meinem Herzfchifffein auf dem finftern Meer 
diefer Welt; am der himmlifchen Seeport mit dem hellen Licht deines Evans 
gelii' Denn wenn ich gerade auf dich zu fegele, fo treffe. ich den gewiſſen 
Weg zum gelobten Lande der ewigen Freude. 

Ein Hoher Thurm macht einer ganzen Stadt «in Anſehn Gerr Jeſu 
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Kluͤgſte greifen an, da geht doch Gott eine andere Bahn; macht ihnen einen 
Strid dur Die Rechnung, und fähret ihnen durd den Sinn. Gott ner 
wirret ihre Sprachen. Keiner kann den Andern verftehen; fie fehen einander 
an, als die fatten Katzen, und an Statt der Ehre, die fie dadıten zu ei— 
fangen, haben fie Schande und Spott. Gott verflucht ‚die Hoffart: Das 
Gebäude bfeibt unverfertigt, und heutiges Tages iſt derfelbe Ort mit Got⸗ 
te8 Fluch gefchlagen ; denn er ift gefüllt mit giftigen Würmern und Unge— 
ziefer, daß Niemand auf eine halbe Meile Weges Dazu gehen darf, es ſei 
denn im härteften fälteften Winter, wenn das Geſchmeiß noch in der Erde 
ſteckt. Da merke: Gott fißet nit im Simmel fchfafend, fondern er wa⸗ 
het und ſchauet auf das, was die Menfchen vornchmen, und merfet alle 
Meden und Thaten und weiß taufend Wege, feine Verächter zu firafen. 
Darum fei fromm; was du thuft, das fange mit Gott und dem lieben Ge- 
bet an, fo wird es glücklich an⸗, fort» und ausgehen. Wo du Gottes 
vergiffen, fo haft du gewiffen Spott zum Schaden, 

Nun gieb Acht auf, Tiebes Herz! Diefer hohe Wundertfurm muß 
nit mit der Spite bis an den Himmel reihen, er muß und ſoll nicht 
vollbracht werden; denn Das wollte den Ehren unfers Seren Jeſu Chriſti 
zu nahe kommen. 

Jeſus Chriſtus allein fol fein der wunderbare Himmelsthurm, auf 
welchem wir follen in den Himmel fteigen: Er ift der Weg, die Wahrheit 
und Das Leben, der wahrhaftige Weg zum ewigen Leben; Er ift die felige 
Sinimelsfeiter, die gebenedeiete Himmelspforte. Und gleich wie die Spra- 
hen verwirret werden, ba der Babylonifche Thurm wird gebauet: alfo wird 
Wiffenfhaft vieler Sprachen im Neuen Zeftament den Apofteln gegeben, da 
die Chriſtliche Kirche durchs Evangelium foll erbauet werden, in welcher Je⸗ 
fus Chriftus als ber rechte Himmelsthurm wird befannt. Gleich wie dert 
durh Verwirrung der Sprachen mancherfei Glauben und Abgötterei ward 
in die Welt geführt: alfo fol durd die Gabe der Spraden Ber cinige 
Chriſtliche Glaube fortgepflanzt, umd der Abgötterei mächtig gefeuert werden. 
Ueberdies ift bei dieſem Werke der Herr Jeſus auch gegenwärtig. Denn 
Mofes fagt: „Der Herr ſprach: Laßt uns hernieder fahren, a.” Da rat 
fhlagt Gott ber Vater mit unferm Herm Sefu und Gott dem heiligen 
Geiſte. Aber wir wollen nur das Bildniß des Herrn Jeſu im Babyloni- 
ſchen Wunderthurm befchauen. | 

Herr Jeſn, du biſt der mächtige Himmelsthurm und Wunderthurm: 
Sene Leute verlaffen fih auf ihren Prachtthurm; ich verlaffe mid, auf Dich 
allein. Du bit meines Herzens Palaſt. Ein fefte Burg iſt unfer Gott, 
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eine gute Wehr und Waffen: Du bift unfer Gott: Unſer Immanuel und 
Blutsfreund; Du biſt unfere Feſtung, wie wir von Dir fingen: Fragſt 
tu, wer der it? Cr heißt Jeſus Chriſt. Dein Name, Herr Iefa, „it ein 
fees Schloß; der Gerechte läuft dahin, und wird beſchirmt,“ Spr. Sal. 
15, 10. Wer dir vertraut, bat wohl gebaut. Wohl allen, die auf ih 
hoffen, die follen nimmermehr zu Schanden werden. 

Du rühreſt Himmel und Erde an, du bift wahrer Gott und Menſch; 
deiner göttliche Stärke freue ih mich, deiner Menfchennatur tröfle ich mid. 
Du bit meine Zuverfiht, ein ſtarker Thurm meinen Feinden, Pi. 46. 
Durch dich macht fi dein himmliſcher Vater einen Namen in aller Welt. 
Denn alle Welt wundert fih über diefe große Gnade, daß dein Vater fein 
Herz mit uns getheilet Bat: davon ſingen fehon bie. Engel in der Chriſt⸗ 
naht: „Ehre fei Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, und den Men⸗ 
fden ein Wohfgefalfen. 

Wer ſich zu dir Haft mit wahrem Glauben, ber fann dem Borne 
Gottes und der Sündfluth alles Unglücks entfleigen und entlaufen, und hat 
einen ewigen Namen im Himmel, Pi. 112, 6. Bel dir höret man bie 
Engel fingen, wie fie dich denn bald in der Chriſtnacht anfangen, und Bei 
allen deinen Werfen gefchäftig waren. Sa, wer die trauet, dem müflen 
auch die Heiligen Engel auf den Dienf warten. Sn deinem ‚Herzen, in 
deiner Hand find unfere Namen gefchrieben, damit unfer nimmermehr ver 
geiien werde, Luc. 10, 20. fa. 49, 15. Beine Wohlthaten find bie 
hochgelobten Treppen; wer fich deiner Wohlthaten tröftet, der kommt end« 
ih hinauf in das ewige Leben. . 

Wenn ih auf einem Thurm bin, fo kann ich weit fehen; über mid 
and unter mih: alſo wenn ich an dich glaube, fo kann Ich über mir daß 
gnädige Gerz Deines Vaters im Himmel trößfich erfehen, und auch unter 
mir wiffen, welchen Weg ic gehen foll in meinem Chriſtenthum, daß ich 
Mr diene und wohlgefale. Einen hohen Thurm fiehet man fehr weit: 
Di, Herr Zefu, fiehet man fo weit die Welt ift, denn du biſt durch das 
Evangelium in aller Welt erhaben und befannt geworden. 

Den Schiffleuten if ein hoher Thurm mit einem Heilen Lichte an 
ter Seeport ſehr nüpfich, damit fie bie rechte Straße finden mögen: ad, 
Herr Sefu, wie nützlich bit du meinem Herzſchifflein auf dem finftern Meer 
diefer Welt; an der himmliſchen Seeport mit dem heilen Licht ‘deines Evane 
gelii' Denn wenn ich gerade auf dich zu fegele, fo treffe ich den gewiſſen 
Weg zum gelobten Lande ber ewigen Yreube. 

Ein hoher Thurm macht einer ganzen Stadt ein Anfehen: Herr Jefu 
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Ehrifie, du macheſt der Stadt Gottes, der ganzen Chriſtlichen Kirche rin 
Anſchen vor deinem himmliſchen Bater, daB cr ein foldies gnädiges Wohl 
‚gefallen an uns träge. Mein Herz iſt auch ein Meines Städtlein und 
Schloͤßlein, darinnen Gott wohnen fol. Ad, Herr Jeſu, fei du ver ſchoͤne 
Wundertfurm meines Herzens; fei du meine Ehre und Zierde, damit mein 
Herzfihlößfein ein ewiges Unfehen bei deinem Bater habe; damit ich alfe 
erhörlich bete, im Kreuz Zroft finde, in Anfehtung Schuß habe und Dei⸗ 
ner alfezeit genieße. Und wenn ich fol fterben, fo zeige dich in dem Hei 
nen Städtfein meines Herzens, als der himmliſche Wundertfurm, damit mein 
Seelchen auf dir in den Himmel ſteige, allem Unglück dieſer Welt entfeige, 
und die ewige Freude erficige. Amen, berzlichkier Herr Jeſu, meine Her 
zens⸗Ehr und Zierde! Amen. . 


XIV. Jeſus mahet Sem, Arphachſad, Sala, Eber, 
Peleg, Regu, Serug, Nahor, Tharah, Abraham und 
allen feinen Freunden einen ewigen und adeligen Namen, 


1. Bud) Moſ. 11. 


Moſes führet Sems Geſchlecht hinunter bis auf Abraham, und be 
weifet, daß Abraham aus Sems Linie und Gebluͤte fei im zehnten Glied. 
Hier ficheft du, daß die heiligen Männer, Sem, Arphachſad, "Sala, Eher, 
Peleg, Regu, Serng, Rahor, Tharah, Abraham, alle im Eheſtande gelchet 
haben. Daraus denn zu lernen, Daß der Eheſtand cin Heiliger, Gott wohl 
gefälliger Stand fel, im welchem man mit gutem Gewiffen kann leben und 
Gott dienen. 

Man ſieht auch, daß das Leben der Menſchen nach der Suͤndfluth 
aufehene abnimmt. Denn die Erdfrüchte find durch die Suͤndfluth ſehr ver⸗ 
derbet; die Speiſe der Menſchen iſt nunmehr härter: daher wird der Men⸗ 
ſchen Leben verkürzet und ehe der Zeit gebrochen. 

Man fichet auch, Daß einem Jeden frei ſei fortzuziehen von einem 
Ort zum andern, von einem Lande zum andern; ein Jeder mag feine Def 
ferung ſuchen. 

Hier merke, Tiebes Herz: es if ein ſonderliches Werk, daß Mofes fa 
viel Namen nad einander zähfet, und gar nichts Dabei meldet, als allein, 
wie, ein Jeder einen vornehmen Sohn Hinter ihm gelaffen babe; er muß 
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wahrhaftig ein fonderliches Bebenfen dabei gehabt haben. Ya freifih: Es 
it Moſe um den Herrn Jefum zu thun; er will den uralten Adel Jeſu 
Chriſti nach der menſchlichen Ratur beweifen, und nicht allein anzeigen, 
daß er Abrahams, fondern an Sems Sohn fei. Denn diefe alfe, bie 
Meics hier zählet, gehören in das Gefchlecdhtsregifter Jeſu Chrift, wie Lucas 
in feiner Evangeliſchen Hiftorie am dritten Capitel ſolches aus Mofe Mar 
nacherzaͤhlet. 

Herr Jeſu, hier ſehe ich abermal deinen alten, loͤblichen, tapferen Adel: 
Du biſt ter ſtattlichſte Edelmann in der ganzen Wels; kein Edelmann kann 
feine Boreftern fo hoch und weit zählen: bu bift edel von Vater und Mut⸗ 
ter. Deines Adels genießen wir, wenn wir den Willen deines Vaters 
thun. Das iſt aber der Wille def, der dich gefandt hat, daß, wer dich 
fichet umd glauket an Di, der habe das ewige Leben. Rum fageft du klaͤr⸗ 
fih, Matth. 12, 50: „Wer den Willen thut meines Vaters im Himmel, 
derfelbige if mein Bruder, Scwefter und Mutter.” Deßwegen, wenn id 
Nh im Herzen lieb gewinne, mit fröhlichen Munde befenne und bir zu 
Ehren chriſtlich lebe, fo werde ich deiner adeligen Freundſchaft zugethau 
und bin vor den Augen deines himmliſchen Baterd gut edel, wenn td) ſchon 
in der Welt biutarm wäre: ad, wel eine Ghre ift das! Ser Sen, 
gieb mir deinen Geift ins Herz, daß ich diefe adelige Ehre betrachte, wich 
derſelben in allerlei Unehr diefer Welt tröfte, und meinem adelichen Chri⸗ 
Renitande feine Unehre aufthue; mich meines adeligen Standes halte, dem 
böien Geiſt und der Welt nicht diene, denn bas wäre meinen adeligen 
Ehren viel zu nahe; fondern daß ich als ein edles Blut dir treu bleibe, 
dih ehre, rühme und preife in alle Ewigkeit. 

Und gleich wie dies der oberzählten Perſonen größte Ehre tft, daß 
fe in Deiner Blutsfreundſchaft eben: alſo achte ich es auch für meine 
höhfte Ehre, daß ich dir angehöre, und daß ich nad deinem Namen ein 
Chriſt ſoll genannt werden, und fage mit dem Apoſtel Matthia: Ein Chriſt 
heißen if kein Schandname, fondern der höchſte Ehrentitel, ber einem Men⸗ 
fen mag gegeben werden. Und wenn ich leide als ein Chriſt, ſo darf id 
mih nicht ſchaͤnen, fondern mag mir es für einen befondern Ruhm achten 
und Gott ehren in folhem Fall, nah St, Petri Lehre, 1. Epift. 3, 18. 
Run iſt diefes über alle Maßen Tieblich zu befchauen: Um Chriſti willen 
überfommen biefe zwei gedachte Perſonen einen immerwährenden Ramen umb 
ruhmfiches, bfeibendes, adeliges Gedächtniß, daB man von ihnen weiß zu 
fagem, fo fange die Welt feet: alſo erlangen alle, die an dich, Herr Iefn, 
glauben, ein ewiges Gedaͤchtniß; daher fpriht der 112. Palm, v. 6: 
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„Des GSerechten wird nimmermehr vergeffen.! Diefe aber alle find geredi, 
die ſich deiner Gerechtigkeit tröften, muthwilliger Ungerechtigkeit feind finz, 
und in neuer Heiligkeit und Gerechtigkeit dir dienen. Mein Rame ift im 
Himmel angefehrieben, deß freue ich mich herzlich, wie du es felber fagen, 
Zur. 10, 20. Mein Name ift in deine Hand gezeichnet, wie du mid klar 
berichten, fa. 49, 15. Darım fann meiner nimmermehr vergeflen wer⸗ 


den. Die Welt vergiffet mein, aber du denkeſt an mid und ſegneſt mid, 


im 115. Pſ. v. 12. 


Die Babyloniſchen Thurmbauer wollten fi mit ihrem Prachtgebäude 


einen großen Ramen machen: ich will mir mit wahrem ungefälfchtem Glan 


ben einen großen, ewigbfeibenden Namen im Simmel maden: jene erlang⸗ 


ten einen Schandnamen mit ihrer Hoffart: ich will einen ehrlichen Namen 
in Ehriftliher Demuth davon bringen. Seroftratus machte fih aud ein 
ſtark Gedächtniß und bleibenden Namen dur fein kühnes Bubenſtüd. 


Denn er zündete an die große Wunderkirche zu Epheſus, an welcher ganz 
Afien 220 Jahr gebauet hatte, und 127 Könige, ein Seder eine befontere 


Prachtfäufe gefehet hatte, und bekannte ſich felber zu ſolcher Miſſethat, und 


fagte: er hätte c8 Darum gewaget, damit alle Welt von ihm willen möge; 


weil er fi mit rittermäßigen Thaten nicht hätte getrauet einen großen Ras 


men zu erlangen, fo hätte er es mit dieſem Bubenftüde wollen- zuwege brin-⸗ 
gen. Darum ward in Aſien verboten, daß hei Leibesftrafe Niemand He 
roſtrati Namen nennen follte. Ad, wie viel find folder Leute, die fich mit | 


öffentlihem Diebſtahl, Unzucht, Zyrannei und andern Untugenden einen 


Namen machen, daß ihrer Tange gedacht wird; aber eben wie des Pilatus im 


Stauben: fie haben ein verfluchtes Gedaͤchtniß. 

. Ab, Here Jeſu, behuͤte mich vor folcher Untugend; halte mich durch 
Deinen Geift in feſtem Glauben, fo habe ich einen ewigen guten und ehr⸗ 
lien Namen. Darum will ih mich zu deiner Freundſchaft halten, Herr 
Jeſu; ich will dich Herzlich Tieben, fröhlich bekennen, mein Lebenlang ehren, 





fo genieße ich deiner Sreundfchaft und empfange von dir ein rühmliches Ge 


daͤchtniß im der Welt bei ehrlichen Mitchriften; aber wielmehr überfomme ich 
einen ewigen ehrlichen Namen im Himmel bei deinem himmliſchen Vater. 
Gelobet fei dein ehrlicher Name, Herr Jeſu, der meinen Namen im Simmel 
fo befannt und edel macht! ich will deines ruͤhmlichen Namens wiederum 
nimmermebr vergeffen, fondern denfelben ewig Toben und preifen. Amen. 
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ZIVL Deus Abrahams Samen, in: welhem alle Ge- 


fchlechter auf Erden follen gefegnet werden. 
1. Bud) Mofe 12, 


Bisher batte man immer von ben Seren Jeſu in der Welt alſo 
geprediget: Gin Jungfrauen⸗Sohn foll der Paradiesfchlange den Kopf 
zertreten. Weil fi aber nun die Welt gemehret hatte und Die Länder mit 
eich Volks beſetzt waren, will es Gott nicht mehr dabei bleiben laſſen, fon- 
dern man foll aud) deutlich dazu willen und jagen, aus welden Bolt und 
Lande derſelbe Jungfrauen» Sohn folle geboren werden. Darum fondert 
Gert den Lieben Abraham aus und befiehlt ihın, daß er fih von feiner 
Sreundfchaft fol wegmachen, und ein befonders Reich anfangen, und ein 
kefonders Land einnehmen. Ah, Herr Jeſu, wie viel muß an dir gelegen 
fin, weit dein himmfifcher Vater fo genau daranf trachtet, daß nicht alfein 
eine Geburt, fontem aud deine Großeltern und Dein Vaterland möge bee 
lannt fein! 

Freilich iſt an dir viel gelegen: all unfer Heil und Seligkeit if 
an dir gelegen; denn in Dir follen alle Gefchlechter auf Erden geſegnet 
werden. b 

Abraham zieht nit aus, bis es ihm Gott deutlich befiehlt; denn 
Kiemand fol ohne gewilfen Beruf laufen. Ad, Herr Jeſu, regiere mid 
durch deinen Geiſt, Daß ich in meinem Beruf bleibe, weder zur Rechten 
noch zur Linken ausfchreite und nur wornehme, was bir gefällt; denn beine 
Engel bewahren uns, wenn wir auf deinen Wegen geben, Pf. 91. Und 
wenn wir in deinem Befehl geben, fo geben wir in ficherem Geleite; troß 
fi dem Zeufel, daß er es wollte brechen! troß fei allen Tyrannen, daß fie 
uns wollten ſchaden! troß fei den Pforten der Höllen, daß fie uns wollten 
überwältigen! Wenn wir thun, was du und unfer Gewiffen erfordert, da 
gehet Alles von Statten, als wenn es vier Räder hätte. Ach Hilf, daß ich 
mich nicht aus deinem Geleite gebe! Alſo wird Abraham ein Wallbruber: 
Buvor war er gezogen gen Haran; nun muß er weiter in Ganaan. Da har 
ben wir ein Bild unfers zeitlichen Weſens: es hat feinen Beftand mit uns 
ferm zeitlichen Wefen; wir müſſen immer fort wandern. Wir find. Bil- 
grime und Kremdlinge auf Erden „Wir Haben hier Feine bleibende 
Stätte, fondern die zufünftige ſuchen wir.“ " 

Ad, Herr Jeſu, Hilf dag ich mein Herz nicht an das Zeitliche hänge, 
denn es iſt doch Alles vergänglich und unbeſtändig; fendern gieb Gnade, 
daß ich mein Sinnen und Trachten anf das Ewige richte; daſſelbe wird 
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mir bielben; ba werde ich nicht mehr fo fort wandern und wallen, ſondem 
ewig bei bir fein und wohnen. Abraham zanfet nicht mit Gott, er diſpu⸗ 
tiret nicht wider feinen Willen: er ſpricht nicht: Sa, fell id das Gewiſſe 
faffen, und auf Das Ungewiſſe bauen? ein Vogel in der Hand if beſſet, 
denn zehn auf dem Zaune; — ich weiß, was ich hier babe: ich weiß aber. 
nicht, was ich möchte überfommen? — dies Alles fchlägt er aus dem Herzen, 
und hanget bloß an Gott, fichet bloß auf Seinen Willen; zieht aus und 
weiß fefber nicht wohin; er laͤßt e8 Gott walten, und denfet (wie vor Zei⸗ 
ten die Wittenbergifchen Studenten gefagt:) Wo Philippus if, da iR Wit 
tenberg): Wo Gott ift, da ift meine Helmath und Vaterland; Bett web- 
net überall; es ift überall gut Brod effen; der mich bat heißen auszichen, 
der wird mein Geleitsmann fein; er wirds wohl maden; er mag kochen, 
ih will Waffer zutragen. Das ift ein Heldenglaube; darum preifet ihn die 
Epiftel an die Ehraer am 11. cap. v. 8: „Dur den Glauben ward ge- 
borfam Abraham, da er berufen warb, auszugeben in das Land, das er 
erben follte, und ging aus, und wußte nicht, wo er hinfäme.“ Ad, Herr 
Jeſu Ghrifte, gich mir auch einen ſolchen edlen Glauben! Hilf daß ich Dir 
auch fo willig gehorfam fei; denn. wer Vater, Mutter, oder etwas Zeitfiches 
tieber Bat, denn Dich, der iſt beim nicht werth. (Matth. 10, 37.) Hilf, 
dag ich mit Abraham und Petro Alles verlaffe, und dir nachfolge, und Dir 
ewig gefalle. 

Es wird Abraham nicht fo Hoch gelobt im Anfang feiner Hiftorke, 
als Noah, als Hiob, oder andere. Denn er ift ein Goͤtzendiener geweſen. 
Sof. 24, 2. Dennoch fiehet ihn Gott vor allen andern an, und Haube 
ihn aus dem menfhlichen Geſchlecht, als einen edlen Kern aus den Hülſen: 
Da Teuchtet uns an Gottes unausfpreihlide Güte, Gnade und Barmherzig⸗ 
feit. Abraham kann ſich nicht rühmen vor Gott, daß er dies um ihn ver 
bienet habe; Gott thut Guts aus Sauter unverdienter Gnade und Liebe; 
bei Gott gift nichts Denn Gnad und Gunft. Herr Jeſu, das ift auch mein 
ſchoͤnſter Troſt, daß mein Gluͤck und Segen, mein Heil und Seligkeit nit 


ſtehet auf meinen guten Werfen, fondern auf deiner bloßen Gnade und Güte. 


Deine Gnade, Gunft und Barmherzigkeit walte über mir und gelte an mir 
zum ewigen Leben! 

Gott verheißt aber dem Abraham aus lauter Liebe ſieben große Gna⸗ 
denſchaͤtze. Erſtlich daß er foll ein groß Volk werden. Bum andern fagt 
Gott: „Ich will dich ſegnen,“ das if: du ſollſt ein unuͤberwindliches Kö⸗ 


1) Ubi Philippus, ibi Wittenberga. 
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mareich Gaben; deine Nachlommen werben keinmal gar übertiigt werden, ‚bis 
der Meſſſas wird fommen. Zum dritten: „Sch will dir einen großen Ras 
sen machen; ” alle Menfchen werben wiſſen von den Juden und was für 
Wunder bei ihnen gefchehen, zu fagen. Zum vierten: „Du folif cin Se⸗ 
gen fein;” wiel Leute werden durch deine Kinder zur Erfenntniß Gottes und 
ihrer Geligfeit beförbert werben, Zum fünften: „Ich will fegnen, die dich 
ftguen ;" es foll deinen Kindern auch Riemand elnen Trunk kaltes Warlers 
umjonft gegeben haben. Zum fehlten: „Ic will verfluchen, Die bid vers 
ſiuchen;“ wer dich meidet, ſoll wider den Stachel geleckt haben; wie «6 
Pharao mit Schanden erfahren bat. Zum fiebenten: „In dir follen gejeg- 
net werden alle Sefchlechter auf Erden.” Jeſus Chriftus, der Welt Hei⸗ 
fand, foll aus deinen Nachkommen geboren werden, Da fieht Abraham in 
Geiſt den Tag Jeſu Chriſti und frenet fih, Joh. 8, 56. Und dies iſt 
Alles alſo ergangen, und genau erfüllet worden. Hier hafte aber ſtille, Ties 
bes Gerz, und beſchaue deinen Seligmacher, Jeſum Chriſtum, mit ſei⸗ 
ner Perſon, Amt und Wohlthaten. Herr Jeſu, dm ſollſt aus Abrahams 
Samen geboren werden; darum mußt du ja wahrhaftiger Menſch ſein. 
Habe Dauk für die große Ehre, damit du uns arme Erdklöslein ziereſt! 
Du ſollſt aber alle Gefchlechter auf Erden fegnen, darum mußt du wahrer 
Gott fein; denn das find Tauter göttliche Werfe. Das iſt mein böchfter 
Trutz, Daß ich einen fo großmächtigen Schutzherrn an dir habe. Du follft 
feanen; dein Amt if es: bu fo ven Fluch, der auf die Sünde gefolgt 
if, wegnehmen; Alles was durch die Siünte böfe geworten, wieter zurechte 
Pringen und gut machen: Deine Wohlthaten find unausſprechlich; denn alle 
Geſchlechter auf Erben, Niemand ausgefchloffen, auch id armer Sünter, foll 
tein genießen und Durch Dich felig werden, 

Herr Jeſu! ach, fei du and mein Segen, ich weiß, ich ſoll auch durch 
dich gefegnet werden. Wenn ich Krenz babe, foll ig von dir Troft erfan- 
gen: wenn ich bete, folk ich um deinetwillen erhöret werten: wenn idy von 
ter Welt und von dem böfen Geiſt angefochten werde, fell ich von bir 
Schutz haben: wenn ich flerbe, foll ich durch dich felig werden: am Jüng- 
fen Tage fol ich fein boͤſes Urtheil, fondern das tröflihe Wort hören: 
„Kommt ber, ihr Sefegneten meines Baters!" Und endlich foll idy von 
dir haben das ewige Leben, 

Segen ift das ſchönſte Wort im Alten Zeftament, das ich von Dir 
ber. Ewiges Lehen it das fünfte Wert im Neuen Teſtament, Tas 
ih von dir nehme, 

Ah, tu Brunn alles Segens, Here Jeſu! laß die Kraft deines Se⸗ 


- 
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gend über mid; ergehen, fo bin ich meiner Sünden 106, ber Gnade deints 
Vaters gewiß und weiß, daß mid der böfe Geiſt nicht kann fangen, ber Tod 
nicht kann halten. Sa, fo habe id Alles, was ich bedarf zum ewigen Le⸗ 
ben; ich habe durch die drei Artikel meines Glaubens Dergebung der Sun- 
den, Soffnung ber Auferfichung meines Kleifches und das ewige Leben: ja, 
gewiß und Amen. Du bift der rechte Benedictus, der Befegnete des Herrm: 
Benedictus benedicat, Herr Jeſu, du mein Segen, laß mir alles wohl 
befommen und gedeihen. Kann nun Moſes fagen, im 5. Buch am 11. v. 
26: „Siehe, ich Tege euch heute vor den Segen und den Fluch: den Se⸗ 
gen, fo ihr gehorchet den Geboten des Seren, den Fluch, fo ihr nicht ge» 
horchen werdet, 2c.;” fo kann ich viel beffer fagen: Siebe, liebes Gerz, ich 
lege dir vor den Segen und Fluch: den Segen, fo du an Jeſum Chriſtum 
glaube: ben Fluch, fo du Iefum Chriſtum verachteſt: Du haft vor dir 
Zod und Leben, greif wozu du willſt; folge der Regel St. Pauli, Phil. 
1, 10: „Brüfet, welches das Bere ſei:“ greif zum Segen und zum Leben, 
fo bit du ewig genefen. Kerr Jeſu, ja, ich greife zum Segen; in Dir 
habe ih den Segen, Dir will ih hold und trem bleiben; fo weiß ich, daß 
ih habe Troft die Fülle und endlich das ewige Leben, Amen. Verleihe, 
Herr Jeſu, daß ich alfo beftandig bleibe! Amen. 


— —— — — —— —— 


IXVI. Jeſus der Herr, von welchem Abraham predigef. 
1. Bud Mof. 12. 


Abraham zieht aus, wie der Herr zu ihm geſagt hatte: Was ihm 
Gott gebeut, das thut er; was ihm Gott verbeut, das meidet er. Denn: 
„Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer,“ ſagt auch Samuel, im 1. B. 15, 22. 
Ach, Herr Jeſu, verleihe deine Gnade, daß ſich auch mein ganzes Leben nach 
deinem Willen richte, und ich alſo wandle, wie du in deinem Wort zu mir 
geſagt haft. . 

Gott fann aber den frommen Abraham nicht ungetröftet laſſen; fobald 
er fih vornimmt, Gott zu gehorden, fobald neigt ihm Bott feines Betten 
Loth Herze zu; derfelbe willigt mit ihm zu ziehen: Lieber_Abraham, (wird 
Loth gefagt haben,) ich will euch nicht Laffen; ich muß doch fehen, was 
Wunders Gott mit euch wird vornchmen; wie es euch geht, fo fol es mir 
auch geben; wo ihr bfeibt, da will ich auch bleiben, ih will mit euch bie 
in den Zod gehen, Leib und Leben bei euch zufegen. Ad, wie wird bem 
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fieben Abraham das Gerz Im Leibe geldeht haben, daß ihm Bett einen ſol⸗ 
rn treuen Freund zu der Reiſe befcheeret hat, dem er unterwegs fein Herz 
offenbaren und mit viel fchönen Geſprächen die Langen. Meilen kurz machen 
fm. Diefen Troft haben alle, welche Gott dienen: ob fie ſchon viel Feind⸗ 
[Haft Bei ihrer Gottesfurdht erfahren müfjen, fo follen doch allezeit ber 
Sreunde mehr fein als der Feinde. 

Saraf folgt ihrem lieben Hauswirth ohne alle Widerrede: Das follen 
ale tugendſame Ehfrauen bedenken, daß fie ihren Willen nad ihrer Haus« 
wirtbe Willen lernen lenken und richten. Die Chemänner-follen aber auch 
nah Abrahams Exempel nichts von ihren Weibern begehren, was wiber 
Ehre, Gott und Gewiſſen if. Alfo wird Gott bei ihnen wohnen; fo wird 
88 wohl und glücklich Haushalten, und durch Einigkeit wird ihr Mein Gut 
greß werden. Bisher Hatte Abraham Gott gefolgt, und das Gewiſſe ver 
laſſen und war nah Gottes Befehl aufs Ungewiffe ausgezogen. Denn 
Bett Hatte ihm das Gelobte Land noch nicht namkundig gemacht. Da er 
aun in Ganaan kommt, redet ihn Gott ſtark an: „Deinem Samen will id) 
dies Land geben ;“ damit Abraham feines heimlichen Kummers los werbe. 
Ta fehen wir, daß Bott die Seinen nicht allezeit läßt in Kummer fieden. 
Tarum fagt der 55. Pfalm, v. 23: „Wirf dein Anfiegen auf den Herrn, 
ter wird Dich verforgen und wird den Gerechten nicht ewig in Unruhe lafe 
fen.” Abraham nimmt folde trößfiche Zufage mit dankbarem Kerzen an; 
kauet bald einen Altar und danket Gott öffentlich für feine Gnade. Denn 
ale andächtigen Beter find auch herzliche Danter. 

Wer Gott danket für die alte Wohlthat, der erlangt von ihm eine 
nu. Da nun Abraham verfteht, daß Ganaan das Land fei, das ihm 
Gott geben wolle, ſetzt er fih auf den Berg Ephraim, zwifchen Bethel und 
Ü, nur zwei Meilweges von Jeruſalem, damit er den ehrwürdigen Melchi⸗ 
koch an der Seite zum Nachbar habe und ſich mit ihm in nothwendigen 
Religions» und Glaubensfachen unterreden koͤnne. Gin guter Nachbar ift 
ein edles Kleinod: darum, ba Themiſtokles ließ fein Vorwerk feil fchreien, 
ließ er dazu ſetzen: er hätte einen guten Nachbar, und meinte, es follte ihm 
deſſenthalben noch fo viel gelten. Der Zube flucht mit einem böfen Nach⸗ 
bat. Florian Sarus, welchem in der Schlacht wider bie Kreuzherren in 
Preußen der Bauch aufgefchligt ward, fagte wider den Bolnifchen König: 
er hätte viel größere Schmerzen von feinem böfen Nachbar erleiden müffen. 
Darum, wer gute Nachbarſchaft haben kann, der nehme ihr wahr, und halte 
Me auch wohl zu Mathe. 

As nun Abrafam des Orts gebenft zu bleiben, baut er abermals 
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einen Altar und Haft’ oͤffentlichen Kirchgang. Tas Toll alle Dbrlgkeit in 
Acht nehmen, DaB fie die vornehmfte Sorge bahin wende, daß Kirche und 
Schule veht und wohl beſtellt ſei. Denn die Furcht des Herm if Der 


Weisheit. und aller Wohlfahrt Anfang. Ob nun ſchon Abraham fromm 


ift; dennoch kann er nicht ohne Kreuz bleiben: bie Theurung brüdt ihn, 
daß er ſich nicht mehr allda gedenft zu ernäßren: Er muß mit großem Scha- | 


den abermals fort reifen, und gerieth endlich auch in Kummer, er werte 


um feines SHerzfämmerfeins, der ſchoͤnen Sarah willen, um Leib und Leben | 


fommen. Da ſiehſt du, daß es wahr if, was Sirach, im 2. cap. v. 1, 


fagt: „Mein. Kind, willſt du Gottes Diener fein, fo fchide did zur An- 


fedhtung. “ 





Aber Gott verläßt Abraham nicht, denn: „Wer if jemals zu Schan- 


den geworden, ter auf Ihn gehoffet Hat? Wer iſt jemals vwerfaffen, der in 


Ber Furcht Gottes geblieben iR? Oder wer iſt jemals von ihm verjchmäpet, 


ter ihn angerufen hat?” Sir. 2. Abraham ſtirbt nicht Hungers; Niemand 


befeidigt ihm unterwegs, und dies Unglück dient ihm zum Beſten, Röm. 8, 


25. Denn hiermit wird er beim Zöniglihen Hofe befannt, fein Name wird 


tefto weiter ausgebreitet; er wird reicher Als. cr zuvor war, aus koͤniglicher 


Mildigkeit; es wird ihm fiheres Geleit gegeben. Ad Gott, wie groß if 


deine Güte! - Du führeft deine Heiligen wunderfih, aber in ber größten Ä 


Noth Heweife du die größte Hülfe an ihnen. Darum: „Die, fo ihr ten 
Herrn fürchtet, vertraue ihm; denn es wird euch nicht fehlen. Die, fo ihr 
ten Herrn fürchtet, boffet des Beften ven ihm; fq wird euch Gnade und 
Troſt allzeit widerfahren,“ Sir. 2. 

Das iſt aber über alle Maßen troͤſtlich, daß Gott dem bekuͤmmerten 
Abraham mit Gnade entgegen gehet, und ihn nicht läßt mit ſeinen unbe⸗ 
fonnenen Rathſchläägen verderben, ſondern macht, daß auch Abrahams boöͤſes 
Vornehmen muß wohl gerathen. Abraham lehrt das Weib Lügen; Tas if 
unrecht. Er macht mit feinem Stillſchweigen, Daß Sarah in Gefahr ihrer 
Ehr und Zucht geſetzt wird; Das iſt nicht zu Toben. Deunoch Maft ihn 
Gott bier nicht verderben, denn Gott fichet, daß Abraham ſolches nicht thut 
aus ſchalkhaftigem böfem Herzen, fondern aus Unbedacht and aus menſch⸗ 
kidyer Bloͤdigkeit, Furcht und Liebe des zeitlichen Lebens, Abraham Bedentts 
nicht einmal, wie gefährlich er handele; er Hat biefe Stunde allen Troſt 
und freudigen Muth vergeijen: zuvor konnte er Gott mit Heldenglauben 
trauen; jetzt beiinnet er fich nicht, daß Gott fo allmächtig fei, ale er ie 
geweien, ihn zu fchügen. Solche traurige Stunten erfahren oftmals auch 
andere Leute, welche Gott wahrhaftig lieben. Darum merke bier Deinen 
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füßen Zroft, liebes Herz: diene Gott aus wahrem Kerzen, und ſei gewiß, 
Gott wird dich nicht laſſen, da du auch aus menſchlicher Bloͤdigkeit im Un⸗ 
verftand was Gefährfiches möchteft vornehmen; Gottes Gnade wird dir auf 
keinem gefährlichen Irrwege entgegen geben, dir die Sand bieten und wie⸗ 
tee zurecht: helfen. 

Pharao will nicht ein fremdes Weib mit Unehren bei fi) haben. Wie 
vielmehr follen Chriften fih vor Ehebruch und Unzucht hüten ! 

Hier finden wir abermals unfern Herrn Iefum. Abraham bauet zwei 
Atire, und thut Gott dem Herrn darauf fein Opfer. Unſer Altar ift Je⸗ 
ind Chriſtus, Ebr. 11; wie oben. in Noahs Altar it bewicfen werben, 
Gleich wie Abraham das Opfer auf feinen Altar legt und alfo erhoͤrlich 
Geit anruft, alfo legen wie unfere Roth auf unfern Herrn Jeſum GChrie 
fum, und zünden unfere Gebetopfer mit hipiger Andacht an und werten 
alio erhöret. Denn ber Herr Sefus jagt deutlich: „Wahrlich, wahrlich, fo 
ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, das wird er euch ge= 
km.” Danach ftehet, daß Abraham babe geprediget von dem Namen dee 
m. Da finden wir abermal den Herrn Sefum. Denn der Bater if- 
der Here; der Sohn iſt der Herr; der Heilige Geiſt iR der Herr und find. 
teh nicht drei Serren, fondern Ein Herr. Alſo hat Abraham deutlich ge⸗. 
predigt von der hochgelobten Dreieinigkeit, und befonders von dem Meffit, 
dem Herren Jeſu, von welchem Eva fagte: „Ich Habe den Mann, den 
sem.” Welchen Jeremias im 23. cap. v. 8 nennet: „Herr, unfere Ge⸗ 
tehtigfeit;" won welchem die Apoftel-fagen: Ich glaube an Jeſum Chri⸗ 
fum, feinen einigen Sohn, unfern Her. Es wird aber in Ebräifcher 
Sprache dieſes alſo abgeredet, daß man deutlich muß verfichen, Abraham 
babe zuvor deutlich von dem Herrn gepredigt und gelehrt. Er Hat gefagt:- 
Kir it Gnade widerfahren von dem Seren, euch zum Exempel; darım vers 
trauet auch dem Tieben Gott; Er wird and) euer «Herr und DVerforger fein; 
fine Gnade wird fih an euch auch beweifen. Zum andern, Abraham habe: 
den Kamen des Herrn angerufen; denn alfo führt Soel (im 3. eap. v. 
32,) eben dieſes Wort, da er fagt: „Wer den Namen des Herrn anrufen 
wird, fol felig werden.“ Wenn Abraham bat ausgepredigt, ſo hat er herz⸗ 
lich darauf gebetet und aus der Predigt fehöne Gebetlein gemacht: Ach, lie⸗ 
ber Herr, bleibe mein Schutzherr! ich laſſe mir an deiner Gnade genügen; 
Ser, deine alte Gunft verneue bei mir, fo iſt mir an Leib und Seele ge⸗ 
holfen. Zum dritten, hat er dem Herrn öffentlich gedankt für feine Gunſt, 
die er ihm erzeigt hatte. Zum vierten, er hat den Herrn und Die wahre 
Religion befannt wider alle Schwärniereien, und hat die falfchen Meinungen 
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der Goͤtzendiener aus ſtarkem Grunde widerkegt. Aber Hiervon if genug 
ſam oben, im 4. Gapitel, gefagt worden, da Mofes meldet, Daß man zu den 
Zeiten Enos habe angefangen zu predigen von dem Ramen des Herrn. 

Ä Ab, Herr Sefu, du Schutzherr Abrahams, du mein Herr und mein 
Gott, fei und bfeibe auch mein Schußherr! id) bin dein Knecht; forge für 
nich, und halt Dich gegen mich als ein Herr, fo will id dich wieder als 
einen Herrn herrlich rühmen und preifen in Ewigkeit! Amen. 


ZXVIL Jeſus ift dem Tichen Abraham nirgends aus 
dem Herzen Fommen. 


1. Bud; Stlofe 13. 


Abraham war eine Zeitlang landflüchtig geweſen, und hat theurer 
Belt halben müſſen in Egyptenland wohnen; nun ſcheinet ihm wieder Die 
liebe Sonne, daß er wieder in das Land Ganaan ziehen kann. Darum: 
„Wirf dein Anliegen auf den Herrn. Der wird dich verforgen, und wird 
den Gerechten nicht ewiglich in Unruh Taften,” Bi. 55, 23. 

Das ift aber ein großes Wunder, daß Abraham und Loth reich were 
den bei fo vielen Reifen; denn man fagt fonft: Ein Stein, Der viel ge 
wälzt wird, berafet nicht. Da fehen wir augenfcheinfich, daß ber Segen des 
Kern reich made ohne Mühe, Spr. Sal. 10, 22. Gott giebts feinen 
Breunden fchlafend, Bf. 127, 3. „Durch ordentliches Haushalten werden 
alle Kammern voll,“ Spr. Sal. 24, 4. Suchet und trachtet am erſten 
nach dem Reich Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit; ſo wird euch das 
Andere alles zufallen, Matth. 6, 33. Die Alten ſagen: Eim heiliger Va⸗ 
ter babe Gott oftmals gebeten, er wolle. ihn wiſſen laſſen, wie man glüd« 
lid) könne Haushalten: da Habe ihm Gott drei Engel im Geſichte gezeigt: 
Der eine betete; der andere grub Wurzeln aus der Erde; der dritte ſammlete 
Lie ausgegrabenen Wurzeln und trug fie in ein Häͤuslein. Dies Alles zei⸗ 
get an: Wo man will zur Nahrung Stud haben, fo muß man erſtlich bes 
ten. „Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hülfe 
fommt, meine Hülfe kommt von dem Heren, der Himmel und Erde gemacht 
hat.” ‚Zum andern, man muß arbeiten, daß die Haut raucht und ber 
Schweiß über das Angefiht fließt. Denn beffer if eine Blatter in ber 
Hand, als ein Strid am Halſe. Zum dritten, man muß fparen, nud was 





turch faure Arbeit erworben if, zu Mathe Halten; und endlich im Häud 
kein englifch umd einig beifammen leben. Wo dae geſchiehet, da gehet Die 
Nabrung glücklich fort. 

Mofes meldet aud, daß zwifhen Abraham und Loth ein Widerwil⸗ 
Im und Zwieſpalt kommen fei, um ber ungebobelten Viehhirten willen. 
Da fehen wir, es koͤnnen auch Heilige Leute oftmals einen Fehltritt thun; 
es kann auch zwifchen frommen Nachbarn vft ein Benerlein aufgehen. Dam 
um faget das Sprüchwort: Wenn es wird überall gleich werben, fo will . 
ih ein Fuhrmann werden. Abraham aber, Der Aelteſte, ift ter Bernünftige 
Re; er giebt‘ feinen Vortheil aus der Hand, und kaufet fich Frieden um 
theure Geduld. Denn Pax Patientia Paratur, das find brei gute P, fagt 
der Herr Philippus: Friede muß man um chriſtliche Geduld kaufen. Deß⸗ 
wegen laß deine Lindigkeit fund fein allen Menſchen, Phil. 4, 5. „Selig 
And Die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich beſitzen,“ Matth. 5, 5. 
Das wird hier Mar bewiefen; denn dem Abraham wird bald das Gelobie 
Lund zum andern Mal verheißen; er hat es feinen Schaden, daß er auf 
der geringen Ede und bürren Ecite bat Gott und dem Frieden zu Ehren 
gewohnet. Kork greifet nad dem Schmafztöpflein und Seniggrübfein, aber 
es gelinger ihm wie tem Hunde das Gras; denn er wird bald im folgen« 
ten Gapitel fammt ten gottlofen Rachbarn weggeführt und unten muß er 
alle fein Hab und Gut im Feuer zu Sodom Tiegen laſſen. So gehets ale 
len, die fich ſelbſt wollen verforgen und nicht Gott In feine Hände fehen. 
Reben diefem klaget Mofes, daß um Sodom ein gut fett Land gewefen, 
aber es habe böfes Volk darin gewohnt. Das gefchicht gemeinigfih, wie 
au zu Bethlehem, denn es müllen ftarke Beine fein, bie gute Tage ertra⸗ 
gen können: aber auf große Gnade folgt auch gemeiniglich große Ungnade, 
wie unten wird gefaget werten. 

In diefem Capitel wird zweimal unfers Herrn Jeſu gedacht: Erf 
ih, da Abraham kam zwifchen Bethel und Ai, predigte er allda „den Ras 
men des Herrn.” Und am Gnde des Gapiteld: Da Abraham wohnt im 
Hain Mamre zu Hebron, bauet er Dafelbf „dem Herrn einen Altar.” Diefe 
Worte alle find oben deutlich und gründlich erklärt und auf den Herrn 
Jeſum gezogen werben. Hier merke das eine Stücklein: Abraham hat ſich 
überafi mit dem Herrn Jeſu gelragen, in allen Ländern, Städten, Dörfern, 
Flecken, zu Tage und Radıt; er hat den Herm Jeſum keinmal laſſen aus 
frinem Herzen fommen. Davon hai er Trof und Segen gehabt. 

Ab, mein Herr Jeſu, gieb mir auch Abrahams Herz! Hilf, daß ich 
mich mit dir trage Tag und Nacht; did, als ein edles Kleinod keinmal von 
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mir lege, fondern im Serzen liche, mit dem Munde rühme und befenne, mit 
meinem ganzen Lehen dich ehre und mit dem heiligen Apoſtel Baulns ſagt. 
Gal. 6, 14: „ES fei ferne von mir rühmen, denn affein von dem Kreuz 
unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ Und mit dem lieben Ignatio: Ei, du fü 
Ser Rame Jeſu! Et du füßer Name Jeſu! Und mit dem andaäͤchtigen 
Bernhard: Ih Hin auch wo Ich immer bin, fo ſtehet nad Jeſu Ebrik 
mein Sinn. Hilf, daß ich mit dir auffiche, fortgche, auegehe, den Tag 
anfahe, mittele, ſchließe, und mit dir fehlafen gehe; gich, daß ich Deiner 
Seinen Augenblick vergefte, fei du mein Vade mecum, Geſell und Gelcite- 
mann, fo genügt mir. Denn wer fih mit dir träget, den wirft du wieder 
tragen, als ein geliebtes Schäflein, zum ewigen Leben. Herr Jeſu, id 
trage dich in meinem Herzen, das weißt du; id) trage dic in meinem Mun⸗ 
de, das erfenneft du; ich trage dich ſtets in meinen Gedanken, das merfeh du. 
Sch will dich tragen in meinen Gebet, Kreuz, Anfechtung und Tod: ad, 
trage mich wieder in deinem Herzen, und meine mic mit rediter Treue; 
ja, trage mich, dein verlornes, aber jetzt gefundenes Schäflein, in die ewige, 
himmliſche Sreude! Amen. 
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XXX Jeſus der Rönig der Gerechtigkeit, der Priefter 
nach der Weife Melchifedeh, Stifter des Heiligen 
Abendmahls. 
1. Bud) Moſ. 14. 


Yır guten fetten Wiefen werden gemeiniglich die Kälber geil. Dies 
fiehet man um bie Gegend Sodom und Gomorra; da ift gut Land, aber 
boͤs Volk: das Fütterlein ſticht fie, fie fißen im Rohr und ſchneiden Pfeifen, 
wo fie wollen, da fangen fie an bei guten Zagen unfött zu werden, ſchmaͤ—⸗ 
ben einander beim Saufen, endlich fallen fie einander. in die Haare, und 
richten einen unnötbigen Krieg an. Denn wenn dem Efel wohl if, fo ge 
bet er auf das Eis tanzen und zerbricht ein Bein. Ah Gott, hilf, daß 
wir bei guten Tagen dein nicht vergeffen, fondern ſtets alſo gedenken: Lic⸗ 
ber Gott, fannft du uns fo viel geben in Diefem Leben, da wir doch ficte 
fündigen und dich erzürmen: was wirft du uns geben nad dieſem Leben, 
wenn wir dir in ewiger Unſchuld and Heiligkeit dienen werden! 

Cs winket aber Gott mit diefem Kriege den Einwohnern bes Lan⸗ 
des, daß fie ſich vor größern Strafen hüten follen. Denn Gott hält allezeit 
diefe Weife; daß er vor großen Strafen mit kleinem Unglück zuvor pilcget 
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zu träufeln und zu dranen; wie ein frommer Vater, welcher erſtlich mit 
ter Anthe ſchmitzet, dieſelbe auf ven Leuchter ftedet, ehe or fie im Zom er⸗ 
areifet, umfebret und mit Ernſt zufchläget. Ad, lieber Gott, Hilf, daß wir 
bei Meinem Nugsüd fromm werden, Im geraumen umfehren und Den großen 
Plagen entrinnch mögen! 

Die fünf Könige ftreiten mit vieren, als aufrührerifche Leute; Denn 
fe waren 12 Jahr dem Kedar Laomor untertban geweien: aber fie werten 
geſchlagen. Denn Untren ſchlaͤgt alfezeit feinen eigenen Herrn. Ad) Bott, 
hilf, daß wir unferer orbentlichen Obrigkeit nicht widerftreben und nicht in 
keinen gerechten Zorn fallen! Loth hatte zuvor nad dem Schmalztöpflein 
gefehen und feinen alten Better Abraham auf die geringen Seiten gewicfen ; 
aber nun gehets ihm verderblih, da hingegen Abraham Rube und Friede 
Bit. Darum menge bi nit zu fehr unter gottloſe Leute: wer ſich unter 
bie Träber menget, den freffen die Säue mit: Wit gefangen, mit gehangen; 
Cs meldet auch Moſes, daß Abraham ſich mit den Männern Ather, Eſcol 
und Manıre in Brüberfchaft und Buͤndniß habe eingelafien. Aber Arahams 
Herz bauete nicht auf Menfchen« Hülfe und Beiftand, fondern bloß auf Bote 
ts Hüffe und Schub. Dem verflucht fei ber, welcher fih auf Menſchen 
wriäßt. Alſo iſts noch Heute wohl gethan, wenn man fich in der Welt 
wit Nachbarn brübert und befreundet; aber das Herz fol bloß an Gott und 
an feinem Menfchen Hangen. Ah, Herr mein Gott, gieb mir auch ein 
Serz, das bloß an dir klebet! Abraham nimmt fih feines gefangenen Dete 
tem an; er denken nicht an das Unvernehmen, weldes in verfloffener. Zeit 
zwiſchen ihm und Loth war newefen, wie Die Weit thut, welche faget: Ges 
bergt iſt nicht geſchenkt; alte Schuld roftet nicht Das flehet auch heute 
allen Biutsfreunden wohl an, wenn fie einander in der Roth beiſpringen, 
und alte Wreindfchaft ans ben Augen feben. 

Abraham zieht ſelber mit in den Krieg: wer will nun ehrliche Kriegs⸗ 
leute, die rechte Urſach zu kriegen haben und aus Roth Dazu gezwungen 
werden, werbammen? Gin ebrficher Kriegsmann gefaͤllt auch Gott wohl, wie 
Abraham, David uud Judas Maccabäus. 

Es flreitet aber eine Handvoll wider ein ganzes Land voll. Was 
find 378 ungemuſterter, unerfahrner Hausknechte gegen die Madıt vier ge⸗ 
waltiger Könige zu rechnen! Dennoch fiegen fie. Denn der Sieg ſtehet 
in Gottes Hand; der nelges ihn auf die Bart, wo er ihn hinhaben will, 
Ran fichet aber dennoch, daß Abraham mit großer Befcheidenheit feiner Sas 
ben wahrnimmt: Er theifet fein Bolt, daß ein Haufe den andern entſetzen 
fenne, umd überfätt die Feinde bei Nacht; da fie ohne Zweifel des’ Abendo 
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zuvor befoffen waren. Denn Vortheil if das Befte im Kriege. Und wer 
echte Sache auf feiner Seite hat, mag feinen Vortheil mit gutem Gewiſ⸗ 
fen brauchen. u 

Das ift aber Shen, daß, obſchon Loth muß mit den böfen Buben, 
bei denen er wohnet, etwas feiden, doc wird ihm wicher geholfen; ja, vie⸗ 
Sen böfen Buben wird um feinetwillen geboffen, wie denn oft viel gottloſe 
2eute eines einigen frommen Mannes genießen. Es ift ein großer Unter⸗ 
fhied, wenn Unglück gehet über bofe, und wenn es gehet über fromme Leute. 
Mit bofen fpielet es gemeiniglich das Garaus, aber den Frommen gelanget 
ed zum Beften: denn Gott Eennet die Seinen und weiß fie aus der Neth 
zu retten; das Unglück muß frommer Leute Schiele fein, darin fie ein we⸗ 
nig mores fernen, daß fie ihre mit unterlaufenden menſchlichen Gebrechen 
erfennen und Gott abbitten. „Aber endlich muß doch der Gerechten Wunſch 
wohl gerathen,” Sprüd. Sal. 11, 23. „Der Geredhte muß viel leiten; 
aber der Kerr hilft ifm aus dem Allen,“ Bf. 34, 20. Als nun Abraham 
von der Schlacht wieder kommt, gehet ihm der König ven Sodom präch⸗ 
tig entgegen. 

Der alte ehrwürbige Priefter Melchiſedech, des Abrahams after be⸗ 
Tannter Freund, faßt fih auch fürftlich fehen und if dem Ueberwinder dank 
‚bar, daß er das Baterland bat zur Ruhe und Frieden gefebt und flellet 
fih gegen das fremde Volk, welches die Herberge nicht fann mittragen, als 
ein foftfreier Wirth; welches denn trefffih an ihm und an allen, bie Fi 
der Dankbarkeit und Mildigkeit gegen ehrliche Gäfte befleißen, ift zu Toben. 

Diefen giebt Abraham den zehnten Theil von aller Habe, die er 
dem Feine Hat abgefchlagen. Denn ein Jeder if fchuldig, von feinem 
Gut Kirhen und Schulen, Spitäten und hausarmen Leuten nah Berms 
gen zu dienen. Ob nun ſchon der König zu Sodom dem Abraham das 
ganze Gut anbietet, wo er ihm wolle die ehrlichen Ritter zufommen laſſen, 


will es Abraham doch nicht thun; daß es ihm nicht einmal zur Unzeit aufe 


gerücket und vorgeworfen werde. Denn mit den Leuten, bie nicht waferer 
Religion find, tft unverworren gut zu verrichten. Abraham iſt alihier fehr 


koſtfrei und milde; aber er will feiner Geſellſchaft, den Männern Aner, 


Eſcol und Mamre Nichts an ihrem Theil vergeben. Dean in ein fremdes 
Gut fol man nidt ſchneiden als in einen Filzhut; der Schuſter verdienei 
Beinen Gotteslohn, wenn er das Leder ftiehlt, und giebt Die Schuh um 
Gottes willen. Willſt du freigebig fein, fo gieb von dem Deinen. 

Es leuchtet aber aus dieſer Hiftoria gleich; wie bie Sonne vom Him⸗ 
mel die fobwürdige That des alten Priefers Melchiſedech, welcher dem Sicge⸗ 
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fürſten Abraham Süd wünſchet und ihn ſammt feinem matten Kriegsvolk 
mit einer ehrlichen Mahlzeit won Brod und Wein ftärft.. Denn dies 
iR ein Borbild unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher auch mit Gluͤck wün« 
hen, Rarfen und Taben umgehet. Denn alfo Tehret uns diefe Hiſtoria be⸗ 
traten der 110. Pfalm v. 4, da er von dem Herrn Jeſu faget: „Der. 
Herr hat gefchworen und wird ihn nicht gereuen: du bift ein Priefler ewig⸗ 
ich nad der Weile Melchiſedech.“ Hier wird nicht aflein mit Maren Wor⸗ 
ten gemeldet, daß Melchifedeh ein Bildniß Jeſu Chriſti fet, fondern es 
wird auch mit einem theuern Gide bekräftiget, welches mit großem Fleiß zu 
merken if. Eben alſo befchauet diefe Hiſtorie auch der heilige Geiſt in 
dem 7. Capittl der Epiftel an die Ebräer, welches ganz und gar hierher 
aeböret. Melchiſedech heißt ein König der Gerechtigkeit. . Denn er hat in 
feinene Königreiche das Evangelium gefchüht, weiches die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gift, in den Berdienft des Heilandes der Welt, Jeſu Ehrifti, weis 
fet, umd weil er ein Prieſter mit war, hat er felber von biefer unferer Ge— 
rechtigkeit Mar gezenget. 

Herr Jeſu! ia, du biſt der rechte Melchiſedech, du biſt mein Koͤnig; 
das bezeuget dein Ehrentitel am Kreuz, I. N. R. I. Jeſus von Razareth 
ter Juden König. Dies bezeuget der fhöne 93. Pfalm: „Der Herr if 
König und herrlich geſchmückt; der Herr iſt gefhmüdt und hat ein Reid 
angefangen, fo weit bie Welt ift und hat es zugerichtet, daß es bleiben fol, 
Bon dem an fichet dein Stuhl feſt; du bift ewig. Herr, die Waflerftröme 
erheben fih, die Waſſerſtroͤme erheben ihr Braufen, die Wafferfircme heben 
enpor die Bellen. Die Waflerwogen im Meer find groß, und braufen 
greulich; der Herr aber iſt noch größer in der Goͤhe. Dein Wort iſt eine 
rechte Lehre. Heiligkeit iſt bie Zierde deines Hauſes ewiglich.“ Herr Jeſu, 
wenn mich meine Roth preſſet und drücket, ſo thue ich einen Koͤnigszug zu 
deinem treuen, koͤniglichen Herzen; nimm dich mein an, als ein treuer Kö⸗ 
nig feines armen bedrängten Untertpantn; fhüge mid! Haft du doch dein 
Blut an mid geſetzet. 

Du biſt ein König der Gerechtigkeit, du biſt der Königsbrunn voller 
Gerechtigkeit, du fließt über mit Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, Sommer 
und Winter; aus deiner Fülle habe ich zu holen, was mir fehle. Du 
bi der Herr unfere Gerechtigkeit, Jer. 23, 6. Du biſt uns 
von Gott gemaht zur Gerchhtigfeit, 1 Cor. 1, 29. Du bif 
der gerechte Knecht, der durch fein Erkenntniß viele gereht macht, 
Eſa. 53, 11. Du bift unfer Fürſprecher, der gerecht ik, 1 Joh. 
2, 1. „Steig wie durd Eines Menſchen Ungehorjum viel Sünder gewore 
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zuvor befoffen waren. Denn Vortheil iſt das Befte im Kriege. Und wer 
rechte Sache auf feiner Seite bat, mag feinen Vortheil mit gutem Gewiſ⸗ 
fen brauchen. 

Das if aber fhon, daß, obſchon Loth muß mit ben boͤſen Buben, 
bei denen er wohnet, etwas feiden, doc wird ihm wieder geholfen; ja, vie⸗ 
Sen böfen Buben‘ wird um feinetwilfen geholfen, wie denn oft viel gottlofe 
Leute eines einigen frommen Mannes geniehen. Cs iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied, wenn Unglück gehet über böfe, und wenn es gehet über fromme Leute. 
Mit boͤſen fpielet es gemeiniglich das Garaus, aber den Frommen gelanget 
ed zum Beften: denn Gott kennet die Seinen und weiß fie aus der Neth 
zu reiten; das Unglück muß frommer Leute Schiefe fein, darin fie ein we⸗ 
nig mores fernen, daß fie ihre mit unterfaufenden menſchlichen Gebrechen 
erkennen und Gott abbitten. „Aber endlich muß doch der Gerechten Wunſch 
wohl gerathen,” Sprüd. Sal. 11, 23. „Der Gerechte muß viel felten; 
aber der Kerr Hilft ihn ans dem Allen,“ Pf. 34, 20. Als nun Abraham 
von der Schlacht wieder fommt, gehet ihm der König ven Gobom präch⸗ 
tig entgegen. 

Der alte ehrwürbige Priefter Melchifebeh, des Abrahams after be⸗ 
Tannter Freund, läßt fih auch fürftlich fehen und ift dem Heberwinder dank⸗ 
‚bar, daß er das Vaterland bat zur Ruhe und Frieden geſetzt und ſtellet 
fich gegen das fremde Volk, welches die Herberge nicht kann mittragen, ale 
ein koſtfreier Wirth; welches denn trefflih an ihm und an allen, die ſich 
der Dankbarkeit und Mifdigfeit gegen ehrliche Säfte befleißen, iſt zu loben. 

Diefen giebt Abraham den zehnten Theil von aller Gabe, die er 
dem Feinde hat abgefchlagen. Denn ein Jeder if fchuldig, von feinem 
Gut Kirchen und Schulen, Spitäfen und bausarmen Leuten nach Bermö- 
gen zu dienen. Ob nun fon der König zu Sobem dem Abraham bas 
ganze Gut anbietet, wo er ihm wolle die ehrlichen Mitter zufommen laffen, 
will es Abraham doch nicht thun; dag es Ihm nicht einmal zur Unzeit auf⸗ 
gerücet und vorgeworfen werde. Denn mit ben Leuten, die nicht unferer 
Religion find, iſt unverworren gut zu verrichten. Abraham iſt allhier ſehr 
koſtfrei und milde; aber er will ſeiner Geſellſchaft, den Maͤnnern Aner, 
Eſcol und Mamre Nichts an ihrem Theil vergeben. Denn in ein fremdes 
Gut fol man nidt ſchneiden als in einen Filzhut; der Schuſter verbienet 
kelnen Gotteslohn, wenn er das Leber ſtiehlt, und giebt bie Schuh um 
Gottes willen. Willſt du freigebig fein, fo gieb von dem Deinen, 

Es leuchtet aber aus diefer Hiftoria gleich wie die Sonne vom Him⸗ 
mel bie lobwuͤrdige That des alten Priefters Melchiſedech, welcher dem Siege⸗ 


. 273 
fürften Abraham Gluͤck wimſchet und ihn ſammt feinem matten Kriegsvolk 
mit einer ehrlichen Mahlzeit von Brod und Wein ſtärket. Denn Dies 
iR ein Vorbild unfers Herrn Jefu ChHrifi, welcher auch mit Glück wün« 
fden, Rärfen und laben umgehet. Denn alfo lehret uns diefe Hiſtoria be⸗ 
traten der 110. Pfalm v. 4, da er von dem Herrn Jeſu faget: „Der. 
Herr hat gefhworen und wird ihn nicht gereuen: bu bift ein Priefter ewig⸗ 
ih nad der Weile Melchiſedech.“ Hier wird nicht allein ınit Maren Wor⸗ 
tn gemeldet, daß Melchiſedech ein Bildnis Jeſu Chriſti fei, fondern es 
wird auch mit einem theuern Gide befräftiget, weiches mit großem Fleiß zu 
merken if. Eben alfo beſchauet diefe Hiftorie auch der heilige Geiſt im 
tem 7. Gapitel der Epiftel an bie Ebräer, welches ganz und gar hierher 
gehoͤret. Melchiſedech Heißt ein König der Gerechtigkeit. Denn cr hat in 
feinem Königreiche das Evangelium geſchützt, welches Die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, in den Berbienft des Heilandes der Welt, Jeſu Ehrifti, weis 
ft, und wril er ein Prieſter mit war, hat er felber von biefer unferer Ge⸗ 
tehtigfeit Mar gezenget. 

Kerr Jeſu! ja, du diſt der rechte Melchiſedech, du bit mein Koͤnig; 
das bezeuget dein Ehrentitel am Kreuz, I. N. R. I. Jeſus von Razareth 
der Juden König. Dies bezeuget der fihöne 93. Pfalm: „Der Herr iſt 
König und herrlich geſchmückt; der Herr iſt geſchmückt und Hat ein Reich 
angefangen, fo weit die Welt if und hat es zugerichtet, Daß es bleiben foll, 
Bon dem an ſtehet drin Stuhl fer; du bift ewig. Herr, die Waflerftröme 
erheben fich, die Waſſerſtroͤme erheben ihr Braufen, die Wafferfirime heben 
empor die Wellen. Die BWaflerwogen im Meer find groß, und braufen 
greulih ; der Herr aber ift noch größer in der Süße. Dein Wort iſt eine 
rechte Lehre. Heiligkeit iſt die Zierde deines Hauſes ewiglich.“ Herr Jeſu, 
wenn mich meine Roth preſſet und drücket, ſo thue ich eluen Koͤnigszug zu 
deinem treuen, königlichen Herzen; nimm did, mein an, als ein treuer Koö⸗ 
nig feines armen bedrängten Untertpanen ; fhüge mich! Haft du ta dein 
Blut an mich geſetzet. 

Du biſt ein König der Gerechtigkeit, du Hift der Königsbrunn voller 
Gerechtigkeit, du fließt über mit Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, Sommer 
uud Winter; aus deiner Fülle habe ich zu holen, was mir fehle. Du 
BR der Herr unfere Gerechtigkeit, Ser. 23, 6. Du biſt uns 
von Gott gemacht zur Gerechtigkeit, 1 Cor. 1, 29. Du bif 
der gerechte Knecht, der durch fein Erkenntniß viele gerecht macht, 
a. 53, 11. Du bit unfer Fürſprecher, der gerecht if, 1 Joh. 
2,1. „Steig wie durch Gines Menſchen Ungehorjam viel Sünder gewors 
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den find: affo auch durch Eines, (ia, durch Deinen,) Gehorſam werten 
viele Gerechte.“ Herr Zefu, ich bin ungerecht; deß ſchäme ih mich. Du 
aber bift gerecht; deß freue ich mich. Dr bit meine Gerechtigkeit, denn 
was dein ift, das iſt mein; deine Gerechtigkät tilge und Dede meine Unge⸗ 
rechtigkeit; deine Gerechtigkeit fei meine Gerechtigkeit, fo if mrine Gerech 
tigkeit beſſer, als der Phariſaͤer und Schrifigelehrten. Denn beine Gered« 
tigfeit it beſſer, als der Heiligen Engel umd aller Greaturen. Alſo erfeune 
ich meine Ungerechtigfeit und auch meine Gerechtigkeit. Meine Ungerehtig- 
feit quillet aus meinen Sünten; meine Geredtigfeit aber quiflet aus dei⸗ 
nem theuren Berdienft, Herr Jeſu. Meine Uingerechtigfeit betrübt und ver⸗ 
Magt mich: aber meine Gerechtigkeit, die ſich gründet auf deine Gerechtig⸗ 
feit und Verdienſt, erfreuet und abſolviret mich. Iſt meine Ungerechtigkeit 
groß, fo if meine Gerechtigkeit viel größer. Denn meine Gerechtigkeit if 
Sefus Chriftus. Weifer mir meine Ungerechtigkeit Gottes Bom und Die 
ewige Verdammniß: fo bringet mir meine Gerechtigkeit in dir, Herr Jeſu, 
Gottes Gnade und das ewige Leben. Und weil diefe meine Gerechtigkeit 
beſſer ift, ale der Pharifäer und Schriftgelehrten, fo bin ich gewiß, daß 
ich werde ins Himmelreih kommen. Ad, Kerr Jeſu, Hilf, daß ich afler 
Ungerechtigfeit dir zu Ehren gram und feind werde; mich einer chriſtlichen 
Gerechtigkeit befleiße, dir diene ohne Furcht mein Lebenfang in Heiligkeit 
- und Gerechtigkeit, die dir gefällig iſt; daß ich mit Herzen, Geberven, Mund 
und Werken dir ergeben fei, und dennoch auf meine eigene Gerechtigkeit, fo 
aus meinen guten Werfen fließet, nidıt baue, fontern auf meine Gerechtig⸗ 
feit, Die Du mir durch deine guten Werfe am Kreuze erworben, das il, 
auf deine mir gefchenfte Gerechtigkeit mich verlaffe und ſelig werde, 

Es Hielt einmal ein after Waldbruber Eramen unter feinen jungen 
Mönchen, und fragte einen nad dem andern: worin er fi bisher hätte ge⸗ 
übel. Giner rühmte fi, daß er niemals hätte Fleiſch gegeffen; ber andere, 
dag er nie auf einem Bette gelegen; ıc. Endlich ſprach der afte Herr: 
Meine Uebung iſt die befte; ich will fie euch auch fagen: denn es tft Fils 
fig, daB die Jungen von den Aiten Iernen: Wenn die Sonne aufgebet, 
wende ich mic, gegen Morgen, und falle auf meine nie, und fage: Ad 
Gott, fei mir armen Sünder gnadig! Die Sonne gehet auf am Himmel: 
fieber himmliſcher Vater, deine Barmherzigkeit gche auf in meinem Kerzen, 
daß ich ungerechter Mann felig werde. Wenn die Sonne am hoben Mit 
tage fichet, wende ich mich gegen Mittag und fpreche: Herr Sefu! du bin 
die Sonne der Gerechtigkeit: du bift meine Gerechtigkeit; deine Gerechtigkeit 
helfe meiner Ungerechtigfeit, daß ich felig werde. Wenn die Sonne unter 
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mebet, wende ich mich gegen Abend, und fage: O heiliger Geil! bie Sonne 
am Himmel gehet unter: Taß die Sonne meiner Gerechtigkeit, Jeſum Chris 
Kum, in meinem Setzen nicht untergehen, fondern verklaͤre ihn, daß ich alle 
Augenbiide bedenke, daß ich durch Ihm habe Vergebung ber Sünten, ‚Hoffe 
nung ber Auferfichung des Fleiſches und ein ewiges Leben, wahrhaftig ge» 
wiß umd Amen, und regiere mein Herz, daß ich in Heiligkeit und Gerede 
tigkeit, die dir gefällig IR, mein Leben beſchließe. Wenn es finfter worden 
if, wende ih mich gegen Mitternacht, und fage: Mein Gott, wie finfter iſts 
alda! meine Augen werben auch finfter werden; ach Gott, wenn die finftere 
Nacht meines Todes Fommt, fd ftehe mir bei, daß ich nicht verzage; vers 
gieb mir meine Sünde, id will auch gern verzeihen denen, die mid). betrübt 
haben, und hilf, daß ich feliglih von dieſer Welt abſcheide, und das ewige 
Reben ererbe. Amen. Diefer alte fromme Waldbruder Hält nichts von ſei⸗ 
ser eigenen Gerechtigfeit, fondern befennet, daß er voll Ungerechtigkeit fei: 
er ſehnet fih Herzlich nach der zugerechneten Gerechtigkeit, aus dem Verdienſt 
Jeſu Eprifti, und bat daneben einen Vorſatz, fe viel möglich, in Heiligkeit 
und Gerechtigkeit fein Leben zu führen. ‚Das ift ein feliges Werl Das 
verfeige mir auch, Herr Jeſu, du großer König der Gerechtigkeit, du Bode 
gelobter Melchifedch! Amen. 

Das it Hier auch billig zu merken, daß Moſes gar nicht meldet, wer 
Melchiſedechs Bater, oder welche feine Mutter gewefen fei; denn der heilige 
Geift Hat ihm mit Fleiß Die Feder regieret, daß man abermals ein Vor⸗ 
bild des Meſſias merken könnte, wie die Epiftel an die Ebräer darauf drin⸗ 
get. Kerr Jeſu, Du haft feine Mutter nach deiner göttlichen Natur; Du 
haft feinen Bater nach der menſchlichen Natur. Denn bu biſt Gott von 
Gwigfeit aus dem Herzen deines Vaters eutfproffen, und wahrer Menſch 
aus einer reinen unbefleckten Jungfrau, durch Ueberſchattung des heiligen 
Geiſtes empfangen und geboren. 

Melchiſedech war Herr zu Salem, weldes man hernachmals Jeruſa⸗ 
lem gemennet bat. Du, Herr Jeſu, bit ein Herr des himmlischen Jeruſa⸗ 
‚ fems, darin ich ewig wohnen ſoll. Ach, wie herzlich verfanget mich danadı, 
daß ich ja bald möge bei dir wohnen und bieiben! 

Salem heißt auf dentfch Friede; darum, wenn ich fage, Melchiſedech 
iR ein Herr zu Salem, fo Heißt es auf deutſch alfo: Melchiſedech ift Herr 
zu Friedland. Sicher hat Eſaias gefehen, da er di, Herr Jeſu, einen 
Griedenfürften nenne. Ja, Here Zefa, du biſt der rechte Friedefürſt; 
wenn ich Dich zum Freunde habe, fo habe ich Friede, Ruhe und Troſt in 
meinem Gewiflen; fo babe: ih Sriede vor dem Zorn deines himmliſchen 
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Baters, fo muß mich ver Zeufel und die ganze Welt zufrieben laſſen, fe 
babe ih den Frieden des ewigen Lebens mit Freuden zu gewarten. 

Melchiſedech war ein Priefter des Allerhoͤchſten: Du, Herr Jeſu, biſt 
unfer Briefter und Fürſprecher bei dem Allerhöditen; ic bin dein Pfarr⸗ 
End: du lehreſt mich, wie ich foll gerecht und felig werden; du bittet für 
mid, Röm. 8, 34. Ich befehle mich deinem andädtigen Gebete; lege mir 
ein gutes Wort cin“ bei dem frommen Kerzen deines Vaters, fo bin id) 
geneſen. 

Moſes ſagt kein Wort, wann Melchiſedech in ſein Amt getreten, oder 
wann er geſtorben ſei: Das führe mir zu Gemüthe deine gebenedeitte Ewig⸗ 
keit. Du, Herr Jeſu, biſt von Ewigkeit und bleibeſt aud in alle Ewig⸗ 
keit. „Dein Stuhl fiehet feſt; Du biſt ewig," Pf. 93, 2. Darum babe 
ih mid ewiglich dein zu tröflen; du kannſt felig maden immerdar, bie 
durch Dich zu Bett kommen, und lebeſt immerdar, und bitte für fie, Ebr. 
7, 25. 

Melchiſedech machet cite herrliche Mahlzeit von Brod und Wein, und 
Rärket damit Abraham fanımt feinen matten Sriegeleusen: Du, Herr Jeſu, 
richteſt an das große Abendmahl des heifigen Evangelii, und Lälje uns 
voll auftragen auf dem Eaal und Platz deiner chriſtlichen Kirche. „Du te 

‚seite vor mir eimen Tiſch gegen meine Feinde. Du falbeft mein Haupt 
mit Del und ſchenkſt mir vol cin. Gutes und Barmberzigfeit werden mir 
folgen mein 2ebenlang, und ich werde bleiben im Haufe des Herrn immer- 
dar,” Bf. 23, 5. 6. Wie denn foldes große Abendmahl von bir ſelbſt 
wird gefchrieben, Luc. am 14. cap. v. 16. Bald, wenn-wir anfahen Chri⸗ 
fien zu werden, und zu Tiſche ſitzen, fo ift das Wajjer der h. Taufe zu 
Hınden; endlich fpeijeft und tränfet du uns im heiligen Abendmahl nicht 
mit ſchlechtem Brod und Wein, wie Melchiſedech, fontern mit Deinem eige⸗ 
nen Leib und Blut; denn du bift höher als Melchiſedech, darum häliſt du 
dich viel ehrlicher und ſtattlicher: Du ftärfer und labeſt unjere matten Her⸗ 
zen mit deinem einigen eigenen Leib und Blut und ſchenkeſt Dich felber uns 
zu eigen im heiligen Abendmahl, wie du did am Stamm des heiligen Kreu⸗ 
zes für unfere Sünde Haft aufgeopfert; daß wir num dein Eigenthum fein, 


. und von dir follen ungeſchieden bleiben. Eben jo wenig nun dein himm⸗ 


liſcher Vater dir kann gram werden und Did) haſſen, eben fo wenig kann er 
uns auch gram und feind werden. Gben fo wenig als er dich kann aus 
dem Simmel floßen; eben fo wenig kann cr auch mid) aus dem Himmel 
rnoßen; denn ih und bu, Herr Jeſu, find durch das Pfand Des heiligen 
Abendinahls Eins worden: Du biſt mein Haupt, ich dein Gliedmaß; we 
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Du biſt, da muß ich Gelben, du biſt in mir und ich im dir; uns Kann ber 
zeitliche Ted nicht ſcheiden; ja, Diefer BVerfiherung und Verpfändung halben 
kann ich aud im Grabe nicht bleiben, fondern werte wieder leben, und bei 
dir fein in Ewigkeit. 

Hear Jeſu, tu braucheſt im heiligen Abendmahl mit hohem Fleiß 
Prod und Bein, damit man dich deſto beffer in Melchiſedechs Hiſtoria fin 
ten möge. Aber du läßt es nicht bfeiben bei bloßem ſchlechten Brod und 
Wein, fondern ſchenkeſt dazu Deinen wahren Leib und Blut; nicht ein bloß 
Zeiden, nicht cin ſchlechtes tröftfiches Bild, nicht nur deine Wohlthaten: 
ſendern Did felber mit allen Leinen Schätzen: Du biſt der Speifemeifter 
und Lie Speife felber, denn wir haben viel größere Feinde als Abraham, 
und bedürfen viel größeres Etärfe unt Rüftung. Abraham hatte fid) gepla⸗ 
net mit vier Koͤnigen; wir find immer im Streit, und müffen uns wehren. 
Erſtlich wider den bofen Geht, zum andern witee die äÄrgerlichen Exempel 
ter verkehrten Welt, zum dritten wider unfer eigen Fleiſch und Blut, das 
immer zum Vöſen geneiget if, zum vierten wider den ewigen Tod und 
Hellenpforten, daß wir nicht verzweifeln: Das find grofmächtige vier Fein⸗ 
te! ach Hilf. Herr Jeſu, Daß wir eine Aute Nitterfchaft üben, den Glauben 
und gutes Gewiſſen behalten, 1 Tim. am 1. cap. v. 19, und als rifle 
liche Ritter, (Epheſ. am 6. cap. v. 11,) überwinten. 

Melchiſedech gehet mit Segenfpredien um, er faget zu Abraham: 
„Sefegnet feift du, Abraham, dem höditen Gott, der Simmel und Erden 
beſitzet.“ Du, Herr Jeſu, geheſt quch mit Segenſprechen um; war doch 
dein letztes Werk, da du gen Himmel fuhreſt, ein Segen. Ach, ſprich auch 
einen kraͤftigen Segen über mein Leib und Seele; vergieb mir meine Sün« 
te, verfüntige mir die Gnade deines Vaters, und fehenfe mir den Himmel 
und Tas ewige Lehen! 

Weil nun Abraham den Segen von Relchiſedech annimmt, fo muß 
Melchiſedech großer fein als Abraham und afle, die von Abraham kommen; 
and größer als Aaron und Die Kinder Levi, wie die Epiftel an die Ebräer 
bierans erzwinget, cap. 7. p. 5. 3a, freifih biſt du, Herr Jeſu, größer 
als Abraham, größer als Aaron, größer als afle Levitiſche Priefter: was 
fie nicht können, das kannſt du ausführen; bet ihnen ift nur Schatten, bei 
dir if lautere Wahrheit. Ja, du bift größer als Melchiſedech felber, denn 
auch Melchiſedech muß dur dich und deine Gerechtigkeit felig werden; dar⸗ 
um gedenfe ih aud durch Niemand anders als durch dich die Krone ber 
Gerechtigkeit zu erlangen. 

Melchiſedech ninumt den Behnten von dem lichen Abraham; Her 
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Sefu, du will auch deinen Zehnten von mir haben. Die Zehnten, »ie 
du begehreſt, find ein betrübtes bußfertiges Herze, weldes feine Sünten 
wider die heiligen zehn Gebote begangen, bereuet, und bei den zehn Gebe⸗ 
ten zehnmal nach einander geweinet Hat; und Doch In freudigem Glauben 
ſich Deiner zehn Wohlthaten tröftet: daB Du mir zu Troſt ſeieſt 1. em⸗ 
pfangen, 2. geboren, 3. mir zu gut habeſt gelitten, 4. mir zu Troſt feieft 
gekreuziget, 5. geftorben, 6. begraben, 7. niedergefahten zur Höfen, 8. aufe 
erftanden, 9. nufgefahren gen Himmel, 10. fite zur Rechten des himmtli⸗ 
fen Vaters; wie im antern Artikel des chriſtlichen Glaubens gemeldet, 
und gaben if erffäret worden. 

Danach forderfi du von mir einen neuen Gchorfam, welder Gett 
auf Anweifung der Heiligen zehn Gebote, nach dem Bermögen, das Gott 
darreicht, diene. Ach, Herr Iefu, regiere mich durch deinen heiligen Geiſt, 
daß ih dir deine Zehnten gerne und willig gebe, aus den heiligen acht 
Geboten meine Sünde erkenne, deiner tröftlichen zehn Wohlthaten mich freue 
und aufs Neue dir nad den zehn Geboten zu dienen anbebe; auch des 
heiligen Kreuzes mich nicht fhame, fondern dir gebührlich in Gerechtigkeit 
und Gottfeligfeit diene! Amen. 


— m 


FIR. Jeſus fpricht au dem hochbefümmerten melan- 
choliſchen Abraham: „‚Fürchte dich nicht, Abraham; Ich 
bin dein Schild und dein fehr großer Kohn.“ 

1. Bud Moſe 15. 


Moſes berichtet, daß der Herr Jeſus den betrübten Abraham mit 
wunderfchönen Worten getröftet habe; und faget doch Nichts von Abrahams 
Kummer, was ihm gemangelt, wo es ihm gefehlet, was ihn im Kerzen ge⸗ 
Fränfet Habe. Damit will Mofes anzeigen, daß Abraham in ſolche herz⸗ 
liche Wehmuth, Bangigfelt und Traurigkeit fei geratben, daß er ganz dar⸗ 
über verfiummet iR. Er bat felber nicht Tonnen Worte finden, damit er 
feine Schwermuth ausreden möchte; alle Worte find zu wenig, feines Her⸗ 
zens Angſt iſt gar zu ſchwer und hoch: er fißet da, hänget der Kopf, ſtützet 
die Sorgenfäulen unter; ex will ſich zu Tode grämen, frißt ſich mit heim⸗ 
lichen Gedanken, wills Niemand offenbaren, ſchämet fi, feine Gedanken zu 
fügen, oder Jemand zu Magen; es überläuft ihn eine unausſprechliche Un⸗ 
geduld, daß cr wicht weiß, ob er tobt oder lebendig if; er trauret, ale 
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wau Gott geftorben wäre, als wenn feine Huͤlſe in Der Welt mehr wäre; 
er vergiſſet alles .Troftes, aller alten Wunder, die Gott bei ihm bewiefen 
und will ver Herzeleid ſterben. Dekwegen will fih auch Moſes felbſt nicht 
unterfteben, von biejer hoben Anfechtung des heiligen Abrahams zu reden. 
Ab, Herr Jeſu, wie oft gerathen noch heutiges Tages fromme Herzen in 
jeldye Schwermuth, daß fie Diejelbe felber nicht ausfprechen, und aud andere 
Leute nicht genugfam verfiehen, oder davon reden können! ſolche befümmerte 
Kerzen wolle tu mit deinem füßen Zroft ja nicht verluffen. 

Kurz zuvor hatte Abraham einen hohen fürſtlichen Heldenmuth: er 
durfte c& wagen wider vier gewaltige Könige; jetzt aber if ihm das Herz 
gar in Die Knie gefallen, Das ift ein wunderliches Aprifwetter in Abras 
hams Herz. Ja, dieſes ſeltſame Aprilwetter findet fih aud oft in unſern 
Herzen. Einmal ſind wir fröhlich und getroſt, als wenn wir im Himmel 
unter den heiligen Engeln ſäßen; bald werden wir traurig, als wenn wir 
taujend Meilweges unier der Erden gingen. Einmal ſehen wir im hellen 
Sicht unjern Troſt; bald haben wir Alles vergeſſen; wie denn Bergeffenheit 
unfere größte Krankheit it. Da ift unfer Gemüth mit einer finitern ſchwar⸗ 
zen Wolle überzogen; wir finnen und fprgen, wir fchlieken eins aufs an⸗ 
dere, Denken nur an unfer Elend, und kommen endlich in einen Abgrund 
und tiefes Thal, da wir nicht willen, wie uns gefehicht. Dig heiligen Kine 
der Gottes haben immer einen Geift, aber derſelbe Geiſt beweifet ſich cine 
Stunde Härfer, als die andere. Dies heimliche Leiden meinet der Herr Je⸗ 
fus, va cr Zoh. am 16. cap. v. 19. faget: „Ueber ein Kleines, fo werte 
ihr mich nicht fehen, und aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich ſehen.“ 
Eine Weile verliert ſich aller Troft aus unferm Herzen; alle füßen Spruͤche, 
die wir in der Kirche gehöret haben, werden zu Wafler, es will Fein Macht⸗ 
fprach haften: bald, über eine Weile, fällt die Sonne der Gerechtigkeit, Je⸗ 
ſus Chriſtus, wieder mit feinen Strahlen in unfere finfteren Herzen und 
macht uns freudig; da fehen wir wieder die Gnade Gotles, und unſerm 
Herzen wird wohl. Diefes Aprifwetter, folche wunderlihe Abwechſelung Der 
Betrübniß umd ber Freude in unſerm Herzen, bat auch ter liebe Dapid 
müjlen erfahren. Denn er faget im 30. Pſalm y. 7,8; „Ich aber fprad), 
ta mire wohl ging; id) werde nimmermehr darnieder liegen, Denn, Herr, 
tar dein Wohlgefallen haft du meinen Berg ſtark gemacht; aber da tu 
kein Antlitz verbaygeft, erfchrat th,” Alſo bat auch Abraham gefaget, Ta 
im der König zu Sodom Glück wünſchte und der König zu Jeruſfalem 
ihn als einen Siegesfürken trackirte: ich werde nimmermehr darnieder He= 
gen, Gert Lob! num habe ichs erfahren, daß Gott mein Freund fei: eint 
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Handvoll bat ein Landvoll geſchlagen. Trotz fei bem geboten, ter mid 
ferner wollte anfechten! Aber bald koͤmmt ein ungebuldiges Stuͤndlein und 
gehet über Abrahams Gerz wie ein Bubenmarder im Aprilmonat: da iſt 
alle Freude hinweg; da fann Abraham Nichte, als weinen, feufzen, Magen 
und trauren. Herr Sefu, du geheft mit uns um wie eine Mutter mit ihrem 
Kinde: einmal hälſet, kuͤſſet und lächelt fie ihr Kindlein an; Bald verbirget 
fie fih Hinter einen Mantel, oder verkriecht fih in einen Winkel, daß fie 
fehe, ob das Kind nad ihre fchreien wolle. Wenn nun das Kind anfahet 
zu greinen und zu winfeln, fo fpringt fie wieter hervor und thut ſchoͤn 
mit ihm: alfo gießeft du, Herr Jeſu, beinen Trof einmal überflüffig im 
unfere Herzen und zeigeft una beine mütterliche Treue; bald verbirgef vu 
dich und faßt uns eine Zeitlang erfahren, was unfer Kleifh und Blut thun 
koͤnne ohne beine Gnade; damit wir unfern freudigen Muth nicht unfern 
eigenen Kräften, fondern beiner Gnade lernen zufchreiben; wenn wir aber 
in hoͤchſten Roͤthen fchweben, fo ſpringeſt du wieder hervor, uud blickeſt und 
an mit ber Liebe deiner grundlofen Gnade und Barmherzigkeit. 

Weil aber der Herr Jeſus ein Meifter if im Reden, und mit allen 
Worten pflegt die Herzen der Leute zu treffen, mit denen er hat zu reden: 
fo iſts aus dem ſchönen Madtfprüchlein wohl zu ermefien, was Abraham 
für Qual im Serzen muß gehabt haben: „Fürchte dich nicht:“ Drum bat 
fih Abraham fehr gefürchtet; fein Herz hat ihm gepochet und gezittert. 
„Abraham :* Darım muß Abraham in feinem Kerzen gezweifelt haben, ob 
ihn Gott auch noch tn Gnaden mit Namen kenne, wie vorhin. „Ich bin 
dein Schild:“ Darum muß Abraham fih vor großer Feinde Macht entſetzet 
haben. „Ich Hin dein fehr großer Lohn”: Darum muß ſich Abraham vor 
der Welt Untren und Undank beforget haben. Hier fehen wir, was Abra⸗ 
ham für ein krankes Herz gehabt. hat. Leibesnoth iſt auch wohl ſchmerz⸗ 
fi: aber Seelennoth gehet über alle Schmerzen, 

Darum fiehet man auf, daß bei foldhen angefochtenen betrübten 
Menfchen manche Stunde kein Zroft will haften und Helfen. Abraham fin« 
net und forget, und weiß feines Elendes kein Ente; ein jedes rauſchende 
Blatt if ibm ein geharnifchter Mann, die Gedanken ſchlagen ſich wie bie 
Bellen auf dem Waſſer: Ach, was habe ich gethan! ich habe vier Könige 
in die Flucht gefchlagen; nun habe ich in das rechte Wespenloch geflohen: 
die Leute find grimmig, fie find mir vorhin nicht gut, denn fie find meiner 
Religion nicht wohl verwandt, fie haben einen großen Anhang; bald wers 
den fie ſich Rärken, alle Nachbarn ihnen anhängig machen, und mid in 
Grund verderben. und nicht ein Härlein. von mir und den Meinen laſſen. 








er bin ich und die Meinen? ine Fliege zu rechnen gegen einen großen 
Elephanten. Es iſt wahr: Gott iſt allmächtig; ja, wenn er aud alle 
Stunden feine Allmacht wollte brauchen. Es Hat mander gute ehrliche 
Mann au bei gerechter Sache durch Gottes Verhaͤngniß müſſen groß Un- 
glück erfahren ; wer weiß, ob mir Gett auch fo günitig ift, als jenes Mat! 
Gr bat mir vor Jahren einen Sohn zuaefaget und verfprocdyen, ich foll. vie 
ler Völker Pater werden: wo bfeibet nun das göttliche Wort? Meine Sa- 
rah il und bfeibet unfrucdhtbar, wie vor fangen Jahren; ich muß es verfes. 
ben haben, ih muß etwa womit Gott erzürnet haben. Werten nun Die 
Feinde ſich wider mich aufs Neue feßen: wie werde ich befichen? Wie But 
tr an der Sonne, Mein Better Loth follte mich weht billig ter alten 
Irene genichen laſſen. Ja wohl: verffucdt fei, der fih auf Menſchen vers 
ft! Undank it der befte Lohn in der Welt; wer einen Andern vom Gal⸗ 
gen kauft, der hilft fich felber hinan. Aus diefem Kram ift wenig zu marke 
tn; wo man am meiften Danf verbienet bat, da nimmt man am meiiten 
Intanf ein. Der König zu Sodom hat ſich arofer Freundſchaft gegen mir 
etbeten; aber Herrn⸗Gunſt reitet auf Hafen; wer ſich anf fie verläßt, der ift 
scht verlaffen, wenn es zum Zreffen fümmt. Der chrwürdige Melchiſedech 
it mein Kerzensfreund; er ift aber nun fortmehr aft und ſchwach, er giebt 
kinen Ariegsmann. Stirbet er, fo Tieget alle Rechnung im Kothe. Wo 
nun hinaus? wo nun zu bleiben? Das Befte wäre nur geitorben. Adh, 
daß ich unter der Erde läge! ad, daß ich Tange geftorben wäre, ich armer, 
verfaffener Mann muß mich dod zu Tode grämen! 2. Das mag cin bes 
trübter Mann fein. 

Drum, fiebes Herz, wenn dirs auch fo gebet, fo wundere dich nidt; 
du biſt Bott nichts deſto weiter, Abraham war cin heiliger Mann: es bat 
ihm dennoch das Unglück beiroffen. Geräth doch ter Herr Jeſus felkit im 
ſelche ſchmerzliche Angſt im Oelgarten, da er faget: „Meine Serle iſt bes 
trübt His in den Tod," Und am Kreuz: „Mein Gott, mein Gott, wie 
haft du mich verlaſſen!“ Er ift nicht von Gott verlaffen, aber er fühlet 
folde Angſt im Herzen, als wir, bie wir follten unferer Sünde halben ewig 
ven Gott verlaffen fein; darum redet er als eine verkaffene Berfon, cr Mas 
get fich verfaffen und redets an unfrer Statt; daß wir nimmermehr dies 
Zrauerwort. reden dürfen. David war ja ein frommer Mann; dennoch 
mußte er in dieſen Ofen! Drum faget er Bf. 31,23: „Ich fprady in meie 
nem Bagen; ich bin von beinen Augen verfloßen;“ Bf. 143, 4: „Mein 
Geiſt iR in mir geängftet; mein Herz if mir im meinem Leibe verzehret.“ 
Gfaiae, im 49. cap. p. 44, gedenfet auch dieſes großen Giendes: „Zion 
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fpriht: Der Herr Yat mich verlaffen, der Herr bat meiner vergeifen.“ 
Et. Antenins ftärfte fih in folder Bangigfeit; daram, da ihm befier ward, 
ſerach er: Ach, Herr Jeſu, wo ware du dieſe Stunde? Bald höret er 
eine Antwert: Hier war ich! wär ich diefe Stunde nicht hei dir gewefen, 
es wäre übel mit Dir zugegangen. Ich habe Leinen Kampf arfchen; Dir 
fiegen und überwinten helfen. Daran, liebes Herz, wenn dic fol Un⸗ 
gluͤck betrifft, fo denke nicht, e8 fei was Neues; friß nicht bein eigen Gerz 
mit fleten Getanfen, fondern erinnere dich: es Kat zuvor auch große uad 
heilige Leute beiroffen. Je größer ein Heiliger von Gott erfaunt wird, je 
größer Kreuz muß er tragen. Die allerfrömmften Leute haben ſich mit fol- 
- der Schwermuth tragen müffen. Je ficber dich Gott hat, je mehr Hält er 
dich unter Der Ruthe. | 

St. Baufus, der große Apoſtel, der fein Evangelium im dritten Himmel 
ſtudiret hat, klaget, 2 Kor. 12, 7, auch über cin ſolches heimliches Leiden 
mit verblümten Reden: „Auf daß ich mid der hohen Offenbarung nid 
überhebe, iſt mir gegeben ein Pfahl ins Fleiſch, namlich des Satans Engel, 
ter mich mit. Käuften ſchlage, auf daß ich mich nicht überhebe.“ Et. Bauı- 
Ius ſagt zweimal: „daß ich mic wicht überhebe.“ Ufo, dar Abraham ſich 
Des großen Wunderfieges und der großen Königs« Kreumdfchaft zu Sodom 
und Salem nicht überbebe, ſchickt ihm Gott dies große Kreuze zu. Denn 
zn aroßen Gaben giebt Gott allezeit groß Kreuze; daß man derſelben nicht 
mißhraude. St. Paulus aber redet wunderbarfid von feinem GHerzeleid 
gar mit verblümten Worten, gar tunfel. Deßwegen, ob man fdhon ver⸗ 
muthet, daß es eine große, herzliche Bangigfeit über feinen Fall geweſen 
fi, daß er ein Verfolger, Schmäher und Läſterer gewefen, 1 Tim. 1, 13; 
denn fein Gewiſſen biutet oft, und denket: iſts and möglich, daß mir Gott 
ſolche grenlihe Sünde, Blutſchulden zc. vergeffen und vergeben kann? — 
item, Daß er immer einen ſiechen Leib gehabt, täglich Hauptwehe, flete 
Darıngidt und daß er viel untreue Poſſen von falſchen Brüdern Hat vwer- 
fhmerzen müffen, und viel Unglücks bei feinem treuen Dienſt erfaßren: fo 
weinen doch Die gelchrteiten Leute, es fei noch was Geheimes allhier ver- 
borgen, das St. Paulus mit ih Habe ins Grab getragen. Er hat fie 
geftämet, Mar zu fagen; es ift auch nicht Rath, Alles zu fagen, denn kie 
Weltkinder find zu grob dazu, 

Drum, liebes Herz, wenn bir es auch affo gehet, daß du bein Her 
zeletd nicht kannſt von dir geben; du ſchämeſt dichs zu offenbar, du ſagſt 
wohl oft davon, aber nur mit Dunkeln Werten, du fürchten dich, man 
werte bein ſpotten, oder dein Kummer müchte zwiefach werden; Du mußt 
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es bei Dir bebaften und mit Ins Brüblein nehmen: tröfte dich! iſt es doch 
Abraham und St. Paulo auch fo ergangen. DUffenbare dein Herz dem 
treuen Gott, Der wird dein nicht fpotten, er wird dich nicht bewafchen oder 
vrrratben ; er wird dich wahrhaftig tröften. 

St. Paulus nennets aber „einen Pfahl ins Fleiſch;“ denn er will 
fügen, ich wollte lieber lebendig gefpiefet werden. Es it nicht auszureden 
mit Werten, welche Aengſten das fein; wer’ es nicht glanbet, der rede mur 
mit folden angefochtenen Leuten. Gin krankes Herz haben, ift die grüßte 
Reid auf Erden. Biele haben keinen Kranken im Haufe; aber im Bufen 
fechet ein Siechbeite: Da Tieget ein krankes Herze, Das Ereiftet große Stüde; 
ta iR Lachen zu verbeißen. Danad nenne es St. Paulus: „Des Satuns 
Engel." Denn der Teufel macht fi folde Traurigkeit frommer Leute red⸗ 
lich nutze; er fleiget über, wo es niedrig ift, und gießt mehr, wo es vor 
naß iR, als ein rechter Schadenfroh; er macht aus einem Heinen Gebrechen 
eine greuliche Zodfünde; er mupet Alles aufs Höchfte auf: macht aus einem 
Sonnenfäublein einen großen Landberg; fchärfet alle Gedanken, daß fie 
tem Herzen zu Meffern und Spießen werden follen, ob ter Menſch wolle 
verzweifeln ; daß er das befte Stück davonbringe. D. Pommer und D. 
Sutus Jonas fehreiben Wunderdinge von dem hochbegnadeten Manne, dem 
Kern Lutherus, wie er Anno 1527, am Sonnabende vor Mariä Heimſu⸗ 
hung, auch in cin folches Schweißbad habe treten müflen; davon der Here 
Lutherus ſelbſt folgendes Tages zum Doctor Iona gefagt: Sch muß den 
nefrigen Tag merken; th bin dran zur Schule geweien, und in einem hei⸗ 
ken Schwitzbad gefeffen: „der Herr führer in Die Höfe und wieder heraus.“ 
Sem er fagte: Die geiftfiche Anfechtung wäre viel größer und heftiger ge⸗ 
weien, denn die leibliche, Sein Gebet in der großen Angft iſt dieſes ges 
wein: Mein allerliebſter Gott! du bift ja ein Gott der Sünder und Elen⸗ 
den, die ihre Angf, Noth und Sammer fühlen und deiner Gnate, Troſt 
und Hülfe Herzlich Begehren; wie du ſprichſt: „Kommet Her zu mir alle, 
die ihr mühfelia und befaden feld, ich will eudy erquicken!“ Herr, ic 
tomme auf deine Zufage; ich bin im aroßer Angſt und Noth: Hilf mir um 
deiner Gnade und Treue willen! Amen, Und abermaf: O mein licher 
Herr Jeſu Chriſte, der du geſprochen haſt: „Bitter, fo wird euch gegeben; 
ſuchet, fo werdet ihr finden; Mopfet an, fo wird euch aufgethan:“ Taut Dies 
ier keiner Verheißung, gieb mir, Herr, der ich Bitte, nicht Geld noch Sil⸗ 
ber, fondern einen ftarfen feſten Glauben! Laß mich finden, denn ich ſuche 
nicht Luſt noch Freude der Welt, fondern Troft und Erguicdung durch dein 
wörlih heilſam Wort, Thue mir auf, der ich anflopfe! Nichts begehre id, 
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Daß die Welt groß und hoc achtet, denn ich bin fein vor dir nicht um 
ein Haarbreit gebeſſert, fondern deinen beiligen Geift gieb mir, der mein 
Herz erfenchte, mic in meiner Angſt und Roth flärfe und tröfle, in rec» 
tem Sfauben und Bertrauen auf teine Gnade erhalte bis an mein Ente. 
Amen. 

Solhe Roth hat er oftmals müſſen erfahren; wie er ſelbſt geſaget: 
Diele denken, weit ih mich unterweifen in meinem äußerlihen Mantel 
froͤblich ſtelle, ich gebe auf eitel Mofen; aber Gott weiß, wie es um mid 
ftebet, ꝛc. Wie er denn auch in eben tiefem Sabre, am Abend Simenis 
uud Judä, an einen guten Freund fehreibet: Vittet herzlich für mid ar- 
men verworfenen Wurm, der fo Bart geplaget wird, mit Zraurigfeit und 
Schwermuth des Geiſtes, doch nach Tem guten gnätigen Willen des barm- 
berzigen Baters im Himniel; dem fri Lob, Chr und Preis‘, auch in meiner 
großen Angſt und Roth. Daher fehen wir, wie tröffich der Herr Luthe⸗ 
rus ſolchen Leuten Hat künnen zufprechen. Die Summa ſtehet in dieſen 
ſechs Stücken: 1. Man foll ſelche angefochtene Leute nicht alleine laſſen, 
fontern aus der Schrift, welche des heiligen Geiſtes Apotheke ift, mit ibnen 
reden. 2. Man foll ihnen anzeigen, daR ihre Gedanken nur des Teufels 
Anfehtung find. 3. Daß fie dieſelben fih aus dem Kerzen ſchlagen, und 
den Teufel Rumpf abweifen. Dem mit ihm zu bifputiren, ift fein Rath. 
4. Daß fie die Troftfprüche der heiligen Schrift annehmen, als wenn Gott 
felb vom Simmel mit ihnen redete. - 5. Daß fie fleißig beten, und lid 
ins gemeine Kirchengebet befehlen. 6. Daß fie ritterlich firgen, und ven 
Teufel ſich nicht Taffen müde machen. 

Gelehrte Leute, die alın Wu und alle Händel der Welt durchlefen 
müffen, haben oft diefes heimlichen Kreuzes am meiſten. M. Anton. Mufe, 
Pfarrer zu Rochlitz, koͤmmt zum Herrn Luthero, und klaget: er könne felber 
oft nicht nfauben, was er antern predige. Der Her Luth. ſpricht: Gi, 
Bett Lech und Dank, daß ic cinmaf einen höre, dem auch fo zu Muthe 
iR, wie mir! Diefen Troft fohnte der Wann fein Lebetage nicht vergeffen. 
Der Herr Matiheflus gerieth and einmal in ſolche Bangigfeit; man las 
ihm feine eigenen Bücher und ZTroftfchriften wor, aber er ſprach: ich weiß 
gar wohl, aber es will nicht ins Herz. Da fagten die Umſtehenden: Ei, 
fo gebe c8 euch ins Herz Jeſus Chriftus! bald ward es beſſer mit ihm. 

Der Herr Philippus faget, daß ein Student zu Wittenberg bis in 
den Dritten Tag in ſolchen Aenaften habe geſtecket: endlich kömmet er wies 
ter zu ſich felber, und ſpricht: Gott fei Lob und Dank, ter mir hat bel: 
fen überwinten. Wer an Jeſum Ghritum glaubet, der foll Das ewige Le 
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ken haben. Ich glaube; drum werde ich nicht verloren werben, ſondern das 
ewige Leben haben. 


Weſſelus Gansfort, ein hochgelebrter Mann in Briefland, gerieth auf 
in felbe Angſt, dad er am der Wahrheit der chriſtlichen Religion anfängt 
zu zweifeln. Sein guter Freund, der ſolches hoͤret, gebet tratirig von ihm 
weg. Ueber wenin Stunden fordert ihn der Weſſelus zurück und fat, wie 
das trübe Herzwetter alle vorüber wäre und er feines Troftes wieder ge⸗ 
wir ſei. D. Weller iſt auch ſtatilich durch die Hechel gezonen, und Durch 
feine Kreuzkohlen gerücket worden. Deßwegen hat er zu Troſt angefochte— 
nen Leuten, auf vieler tapferer Leute Anregen, das nützliche Buch über Hiobs 
Hiſtorie geſchrieben. Anno 1597, im Jannar, ſagte eine vornehme Perſon 
in Bresfau zu mir: Ad, liebſter, ꝛc. Betet, betet, daß Gert meinen freu⸗ 
digen Muth nicht von mir nehme; und weinete Ditterfich, es hätte einen Stein 
mögen crbarmen. Als id ihr zufprang mit Troftworten, fprady fie: Ach 
faßt mid ein wenig weinen, ob mir wollte beffer werten. Viel mehr Exem⸗ 
pel Hab ich erfahren, derer ich jetzt mit Wiſſen gejchweige. Cine fromme 
rau kommt zum Herrn Luthero, und klaget ſchmerzlich: fie könne nicht 
alanben. Gr faget: Koͤnnet ihr den chriſtlichen Glauben? Sa, ſpricht die 
Frau, und betet ihn. Da ſaget der Herr Lutherus: Haltet ihr Das für 
wahr, und Daß es euch angehe? Sie ſagt: Ja. Da ſpricht der holdſelige 
Dann: Fürwahr, liebe Frau, haltet ihr Das für wahr, und gläubets, wie 
8 tenn fautere Wahrheit ift, fo gläubet ihr ſtärker denn ich; denn id muß 
alle Tage un Mehrung meines Glaubens bitten. Darauf danfet die Frau 
Son, und gehet mit Freuden heim. Dies it wohl zu merfen; damit ein 
Herz, mir dieſem Kreuz gepreifet, nicht meine, es ſei zuvor in der Welt nie 
mals einem frommen Menſchen ſolch Leiten begegnet. 


Run betrachte weiter, liches Herz, Die holdſelige alte Liebe und Freund⸗ 
lichkeit des Herrn Jeſu gegen alle betrübte Leute. Gr antwortet dem Tie 
ben Abraham und Abraham hatte ihn noch nie gefraget; er troͤſtet den lie 
ben Abraham und Abraham hatte ihm dieſe Stunde nicht darum gebeten. 
Gr trifft Abrahams Kummer genau und haarklein und Abraham hats ihm 
mit feinem Worte offenbaret. Das iſt cin Machttroſt für alle betrübte Her⸗ 
jen: wenn wir nur Morgens und Abends fleißig beten und alfezeit, wenn 
wir bei rechtem Verſtande jind, zu Gott feufzen: fo find -wir auch verwah- 
set wider beje unglüdhaftige Stunden, Da wir aus Blödigkeit unſers Flei⸗ 
jdrs und Menge der Traurigkeit Des Gchets vergejien. Herr Jeſu, du 
wild uns unerbeten zufpringen und mit deinem Troſt aufrichten! Ach, 
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Gärten du dich nicht mehrmal unerbeten unferer angenommen, wir wär 
‚lange verdorben. Deine afte Liebe beweife bei uns, und da wir ja 
in einer unfefigen Stunde vor Traurigkeit unferes wertheſten Schatzes, 
des lichen Gebets, vergeſſen würden, fo vergiß doch bu unfer nicht; denn 
du fenneft ja unfere Schwachheit: wir thun es nidht aus Verachtung. fen- 
dern das vielfältige Kreuz zieht zugleich eine finftere Wolfe über unfer Ge 
müth, daß wir uns nicht allegeit, wie Billig, recht befinnen und bebenfen. 
Ad, antworte ung, ehe wir beten; du weißt ja unfern Kummer viel Beier, 
als wir dir ihn fagen können: das haft du bewiefen, da du Abrafam hai 
aetröftet und Mofi am rothen Meer haft Antwort gegeben; beweife es aud 
an mir armen Sünder, daß ich nicht vergehe. nr 

Betrachte auch des Herrn Jeſu Zroftwort: „Fürchte dich nicht!” 
Zraure nidıt, Tiebes Herz, lieber Freund: Gott lebet noch! Er ift nod fe 
ſtark, als vor taufend Jahren. Er iſt allmädhtig: wer will ihm fteuren ? 
Sf Gott mit dir, bei dir, vor dir, hinter dir, um dich: wer will witer 
di fein? Ihrer find mehr auf deiner Seite, als wider did find. „De 
Engel des Herrn Tagert ſich um die ber, die ihn fürdten.” Denke an tie 
alten Wunder! drum harre des Herrn; fei getrof und unverzagt, und harte 
des Herrn. 

Abraham, hört du es wohl? du zweifelt, ob ich dir noch fo gnaͤdig 
fei, als vor vielen Jahren: Höre, Abraham, ich kenne dich nicht allein von 
Angeliht, fondern au mit Namen: du, du follt des Meſſias Bater 
fein und fein anderer; es foll bei meiner alten Gnade und Wahrheit biei- 
ben, „Ih bin dein Schild!” Taß Die vier Könige ſchnarchen; ich will ti 
vertheidigen: es iſt nur um ein Wortlein zu thun, fo liegen fie auf dem 
‚ Rüden. Berlaß dich auf mid; wirf dein Anliegen auf mich! ich habe 
einen breiten Rüden: ich kanns wohl tragen. Wer Gott vertraut, hat wohl: 
gebaut! Ich will dein Befchüger fein, und „dein Lohn”: du haſt wohlge 
than, daß du Dich deines DVettern und deiner Nachbarn Haft angenommen; 
was fie dir micht werben befohnen, das will ich beichnen. Wird dir ein 
Freund, um welchen du dich wohl werbienet haft, abfallen: ich will dir hun⸗ 
dert, iſts nicht genug, taufend für einen geben. Sch will dein beftäntiger 
Freund bieiben. Ich will dir beſſer lohnen, als die Welt Iohnen kann. 
„Ich bin dein fehr großer Lohn;“ ich fage dirs fürwahr: fo was am Zeit 
lichen wird abgebroden werden, das fol dir mit ewigen, unvergängliden 
Sütern reichlich erjeket werten. Darım: „laß dir an meiner Gnate ge 
nügen!” Ad, Herr Jeſu, wie du ten lieben Abraham tröftek, wie du Et. 
Baulum aufmunterft: fo erquide auch mein mattes Herz! ſprich aud zu 
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mir: Fürchte Dich nicht, licebes Gerz! ich kenne dich mit Namen und bin 
Bir günstig; ich bin dein Schild, und dein fehr großer Lohn; laß dir am 
meiner Gnade genügen. Ja, Herr Jeſu, mir foll an deiner Gnade genü⸗ 
an; beine Gnade und Wahrheit walte über mir in Ewigkeit! So will 
id tir danken wie der liche Abraham und wie der fiche St. Paulus. So⸗ 
bald du ten frommen David aus feiner Angft geholfen haft, da finger er 
tir zu Ehren den 30. Pſalm, und fpricht im erften Berfe: „Ich preiſe Dich, 
ser, denn du haft mich erhöhet.“ Und im lebten Berfe: „Herr, mein 
Gert, ih will dir danfen in Ewigkeit.“ Eben alfo will ich deinen Trof 
auch ruhmen, deine Wunder loben und ehren deinen Ramen, Herr Zeju, in 
alle Ewigfeit! Amen. 


IX. Sef us rechnet das Abraham zur Gerechtigkeit, 
daß er an ihn glaubt. 


1. Bud Moſe 15. 


Unter Serr Iefus Hatte dem hochbetrübten Abraham mit febendigem 
Troft zugeſprochen und pefanet: „Fürchte dich nit, Abram; Ich bin bein 
Schild umd dein fehr großer Lohn.” Darauf faget er ihm auch zu, daft 
er einen Sehn foll haben und daß ein großes Volk von ihm foll herkom⸗ 
mn; ja, Daß der Meſſias aus feinem Geblüt foll geboren werden. Denn 
der Herr Jeſus frifchet tem Tieben Abraham auf, was er ihm zuwor, im 
12. Gapitel, Hatte zugeſagt. Dies alles wird wahr: denn Iſaac wird von 
Abraham gezeuget, und aus Egypten zichen über die ſechs mal hunderttau⸗ 
fend Mann zu Fuße, alle von Abrahams Geblüte. Der Helland der Welt 
wird aus Abrahams Nachkommen gezeuget, wie Matthäus am 1. Gapitel 
erweilet. Denn alle Worte Gottes haben. Eidesfraft; was er faget, Das 
iR wahrhaftig und gewiß: wir mögen getroft darauf feben, und frößfic 
darauf flerben. 

Nun faget Mofes mit großem Fleiß, daß Abraham dies gehöret und 
im Herzen bebaften und gegläubet; das it, Daß er auf des Herrn Jeſu zu⸗ 
geſagte Gate fi verlaffen und aufs Allergewiſſeſte gehoffet, daß Gott feine 
Verbeißung könne und werde ins Werk ſetzen, und daß er in ſolchem Zroft 
fröblich worden, fich zufrieden geſtellet, ſich deſſen getroͤſtet, In ſolchem Troſt 
aebetet, feiner Traurigkeit gewehret, und daß ihm der Herr Jeſus ſolchen 
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Glauben zur Gerechtigkrit habe zugerechnet, oder, wie der Chraifege Zert 
vermag, zugebacht. 

Sier lerne, liebes Herz, welches ber alte katholiſche, chriſtliche, ſelig⸗ 
machende Glaube fei, namlich: Wer an den Herrn Jefum glaubet, der wird 
von Gott gerecht und ſelig geſchätzet, geurtheilt und geſprochen: wer am 
Jeſum Chriftum glaubet, der erlanget Bergebung der Sünden und Tas 
ewige Leben, und beftchet vor Gottes Berichte. Darum bringet St. Pau⸗ 
(us mit großer Madıt, in der Epifel an die Roͤmer, am 4. cap. v. 23 — 
25, auf diefen Macht⸗ und Hauptſpruch in Mofe, da er faget: „Das if 
aber micht allein gefchrieben um feinetwillen, daß es ihm zugerehmet üit, 
fondern auch um unjertwillen, welchen es foll zugerechnet werden, fo wir 
glauben an den, der unfern Herrn Seium auferwedet bat von den Tobten, 
welcher ift um unferer Sünde willen dahin gegeben, und um unferer Ge 
rehhtigfeit willen auferwedet." Dahin fichet audy die Epiftel an die Ebräer, 
am 11. cap. v. 8. 9, da fie erweijet, daß Abraham und Sarah allein durch 
den Stauden Bott haben gefallen. Deßwegen mögen wir mit den Apofteln 
auf dem erften Concilio in der Apofelgefhichte fagen, cap. 15. v. 11: 
„Wir glauben durd die Gnade des Herrn Jeſu Chriſti fellg zu werben, 
gleicher Weife, wie auch fie, unfere Väter im Alten Teſtament.“ Siehe, 
liebes Herz, wie fein flimmen zufammen das 15. cap. im 1. Buch Moſe 
und das 15. cap. in der Apoftelgefchichte! Deßwegen fage ich abermal mit 
St, Paulo zum Römern am 3. cap. v. 28: „So halten wir es nun, daß 
der Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes Werk, allein durch den Glau⸗ 
ben.“ Im Griechiſchen ſtehet wohl nidt das Woͤrtlein „Allein“. darum 
e8 auch ihrer viel angefochten haben; aber die Meinung erfordert es doch. 

Sch babe meine Lebtage feinen befiern Vers gehöret von dieſem Ars 
til. Und St. Paulus, an die Ephefer, am 2. cap. v. 8, faget: „Aus 
Gnaden feid ihr felig worden, durd den Glauben, und daffelbe nicht aus 
euch, Gottes Gabe if es; nicht aus den Werken, daß fih nit Jemand 
rühme.“ 

Die nun mit Abraham an Jeſum Chriſtum glauben, die find Die 
rechten Abrahams» Kinder; wie Chriftus, Joh: 8, 39, den blinden Zuden 
zu verfichen giebt, und St. Paulus, Gal. 3, 6. 7, deutlich bezeuget: 
„Gleich wie Abraham Hat Gott geglaubet, und es if ihm gerechnet zur 
. Gerechtigkeit: fo erfennet ihr ja nun, daß, die des Glaubens find, das find 
Abrahams Kinder.” Solche gläubige Herzen follen mit Abraham zu Tiſche 
fipen im Weiche Gottes, follen aud vor Gott gerecht und fellg gefchäget 
werben wie Abraham. 
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Ueberdies fo fehen wir, daB Abraham nicht zweifelt, fenbern aufs 
Allergewiſſeſte ich darauf verläffet, wie Paulus, Rom. 4. v. 18, fett. 
„Denn der Glaube ift eine gewiſſe Zuwerfiht deß, das man hoffe und 
nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet,” wie die Epiftel an die Gbräer, 
am 1. Gapitel, redet. Deßwegen follen wir uns feft, gewiß und geiroſt an 
Jeſum Chriſtum halten und für wahr glauben, daß wir durch ihn einen 
nädigen Bott haben; wir follen nicht zagen, zweifeln und wanfen, ſondern 
geiron fagen: Ich glaube, daß mir meine Sünden vergeben find, daß ich 
habe die Gerechtigkeit, die vor Gott. gilt und das ewige Lchen dur Je⸗ 
mm Chriſtum, Amen, gewiß und wahrhaftig, Amen. 

Das merfe, Tiebes Herz, zu Stärkung deines Glaubens; damit du 
nicht irre werdeft, wenn du höreft, Daß diefe tröftliche Lehre Anno Dom. 1546 
auf tem Concilio zu Zrident ift für Peberifh ausgerufen und verdam⸗ 
met worden. 

Das it nun unfer fchönfter Troft in aller Anfechtung, aud in To⸗ 
teanothen : Daß unfere Gerechtigkeit nicht beruhet auf unfern guten Werken, 
fondern auf bem theuern Verdienſt und auf der gefchenften Gnade Jeſu 
Ehriki, welchen wir, nad dem Exempel Abrabams, mit wahrem Glauben 
müflen ergreifen. Ja, wenn unfere Gerechtigkeit vor Gott beſtünde auf uns 
fern guten Werfen, fo möchten wir billig zagen; denn Niemand könnte wifs 
fen, ob er der guten Werfe genug hätte gethan. Aber fintemal der Herr 
Jeſus felber unfere Gerechtigkeit if, und dieſe alle vor Gott gerecht er- 
fannt werden, welche an Sefum glauben, fo mögen wir froͤhlich und ge⸗ 
ttoR fein; denn ein einiges Blutströpflein Jeſu Chriſti iſt wichtiger, als 
der ganzen Welt Sünde. Darum wird auch in der alten Bähftifchen Agen- 
va befohlen, daß man zu den flerbenden Ehriften foll fagen: Du glaubefl, 
du koͤnneſt durch Nichts anderes felig werden und in das ewige Leben ein» 
sehen, als durch das Berdienft des Leidens deines Herrn Jeſu Chriſti. 
So fee demnach alle deine Hoffnung und Vertrauen auf das Leiden und 
Tod Jeſu Chriſti. Chriftus Hat für mich und für alle gelitten, und wird 
auch meine Seele fellg machen. Und St. Anfelmus hat unter andern Fra⸗ 
gen, Die. man den Sterbenden vorlegen fol, zulegt auch diefe gefehet: Wenn 
einer glaubet, daß er durch das Verdienſt Chriſti, und nicht Mrd feine 
Berfe felig werde und antworte, daß er gläube, fo fol er zuleßt fagen : 
wenn dir dein Feind, der Teufel, begegnet, ſollſt bu allezeit ihm entgegen 
ſthen das Verdienſt des Leidens Jeſu Chriſti. 

Gleich wie man nun durch wahren Glauben an Jeſum Chriſtum vor 
Gott muß ſelig werden: alſo muß man den Glauben vor ber Welt mit 
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gigen Werken bewelſen; daß man auch vor der Welt gereqht und ſelig er⸗ 
fannt und geadhtet werde. Drum fager Jacobus: Der Glaube ohne Werfe 
fet tod. Denn wenn Jacobus ſpricht, der Menfch werbe durch die Werke 
gerecht, nicht durch den Glauben alleine, dad mußt du veriichen vor der 
Welt; denn die Welt fann den Glauben in deinem Herzen verborgen nicht 
fehen, da mußt du deinen Glauben befennen mit dem Munde und ihn be⸗ 
weisen mit der That; Paulus aber redet von dem Blauben, der and ge 
recht macht vor Gott, darum fpriht er, Roͤm. 4. v. 2: „IH Abrabam 
dur die Werke gerecht, fo dat er wohl Ruhm, aber nicht vor Gott.“ 
Weil nun Jacobus redet wie man vor der Welt folle gerecht gefchäget wer- 
den, wie er deutlich faget: „Zeige mir deinen Glauben;“ item: „So aber 
bein Bruder nnd Schweſter dloß wäre, und Mangel hätte ver täyfichen 
Nahrung und Jemand unter euch fpräche zu ihnen: Gott berathe end, waͤr⸗ 
met euch und fättinet euch; und gäbe ihm aber Nichts, was des Leibes 
Nothdurft if: was hülfe fie das?” Zum andern, weil Jacobns nit fa- 
get von dem Glanben, der da iſt eine gewiffe, freudige, ungezweifelte Zu⸗ 
versiht anf Gottes Gnade durch Jeſum Chriftum erworben, fondern nur 
von dem bloßen Wiffen und Glanben der Evangelifchen Gefchichte; wie er 
denn faget: „die Teufel glaubens auch und zittern,“ (nun wird Riemand fa- 
gen, daß fih der Teufel auf Gottes Gnade und Chriſti Verdienſt verlaffe): 
fo ift Jacobi Predigt nicht wider St. Pauli, und auch nicht wider Mofis 
Lehre; denn St. Paufus redet, wie man müge vor Gottes Gericht, nicht 
vor der Welt Augen beiteben: er Tehret, wie man vor Gott geredt und 
fefig werde, und redet auch von einem ſolchen Glauben, der da fröhfich fa- 
get: Ich glaube feftiglich und gewiß und will darauf fterben: daß mir Bott 
gnaͤdig iR um Jeſu Chriſti willen, umd daß mir meine Sünden vergebm 
eien aus Gmaden, und daß ich durch das theure Verdienſt Jeſu Chrifi 
Habe bei Gott die Gerechtigkeit nnd Tas ewige Leben. 

Wer nun will vor Gort gerecht und felig werden, der glaube an 
Zefum Chriftum, ſpricht St. Paulus. Wer aber vor der Welt will für 
gerecht und ſelig gerühmet werten, Der beweife feinen Glauben mit guten 
Werten, thue dem Rächften gut, und befleißige fi) aller Gottfeligfeit, faget 
St. Jacobs. Ad, Herr Jeſu, ich glaube an dich mit dem lieben Abra⸗ 
dam: Du tift mein Troft und Schatz; laß mid durch dich erlangen die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt und Das emige Leben! Ad, regiere mid 
durch deinen heiligen Geift, daß ich aller Ehre und Tugend nadıtradhte, 
meinem Rähften nab Vermögen diene, nah deinem Willen lebe; daß ih 
auch vor ver Welt Tas Lob der Gerechtigkett, Die wor ehrlichen Beten gift, 
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erlange, und meines Glaubens vor der Welt Zeugniß habe und alſo zeia⸗ 
id und ewig in deiner Huld Iche und ſchwebe. Amen. 


ZXXII. Zeus füllet Abrahams Ohren mit einer tröft 

lichen Zufage, und jeget ihn daneben in die Augen ein 

gewünfchtes Gnadenzeichen; und handelt alfo mit Abre- 

ham Durch Wort und Sacrament, damit er in feinem 

Herzen gewiß glauben Tönne, daß feinen Kindern das 
Gelobte Land werden folle, 


1. Buch Moſ. 16. 


Une Herr Jeſus verheißet dem Abraham das Gelobte Land zum 
tritten,, und bald darauf zum vierten Mal; denn er befümmert ſich nicht 
allein um Abrahams Seele, fontern auch um Abrahams Leib und Lehen, 
dag er Wohnung, Speife und Kleidung Habe. Wie er denn aud nad 
feiner Auferfiehung mit folhem Kummer ſich trägt, da er faget, Joh. 12: 
„Kinder, habt ihr was zu eſſen?“ Ach, füßer Herr Jefu, deiner gnaͤdigen 
Vorſorge befehle ich meine Seele und meinen Leib; bedenke du meine Serfe 
mit deinem Troſte und meinen Leib mit deinem Segen, fe genüget mir. 
Danach ſetzet der Herr Jeſus die Grenzen des Jüdiſchen Reichs; denn «8 
it wahr, was der 24. Pfalm v. 1 faget: „Die Erde iſt des Herrn und 
was Drinnen iR, der Erdboden und was trauf wohne.” Die Reiche der 
Bels fiud des Herrn, und er giebet fe, wen er will. Wenn fi der Teu- 
fil deß rühmet, fo verräth er fid, daß er sin Lügner fe. Herr Zefu, aus 
deiner Sand ift Alles, was wir haben; du giebſt Einem viel, dem Andern 
wenig von liegenden Gründen, und weißt Doc alle, bie dir dienen, zu er- 
näbren ; der auf einem Meinen Räumlein wohne, bat oft mehr, als der 
viel Landes unter fih bat: darum gieb Gnade, daß wir bir allein in die 
Hände fehen und deiner Borforge uns fröhlich vertrauen. Zum dritten, weifs 
füget der Herr Jeſus, wie es Abrahams Kindern mit diefem Lande werde 
ergeben. Sie werden zuvor in Jammer und Roth gerathen; die nunüpen 
gefräßigen ägyptiſchen Voͤgel werden fie nagen und plagen; Finſterniß und 
Schreckes wird fie überfallen; fie werden traurig und beträbt fein. Denn 
alle Werte Gottes geben fo elend und verächtlih an. Aber das Unglück 
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wird nicht ewig währen; die Vögel follen um ber Verheißung willen, wie 
dem Abraham if gethan, gefcheucht werden. Bon diefer Zelt an, da foldee 
Abraham Höret, über 400 Jahr wirds beffer werden; da werden Abrabame 
Kinter in Das Belobte Land ziehen und daſſelbe unverhindert einnehmen: 
mit großem unverhofftem Gut follen fie ihres Unglücks fo8 werden, wie im 
5. Bu Mofe am 12. cap. v. 29. dies erfüllet it. Mein Herr Jeſu! dir 
find alle Dinge bewußt, Du weißt, was vergangen, was gegenwärtig und 
was fünftig ift; deiner Allwiſſenheit tröfte id mi: du zählen unfere Trauer⸗ 
tage, du zähfeft unfere Elendihränen; dir fei ewig dafür Dank gefagt. 

Der Herr weiffagt auch dem lieben Abraham, Daß er ein reiches Al⸗ 
ter erlangen und in guter Ruhe foll zur Erben beftattet werden. Du, Get 
Jeſu, Hift die Länge unfers Lebens. Unfere Tage find in Deiner Hand; du 
haft auch dem Hiskia fein Leben verlängert: bewahre auch unfer Leben bis 
zu ter feligen Stunde, da wir aus biefem bürftigen, efenden Leben in Pas 
ewige Freudenleben eingehen follen! 

Es if auch hier denfwürdig, daß Gott den Amoritern in Ihrer Bos- 
heit zufehen Tann und fie nicht will in*feinem Zorn mit feiner gerechten 
Strafe übereifen; fie follens zuvor redlich - verdienen und das Maß ihrer 
Sünden bis obenan füllen; Gott will ihnen Zeit genugfam zur Buße 
gönnen, denn Bott ift Tangfam in Sattel zu bringen, aber auch Tangfamı 
wieder heraus. Ah Hilf, Herr mein Gott, daß wir deine Langmütbigfeit 
erfennen, und dadurch zur Buße gereizet werden! . Denn welcher aflezei: 
muthwillig auf Gottes Gnade fündiget, dem wird gemeiniglich mit ewiger 
Ungnade gelohnet; ich babe Sorge, Die göttliche Gnade, vie er allzeit ver 
fpottet hat, werde ſchwerlich ob ihm ſchweben. 

Hier finne abermal, Tiebes Gerz, nad dem fonderlihen Gnadenwerk 
Sefu Ehrifti, wie er mit Abraham handelt. Da der Herr dem lieben Abra⸗ 
ham das Land zugefaget, da redet er erftlich ein helles, klares, verſtändiges 
Wort: zum andern giebt er ihm ein Tieblihes Gnadenzeichen dazu. Denn 
als die Opfer zerftüdet und gegen einander übergeleget werben, gebet ber 
Herr in einer Feuerflamme mitten bindurd, wie vor Zeiten die Leute, Die 
einen Bund mit einander machten, pflegten zu thun, und Damit bezeugten, 
daß fie wollten Treu und Glauben halten, wie Ser. 34. v. 18 zu erfehen. 
Etliche glauben, daß die Feuerflamme auch die Opferftüde verzehret habe. 
Alfo hat Abraham Wort und Sarrament beifammen; ja, er hat Brief und 
Siegel über das Gelobte Land: er hats gehöret umd geſehen, bas es fol 
feiner Kinder Eigenthum werden. Das iR deine alte Gnadenweiſe, Ser 
Jeſu Chrifte; wenn du will unfer Herz mit Troſt ausfüllen und gewiß 
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überzeugen, daB du es gut mit und meineft, fo füllet bu uns bie Ohren 
mit einem klaren Gnadenwort, danach fülleſt du uns die Augen mit 
einem tröftfichen fichtbaren Gnadenzeichen und Tieblichen Sacrament. Da 
Roah an deiner Huld nicht fol zweifeln, fagf du ihm deutfih zu mit 
einem unverbädtigen Worte, du wolleſt die Erde fortbin nicht mehr mit 
Baffer verderben, und Tießeft ihm daneben zum Zeugniß ſolcher Wahrheit 
den fbönen Hegenbogen vor den Augen funkeln. Alfo, daß Abraham an 
deiner Gnade Feine Bweifel trage, redeſt du klare Worte, bie er höre, und 
zeigeſt dich feinen Augen in einer Tieblihen Feuerflamme. Alſo wird er 
unten mit Ohren ein neues Gnadenwort, und mit Augen die Befchneidung 
faffen, daß er im Herzen deiner Sreundfchaft ſich troͤſte. Auf ſolche Weiſe 
haft du allzeit gehandelt mit denen, die dir gebienet haben. Auf ſolche 
Weiſe Handelt du noch heutigen Tages mit mir und allen Chriften; du laßt 
mid mit Ohren hören die ſchoͤnen Worte: Joh. 3, 16: „Alfo bat Bott 
die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nidyt verloren werden, fondern das ewige Leben haben.” 
Und Matth. 11, 26: „Kommei ber zu mir alle, die ihr mühfelig und be 
laden feid, ich will euch erquiden.” Daneben Täffet du mid mit Augen 
fthen die H. Zaufe und das H. Abendmahl, damit mein Herz Deiner un⸗ 
aefülfchten Liebe gewiß fei und fi) grundfeſt darauf verlaſſe. Hilf, daß ich 
beine guädige Weile mir laſſe wohlgefallen: dein Wort gerne höre; bie H. 
Saramente in Ehren halte und oft braude; beine H. Gnadenzeichen nicht 
verachte und dich ja nicht mit Ungehorfam beleidige, wie Efatas, cap. 7, 11, 
zu Achas redet. Run babe ich auch Brief und Siegel über das Gelobte 
Land des ewigen Lebens; meine Ohren habens gehöret im Evangelio, meine 
Augen habens gefehen in der Heil. Zaufe und Hochw. Abendmahl; mein 
Herz glaubets fe und gewiß. Habe Dank, Herr Iefu, für folche tröftfiche 
Berficherung meiner Seligkeit, von nun an bis in alle Ewigkeit! Amen. 


Dritter Theil. 


— — — — 


L Jeſus liegt Abraham und Sarah immer im Sinn, 
alſo daß fie in berzlihem Werlangen nach ihm in eine 
- Thorheit gerathen. 


1. Buch Moſe 16. 


Woer das fechögehnte Gapitel des erften Buchs Mofis mit Rab umd 
Frommen bedenken will, der muß ein reines, zuͤchtiges, Feufches und ſcham⸗ 
haftiges Herz dazu bringen. Sarah beredet im 75. Jahr ihres Alters Den 
85 füßrigen Abraham, daB er mit ihrer Dienerin Hagat Hochzeilt made. 
Allhier Haben wir einen Spiegel menfchliher Vernunft. Wenn Bett fine 
Huͤlfe ein wenig Tange aufſchiebt, fo denfen wir Bald, wir koͤnnen der Sa⸗ 
den felber wohl helfen und Rath finden; abet es wird gemeiniglich ein 
Kalb aus unferm Vorwitz. Daram: „Härte des Herrn; fei getroſt und 
underzagt, und harte des Kern." Was Gott gufanet, dad Hält er gewiß; 
od ſichs ſchon bisweilen eine Zeitlang übel anfäßt. 

Abraham Taft fih die Fugen Worte der Sarah einnehmen. Siebe, 
fremme Leute beirügen fi oftmals untereinander mit nichtigen Gedanken. 
Aber Gott läßt es gefchehen aus befonderm Rath; denn es follten zwei 
widerwärtige Völfer von Abraham geboren werden, wie folches Geheimniß 

_ St. Paulus in feiner Epiftel an die Galater erffäret 

Iſmael if ein Vorbifd aller Werkheiligen, die fih auf ihre fleifch- 
lihe Geburt und guten Werke verlaffen und dadurch gebenfen "Bott zu 
gefallen. 

Iſaac aber if ein Vorbild aller demürhigen Herzen, bie fi allein 
an Gottes gnädige Verheißung Halten und ſchlecht durch Gottes Güte und 
Barmherzigkeit hoffen felig zu werben. 

Allhier befiebe das Herz Abrahams und der Sarah. Was verurfa 
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det fie beide zu dieſem unbefonnenen Bornehmen mit ihrer Haus» Magd? 
Fürwahr, dazu bringet fie ihr herzliches Verlangen nach den Heiland und 
Seligmacher der Welt, Jeſu Chriſto; denſelben wollten fie gerne haben. 
Abrapam und Sarah gerathen in einen Irrthum in ihrer höchſten Andacht: 
ab, GHerr Jeſu, bilf daß ich vorfichtiglidy wandele und mit dem frommen 
Sich und klugen David in allen meinen Gedanken, Rathichlägen und Wer⸗ 
ten bedächtig und weislich fahre; regiere mich durch deinen Geift, daß ich 
wicht von dir irte, fondern allezeit auf rechtem und bir wohlgefäligem 
Wege bleibe. 

Gleich wie ſich nun Abraham und Sarah nach dir gefehnet haben, 
alſo banget mir auch mein Gerz nah Dir, Herr Jeſu: Wie der Kir 
ſchreiet nad frifchem Waller, fo fchreiet meine Seele, Herr Chrifte, zu Dir; 
vu fommp mir feinen Augenblid aus meinem Herzen, du ſchwebeſt mir Tag. 
und Racht in meinen Gedanken. Mein Herr Jeſu, einen Tag verlanget 
mich saufend Mal nad dir! Ich habe Luft abzufchelden und bei dir zu fein. 
Ab komm, Herr Jeſu, fomm ja bald, dag ich bei dir ſei und bleibe ewig⸗ 
ih! Amen. 


IL Jeſus der Engel des Herrn und der Herr felber, Der 
fehende und lebendige Gott, tröftet die betrübte Hager. 


0.2 Puch Moſe 16. 


Sobald die Magd zur Frau wird, fobald fängt fie an zu prachern, 
zu ſtolzieren und die liche Sarah zu verachten; denn fein Scheermeffer ſchär— 
fer fhiert, als wenn ein Bauer zum Junker, oder ein Bettler edel wird, 
Es müſſen ftarfe Beine fein, die gute Zage ertragen fönnen. Abraham aber 
hilft der ſtolzen Magd nicht über; denn die Hausfrau foll billig ihr Regie 
ment über das Hausgeſinde haben, wo es richtig zugehen fol. Der Engel 
des Herrn jagtn die verlaufene Hagar wieder zuruͤck in ihren Dienſt; allen ſfoͤr⸗ 
riſchen unbaͤndigen Dienſtboten zum Exempel, Daß fie lernen ihrer Herrſchaft 
gehorſam ſein. Und das iſt abermal ein ſonderliches Exempel der großen 
Barmherzigkeit Gottes, daß Hagar um ihrer Grobheit willen nicht ganz 
vos Gott wird verſtoßen, ſondern weil fie Buße thut, wiederum wird zu 
Gnaden angenpmmen. 

Allhier merke, Tiebes Herz, wer der Engel fei, der mit Hagar redet: 


Dritter Theil, 
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Get ſie beite zu dieſein unbefonnenen Bornehmen mit ihrer Haus Magd? 
Fürwahr, dazu bringet fie ihr herzliches Verlangen nah dem Heiland und 
Seligmacher der Welt, Jeſu Chriſto; denſelben wollten fie gerne haben. 
Abraham und Sarah gerathen in einen Irrthum in ihrer höchſten Andacht: 
ad, Herr Jeſu, Hilf daß ich vorfihtiglid, wandele und mit dem frommen 
Hiob und Mugen David in allen meinen Gedanken, Rathſchlägen und Wer- 
ten bedächtig und weislic fahre; regiere mid durch deinen Geiſt, daß ich 
nit von dir irre, fondern allezeit auf rechtem und dir wohlgefäligem 
Bege bleibe. “ 

Gleich wie ſich nun Abrafam und Sarah nad dir gefrpnet haben, 
alſo banget mir aud mein Herz nach dir, Herr Jeſu: Wie der Hirſch 
ſchreiet nach frifhem Waſſer, fo ſchreiet meine Seele, Herr Chriſte, zu dir; 
wi ft mir feinen Augenblick aus meinem Herzen, du ſchwebeſt mir Tag - 
tim meinen Gedanfen. Mein Herr Jeſu, einen Tag verfanget 
Mal nad dir! Ich babe Luft abzufcheiden und bei bir zu fein. 
u Iefu, ja bald, daß id) bei div ſei und bfeibe ewige 
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det fie beide zu dieſem unbefonnenen Bornehmen mit ihrer Haus- Mag? 
Fünwahr, dazu bringet fie ihr herzliches Verlangen nad) dem Heilgnd und 
Seligmacher der Welt, Jeſu Chriſto; denſelben wollten fie gerne haben. 
Abraham und Sarah gerathen in einen Irrthum in ihrer hödften Andacht: 
ach, Herr Jeſu, Hilf daß ich vorfichtiglich wandele und mit dem frommen 
Hiob und Mugen David in allen meinen Gedanken, Rathſchlägen und Wer- 
fen bebächtig und weislich fahre; regiere mich durch deinen Geiſt, daß ich 
nicht von dir irre, fondern alfezeit auf rechtem und dir wohlgefäligem 
Bege bleibe. ” 

Gleich wie ch nun Abraham und Sarah nad dir geſchnet haben, 
alſo banget mir and mein Herz nad dir, Herr Jeſu: Wie der Hirſch 
füreiet nach friſchem Waffer, fo ſchreiet meine Seele, Herr Chriſte, zu dir; 
% ft mir feinen Augenbtid aus meinem Herzen, du fehwebek mir Tag - 
im meinen Gedanken. Mein Herr Jefu, einen Tag verlanget 
Mal nad dir! Ich babe Luſt abzuſchelden und bei bir zu fein. 
er Jeſu, ja bald, daß ich bei dir ſei und bfeibe ewige 
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Hätten du dich nicht mehrmal unerbeten unferer angenommen, wir wmuren 
lange verdorben. Deine alte Liebe beweife bei uns, und da wir ja 
in einer unfeligen Stunde vor Zraurigfeit unferes wertheſten Scabes, 
des lichen Gebets, vergeffen würden, fo vergiß doch du unfer nicht; denn 
du fenneft ja unfere Schwachheit: wir thun es nidt aus Beratung, fen- 
dern das vielfältige Kreuz zieht zugleich eine finftere Wolke über unfer Ge 
müth, daß wir uns nicht allezeit, wie billig, recht Definnen und bedenken. 
Ad, antworte uns, che wir beten; du weißt ja unfern Kummer viel beſſer, 
als wir dir ihn fagen können: das haſt du bewiefen, da du Abraham ball 
getröftet umd Mofi am rothen Meer haft Antwort gegeben; beweife es auch 
an mir armen Sünder, daß ich nicht vergehe. oo. 

Betrachte auch des Herrn Jeſu Troſtwort: ‚„Fürchte dich nicht!” 
Traure nicht, liebes Herz, lieber Freund: Gott lebet noch! Er iſt noch ſo 
ſtark, als vor tauſend Jahren. Er iſt allmadtig: wer will ihm ſteuren? 
Iſt Gott mit dir, bei dir, vor dir, hinter dit, um dich: wer will wider 
dich fein? Ihrer find mehr auf deiner Seite, als wider dich find. „Der 
Engel des Herrn Tagert ſich um die her, die ihn fürchten.” Denke an bie 
alten Wunder! drum harre des Herrn; fei getrof und unverzagt, und harre 
des Herrn. 

Abraham, hoͤrſt du es wohl? bu ‘zweifelt, ob ich dir noch fo gnädig 
fei, als vor vielen Jahren: Gore, Abraham, id, kenne dich nicht allein von 
Angeicht, fondern au mit Namen: du, du follt des Meſſias Bater 
fein und fein anderer; es foll bei meiner alten Gnade und Wahrheit blei⸗ 
ben. „Ich bin dein Schild!” laß Die vier Könige ſchnarchen; ich will dic 
vertbeidigen: es ift nur um ein Wortlein zu thun, fo Tiegen fie auf dem 
. Rüden. Verlaß did auf mid; wirf dein Anliegen auf mih! ih habe 
einen breiten Rüden: ich fanns wohl tragen. Wer Gott vertraut, hat wohl- 
gebaut! Ich will dein Befhüger fein, und „dein Lohn”: du haſt wohlge 
than, daß du dic; deines Bettern und deiner Nachbarn haft angenommen; 
was fie dir nicht werben belohnen, das will ih belohnen... Wird dir ein 
Freund, um welchen du dich wohl verdienet haft, abfallen: ich will dir hun⸗ 
dert, iſts nicht genug, taufend für einen geben. Ich will dein befländiger 
Freund bleiben. Ih will dir beſſer fohnen, als die Welt lohnen Tann. 
„Ich bin dein ſehr großer Lohn;“ ich fage dirs fürwahr: fo was am Zeit 
lichen wird abgebrochen werden, das foll dir mit ewigen, unvergäanglicden 
Gütern reichlich erfeget werden. Darum: „laß dir an meiner Gnade ge 
nügen!“ Ad, Herr Jeſu, wie du den lichen Abraham tröftekt, wie du St. 
Baulum aufmunterft: fo erquide auch mein mattes Herz! ſprich aud zu 
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mir: Fürchte Dich nicht, liebes Herz! ich kenne Mh mit Namen und Fin 
dir günſtig; ih bin dein Schild, und dein fehr großer Lohn; Taf dir an 
meiner Gnade genügen. Ja, Herr Jeſu, mir foll an deiner Gnade genü« 
aen; beine Gnate und Wahrheit walte über mir in Ewigkeit! So will 
id dir danfen wie der liche Abraham und wie der Tiche St. Paulus. Ev 
bald Du den frommen David aus feiner Angſt geholfen haft, da finget er 
Pir zu Ghren den 30. Pſalm, und fpricht im erften Bere: „Ich preije Dich, 
Herr, denn du haft mich erbehet.” Und im Iehten Berfe: „Herr, mein 
Gett, ih will dir danken in Ewigkeit.“ Eben alfo will ich deinen Troſt 
auch ruhmen, deine Wunder foben und chren deinen Namen, Herr Jen, in 
alle Ewigfelt! Amen. 


XXX. Jeſus vechnet das Abraham zur Gerechtigkeit, 
Daß er an ihn glaubt. 
1. Sud) Moſe 15. 


Unter Herr Iefus hatte dem hochbetrübten Abraham mit lebendigem 
Troſt zugefprochen und geſaget: „Füͤrchte Dich nicht, Abram; Ich bin dein 
Schild und dein fehr großer Lohn." Darauf faget er ihm auch zu, daft 
er einen Schn folt haben und daß ein großes Volk von ihm foll berfom- 
men; ja, daß der Meffias aus feinem Geblüt fol geboren werden. Denn 
der Herr Jeſus frifchet dem lieben Abraham auf, was er ihm zuvor, im 
"12. Capitel, hatte zugeſagt. Dies alles wird wahr: denn Iſaac wird von 
Abraham gezeuget, und aus Egypten zichen über die fechs mal hunterttau- 
fend Mann zu Buße, alle von Abrahams Geblüte. Der Heiland der Welt 
wird ans Abrahams Nachkommen gezeuget, wie Matthäus am 1. Gapitel 
erweifet. Denn alle Worte Gottes haben. Eidesfraft; was er faget, Das 
it wahrhaftig und gewiß: wir mügen getroft darauf chen, und fröhlich 
darauf flerben. 

Run faget Mofes mit großem Fleiß, daß Abraham dies gehöret und 
im Herzen behalten und gegläubet; das ift, daß er auf des Herrn Jeſu zu⸗ 
geſagte Gnade ſich verlaffen und aufs Allergewiſſeſte achoffet, daß Gott feine 
Berheifung könne und werde ins Werk feben, und daß er in ſolchem Troſt 
fröhlich worden, fih zufrieden geſtellet, ſich deſſen geträftet, in ſolchem Troſt 
gebetet, ſeiner Traurigkeit gewehret, und daß ihm der Herr Jeſus ſolchen 
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Glauben zur Gerechtigkeit habe zugerechnet, oder, wie Der Ebräiſche Zert 
vermag, zugedacht. 

Sier lerne, Tiebes Herz, welches der alte katholiſche, hriftkiche, ſelig⸗ 
machende Glaube fei, nämlih: Wer an den Herrn Jefum glaubet, der wird 
von Gott gerecht- und ſelig geſchätzet, geurtheilt und gefprodhen: wer am 
Jeſum Ghriftum glaubet, der erlanget Vergebung der Sünden und Das 
ewige Leben, und beſtehet vor Gottes Gerichte. Darum dringet St. Pau⸗ 
fus mit großer Macht, in der Epiflel an die Roͤmer, am 4. cap. v. 23 — 
25, auf diefen Macht⸗ und Hauptfpruch in Mofe, da er faget: „Das if 
aber nicht allein gefchricben um feinetwillen, daß es ihm zugerechnet ir, 
fondern au um unjertwillen, welchen es foll zugerechnet werden, fo wir 
glauben an den, der unfern Herrn Jeium auferwecket hat von den Todten, 
weicher it um unferer Sünde willen dahin gegeben, und um unferer Ge 
techtigkeit willen auferwecket.“ Dahin fichet auch Die GEpiftel an die Ebräer, 
am 11. cap. v. 8. 9, da fie erweijet, daß Abraham und Sarah allein turdy 
den Glauben Gott haben gefallen. Deßwegen mögen wir mit dem Apoſteln 
auf dem erfien Goncilio in der Apofelgefchichte fagen, cap. 15. v. 11: 
„Wir glauben durch die Gnade des Herrn Jeſu Chriſti felig zu werten, 
gleicher Weife, wie auch fie, unfere Väter im Alten Teſtament.“ Giche, 
liebes Herz, wie fein flimmen zuſammen das 15. cap. im 1. Bud Mofe 
und das 15. cap. im der Apoftelgefihichte! Deßwegen fage ich abermal mit 
St, Paulo zum Römern am 3. cap. v. 28: „So halten wir ed nun, daß 
der Menfch gerecht werde ohne des Geſetzes Werk, allein dur den Glau⸗ 
ben.“ Im Griechiſchen fichet wohl nidt das Wörtlein „Allein“, darum 
es auch ihrer viel angefochten haben; aber die Meinung erfordert es doch. 

Ich habe meine Lebtage feinen beffern Vers gehöret von dieſem Ar⸗ 
tifel. Und St. Paulus, an die Ephefer, am 2, cap. v. 8, faget: „Aus 
Gnaden feid ihr felig worden, durch den Glauben, und dafjelbe nicht aus 
euch, Gottes Gabe if es; nicht aus den Werken, daß ſich nicht Jemand 
rühme.“ 

Die nun mit Abraham an Jefum Chriſtum glauben, bie find vie 
rechten Abrabams- Kinder; wie Chriſtus, Job: 8, 39, den bfinden Juden 
zu verfichen giebt, und St. Paulus, Gal. 3, 6. 7, deutlich bezeuget: 
„Steh wie Abraham hat Gott geglaubet, und es ift ihm gerechnet zur 
Gerechtigkeit: fo erfennet ihr ja nun, daß, die des Glaubens find, das find 
Abrahams Kinder.” Solche gläubige Herzen follen mit Abraham zu Tiſche 
ſihen im Weiche Gottes, follen auch vor Gott gerecht und felig geſchaͤtzet 
werden wie Abraham. 
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Uebervies fo fehen wir, daß Abraham nicht zweifelt, fendern aufs 
Allergewiſſeſte fi) darauf verläffet, wie Paulus, Röm. 4. v. 18, fellt. 
„Denn der Glaube ift eine gewiffe Zuverficht deß, das man hoffet und 
nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet,” wie Die Epiftel an die Ehräer, 
‚ am 1. Gapitel, redet. Deßwegen follen wir uns feft,. gewiß und geiroſt an 
Jeſum Chriſtum Halten und für wahr glauben, daß wir durch ihn einen 
suädigen Gott haben; wir follen nicht zagen, zweifeln und wanfen, fondern 
getroſt fagen: Ih glaube, daß mir meine Sünden vergeben find, daß ich 
habe Die Gerechtigkeit, die vor Gott. gilt und das ewige Lehen durch Je⸗ 
jum Chriſtum, Amen, gewiß und wahrhaftig, Amen. 

Das merke, Liebes Herz, zu Stärkung deines Glaubens; damit du 
nicht irre werdeſt, wenn du höreft, daß biefe tröftliche Lehre Anno Dom. 1546 
auf dem Goncilio zu Trident iſt für feberifh ausgerufen und verdam⸗ 
met worden. 

Das ift nun unfer fhönfter Troſt in aller Anfechtung, auch in To⸗ 
desnöthen: daß unfere Gerechtigkeit nicht beruhet auf unfern guten Werken, 
fondern auf dem theuern Derdient und auf der gefchenkten Guade Zefu 
Chriſti, welchen wir, nah dem Exempel Abrahams, mit wahrem Glauben 
müfjen ergreifen. Ja, wenn unfere Gerechtigkeit vor Gott beflünde auf une 
fern guten Werken, fo möchten wir billig zagen; denn Niemand könnte wife 
fen, ob er der guten Werfe genug hätte gethan. Aber fintemal der Ser 
Jeſus felber unfere Gerechtigkeit it, und biefe alle vor Gott gerecht er- 
faunt werben, welche an Sefum glauben, fo mögen wir fröhlich und ge» 
troſt fein; denn ein. einiges Blutströpflein Jeſu Chriſti iſt wichtiger, alo 
ber ganzen Welt Sünde. Darum wird auch in der alten Päbſtiſchen Agen- 
da befohlen, Daß man zu den flerbenden Chriften ſoll fagen: Du glaubefk, 
du koͤnneſt durch Richts anderes felig werben und in das ewige Lehen ein« 
sehen, als dur das Verdienſt des Leidens deines Kern Jeſu Chriſti. 
So fege demnach alle deine Hoffnung und Bertrauen auf das Leiden und 
Tod Jeſu Chriſti. Chriſtus bat für mich und für alle gelitten, und wird 
auch meine Seele felig machen. Und St. Anfelmus hat unter andern Fra⸗ 
gen, die man den Sterbenden vorlegen foll, zulept auch diefe gefebet: Wenn 
einer glaubet, daß er durch das Derdienft Ghrifti, und nicht brch feine 
Werke felig werde und antworte, daß er gläube, fo ſoll er zuleht ſagen: 
wenn bir dein Feind, der Teufel, begegnet, ſollſt du allezeit ihm entgegen 
ſehen das Verdienſt des Leidens Jeſu Chriſti. 

Gleich wie man nun durch wahren Glauben an Jeſum Chriſtum vor 
Gott muß ſelig werden: alſo muß man den Glauben vor der Welt mit 
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Handvoll Hat ein Landvoll gefchlagen. Trotz ſei dem geboten, der mid 
ferner wollte anfechten! Aber bald koͤmmt ein ungebuldiges Stündlein um» 
gehet über Abrahams Herz wie ein Bubenmarder im Aprilmonat: ba if 
alle Freude hinweg; da kann Abraham Nichts, als weinen, feufzen, klagen 
und trauren. Herr Zefu, du gebeft ıhit und um wie eine Mutier mit ihrem 
Kinde: einmal hälſet, küſſet und lächelt fie ihr Kindlein an; bald verbirget 
fie fi Hinter einen Mantel, oder verfrieht fih in einen Winkel, daß fie 
fehe, ob das Kind nach ihr fehreien wolle. Wenn nun bad Kind anfähet 
zu greinen und zu winfeln, fo fpringt fie wieder hervor und thut ſchoͤn 
mit ihm: alſo gießen du, Herr Jeſu, deinen Trof einmal überflüffig in 
unfere Serzen und zeigeft uns beine mütterliche Treue; bald verbirgen du 
dich und laͤßt ung eine Zeitlang erfahren, was unfer Fleiſch und Blut thun 
könne ohne beine Gnade; damit wir unfern freudigen Muth nicht unſern 
eigenen Kräften, fondern deiner Gnade lernen zufchreiben; wenn wir aber 
in hoͤchſten Noͤthen fchweben, fo fpringer du wieder hervor, und blickeſt und 
an mit her Liebe deiner grundlofen Gnade und Barmherzigkeit. 

Weil aber der Herr Jeſus ein Meifter If im Reden, und mit aflen 
Worten pflegt die Herzen der Leute zu treffen, mit denen er hat zu reden: 
fo iſts aus dem fchönen Machtſprüchlein wohl zu ermefien, was Abraham 
für Qual im Herzen muß gehabt Haben: „Fürchte dich nicht: Drum bat 
ih Abraham fehr gefürchtet; fein Herz hat ihm gepochet und gezittert. 
„Abraham:“ Darum muß Abraham in feinem Kerzen gezweifelt haben, ob 
ihn Gott auch noch in Gnaden mit Namen kenne, wie vorhin. „Ich bin 
dein Schild: Darum muß Abraham fih vor großer Feinde Macht entfepet 
haben. „Ich bin dein fehr großer Lohn“: Darum muß ſich Abraham vor 
der Welt Untren und Undank beforget haben. Hier fehen wir, was Abra- 
ham für ein krankes Herz gehabt hat. Leibesnoth iſt auch wohl ſchmerz⸗ 
fih: aber Seelennoth gehet über alle Schmerzen, 

Darum fiehet man auch, daß bei ſolchen angefochtenen betrüßten 
Menfhen manche Stunde kein Troft will haften und Helfen. Abraham ſin⸗ 
net und forget, und weiß feines Elendes fein Ende; ein jedes rauſchende 
Blatt if ihm ein geharnifchter Mann, die Gedanken ſchlagen ſich wie bie 
Bellen auf dem Waffer: Ach, was babe ich gethan! ich habe vier Könige 
in die Flucht gefchlagen; nun habe ich in das rechte Wespenloch geſtochen: 
die Leute find grimmig, fie find mir vorhin nicht gut, denn fie find meiner 
Religion nicht wohl verwandt, fie haben einen großen Anhang; bald wers 
den fie fih flärfen, alle Nachbarn ihnen anhängig madıen, und mid in 
Grund verderben. und nit ein Härlein von mir und ben Meinen laſſen. 
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Wer bin id und die Meinen? ine Fliege zu rechnen gegen einen nroßen 
Giepbanten. Es if wahr: Gott if allmächtig; ja, wenn er auch alle 
Etunten feine Allmadıt wollte brauchen. Es hat mander gute ehrliche 
Mann aud kei gerechter Sache durch Gottes Verhängniß müſſen groß ns 
glüc erfahren; wer weiß, ob mir Gott auch fo günftig ft, als jenes Mat! 
Gr hat mir vor Jahren einen Sohn zugefaget und verfprochen, ich foll. vie⸗ 
ler Voͤller Bater werben: wo bleibet nun Das göttliche Wort? Meine Sa- 
rab iA und bfeibet unfrudtbar, wie vor langen Jahren; ich muß es verfes 
ben haben, ih muß etwa womit Gott erzürnet baten. Werten nun die 
Feinde ſich wider mid aufs Neue feßen: wie werde ich befichen? Wie But⸗ 
ter an ter Sonne, Mein Better Loth ſollte mi wohl billig der alten 
Treue genichen laſſen. Ja wohl: verflucht fei, der fih auf Menſchen vers 
läßt! Undank if der beite Lohn in der Welt; wer einen Antern vom Gals 
gen Bauft, der hilft fich felber hinan. Aus diefem Aram ift wenig zu mark 
ten; wo man am meiften Danf verbienet bat, da nimmt man am meiiten 
Undank ein. Der König zu Sodom hat ſich großer Freundſchaft gegen mir 
erbeten; aber Herrn⸗Gunſt reitet auf Hafen; wer fih auf fie verfäft, der ift 
recht verfaffen, wenn es zum Treffen kömmt. Der chrwürbdige Melchiſedech 
it mein Serzensfreund; er iſt aber nun fortmehr alt und ſchwach, er giebt 
feinen Kriegsmann. Stirbet er, fo Fieget alle Rechnung im Kothe. Wo 
nun hinaus? wo nun zu bleiben? Das Beſte wäre nur geitorben. Ad, 
daft ich unter der Erbe füge! ad, daß ich Lange geftorben wäre, ich armer, 
perfaffener Mann muß mich doch zu Tode grümen! 2. Das mag ein bes 
trübter Mann fein. 

Drum, liebes Herz, wenn dirs auch fo gebet, fo wundere dich nicht; 
du biſt Gott nichts deſto weiter. Abraham war ein heifiger Mann: es hat 
ifm Dennoch das Ungfüd betroffen. Geräth doch ter Herr Iefus ſelbſt in 
ſelche ſchmerzliche Angſt im Delgarten, da er faget: „Meine Seele if bes 
trabt bis in den Tod.“ Und am Kreuz: „Mein Gott, mein Gott, wie 
haft du mich verlaſſen!“ Er if nicht von Gott verlaſſen, aber er fühlet 
ſolche Angſt im Herzen, als wir, die wir follten unferer Sünde halben ewig 
von Gott verlaften fein; darum redet er als eine verlaffene Perfon, cr kla⸗ 
ger fih verlaffen und redets an unfrer Statt; daß wir nimmermehr dies 
Trauerwort reden Dürfen. David war ja ein frommer Mann; dennod 
mußte er in diefen Ofen! Drum faget er Pf. 31,23: „Ich fprad in mei⸗ 
nem Zagen; ich bin von deinen Augen verſtoßen;“ Bf. 143, 4: „Mein 
Geiſt iR in mir geängflet; mein Herz ift mir in meinem Leibe verzehret.* 
Gfaias, im 40. cap. v, 14, gedenfet au dieſes großen Elendes: „Zion 
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fpriht: Der Herr bat mich verlaffen, der Herr bat meiner vergeſſen.“ 
St. Antonius färfte ſich in folcher Bangigfrit; daram, da ihm befier ward, 
frrad‘ er: Ah, Herr Jeſu, wo ware du Diefe Stunde? Bald böret er 
eine Antwort: Hier war ih! wär ich dieſe Stunde nicht bei dir gewefen, 
es wäre übel mit bir zugegangen. Ich habe deinen Kampf gefchen; bir 
fiegen und überwinten helfen. Darum, liches Gerz, wenn bich ſolch Un⸗ 
gluͤck betrifft, fo denke nicht, «8 fei was Neues; friß nicht Dein eigen Herz 
mit ſteten Gedanken, fondern erinnere did: es Kat zuvor auch große und 
heilige Leute betroffen. Je großer ein Heiliger von Gott erfannt wird, je 
größer Kreuz muß er tragen. Die allerfroͤmmſten Leute haben ſich mit fol 
der Schwermuth tragen müffen. Se licher dich Gott hat, je mehr hält er 
dich unter Der Ruthe. | 

St. Paulus, der große Apoftel, der fein Evangelium im dritten Himmel 
ſtudiret Hat, klaget, 2 Gor. 12, 7, auch über ein ſolches heimliches Zeiten 
mit verblümten Reden: „Auf daß ich mich der hohen Offenbarung nicht 
überhebe, ift mir gegeben ein Pfahl ins Fleiſch, nämlich des Satans Enget, 
ter mid) mit. Fäuften ſchlage, auf daß ich mich nicht überhebe.“ Et. Bau- 
Ins ſagt zweimal: „daß ich mich nicht überhebe.“ Alſo, dap Abraham fh 
tes großen Wunderfieges und der großen Königs. Freundbfchaft zu Sedom 
und Salem nicht überhebe, ſchickt ihm Gott Dies große Kreuze zu. Denn 
zu großen Gaben giebt Gott allegeit groß Kreuze; daß man terielben nicht 
mißbraude. St. Paulus aber redet wunderbarfid von feinem Herzeleid 
gar mit verbfümten Worten, gar dunkel. Defwegen, ob man ſchon ver- 
muthet, daß es eine große, herzliche Bangigkeit über feinen Ball geweien 
fi, daß er ein Berfolger, Schmäher und LZäfterer gewefen, 1 Zim. 1, 13; 
deun fein Gewiffen blutet oft, und Denker: its auch möglich, Daß mir Gott 
ſolche grenlihe Sünde, Blutſchulden ꝛc. vergefien und vergeben kann? — 
item, daß er immer einen ſiechen Leib gehabt, täglich Gaupwehe, flete 
Darmgidt und daß er viel untrene Poſſen von falfchen Brüdern Hat ver 
fhmerzen müffen, und viel Unglücks bei feinem treuen Dienſt erfaßren: fo 
meinen doch Die geichrteften Leute, es fei noch was Geheimes alihier ver- 
borgen, das St. Paulus mit ſich habe ins Grab getragen. Gr hat ſichs 
geſchaͤmet, Mar zu fagen; es it auch nicht Rath, Alles zu fagen, denn bie 
Weltkinder find zu grob dazu, 

Drum, liebes Herz, wenn dir e8 auch affo gehet, daß du bein Her⸗ 
zeleid nicht kannſt won dir geben; du ſchämeſt dichs zu offenbaren, du fagit 
wohl oft davon, aber nur mit dunkeln Worten, bu fürchteſt pich, man 
werte dein ſpotten, oder bein Kummer möchte zwitfach werden; Du mußt 
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r6 bei Dir bebalten und mit Ins Grüblein nehmen: tröfte dich! iſt es doch 
Abraham und St. Baulo auch fo ergangen. Offenbare bein Herz tem 
treuen Gott, der wird bein nicht fpotten, er wird Dich nicht bewafchen oder 
verratben ; er wird dich wahrhaftig tröſten. 

St. Paulus nennets aber „einen Pfahl ins Fleiſch;“ denn er will 
fügen, ich wollte licher lebendig gefpießet werden. Es ift nicht auszureden 
mit Werten, welche Aenaften das fein; wer es nicht glanbet, der vede nur 
mit ſolchen angefochtenen Leuten. Gin krankes Gerz haben, ift Die größte 
Roth auf Erten. Biele haben feinen Kranken im Haufe; aber im QBufen 
Rchet eim Sicchbette: da Tieget ein Frankes Kerze, das Freiftet große Stuͤcke; 
ta ift Lachen zu verbeißen. Danach nennt es St. Paulus: „des Satans 
Engel.” Denn der Teufel macht fih ſolche Traurigkeit frommer Leute red⸗ 
fih nütze; er fleiget über, wo es niedrig if, und gießt mehr, wo es vor 
naß if, als ein rechter Schadenftoh; er macht aus einem Meinen Gebrechen 
tine greufiche Todfünde; er mupet Alles aufs Höchſte auf: macht aus einem 
Sonnenfäublein einen großen Landberg; fchärfet alle Gedanken, daß fie 
tem Herzen zu Mefiern und Spießen werden follen, ob ter Menſch wolle 
vriweifeln ; daB cr das beſte Stück davonbringe. D. Pommer und D. 
Indus Zonas fhreiben Wunderdinge von dem hochbegnadeten Manne, dem 
Kern Lutherus, wie er Anno 1527, am Sonnabende vor Mariä Heimſu⸗ 
bung, auch in cin ſolches Schweißbad habe treten müffen; davon der Here 
Luthetus feib folgendes Tages zum Doctor Jona gefagt: Sch muß ten 
aeſtrigen Tag merken; tch bin dran zur Schule gewefen, und in einem hei⸗ 
fen Schwitzbad geſeſſen: „der Herr führet in die Hölle umd wieder heraus.“ 
Item er fagte: Die geiſtliche Anfechtung wäre viel größer und heftiger ge⸗ 
wein, denn die leibliche. Sein Gebet in der großen Angſt iſt dieſes ge⸗ 
weſen: Mein allerliebſter Gott! du bift ja ein Gott der Sünter und Elen⸗ 
ten, die ihre Angſt, Noth und Jammer fühlen und deiner Gnade, Zroft 
and Hülfe Herzlich Begehren; wie du ſprichſt: Kommet Ger zu mir alle, 
die ihr mühſelig und beladen feld, ich will cuch erquiden!” Herr, id 
fomme auf deine Zufage; ich bin In großer Angft und Roth: hilf mir um 
deiner Gnade und Treue willen! Amen. Und abermal: O mein licher 
Herr Jeſn Chriſte, der du gefprohen haſt: „Bitte, fo wird euch gegeben; 
ſuchet, fo werdet ihr finden; klopfet an, fo wird euch aufgetban:“ Taut Die 
kt teiner Verheißung, gieb mir, Herr, der ih bitte, nicht Geld noch Sit 
ber, fondern einen ſtarken feſten Glauben! Laß mic finden, denn ich ſuche 
niht Luft noch Freude ber Welt, fondern Trof und Erquickung durch dein 

noͤflich heilſam Wort, Xhue mir auf, der ich anklopfe! Nichts begehre ic, 
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Daß die Welt groß und hoch achtet, denn ich bin fein wor dir nidt nm 
ein Haarbreit gebeſſert, ſondern deinen beifinen Geiſt gieb mir, der mein 
Herz erfeuchte, mid in meiner Angft und Noth ftärfe und tröfle, in rech⸗ 
tem Glauben und Vertrauen auf. teine Gnade erbafte bis an mein Ente. 
Amen. 

Solche Roth hat cr oftmals müflen erfahren; wie er ſelbſt geſaget: 
Diele denken, weil ich mich unterweifen in meinem äußerlihen Wandel 
froͤblich ſtelle, ich gehe auf eitel Roſen; aber Gott weiß, wie es um mid 
ftebet, sc. Wie er denn auch in eben dieſem Sahre, am Abend Simonis 
und Judä, an einen guten Freund ſchreibet: Bittet Herzlich für mid ar- 
men venworfenen Wurm, der fo hart geplaget wird, mit Traurigfeit und 
Schwermuth des Geiſtes, doch nad Tem guten gnätigen Willen des barm⸗ 
berzigen Baters im Himmel; dem fei Lob, Chr und Preis‘, auch in meiner 
großen Angſt und Roth. Daher fehen wir, wie trößtfih der Herr Lathe- 
zus folhen Leuten bat können zufprehen. Die Summa ſtehet in dieſen 
fehs Stücken: 1. Man foll felhe angefechtene Leute nicht alleine laſſen, 
fontern aus der Schrift, welche des Heiligen Geiſtes Apotheke ift, mit ihnen 
seven. 2. Man foll ihnen anzeigen, daR ihre Gedanken mur des Zeufele 
Anfechtung find. 3. Daß fie dieſelben fih aus dem Kerzen ſchlagen, und 
den Zeufel ſtumpf abweifen, Dem mit ihm zu bifputiren, iſt fein Natb. 
4. Daß fie die Troſtſprüche der heiligen Schrift annehmen, als wenn Gott 
ſelbſt vom Himmel mit ihnen redete, - 5. Daß fie fleißig beten, und fi 
ins gemeine Kirchengebet befehlen. 6. Daß fie ritterlich fiegen, und ten 
Tenfet ſich nicht laſſen müde machen. 

Gelehrte Leute, die allen Wu und alle Händel der Welt durchleſen 
müffen, haben oft dieſes Heimlichen Kreuzes am meilten. M. Unten. Muſa, 
Pfarrer zn Rochlitz, koͤmmt zum Her Lutheto, und klaget: er könne felber 
eft nicht alauben, was er antern predige. Der Herr Luth. ſpricht: Gi, 
Gott Lob und Dank, daß ich einmal einen here, dem aud fo zu Mutbe 
iR, wie mir! Dieſen Troft fohnte der Mann fein Leßetage nicht vergeffen. 
Der Herr Mattheſins geriet auch einmal in ſolche Bangigkeit; man las 
ihm feine eigenen Bücher und Troftichriften vor, aber er fprab: ich weiß 
gar wohl, aber es will nicht ins Herz. Da fagten die Umſtehenden: Gi, 
fo gebe es euch ins Herz Jeſns Chriftus! bald ward es befier mit ihm. 

Der Herr Philippus faget, daß ein Student zu Wittenberg bis in 
den dritten Tag in ſolchen Aenaften babe geftedet: endlich kömmet er wies 
ber zu ſich felber, und ſpricht: Gott fei Lob und Dank, ter mir hat hel⸗ 
fen überwinden. Wer an Jeſum Chrikum glaubet, der fell das ewige Le⸗ 
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ken haben. Ach glaube; drum werke ich nicht verloren werben, fontern das 
awige Leben haben. 


Weſſelns Gansfort, ein buchgelchrier Mann in Kriefland, gerieth auch 
in ſolche Anıft, daB cr an der Wahrheit ver chriſtlichen Religion anfingt 
zu zweifeln. Seit guter Freund, der ſolches höret, gebet traltrig von ihm 
weg. Neber wenig Stunden fordert ihn der Weſſelus zurück und ſagt, wie 
das trübe Herzwetter alles vorüber wäre und er feines Troftes wieder ge= 
wir ſel. D. Weller iſt auch jtatsfih Durd die Hechel gezonen, und durch 
feine Kreuzkohlen gerüdet worden. Deßwegen hat er zu Troſt angefochte⸗ 
nen Zeiten, auf vieler tapferer Leute Anreyen, Das nützliche Buch über Hiobs 
Hiſtorie gefchrieben. Anno 1597, im Januar, fagte eine vornehme Berfon 
in Breslau zu mir: Ad, liebſter, sc. Betet, betet, daß Gert meinen freute 
tigen Muth nicht von mir nehme; und weinete bitterfich, es hätte einen Stein 
mögen erbarmen. Als ich ihr zufprang mit Troftworten, ſprach fie: Ad 
laßt midy ein wenig weinen, ob mir wollte beffer werden. Biel mehr Exem⸗ 
pel Hab ich erfahren, derer Ich jegt mit Willen gejchweige. Cine fromme 
Frau fommt zum Herrn Lutheto, und Maget ſchmerzlich: fie könne nicht 
glanben. Er faget: Könner ihr den chriſtlichen Glauben? Ja, fpricht tie 
Frau, und betet ihn. Da faget der Herr Lutherus: Haltet ihr Das für 
wahr, und Daß es euch ansehe? Sie fagt: Ia. Da fpridt der holdſelige 
Kann: Fürwahr, liebe Frau, haftet ihr Das für wahr, und gläubets, wie 
t8 tenn fautere Wahrheit iſt, fo aläuber ihr ftärfer denn ich; denn ih muß 
alle Tage um Mehrung meines Glaubens bitten. Darauf danfet die Frau 
Bott, und geher mit Freuden beim. Dies it wohl zu merfen; damit ein 
Herz, mit dieſem Kreuz gepreſſet, nicht meine, es fei zuvor in der Welt nie 
mals einem frommen Menſchen fold Leiten Legegnet. 


Run betrachte weiter, liebes Herz, die holdſelige alte Liche und Freund⸗ 
lihfeit des Herrn Jeſu gegen alle betrübte Leute. Er antwortet dem Tie 
den Abraham und Abraham hatte ihn noch nie gefraget; er tröftet den Lie 
ben Abraham und Abraham hatte ihm diefe Stunde nicht darum gebeten. 
Gr trifft Abrahams Kummer genau und haarklein und Abraham hats ihm 
mit feinem Worte offenbaret. Das int cin Machttroft für alle betrübte Her⸗ 
zen: wenn wir nur Morgens und Abends fleißig beten und alfezeit, wenn 
wir hei rechtem Verſtande find, zu Gott feufzen: fo find wir auch verwah⸗ 
seh wider boje unglüdhaftige Stunden; Da wir aus Bilödigfeit unſers Flei⸗ 
ide und Menge der Traurigkeit Des Gebets vergejien. Herr Jeſu, du 
wir uns unerbeten zufpringen und mit deinem Troſt aufricten! Ach, 
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Hätte Kun dich nicht mehrmal unerbeien. unferer angenommen, wir wären 


‚lange verdorben. Deine alte Liebe beweife bei ung, und da wir ja 
in einer unfellgen Stunde vor Zraurigkeit unferes wertheften Shake, 
des lieben Gebets, vergeffen würden, fo vergiß doch du unfer nicht; bemn 
du kenneſt ja unfere Schwachheit: wir thun es nicht aus Verachtung, fen- 
dern das vielfältige Kreuz zieht zugleich eine finftere Wolle über unfer Ges 
müth, daß wir uns nicht allezeit, wie billig, recht befinnen umd bedenken. 
Ad, antworte und, ehe wir beten; du weißt ja unfern Kummer viel Beifer, 
als wir dir ihn fagen koͤnnen: das Haft bu bewiefen, da du Abrafam bat 
getröftet und Mofi am rothen Meer haft Antwort gegeben; beweife es auch 


an mir armen Sünder, daß ich nicht vergehe. . 





Betrachte auch des Herrn Jeſu ZTroftwort: „Fürdhte dich nit!” 


Zraure nicht, Tiebes Herz, Tieber Freund: Gott febet noch! Er ift noch fo 
ftarf, als vor taufend Jahren. Er iſt allmächtig: wer will ihm fteuren ? 
Iſt Gott mit dir, bei dir, vor dir, hinter bir, um dich: wer will wider 


dich fein? Ihrer find mehr auf deiner Seite, als wider did find, „Der 


Engel des Herrn lagert fid) um die ber, die ihm fürdten.“ Denke an bie 
alten Wunder! drum harre des Herrn; ſei getroft und unverzagt, und harre 
des Herrn. 

Abraham, Hurt du es wohl? du zweifelſt, ob ich dir noch fo gnädig 


fei, als vor vielen Jahren: Höre, Abraham, ich fenne did nicht allein von 
Angeicht, fondern auch mit Namen: du, du follt des Meſſias Vater 
fein und fein anderer; es foll bei meiner alten Gnade und Wahrheit blei⸗ 


ben. „Ih hin dein Schild!” laß die vier Könige ſchnarchen; ich will did 
vertheidigen: es ift nur um ein Woͤrtlein zu thun, fo Tiegen fie auf dem 
. Rüden. Verlaß did auf mid; wirf dein Anliegen auf mich! ich habe 
einen breiten Rüden: ich kanns wohl tragen. Wer Gott vertraut, hat wohl⸗ 


gebaut! Ich will dein Befchüger fein, und „dein Lohn“: du haſt wohlge 


tban, daß du did; deines Bettern und deiner Nachbarn haſt angenommen; 
was fie dir nicht werden belohnen, das will ih belohnen... Wird dir ein 
Freund, um welchen du did wohl verdienet haft, abfallen: ich will Dir hun- 
dert, iſts nicht genug, taufend für einen geben. Ich will dein befländiger 
. rennd bleiben. Ich will dir beſſer fohnen, als die Welt lohnen kann. 
„Ich bin dein fehr großer Lohn ;* ich fage dirs fürwahr: fo was am Zeit: 
lichen wird abgebrochen werden, das fol dir mit ewigen, unvergänglicen 
Guͤtern reichlich erfepet werden. Darum: „laß dir an meiner Gnade ge 
nügen!” Ad, Herr Jefu, wie du den lieben Abraham tröftef, wie du St. 
Baufum aufmunterft: fo erquide auch mein mattes Herz! ſprich auch zu 
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mir: Fürchte dich nicht, liches Gerz! ih fenne Mh mit Namen und bin 
dir günftig; ih bin dein Schild, und dein fehr großer Kohn; laß Dir an 
meiner Gnade genügen. Ja, Herr Jefu, mir foll an deiner Gnade genüͤ⸗ 
gen; Beine Gnade und Wahrheit walte über mir in Ewigkeit! So will 
id dir danfen wie der liche Abraham und wie der Tiche St. Paulus. Eve 
bald Du ten frommen David aus feiner Angft geholfen haft, da finget er 
tir zu Ehren den 30. Pſalm, und fpricht im erfien Berfe: „Sch preife Dich, 
Kerr, denn du haft mich erhöhet.” Und im letzten Berfe: „Herr, mein 
Gett, ih wid dir danfen in Ewigkeit.“ Eben alfo will ich deinen Troft 
auch ruͤhmen, deine Wunder loben und ehren deinen Namen, Herr Sein, in 
ale Ewigfeit! Amen. 


XXXIL. Jeſus rechnet das Abraham zur Gerechtigkeit, 
Daß er an ihn gläubt. 


1. Sud Mole 15. 


Unſer Herr Jeſus hatte dem hochbetrübten Abraham mit lebendigem 
Troſt zugeſprochen und geſaget: „Fürchte dich nicht, Abram; Ich bin deln 
Schiſd und dein ſehr großer Lohn." Darauf ſaget er ihm auch zu, daft 
er einen Sohn folt haben und daß ein arofes Volk won ihm foll herkom⸗ 
mn; ja, daß der Meſſias aus feinem Gebfüt foll geboren werden. Denn 
ver Herr Jeſus frifchet dem Tichen Abraham auf, was er ihm zuvor, im 
12. Eapitel, Hatte zugefagt. Dies alles wird wahr: denn Sfaac wird von 
Abraham gezeuget, und aus Egypten ziehen über die ſechs mal hunterttau- 
fend Mann zu Fuße, alle von Abrahams Gebluͤte. Der Heiland der Welt 
wird and Abrahams Nahfommen gezeuget, wie Matthäus am 1. Capitel 
erweifet. Denn alle Worte Gottes haben. Eidesfraft; was er faget,. das 
it wahrhaftig und gewiß: wir mögen getroft darauf leben, und fröhlich 
darauf flerben. 

Run faget Mofes mit großem Fleiß, daß Abraham dies gehöret und 
im Serzen bebaften und gegläubet; das ift, Daß er auf des Herrn Jeſu zu⸗ 
gefagte Gnade fi verlaffen und aufs Alfergewifleite achoffet, daß Gott feine 
Verheißung könne und werde ind Werk fegen, und daß er im ſolchem Troſt 
fröblich worden, fih zufrieden geſtellet, ſich deſſen getreftet, in ſolchem Troft 
aebetet, feiner Traurigkeit gewehret, und daß ihn der Herr Jeſus ſolchen 
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Glauben zur Gerechtigkrit habe zugereihnet, oder, wie Der Ebräiſche Tert 
vermag, zugedacht. 

Sier ferne, Tiebes Herz, welches der alte katholiſche, chriſtliche, ſelig⸗ 
machende Glaube fei, nämlich: Wer an ben Herrn Jeſum glaubet, der wird 
von Gott gerecht und felig geſchätzet, geuriheilt und gefprodhen: wer am 
Jeſum GChriftum glaubet, der erlanget Vergebung der Sünden und Tas 
ewige Lehen, und befichet vor Gottes Gerichte. Darum bringe St. Pau⸗ 
lus mit großer Macht, in der Epiſtel au die Römer, am 4. cap. v. 23 — 
25, auf diefen Macht⸗ und Hauptſpruch in Mofe, da er faget: „Das ik 
aber nicht allein gefchrieben um feinetwillen, daß cs ihm zugerechnet iſt, 
fondern auch um unjerholllen, welchen es foll zugerechnet werden, fo wir 
glauben an den, der unfern Herrn Jeium auferwecket hat von den Tobten, 
weicher iſt um unferer Sünde willen dahin gegeben, und um unferer Ge 
rechtigkeit willen auferwecket.“ Dahin fichet auch die Epiſtel an die Ebräer, 
am 11. cap. v. 8. 9, da ſie erweiſet, daß Abraham und Sarah allein durch 
den Glauben Gott haben gefallen. Deßwegen moͤgen wir mit den Apoſteln 
auf dem erſten Concilio in der Apoſtelgeſchichte ſagen, cap. 15. v. 11: 
„Wir glauben durch die Gnade des Herrn Jeſu Chriſti felig zu werben, 
gleicher Weife, wie auch fie, unfere Väter im Alten Teſtament.“ Giche, 
liebes Herz, wie fein ftimmen zufammen das 15. cap. im 1. Buch Mofe 
und das 15. cap. in ber Apoftelgefchichte! Deßwegen fage ich abermal mit 
St. Paulo zum Römern am 3. cap. v. 28: „So halten wir es nun, daß 
der Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes Werk, allein dur den Glau⸗ 
ben.“ Im Griechiſchen fichet wohl nidt das Woörtlein „Allein“, darum 
es auch ihrer viel angefochten haben; aber die Meinung erfordert es doch. 

Ich babe meine Lebtage keinen befiern Vers gehöret von dieſem Ars 
tifel. Und St. Baulus, an die Ephefer, am 2. cap. v. 8, faget: „Aus 
Gnaden feid ihr felig worden, durch den Glauben, und daſſelbe nicht aus 
euch, Gottes Gabe ift es; nicht aus den Werken, daß fih nicht Jemand 
rühme.“ 

Die nun mit Abraham an Jeſum Chriſtum glauben, die find die 
rechten Abrahams- Kinder; wie Chriftus, Joh: 8, 39, den blinden Juden 
zu verfichen giebt, und St. Paulus, Gal. 3, 6. 7, deutlich bezeuget: 
„Gleich wie Abraham hat Gott geglaubet, und es if ihm gerechnet zur 
Gerechtigkeit: fo erfennet ihr ja nun, daß, die des Glaubens find, das find 
Abrahams Kinder.” Solche gläubige Herzen follen mit Abraham zu Tiſche 
ſihen im Reiche Gottes, follen a vor Gott gerecht und felig geſchaͤtzet 
werden wie Abraham. 
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Ueberdies fo fehen wir, daß Abraham nicht zweifelt, fendern aufs 
Allergewiſſeſte fich darauf verläffet, wie Paulus, Röm. 4. v. 18, fallt. 
„Denn der Glaube ift eine gewifle Zuverficht deß, das man hoffet und 
nicht zweifelt an dem, das man nicht ſiehet,“ wie die Epiſtel an bie Ebräer, 
em 1. Gapitel, redet. Deßwegen follen wir uns feft, gewiß und getrofl an 
Jeſum Chriſtum Halten und für wahr glauben, daß wir burd ihn einen 
guädigen Gott haben; wir follen nicht zagen, zweifeln und wanken, fondern 
zetroſt ſagen: Ich glaube, daß mir meine Sünden vergeben find, daß ich 
habe die Gerechtigkeit, die vor Gott. gilt und das cwige Leben durch Je⸗ 
im Chriſtum, Amen, gewiß und wahrhaftig, Amen. 

Das merke, liebes Herz, zu Stärtung deines Glaubens; damit bu 
nicht irre werdeft, wenn bu höre, daß biefe tröftliche Lehre Anno Dom. 1546 
auf dem Concilio zu Trident ift für fekerifd ausgerufen und verdam⸗ 
met worden. 

Das if nun unfer fhönfter Troſt in aller Anfechtung, auch in Xos 
desnoͤthen: daß unfere Gerechtigkeit nicht beruhet auf unfern guten Werfen, 
iondern anf dem theuern Verdienſt und auf der gefchenften Gnade Sefu 
Chriſti, weldhen wir, nad dem Exempel Abrahams, mit wahrem Glauben 
müſſen ergreifen. Ja, wenn unfere Gerechtigfeit vor Gott beflünde auf un⸗ 
fern guten Werfen, fo möchten wir billig zagen; denn Riemand Fünnte wiſ⸗ 
fen, ob er der guten Werke genug hätte gethan. Aber fintemal ber Herr 
Jeſus ſelber unfere Gerechtigkeit if, und dieſe alle vor Gott gerecht er⸗ 
kannt werben, welche an Sefum glauben, fo mögen wir froͤhlich und ge 
ttoR fein; denn ein einiges Blutströpflein Jeſu Chriſti ift wichtiger, als 
der ganzen Welt Sünde. Darum wird aud in der alten Päbftifhen Agen- 
va befohlen, daß man zu den ſterbenden Ehriften fol fagen: Du glaubeft, 
du koͤnneſt durch Richts anderes felig werden und in das ewige Leben ein 
gehen, als durch das Berdienft des Leidens deines Herrn Jeſu Chriſti. 
So fege demnad alle deine Hoffnung und Vertrauen auf das Leiden und 
Tod Zefu Chriſti. Chriſtus Hat für mid und für alle gelitten, und wird 
auch meine Seele felig machen. Und St. Anfelmus hat unter andern Fra⸗ 
gen, Die. man den Sterbenden vorlegen fol, zuletzt auch Diefe gefepet: Wenn 
einer glaubet, daß er durch das Verdienſt Chriſti, und nicht Pc feine 
Werke felig werde und antworte, daß er gläube, fo fol er zuieht ſagen: 
wenn bir bein Feind, der Teufel, begegnet, ſollſt du allezeit ihm enkgegen 
fegen das Verdienſt des Leidens Jeſu Chriſti. 

Gleich wie man nun durd wahren Glauben an Iefum Ghriftum vor 
Gott muß felig werden: alfo muß man den Glauben vor der Welt mit 

Herberger, Magnalia Dei I, 19 
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guten Werfen beweifen; daß man auch vor ber Welt gerecht und felig er⸗ 
fannt und geachtet werde. Drum fager Jacobus: Der Haube ohne Werte 
fei tod. Denn wenn Jacobus fpricht, der Menfch werde durch tie Werke 
gerecht, nicht dur den Glauben alleine, das mußt du verjichen ver ber 
Welt; denn die Welt fann den Glauben in deinem Herzen verborgen nit 
fehen, da mußt du deinen Glauben befennen mit dem Bunde und ihn be 
weisen mit der That; Paulus aber redet von dem Glauben, der ans ge 
reht macht vor Gott, darum ſpricht er, Roͤm. 4. v. 2: „ISA Abraham 
durch die Werke gerecht, jo hat er wohl Ruhm, aber nicht vor Bott.“ 
Weil nun Jacobus redet wie man dor der Welt folle gerecht geſchätzet wer- 


den, wie er deutlich faget: „Beige mir deinen Glanben;“ item: „So aber 


dein Bruder und Schwehter dloß wäre, und Mangel hätte der täglichen 
Nahrung und Jemand unter euch fpräcdhe zu ihnen: Gott berathe euch, wärs 
met euch und fättinet euch; und gäbe ihm aber Nichts, was des Leivbes 
Nothdurft ift: was hüffe fie das?" Zum andern, weil Jacobns nidt far 
get von dem Glanben, der da iſt eine gewiffe, freudige, ungezweifelte Zus 
verfiht anf Gottes Gnade durch Jeſum Chriftum erworben, fonden nur 
von dem bloßen Wilfen und Glauben der Evangelifchen Gefchichte; wie er 
denn faget: „die Teufel glaubens auch und zittern,“ (nun wird Nienand fa 
gen, daß fih der Teufel auf Gottes Gnade und Ehrifti Verdienſt verlaffe): 
fo ift Jacobi Predigt nicht wider St. Pauli, und auch nicht wider Moſis 
Lehre; denn St. Paulus redet, wie man möge vor Gottes Gericht, wicht 
vor der Welt Augen beftehen: er Tehret, wie man vor Goft geredt und 
felig werde, und redet auch von einem ſolchen Glauben, der da fröhfich ſa⸗ 
get: Ich glaube feftiglich und gewiß und will darauf fterben: daß mir Bett 
gnaͤdig iR um Jeſu Ehrift willen, und daß mir meine Sünden vergeben 
eien aus Gnaden, und Daß ich durch das thenre Verdienſt Jeſu Chriſti 
Gabe bei Gott die Gercchtigkeit und Tas ewige Reben. 

Wer nun will vor Gott gerecht und felig werden, der gfaube an 
Jeſum Chriftum, ſpricht St. Paulus. Wer aber vor der Welt will für 
derecht und ſelig gerühmet werden, der beweife feinen Glauben mit guten 
Werten, thue dem Nächſten gut, und befleißige ſich aller Bottfeligken, faget 
St. Jatcobtuus. Ad, Herr Jeſu, ich glaube an did mit dem lieben Abra- 
ham: Du vift mein Troſt und Schatz; laß mich durch dich erlangen die 
Gerechtigkeit, Die vor Gott gift und das ewige Leben! Ah, regiere mich 
durch deinen heiligen Geift, daß ich aller Ehre und Tugend nachtrachte, 
meinem Rächften nah Vermögen diene, nach deinem Willen febe; daß ih 
auch vor ver Welt Tas Lob der Gerechtigkett, Die vor chrlichen Leuten gift, 
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wlange, uud meines Glaubens vor ver Welt Zeugniß babe und alſo zeit 
ih und ewig in beiner Huld lebe und ſchwebe. Amen. 


ZZ. Jeſus füllet Abrahams Ohren mit einer tröft 

lichen Zulage, und ſetzet ihm daneben in die Augen ein 

gewünfchtes Gnadenzeichen; und handelt alfo mit Abre- 

ham durch Wort und Saerament, damit er in feinem 

Herzen gewiß glauben Eönne, daß feinen Kindern das 
Selobte Land werden folle, 


1. Sud Moſ. 16. 


Unter Herr Jeſus verheißet dem Abraham das Gelobte Land zum 
tritten, und bald darauf zum vierten Mal; denn er befümmert ſich nicht 
allein um Abrahams Seele, fontern auch um Abrahams Leib und Leben, 
daß er Wohnung, Speife und Kleidung habe. Wie er denn auch nad 
feiner Auferftehung mit folhem Kummer fid) trägt, da er faget, Joh. 12: 
„Kinder, habt ihr was zu eſſen?“ Ad, füßer Herr Jeſu, Deiner gnädigen 
Borjorge befehle ich meine Seele und meinen Leib; bedenfe bu meine Sede 
mit deinem Zrofe und meinen Leib mit deinem Segen, fe genüget mir. 
Dana ſetzet der Herr Jeſus die Grenzen bes Jüpifchen Reichs; denn es 
it wahr, was der 24. Pfalm v. 1 faget: „Die Erde iſt des Kern und 
was drinnen iß, ber Erdboden und was drauf wohne.“ Die Reiche der 
Belt find des Herrn, und er gicbet fie, wen er will. Wenn ſich der Teu⸗ 
fel deß rühmet, fo verräth er fih, daß er ein Lügner fei. Kerr Jeſu, aus 
deiner Hand ift Alles, was wir haben; du giebſt Einem viel, dem Andern 
wenig von liegenden Gründen, und weißt doch alle, die dir dienen, zu er⸗ 
nähren; der auf einem Fleinen Raͤumlein wohne, bat oft mehr, als der 
viel Landes unter fih bat: darum gieb Gnade, daß wir bir allein in die 
Hände fehen und deiner Vorforge uns fröhlich vertrauen. Zum Dritten, weife 
foget der Herr Jeſus, wie es Abrahams Kindern mit Diefem Lande werde 
ergeben. Sie werden zuvor in Sammer und Roth geratben; die uunüßen 
gefräßigen ägyptiſchen Vögel werden fie nagen und plagen; ‚Finfterniß und 
Schreden wird fie überfallen; fie werden traurig und betrübt fein. Denn 
alle Werte Gottes gehen fo elend und verädtlih an. Aber das Ungküd 
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wird nicht ewig währen; die Vögel follen um ber Verheißung willen, wi: 
dem Abraham ift geihan, gefcheucht werden. Bon biefer Zelt an, da folder 
Abraham höret, über 400 Jahr wirds beffer werden, da werben Abrabame 
Kinder in das Gelobte Land ziehen und daſſelbe unverhindert einnehmen: 
mit großem unverhofftem Gut follen fie ihres Unglücks 108 werden, wie im 
5. Buch Mofe am 12. cap. v. 29. dies erfüllet if. Mein Herr Jeſu! Dir 
find affe Dinge bewußt; du weißt, was vergangen, wa® gegenwärtig un? 
was fünftig iſt; deiner Allwiſſenheit tröfte ich mich: du zaͤhleſt unfere Trauer- 
tage, du zähfeft unfere Elendthraͤnen; dir fei ewig dafür Dank gefagt. 
Der Herr weiffagt auch dem lieben Abraham, daß er ein reiches Al⸗ 
ter erlangen und in guter Ruhe foll zur Erben beftattet werden. Du, Her 
Jeſu, biſt die Länge unfers Lebens. Unſere Tage find in deiner Hand; Pu 
haft au dem Hiskia fein Leben verlängert: bewahre auch unfer Leben Pis 
zu ter feligen Stunde, da wir aus diefem dürftigen, efenden Zehen in dae 
ewige Freudenleben eingehen follen! 

Es if auch hier denfwürdig, daß Gott den Amoritern in ihrer Bos- 
heit zufehen Tann und fie nicht will in*feinem Zorn mit feiner gerechten 
Strafe übereilen; fie follend zuvor redlich - verdienen und das Maß ihrer 
Sünden bis obenan füllen; Gott will ihnen Zeit genugfam zur Buße 
gönnen, denn Gott iſt Tangfam in Sattel zu bringen, aber auch Tangfam 
wieder heraus. Ah bilf, Herr mein Gott, daß wir beine Langmütbigfeit 
erfennen, und dadurch zur Buße gereizet werden! Denn welcher allezeit 
muthwillig auf Gottes Gnade fündiget, tem wird gemeiniglich mit ewiger 
Ungnade gelohnet; ich habe Sorge, die göttliche Gnade, die er allzeit ver 
fpottet hat, werde ſchwerlich ob ihm fchweben. 

Hier finne abermal, Tiebes Herz, nad dem fonderlichen Gnadenwert 
Jeſu Ehrifti, wie er mit Abraham handelt. Da der Herr dem lieben Abra⸗ 
ham das Land zugefaget, da redet er erſtlich ein helles, Mares, verftändiaes 
Wort: zum andern giebt er ihm ein Tieblihes Gnadenzeihen dazu. Denn 
als die Opfer zerftüdet und gegen einander übergeleget werden, gehet ter 
Herr in einer Seuerflamme mitten hindurch, wie vor Zeiten die Leute, Die 
einen Bund mit einander machten, pflegten zu thun, und damit bezeugten, 
dag fie wollten Treu und Glauben haften, wie Ser. 34. v. 18 zu erfehen. 
Etliche glauben, daß die Seuerflamme aud die Opferſtücke verzehret Babe. 
Alfo Hat Abraham Wort und Sarrament beifammen; ja, er bat Brief unt 
Siegel über das Gelobte Land: er hats gehöret und gefehen, das es fol 
feiner Kinder Eigenthum werden. Das iR beine alte Gnabenweife, Ser 
Sefu Chriſte; wenn du will unfer Herz mit Troſt ausfüllen und gewiß 
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überzeugen, daß du es gut mit uns meineft, fo fülleR du uns die Ohren 
mit einem Maren Gnadenwort, danach füllet du uns die Augen mit 
einem tröflfichen fühtbaren Gnadenzeichen und Tieblihen Sacrament. Da 
Roah am deiner Huld nicht foll zweifeln, fagft du ihm beutfid zu mit 
einem unverbäctigen Worte, du wolle die Erde forthin nicht mehr mit 
Bafler verderben, und Tieße ihm daneben zum Beugniß folcher Wahrheit 
den fhönen Negenbogen vor den Augen funfeln. Alfo, daß Abraham an 
reiner Gnade keine Bweifel trage, redeſt du Flare Worte, die er höre, und 
zeigeſt dich feinen Augen in einer Tieblihen Feuerflamme. Alſo wird er 
unten mit Ohren ein neues Snadenwort, und mit Augen die Befchneidung 
faſſen, daß er im Herzen deiner Sreundfchaft fih tröfte. Auf ſolche Weife 
baft du allzeit gehandelt mit denen, die dir gebienet haben. Auf ſolche 
Weiſe handelſt du noch heutigen Tages mit mir und allen Chriften; du läßt 
mid mit Ohren hoͤren die fchönen Worte: Joh. 3, 16: „Alfo hat Gott 
die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glanben, nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben.” 
Und Mattb. 11, 26: „Kommet ber zu mir alle, die ihr mühſelig und be- 
laden feid, ich will euch erquicken.“ Daneben läffet du mich mit Augen 
feben die H. Taufe und das H. Abendmahl, damit mein Herz deiner un- 
gefälfchten Liebe gewiß fei und fi grundfeſt darauf verlaffe. Hilf, daß ich 
deine guädige Weife mir laſſe wohlgefallen: bein Wort gerne höre; die H. 
Sarramente in Ehren halte und oft brauche; beine H. Gnadenzeichen nicht 
verachte und dich ja nicht mit Ungehorfam befeidige, wie Efatas, cap. 7, 11, 
zu Achas redet. Run babe ih auch Brief und Siegel über das Gelobte 
Land des ewigen Lebens; meine Ohren habens gehöret im Evangelio, meine 
Augen habens gefehen in ber Heil. Zaufe und Hochw. Abendmahl; mein 
Herz glaubets fe und gewiß. Habe Dank, Herr Iefu, für ſolche tröftfiche 
Berficherung meiner Seligfeit, von nun an bis in alle Ewigkeit! Amen. 


Dritter Theil. 


—— —— — 


L Jeſus liegt Abraham und Sarah immer im Sinn, 
alfo daß fie in berzlichem Verlangen nach ihm in eine 
- Thorheit gerathen. 


1. Puch Moſe 16. 


Ver das ſechszehnte Capitel des erſten Buchs Moſis mit Nutz und 
Ftommen bedenken will, der muß ein reines, züchtiges, keuſches und ſcham⸗ 
haftiges Herz dazu bringen. Sarah deredet im 75. Jahr ihres Alters den 
85 jaährigen Abrahem, daB er mit ihrer Dienerin Hagar Hochzeit mache, 
Allhier Haben wir einen Spiegel menſchlicher Vernunft. Wenn Gott feine 
Huͤlfe ein wenig fange auffchiebt, fo benfen wir Bald, mir können der Sa⸗ 
hen ſelber wohl Helfen und Math finden; aber es wird gemeinigfid ein 
Kalb aus unferm Vorwitz. Darım: „Harre deB Seren; fri getroft und 
underzagt, und harre des Herrn." Was Golt gufaget, dad Hält er gewiß; 
ob ſichs ſchon biswetlen eine Zeitlang übel anlaßt. 

Abraham Täft ſich die Fugen Worte der Sarah einnehmen. Siehe, 
fromme Leute betrügen fi oftmals untereinander mit nichtigen Gedanken. 
Aber Gott laͤßt es gefchehen aus befonderm Rath; denn es follten zwei 
widerwärtige Völfer von Abraham geboren werden, wie folches Geheimniß 
_ St. Paulus in feiner Epiftel an die Galater erfläret, 

Iſmael iR ein Vorbild aller Werkheiligen, die fih auf ihre fleiſch⸗ 
liche Geburt und guten Werke verlaffen und dadurch gedenken "Gott zu 
gefallen. 

Iſaac aber if ein Vorbild aller demüthigen Herzen, bie fih allein 
an Gottes gnadige Verheißung halten und ſchlecht durch Gottes Guͤte und 
Barmherzigkeit Hoffen felig zu werden. 

Allhier befiche das Herz Abrabams und der Sarah. Was verurfas 
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Get fe breite zu dieſem unbefonnenen Vornehmen mit ihrer Haus- Magd? 
Fürwahr, Dazu bringet fie ihr herzliches Verlangen nad) dem Hellgnd und 
Seligmacher der Welt, Jeſu Chriſto; denſelben wollten fie gerne haben. 
Abraham und Sarah gerathen in einen Irrthum in ihrer höchſten Andadıt: 
ah, Gere Jeſu, Hilf Daß ich vorfichtiglich wandele und mit dem frommen 
Sich und Flugen David in allen meinen Gedanken, Ratbichlägen und Wer⸗ 
ten bedächtig und weislich fahre; regiere mich durch deinen Geiſt, daß ich 
aigt von dir ie, fondern aflezeit auf rechtem und dir wohlgefälligem 
Bere bleibe. j | 

Gleich wie ſich nun Abraham und Sarah nach dir geichnet haben, 
alſo banget mir aud mein Gerz nad dir, Herr Jeſu: Wie der Hirſch 
fhreiet nady frifhem Waffer, fo fehreiet meine Seele, Herr Chrifte, zu dir; 
vu fommf mir feinen Augenblick aus meinem Herzen, du ſchwebeſt mir Tag 
und Racht in meinen Gedanken. Mein Herr Jeſu, einen Zag verlanget 
mid taufend Mal nad) dir! Ich Habe Luft abzufcheiden und bei dir zu fein. 
Ah fomm, Herr Jeſu, fomm ja bald, dag ich bei dir fei und bleibe ewig⸗ 
ih! Amen. | 


IL Iefus der Engel des Herrn und der Herr felber, der 
ſehende und Iebendige Gott, tröftet die betrübte Hagar. 


1. Puch Moſe 16. 


Sobald die Magd zur Frau wird, ſobald fängt ſie an zu prachern, 
zu ſtolzieren und die liche Sarah zu verachten, denn fein Scheermeſſer fchär- 
fer fhiert, als wenn cin Bauer zum Jynfer, oder ein Bettler edel wird, 
Es müffen flarfe Beine fein, die gute Zage ertragen können. Abraham aber 
bilft der ſtolzen Magd nicht über; denn die Hausfrau fell billig ihr Regie 
went über das Hausgefinde haben, wo «8 richtig zugehen fol. Der Engel 
des Herrn jaget die verfaufene Hagar wieder zurüd in ihren Dienft; allen ſſoͤr⸗ 
tiſchen unbändigen Dienftboten zum Exempel, daß fie fernen ihrer Herrſchaft 
gehorfam fein. Und das ift abermal ein ſonderliches Exempel der großen 
Barmherzigkeit Gottes, daß Hagar um ihrer Grobheit willen nicht ganz 
vos Gott wird verftoßen, fondern weil fie Buße thut, wiederum wird zu 
Gnaden angenommen. 

Allhier merke, Tiebes Herz, wer der Engel fei, der mit Hagar redet: 
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Es ift dein Liebhaber Iefus; darum wird er bald unten Herr, Icheraß, 
und abermal ein fehender und febendiger. Gott genannt. 

Ah, Herr Jeſu, du bit ja der Engel des Herrn, der Engel des 
Bundes; du bit aller heiligen Engel Schöpfer und Koͤnig, der große Yürk 
Michael, du bift nicht englifcher Ratur, fondern darum wirft du ein Engel 
genannt, weil du ber Abgefandte deines himmliſchen Vaters an mein Herz 
bi. Rede, Tieber Herr Sefu, dein Knecht böret; foll man deiner Diener, 
der Engel, Wort hören, wie vielmehr bein Wort! du ha Worte des ewi⸗ 
gen Lebens, 

Du biſt der wahre Jehovah, der ewige, allmädhtige Bott: ad), welch 
einen ftarfen Schutzherrn habe ich an dir wider ben böfen Geiſt und wider 
die Pforten der Hoͤllen! 

Du bift der fehende Bott; du Gott ſieheſt mich, wie dich Hagar 
nennet; deine Augen find heller als die Sonne, fie ſehen in alle verbor- 
gene Winkel: ach, fiehe an meinen Jammer und Noth und hilf mir aus 
meinen Rötben! Du ſieheſt mih an in Menfchen-Geflalt, der In der 
Höhe Gott der Herr if, wie König David davon redet; Hilf, daß ich Dich 
wieder anfehe mit freudigem Kerzen, und meine hoͤchſte Luſt an bir erſehe. 
Du bift der febendige Bott, der Weg, die Wahrheit und das Leben, die 
Auferfiehung und das Leben; du bift mein Leben, Sterben ift mein Ge⸗ 
winn; du biſt der wertbe Brunn des Lebens. Ich weiß, daß mein Er⸗ 
Löfer Tebet: Du Tebeft, und ih will auch eben; Hilf, daß ich durd beine 
Gnade in diefer Zeit chriſtlich und dort ewig feliglich leben möge! Amen. 


— — — tn — 


M. Jeſus der allmaͤchtige Gott macht mit Abraham 
durch die Beſchneidung einen Bund. Und als Er wah— 
rer Menfch geboren, Täßt er fih am achten Tage, nad 
dem Geſetz, auch befchneiden, zum Beweis, daß Er der 
gebenedeiete Samen Abrahams fet, in welchem alle Völ- 
Fer auf Erden follen gefegnet werden. 
1. Bud of. 17. 
Der Herr Riftet aufs Neue Freundſchaft mit Abraham und made 


einen Bund mit ihm, daß er ihm wolle Gutes thun. Gr verpflichtet fi 
gegen Abraham und feine Kinder mit ewiger Gnade und faget ihnen da 
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neben zu das Land Ganaan. Dagegen forderi Bott nichts, als daß Abra⸗ 
ham vor ihm loͤblich wandle und fromm fel; Das if: Glauben und gutes 
Sewiffen behalte. Diefes Bundes Denk⸗ und Merkzeichen ift die Beſchnei⸗ 
dung. Abraham fol am feinem eigenen Leibe ein Denkmal tragen, dabei 
er ih erinnere, daB Gott mit ewiger Treue ſich gegen ihn beweifen wolle. 
Wie Ah nun Gott mit Abraham befreundet durch die Beſchneidung: alſo 
befreundet er fih im Neuen Zeftament mit uns Chriſten durch die H. Taufe. 
Denn an die Stelle der Beſchneidung ift unfere chrifliche Taufe getreten; 
die it auch ein Bund eines guten Gewiflens mit Gott. Wie fih bort 
Gott mit Abraham, und hinwiederum Abraham mit Gott verpflichtet: eben 
alfo verpflichtet fi Gott bei der Taufe mit uns und wir mit Bott. Der 
himmliſche Vater faget uns zu feine väterliche Treue: Jeſus Chriftus fein 
liebreiches Bruderherz: Der Heilige Geiſt feinen Tron und Gnade. Ins 
wird verfprochen das gelobte Land bes ewigen Lebens. Wiederum fagen 
wir Gott dem Herrn zu wahren, ungefälfchten Glauben, reine ungefärbte 
Liebe, ein gutes Gewiſſen; wir fagen ihm zu Treu und Glauben zu Hals 
ten und feiner Gnade uns zu tröften, ihm aufs fleißigfte zu dienen. Dies 
(ed Bundes Denkmal if die Heilige Taufe. Wie fih nun Abraham feiner 
Beſchneidung freuet und tröftet, und daraus gewiß fehließt, daß er einen 
grädigen Gott habe: alfo follen wir uns freuen und tröften unferer Hei⸗ 
figen Zaufe, fo oft wir daran gedenken, und dabei uns gewiß erinnern, daß 
wir einen gnäbigen Bott und Freund im Himmel haben. 

Habe Dank, ewiger, allmächtiger Gott, daß du dich auch gegen mid 
mit Liebe verpflichtet und mit Sreundfchaft verbunden haſt! Denn du haft 
mich auch zur Seiligen Taufe kommen laſſen; das ift mein ſchoͤnſter Troſt 
auf Erden. Du Haft mit mir auch einen Bund aufgerichtet; du willſt mein 
und meiner Kinder Gott fein; du will mich im fichern Geleite deiner 
Allmacht gehen Tafien; du will beine Gnade über mir walten laſſen; id 
fol in deiner Gunſt Teben und ſchweben; du forderſt von mir auch Glau⸗ 
ben und gutes Gewiſſen. Ad hilf, daß ich mich deſſen allezeit tröfte, was 
du mir Haft zugefaget; gieb daß ich mic def flets erinnere, was ich bir 
babe verfpsochen: damit ih in deinem Bunde bleibe und Deiner Liebe ewig⸗ 
lich genieße, und durch deine Freundſchaft ewig fellg werde. 

Wer die Befchneidung verachtet, deß Seele foll ausgerottet werden 
aus dem Volt Gottes: alfo, wer die Zaufe in Unglauben verachtet, nad 
Chriſto feinem Wort und heiligen Sarramenten nichts fragt, der muß aus 
dem Bud des Lebens gelöfht und ewig verbammt werden. 

Wenn man das Sarrament im Nothfall nicht Haben fann, fo ſcha⸗ 





298 


dets uns nicht an der Seligfeit; aber wenn man ed verachtet, das gelau⸗ 
get zum Verdammniß. Darum wisd ben Jutenfindern, welde im Alten 
Teflament_vor dem achten Zage geftorben find, fo wie auch dem Ghriffind- 
fein im Neuen ZTeftament, welde bie Taufe nicht erreichen, die Seligkeit 
hiemit nicht abgefchnitten. 

Hier merke au mit Fleiß, wie fih Abraham ſtellet. Da Gott am 
fängt zu reden, fällt Abraham auf fein Angefiht vor Demuth und großer 
Freude. Da Gott aufbörer, da feet erd bald ins Werk, was Gott haben 
will, und thuts bald denſelben Tag; er ſchiebts nicht auf, laͤßt auch Rie- 
mand außen: „Alles warb mit ihm befchnitten,“ fagt Moſes. Ab, ſüßer 
Herr Jeſu, verfeibe mir aud) Abrahams Andacht, wenn du zu mir burd 
dein Wort redeſt; Hilf, daß ich in Demuth und loöblicher Ghrerbietung dei⸗ 
nen Befehl annchme, did mit Teifen Ohren höre und alfobald bir folge; 
deinen Geboten gehorche, meine Krömmigfeit nicht aufichiebe, fondern beine 
Worte ins Werk fee; damit du nicht allein ſeieſt Abrahams Gott, ſon⸗ 
dern auch mein Bott. Denn wer Abrahams Gott will haben, muß aud 
Abrahams Herz, Demuth, Gehorfam und Yrömmigfeit haben. 

Abraham bittet für feinen Sohn Iſmael; Bott der giebt ihm mehr 
als er gebeten hat: Er erhöret ihn nicht allein wegen Iſmaela, fondern 
fagt ihm auch zu, daß er von Sarah foll einen Sohn haben, und nenne 
ihn mit Namen, ehe er empfangen und geboren wird; er foll Ifaac heißen, 
das ift: ein Freuden⸗ und Lachenkind. Denn Abraham hatte gelacht und 
fih in feinem Herzen in feliger Sreube verwundert, Da fehen wir, daß 
Bott viel williger if} zu geben, als wir zu bitten und zu nehmen: Das 
fol uns freudig maden zum Gebet. Vornehmlich follen Eltern merken, 
daß ihre Thränen und Gebet für ihre Kinder nicht verloren find, fondern 
mächtig viel erlangen. Darum fagt Ambrofius zu der lieben Monica, die 
mit Thränen um ihres Sohnes Auguftin Seligfeit bat); „Es iſt nit 
möglich, daß ein ſolcher Thränenfohn ſollte verloren werben." Es geſchah 
auch; denn Auguftinus ward nicht allein ein frommer Chriſt, ſondern ward 
auch ein trefflicher Prediger und Lehrer, defien Bücher noch Heute Diefen Tag 
der Chriſtlichen Kirche nuͤtzlich find. 

Ad, Herr Jeſu, höre aud mein Gebet; firhe auch meine Shränen, 
die ich vergieße über meinen Kindern! laß fie derſelben genießen und thue 
ihnen Gutes in alle Ewigkeit. 

Allhier finden wir abermals unfern Seligmader Jeſum Chriſtum. 


1) Impossibile est, ut tantarum lachrymarum filius pereat. 
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Dean erffih Hören wir ihn reden mit fchönen trefflichen Worten: Gr fagt 
t® ja felber, daß er der Mebner fet, weicher von Anfang mit den Erzvätern 
geredet bat, Joh. 8. Betrachte deßwegen bie füßen Worte des Redners 
Jeſu Chriſti: Er ſpricht: „Ih bin der allmächtige Gott.” Diefen Titel 
Haft du dir, Herr Jeſu, allhier zum eritenmal gegeben im Mofe: du nen 
ner dich felber einen Bott, der eine Mutterbruft tragt, und mich flillen will 
wie eine Mutter ihr Kindlein. Sicher hat der Prophet Eſaias gefchen, da 
er des Herrn Jeſu Rebe führt: „Kann auch eine Mutter ihres Kindleins 
vergeffen, ı0.“ im 49. cap. v. 14. Ach, füßer Herr Jeſu, wie troͤſtlich if 
das meinem Herzen zu bedenten! Du Haft ja ein treues Mutterherz, ein 
frommes barmherziges Herz; du kannſt mich nicht hülfe oder troſtlos faf- 
fen. Wie eine Mutter ihre Kindlein ſtillet, fo fiillen du mich mit deiner 
Gnade. Gobald das Kind an die Mutterbruft fällt, fo fehweigt es, und 
vergißt feines Leides: fobald mein Herz deinen Troft fühlt, fobald werde 
ich froͤhlich und vergeffe all meines Elendes. Dem Kindlein if nichts füßer, 
als wie Siehe reine Milch feiner Mutter: meinem Herzen iR auch nichts füe 
Ber und angmmehmer, als dein Wort und dein Troft aus ten heiligen Sa- 
cramentn. Ad, wie wohl if mir bei dir! laß mich in den Armen deiner 
mötterlichen Liebe Liegen; drüde mich an bein holdſeliges Herz; tränfe mich 
aus den Brüften teiner Gnadenſtroͤme; umſchließ mich mit den Armen beis 
ner Freundſchaft; tröfte mich wie einen feine Mutter tröftet: fo babe ich 
genug in alle Ewigkeit. Wenn ich fchreie in meinen Aengften, fo fille bu 
mich mit deiner Mutterliebe und laß mich in deiner Gnade ruben zeitlich 
und ewigfih! Amen. 

Er nennt ſich einen allmächtigen Gott. Herr Jeſu, das if mein 
hoͤchſter Troft, auch wider die Pforten der Höllen, daß du allmadhtig und 
unüberwindfich bit; feine Noth iſt zu groß, Daß du mir nicht koͤnnteſt hel⸗ 
fen! Beweife deine Macht, Herr Jeſu Chriſt, der du ein Herr aller Herren- 
biſt: beſchirm dein arme Chriſtenheit, daß fie dich lob in Ewigkeit! 

Weiter fagt der Herr Jeſus zu Abraham: „Wandfe vor mir!” das 
iR: vergiß mein nicht, trage mich in beinem Herzen, Gedanken und Beben; 
glaube an mi, wie es die Epiftel an die Ehräer am 11. cap. erflärt.. 
Ach, füßer Herr Jeſa, eben das willſt du auch von mir haben! «Hilf, daß 
ich mich dein troͤſte; mid alles Gutes zu dir verfehe, an dich gedenke; am 
dich glaube und im Glauben beftändig bis an mein Ende verbarre. Ich 
glaube, Herr; aber Hilf meiner Schwachheit! Amen. 

Dana ſpricht der Herr: „Sei fromm!“ das tk: behalte ein gut 
Gewiſſen; fange an in einer loͤblichen Gerechtigkeit mir zu dienen, Hüte 
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dets uns nicht an ber Seligfeit; aber wenn man ed verachtet, das gelam- 
get zum Berbammnif. Darım wird den Jubenfindern, welche ins Alten 
Zeftament_vor dem achten Tage geftorben find, fo wie aud dem Chriffiut- 
fein im Neuen Teftament, welche die Taufe nicht erreichen, Die Seligkeit 
biemit nicht abgefchnitten. 

Sier merke auch mit Fleiß, wie fih Abraham ſtellet. Da Gott am 
fängt zu reden, fält Abraham auf fein Ungefiht vor Demuth und großer 
Freude. Da Gott aufhoͤret, da ſetzet ers bald ins Werk, was Bott haben 
will, und thuts bald denſelben Tag; er ſchiebts nicht auf, Täft auch Nie⸗ 
mand außen: „Alles ward mit ibm befchnitten,“ ſatggt Mofes. Ach, füßer 
Herr Jeſu, verfeihe mir auch Abrahame Andaht, wenn du zu mir durch 
dein Wort redeft; Hilf, daß ih in Demuth und Töblicher Ehrerbietung dei⸗ 
nen Befehl annehme, did, mit leiſen Ohren höre und alfobald dir folge; 
deinen Geboten gehorche, meine Froͤmmigkeit nicht aufichiebe, fondern deine 
Worte ins Werk feße; damit du nicht allein felett Abrahams Gott, fon- 


dern au mein Bott. Denn wer Abrahams Gott will haben, muß au 


Abrahams Herz, Demuth, Gehorfam und Frömmigkeit haben. 

Abraham bittet für feinen Sohn Iſmael; Bott der giebt ihm mehr 
als er gebeten bat: Er erhöret ihn nicht allein wegen Iſmaela, ſondern 
fagt ihm auch zu, daß er von Sarah foll einen Sohn haben, und nennet 
ihn mit Namen, che er empfangen und geboren wird; er foll Ifaac beißen, 
das ift: ein Freuden⸗ und Lachenkind. Denn Abraham hatte gelacht und 
fih in feinem Herzen in feliger Freude verwundert. Da fehen wir, daß 
Gott viel williger ift zu geben, als wir zu bitten und zu nehmen: Das 
fol ung freudig machen zum Gebet. Vornehmlich follen Eltern merken, 
daß ihre Thränen und Gebet für ihre Kinder nicht verloren find, fondern 
mächtig viel erfangen. Darum fagt Ambrofius zu der lichen Monica, die 
mit Thränen um ihres Sohnes Auguftin Seligkeit bat !): „Es iſt nit 
möglich, daß ein ſolcher Thränenfohn follte verloren werben.” Es geſchah 
auch; denn Auguftinus ward nicht allein ein fronmer Chrift, fondern ward 
auch ein trefflicher Prediger und Lehrer, deffen Bücher noch heute Diefen Tag 
der Chriſtlichen Kirche nuͤtzlich find. 

Ad, Herr Zefa, höre auch mein Gebet; firhe auch meine Zhränen, 
die ih vergieße uber meinen Kindern! laß fie derſelhen genießen und thue 
ihnen Gutes in alle Ewigkeit. 

Allhier finden wir abermals unfen Seligmader Jeſum Chriſtum. 


1) Impossibile est, ut tagtarum lachrymarumı filius pereat. 
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Denn erflih hoͤren wir ifn reden mit ſchönen trefflidden Werten: Gr jagt 
es ja felber, daß er der NRedner fei, welcher von Anfang wit ten Grjvätern 
gerebet hat, Joh. 8. Betrachte deßwegen die fühen Worte des Nedners 
Jeſu EHrifi: Er fpridt: „Ic Pin ter allmächtige Gon.“ Dielen Titel 
haft du dir, Herr Iefn, aflpier zum erſteumal gegeben im Mofe: tu nen» 
neſt DI felber einen Gott, der eine Mutterbruf trägt, und mich Rillen will 
wie eine Mutter ihr KAindlein. Sicher hat der Prophet Efalas geſehen, da 
er des Herrn Jeſn Rede führe: „Kann auch eine Mutter ihres Kindleins 
vergeffen, 10.” im 49. cap. v. 14. Ach, füßer Herr Jeſu, wie troͤſtlich if 
das meinem Herzen zu bedenfen! Du haft ja ein treues Mutterberz, ein 
frommes barmherziges Herz; du kannſt mich nicht hülf⸗ oder troſtlos laſ- 
fen. Wie eine Mutter ihre Kmdlein ſtillet, fo ſtilleſt du mich mit deiner 
Gnade. Sobald das Kind an die Mutterbruf fällt. fo ſchweigt es, und 
vergißt feines Leides: ſobald mein Gerz deinen Troſt fühlt, fobald werde 
ich froͤhlich und vergefle all meines Elendes. Dem Kindfein if nichts füßer, 
als wie liebe reine Mitch feiner Mutter: meinem Kerzen iR auch nichts füe 
Ber und angmebmer, als dein Wort und dein Troſt aus ten heiligen Sa⸗ 
tramenten. Ad, wie wohl if mir bei dir! laß mich in den Armen deiner 
möütterlicyen Liebe liegen; brüde mid an dein holdſeliges Herz; tränfe mich 
aus den Brüften deiner Gnadenkröme; umſchließ mich mit den Armen beis 
ner Freundſchaft; tröße mich wie einen feine Mutter tröftet: fo habe ich 
genug in alle Ewigkeit. Wenn ich ſchreie in meinen Aengſten, fo fiille bu 
mich mit deiner Mutterliebe und laß mid in deiner Gnade ruhen geitfich 
und ewiglich! Amen. 

Er nennt ſich einen allmächtigen Gott. Herr Sefu, das iſt mein 
Höchfter Troſt, auch wider die Pforten der Höllen, daß du allmächtig und 
mũberwindlich Hif; feine Roth iſt zu groß, Daß du mir nicht Fünnteft hel⸗ 
fen! Beweife deine Macht, Herr Jeſu Chriſt, der du ein Herr aller Herren 
biſt: beſchirm bein arme Chriſtenheit, daß fie dich lob in Ewigkeit! 

Weiter fagt der Herr Jeſus zu Abraham: „Wandfe vor mir!” das 
iR: vergiß mein nicht, trage mich in deinem Herzen, Gedanken und Beben; 
glaube an mi, wie es die Epiftel an die Ehräer am 11. cap. erflärt. 
Ab, füßer Herr Jeſn, eben das willſt du auch von mir haben! Hilf, daß 
ich mich dein troͤſte; mid alles Gutes zu dir verfehe; an dich gedenke; am 
dich glaube und im Glauben beftändig bis an mein Ende verharre. Ich 
glaube, Herr; aber hilf meiner Schwachheit! Amen. 

Dana fprit der Herr: „Sei fromm!” das tk: behalte ein aut 
Gewiſſen; fange an in einer ſoͤblichen Gerechtigkeit mir au dienen, Hüte 
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dich vor Sünden und allen Schanden; daß du nit Schaden und Spott 
davon habeſt. Lichter Herr Jeſu, regiere mich mit deinem Geil, daß ich 
fromm fei und bleibe und dir nach deinem Willen diene! Ach, gieb zum 
Wollen das Bollbringen, Amen. 

Mehr faget der Herr Jeſus: „IH will einen Bund mit bir ma- 
chen;“ das ift: ich will mich mit ewiger Gnade, Liebe, Treu und Freund⸗ 
fehaft mit dir verloben, verbinden, verpflichten ; ich will dir nimmermehr un⸗ 
treu werden. Run fihaue wohl zu, daß du nicht zuerſt die Hand von mir 
abziehen! Ah, Herr Iefu, eben fo hoch Haft bu dich auch mit mir ver- 
pflichtet, da ich bin getauft worden; ich neige mich auch vor deiner Maje⸗ 


ſtaͤt wie der liebe Abraham: ich bin der großen Gunft und Ehre nit wür- 


dig, aber nothdürftig bin ich derfelben gewiß und fürwaßr. Habe Dank, 
daß du von der Höhe des Himmels auf meine Dürftigkeit gefehen und mein 
Elend nicht verſchmaͤhet haft! Hilf daß ich mich durch Unglauben und Un⸗ 
gehorfam deiner Gnade nicht unmwürbig mache, dir nicht treulos werde, ſon⸗ 
dern in deinem Gnabenbunde ewig bleibe. Amen. 

Ueberdies fpricht der Kerr Jeſus: „Sch bins." Da kenne ih dich, 
Herr Iefu, aus deiner Sprache! Im Delgarten fchlugef du mit dieſem 
einen Worte deine Feinde zu Boden. Sa, du bifs, der meines Herzens 
Troſt if, du bit der wahre Bott von Ewigkeit! ohne dich iR und beftehet 
nichts, weder im Himmel noch auf Erden. Herr Jeſu, ich kenne Dich aus 
beinen Reden; Senne mid, wieder und mache mich felig: Ich bins, der an 
dich glaubet; ich bins, der auf dich hoffe; ich bins, der deiner Gnade be 
darf; ich bins, der fih auf dich verläßt in Ewigkeit, Wenn ich. ſterben 
fol, fo zeige di meinem Kerzen und gieb bich wieder zu erfennen mit 
biefem Wort: Ich bins, der für dich am Kreuz geftorben if; ich bins, ber 
di durch den Tod wird führen zum ewigen Leben. 

Es faget au der Herr Jeſus: Er wolle fein Abrafams Gott, und 
feines Samens Gott nad ihm. Die Kinder aber follen auch bleiben im 
Bunde Gottes und in Abrahams Fußſtapfen. Herr Jeſu, du biſt nicht af- 
fein mein Gott, fondern auch meiner Kinder Gott, die ich dir noch unter 
mütterlichem Herzen durch das tägliche Gebet habe zugetragen und durch 
das Sarrament der Heil. Taufe habe überantworten laſſen. Ach Huf, daß 
wir alle in deinem Bunde bleiben und felig werden. Du fageft zu, du 
woher nicht allein dem Abraham Gutes thun, fondern auch feinen Kin. 
dern: alſo wii du nicht allein mir Gutes bewelfen, fondern auch meinen Kin⸗ 
dern; Du wi nicht allein Wunder bei mir thun, wenn ich in Angf ges 
rathe, fondern auch bei meinen Kindern; daß fie deinen füßen Namen auch 





mit ißrem findfihen Munde follen yreifen, fi dein tröften, und dich mit 
Findfichem Bertrauen anrufen, nach dir fihreien, und deiner Huͤlfe begebren. 
Ob fie ſchon Mein und jung find von Jahren, willſt du ihnen dennoch bie 
rechte Weisheit, felig zu fierben, durch deinen Geift verleihen. Ach, Kerr 
Jeſu, Habe Dank für deine Ehre! Hilf, daß ich und meine Kinder alle durch 
folche Deine unverdiente Gnade den Simmel erfangen mögen! Amen. 

Alfo haben wir den Herrn Jeſum bören reden; nun wollen wir ihn 
auch in einem verborgenen Geheimniß fuhen. Die Beſchneidung wird dem 
Abraham befohlen, einmal darum, daß er und feine Kinder von abgöttir 
ſchen Voͤlkern durch dies Kennzeichen möchten abgefondert und unterfchieden 
werden; danach, daß Abraham täglich dadurch von der geiftlihen Befchnei« 
Dung des Herzens oder wahren Buße möchte erinnert werden, davon her 
nach die Propheten viel geprediget haben; überdies, daß Abraham, welder 
durch den Glauben war gerecht werden, in feinem Glauben möchte geftär- 
ket werden. Alſo if die Befhneidung Abrahams Sacrament und Gnaden⸗ 
zeichen; ja, fie if ihm ein Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens geweien, 
wie St. Paulus faget, Röm. 4, 11. 

Diefes Fräftige Siegel überzeuget und verfidert Abrahams Augen 
und Herz, daß Bott im Himmel ihm um des Meffias willen wahrhaftig 
wolle Gnade erzeigen.. Wie denn auch unfere Sacramente, die Taufe und 
Abendmahl, unfern Glauben, als gewiffe Siegel, flärfen, und uns verge- 
wiffern, daß wir durch Iefum Chriſtum, an welden wir glauben, felig 
werden follen. Endlich, fo hat Gott mit Fleiß die Befchneivung geſetzt an 
Die Vorhaut des männlichen Fleiſches, wie die Schrift aufs Züdtigfe re⸗ 
det; daß Abraham bedenke, es werde aus feinem Samen ein groß Doll, 
und denn auch ber große Heiland der Welt, der gebenedeiete Samen, durch 
welchen alle Völker ſollen gefegnet werden, geboren werden. 

Da kommt abermal aus einem verborgenen Geheimniß Jeſus Chri⸗ 
ſtus. Darım ändert Gott des Patriarhen Ramm und fagt: Du folk 
nicht mehr Abram, das if, hoher Vater, fondern Abraham, das ift, vieler 
Bölker Bater, oder vieler Heiden Bater, wie St. Paulus rebet, genannt 
werden. Und Sarat foll nicht mehr Sarat, das ift, meine Frau, fondern 
Sarah, das if, eine Kürftin, heißen. Denn es follen große Fürften aus 
ihr geboren werden, viel Könige und Freiherren. Darum nenne St. Pau⸗ 
lus Sarah „die Freie,“ Galat. 4, 23. Ya, der rechte Friedefürſt, (Eſa. 
9, 6,) der König aller Könige, der König ber Ehren, (Pf. 24, 7,) ber 
rechte Freiherr Jeſus, der uns frei machen foll von der ewigen Berdamm- 
niß, foll aus ihrem Gehlüre geboren werden, Joh. 8, 32. Herr Jeſu, du 
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HR der gebeneteiete Samen Abrahams; wenn wir an bich glauben, fo find 
wir Abrahams Kinder, fo ift Abraham auch unfer Bater: ach Hilf, daß wir 
im Glauben beftändig Bleiben, daß wir mit Abraham felig werden. Du 
Gift der große Friedefürſt, von Sarah geboren; deine fürftlide Gnade fei 
mean Schu und Schirm, fo Habe ich Nichts zu Magen; deine fürſtliche 
Gewalt befhüge wich wider alle meine Feinde! Du bift der große Ehren 
Mönig: laß mich in deiner Kron und Gerrſchaft Ichen und ſchweben. Du 
biſt der gewaltige Freiherr, der mid vom Zorn Gottes, von meinen Sün⸗ 
den, vom böfen Geiſt, vom ewigen Tode und von ber Höfe befreit Gut, 
durd das bfutige Opfer am guten Freitage: Hilf, daß ich dir in ber ewi⸗ 
gen himmliſchen Freiheit dafür diene! Du Haft dich mit Fleiß auch am 
achten Tage befchneiden laſſen, Luc. 2, 21, damit ih nur fehen foße, daß 
die Befchneidung anf dich eben babe ſollen und müſſen weifen. 

Habe Danf, Kerr Jeſu, du füßes befchnittenes Kind! durch Deine 
Beſchneidung Haft Du uns gedienet, meine Schande und Unreinigkeit weg⸗ 
genommen; ich bedarf num Seiner Beſchneidung an meinem Leibe: ih Kin 
in dir, al8 an meinem Haupte, befdnitten, und in die Zahl der Gläubi⸗ 

gen aus der Befchneidung verfebet werden. 

Die Befchneidung gehet an mit Abraham und höre in dir, He 
Jeſu Chriſte, auf. Wer an dich gläubig geworden ift, dir if ein Kiud 
Abrahams und Gottes. „Denn in Chriſto gift weder Befchneidung nad 
Borhaut, fondern eine neue Ereatur. Und wie viele nad) diefer Regel ein- 
hergehen, über die fei Friede und Barmherzigkeit,“ Galat. 6, 15. 16. 
Herr Jeſu, du giebft dich gehorſamlich unter dad Geſetz, und laͤßt bi ber 
fhneiden; daß du den Fluch des Geſetzes von uns nehmeſt. Durch deinen 
Behorfam Haft du unſern Ungehorſam gebüßet, daß wir nicht \ verdbammet 
werden. Dein erfies Bfutströpflein, das du bei der Beichneidung für ung 

"vergoffen haft, if wichtiger als aller Welt Sünde. Laß mid, deines erſten 
kindlichen Blurs und Gehorfams genießen in meiner erſten und letzten Roth, 
um deiner Eindfichen Schmerzen willen bei deiner Befchneidung, lindere mir 
meine Angft und Todesſchmerzen: fo will id dir im Himmel, da alle um 
fere Schmach und Unreinigkeit wird abgefchnitten und abgefäubert fein, in 
ewiger Unſchuld und Reinigkeit dafür dankbar fein! Amen. 





IV. Jeſus tommt als cin Gaft zu Abraham und faget 
ihm einen Sohn zu, und laͤßt fih klar vernehmen, 
daß nichts bei ihm unmöglich fei und dag er Alles 
wiſſe. 
1. Bud, Moſ. 18. 


Abraham bekommt unerbetene, aber ſehr liebe Gaͤſte; die heißet er 
mit großer Ehrerbietung willkommen und thut ihnen gütlich; es muß der 
beſte Biſſen hervor, wenn er unter zehn Schloͤſſern läͤge. Endlich giebt er 
ihnen, als ein höflicher Mann, das Geleite. Das lobet die Epiftel an die 
Ebräer, am 13. v. 2: „Gaſtfrei zu ſein vergeſſet nicht; denn durch daſſelbe 
baben etliche, ohne ihr Wiſſen, Engel beherberget.“ 

Sarah iſt ein Tugendſpiegel aller frommen Hausmütter; denn ſie iſt 
feine Umläuferin: Abraham findet fie in ihrer Hausarbeit, fo oft er ihrer 
bedarf. 


Hier iſt fleißig zu merken, wer doch der werthe Gaſt ſei, der mit 
Abraham Mahlzeit hält. 

Es iR unfer Herr Jeſus. Denn Moſes fagt Mar: „und der HErr 
erſchien Abraham,” . Nun find wird bisher wohl gewohnt, wen Mofes 
mit dieſem Titel pfleget zu "meinen: nämlich unfern Seligmader, Jeſum 
Chriſtum. Die andern zwei Männer find Engel, des großen Engelkoͤnige 
Jeſu Chriſti Diener. Darum ftehet auch unten, daß der Herr Jeſus bei 
Abraham fei ſtehen blieben; die zwei Engel find auf Sodom zugegangen. 
Deßwegen redet auch diefer HErr allein, da dem Abraham wird der Sohn 
zugefaget; die Engel fchweigen. ' 

Here Jeſu, wie ein freundlicyer Herr bi du! Du biſt ja ein fent- 
feliger Renſchenſreund, du ſageſt: „Meine Luſt if bei den Menfchenfin» 
dern," Spr. Sal. 8. Das ift wahr; Abraham hat es erfahren. Du 
haſt mit ihm gefpielet, wie eine Mutter mit ihrem Herzenskindlein. Du 
fommf zu ihm unerbeten, du bift ein unerbetener, aber licher Gaſt. Du 
nimm vorlichb mit dem, was das Haus vermag. Da Täßt dir nicht zehn 
Boten ſchicken; wo man dich gern hat, da bit du gern. Du chuſt wie 
ein großer Herr, ter oft in geringen Bürgers» und Bauerskleidern herum⸗ 
gehet in armer Leute Häufer; daß cr ihren Zuftand deſto befjer vernehme. 
Du Relief did mie ein guter Wandersmann, wie ein gemeiner Pilgrim; 
du fäffe den Tieben Abraham deine zarte Menfchheit, als einen Spiegel 
iehen; du redet wie ein Menſch, und ſageſt: „Ich will wieder zu dir kom⸗ 
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men, fo ich lebe“: Dis erzeigeft dich fehr freundlich und Teutfelig, daß ſid 
nur Abraham vor dir nicht ſcheue, ſondern fih bloß gebe, und gerade her⸗ 
aus befenne, wie ihm um das Herz fei. Abraham foll es nit merken, 
daß du ein fo großer Herr feieft, und dennoch läßt bu es in etlichen ZBor- 
ten gleich von ferne blicken, daß er denke, er habe keinen ſchlechten Gap 
Tiſche: Du fageft: „Soil dem Herrn etwas unmöglid fein?" Abraham, 
Abraham! jetzt redet mit bir ber Herr, "dein allmächtiger Heiland. Du läßt 
dich vernehmen, daß Sarah geladıt habe; damit Abraham merfe, er Gabe 
einen allwiffenden Seren an feinem Tiſche. Du iffeft und biſt froͤhlich wit 
Abraham; ac, wer will fi genugfam über deiner Freundlichkeit verwun- 
been! Ach, Herr Sefu, beweife auch gegen mich beine alte gelobte und 
geliebte Freundlichkeit; fel auch mein Gaft! ich lade did ein mit meinem 
andächtigen Gebet, ich fage dir zu Abrahams Glauben und Abrahams 
Frömmigkeit, ich Tade dih ein auf ein bußfertiges Gerz; das. wird das 
befte Gericht fein. Du wolleſt mit mir vorlieb nehmen: ich will dir anf 
tragen, was mein Herz vermag; du wolleft meine. geiftliche Armuth nicht 
verfchmähen: haft du Doch gefagt, Joh. 14, 23: „Wir wollen zu ihm kom⸗ 
men und Wohnung bei ihm maden.” Komm Herr Jefu, nad deinem 
Wort, ih will dich gerne haben; fei mein Herz⸗ und Hausgenoß: fo wirb 
meinem Herzen und Haufe, gleich wie des Zachäl, Heil widerfahren. Ich 
will dein Herberger fein, ich will dir die Oberſtelle in meinem Kerzen ge- 
ben, ih will mein Haus und Herz, duch Hülfe des Heil. Geiſtes, rein 
halten; daß bu beine Luft an mir habeſt. Ziehe im mein Haus und Gerze, 
wie du fameft zu ber lieben Martha und Maria, Luc. 10, 30. Wenn 
ich dich habe, will ich ewig fröhfich ſein?). Wo du, Herr Zefu, biſt, da if 
meine Seligfeit, meine Weisheit, meine Freude, mein Zroft, mein Himmel. 
„Ber will verdammen? Chriſtus ift bie.” Wenn du, Herr Jeſu, mein 
Herz⸗ und Hausgaft bi, fo kann ich fröhlih beten; denn in deinem Ra- 
men werde ich erböret. Wenn bu mein Beiftand biſt, fo kann id gebulbig 
fein im Kreuz; tenn deine Hand kann alles ändern. Wenn du mein 
Freund bift in aller Anfechtung, fo Tann der böfe Geift feine Macht an mir 
finden; denn du biſt mächtiger, als die Pforten der Höfen. Wenn bu 
mein Schupherr bi, fo mag ich fröhlich ſterben; denn in dir babe ih 
Bergebung der Sünden und das ewige Leben. 

Wie nun Abraham fröhlich ift, da er dich mit deinen zwei Himmels 
fürften zu Gaſt hatte, fo fröhlich wit ih and fein im Himmel; da will 


1) Nil triste Christo recepto. 
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ich dich and Hören lieblich reden und mich mit bir nad meines Herzens 
Luſt beſprechen; ich will dich auch kennen wie Abraham: ich will bei die 
und du wirft bei mir fröhlich fein in Ewigkeit, Offenb. Joh. 22, 5. 
Mein Kerr Jeſu, du wieberhofek dem Abraham beine alte Zufage, daß er 
von feiner lieben Sarah folle einen Sohn haben, umd zeugeſt, daß du 
nicht vergifieh, was du einmal in Gnaben zufageft; du behäfft deine Worte 
in friſchem Gedaͤchtniß, und laͤſſeſt keins anf die Erbe fallen. Ah Hilf, daß 
ih mid deß tröfle, und keinmal an bem, was du mir werfprechen haſt, 
zweifle. 

Menſchen vergefien oft ihrer Zufage, aber du willſt Treu und Glau⸗ 
ben halten. Himmel umd Grbe vergehen, aber beine Worte follen bleiben 
und bis auf alle Buncte erfüllet werden. Du benfeh an uns und fegneft 
uns; ja du denkeſt deiner eigenen Wahrheit und läßt Niemand in Scans 
den Reden, der fih auf deine Worte verlaflen hat. Wie du den lichen 
Abraham des alten Troſtes erinnerft: alſo erinnere mich audı in meinem 
Kreuz und Leiden deines alten Troſtes, welchen du mir in meiner Taufe 
haſt angeboten, daß ich nicht verzage. 

Du ſageſt: „Sollte dem Herrn etwas unmoͤglich fein?" Freilich iR 
bir, Ser Jeſu, nichts unmögfih; reden und thum if zweierlei bei Mens 
fen: bei "Dir aber ifts einerlei; thun iſt dir ja fo Leicht als reden. Das 
macht mid fo fühn, daß ich allen Artikeln Chriſtlichen Glaubens beifalle, 
ob fie ſchon einestheifs wider alle Vernunft laufen: denn. dir iſt nichts 
uumöglih. Diefe deine Allmacht beweife auch in meinen großen Nöthen, 
taraus mir feine Greatur helfen kann; denn was Niemand möglich if, das 
iR dir gar leicht und möglich zu thun. 

Du fager deutlich, daß bir der Sarah Laden gar wahl bewußt fe, 
ob fie es ſchon wicht will bekennen. Bein Herr Jeſu, bir iR. ja Nichte 
verborgen ; bu weißt alles mad dir darf Niemand neue Mähre zutragen: 
ach Hilf, daß ich mich vor deiner Allwiſſenheit ſcheue und in allen Winkeln 
gedenfe, daß ich vor deinen Augen unverborgen fei; damit ich keuſch, züch⸗ 
tig und werfihtig Iche. Gieb auch Gnade, daß ich mich deiner Allwiſſen⸗ 
keit tröße und in allen Aengſten herzlich freue; ſintemal bie alle mein Un⸗ 
glück bewußt if, fo wirk du ja endlich dein barmherziges Gerz, das im 
Gvangelis: fo Hoc gerühmet wird, mit mächtiger Liebe gegen mich willen 
zu ergießen, und mir aus allem Unglück zu helfen. 

Sarah begehet eine Sünde, daß fie nicht die Wahrheit redet; aber 
fie thut es nicht ans boͤſem, verſtoctem Kerzen, nit aus muthwilligem 
Vorſatz; ſondern fie ſchaͤmet ſich alfo, daß es ſoll ofenbatet werden, daß 
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fir ehrliche frembe Gaͤſte habe ausgelacht. Ss entfähret ihr dies Wort aus | 


Erſchreckniß; darum ſtrafeſt du fie auch mit glinwflichen Worten. Ab, Sen 
Sefu, foldger Geduld bedarf ich vielmal; ad, wie oft gerathe ich aus lim 
bedacht, aus Erſchreckniß und Biödigkeit in Sünden; wie oft entfähret mir 
ein ungebührlices Wert! Herr Jeſu, ſchreibe nicht alles genau auf; tedime 
wit zu ſcharf mit mir armen Sünder. Dede mit ben Mantel einer 





Diebe meine Gebrechen; wie bu mit ber Heben Sarah handelſt, fo füuber 


lich fahre auch mit mir, daß ich felig werde. 

Serr Jeſu, du Hofdfellger Abrahams⸗Gaſt, ſei au mein Haus⸗ und 
Herzgaſt, deine Allwiſſenheit troͤſte mid und deine Sanſtmuth Taf mich er- 
fahren, fo oft ich ſtrauchelt. Amen, Ger Jeſu, Amen. 


— — — 


V. Jeſus offenbaret uns Alles, was uns zur Selig- 
Seit zu willen nötbig ift; in Ihm follen alle Voͤlker auf 
Erden gefegnet werden: Er weiß Alles: Er Eennet Abra- 
hams Frömmigkeit und weiß der Sodomiter Bosheit: Er 
thut Niemand Unrecht; er läßt gerne mit fich reden, und 
will um zehn frommer Perfonen willen eines ganzen 
| Landes Ihonen. 
Im 1. Puch Mofe am 18. cap. 


Der Ser Jeſus, Abrahams Gaſt, ftehet nach gehaltener Mahlzeit 
auf. Abraham weiß von Ehren zu ſagen; er begleitet feinen werthen Gaſt, 
damit er ſche, er fer ihm Herzlich lieb geweſen. Unterwegs gehen bie aween 
Engel, des Seren Jeſu Chriſti Trahanten, firals auf Sodom zu. Der 
Ger Sefus aber bieibet Neben, und hat ein wunderbares fehönes Geſpräch 
mit dem Tieben Abraham, deßgleichen nicht bald zu finden. Abraham redet 
in großer Demuth mit dem Herrn Sefu; das ſtehet ihm mächtig wohl an. 
Ach, Herr Jeſu, verleihe mir auch die Tugenden des Tichen Abraham! 
ziere mid mit Demuth, Bucht und Ghrbartelt, daß ich dir herzlich wohl 
gefalle ! . 

Ach, Herr Jeſu, wie ſchoͤn iſt dein Wort, da bu zu Abtaham ſa⸗ 
geſt: „Wie San ich Abraham verbergen, was ich thne7“ Du kannſt Richie 
verhalten, was uns zu wien gut. if. Dem Abraham war Died gar noͤthig 
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zu wiſſen, daß Sodom und Gomorra nicht ohngefaͤhr wären umtergangen, 
fondern daß fie in deinem gerechten Zorn ihrer Sünden halben wären ge⸗ 
ſtraft worden; damit er ein Exempel hätte für fih und feine Kinder, daß 
tu feinen Sünder wolleſt ungeftraft laſſen: alfo thuft du noch heutiges Ta» 
ges nichts, du offenbaren denn bein Geheimniß den Bropheten, deinen 
KAnchhten, Amos am 3. cap. v. 7. Du firafeft Niemand, du habeſt ihn 
denn zuvor gewarne. Du weißt, daß es uns gar nützlich ift, daß wir 
anfere Sünde erfennen; darum warneſt du uns täglich durch fo viel Buß⸗ 
predigten, dur fo viel Zeichen, durch fo viel Unglüd und Elend, Du 
weißt, daß es uns nötbig ift zur Seligkeit, daß wir bich mit deinem Bere 
dient erfennen; darum giebft bu fo viel treue Evangelifche Prediger, bie 
Dich nur füße genug unferm Herzen vormalen; in Summa: bu verſchwei⸗ 
get uns Nichts, was uns zur Seligkeit zu wiffen Dienet. Ad, habe Dank 
für deine Liebe! Hilf, daß wir deine Treu erkennen und in rechter Abras 
bams» Demuth Alles annehmen, was du offenbareft; unfere Sünde aus dei 
ner Offenbarung in wahrer- Buße beweinen, deines Verdienſtes ans deiner 
Dffenbarung uns von Kerzen freuen, und in den Simmel kommen; da bu 
uns, als in der rechten hohen Schule, Alles wirkt offenbaren, und Nichts 
verbaften; fondern alle deine Geheimniffe hören und wiffen laſſen. 

Mein füßer Herr Iefu, du predigeft dem Abraham das alte Evans 
gelinm, und fageft, daß in feinem Samen, das ift, in dem Meffias, alle 
Tolfer auf Erben follen gefegnet werden. Du predigeſt den alten Text, 
(1. Buch Mof. 2,) auf alte Manier und Mufter, Abraham wird deffen 
nicht überdrüffig. Ach, Herr Jeſu, predige meinem Serzen auch immer den 
alten Troſt von dir und deinen Wohfthaten! der alte Troſt der befte; neu 
Brod, neue Safender, neue Blumen, neue Kleider mag ih wohl haben: 
aber feinen neuen Gott, keinen neuen Zroft will ih haben. Erhalte in 
meinem Herzen deinen alten Troſt: daß ich durch dich foll den Segen, das 
it, Bergebung der Sünden, Hoffnung der Auferfiehung meines Fleiſches 
zum ewigen 2eben haben. Hilf, daß ih den alten Troft: mit alten Wor⸗ 
ten von Wort zu Wort in frifhem Gedächtniß behalte; daß ich der alten 
Wahrheit nicht überdrüffig werde, nicht gelüftig fel, neue Menfchenfündlein 
zu hören, fondern in der alten Wahrheit fellg werde und beines Segens, 
davon du Abraham predigeit, bie zeitlich und dort ewig genieße. 

Lieber Herr Jeſu, du ſprichſt: „Ich weiß, er wird befehlen feinen 
Kindern und feinem Haufe nach ihm, daß fie des Herrn Wege halten, und 
thun was recht und gut if." Freillch, Herr Jeſu, du weißt Alles, was 
vergangen, was gegenwärtig und was kommen fell, Ach Hilf, daß Ih mil 
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x Deiner Allwiſſenheit tröfte und in Betrachtung deiner Allwiffenheit au im 
allen Winkeln deſto vorfihtiger lebe! Mein Herr Sefu, wie rühmeſt du 
‚den frommen Abraham wegen feiner loͤblichen Haushaltung! Ad, gieb 
Gnade, daß ih auch meinem Haufe wohl vorfiche, und nit allein für 
meine Perſon fromm fei, fondern auch meine Kinder und mein Gefinde zur 
Furcht des Herrn gewöhne; iſt etwa eine Tugend, ift etwa ein Lob: Kilf, 
Daß ich demſelben nachdenke, Phil. 4, 8. Denn du willt nicht allein Ach⸗ 
tung darauf haben, wenn id dir diene; auch nicht allein dir es laſſen 
wohlgefallen und deine Freude daran haben: fondern du will es auch ge⸗ 
nau merken, behalten, zählen, rühmen, als wenn es lauter Heiligthum wäre; 
da es doch Tauter Stüdwerl und Flickwerk iſt mit unferm Thun; ja, dw 
willſt es mit großer Derwunderung loben am ZJüngften Tage. Solde Ehre 
follen alle deine Heiligen haben. 


Du weißt aber nicht allein von Abrahams Frömmigkeit, fondern auch 
von der Sodomiter und ihrer Nachbaren Bosheit, und finneft fhon, auf 
welche Weiſe du fie deßwegen willſt heimſuchen. Ach Herr, Hilf, daß ich 

mich vor allen Sünden hüte! denn du giebſt noch heute Achtung auf bie, 
welche deinen Willen übertreten; damit ich alſo deinem geredhten Zorn 
entfliehe. | 


Dir iſt alled gründfich bekannt; doch fagek du, wie ein andrer guter 
Wandersmann, du wolleft die Sache zuvor gründlich erforfchen, obs wahr 
fe oder niht, was das gemeine Landgefchrei von Sodom fage; daß ja 
Abraham wife, du thuſt Niemand Unredt, du wolle auch Niemand in 
Sünden übereilen: ob du ſchon langſam kömmſt, wolleſt du doch Alles mit 
Härtigfeit der Strafe erſetzen. Menſchen Iaffen ihnen oft die Laus über 
den Grind laufen, und verrennen ſich mit hißiger Stirne. Uber du fähreft 
auf der Sänften; du kömmſt fangfam, aber trefflich gut; du bringeft es fo 
weit, daß Jedermann deine Weisheit und Gerechtigkeit muß befennen, Ad 
Herr, Hilf, daß ich allezeit mit dem frommen Kaifer Moritz fage: „Herr, 
du biſt gerecht, und alle deine Gerichte find gerecht.” Und mit dem lichen 
Daniel: „Herr, du bift gerecht; wir müffen uns fhämen.“ 


Die fol ih mih aber anugfam verwundern über beine holdſelige 
Srenundlichkeit, die bu gegen den lichen Abraham Täffen biiden! Du laͤſſeſt 
mit dir reden, gleich als wäreft bu ein gemelner Pilgrimsmann; du giebſt 
ihm Antwort wie ein guter Nachbar dem andern. Abraham ſcheuet ſich, fo 
viel Geplauders mit dir zu haben, aber du wirft fein nicht überdrüſſig; 
du willſt dirs nicht laſſen zu Schanden nachſagen, daß Abraham ſollte ger 
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fraget, und du fellteft nicht geantwortet haben; du will und mußt ſchlecht 
das Ichte Wort haben und behalten. 

Ah, Herr Jeſu, brauche auch gegen mich folde beine alte Freund⸗ 
fichfeit und Holdſeligkeit! Höre mich auch gerne, wenn ich in meiner Roth 
mit Dir vebe; werde meiner ja nicht überbrüffig, wenn ich in langweiliger 
Kranfheit viel Plaudern vor deinem Ohre treibe. Ach zürne nicht, wenn 
ich dich um Rath und Hüffe frage! ich bin wohl Erd und Aſchen, du biſt 
ein großer Herr, ich bin nicht deines Gleichen; aber ich weiß, du haſt gro⸗ 
ber Kerren Art: je größer du biſt, je demüthiger und Teutfeliger biſt tu. 
Ad, antworte mir gnädiglich wie dem lieben Abraham; antworte mir ent- 
weder mit Zroft, oder ja mit gewünfchter Hülfe, wie du es in beinem 
weifen Rath erfenneft, dag mirs foll felig fein: Rede Herr, ich, dein Knecht, 
wiſl Hören. Abraham dachte, er müßte fih dieſe Stunde wohl nüße ma⸗ 
den, Da er mit dir zu Mete fam; er Hub deine Worte auf im Kaͤſtlein 
feines Gedächtniſſes, ald wenn es Sauter Gold und Edelſteine wären. Ach, 
Ferr Jeſu, wie nüße will ih mir die Stunde machen, wenn du mit mei⸗ 
nem Herzen redeſt! denn ſolches Wiltpret koͤmmet nicht alle Stunden; deine 
Worte jollen mein hoͤchſter Schag fein; ich will fie aufheben, als wenn es 
lauter goſdene Berge wären. 

Weil tu nun fo ein gefprächer Here bi, und fo gerne läffeft mit dir 
reden, fo will ich deſto kühner fein in meinem Gebet, Ach Herr, höre das 
Geipräh meines Herzens vor dir, Pf. 19, 15. 

Deine Barmherzigkeit ift ja fo groß als du ſelber bif, Sir. 1. Du 
willſt eines ganzen Landes fihenen, wo nur fünfzig, wo nur fünf und vier- 
jig, wo nur dreißig, wo nur zwanzig fromme Leute drinnen zu finden find, 
welche beten Tönnen; ja, wo nur zehn Perſonen find, die Gott dienen: 
denn das fageft du beutfih zu Abraham, da er dich in großer Verwunde⸗ 
rung zuießt anredet. Herr Jeſu, du willft fünf ganzer Städte, Soden, 
Gomorra, Adama, Seboim und Zoar oder Steger gnadig fein, wo nur 
zehn Hauswirihe, die Gott treu find, darinnen wohnen. Ad Herr, auf 
eine Stadt fommen nur zwei Hauswirthe; ich afaube gewiß, bu hättet ber 
Stade gefhonet, wenn nur fünf Wirthe, wenn nur in jeder Etadt ein 
einiger frommer Bürger wäre gewefen; denn fihonelt du doch des fünften 
Städtleins, Boar, um bes einigen Loths willen; ob du ſchon beſchloſſen, 
daſſelbe eben fo wohl als Sodem, Gomorra, Adama und Sehoim zu 
verderben. 

Run mag ich fagen: „Barmberzig und gnadig iſt ber Herr, geduldig 
und von großer Güte,” Ach, deine Gnad und Wahrbeit warte über ung 


x Deiner Allwiſſenheit tröfle und in Betrachtung deiner Allwiffenheit auch in 
allen Winkeln defto vorfihtiger lebe! Mein Kerr Jeſu, wie rüßmeh da 
den frommen Abraham wegen feiner loͤblichen Haushaltung! Ad, gieb 
Gnade, daß ich auch meinem Haufe wohl vorſtehe, und nicht allein für 
meine Berfon fromm fet, fondern auch meine Kinder und mein Gefinde zur 
Furcht des Herrn gewößne; iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob: Hilf, 
Daß ich demfelben nachbenfe, Phil. 4, 8. Denn du will nicht allein Ach⸗ 
tung darauf haben, wenn ich dir diene; auch nit allein dir es laſſen 
wohlgefallen und deine Freude daran haben: ſondern du will es auch ge 
nau werfen, behalten, zählen, rühmen, als wenn es Sauter Heiligthum wäre; 
da es doch Sauter Stüdwer? und Flickwerk ift mit unferm Thun; ja, du 
wii es mit großer Derwunderung Toben am Züngften Tage. Solde Ehre 
ſollen alle deine Heiligen haben. 


Du weißt aber nicht allein von Abrahams Srömmtgfeit, fondern auch 
von der Sodomiter und ihrer Nachbaren Boshelt, und ſinneſt fhon, auf 
welche Weife du fie deßwegen willſt heimſuchen. Ach Herr, Hilf, daß ich 

mich vor allen Sünden Hüte! denn du giebft noch Heute Achtung auf die, 
welche deinen Willen übertreten; damit ich alfo deinem gerechten Zorn 
entfliebe. 


Dir if alled gründlich bekannt; doch fageft du, wie ein andrer guter 
Wandersmann, bu wolle die Sache zuvor gründlich erforfchen, obs wahr 
fel oder nicht, was das gemeine Landgefhrei von Sodom fage; daß ja 
Abraham wiffe, du thuſt Niemand Unredht, du wolle auch Niemand in 
Sünden übereilen: ob bu ſchon langſam kömmſt, wolleft du doch Alles mit 
Härtigfeit der Strafe erſetzen. Menfchen. Iaffen ihnen oft die Laus über 
den Grind laufen, und verrennen fi mit hißiger Stirne. Aber du fähreft 
auf der Sänften; du fümmft langſam, aber trefflich gut; du bringeft es fo 
weit, daB Jedermann deine Weisheit und Gerechtigkeit muß bekennen. Ad 
Herr, Hilf, daß ich allezeit mit dem frommen Kaifer Moritz fage: „Her, 
du biſt gerecht, und alle deine Gerichte find gerecht.” Und mit dem Tichen 
Daniel: „Herr, du bift gerecht; wir müffen uns ſchämen.“ 


Die ſoll ih mi aber gnugſam verwundern über deine heldſelige 
Freundlichkeit, die bu gegen den lieben Abraham laͤfſeſt bliden! Du Täfleh 
mit dir veden, gleich als wäreft du ein gemeiner Pilgrimomann; du giebſt 
ihm Antwort wie ein guter Nachbar dem andern. Abraham, fcheuet ſich, fo 

. nel Geplauders mit dir zu haben, aber du wirft fein nicht überdrüſſig; 
du willſt dirs nicht laſſen zu Schanden nachſagen, daß Abraham ſollte ges 
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fraget, und du ſollteſt nicht geantwortet haben; du willſt und mußt ſchlecht 
das Ichte Wort haben und behalten. 

Ad, Herr Jeſu, brauche auch gegen mid ſolche deine alte Freund⸗ 
Tihfeit und Holdſeligkeit! höre mi auch gerne, wenn ich in meiner Roth 
mit bir rede; werde meiner ja nicht überbrüffig, wenn ich in langweiliger 
Kranfheit viel Plauderns vor deinem Ohre treibe. Ad zürne nicht, wenn 
ih dich um Rath und Hülfe frage! ich bin wohl Erb und Aſchen, bu biſt 
ein großer Herr, id bin nicht deines Gleichen; aber ich weiß, du haſt gro« 
Ber Herren Art: je größer du biſt, je demüthiger und feutfeliger FIR te. 
Ad, antworte mir gnädiglih wie dem lieben Abraham; antworte mir ent- 
weder mit Troſt, oder ja mit gewünſchter Hülfe, wie du es in beinem 
weifen Rath erfenneft, daß mirs ſoll felig fein: Rede Herr, ich, dein Knecht, 
will Hören, Abraham dachte, er müßte fi dieſe Stunde wohl nüße ma⸗ 
den, Da er mit dir zu Rede fam; er hub beine Worte anf im Käftlein 
feines Gedaͤchtniſſes, als wenn es Sauter Gold und Edelſteine wären. Ad, 
£err Jefu, wie nüße will ih mir die Stunde machen, wenn du mit meis 
nem Kerzen redet! dem ſolches Wildpret koͤmmet nicht alle Stunden; deine 
Berte jollen mein hoͤchſter Schag fein; ich will fie aufheben, als wenn es 
lauter goldene Berge wären. 

Bell tu nun fo ein gefprächer Herr bi, und fo gerne Läffeft mit bir 
reden, fo will ich deſto fühner fein in meinem Gebet, Ach Herr, höre Das 
Geſpraͤch meines Herzens vor dir, Pf. 19, 15. 

Deine Barmherzigkeit ift ja fo groß als du ſelber bi, Sir. 1. Du 
willſt eines ganzen Landes ſchonen, wo nur funfjig, wo nur fünf und vier- 
jig, wo nur dreißig, we nur zwanzig fromme Leute drinnen zu finden find, 
welche beten koͤnnen; ja, wo nur zehn Perfonen. find, Die Gott dienen: 
denn das fageft du deutlich zu Abraham, da er did in großer Verwunde⸗ 
rung zufeßt anredet. Herr Jeſu, du will fünf ganzer Städte, Soden, 
Gomorra, Adams, Sehoim und Zoar oder Seger gnädig fein, wo nur 
sehn Hauswirthe, die Gott treu find, darinnen wohnen. Ach Herr, auf 
eine Stadt fommen nur zwei Hauswirthe; ich glaube gewiß, du hätteft der 
Städte gefehonet, wenn nur fünf Wirthe, wenn nus in jeder Etabt ein 
einiger frommer Bürger wäre gewefen; denn ſchoneſt du doch des fünften 
Staͤdtleins, Boar, um des einigen Lothe willen; ob du ſchon beſchloſſen, 
baffelbe eben fo wohl als Sodom, Gomera, Adama und Seboim zu 
verderben. 

Run mag ich fagen: „Barmberzig und gnädig if ber Herr, gebnidig 
und von großer Güte,” Ach, deine Gnad uud Wahrkeit malte über une 
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in Ewigkeit! unſere Seele harret auf Dich, Du biſt unfere Sülfe md 
Schild; unſer Herz freuet ſich dein, und wir trauen auf deinen heiligen 
Namen. Deine Güte, Herr Jeſu, ſei über uns, wie wir auf dich hoffen! 
Amen. 

Siehe an etliche fromme Leute unter uns, die noch beten köͤnnen; 
fiebe an unfere ummänbige Kinder, bie dich mit ihren Bünglein yreifen; 
fiege an bein eigenes jammeriges Gerz, Herr Jeſu, und ſchone unfer, daß 
wir nit verderben! Amen. | 


nn ger A ü— 


VL Jeſus der großmäctige Engellönig und Adon 

fchiefet feine Diener zu Loth, Ihüget ihn wider das wü- 

tbende Stadtvolf, warnet ihn vor zukünftigem Unglud 
und blendet die unzüchtigen Sodomiter. 


1. Puch Moſ. 19. 


Dar Herr Jeſus beredet fih mit Abraham vom Iintergange der 
fünf Städte; mittlerweile ſchickt er zween Diener auf Sodom zu, die kom⸗ 
men an zu Abend und fehren ein bei dem frommen Loth. So freundlich 
ſich nun Abraham gegen feine fremden Gäfte ſtellet, fo holdſelig erzeiget 
ſich auch Loth; denn er fiehet fie für ehrliche Leute und vielleicht für fremde 
Prediger an. Deßwegen ebret er fie auch, als wenn Gptt felber vor feinen 
Augen ftünde Wie nun oben der Sohn Gottes klagt, daß »iefes Land 
im Simmel ein böfes Gefchrei habe: alfo laſſen fih auch bei Loth die zwei 
Engel vernehmen, daß der Stadt Sodom und ihrer Nachbarfchaft Gefchrei 
groß fei vor dem Herrn. 

Hier Haben die alten Kirchenlehrer file gehalten und gefaget: Bier 
Sünden fihreien in der Bibel gen Himmel: Erſtlich wenn unfhuldig Blut 
vergoffen wird, 1. Buch Mof. 4. cap. v. 10. Zum andern, wenn Unzucht 
überband nimmt, wie zu Sodom, 1. Buch Mof. 19, 15. Zum dritten, 
wenn man BWittwen und Waifen neidvet, 2. Bud Mof. 22, 22. Zum 
vierten, wenn man Tagloͤhnern ihren verdienten Lohn vorenthält, ꝛc. 5. Buch 
Mof. 24, 15. Ad, Herr Sefu! alle Sünden fchreien gen Simmel, und 
bleibet feine verſchwiegen; darum hilf, daß wir uns vor allen Sünden mit 
großem Ernſt hüten mögen. 

Hier betrachte aber, liebes Herz, wie große harte Sünden zu Sodom 
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find getrieben worden. Loth if ihr Warner und Pfarner; der prediget 
heil und Mar: Ach, lieben Leute, Tichen Brüder, ich genue euch alles Gu⸗ 
tes: faßret nicht fort in eurer Untugend! denket dran, wie Gott vor funf⸗ 
hu Jahren mit Krieg dieſe Lande gefrafet hat, 1. Buch Mof. 14. cap. 
Denker wie er um folder Sünden willen, als ihr treibet, die ganze Welt 
in der Sündfluth vor drei hundert und zwei und neunzig Jahren gezeich⸗ 
uet Bat! Sehet ihr doch zum Beichen die Waſſerfarbe am Regenbogen! 
Ob Gott fon zugefaget hat, mit Wafler zu fhonen, fo hütet euch Dad 
wor der feurigen Barbe am Regenbogen ; er möchte euch mit Feuer, ja, mit 
tem hoͤlliſchen Feuer ewig ftrafen, s 

Aber was thun dieſe boͤſen Sodomiter? Sie quälen bie gerechte 
Seele des frommen Loth von Tag zu Tag, 2 Pelr. 2, 8, mit ihren böfen - 
Werten, die er hören muß; mit ihren böfen Werfen, die er fehen muß; 
auch feine eigenen Eidäme lachen fein in die Fauſt und meinen: er ſei 
wahnwitzig geworden; fie werten ihrem Warner und. Pfarzer feind: fie fahe 
ren ihm über Das Maul und jagen, er fei ein vorwigiger-Mann, der ſich 
wollte des Regiments unterfangen, Dazu er nie beſtellet fei, und droßen ihm, 
Re wollen ihn noch baß plagen, wo er fie nicht werde ungebofmeiftert Tafe 
fen, und weil es ihnen eine Zeitlang gehet nach ihrem Willen, fo meinen 
Re, es fei nicht wahr, was Loth von Gottes Zorn fage, Wie denn die 
Weltkinder noch heute diefer Art find, daß fle denken, fie ſitzen Bott in dem 
Schooße, wenn fie Geld und Gut vollauf haben; da fie doch als des Teu⸗ 
fels Maſtſchweine in diefem Leben mit dem reichen Wanfte ihren Himmel 
haben, und als Stieflinder von Gott nur mit zeitlichen Gute abgerichtet 
werden. Ad, wo es fo zugebet, daß man gute Warnung verachtet, da if 
Beit zu beten! Iſt das nicht ein Uebelſtand zu Sodom: man ſchreiet und 
poltert auf allen Gaſſen; man bridt gemeinen Stadtfrieden, Nachtfrieben, 
Hausfrieden; man will Gewalt üben an fremden Leuten und bem Loth 
fein Haus flürmen: doch hören wir von feinem Megenten, der barum fauer 
ſehe; bie find feine Stadtwädhter, welche dieſe Gaſſentreter zu Hauſe jagten. 
Wo Obrigkeit nit Arafen will, da firafet Gott und nimmt zugleich Obrig⸗ 
feit und Unterthanen beim Halſe. 

Mofes fagt, daß dies Rachtgeläufe haben angerichtet der vornehmſten 
Beute Kinder; ja, Die Leute find ſelbſt mit in der Bubenkarten, weiche es 
andern follten verbieten. 

Loth giebt die beſten auserleſenſten Worte, aber fie find alle verloren; 
wenn er nur mit einem Wort ihnen zu nahe getreten wäre, fo hatten fie 


ihm Den Hals entzweigeſchlagen. 
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Was Hat es body für eine Bürgerfhaft zu Sodom? Die Alten mn 


Jungen find über einen Leiften geſchlagen. Die Alten holten ihre Rinder 


des Rachts nicht zu Haufe; geftatten Ihnen afle buhlerhaftige Nachttänze. 
Da gehets an ein Jubiliren! Wenn die Sodomiter nicht wären voll gewe 
fen, fie Hätten alle ihr Lebetage folhe Schande nicht begangen. Denn we 
Dier und Wein eingehet, da gehet bie Bernunft aus und wird ein geiles, 
tolles Kalb draus. Ya: „fie rühmen ſich noch ihrer Sünden, unb verber- 
gen fie nicht,“ fagt Efaias, cap. 3. v. 9. Wenn fie des Morgens zuſam⸗ 
menfommen, iſts ihre Freude, daß fie des Abends nicht gewußt, wie fie 
von einander fommen; fie nennen es fein Höflih einen Rauſch, einen Execſi. 
Und weldyer des Abends am fchwereften gehoben hat, der iR künftiges Ta⸗ 
ges der beſte Ritter. Ach, wie können foldhe Leute beten! des Abende if 
fein Verſtand; des Morgens ift keine Luft; was für ein Wohlgefallen ſollte 
Gott an einem folchen Beter haben! 

Iſt das nicht zu erbarmen, daß Loth and in feinem eigenen Haufe 
nicht einen einigen frommen Knecht, nicht eine einige fromme Magd haben 
kann, die neben ihm dem arößten Unglück entgehen möchte ! 

Der Prophet Ezechiel fügt, daß die Sodomiter hoffärtig find gewe⸗ 
fen; fie Haben große Pracht getrieben in Kleidung, im Bauen; fie haben 
ihres Gutes nur mißbranchet zum Bankettiren; Müfflggang iſt bei ihnen 
aller Lafer Anfang: da ift feine Treue, keine Gerechtigkeit; wer den Andern 
vermag, Rößet den Andern in den Sad; armen Leuten thut man nicht als 
fein fein Gutes, fondern man preffet ihnen noch das Mark aus den Bei« 
nen, und fireifet ihnen bas Kell über die Ohren. Hier lerne, Liebes Herz, 
welches die großen Hauptfünden find, die alle Laude und Städte verwüſten. 
Wenn ſich Sodomitifhe Sünden finden, fo find gewiß Sodomitiſche Pla⸗ 
gen vorhanden, und ſolche Sünten werden endfi der ganzen Welt den 
Boden ausftoßen; wie denn der Sohn Gottes ſelbſt fagt, Luc. am 17. v. 
28— 30: „Wie es geſchah zu den Zeiten Loths: fie aßen, fie tranfen, fie 
fauften, fie verkauften, fie pflanzten, fie bauten; an dem Xage aber, da 
Loth aus Sobom ging, da regnete es Feuer und Schwefel vom Himmel 
und brachte fie alle um. Auf diefe Weife wirds auch gehen an dem Tage, 
da des Menſchen Sohn- foll geeffenbaret werben.“ 

Hier fiebet man, daß die Welt feinmal bfinder iR, als wenn bie 
Strafe am aflernächften iR. Waren doch die Sobomiter noch nie fo tel 
und thoͤricht gewefen; fle polterten, als wenn alle böfe Geifter aus der Hölle 
führen; and Loths Eidäme, die man zuvor für ehrbare Leute angefehen, 
die fangen an zu narıen, und obgleich die Rachtraben mit Blindheit ge⸗ 
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ſchlagen werben, fo glauben fie doch nicht, daß es von Gott fomme; Feiner 
gedenfet frömmer zu werben. Ab, Herr Jeſu Chrifte, behüte mich und 
alle, die dich lieben, vor Sodomitifhen Sünden und ver Sodomitiſcher 
Blindheit! Hilf, daß ih mit der Sodomiter Schaden Hug werde, und wo 
id ans. menſchlicher Schwachheit gefündiget Habe, fo verleihe, daß ich in 
Zeiten Buße thue, und deine Gnade erfange! 

Allhier gieb abermals Achtung, liches Gerz, auf deinen Liebhaber 
Jeſum Chriſtum, den großen Engelkoͤnig, wie er feine Diener nah Sodom 
fendet. Gerz Jeſu, du biſt der mächtige Engelsfürſt, ein Herzog aller hei⸗ 
figen Engel! Ach, Tagere di um meinen Leib und Seele, un mein Hab 
und Gnt, daß mir fein Unglück widerfahre! gebeut deinen Engeln, daß fie 
mid, bewahren auf allen meinen Wegen; denn fie find ja deine und meine 
dienfibare Geiſter; befiehl ihnen, daß fie in mein Haus einfehren, wie zu 
dem lieben Loth; daß der böfe Feind keine Macht an mir finde. Ad, 
Herr Jeſu, verleibe mir auch Loths Herze und Loths Frömmigkeit! gieb 
Gnade, daß ich mitten unter ber böfen Welt Exempel dir treu bieibe und 
in allem Zugenden, wie eine Rofe unter den Dormen, blühe. Denn deine 
Engel wollen nur frommer Leute Gausgenoffen fein. 

Der fromme Loth hielt deine Diener und Abgefandten in Ehren, ale 
wen du felber perfönfich da wäre. Das verleibe mir auch, Herr Ich, 
daß ich deine Mundboten, die Diener des heiligen Evangelli, von Grund 
meines Herzens chre, fie willig höre, und ihr Wort als bein Wort an« 
nehme! Denn fie find ja meine guten Engel, und was deinen Abgefandten 
 widerfähret, deß willſt du dich felber annehmen. 

Da Loth deine Diener an deiner Statt ehret, fprict er: „Siehe, 
Herr (lieber Adon).“ Diefer Ehrentitel gebühret dir eigentlih, Jeſu 
Chriſte, wie di alſo nennet David, Pf. 110: „Der Herr (Jehovah) 
ſprach zu meinem Serm (Adon),” Adon fömnet von ädän, das heißt 
ein Pfeifer, eine Grundfaͤule. Ad, Herr Jeſu, wie tröffich if dein Name! 
Breifih, du biſt meines Herzens flarfer Pfeiler, meiner Seele Grundfäufe, 
meiner Seligkeit Stüpe! Das baufällige Haus meines geplagien Herzens 
wäre fange gefallen, ich wäre fange verzaget, wenn bu mit deiner Gnade 
nicht meinen Glauben flärftet und meiner Schwachheit aufhülfeſt. Ah, 
Herr Jeſu, wie knacket mein- Herz oftmals in großer Angit! ich finfe wor 
Zraurigfelt vielmals zu Boden: verfaß mich nit! Gleichwie die Pfeifer 
die großen Gewölbe und hohen Gemäure tragen, gleichwie dic Stüben Die 
Käufer erhalten: affo halte und trage du mich und afles was ich habe! fo 
werde ich feſt Reben wider alle Pforten ber Hoͤllen. 
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Der liebe Loth redet im Erſchreckniß mehr, als er ſelbſt bedenket: 
er beut dem rafenden Buhlern feine Tochter an. Ach, wie follte ihn diefes 
ſein Lebetage gereuet haben, wenn fic in ſeinen Math Hätten gewilliget: 
aber weil er in Gottes Geleite gebet, fo wirbe vergeffen uud zu nichte. 
Ach, Herr Jeſn, hilf daß ich auf alle meine Reden und Were Achtung 
habe! Gehüte mich vor gefährlichen Hatbfchlägen ; gieb, daß ich ja wie mit 
Fleiß auf Untugend trachte; laß mich auch aus Furcht und &rfegrednis 
Nichts vornehmen, was wider deinen Willen it, fondern hilf, Baß- ig wie 
‚Sieber Gut und Blut, Leib und Lehen zuſetze, als. daß ich dich follte er⸗ 
zümen und da ich ja in unbedachtem Muth was Gefährliches moͤchte vor⸗ 
uchmen oder seden, wie dein Knecht Lotb, fo begegne mir mit deiner Barm⸗ 
berzigkeit und verleihe, daß Alles ohne Schaden abgehe, und mur das ge 
ſchehe, was dir gefällig iR. 

Als die vollen Sodomiter Loths Hausshür erbrechen wollen, ziehen 
die Engel ihren befümmerten Wirth eilends hinein, und fihlichen ſelber Die 
Thüre zu; alfo wird Loth wider Gewalt beſchützet. Ad, Herr Jeſu, das 
iR dein gnaͤdiges Wunderwerf, daß du die, fo -dir dienen, mit dem Schutz 
einer Heiligen Engel verwahreſt. Das hat Elifa erfahren, 2. Buch der 
Kön. 6, 17; das hat Jacob erfahren, 1. Buch Mof. 32; das hat erfah⸗ 
ren Kaiſer Trajanus, in dem großen Erdbeben zu Antiochia, im Jahr nad 
Chriſti Geburt 111. Das hat der fromme Arcadius erfahren, da ihm von 
dem Arianer Cajano nad Leib und Lchen getrachtet ward; das bab ich ſelbß 
erfahren, da du mid zum öftern zu Waſſer und Lande durch beine Engel 
errettet und in Gefahr Leibes und Lebens erhalten haſt. Das hab ich au-⸗ 
genſcheinlich an den Meinen erfahren, die tu in großem Unglüd wunder 
barlich befihäßet haſt. Ach, laß mid dies ferner mit Greuben erfahren, fo 
lange ich lebe! 

Die unzüchtigen Sodomiter werden mit Blindheit geſchlagen. Ach, 
Herr Jeſu, das iſt eine ſchwere, harte, ja, wohl Die größefte Strafe, wenn 
du die Feinde der Keufchheit und Ehrbarkeit mit Blindheit ſchlägeſt; daß 
fie die Thür zur Frommigkeit, die Thür zu dem Haufe, da Engel und 
fromme Leute wohnen, die Thür zum Simmel, nicht finden koͤnnen, fondern 
ſtracks, als die geblendeten Pferde, auf die Höllenthür zurennen! Ach, bee 
hũte mi, Herr Jeſu, vor ſolchem Elend, und verleihe, Daß ich mit heilen 
Augen den Weg zum ewigen Leben erfenne! Hilf, daß ih Dir tren bleibe, 
fo müffen auch meine Feinde über mir erblinden. Wie denn Eliſä Feinde 
den Maun, den fie fuchten, aud nicht ichen Eonnten, 2. Bud der Kon. 
6, 17. Des Athanafius Verfolger wurden auch gebiendet, daß fie ihn nich 
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mußten kennen, ob er ihnen ſchon entgegen fchiffte. Herr Jeſu, deine Engel 
warnen auch den frommen Loth vor zukünftigem Unglück. Dieſes geſchicht 
uch heute Diefen Tag. Man befümmert fi bilfig, woher das Ahnen kom⸗ 
me; Daß es fromme Leute ahnet, wenn ihnen folk was Großes widerfahren! 
Bein Herr Jeſu, 18 iR ein Stüd von deiner Gnade, Die du uns durch 
deine heilige Engel beweifeit; wiewohl bein heifiger Geiſt, welchen bu und 
in unfere Herzen gießeſt, das Bornehmfte Dabei thut. Kerr Jeſu, befichl 
deinen Engeln, daß fie uns auch vor zufünftigem Unfall nach ihrer Enge 
lüden Kunf warnen, damit wir bdemfelben entgchen! Bon dem Könige’ 
Chriſtian in Dänemark ifs bekannt, daß ein Engel zu ihm gefaget: Chri⸗ 
ſtian, fei getroſt! du mußt fierben; mit dem neuen Jahre wirft du ein neues 
Leben anfahen; darauf er auch bald mit feinem Hofgeſinde ihn: ſelbſt zu 
Grabe gefungen, und am neuen Jahrstage zu Abend ſeliglich entſchlafen. 
Liebſter Herr Jeſu, ich flerbe heut oder morgen, fo laß deine Engel um 
mein Siecbettiein fließen und meinem Seelen aufwarten, DaB es getragen 
werde im die ewige Freude! 

Die Engel rühmm fi bei Loth, daß fie von Bott gefandt find, 
Sodom zu verderben. Da lerne ih, daß du, Kerr Jeſu, and deine Engel 
brauchen, unfere Feinde zu vertifgen; wie denn ein Engel, von dir gefandt, 
155000 Mann in dem Lager der Affyrer umbradte, Eſa. 37, 36. Gin 
Enzel zog in feiner Rükung vor dem Judas Maccabäus her, 2 Mace. 11, 8; 
wie zu Magteburg auch gefcheben, zu unferer Eltern Beiten. 

Herr Jeſu, nun fehe ih, was für einen großmäditigen Schupherrn 
ih an dir. babe, du wirft nicht ohne Urfach genennet ber Herr Zebaoth der 
binmlifchen Heerſchaaren. Wohlan, du großer Herr der binmlifchen Heerla⸗ 
ar! brich anf mit deiner himmliſchen Heeresfraft, zeuch zu mir ein in mein 
Haus, wohne bei mir mit deinen heiligen Engelein, behüte mich, beſchütze 
mih, warne mich vor meinem Schaden, blende und dämpfe meine Feinde: 
fo wit ich Hier zeitlich und dort im Himmel, wenn id) werde fein wie ein 
Engel Gottes, Dir ewig danfen! Amen. 


— — —— — — — un 


WI. Jeſus der Herr verſchonet Loths und laͤſſet ihn 
durch ſeine Engel mit Gewalt aus Sodom führen. 
Im 1. Sud Moſ. am 19. cap. 


Der Herr Zefus hat der Stadt Sodom und ihrer Rahbarfchaft In 
ſtinem gefrengen Zorn abgefagt, und beſchloſſen, daß er fie will affo zeich⸗ 
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nen, daß fih die ganze Welt foll daran ſtoßen; dennoch vergiffet er in fe 
nem Grimm nicht des frommen Loth umd feiner Kinder: er ſchickt zu ihm 
zwei Engel; die müffen ihn warnen, ja vermaßnen, daß er eile, und ale 
er fih im Erſchreckniß, als ein alter Mann, etwas verweilet, müflen fie ibn 
mit der Hand ergreifen, und mit Gewalt berausführen. Denn nnfer Ser 
Jeſus ergrimmet ſich keinmal fo hoch über feine Feinde, daß er feiner Die 
ner und Freunde darüber follte vergeffen, fondern „Er weiß Die Gottſeligen 
aus der Verfuchung zu erlöſen,“ 2 Betr. 2, 9. | 

Als nun die Engel den frommen Loth in die Vorſtadt bringen, fagen 
fie au ihm: „Errette deine Seele, und fiehe nicht hinter dich; auch fiche 
nicht in Diefer ganzen Gegend, Auf dem Berge errette dich, daR du nicht 
unkommft." Diefe Worte muß ein Jeder betrachten, welder dem zufünf- 
tigen Unglück Leibes und der Seelen, Gutes und Ghren will entgehen. 
Ah, Herr Sefu, hilf, Daß ich auch meine Seele erretie, meiner Seelen Se⸗ 
ligfeit wahrnehme, nicht mid die böfen Exempel ber Sotomitifhen Welt 
blenden laſſe; ſondern, wenn gleich alle Welt gottlos wäre, daß ich meiner 
Serien Seligfeit bedenke, und nicht aus Ungehorfam in Schaden meiner Serle ae- 
rathe! Hilf auch, wenn ich angefangen habe Dir zu dienen, daß ich nicht zurück⸗ 
febe auf das, was mir in ver Welt Tieb fein kann, fondern gerade vor mid 
auf meinen Beruf ſchaue und dem nachtrachte, was bir gefällig iR. Die Welte 
kinder denken immer, zu Sodom und in ter Welt ſei es gut wohnen; aber im 
Himmel ift viel beffer wohnen, denn da find viel Wohnungen: bie haft du, 
Herr Sefu, durch dein theures Verdienft ung erbauet. Sieb Gnade, daß ich nicht 
ſtille flebe auf deinen Wegen; denn wer dir müßig ftebet, der arbeitet Dem 
Zeufel, derfeibe lohnt danach feinen Tagelöhnern wie der Henfer dem Knechte: 
fendern verleihe, daß ich immer Schritt vor Schritt von einer Tugend zu 
der antern gehe und dir diene. Ach, zeuch mein Herz zu bir hinauf auf 
ten hohen Himmelsberg, daß ich auch meine Augen aufhebe zu den Bergen, 
von welchen mir Hülfe fommt; daß id das fuche, was droben if! O6 
ih fhon mit dem Leibe auf Erden bin, daß ich doch das ‚Herz, Muth und 
Gedanken im Simmel habe, — bis id endlich aus der Sodomitiſchen Welt 
ganz, mit Leib und Seele, zu dir gehofet werde, und allem Elende entge⸗ 
ben möge. Loth wird errettet darum, daß ber Herr fein ſchonet. Ad, 
verſchone auch meiner, licher Herr Jeſu Chrifte! will du meine Sünde an- 
fehen, fo kann ich nicht beftehen; aber fehone meiner, um deines hochgerühm⸗ 
ten frommen Herzens willen. 

Das Städtfein Zoar, welches Bott mit den andern vier Städten 
wollte vertilgen, wird auf das Gebet Loths erhalten. Denn oft genicht 
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eine nanze Stadt eines frommen anbächtigen betenden Mannes; deun: „des 
Gerechten Gebet vermag viel, wenns ernſtlich iſt,“ Sac. 5, 16; und: „der 
Herr thut, was bie Gottesfürchtigen begehrten,“ Pf. 145, 19. Ach, lieber 
Kerr Jeſu, erhalte allegeit uns fromme Leute, bie herzlich beten können! 
„Wenn uns der Herr Zebaoth nicht ein weniges Tieße überbleiben, fo wä⸗ 
ra wir wie Sodom und gleichwie Gomorra,“ Eja. am 1. cap. v. 9. 

Breiter faget auch der Engel zu Loth, er koͤnne Richts thun, bie Loth 
binein zu Zoar fomme; eben alfo redet auch ber Herr zu Mofe, 2. Buch 
Meie 32. v. 10: „Und num, laß mich, daß mein Zorm über fie erzrimme, 
und fie auffrefie.” Gott ſſtellt fih, als wenn ihm Moſe die Sande bielte; 
daß er nicht könnte zuſchlagen. Hier fehen wir, wie ein mächtig groß An⸗ 
ſehen fremme Leute und betende Herzen bei Bott im Himmel haben. Herr 
Schu, Du fannft im Zorn nichts voruchmen, bis du zuvor teine fromme 
GHriften haſt verdecket; du kannſts über dein Herz nicht bringen, daß du 
die Frommen mit den Gottlofen follten Laffen verderben: Da gleich fronme 
Leute bisweilen in großen Landplagen müfjen das zeitliche Leben Iafien, fo 
ſchenkeſt du ihnen dafür das ewige und giebeft ihrer Seelen himmliſchen 
Troſt, und der Tod deiner Heiligen ift werth gehalten vor dir. 
Bisweilen legeſt du zuvor Deine Kinder fchlafen, che großes Elend kommen 
fott — ; davon. im Eſaia, cap. 26, ſtehet: „Gehe hin, mein Volk, in eine Kam 
mer, und fehließe die Thür nad dir. zu; verbirg dich einen Meinen Angen⸗ 
blick, Bis der Zorm.vorüber gehe.” Oftmals aber führeft du deine Kinder 
beifeit, in einen fichern Ort, durch wunderliche Mittel, daß fie mit den Gotte 
lofen nicht umkommen. War diefes nicht ein Kunſtſtück deiner Vorſorge: 
As SZerufalem ſollte gerfiöret werden, mußten die Ghriften von rafenden 
Juden mit Gewalt auegejaget werden! Der fromme Biſchof Simeon wan⸗ 
derte mit fechstaufend Chriften über den Sordan, .in ein Mein Stäbtlein, 
Bella, (gleihwie Loth mit feinen Kindern in das Heine Städtlein Zoar). 
Zu Bella faßen die Ghriften zu Ruhe; da zu Jeruſalem Iammer und Roth 
auf allen Gaſſen war. 

Ab, Herr Zefu, verneue deine alten Wunder! fol ja großes Ungluͤck 
über Land und Leute fommen, if ja die Welt in Sünden reif wie Sodom: 
fo vergiß doch meiner und derer, die dich lieben, nicht; forge für mid wie 
für Loth zu Sodom: entweder verfeihe meiner Seele Treft und Geduld und 
gieb mir einen freudigen Glauben, daß ich mid in allem Elend des ewigen 
Lebens tröße; oder laß mich zusor durch einen feligen Tod fchlafen gehen; 
ober befcküge und erhalte mic Durch deine Weisheit: ob Tauſend fallen zu 
meiner Seiten, und zehen Zaufend zu meiner Rechten, daß «6 doch mid 
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wicht treffe, daß mir fein Uebels begegne und feine Plage zu meiner Güt- 
tem fih nahe! 

Du haft deinen Engeln befohlen über Loth, daß fie ihn behuͤten auf 
allen feinen Wegen. Ach, Herr Jeſu, ich begehre auch deiner Engel Schutz! 
hilf mir auch aus allen meinen Nöthen. Wie mächtig ſchützeſt du durch 
deine Engel den Propheten Eliſa! 2. Bud der Kon. 6. v. 17. Wie wun- 
derbarlich erbättft du durch deinen Engel die drei Jüngfinge im feurigen 
Dfen! Dan. 3. v. 28. Wie herrlich behüteft du den frommen Daniel ver 
den grimmigen Löwen im Graben zu Babel! Dan. 6. v. 22. Wie tröf- 
lich bewahreft du durch deinen Engel den frommen Wandersgefellm Zobias 
vor dem ſchrecklichen Fiſche! Tob. 6. v. 4. Wie Fräftig führe tu St. 
Betrum durch deinen Engel ans dem Gefängniß zu Serufalem! Apoſtgeſch. 
12.0. 9. Ad, Herr Sefu, deine Hand tft unverfürzet; du bit noch fo 
mächtig als vor tauſend Jahren: befichl auch deinen Engeln tiber mir, daß 
fie: mich behüten auf aflen meinen Wegen; dein heifiger Engel ſei mit ung, 
daß der böfe Feind keine Macht an uns finde! Amen. 


Gen am - Eon A iu 


VII. Sefus der Herr laͤßt Schwefel und Feuer regnen 
auf Sodom und Gomorra, von dem- Herrn feinem 
Himmlifchen Bater, zum Borbild des Juͤngſten Zages. 


Im 1. Bud) Moſe 19. 


Fromme Leute find ja ein ſeltſam Wildpret auf Erben. Zu Sodom 
und in dem ganzen umliegenden Fürſtenthum wird nur ein einiger Haus⸗ 
wirth gefunden, welcher Gott treulich gedienet; das -ift ja zu beklagen! 
Loth wandert aus von Sodom; denn es ift beffer, einer fei alleine, als bei 
böfer Gemeine. 

Da Loth zu Sodom war, ba war den Gobomitern das Häuptlein 
ſchlecht; ſobald er aber auszicht, da wandert alle Wohlfahrt mit. Sodom 
fland auf drei Pfeifern und Grunbfäulen: auf dem Gebet Loths und feiner 
zwei Töchter; Da dieſe wegfamen, fällt Alles über einen Haufen. Eben alfo 
. ging es auch zu Serufalem, da die Chriſten ausgejaget wurden. Die Strafe 
Tommt über Sodom mädhtig Kart und ſchwer. Darum: „Irret euch nicht, 
Sort laͤßt fi nicht fpotten.” Ay, Herr Jeſu, biff, daB wir nicht mit 
eigenem, fondern mit foomder Leute Schaden Hug werden. 
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Ge fallt über Sodom und Ihre Nachbaren Kener und Schwefel vom 
Himmel; die Söfle fänget in der Luft an zu brennen und ſtürzet fie 
lebendig in die Verbammniß, nicht auf den trunfenen Abend, fondern auf 
ten nüchtern Morgen: daß es wohl fihmerze und wehe thue, daß fie beden⸗ 
ten Fönnen, ihnen gefchehe nicht unrecht. Wenn die Mutter aufs Kind zor⸗ 
nig if, weichet fie die Ruthe über Nacht ein; des Morgens erhaſchet fie 
FTas ungehorfame Kind in den Federn, weil es noch nadend ift, und ſchmeißt 
zu, Daß das Blut hernach gehet: affo bindet Bott des Abents feine Zern⸗ 
ruthen; er beſchließt, wie er die Städte will verderben: früh Morgens, da 
fie noch nadend in den Federn liegen, fdhmeifet er zu, daB Die Schwarte 
fnadet; Bor hauet die unzüchtigen Sotomiter zur Staupen mit fenrigen 
Staupbefen, daß die Funken in ter Höhe lieben, daß es Abraham bei Gele 
lem Tichten Tage über neun Meilen Weges feben kann. 

Gott hat auch aus großer Langmüthigkeit den Sobomitern Berenfzeit 
angeben, bis an den Tichten Morgen, ob fie ihnen auf den Morgen wollten 
laſſen Teid fein, was fie bei Nacht und Abend vorgenommen. ber da fie 
fellen den Frübfegen beten, find fie nie ruchloſer und Gottesvergeffener ges 
weſen; fie rühmen ſich der unzüchtigen Nacht, wie Eſaias im 3. cap. v. 9. 
faget: „If der Abend ſaͤuiſch gewefen, fo ift der Morgen unfläthig,“ auf 
ſolche Arbeit gehöret folcher Lohn. Ste trieben neue Sünden, neue Hoffart, 
neue Schande: darauf famen neue Plagen, neucd Unglück. Denn es war, 
fe lange die Welt geflanten, nie erhört, daB eine Stadt auf folde 
Weife wäre untergegangen. Sie hatten gebrannt in ihrer Unzucht: darum 
möäffen ihre unzüchtige Leiber mit Feuer verbrannt werden. Sodom, Go- 
morra, Adama und Seboim waren lauter Staubfchlöffer; denn bie Leute 
ranbten Gott feine Ehre und wurden Mörder an ihrem Nächſten mit Ges 

walt und Unreht: darum muß der Herr dieſe Raubfchlöffer mit feinem 
bimmtifchen Pulver zerfprengen und fchleifen. 

2oth war ein geiftlicher Hochzeitbitter: er lud die Sobomiter zu der 
koͤniglichen Hochzeit des Mefflas; aber die Sobomiter wollten nidt kom⸗ 
men, fie höhnten den frommen GBottes- Diener Loth. Darum ward Gott 
zornig und fhidte feine Heere aus, und bradte diefe Nör⸗ 

der um und zändete ihre Stadt an, wie das Evangelium Matth. 
am 22. cap. v. 7 redet. Gott verderbet in einer Stunde das ganze Fürs 
enthum; denn wider Bott ift Nichts zu feſte gebauet; wie aud an ter 
Stadt Jeruſalem zu fehen. Gott verherret die ganze Gegent, alle ihre 
Lantgüter; er verbrennet Neſt und Vogel mit einander. Ihre großen Vor⸗ 
werke, darauf fie trobten, muͤſſen alle im Rand. gen Himmel aufgehen: was 


3230 


übel gewonnen, muß übel zerrimen. Gott töbtet affe Einwehner; er ma 
het den Herren des Landes fein neues: wie zuvor Herren und Unterthantn 
hatten gefündiget, alfo mußten fie and) miteinander leiden. Sa, Alles, was 
auf dem Lande gewachfen ift, muß mit verderben; «8 muß nicht ein Fädlein 
bieiben, das dieſen loſen Leuten angehöret. Der Ort wird gezeichnet zum 
ewigen Gedaͤchtniß, daß Gott ein verzehsendes Heuer fei über alle Uebel⸗ 
thäter. Darum kann noch diefen Tag Niemand allda wohnen. Wo So 
dom und ihre Nachbaren gewohnet haben, da ift jet das todte Meer, neun 
Meilen Weges lang, und anderthalb, zwei und an etlichen Orten au drei 
Meiten breit; der Dampf if fo giftig, daB aud bie Vögel, weiche Darüber 
fliegen wollen, todt herunter fallen, alles was ſchwer if, das ſchwimmt em⸗ 
por wider den Lauf der Natur. Das Waffer verwandelt alle Tage drei 
Mat feine Farbe, und fiedet immerfort und wirft große Schwefel» und Pech⸗ 
Suchen in die Höhe. Um das Ufer wachfen fehöne Bäume mit fchönen 
Aepfeln; wenn man fie anrühret, fo zerfahren fie und zerfticben wie Aſche. 
Das mag ein Zom heißen! Darum, wenn Eſaias, Jeremias, Ezehiel und 
Hoſea mit großem Unglück drohen wollen, fo fagen fie: Gott werde ſtrafen 
wie zu Sodom und Gomorra. 

Hier denke, Tiches Herz, an das Wort des Herrn Jeſu, Luc. 13. 
v.5: „So ifr euch nicht beffert, werdet ihr alle auch alſo umkommen;“ 
und an St. Petri Mede, 2. Epift. am 2. cap. v. 6: „Bott hat die Stäpdte 
Sodom und Gomorra zu Afche gemacht, umgelehret und verdammet, bamit 
ein Crempel geſetzt ben Gottloſen, die Gernach kommen würden.” Ad, Herr 
Jeſu Chriſte, hilf, daß ih mid an der Sodomiter Untergang floße und 
ktug werde, herzliche Buße thue und deine Warnung nit in den Wind 
fhlage: daß mir der Glaube nicht in die Hände Somme, daß mich die Hei⸗ 
ligen nicht zeichnen, daß ich nicht nad) aller Narren Weife erſt mit erlitte 
nem unüberwindlihem Schaden müffe Flug und vorfihtig werben. 

Hier finden wir abermals unfern Herrn Sefum, nit in feiner ge 
wöhnlicden Sanftmuth, fondern in feinem gerechten ernſten Zorm und Gifer. 
Denn Moſes faget: „Da ließ der Herr Schwefel und Feuer regnen von 
dem Herrn.“ Das if: der Herr Jeſus ſtrafte die Sobomiter wit Feuer, 
mit Rath und Bewilligung des Herrn Gottes feines bimmlifchen Baters, 
Ser fehen wir, daß du, Herr Jeſu, nicht allein kannſt freundlih reden und 
tröften, fondern bu kannſt auch fauer fehen, zümen, euer ſchnauben und 
Züudknoten anlegen. Ah, wie vielmal haſt du in deinem gerechten Zorn 
auch unfere Stadt angezindet! Gelobet fei beine Barmherzigkeit, die ſich 
mitten im Zorn bewiefen, daß. wir nicht ganz verborben und verbrannt find, 
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wie Eotom! Ab Hilf, daß wir uns vor beinem feurigen Zorn fürchten 
und in Heiligkeit und Gerechtigkeit dir dienen mögen! 

Herr Jeſu, bier fehe ih ein Bild deines letzten Gerichts; wie du 
mich felber hicher weiſeſt, Luc. 17. 

Du kameſt mit deinen zwei Engeln zu Abraham, da Sodom follte 
ausdrennen: du wirft wiederfommen mit allen deinen heiligen Engeln, wenn 
tie Belt wird follen auöbrennen. Du ſprachſt zu Abraham, du wollen 
fehen, wie e8 um Sodem flünde: Du wir am Züngften Tage hoch in den 
Welten des Himmels figen und über die ganze Welt fehen, wie es ba zu⸗ 
sche. Da du kameſt, war Sodom und das ganze Fürftentfum voll Un⸗ 
glaufens, Enden und Schanden: wenn du wirt fommen, wirft da and 
Glauben finden? Ich denke an dein eigenes Wort, Luc. 18, 18. WG, 
Die Welt iR fchon in allen Sünden erfoffen, darum muß Leine Wiederfunft 
wicht ferne fein: gieb, daß wir wachen und beten, und beine Wieterfunft 
mit Freuden erwarten; benn unſere Erloͤſung nahet fid. 

Die Eonne ging auf über Sodom. Herr Sefu, du große 
Sonne ber Gerechtigkeit, du wirft uns am Maren Simmel aufgehen und 
feinen in afle Ewigkeit; du wirft Alles an das belle Sonnenlicht bringen, 
was im diefer Welt ift verborgen gewefen. 

Loth ward beifeit geführet, daß ihm nicht ein Härlein verfenget wurde: 
wir werben auch beifeit geführet, und zu deiner rechten Seiten geftelfet 
werden, daß uns nicht ein Härlein verwahrfofet werde. cher Sodom reg⸗ 
nets Schwefel und euer: Ueber die Bottlofen wird aud ein ſolches Wet⸗ 
ter geben, Pf. 11, 6. Matth. 25, 41. Ihr Feuer wird nidt ver- 
löſchen. Wie es jebt zu Sodom immer fiedet und kocht, fo wird es 
brennen in allen gottlofen verdammten Herzen, und die Qual wird nim« 
mermehr aufhören.» Loth ift wohl verwahret in feinem Beinen Städtlein 
Zoar: Wir wollen ewig wohl verwahret fein in dem großen himmliſchen 
Jeruſalem, dahin wir werden geholet werden. 

Ach, Herr Jeſu, hilf, daß ich mich mit den fünf klugen Jungfrauen 
bereite, immer geſchickt und fertig mache, und meine Luft ſehe, wenn beine 
und meine Seiude werden, brennen; ja, daß ich meine Luſt fehe, wenn bu 
mid wirft erlöfen und zu dir nehmen: denn bei die werben wir fein alle⸗ 
zeit, 1 Theſſ. 4, 17. Wo du bift, da follen auch die fein, welche dir dein 
Bater gegeben hat; das haſt du dir bei deinem Bater kurz vor deinem Leis 
ben ausgedinget, Joh. 17. cap. v. 24. 

Loths Weib erflarret auf dem Wege; fie flirbt eines gähfingen, viel- 
leicht auch unjeligen Todes und wird dur Gottes Allmacht in eine Sal 
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fänfe verwandelt. Denn fie zweifelt an den Engels⸗Reden, wie das Buch 
der Weisheit im 10. cap. v. 7 anzeigt. Und fie hatte auch nicht willig ihr 
Hab und Gut, ihre Kleider und Kleinodien im Feuer gelaffen: das He; 
denfet zurüd, barum werden auch die Augen -verführe. Das meldet der 
Herr Jeſus, welcher alle Herzen Tennet, Luc. 17, 32. Ueberdies wird fie 
ungehorfam dem Maren Befehl, daß fie nicht follten unterweges zurückſehen. 
Alſo firafet Gott drei große Sünden: Unglauben, Liebe der zeitlichen Gi 
ter und Ungehorſam. Wein Tiebfier Herr Jeſu, hilf meinem ſchwachen Glau⸗ 
ben; gieb mir deinen Geiſt, daß ich alle deine Worte für wahrhaftig und 
gewiß halte, und mimmermehr an deiner Wahrheit zweifle. Verleihe mir 
deine Gnade, daß ich alle Stunden und Augenblid bereit fei, alles Zeit 
fie zu laſſen, wenn dirs wohlgefällt, und in Mangel des Bergänglichen 
mi der ewigen Güter tröfte; ja, rvegiere mich, daß ich Dir mein Leben⸗ 
fang gehorfam fei, daß ich Taffe, was du mir verbietet und thue, was bu 
mir befiehlſt; daß id auf meinen Beruf fehe, immer in allen Tugenden 
fortfchreite, nicht ſtille ſtehe bei ber gottlofen Welt, nicht zurück fehe auf 
das Irdiſche: fondern geradezu auf den Himmelsweg mein Herz und Ge⸗ 
danken richte, bis ich endlich zur ewigen Ruhe und Seligfelt eintrete! Amen. 


IX. Iefus täufchet Niemand mit vergebenen Worten, 
fondern wird wahrhaftig erfunden in feinen Reden, die 
Er zu Abraham hatte geführet. 

1. Puch Moſe 19. 


Abraham fiehet das Feuer zu Sodom und Gomorra bei hellem 
lichten Tage, über ganzer neun Meilweges: das muß ein greuliches Feuer 
gewefen fein! Run ſageſt du felber, Herr Jeſu, daß es Sodom und Go⸗ 
morra am Jungſten Zage werde erträgficher ergehen, als den Städten, wel- 
che dein Evangelium gehöret, deine Wunder gefehen, und ſich nicht daran 
gebeſſert haben ; daraus folget: daß die falfchen Maufchriften eine viel ſchwe⸗ 
sere Strafe zu gewarten haben, als die Sodomiter erfahren. Ad, Herr 
Jeſu, hilf daß ich dein Wort mir nicht laſſe zur Verdammniß predigen, 
fondern daraus lerne Chriſtlich leben umd felig fterben; damit ich allem 
Ungluͤck könne entgehen. 

Hier merke, Tiebes Gerz, daß Abraham eben an dem Orie fiehet, 
. was er voriges Tages gehöret hatte. Abraham erfindet, daß ber Kerr Je 
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(ns, welcher zuvor bes Oris mit ihm gerebet hatte, wahrhaftig fei In allen 
feinen Worten. Freilich, Herr Jeſu, biſt du wahrhaftig in allen deinen 
Worten! in deinem Munde ift fein Betrug erfunden worden; Riemand kann 
wid irgend einer Unwahrheit zeiben: du bi der Weg, die Wahrheit und 
das Leben; Himmel und Erden werden vergehen, aber deine Worte verger 
ben nicht; afle deine Worte find wahrhaftig und gewiß, fie haben Tauter 
Eidesfraft, und müffen gefchehen, ald wenn fie mit taufend Eiden beſchwo⸗ 
ren wären: Du bift der wahrbaftige Gott und das ewige Leben, wie Jos 
hannes (1. Grift. am 5. v. 6) faget, und wahrhaftig in allen Reden. 
Was Du fageft, das if Ja, gewiß und Amen; wie du denn oft Dies Wort 
in großen Troſtſprüchen pflegeit zu führen: wenn du droheſt, fo ins Zeit, 
fromm zu werden, umzukehren und fi zu beifern: wenn du tröfteft, fo 
mag man fih kühnlich darauf verfaffen, fröhlich fein, darauf Ichen und 
fterben. 

Ab, Herr Jeſu, Hilf, daß id, bei Zeiten umkehre, und mich eilends 
beffere, wenn du nich warnen laͤſſeſt! Denn deine Drohworte kommen ges 
wiß allen Berächtern zu Kaufe: „bie Gerechten werdens fehen, und ſich 
fürchten,” fagt der 52. Pfalm, v. 8; wie allbier Abraham fiehet, was den 
Sodsmitern gedrohet war. Gieb auch, daß mein biödes Herz deinem Troſt 
beifalle in großen Aengſten; wenn die Zeitung zu gut if, kann man fie. 
fchwerlich glauben, So gehet mirs oft, wenn ih in großem Kreuz deinen 
füßen Zrof höre; gieb aber Gnade, daß ich mich gewiß darauf verlafle: 
denn es fol wahrhaftig Feines unter deinen Worten auf die Erbe fallen! 
„Solches werden die Srommen fehen und fih freuen,“ fagt der 107. Pſalm 
v. 42, 

Mofes bezeuget, daß Loth der Fräftigen Bürbitte Abrahams genoffen 
babe; wie Petrus des Gebets der Kirchen zu Jeruſalem, Apofgefh. am 
12. cap. v. 5. Darum foll man billig frommer Ghriften Gebet hoch ach⸗ 
ten, und Leute, die ernftlich beten konnen, wohl zu rath halten. 


X. Jeſus macht au den fündhaftigen Moabitern ein 
Gedaͤchtniß in der Schrift. 
1. Puch Moſ. 19. 


Mun folget eine Hiſtorie, — man ſchamet fich fa, daß man fie leſen 
21 * 
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fol. Der Teufel fhlägt dem frommen Loth ein Bein unter, daB er füch 
überwirft, und in ſchreckliche Sünden fällt. Ah! „Wer ba flehet, der ſehe 
zu, daß er nicht falle. — Der Teufel gehet umher wie ein brüßfenter 
Löwe, und fuchet, welchen er verfchlinge; darum wachet und betet, auf daß 
ihr nicht in Anfechtung fallt." Zu Sodom ſtand Loth wie eine Mautr; 
außerhalb Sodom betrügt ihn der böfe- Geiſt. Der Teufel iſt ein Schaif, 
unfer Fleiſch und Blut iR ſchwach, die Stunden find ungleich: um einer 
böfen Stunde willen joll man ein ganz Jahr das Schwerdt an der Erite 
tragen ; um einer böfen Stunde willen, da du fünnteft bein gutes Gewiſſen 
und deiner Seelen Seligfeit verlieren, und ein Kled an beine Ehr bekom⸗ 
men, den dir weder die Oder noch Elbe abwaſche, follt du ein ganz Jahr 
Dich mit dem geiftlichen Schwerdt Göttfidien Worts und andädtigen Gebets 
tragen. Bermeffenheit und eigene Klugheit thut nichts bei der Sache; Bott 
muß uns haften: weichen Gott nicht hält, ber fällt, Darum bete: „Herr, 
führe uns nicht in Berfuchung; erlöfe uns vom Boͤſen!“ bedenke Gottes 
Wort! meide alle Gelegenheit; tritt dem Zcufel nicht zu nahe; fliehe böie 
Geſellſchaft: wer nicht will naß werden, muß nidt zum Babe gehen. 
Bedenke doch allhier, wie fih Loth verfüntiget: Erſtlich zweifelt er 
an Gottes Gnade. Gott hatte ihm das Peine Städtlein Zoar geſchenkt; 
aber er will Gott und feinem Wort nicht trauen: er gicht fih aus Gottes 
Geleite, (das war fein beſter Bortheil,) er hängt feinen eigenen Gedanken 
nad, fängt an zu Flügeln und will Gott in feinem Werk hofmeiſtern. 
Da werden Banklein daraus: als, ba die Sfraeliten wollten Hug fein, da 
ward ein Kalb daraus, Was hatte Loth auf dem Berge verloren? zu Zoar 
hatte er feine Beſtallung; da follte er bfeiben! Vorwitzige Leute Priegen 
gemeiniglich eins auf die Schnappen. Auf dem Berge fängt er an zu trin- 
fen. Traun, Priefter follen nicht Wein» und Bierfäufer fein! faget ber 
Herr Lutherus, im 4. Buch Mof. am 10, in feinem Gfößfein auf -dem 
Rande. Aus Trunkenheit foll noch zum erfienmaf etwas Gutes erfolgen. 
Sn voller Weife begehet er Blutſchande, die ihm fein Lebetag IR Teid ge⸗ 
wein. Ab, Herr Jeſu, das iſt ein ſchrecklicher Fall! behüte mich vor 
Vorwitz und Unglanben; hilf daß ich nicht aus meinem Beruf fihreite! bes 
hüte mich vor Vollbretigkeit; denn ein voller Kropf und geiler Kopf thun 
nimmer gut. Ad Hilf, daß ich mic mit großem Ernſt vor Unzucht hüte, 
‚ und in Weinigfeit Leibes und ber Seelen dir diene. Denn zwei Dinge 
find in der Welt unerhöret: Unbelohnte Zucht und ungeftrafte Unzucht. 
Keufhe Jünglinge ehret Gott gemeiniglih mit einer wohlgerathenen Ehe. 
Wenn man aber in ber Jugend hat alle Pfüpen ausgebabet, fo findet man 
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Darauf Das fchendige Fegfeuer; was du eingebrodet haft, mußt du redlich 
auseſſen. 

Wir ſehen auch, daß kein Heiliger ſein Leben ganz ohne Suͤnden ge⸗ 
führet habe; denn dieſe Ehre, ohne Sünden zu ſein, war dir, Herr Jeſu, 
afleine vorbehalten: Ach hilf, daB ich mic dieſer Exempel tröſte, und in 
Betrahtung meiner Sünden nicht verzage. Loth hat fein Lebetag über die 
fer Fall geweinet; du Haft ihm die Sünde vergeben. Diefelbe Gnade Laß 
meinem bußfertigen Herzen auch widerfahren. 

Loths Töchter Haben ihre kluge, gute Meinung, aber es ift lauter 
Zunde und Schande. Darum Terne, liebes Herz, nicht nad guten Meis 
nungen, fondern nad Gottes Befehl und Gebot dein Leben führen. 

Aus diefem unzüctigen Beilager kommen nun die Ammoniter und 
Mreabiter, das find der Ifraeliten Erb» und Hauptfeinde gewefen: Hurenart, 
nie gut ward; wehe dem Lande, wo ſolche Kinder das Heft in die Hände 
befommen! Doch follen folde Kinder nicht verzweifeln: Gott kann and 
große Dinge durch den unehelichen Jephtah thun, im 2. Buch der Richter 
am 11. cap. v. 1. Denn der Sohn foll nicht entgelten feines böfen Va⸗ 
ters, Die Tochter ſoll nicht tragen Die Milfethat ihrer Mutter, wenn fle 
Buße thun, und es beffer machen als ihre Vorfahren, Ezech. 18, 24. 

Wahre Buße macht alles richtig und ſchlecht. Aber wenn das Et 
nach tem Naben geräth, fo muß danach das Berflein zahlen, was die Sau 
verbrochen. 

Nun mag ſich ein fleißiger Leſer billig wundern, warum Moſes nicht 
lieber ſtillſchweige, als dieſen Unflath rüge; daß deſſelben, fo lange die Welt 
fiehet, muß gedacht werden. Wreilih Hat Mofes große Urſach: es if ihm 
Alles zu thun um den Herrn Ghriftum. Denn diefer unfer Seligmader 
ſollie eine Moabitiſche Großmutter haben, das if, Die Liche Nuth, König 
Davids Sroßvatern Mutter, wie im Buch Ruth und im Gefchlechtöregifter Jeſu 
Chriſti, Matth. am 1. cap., zu erfehen. Am diefer einigen frommen Moabi- 
tin willen hat Mofes diefe Hiftorie befchrieben. Darum, fo bald Mofes die- 
fe8 gemeldet, fehneidet er ab und fagt fein Wort mehr von Loth und fei- 
nen Kindern. Ab, Herr Jeſu, wie groß iſt deine Güte und Barmher⸗ 
zigkeit! Dur Haft eine Heidniſche Frau und geborne Moabitin, welde aus 
diefemm anrüchigen Volk herkommen, in deine Blntsfreundfchaft gezogen, da⸗ 
mit ja fein armer Sünder fell verzagen, damit auch wir armen Leute, aus 
der Heidenſchaft geboren, möchten willen, Daß du dich unferer nicht weilte 

fhamen! Liebſter Gere Jeſu, ich erfenne auch meine Inreinigkeit. Ach, 
laß mi auch ein Räumlein finden in der Zahl deiner Freunde; {aß nid 
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auch treten zu deiner feligen Freundſchaft; mit deiner Ehre bedede alle 
meine Unehre: fo will ih mit St. Paulo fröhlich fagen, Daß du ſeieſt al⸗ 
fer Welt Heiland und Seligmacher, ja, auch mein Helfer und Erloſer! Amen. 


XI. Jeſus bewahret den König Abimelech, den Erz- 

vater Abraham umd die fugendhafte Sarah vor großem 

Unglück an Leib und Seele, Gut und Ehren, und firaft 
Abraham mit einem großen Beutel voll Silberlinge. 


Im 1. Puch Moſ. am 20. Cap, 


Abraham bricht unverſehends auf, und zieht in ein ander Land. 
Moſes fagt nicht, was ihn dazu verurfadhet habe. Unfere ſieben Prae- 
ceptores meinen, die Schante Loths Habe ihn alfo heimlich gebiffen. Die 
Nachbarn werdens ihm ohne Zweifel aufgerüdet haben und gefagt: Schet 
alle her! feld ihr die Propheten? Ich meine ja, Lehr und Lehen ſtimmet 
zufammen wie Zag und Nacht, wie Schafs» und Wolföfeiden. Ach, wie 
kann e8 fihmerzen, wenn man eine böfe ungerathene Blatter hat in einer 
ehrlichen Freundſchaft, um wmelder willen man ſich oft muß Taffen die Oh⸗ 
ren reiben! 

Wie nun Abraham immer fortwandert: alſo thun wir auch in un⸗ 
ferm Leben. Hie ift feine bieibende Statt; Niemand denke, daß er an fein 
Haus mit eifernen Ketten gebunden fei: wir wallen und gehen fo Tange, 
bis wir aus diefem Leben in das ewige fortziehen müffen; und felig iR 
der Menſch, der diefe Reife zu guterfeßt gezogen iſt. 

Abraham will dem Kreuz entlaufen, aber er fommt aus dem Raul 
ins Feuer, aus dem Staub in tie Mühle; es if in fremden Landen eben 
fo wohl Unglüd und Wiverwärtigkeit, als da er bisher hatte gewohnet. 
Ah, Herr Jeſu, Hilf daß wir auf unferm Raumlein ftille fiben, das liebe 
Kreuz in gebührlicher Geduld tragen; denn das liebe Kreuz wohne doch 
nirgends als überall. Abraham Haft einen wunderbarlichen Rath mit feiner 
Sarah, wie er der zufünftigen Gefahr entgehen koͤnne. Allhier fehen wir, 
daß fein großer Hefdenglaube auch etwas ſchwach werden will. Solde Ab- 
wechfelung der Freudigkeit im Herzen befindet fih auch an andern Heiligen 
Kindern Gottes. 

Abraham kanns wohl entſchuldigen, daß er Sarah feine Schweſter 
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Kat genannt, denn fie war in feines Vaters Kaufe an-Kindes Statt erzo⸗ 
gen worden; dennoch wäre es beſſer geweſen, ex hätte geradezu bekannt 
und dem lieben Gott vertrauet. Da ſehen wir, daß auch heilige Leute oft⸗ 
mals einen Fehltritt thun; weil fie ſich aber taͤglich mit Gott, durch das 
liebe Gebet, verföhnen, und nicht muthwillig und vorfägfi in Sünden bes 
baren, wirds ihnen aus Gnaden um Jeſu Chriſti willen vergeben. Ad 
Kerr, mein Gott, laß mich diefe Gnade, fo oft ih aus menſchlicher Schwach⸗ 
beit inte, aud erfahren! 

Abraham hate übel ausgerichtet mit feiner Klugheit: Sarah wird 
gen Hofe genommen; Abraham flehet in großer Gefahr, daß er mit feiner 
Klugheit werde Sarah in Schande und Unehre, und fich ſelbſt ſammt ihr 
in Gottes ewige Ungnade bringen. Da wird er herzlich geweinet, Gott 
feine Roth geflaget und ihn mit feurigem Kerzen angerufen haben: er wolle 
ihn aus ſolcher Roth gnädiglich erreiten, fo wolle er ſolcher Hülfe nimmer⸗ 
mehr vergeften, fondern forthin Hüger und vorfichtiger leben 

Höre Wunder! Gott erbarmet ſich über den efenden Mann, und ſtra⸗ 
fet Abraham fammt feiner Sarah mit einem großen Beutel voll Geld, darin 
tauſend Sitberfinge fielen, neben andern königlichen Gaben. Moſes wun- 
dert fich darüber und fpridt: „Und das war ihre Strafe.” Als wollte ex 
fagen: Habe ih doch mein Lebetag ein ſolches Strafen nie gehöret, gelefen 
noch erfahren. Ad, mein Gott, wer wollte nun nicht Luſt haben, bir 
zu dienen: wie wunderlich fannit du beine Heiligen führen! wie muß bes 
nen, Die dich lieben, Alles zum Beten gelangen! Ad Hilf, daß ich dir 
mit allen meinen Blutstropfen ergeben fei, daß ich nicht vorſaͤtzlich Dich 
erzürne, und wenn ich ja aus Blödigfeit oder Klugheit meines Fleiſches 
in einen gefährlichen Weg oder Natbfchlag geratben möchte, fo gehe mir 
entgegen, wie dem frommen Abraham; bilf mir wieder auf bie Beine, 
wenn id geftofpert habe und verwandele mein Ungluͤck, das ih mir durch 
meine Unvorfichtigkeit ſelbſt auf den Hals gezogen habe, in ein unverhoffe 
tes Gluͤck: Was gut if, böfe machen, das fönnen wir wohl, da find 
wir Meifter drauf; aber was bofe if, wieder gut machen, das iſt dein 
eigenes KAunfflüd; das wolleft du, fo oft ichs bedarf, an mir in Gnaden 
beweifen. 

Weil wir nun bier fehen, daß Abraham und Abimelcch fo Teiche zu 
Unrath kommen, fo mögen wir wohl fleißig beten: „Kerr, führe uns nicht 
in Berfuhung!* Denn we du, Herr, nicht unfer Geleitsmann und Schutz⸗ 
berr biſt, fo iſts mit uns gefchehen. 

Der fürſtliche Rame Abimelechs giebt allen Regenten eine feine Er⸗ 
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innerung. Abimelech Heißt ‚ein Waterfönig: Ad, lieber Gott, gieb allen 
Megenten ein treues Vaterherz gegen ihre Untertfanen, daß fie ihr Land⸗ 
volk mit väterlicher Liebe meinen, und Bäter des Landes fein mögen. 

Abimelechs Hofgeſinde fürdhtete fi fehr, da ihnen der König von 
Gottes Sachen faget: ac Hilf, Ticher Gott, daß wir in fleter Gottesfurdht 
leben! „Die Furcht des Herm iſt der Weisheit Anfang.” 

Bott felber gicht Abimelech einen Rath: er fol den Abraham für 
ſich bitten faffen, daß ihm fein Unglück widerfahre. Darum hat St. Ja 
eobus, am 5. cap. v. 16, recht gefaget: „Das Gebet des Gerechten ver⸗ 
mag viel, wenn es ernftfih iR.” Gin einiges Vater unfer, das ein an- 
derer frommer Mann für dich betet, iſt mit keinem Golde zu bezahlen. St. 
Mrih gab einem Bettelmann täglich Eſſen, daß er für ihn beten follte, 
Auf einen Zag hatte St. Ulrich ein groß Unglüd; da fraget ex den Bett 
fer: ob er and) diefen Tag für ihn gebetet Hätte? Er fprah: Rein, denn 
der Hausknecht hat mir heute nichts zu efjen geben wollen. Als nım St. 
Uri den Hausknecht wollte ftrafen, ſprach der Hausfncht: Iſts denn fo 
ein gewaltig Ding um ein Vater unfer? Wohlen, fagte St. Ulrich: weil 
. du nie weißt, wie theuer ein Vater unfer fei, fo mußt du zur Strafe 
gen Rom ziehen, und Ihro Pahftfiche Helfigkelt darum fragen. Da aber 
der Knecht den Pabſt fragte, wie theuer ein Bater unfer wäre? ſprach er: 
um einen Heller. Da es dem Knechte wunderlih vorkam, fagte er wetter: 
um einen Goldgüfden. Und bald darauf fagte er zum dritten Mal: böre, 
ein Vater unfer, das von einem frommen Ghriften für einen andern wird 
gebetet, if mit der ganzen Welt nicht zu bezahlen! Mit folchen even 
bat man vorzeiten den Kindern die Würbigfeit des Gebets wollen einbifven. 

Endlich fehen wir aud, daß Gott gemeiniglih die Seinen Täffet zu⸗ 
vor in groß Unglüd geratben, wenn er ihnen will ein großes Glück be⸗ 
fheeren. Bald, im folgenden 21. Kapitel, werden wir hören, daß dem 
Abraham fein gewünfchter Erbe Iſaac gefchenfet wird. Weil nun Abra- 
ham und Sarah lachen follen, fo müffen fie vor eine gute Buße weinen. 
Die Marterwoche gehet bei den Chriſten allezeit vor ber Oſterwoche her. 
Ad, Tieber Gott, Hilf daß ich mich deſſen erinnere in meinem großen Un- 
gluck! Du wirft mid, dein Kind, nicht in ewiger Unruhe Taffen: auf den 
falten Winter wird ein warmer Sommer; auf: ben trüben Plapregen ein 
fröpfiher Sonnenfhein folgen. Wenn die Saite zu hoch gefpannt wirt, 
fo zerseißt fie: Du wirft mein ſchweres Unglüd in ein gnäbiges Gluͤck zu 
rechter Zeit verwandeln. 

Run ift Die Brage: wer ift denn der Herr und Gott, ber in dieſem 
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Kandel mit_Abrabam und Abimelech zu fchaffen Hat? Mofes fant: „Aber 
Gichim kam zu Abimelch des Nachts im Traum.” Item: „Und Eflo« 
Kim fprah zu ihm im Traum.“ Abraham fpriht: „Da mid aber Elo⸗ 
him aus meines Baterd Haufe wandern hieß, 2.” Da fichet audh ein 
Gtößlein am Rande: Gott hießen mid in die Irre ziehen; als wären 
viel, und doch ein Gott. Und abermal ſpricht Mofes: „Abraham aber 
beiete zu Elohim: da heilete Elohim Abimelech und fein Weib, ⁊c.“ 
Der Abimelch aber fpriht: „Bott (Adonal), willt du denn aud) ein ges 
recht Bolt erwürgen?" Und am Ente fagt Mofes: „Der Ichovah hatte 
zuvor hart verfhloffen alle Mütter des Haufes Abimelech, ꝛc.“ 

In dieſen Worten zeigt Mofes an, daß es gewefen fei ber ewige 
wahre Herr und Schovah, in dreien unterfchiedenen Perfonen offenbaret; 
daß sr ſei: Elohim, nämlich Gott Bater, Sohn und Heifiger Gef, nad 
Erflärfing des Neuen Teſtaments, der gnädige Adonai und Schutzherr; ges 
fobet in Gwigfeit! Gott der Vater ſchicket fih mit väterlicher Gunft; der 
Herr Jeſus führe das Wort; der Heifige Geiſt regieret das Herz Abime- 
lechs und feiner Hofleute, daß fie gutem Rathe folgen. 

Hier finden wir abermal unfern Herrn Iefum Chriſtum mit feiner 
forgfältigen Treue und Barmherzigkeit im gefammieten Rath feines Baters 
und bes heiligen Geiſtes. Herr Jiſu Ehrifte! Du forget für Abraham, 
du Heißt ihn wandern; du bift auch felber fein Geleitsmann und Wanders« 
gefell, du bewahrent ihn in feiner Gefahr vor allem Unglück: du fchaffeft, 
daß ihm feine gefährlichen Natbfchläge nicht zum Schaden, fondern zu gro« 
fem Frommen müffen gefangen; du bewahreft den frommen Abimeleh, daß 
er nicht eine große Sünde begehet; du warneft ihn vor zufünftigem Scha⸗ 
den und giebft ihm guten Math, wie er Fönne alles Unglücks los werden. 

Ah, Here Jeſu, du forget für große und für geringe Leute: es 
fümmere dih auh um mih! Sorge auch für mich. und die Meinen; fei 
auch mein Gefell und Geleitsmann auf dem Wege meines Berufs; behüte 
mid vor allen gefährlichen Rathſchlaͤgen, und da ich ja aus Unbedacht was 
möchte reden, thun oder vornehmen: fo wolle deine Weisheit die Luͤcke bit 
Ben und meinem Unverflande aushelfen. Was ich nicht befinne, das wolleſt 
du in Gnaden bededen und mich vor allem Schaden Leibes und der Ser 
len, Gutes und Ehren bewahren. Laß mich in deinem fichern Geleite leben; 
warne mich auch vor zufünftigem Unfall: ich will dir gerne folgen! Gich 
mir felber Rath in allem Kummer; firafe mich mit Maßen, nicht im Zorn, 
fendern in Gnaden. Amen, du frommer Herr Jeſu! Amen. 


| a en me 
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- ZU Jeſus, das rechte Freudenkind, richtet durch feine 
Geburt viel mehr Lachens und Freude zu, als Iſaac. 


1. Bud. Moſe am 21. 


„& it unmöglich, daß Gott füge,” Ebr. 6. Drum fagt Mofes, 
daß Gott dem Abraham einen Erben von feiner Hauswirthin Sarah Habe 
befcheeret; wie er neredet hatte. Dies Wort wiederhofet Mojes mit Fleiß 
drei Mal. Ach, lieber Gott, hilf meinem blöden Herzen auf, daß ih an 

“Peiner wahrhaftigen Zufage nimmermeßr zweifele! Alle deine Berheißungen 
find in Chrifto gewiß, ja und Amen. 

Aber merke, liches Herz: Abraham muß fünfundzwanzig Jahr nad 
der erften Zufage auf den Iſaac hoffen! Gott iſt nicht allezeit ein Herr 
von Eifenberg, fontern oft aud ein Herr von Weilenberg und Wartenderz. 
Darum, liebes Herz, wenn dir Gott nit bafd aufhüpfet, fo warte; harre 
des Herrn! Er weiß wohl, wenns am. beiten if, und braudt an uns 
fein arge Liſt. 

Moſes führet uns auch wieder zu Gemüthe das hohe Alter Abrahams 
und der Sarah, daß wir wiſſen, bei Gott ſei nichts unmöglich. Ach mein 
Gott, behüte mid, daß mich meine Vernunft in geiftfihen Sachen nicht 
biende! Denn Reden und Thun ift Dir alles eins: wenn du deine Wörte 
nicht Fönnteft ausrichten, fo würdet du fie nicht reden; Darum gieb Gnate, 
daß id nimmermehr an deinen Gnadenworten zweifele. Darnach nennet 
Abraham feinen Sohn „Iſaac,“ wie ihm der Herr oben (cap. 17) befoh- 
fon. Und befchneivet das Kindfein bald am achten Tage nah feiner Ge 
burt, wie ihm der Herr geboten. Ad, Lieber Gott, verleihe mir auch Abra- 
hams Gehorfam! daß ic willig verrichte, was du mir befohlen, und mit 
Ernft Safe, was du mir verboten haft. Wer in deinen Geboten wandelt, 
Der gehet in deinem Geleite, Schub und Schirm. 

Als aber Iſaac foll entwöhnt werden, ba Tadet Abraham Gaͤſte und 
danket Bott öffentlich, daß er fein Haus väterlich hat geſegnet. Denn einen 
guten Biffen und reinen Zrunf mit guten Freunden verzehren, if nicht wi- 
ber Gott, fondern einem frommen Menſchen wohl zugelaffen. Trink und 
iß; nur Gottes und deines Todes, auch arıner Leute nicht vergiß! 

Sarah wird fröhfih, und thut eine Predigt von Iſaacs Namen, und 
freiht: „Gott hat mir ein Lachen zugerichtet; denn wer es hören wirt, 
ter wird meiner lachen.“ Als wollte fie ſagen: Mein after Herr Abraham 
hat über dem Kindlein gelachet, che es empfangen ward, cap. 17. v. 17. 


; 





IH Habe über diefem Kindlein gelachet, und ward meines Lachens 
Drũber geftrafet, cap. 18.0.12. Nun fürwahr: Sfaac, du biſt und heife 
ein Lachenkindlein, Lachenmündefein! du wirft machen, daß alle N, 
werden meiner lachen, wann fie hören werden, daß ich afte Mutter c 
Sechswoͤchnerin und Kindbetterin worten. Nun, liebes Freudenkindle 
Bringeſt Lachen und Freude mit deiner Geburt: aber von dir und 
Samen wird erft ein rechtes Freudenfindlein geboren werden, das d 
Freude, Laden und Wonne durd feine Geburt zurichten! 

Siehe, Liebes Herz: da finden wir das füße Kreudenfindfeln 
mit der Kraft feiner freudenreichen Geburt im Bildniß des Tieben 
mündleins Sfaac; wie ihn dena die Epiltel an die Ebräer deut! 
Borbild Jeſu Chriſti nennt. 

Ad, du frommes Freudenfindlein, Herr Jeſu! wenn ich did 
im Krippfein zu Bethlehem: — da muß mein Herz vor Freuden 
Du bift alfein mein Freuden⸗ und Froͤhlichmacher: wenn id Did aı 
fo ift mein Herz froͤhlich; daß der Mund auch drüber anfängt zu 
und fchaflen: — Du follteft billig heißen: Kindlein Iſaac, ein Kindfei: 
über man mit Freuden jauchzet und belle Tadhen muß; wie im Ch 
das Wort mit fib bringe. Ah, wie Tichlih fehe ich afihier in 
Geburt Deine allerheiligfte GchurP abgematet ! 

Zfaae wird gekoren aus einem unfruchtbaren Leibe: Du wir 
ren aus einem junufräufichem Leibe. Was ift mehr unfruchtber, 
reine Sungfraufhaft? fagen unfere Tieben Vorfahren. _ Ifaac wird | 
von einer fteinaften Matrene: du, Herr Jen, wirft geboren zu di 
ta es mit dem Jüdiſchen Regiment gar aufs hohe Alter und auf d 
Neige gefommen war; denn wo unfere Kräfte aufhören, da willft \ 
zutreten, und uns aufbelfen. Da der lieben Sarah des Iſaacs Eı 
niß ward angekündigt, cap. 18. v. 10, wunderte fie fih, und fprad): 
ih alt bin, und mein Herr auch alt if, 20.” Da deiner Mutter 
deine Empfängnif war angefagt, ſprach fie auch in feliger Verwun 
„Wie fol das zugehen, fintemal id von feinem Manne weiß?” 
böret zur Antwort: „Sollte dem Herrn etwas unmegfid fein?’ — 
höret auch zur Antwort, Luc. 1. v. 37: „Bet Bott iR fein Ding 
fih." Sobald Iſaac geboren wird, fobald wird ihm der Name 
daß er ein Freudenkind heißen foll: fobald du geboren bift, Herr I 
bald fommt ein Engel, und fpriht: „Siehe, ich verfüntige end 
Fremde." Daher nennen di die lichen Vorfahren nad des Eng 
weiſung: Kindelein, große Freude. 9a, fünvahr, Herr Jeſu, du b 
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Kindlein, große Freude, mein Iſaac, mein Troſt⸗ und Herzenskindlein: Dies \ | 
geuget von dir Altes -und Neues Teftament Heil und Mar. Eſaias fpridt 
deutlich: „Bor dir wird man ſich freuen, wie man ſich freuet in der Erndte. 
wie man "Fröpfi it, wenn man Beute austheilet.“ Freilich, Herr Schu, 
bin ich fröhlich, al8 elır Bauersmann, dem das Feld wohlgerathen ii! Im 
ganzen Jahr ift der Bauersmann nicht Tuftiger, als wenn er mit großen 
Leiterwagen aufs Feld führet und cin Fuder nah dem andern in feine 
Scheune führe: alfo wird mein Herz einmal jo froh, als wenn ich an 
deine Wohlthaten gedenke: da mag ich den Wagen meines Glaubens an- 
fpannen und das Meine Scheunfein meines Herzens mit Troft füllen bis 
obenan. 

Ein Kriegsmann ift fröpfich wenn ter Feind erfeget und er Chr und 
Gut erfanget hat: alfo wird mein Herz bei dir fröblih. Denn bei Dir 
finden wir Sieg wider unfere Feinde; bei dir erlangen wir Chr und Gut, 
das uns bie zeitlih und dort ewiglich Rub und Frommen bringt. Wie 
denn Eſaias, am 35. cap. dv. 10, von der ewigen Freude, bie wir durch 
Dich, Herr Jeſu, haben, auch Mar redet: „Ewige Freude wird über ihrem 
Haupte fein; Freude und Wonne werden fie ergreifen, und Schmerz und 
Seufzen wird weg müffen.” Deßwegen mag ich in berzfiher Freude fagen 
mit Gjaia, cap. 61. v. 10: „Sch freue mich in dem Kern, und meine 
Seele ift fröhlich in meinem Gott!" — Und mit Waria: „Meine Seele 
erhebet den Herrn, und mein Geift freuet fi Gottes meines Heilandes.“ 
Bermahnet doch mid, und die ganze Chriſtenheit zu folcher Kreude der Pro⸗ 
phet Zacharias, cap. 9, 9: „Du Tochter Zion frene dich fehr, und du Toch⸗ 
. ter Jeruſalem, jauchze; fiehe, dein König fommt zu dir, ein Gerechter und cin 
Helfer." Don diejer feligen Chriftenfreude hat der 126. Pfalm, v. L— 3.5.6, 
geweijfaget: „Wenn der Herr die Gefangenen zu Zion erlöjen wird, fo wer- 
den wir fein, wie die Zräumenden.” (Die Zeitung und Troſt wird fo gut 
fein, daß wirs faum werden glauben können.) Dann wird unfer Rund 
voll Lachens, und unfere Zunge voll Ruͤhmens fein. Da wird man fagen 
unter den Heiden: Der Herr Hat Großes an ihnen gethan; der Herr hat 
große Dinge an uns gethan; deß find wir fröhlich. Die mit Thranen 
faen, werten mit Freuden erndten. Cie gchen hin und weinen, nnd tragen 
edlen Samen, und fommen mit Freuden, und bringen ihre Garben.“ Bon 
diefer gewünfchten Freude ſagſt du felber, Herr Jeſu, Luc. 6. v. 21: „Sc 
fig feid ihr, Die ihr hie weinet; denn ihr werdet fachen;" und Joh. 16. 
v. 20: „Eure Zraurigkeit fol in Freude verwandelt werden; — md: 
„Euer Herz ſoll fih freuen und eure Freude ſoll Niemand von euch nehmen.” 

Mein liebſtes Kindlein Jeſu! Du biſt ja mein Freudentindfein, — 
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denn wenn ich bete, ſo werde ich in deinem Namen erhoͤret. Du biſt ja 
mein Freudenkindlein in allem Unglück, — denn du erfreueſt mein Herz, 
daß ich nicht verzage. Wenn das Herz froͤhlich if, fo thut es fih angel⸗ 
weit auf, breitet fih aus und findet Luft und Troſt. Daher ſpricht 
Eſaias, am 60. cap. v. 5: „Dein Herz wird ſich wundern und ausbrei⸗ 
tn.” Und der 119. Pſalm v. 32: „Wenn du mein Herz troͤſteſt, (wenn 
tu mein Herz ausbreiten) fo Taufe id) den Weg deiner Gebote." Ja, Herr 
Jeſu, du breitet mein Herz aus und’ Hilft mir von aller Herzbedrängniß; — 
id wäre fonft lange erftidt und vergangen. Wenn der böfe Geift in gro= 
fen Anfehtungen mein Herz quälet und quetfchet, fo fomme du mir zu 
Hülfe und errette mich aus feinen grimmigen Klauen! Soll ich fierben, 
fo fei du mein liches Freudenkindlein, daß ih mid vor dem Zode nidt 
entieße, fondern mid, mit Dir fafle, wie der alte Simeon, und ſelig fahre! 
Am Jüngſten Tage follft du abermal fein mein Freudenmacher und Troͤſter; 
da wirft du mid) in den Himmel holen; — ba wird Sauter Lachen, Brende 
und Wonne fein. Hier find nicht alle Menfchen fröhlich, die da laden; — 
aber dort werben alle Seligen fröhlidy fein, tenn Herz und Muth werden 
zufammen ftinnmen. Die heifigen Märtyrer fühlens in ihren Herzen, daß 
da, Herr Jeſu, feich ein rechtes Freudenkindlein. Laurentius lachet auf 
tem Rof und fpottet des Tyrannen. Und der liebe Polycarpus freuet fi) 
aufs Feuer. Das Alles kommt daher, daß fie dich, tu liches Freudenkind⸗ 
kin Zefus im Herzen haben. In dulci jubilo, nun finget und feid froß, 
unſers Herzens Wonne liegt in praesepio, — hat der fromme Schulmei⸗ 
Her Petrus von Dresden vor 100 Jahren gefungen. 

Weltfinder können auch lachen; aber es wäre beffer, fie weineten dafür. 

Mancher Menſch lachet keinmal, als wenn der Knoblauch bfühet, und 
wird keinmal fröhlich, als wenn cr die Leute ſchmähen und aushöhnen fell. 
Denn man aber von Gott redet, da iſt alles Falt, faul, todt und verdrofs 
fen. Mancher hat lauter lachende Mäufer Im Herzen, und fanıı nichts, als 
frotten, wie D. Luther vom Eraſmus gefaget hat; — mandyer will ſich 
zum Höfzlein, krank und zu Tode lachen, wenn man auf der Säugloden 
läutet, — mancher träget fih auch mit ſolchen Scandbüchern, da lauter 
Zoten innen find. Man findet auch Exempel, daß fid etliche zu Tode ge 
lacht: Ricol Graupe, da ihm der Biſchof fchrieb, er follte ein Vicarius 
werden, fing an zu Lachen, daß er fein L2ebelang Thumjemmeln und andere 
gute Bißfein würde fatt zu effen haben, und farb jähen Todes. Philemon 
der Poet ſahe einen Efel Feigen freffen. Als nun fein Knabe zu langſam 
bazu Fam, fprach er: Wo er hat ausgefrefien, fo mußt du ihm einen guten 
Trunk Wein darauf ſchenken! Ueber dicſen Einfall Hat er fihh zu Tode gelacht. 
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Man möchte Das Heilige Kreuz vor fih fchlagen, wenn man fiche, 
worüber die Welt lacht und fröhlih wird. Aber daß Jemand vor’ 
den über dem Kindlein Jeſu gefterben, das fefen wir in feiner Hifernir. 
Uh, das it uns ja eine ewige Schande, daß wir uns feinmal im gein⸗ 
fihen Sachen fo herzlich froͤhlich machen, als in ſchnoͤden vergangliden 
MWeltfachen ! 

Nun, Fieber Herr Jeſu, ich will mich abfondern von aller leichtfer⸗ 
tigen Weltfreude; Du biſt der ganzen Welt Wonne und Sreude, wie man 
von Tito und Befpaflano aefaget hat: Du ſollſt auch meines Herzens Breute 
fein; in Dir allein will ich fröhlich und luſtig fein. 


Die böfe Welt lacht -in Sünden; ja, fie it wohl fo böfe, daß fie 


dich felber verlachet und verhöhnet mit den gottlofen Juden; denen war Dein Ted 
am Kreuz ein lächeriges Freudenſpiel. Julianus verladhet dich auch fammt 
deinem Evangelic. Die Heiten verladen alle Epriften, die fih deines Kren⸗ 
zes tröften. Auf dies Lachen wird folgen das ewige Weinen und Heulen; 
davor behüte mich und alle fromme Serzen, frommer Herr Jeſu! Amen. 





Es wird aud in Abrahams Gafterei abgebildet das große Abentmahl 


bes heiligen Evangelii, darin unfere bungrige und durflige Seele gefpeifet 
und getränfet werden; davon Eſaia, am 25. cap. v. 6, — Matth., am 
22. cap. v. 1, — Luc., am 14. cap. v. 16. 

Liches Freudenfindfein Jeſu, du rechter Freudenmacher Iſaac, id 
danke dir, daß du mich durch beine Geburt von dem böflifchen ewigen Wei⸗ 
nen und Heulen erlöfet baft und mir die ewige SHimmelsfreude, da mein 
Herz vor Freuden lachen fol, haſt erworben! laß mid nur ben feligen Vor⸗ 
fhmad der ewigen Freude in meinem Herzen in allem Unglück fühlen, daß 
ih alle Zraurigfeit diefer Welt geduldig überwinde und endlich das erfahre, 
was ich von dir in diefem Leben geglaubet habe! Amen. 


— — — — 


AM. Jeſus fol Iſaacs, nicht Ismaels Sohn fein. Wer nun 
mit Sarah und Iſaac Jeſu angehöret, und auf die Gnade 
Jeſu Chrifti bauet, der foll bleiben in des himmlifchen Va— 
ters Gut. Wer aber mit Hagar und Ismael Chrifto nicht 
angehöret, noch fich Chriftt mit wahrem Glauben tröftet, 
ſondern in eigner Hoffart prahlef: der fol hinausge⸗ 
flogen werden. 
1. Bud Moſe 21. 
Der Ofen rauchet bei dem lieben Abraham: er wird mit feiner lle⸗ 
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Een Sarah umeins. Da fehen wir, daß auch in frommer Leute Säufer, 
wie eines Sinnes und Herzen find, bisweilen ein Wetterlein kann aufziehen. 
Auf belle Sommertage kommen gemeiniglic harte Wetter: alfo, da dem 
Abraham und der Sarah die heile Sonne hatte bei ter Geburt and Ente 
wöhnung Iſaacs gefchienen, folaet bald ein Unglück auf die fchöne Freude. 

Die Urfache dieſer Uneinigfeit kommt von Hagar und Iſmael. Hagar 
war eine ſtolze Prahlerin. Hoffart nie gut ward; Nebermuth thut keinmal aut. 
Sie war geringes Standes und war hoch geftiegen, Daher wädhfet ihr das 
Müthlein. Es müfjen flarfe Beine fein, die gute Tage ertragen Tünnen. 
Kein Scheermefler fchärfer fchiert, ale wenn ein Bettler edel wird. 

Iſmael if ein Spötter. Spötter haben einen böfen Namen in ber 
Schrift, Pfalm 1. v. 1, und Spottvögel richten gemeiniglich Unglück an. 
Bo Einigkeit wohnen foll, da muß Hoffart und Spißerei nidıt geduldet werden. 

Abraham wird heftig, ſchellig und zornig, umd träger fih mit feltfa- 
men Gedanken; die Uneinigkeit aber zwiichen Abraham und Sarah wird 
vertragen, (wie die alten Kirchenlehrer meinen,) durch einen frommen, alten, 
friepfertigen Prediger; der tritt ins Mittel mit feiner heiligen Zunge: Abra⸗ 
ham, befinne dich! unter einem hanfenen Kittel ſtecket auch ein guter Math. 
Gott Hat die Hand im Spiel, Iſmael muß aus dem Haufe. Hagar iR 
eine Brahlerin; der Hoffart iſt Gott felber feind, er hat fie aus dem Him⸗ 
mel geftoßen: ſtoß dn fie auch aus deinem Haufe! Iſmael ift ein Spötter: 
jage ihn hinweg, daß er mores ferne, und nicht zu geil werte! Gin Je 
der if feines Glückes Schmid: thue wir felber wehe; folge Bott und gu- 
tem Rath: lebe nicht deines eigenen Sinnes! Diefen Rath nimmt Abra⸗ 
bam an, als wenn er ihn von Gott felber gehöret hätte; denn Gott ware 
net oft durch gute Freunde. Und Abraham jtarret nicht auf feinen Sinn, 
fondern weichet, Fried und Einigkeit zu erhalten. Alſo muß Hagar und 
Iſmael wandern; Iſaac behält den Platz in Abrafams Gut. 

Hier finden wir abermals den Herrn Jeſum: erfilih in biefem Worte: 
„in Sfaae foll dir der Samen genannt werden.” Gott hat dem Abraham 
den gebenebeieten Samen verheißen, in weichem alle Völker auf Erden fol 
Im geſegnet werben; biefer hochgenannte, berühmte Samen fell von Iſaac, 
nicht von Iſmael, geboren werten: Sfaac foll in ber Geburtslinie Chriſti 
ſtehen, nit Iſmael: Iſaae foll Chriſti Vatervater fein, nicht Ifmael. Herr 
Jeſu, du wiü nicht Iimaels, des Spötters, Sohn fein; denn Spöttern 
bi du niemals Hold worden: ad hilf, daß ich mid mit hohem Fleiß vor 
allen Spöttern Hüte! Du will des frommen Iſaacs Sohn fein; ben from⸗ 
men, geduldigen, gehorfamen Leuten biſt bu günßig: Hilf, daß ich mid ter 
Frömmigkeit Iſaacs befleiße, und alfo deiner Gnade empfindlich genieße! 
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Mehr ſtecket auch der Herr Jeſus allhier in einem tiefen Gecheinmifß. 
In dieſer Fund» Grube hat St. Paulus, Roͤm. 9. v.7, Gal. 4. v. 22, ge⸗ 
arbeitet, und die Quelle tief geſuchet und glücklich gefunden. Vornchuilich 
an die Galater, am 4. cap. v. 22, fpriht er: „ES fichet gefchrichen, DaB 
Abraham ziween Söhne hatte; einen vou der Magd, ben andern von der 
Freien. Aber der von der Magd war, iſt nad dem Sleiſch geboren; Der 
aber von der Freien, if durch die BVerheißung geboren. Die Worte bedeu⸗ 
ten etwas, 2." St. Paufus if ein hocherleuchteter Mann und Hat im 
hoben Geift diefe Worte gefchrieben. Sinne hier, liebes Herz! es gehöret 
Andacht Dazu; es wird aber Allcs bald licht und Mar werden. 

- Abraham Heißt ein Vater vieler Böker. 

Diefer iſt ein Vorbild Gottes im Himmel, der if ein Bater vieler 
Voͤlker, ja, aller Menſchen, die auf dem Erdboden wohnen, Schöpfer unt 
Erhafter. Abraham hatte zween Söhne in feinem Haufe; der eine if trotzig 
und hHoffärtig, der andere demüthig und gläubig: alfo hat Bott allezeit 
zweierlei Volk auf feinem Grund und Boden. Das eine will durchaus 
von Rechtswegen boffartiger Weife zum Himmel Meht Haben: das andere 
aber gewartet des himmliſchen Gutes in wahrer Demuth und chriſtlichem 
Stauden. Iſmael if cin Bild aller Pharifäer und Werkheiligen. Iſmael 
ift geboren von einer arbeitfamen Hausmagd; alſo wiffen die folgen Werk⸗ 
heiligen nichts, als ihrer Eltern und ihre eigene Arbeit und guten Werke 
zu rühmen. 

Iſmael verfpottet, verhöhnet und verfofget ben albernen Iſaac: alfo 
verfpotten, verbößnen, verfolgen alle Werkheiligen die frommen unſchuldi⸗ 
gen Leute. | 
Iſmael ift aufgeblafen, troßig, hoffärtig; er denket, es könne ihm 
nicht fehlen, er müfle im Gut bfeiben, denn er fei Abrahams erfigeberner 
Sohn, feine Mutter Hagar und er felber habe es Helfen durch faure Arbeit 
erwerben und er babe ein groß Anfehen vor Gott, weil zwölf großmächtige 
Fürſten follen von ihm geboren werden. Alfo thun auch alle Werkheiligen: 
fie fpiegeln fich in ihren Werken felber, verlaffen fi auf ihre adelige Ab- 
funft, (wie die Juden, daß fie Abrahams Samen wären,) tropen auf ihre 
ordentliche Succefien und großes weltfiches Anfehen, bauen auf ihre guten 
Werke und fehwere Arbeit, verlaffen fi auf ihren großen Anhang, und fa- 
gen darnach vermeflen: Gott, gieb mir den Himmel ber; — du bift mir 
ihn fchuldig ! 

Aber gleich wie Iſmael aus Abrahams But verjaget wirb: alfo wer« 
den alle folge Geifter von Gott verftoßen und müffen des himmliſchen Gu⸗ 
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tes darben; fie müfen hinaus ins höfifche Feuer gerwiefen werden. Drau⸗ 
Feen find die Hunde, und Zauberer, und Hurer, und Todtfchläger, und die 
Abgoͤttiſchen, und alle, die lieb haben und thun die Lügen,” jtehet in der 
Dffenbarung Johannis, am letzten cap. v. 15. 


Darum faget Eſaias, im 59. cap. v. 6, wohl von folhem Ruhm 
ter Werkheiligen: „Sie wirken Spinneweben. Ihre Spinnewebe taugt 
nicht zu Kleidern, und ihr Gewirfe taugt nicht zur Dede.” Die Spinne—⸗ 
webe Dienet nicht wider den Regen, da ift Fein Widerhalt; auch nicht witer 
die Kälte, da ift feine Wärme; nicht wider die Hige, die Sonne ſticht bald 
bintard; ein Kind kann fie mit einem Strohhälmfein zerreißen: alſo ges 
Gets allen, die_fih auf ihre eigene Heiligkeit verfaffen haben. Ihr Ruhm 
beſtehet nicht im Regen Des Kreuzes; er giebt feinen Trof in der Kälte ber 
Anfehtumg; er tedet das Herz nicht in großer Angft; wenn Todesnoth 
fommt, fo zerreißet und verſchwindet diefer Ruhm ganz und gar, wenn er 
noch fo fünffich gewirfet und noch fo fubtif ausgefonnen wäre. Ad, Herr 
Jeſu, Spinneweben wollen in allen Häufern fein; afle Herzen werben fat 
mit dieſer Unreinigkeit befledet, daß fie fo gar viel auf ihre gute Werfe 
trauen. Die giftige Höllenfpinne will immer ſolche nichtige Gefpinnfte in 
unferm Herzen wirfen, und uns von deiner Gnade abführen. Ah Hiff, 
Daß ich täglich mit dem rechten Kehrbefen wahrer Buße und Demuth folche 
Unreinigfeit abnchme; damit meine Seele nicht wie die Fliegen in dieſem 
Wahn behange. Se länger die Spinnewebe häanget, je dunkler fie wird: je 
mehr ein Menſch folher Hoffart nachhänget, je weniger Troft und Licht er 
entfich befindet. Darum gieb Gnade, daß mein Gerz rein und lauter Dir 
‚allein traue, auf dih baue; daß ich nicht wie Iſmael verftoßen, ſondern 
mit Iſaac das ewige Leben ruhig brfipen möge. 


Im Jahr nach Chriſti Geburt 1032 war zu Baris ein großer Docs 
tor, der verzweifelte an feinem Ende. Den erften Tag fagt er: Ich bin 
vor Gottes ernftes Gericht geladen worden. Den andern ſprach er: Ich 
bin vor dem geftrengen Gerichte Gottes verurtheilet worden. Am dritten 
Tage ſprach er: Ich bin durch Gottes ernſtes Gericht verbammet worben. 
Wo hats diefem Doctor gefehlet? Eben in dem, daß er in feinem Leben 
wie Iſmael auf feine gute Werke gebauet, und der Gnaden Jeſu Chriſti 
vergeffen bat. Doctor Grauß zu Halle verzweifelte und ſprach: Ich fehe 
den Himmel offen und Gottes Sohn zur Rechten feines Vaters, der mid 
verffaget, daß ich ihn verleugnet habe. Und in dem Wort erficht er fid. 
Doctor Latomus verzagte zu Coͤln; ſprach: Es wäre Gott unmöglid, : op 
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er ihn ſollie aus der Hoͤllen reißen. Franciscus Spira verzweifelte Anne 
1848; wie im Steidano zu leſen. 

Alfo gehts, wenn man nit auf die Gnade Chriſti gebauet, ſondem 
mit Iſmael dem Evangelio feind gewefen und die Leute hart verfolgt bat, 
die Iſaaes Glaubensgenoſſen geweien find. 

Iſaac if. ein Vorbild aller evangeliſchen, frommen, demüthigen, alau- 
digen Herzen. Iſaac befennts, daß ihm Abrahams Gut nicht gebühre von 
Mechiöwegen, (denn Iſmaetl fei Alter,) fondern aus Gnade; well ihm Gott 
das aus befonderer Gnaden habe gegönnet und zum Erben über Abraham 
Güter beſtellet. Alſo thun alle felige Kinder Gottes: fie bekennen, daß 
ihnen der Simmel nicht gebühre ihrer Ratur halben, fondern vielmehr Sale 
und Verdammniß; aber fie halten fih an Gottes Gnade, und tröften ſich 
ber gnädigen Berbeißung des Evangelii: daß ihnen das himmliſche Gut 
aus Gnaden um des Berdienftes Jeſu Chriſti willen gefchenfet wird, und 
alfo werden fie Gottes Kinder. ‚Denn allen, die ihn aufnehmen, gicht 
der Herr Jeſus Macht, Gottes Kinder zu werden," Joh. am 1. cap. 
v. 12. Und: „Nicht alle, die Abrahams Samen find, die find darum aud 
Kinder; fondern in Ifaac fol dir der Samen genannt fein. Das it: nit 
find das Gottes Kinder, die nach dem Fleiſch Kinder find; fondern bie 
Kinder der Verheißung werden für Samen gerechnet,” ſpricht St. Paulus, 
Röm. 9. v. 7. 8. Und Joh. 1. v. 13: „Weide nicht von dem Gebfüt, 
noch von dem Willen des Kleifches, no von dem Willen eines Mannes, 
fondern von Gott geboren find.” Da fehen wir, daß Niemand Gottee 
Kind und ein Erbe des Himmels werben fann burdy natürfiche Geburt, 
fondern allein durdy wahren Glauben an Jeſum Chriſtum, der uns Gottes 
Gnade Hat erworben. Bei Gott gilt nidts denn Gnad und Gunft, Lie 
Sünde zu vergeben. Und Sohannes, in feiner erften Epiſtel, am 5. cap. 
v. 1, faget: „Wer da glaube, daß Jeſus fei der Chriſt, der ift von Gott 
aeboren.” Und durch folchen Glauben werden wir and für rechte Abra 
bams = Kinder gezähfet und gerechnet. 

Iſaac if geboren von der freien Fürſtin Sarah; die weiß nidht von 
- Jarter Arbeit zu fügen, als Sagar: affo, alle feligen Kinder Gottes fint 
zur ewigen Freiheit von Gott geboren und rühmen fi nicht ihrer herrlichen 
Werke und harten Arbeit, fondern fagen: wenn wir alles gethan haben, fo find 
wir unnüße Knechte. Iſaac laͤßt ſich hoͤhnen, fpotten und verfolgen: alfo 
faffen fi) alle evangeliſche Leute über ihrem Glauben in ber Wert neiden 
und plagen, und verſchmerzen alles im chrifficher Geduſd. Iſaac gründet 
ſein Herz nur auf Gottes Berheißung und führet das Wort: Ich laſſe mir, 
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Herr Jeſu, an deiner Gnade genügen in biefem und. dem zufänftigen Les 
ben: alfo Haben alle fellgen Kinder Gottes ihr Gerz bloß gefehet anf bie 
Gnade Jeſu, wie die Apoftel, Apoſt. Geh. 15. cap. v. 11, und ſa⸗ 
gen alle mit St. Baulo, Zit. 3. v. 5: „Richt um ber Werke der Gerech⸗ 
tigkeit willen, die wir gethan batten, fondern nad feiner Barmherzigkeit 
machte er uns felig.” Iſaac bleibet fipen im Gut feines Baters, und bes 
halt das Held: alſo follen alle demüthige gläubige Chriften ruhig bieiben 
im Haufe des himmliſchen Baters, da viel Wohnungen find. Denn Des 
muth kriecht überall duch, fagte eine Stimme zu St. Antonio, als er die 
Belt mit lauter Schlingen überzogen fabe; und ſich befümmerte, wie man 
koͤnne Durch diefelben Hindurd gehen. Der bußfertige Zöllner im Evangelio 
geht gerechtfertigt heim in fein Haus, und bat einen gnabigen Gott; ba 
ver ſtolze Phariſäer muß daneben hingehen. Die bemüthigen Arbeiter im 
Weinberge, welche bloß auf des Weinherrn Gnade dienten, befommen ihren 
Groſchen und haben einen gnädigen gütigen Seren; da die flolzen Prahler 
dagegen von dem Herrn mit einem ſchrecklichen Work zur Thür hinaus ge» 
wiefen werden: „Rimm, was bein if, und gehe bin.” Was it ihr? Die 
Hölle und die ewige Verdammniß. Der fromme Schufer gu Alexandria, 
welcher alle Tage betete, Gott wolle ihm gnädig fein um Jeſu Ghriki wife 
fen, wird dem heiligen Antonius, welcher mit lauter Werken umging, weit 
vorgezogen. 

Ach, Herr Jeſu Chriſte, hilf, daß ich mich vor geiſtlicher Hoffart 
hüte, und ben Himmel von dir nicht aus Pflicht begehre, ſondern bloß 
teine gnädige Berheißung, im Evangelio mir angeboten, anfchaue, mich dar⸗ 
auf verlaffe, mit feſtem Glauben darauf baue und in feiner Anfechtung 
wanfe; daß ich, (wie der fromme Iſaac in feines Vaters Gut,) alſo auch 
in teinem himmliſchen But, vor allen böfen Geiftern unverhindert, geruhig 


fitzen bleibe. Da will ich dich rühmen, preifen, dir danken und bienen im 
Ewigfelt! Amen. 


IV. Seins erbarmet fich über die bußfertige Hager und \ 
über den weinenden Ismael. 
1. pPuch of. 21. 
Sa bricht der folgen Gagar ihr heffärtiges Mütklein durch Hun⸗ 


ar und Rummer. Diefes ſollie alles böfe Geſinde zu .cwiger Radırihtung 
22” 
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dedenfen. Wenn fie in ihrem Dienfte geil, unbandig und der Herrſchaft 
untren werden: fo flraft fie Gott hernach, (wenn fie in ihr eigenes Töpflein 
ſollen guden,) mit fhändficher Armuth; daß fie. oft gerne afle Zähne Ied- 
ten nad) den Bißlein, die fie zuvor vor die Schweine gefhüttet Gaben. 
Untreu ſchlaͤgt ihren eigenen Herrn. 

‚ Ob nun fon die hoffartige Hagar und der aufgeblafene Simacl Gott 
heftig erzürmet, und den frommen Abraham mit feiner Sarah beirkbet ba⸗ 
ben: doch erbarmet ſich Gott ihrer in Gnaden; ba fie bitterlih weinen, der 
mütbig beten, ihre Bosheit erfennen und es fich Taffen Tetb fein, was fie ha⸗ 
ben vorgenommen. Lerne, Tiebes Herz: was hoffärtig if, das ſchläget Sett 
zu Boden; was fi aber gedemüthiget hat, das heilet er wieder und rich⸗ 
set es auf. Wer ift aber dieſer Gott? Es iſt Bott Bater, Jeſus Ghri- 
ſtus und heifiger Geil. Und ber Engel, der Hagar tröfet, if ohne Zwei⸗ 
fel der Herr Jeſus felber; wie es oben oft erffäret worden. | 

Hier finde ich abermal deine grundlofe Gnade und Barmherzigkeit, 
Herr Jeſu Chriſte: Du kannſts nicht über dein Herz bringen, dap du buß⸗ 
fertige Leute ſollteſt laſſen verderben; wer aufhöret zu fündigen, der macht, 
daß bein Zom affobald muß verfchwinden. Ah, Herr Jeſu, ich erfenne 
auch meine Sünde. Es if mir herzlich leid, daß ich dich erzüͤrnet habe; 
abſolvire und tröfte mich, wie Du die weinende Hagar getröftet haſt, und 
laß mid) deiner Gnade genießen! Nicht mehr thun, iſt Die befte Buße: 
ich fage Dir zu, Dich deſto mehr und Höfer forthin zu ehren und zu preis 
fen! Amen. | 


AV. Jeſus ift fo augenscheinlich mit Abraham in allem, 

was er thut, daß es müflen Abrahams Feinde fehen und 

befennen und können doch Abrahams Glück nicht bem- 
men oder hindern, 


1. pPuch Moſe 21. 


His Iſmael, der Spötter, nit wolle in Abrahams Kaufe gut 
thun, da befcheeret Gott dem frommen Abraham einen andern und viel hir _ 
bern Freund: den König Abimeleh. De fommt das Loch in Ausfchnitt. 

Alſo wird Freundſchaft geſtiftet zwiſchen Abraham und dem Koͤnige, 
und mit Eidespflichten bekraͤftigtte. Denn weun es Obrigkrit befichkt,, ges 
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meiner Bandfriebe erfordert, des Raͤchſten Ru und Gottes Ehre befürdert: 
je mag ein guter Mann wohl Eide ſchwoͤren. Abraham klagt über Ge 
walt: man babe ihm ben Brunnen, welden er auf feine eigenen Unkoſten 
erbauet, abgedrungen; das hoͤret Abimelech günftig. Unterthanen mögen über 
ihre Befchwerung Hagen: Obrigkeit foll es günfig hören, und einem Jeden 
zu ſeinem Rechte helfen. 

Das iſt eine große Tugend an dem Abimelech, daß er dem Abraham 
kin Glüd goͤnnet. Denn ein Jeder iſt ſchuldig, feines Naͤchſten Beſſerung 
zu ſuchen; mit fremder Leute Schaden iſt Niemand geholfen. 

Abraham gebraucht aber eine geſchwinde Liſt, dem Koͤnige den Eid 
abzureden: Er ſtellet ihm fieben Laämmer ins Geſicht und beut fie ihm an; 
denn das Wort „fieben” Heißt bei den Ebräern auch einen Eid. Den Gt» 
Ichrten iſt gut predigen; ber König merfet es, daß Abraham einen Eid ber 
gehret und lebet dem Abraham zu Willen Daher wird ber Brunn Eid, 
oder fieben Brunn: „Berfaba” genannt. Was ein frommer Menfh durch 
Beſcheidenheit und Glimpf ausrichten fann, das darf er nicht erft mit dem 
Schwerdt ausfehten. Mnd wen biefe Kunft von Gott gegeben if, der bat 
fh einer großen Gnade Gottes zu rühmen. 

Nun merfe das Wort, das Abimelech zu Abraham faget: „Gott 
Elohim) ift mit dir in allem, das du thuſt. So ſchwoͤre mir nun bei 
Gott (Elehim).“ Wer if viefer Gott? Es if Gott Bater, Sohn und hei⸗ 
figer Geil. Das haben wir oben gelernt. Gott der Vater meinet Abras 
ham mit väterfiher True: Jeſus Chriſtus mit brüderlicher Liebe: der H. 
Geiſt mit Befländigem Troft und Gnade. Hier finden wir abermal unfern 
Herrn Jeſum in vollen Gnadenwerken, ſammt feinem Bater und heili⸗ 
gen Geifl. 

Mein Herr Zefu, du Hif mit Abraham, du biſt Abrahams Geleits 
mann und Schutzherr; Das müſſen feine eigenen Feinde ſehen und befennen. 
Es thut ihnen wehe im Herzen, und ift ihnen ein Dorn in Augen, und 
dennoch können fle es wicht wehren. Was du ihm goͤnneſt, bas kann ihm 
Niemand nehmen; was du ihm beſcheereſt, das kann ihm Riemand verder- 
ben. Ad, wie treu bi du, Herr Jeſu, allen denen, die dir mit gutem 
Gewiſſen dienen! Ich rufe auch zu dir mit König David, Pf. 86. v. 17: 
„Thue cin Zeichen an mir, daß mirs wohl gehe, daß es fehen, die „mid 

haſſen, und ſich fhämen müflen, daß Du mir beiſteheſt, Herr; und tröfteft 
mid, * - 
Du hatteft dem Tichen Abraham ſolche Treue zugefaget, sap. 12, 15 
und 17. Hier findet fih tie Wahrheit deiner gnädigen Bufage: ah, Hert 
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Jeſu, mir Haft du auch Treue und Liche zugefages In meiner Taufe. Wein 
alte Bufage wolleft du nicht wergeffen! Laß mich erfahren mit ber That, 
daß deine Worte wahrhaftig und gewiß find: fel bei mir in Allem, wae id 
thue: fei bei mir, wenn ich bete, hilf mir mein Gebet ſtaͤrken, daß ich ge 
höret werde von deinem Bater; — ſei Hei mir, wenn Ih Noth und Elend 
fefde, und troͤſte mich; — fel bei mir, wenn mich der böfe Geiſt ängfet 
und anfiht, und füge mid; — fei bei mir, wenn ih in Todesangſt ge 
ratbe, und flärfe mid; — thue mir Gutes, daß es alle meine Feinde, Ted, 
Zeufel und Hölle fehen; — vergieb mir meine Sünde, daß fih alle meine 
Feinde ſchaͤmen müffen, und nimm mic in den Simmel, wider affer meiner 
Feinde Wüthen und Toben! Da Du mit Sofepb wareft, da Tonnten ihn 
feine neidifchen Brüder nicht dämpfen; da fie ihm wollten ſchaden, da be⸗ 
förderten fie ihn zu feinem großen Glück: Joſeph nahm zu, feine cignen 
Feinde mußtens ſehen. Potiphar, fein Sauswirth, der ihn mit Feiner Ader 
anging, mußte befennen, baß er Joſephs halben gefegnet würde. Da Du 
mit Hiob wareft, fonnte ihm Riemand ſchaden; der Tenfel ferb mußte es 
feßen, und fonnte es nicht hindern; wie er denn ſpricht, Hiob 1. v. 10: 
„Haft Du doch ihn, fein Haus und alles, was er hat, rings umher wer 
wahret. Du Haft das Werk feiner Hände gefegnet und fein Gut hat fi 
ausgebreitet im Lande.” Ah, Herr Jeſu, verwahre mich auch in Gnaden, 
fo fann mid Niemand befeidigen! Wenn Du mir wohl wit, To muf 
wohl aus einem großen Hauptfeind ein rechter Kerzensfreund und guter 
Bönner werden; wie aus dem zornigen Sauf ein holdſeliger Paulus war. 
„Wenn Iemantes Wege dem Herrn wohlgefallen, fo machet er auch feine 
Feinde mit ihm zufrieden, * fpricht der weife Salome, Spr. 16. v. 7. 
Das Hat Abraham in der Wahrheit erfahren. Ah, Herr Jeſu, laß dir 
meine Wege auch gefallen! Sei mit mir, und gieb Gnade, Daß ich auch 
mit Dir fel; wie Aſaria redet, im 2. Buch der Ehron. am 15. v.2. Ich 
babe das Gerz zu dir, — habe Du das Herz wieder zu mir; daß ich Rufe 
babe vor allen meinen Feinden, und flille und geruhlg Dir dienen möge! 
Amen. 


— — — 


VI. Jeſus der Herr der Welt, der ewige Gott, von 
weldhes Namen Abraham zu Wriedenszeiten geprediget. 
' Im 1. Puch Alofe 21. 


Moſes rühmet von Abraham drei heilige Werke: Erſtlich, daß er 
gearbeitet, zum andern, daß er geprebigt; zum dritten, daß er hei langwie⸗ 
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rigem Elende geduldig geweſen. Ab, Herr Jeſu, hilf daß ich auch mit. 
heiligen. Werfen mein ganzes Leben zubriugen möge! 

Abraham arbeitet fleißig, ob er ſchon reich iſt; denn Müßiggang iſt 
aller Lafer Anfang und des Teufels Schlaffiifen. Ah, lieber Herr Jeſu, 
hilf daß ich mich der Dlattern in den Händen uicht fihäme; bie Arbeit if 
ja von Pir geheifigt, befohlen und gejegnet. Abraham if far hundert und 
zehn Jahr alt; dennoch treibet er Gartenwerk, das ift recht Wartenwerf, 
Er hofft nicht viel von den Bäumen zu effen, fondern dienet feinen lichen 
Rachkommen, die ihm werben danken, wenn er wird in ber Grube fiegen: 
ab, Herr Jeſu Chriſte, Hilf, daß ich nicht ein unnützer Erdenklos fei, ſ ou⸗ 
ten alſo lebe, daß die Welt meiner etwas zu genießen babe. Ich will 
nicht alfein auf mich, fondern auch auf meine Kinder denken: hilf, daB ich 
Spürzeichen meiner Tugend und Froͤmmigkelt mag hinter mir laſſen; daß 
ih nicht darf freien mit den Verdammten, im Buch der Weish. am 5. 
v. 14: „Bir haben kein Zeichen der Zugend bewiefen.“ 

Gartenarbeit iR eins ehrliche Arbtit, derer ſich großmaͤchtige Herren 
viel und oft unterfangen haben. Cyrus, der König, hat mit den Bäumen, 
die er in feinem Luftgarten mit eigener Hand gezeuget, vor fremden Ge⸗ 
fandten pflegen königlich zu prahlen. Seneca hat fid) der Gartenarbeit hoͤch⸗ 
lich beſliſſen. Joſeph von Arimathia wollte fih in feinem Garten beyra- 
ben Saiten; fo lieb if er ihm geweien. Diocletian übergab Die kaiſ. Krone, 
und umteriing fi, einen Garten anzulegen; da ihn aber Maximilian unb 
Gaferins esmahneten, er follte fi wiederum der Regierung anmaßen, ſpricht 
w: O! wenn ihr fehen follset meinen fchönen Luſtgarten, welchen ich un⸗ 
terdeß Habe angelegt, weil ich nicht bin Kalfer gewefen: ihr würdet mix 
Tas Negiment nicht zumuthen. Borncehmlid fromme Leute haben Ihre fon» 
derfiche Luft an dem Gartenwert. Wenn ber fromme Prediger Abraham if 
in feinen Garten gekommen, da bat ex ihm viel ſchone Gedanken gemacht; 
er bat auch wohl mit feinen Grfährten fdhöne Gartengefpräde gehalten, oder 
fi mit feinem Herzen zu Gott gewentet. Ah, lieber Bott, du Haft im 
der Welt den erften Garten angeleget, — hilf, daß ich beiner weder im 
Garten, noch anderswo vergeffe! Du Haft das Paradies gepflanzet: ad), 
im Paradies ift durch Adams Fall unfere Gerechtigkeit verloren worden, — 
aber ine Paradies iſt auch unfere Gerchhtigkeit im theuren Verdienſt tes 
Schlangentreters Jeſu Chriſti augelündiget worden. Ad, Lieber Gott, id 
armer Gäriner bin chen fo cin großer Sünder, als ber erfe Gärtner, mein 
iteter Großvater Adam; ich babe auch gefündiget: fei mir guadig um 
Jeſu Chriſti willen und laß mid mit gutem Gewiſſen in diefem Garten 
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arbeiten, — bis bu mich in den himmliſchen Parabiesgarien wirft ver- 
ſetzen! Ich werte wohl durch den zeitlichen Tod verwelten wie die Blüm⸗ 
fein in meinem: Garten, aber ich werde auch wieder aufitchen au Sünaften 
Tage zum ewigen Leben. Sterben muß ich um Adams und ber Eva Sünde 
willen, die fie bei dem Baum bes Erfenntniffes Gutes und Boͤſes im Pa- 
radiesgarten begangen haben; aber leben werde ich wieder am Jüngſten 
Tage, weil ich den Meflias, den rechten Baum des Lebens, in meinem Ser⸗ 
zen habe. 
Ä Ah, Herr Jeſu, HF, daß ih in meinem Garten, au in meinem 
Haufe, Deiner feinmal vergeffiel Du Haft im Garten Blut gefgwikt; im 
Garten bit du begraben worden und im Garten bift du von ten Tobten 
auferftanden; du bift in Gärtnersgeftaft am Ofterfeft erfhienen: denn bu 
haft Altes wieder zurecht gebracht, was im Garten durch die erfien Eltern 
war verderbet worden. 

Ach, mein Herr Jeſu, verleihe, daß ich auch ehrliche Arbeit treibe, 
mich redfih nähre wie der fromme Abraham und folche Werke unter ben 
Händen habe, dabei ich affer böfen Gedanken vergeffe und was Gutes mic 
erinnern möge. 

Dana iſt Abraham ein rechter reiner evangelifcher Prediger; er zeit» 
get vom Namen des Herrn, des ewigen Gottes. Er if ein reicher Fürſt 
und dennoch fehämet er ſich nicht des Predigtamts; er haͤlt nicht den Kir- 
hendienft für unnüke Händel; er thut wie König Dswaldus und der Fuͤrſt 
Gorfhalcus. Da des Königs Oswaldi Unterthanen ihres Predigers Spra- 
he nicht verſtanden, fieß der König zwei Kanzeln gegen einander über in 
der Kirche bauen, und wenn Aidanus, der Prediger, einen Spruch ansge⸗ 
redet, fo verdolmetſchte es der König auf der andern Kanzel; alſo wurben 
Innerhalb fieben Tagen funfzehntaufend Heiden bekehrt, daß fie ſich taufen 
fießen. Chen alſo predigte Gopfchalcus, der Wenden Kürft, felber mit gro- 
fem Ruß und Frommen. Ah, Herr Jeſu, Hilf, Daß ich deine Prediger 
mit Andacht höre, und felbit auch zum Hausprediger werde und Das, was 
ich gelernet habe, andern mitthelfe; damit deines heiligen Ramens Ehre 
groß werde! 

Endfih rühmet Mofes, daß Abraham, der Fremdling, fein Elend ge 
duldig fange Zeit mit langer Geduld getragen babe. Ad, Kerr Iefu, ich 
bin auch ein Fremdling in der Welt: gieb mir chriftfiche Geduld, alle Wis 
verwärtigfeit zu überwinden! Gin Hausgenoß muß viel feiden; in der Welt 
bin ih nur zu Haus innen, Nichts ift mein eigen, ich muß mich fchmiegen, 
dien und bitden: aber wenn ich werde in den Himmel kommen, da werte 
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ig Riemand zu nahe fihen; die himmliſchen Freudenſtunden werden alles 
Ungfüd aufheben. 

Run if die Frage: Wer it der Herr, der ewige Gott, von welches 
Ramm Abraham prediget? Ich gebe Antwort: Es iſt chen Der Herr, von’ 
welchem Abraham oben prediget, cap. 12; eben der Herr, welden Abraham 
ſtets im Kerzen trug, cap. 13; eben der Bott, welcher oben mit Abraham 
war, und der Feinde Herzen zu ihm neigte. 

Abraham Hat geprediget won Gott dem Baier, von Chriflo Jeſu und 
von dem Heiligen Geiſt, und bezeuget, daß die drei Berfonen Gin ewiger 
Herr und Jehovah fein. Vornehmlich Hat er von dem Meſſias gezeuget, 
und bekannt, daß Jeſus der Herr fei, zur Ehre Gottes des Baters; daß 
er wahrer Gott fei, mit feinem Vater und dem heifigen Geife. 

Er Hat aber dem Herrn Jeſu einen befondern Namen gegeben, und 
in genannt EI Olam, ewigen Gott, oder aller Welt Get. Denn Olam 
kit Welt und aud ewig. Hier finden wir Jeſum Chriſtum. 

Siehe da, Tiebes Herz: Abraham brauchet die Liebe Friedenszeit, bie 
ihm Gott in ter Philiſter Land befcheeret hat, zur Ausbreitung der Ehren 
Jeſu Chrifi! Ad, Herr Sefu, hilf, daß ich bei der lieben Friedenszeit, 
die du uns im geiftfihen und weltlihen Stande verleiheft, vornehmlich 
Deine Ehre ſuche! . 

Ah, Herr Jeſu, Abraham iſt dir dankbar, daß du Abimelechs Herz 
haſt mit Freundſchaft zugeneiget; er befennet beine Wohlthat öffentlich und 
fügt: Lieben Leute, der Herr hat Wunder bei mir gethan! Gr hats bes 
wiefen, daß er ift ber ewige Gott und Herr der Welt: er hat mir aus 
einem Feinde einen- Freund gemaht! Ad, habt diefen Herrn und Gott 
auch Tieb wie ich, er wird euch auch Gutes thun in Ewigkeit; ehret ihn, 
wie ich ihm chre, dieſer Herr wird fich nicht umfonft laſſen dienen, ſondern, 
als ein ehrlicher Wirth, reichlich ablohnen. Ad, Herr Iefu, ein ſolch danke 
bares Gerz gieb mir aud, daß ich deine Wohlthaten rühme, und feine Ge⸗ 
ſchenke nicht verfhweige! Der Könige Händel foll man heimlich halten; 
deine Werke foll man üffentfih rühmen, Xob. 12, 7. Wie dich Abraham 
befannt Hat, alſo wit ich Dich auch bis an mein Ende bekennen, es Tofle 
Gut oder Blut. Herr Jeſu, flärke meine Bloͤdigkeit! 

Abrahams Bekenntniß von dir iſt auch mein Bekenniniß: Ja, ja, 
Kerr Jeſu, Du biſt der rechte Herr und Jehovah, wahrer Gott von Ewig⸗ 
feit, meines Herzens Schatz, Schub, Trop und Troft! 

Du bit der großmächtige El, der allmächtige und allein unüberwind⸗ 
liche Fürſt meiner Seelen; wenn ih dich auf meiner Seite habe fo biete id 
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allen Feinden Trotz. Du biſt der mächtige EI Olam, der aroße Herr der 
ganzen Welt; du allein kannſt den verlogenen Welifürſten, den Teufel, ſchlagen: 
Herr Zebaoth iR dein Name und unfer Erlöfer, der Heilige in 
Iſrael, der aller Welt Gott genannt wird! fagt Ef., im 54. c. v. 5. 
Du biſt auch aller Menfchen und aller Welt Seligmacher; wie St. Paulus redet, 
1 Tim. 1, 15. Ad), gieb Gnade, daß dich alle Welt und auch alle Gliedma⸗ 
Ben in der Meinen Welt meines Leibes ehren, und preifen. Du biſt der gewal⸗ 
tige EI Olam, ewige Gott, der ewige Vater; wie dich Ei. im 9. t. v. 6 
nennt. Du bi eingefeht von Ewigfeit, von Anfang, vor der Gr- 
den; wie in Sprüden Salomenis am achten Kapitel gefchrieben fichet: Du 
biſt das Wort das ewig if; wie Et. Schannes, in feiner 1. Epiftel am 1. 
Gapitel v. 2, ſchreibet. Du ſollſt auch ewig mein guädiger Herr und Er⸗ 
Töfer bleiben; ewig fol di mein Mund preifen, ewig will id dir wit 
Leib und Seel ergeben fein! Amen. Gelobet feii du, mein Herr uud 
ewiger Gott, Zen Chriſte, in alle Ewigkeit! Amen. 


ZVIL Jeſus verfuchet Abraham, ob er ihn auch lieber 
babe als feinen Sohn Iſaac, und prüfet Abrahams Ge— 
horfam und Glauben, 


1, Bud Moſ. 22. 


Moſes ſpricht: „Elohim verfuchte Abraham.“ Wer if derſelbe 
Elohim? Es ift die hochgelobte Dreieinigkeit, der einige, ewige Gott in 
trei felbftandigen Berfonen offenbart. Darum Hat allhier abermal unfer 
Herr Jeſus mit feinem himmliſchen Vater und Heiligen Geiſt zu thun. 
Jeſus verfucht Abraham, ob er'ihn auch lieber habe, ala feinen einigen 
Sohn: und als Abrahams Gchorfam und Glaube vor aller Welt offenba- 
vet wird, heißet er ihn wiederum Iſaac fhenen. Denn ber Engel bes 
Seren, welcher Abraham zuſchreiet, tft auch unfer Herr und Heiland Jeſus 
Ehriftus, der Engel des Bundes, wie er im Propheten Maleachi ge 
nannt wird. ’ 

Gott führet feine Heiligen wunderlich; der Herr Jeſus hält feltiam 
Hans mit feinen Ehrifen: je größerer Heiliger bei ibm, ie großer Kreuz 
muß er tragen; je Ticber ex Jemand Hat, je Härter pflegt er ihn Durch das 
Kohffeuer der Angſt zu drücken. 
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Um guter Tage willen im diefer Welt darf Niemand ein Chrift wer 
den. Diefes weijet bier Mar Abrahams Exempel: Gott hat Abraham zum 
Himmel erforen; fiehe, wie gehets ihm in der Welt! es fcheinet alles wi⸗ 
terfinnig zu fein vor der Bernunft: Bott fagt ihm einen Sohn zu von 
Sarah, aber ganzer 25 Jahr wird nichts daraus; da wird Abraham oft 
gedacht Haben: Hoffen und Karren, macht manchen zum Rarren. Endlich 
aber wird Sfaac geboren und in aller Tugend erzogen; er ift dem Vater 
ein Spiegef in den Augen und Troſt im Herzen. O wie oft wird er ihn 
gefüßt und gefagt haben: Du biſt mein Tiebes Herzlein! du bift ein Zeuge, 
daß mich Gott lieb habe: du biſt ein Wunder der Welt, (wie man Kaiſer 
Ono genannt hat,) du bift ein klares Exempel der Allmacht und Wunder⸗ 
fraft Gottes; denn du bi mir in meinem hoben Alter geboren! Du bif 
meines Herzens Chr, Troft, Schatz und Krone, du liebes Herzelein! daß 
dich Gott bewahre, du Tiebes Freudenkindlein; — Gott laſſe dich fromm 
und felig werden! Aber diefe Freude währet nicht fauge; denn da Iſaac 
das 13. Jahr feines Alters erreicht, wie Aben Efra und Rabbi Salomo 
ſchreiben, da fchlägt ein neues Wetter in Abrahams Herz; alle feine Freude 
wird im fchmerzliches Traurew verwandelt. Da bie Freude am größten war, 
ba if die Angſt am naͤchſten. Der Herr Jeſus fpricht zu Abraham: Hoͤre, 
tur ba Dich gerühmet und mir gelobet, du wolleſt mid) lieber haben, als 
Simmel und Erde, ja, Tieber als dein eigenes Herz: num wohlan! theife 
dein Gerz mit mir; gieb her ein Stüd won deinem Herzen! Laß fehen 
ob dn mich Ticher haft, als deinen allerlichken einigen Sohn! Dein Herz 
hat gebrannt mit Liche gegen deinen Sohn; — laß fehen: — wird es 
auch alfo gegen mich brennen? Nimm du felber deinen Sohn, beficht «6 
feinem Andern, thue es mit deiner eigenen Sand vor meinen Augen, unter 
freiem Simmel, in der Höhe auf einem hohen Berge: nimm Iſaac, nicht 
Iſmael, den Spötter, fontern dein liehftes Kind, welchem ich auch das Ge⸗ 
Iobte Land verfprochen; höre, Abraham: deinen Sohn! nicht deinen Knecht 
will ich haben, fondern dein eigen Fleiſch und Blut, ein Stüd von deinem 
Herzen will ich haben: Deinen, nicht deines Nachbarn Sohn, begehre IC, 
teinen einigen Sohn wage mir zu Ehren! Bin ih doch auch Gottes eini- 
ger Sohn, und dennoch habe ich dir zu Ehren zugefaget, mich in ben Tod 
zu wagen! Stimm den du lieb haft; laß fehen, obs wahr fei, daß du mid) 
tieher haft! Denn wer mich nicht Tieber hat, als das, was ihm in der Welt 
lieb fein kann, der iſt mein nicht werth: fehfachte ihm ſelbſt ab, und opfere 
ihn daſelbſt zum Brandopfer; brenne ihn gar zu Pulver und Aſchen. 

Ah! Ach! Wehe uͤber Wehe! Wer will den großen Kummer und 
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allen Feinden Troß. Du bit der mädtige EI Olam, ber aroße Herr ter 
ganzen Welt; du allein kannſt den verfogenen Weltfürften, den Zeufel, ſchlagen; 
Herr Zebaoth iR dein Name und unfer Erföfer, der Heilige in 
Ifrael, der aller Welt Gott genannt wird! fagt Ef., im 54. c. v. 5. 
Du bit auch aller Menfchen und aller Welt Seligmader; wie St. Baufus redet, 
1Zim. 1, 15. Ad, gieb Gnade, daß dich alle Welt und auch alle Gliedma⸗ 
Ben in der feinen Welt meines Leibes ehren und preifen. Du bift der gewal- 
tige El Olam, ewige Gott, der ewige Vater; wie dich Ef. im 9. t. v. 6 
nennt. Du biſt eingefeht von Ewigkeit, von Anfang, vor der Gı- 
ben; wie in Sprüden Salomenis am achten Capitel gefchrieben fichet: Du 
DIR das Wort das ewig iſt; wie St. Zchannes, in feiner 1. Eyiftel am 1. 
Gapitel v. 2, ſchreibet. Du ſollſt auch ewig mein guädiger Herr und Er⸗ 
löfer bleiben; ewig ſoll dich mein Mund preifen, ewig will ih dir mit i 
Leib und Seel ergebeu fein! Amen. Gelobet ſei du, mein Herr uud 
ewiger Gott, Zefu Ghrifte, in ale Ewigkeit! Amen. 


ZVIL Jeſus verfuchet Abraham, ob er ihn auch licher 
babe als feinen Sohn Sfaac, und prüfet Abraham: Ge- 
horfam und Glauben, 

1. Bud Moſ. 22. 


Moſes ſpricht: „Elohim verſuchte Abraham.“ Wer iſt derſelbe 
Elehim? Es iſt die hochgelobte Dreieinigkeit, der einige, ewige Gott in 
drei ſelbſtändigen Perſonen offenbaret. Darum hat allhier abermal unſer 
Herr Jeſus mit ſeinem himmliſchen Vater und Heiligen Geiſt zu thun. 
Jeſus verſucht Abraham, ob er'ihn auch lieber habe, ala feinen einigen 
Sohn: und als Abrahams Gehorſam und Glaube vor aller Welt offenba⸗ 
ret wird, heißet er ihn wiederum Iſaac ſchenen. Denn der Engel des 
Herrn, welcher Abraham zuſchreiet, iſt auch unſer Herr und Heiland Jeſus 
Chriſtus, der Engel des Bundes, wie er im Propheten Maleachi ge⸗ 
nannt wird. 

Gott führet feine Heiligen wunderlich; der Herr Jeſus hält ſeltſam 
Hans mit feinen Chriſten: je größerer Heiliger bei ihm, ie großer Kreuz 
muß er tragen; je lieber er Jemand hat, je härter pflegt er ihn Durch das 
Kohlfeuer Der Angſt zu drücken. 
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Um guter Zage willen im diefer Welt barf Niemand ein Chriſt wer⸗ 
den. Diefes weijet hler Mar Abrahams Exempel: Gott hat Abraham zum 
Simmel erforen; fiche, wie gehets ihm in der Welt! es fcheinet alles wi⸗ 
derinnig zu fein wor der Bernunft: Gott fagt ihm einen Sohn zu von 
Sarah, aber ganzer 25 Jahr wird nichts daraus; da wird Abraham oft 
gedacht Haben: Hoffen und Karren, madıt manchen zum Narren. Endlich 
aber wird Sfaac geboren und tin aller Tugend erzogen; er iſt dem Vater 
ein Spiegel in den Augen und Zroft im Herzen. O wie oft wird er ihn 
gefüßt und gefagt haben: Du Hift mein liebes Serzfein! bu bift ein Zeuge, 
daß mich Gott lich habe: du Hit ein Wunder der Welt, (wie man Kaiſer 
Otto genannt hat) du biſt ein Mares Exempel der Allmacht und Wunder⸗ 
fraft Gottes; denn du biſt mir in meinem hoben Alter geboren! Du bif 
meines Herzens Chr, Troſt, Schab und Krone, du liches Herzelein! daß 
dich Gott bewahre, du liebes Freudenkindlein; — Gott laſſe dich fromm 
und ſelig werden! Aber dieſe Freude währet nicht fange; denn da Iſaac 
das 13. Fahr feines Alters erreicht, wie Aben Efra und Rabbi Salomo 
ſchreiben, ta fchfägt ein neues Wetter in Abrahams Herz; alle feine Freude 
wird im fchmerzliches Trauren verwandelt. Da bie Freude am größten war, 
da ift die Angſt am naͤchſten. Der Herr Zefus fpricht zu Abraham: Höre, 
du Haft dich gerühmet und mir gelobet, du wolleft mid) ficher haben, als 
Simmel und Erde, ja, Tieber als dein eigenes Herz: nun wohlan! theile 
dein Gerz mit mir; gieb her ein Stud von deinem Kerzen! Laß fehen 
ob du mid Tieber haft, als deinen allerliehften einigen Sohn! Dein Herz 
Sat gebrannt mit Liebe gegen deinen Sohn; — laß fehen: — wird «8 
auch alfo gegen mid brennen? Rimm bu felber teinen Sohn, beficht es 
feinem Andern, thue es mit deiner ‚eigenen Hand vor meinen Augen, unter 
freiem Simmel, in der Höhe auf einem hohen Berge: nimm Iſaac, nicht 
Iſmael, den Spötter, fontern dein liebſtes Kind, welchem ich auch das Ge⸗ 
lobie Sand verfprocen; höre, Abraham: deinen Sohn! nicht deinen Knecht 
will ich Haben, fondern dein eigen Fleiſch und Bfut, ein Stüd von beinem 
Herzen will ich haben: Deinen, nicht deines Nachbarn Sohn, begehre Ich, 
deinen einigen Sohn wage mir zu Ehren! Bin ih doch aud) Gottes eini« 
ger Sohn, und dennoch Habe ich dir zu Ehren zugefaget, mid in den Tod 
zu wagen! Nimm ten du fteb haft; laß fehen, obs wahr fet, daß du mid 
lieber Haft! Denn wer mich nicht Ticher hat, ale das, was ihm im der Welt 

lieb fein kann, der iſt mein nicht werth: ſchlachte ihn ſelbſt ab, und opfere 
ihn daſelbſt zum Brandopfer; drenne ibn gar zu Pulver und Alchen. 

Ah! Ach! Wehe über Wehe! Wer will den großen Kummer umd 
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Angſt des Herzens Abrahams abreden! Es wäre fein Wunder, daß er in 
dem Erſchreckniß wäre in eine Ohnmacht gefunfen: Iefus greift ihm nicht 
nach. dem zeitlichen Gute, fondern nach dem Herzen, ja, nad Leib und 2r- 
ben; er faifet ihn vedht, da es ihm wehe thut. Abraham möchte vergeben; 
das Herz möchte ihn in taufend Stüde zerfpringen: wie bie Waſſerwellen 
auf einander folgen, fo haben fi die Gedanken in Abrahams Herz umter- 
einander geſchlagen: Mein Erloͤſer! mein. Serr, mein Helfand! wie meine 
Du e8 mit mir? Iſaac foll das Gelobte Land ererben, — nun fell ich 
ihn tödten: wie wirt bu denn wahrhaftig in deiner Zufage befunden wer⸗ 
den? Du Haft verboten zu tödten, und nun wilft du e8 von mir haben? 
Ich darf bei Berluft meiner Seltgfeit Niemand fremdes tödten, und du heißt 
mid meinen Sohn erwürgen? Es muß did entweder gereuen, was Du 
mir und meinem Sohne haft zugefaget; ober ih muß bi etwa mit einer 
Sünde erzürnet haben. Ich werte der Gnade nicht würdig fein; bu wirft 
bir einen Andern an meiner Statt erwählen; — oder iſt Dirs nicht mög⸗ 
ih, was Du geredet haft, ins Werk zu ſetzen? Wie fol ichs verſtehen? 
Habe ichs an Iſmael, welchen ich weggelaget, verdienet? Wie foll ich vie= 
fer Voͤlker Bater fein, weit ich nicht den einigen Sohn behalten fann? Ober 
bat es meine Earah verſchuldet? Sof ih felber meines Sohnes Mörder 
fein? mit was für Augen foll ich das fehen! — mit was für Schmerzen 
ſoll ih das verrichten! Wie will ich diefes über mein Vaterherz ringen ! 
Baterherz gegen fromme Kinder ift nicht zu befchreiben; Hinter kommen von 
Herzen, und gehen zu Herzen: ach, daß es bir im Himmel geflagt fi! Was 
haft du an mir erfehen, du Liebes Söhnlein Ifaac? — du Haft mich nie 
erzümet; wenn du nach meinen Augen Tönnteft eben, fo thäteft du eg: — 
du Hift mein Tiebftes, mein einiges Kind; — Gott fiehet dir zu den Au⸗ 
gen heraus — und id) fol Dich erwürgen! Nun, ich will dirs nicht fagen 
ver der Zeit, — was follft du bein zarte Herzelein vor der Zeit quälen 
und dich mit Gedanken freffen! — e8 wird bir das Unglück noch allzu 
fehnell fommen. Beine Augen rinnen mit Waffer; mein’ Herz weinet lau⸗ 
tee Blut: jetzt fehe ich dich, — bald wirt du Etaub und Afche fein! du 
wirft nicht Tange mit mir reden. 

Sarah, fiebe Sarah, was wirft du dazu fagen? Söllte id dirs of 
fenbaren: du witrbeft mid) verführen, wie Eva den Adam, daß ich meinem 
Herrn und Gott nicht follte gehorchen; du wiürbeft mich mit bittern Thrä⸗ 
nen und berzfihen Kfagen irre machen! Ich will div es nicht fagen. Aber 
wie wirft du, wenn es nun gefchehen wird, Hagen? Du wirft dich zu Tode 
geämen. Alfo werde ih zugleich cin Mörber werden am Sohne, an ber 
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Butter, am Meffiad, ja, an meinem eigenen Herzen. Was werben meine 
Rachbarn zu dieſer That fügen? Sie werden meiner Religion und meines 
Gottes fpotten, und fprehen: Kat Abraham einen ſolchen Gott, der ihm 
tie Kinder frißt, fo mögen wir feinen Glauben nicht haben und von einem 
folder Gott nichts hören noch wiffen. Iſt das der Gott, weldes Güte - 
und Xreme du fo hoch gerühmet haft? Diefe Worte werden zu lauter Meſ⸗ 
fern im meinem Kerzen werben. 

Und in folder Angft Taßt Gott Abraham ganzer drei Tage ſtecken; 

Iſaac iſt Hanser drei Tage tod in Abrahams Herzen. Es kommt endlich 
aufs Höchfe: Abraham Täßt die Knechte gehen, daß fie ihn nur nicht hin⸗ 
tern; er leget dem lieben Kinde das Holz auf feine zarten Schultern, und 
nimmt mit fih einen Topf vol Feuer und ein fcharfes Fleiſchermeſſer und 
kommt mit Iſaac auf den Berg. Iſaac fragt: ob er babe tes Lämmleins 
vergefien? Da kann Abraham vor Traurigkeit Fein Wort mehr fagen, als: 
„Liebes Kind, mein Sohn, Gott wird ſich erſehen ein Schaf zum Brand- 
opfer.” Ad, nun babe ich ausgefehen, ausgehoffet; ich dachte, Gott würde 
fih was andere bedenken, — aber nein; id muß ihm ſtracks gehorfam fein. 
Ah, daß Er es wollte erfehen wie ich möchte deiner ſchonen und ten- 
noch auch ihn mit Ungehorſam nicht erzümen! Run, Gott wirds erfehen; 
ſchweig, liebes Kind, frage nicht mehr vom Brandopfer; du wirkt das Herz 
fonft entzwei reden. 

Kein Wunder ware es, daß Abraham gar von feiner alten Religion 
wäre abgefallen ; aber er fiehet wie eine Mauer! er wagets und bauet einen 
Altar, (ach, wie werden bie Thränen auf die Steine gefallen fein!) und 
leget ein Stößlein Holz darauf, — er feßet das Keuter zur Hand und nimmt 
ftin liebes Soͤhnlein: Nun, das walte Gott, der mir zu befehlen bat! 
Komm her, Tiebes Gerz! ich dachte von dir folle kommen das Lamm Got- 
tes; aber es gefällt Gott, daß du ſelber fol als ein Lämmlein geſchlach⸗ 
tet werden. Sc dachte, du follteft mir die Augen zudrüden, — fo fol 
ich dich fehen fierben vor meinen Augen. Was Hilfis, wenn ich mid, gleid 
zu Tode weinte! Gott hat mirs befohlen: ih muß ihm gehorden. Sei 
geduldig, liebes Soͤhnlein, du liebes frommes Herzlein, Gott wills haben; 
ich glaube doch, daß Bott fein Wort werde halten. Indeſſen bindet er 
dem lieben Iſaac Hände und Füße, Teget ihn anf das Holzſtoͤßlein, und 
zieht das fcharfe Fleiſchermeſſer aus; — Hebet die Hand hoch empor: Das 
walt der liebe Gott! — und if willens ihn zu ſchlachten. 

Iſaac fegweiget ſtockſtille; die Augen fichen ihm voll Waflers: er . 
fiehet den Bater jämmerlih an, gleich als wollte er fagen: wi du bie 
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nicht über mich erbarmen, fo wii ih dich doch nicht erzürnen und mih 
alfo im Ramen Gottes laſſen würgen. . Was iſt hier mehr Rühmens wertb? 
Abrahams Gehorfam gegen Gott, — oder Iſaaes Gehorſam gegen feines 
Bater? Siehe, vote bitterlich fchlägt ih Abrahbams Herz, Gehorfam um 
Glauben durch alle Anfechtung! er entſchuldiget fi nicht gegen Gott, ob 
er ſchon taufend Entfhuldigung und Urfachen könnte finden. Gr Denke, 
id will Bott gehorchen, follte e6 auch meinen Sohn, ja mein eigem Herz, 
mein Leib und Leben und Alles, was mir in der Welt Tieb if, koſten. 
Sch glaube eine Auferftehung des Fleiſches: kann ihn doch Gott micder 
von den Todten erweden! denn bei ihm if fein Ding unmöglich. Wenn 
es um und um fommt, fo babe ih in meinem Handel nicht mehr zu wer- 
liexen, al6 meinen Sohn; benfelben Tann mir Gott bald wirder geben, 
will er nicht, fo nehme ich ihn doch wieder am Züngften Tage: aber Gott 
hat zu verlieren feine Wahrheit! da mag er zufehen, wie er fein Wort 
bafte. Darum darf ich mich nicht befümmern, wie Gott feine Zufage er⸗ 
fülle; er wirds wohl wiffen zu machen: ſondern -bas foll mein Summer 
fein: wie ich Gott gehorfame. 

Alfo fiehet Gott Abraham zu: wie er werde feinen Gehorſam bewei- 
fen. Abraham ſiehet Gott zu, wie er werde feine wahrbaftige Verheißung 
erfüllen, und laͤßt fich feine Vernunft nichts aufhalten. Alfo wird fein Ge⸗ 
boriam und fein Glaube vor aller Welt offenbar, daß es bis am Jüng⸗ 
fen Tag gerühmet wird. Das mag ein Glaube fein! Darum wundert 
ſich alihier im Mofe der Herr Sefus felber und ſpricht: „Nun weiß id, 
daß du Gott fürditeft, und haft beines einigen Sohnes nicht verfchonet um 
meinetwillen.“ Und der Geifige Geiſt wundert ſich in der Epiſtel an bie 
Ebraͤer, cap. 11, 17: „Dur den Glauben opferte Abraham den Iſaac, 
da er verſucht ward, und gab dahin den Gingebornen, da er ſchon die Ber 
heißung empfangen Hatte, von welchem gefagt war: In Ifaac wird dir bein 
Same geheißen werden; und dachte: Gott kann auch wohl von ben Zobten 
erweden, daher er ihn auch zum Vorbilde wiedernahm.“ 

Da nun Abrahams Leid aufs Höchſte gelegen, — da bridits: alſo, 
wenn ung Gott in die größte Roth Hat laffen geratien, fo will er uns 
wieder mit Lieb und Gunſt aufs Alfertröftfichite zufprechen. 

Hieraus follen wir fernen, nicht Kinder ſchlachten, wie Jephia feine 
Tochter, im Buch der Richter, 11. cap. v. 34, wie Ahab feine Cohne dem 
kupfernen Moloch in die glühenden Arme ſetzte. Denn Moſes ſpricht: 
„Gott verfuchte Abraham." Cs war nit Gottes Meinung, daß Iſaat 
ſollte erben; fondern es follte nur ber biutige Tod und ber tiefe Gehor⸗ 
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fam Jeſu Chrifti in diefem Wer? gemafet werden, und Gott wollte Abra⸗ 
bams Gehorfam und Glauben ins Hille Licht zichen. Nicht daß ihm ber 
Menschen Bergen unbekannt wären, fondern daß es alle Welt erfahre: wie 
Abrahams Herz vor Gott fo adelig und lieblich fiehe; wie er Gott willig 
gehorchen und wider alle Vernunft Gott in feinem Wort trauen koͤnne. 

Ab, Here Jeſu Chriſte, gieb mir auch den Gehorfam des lieben 

Abraham! hilf, daß ich die gehorche, weuns gleich follte das Liebfte in ber 
Belt, ja, mein eigen Herz, Leib und chen koſten; — Hilf, daß id) willig 
volibringe, was du haben willſt und den Ausgang deiner Weisheit und All⸗ 
macht Befehle; — Hilf, daß ich Alles laſſe, was du verboten haft, und mid 
Niemand verführen laſſe; — Hilf, daß ich Alles verrichte, was du mir bes 
fohlen baft, und Did und Deinen Willen lieber babe, als alle Greaturen ! 

Müntzer predigte auch den aufrührifhen Bauern von Abrahams gro⸗ 
ßem Muth, (Sleid. lib. 5. pag. 70 b,) aber den Bauern hatte Gott ihren 
Muthwillen niemals geboten. Abraham hatte Gottes klaren Befehl für ſich. 
Ad, Herr Jeſu, behüte mi vor großen Muth in böfen ſchaͤndlichen Sa⸗ 
Gen! Weltkinder konnen auch Tühn fein, ihre Untugenden zu begehen, — 
ober gieb mir großen Muth, mich durch alle Hinderniß und Anfechtung zu 
ſchlagen, die mich an meinem chriftfichen Gottesdienſt hindern wollen. 

Mein Herr Zefu! Abrahams Glaube ift ein Heldenglaube: der kann 
beffen, da nicht zu hoffen if; der kann trauen, da alle Vernunft dawider 
ſithet. Willſt du mir diefen Glauben nicht ganz geben, fo verfeibe mir 
doch ein Fünklein davon; daß ich dich nach Abrahame Exempel bei deinem 
Bort mit frifhem Glauben ergreife, auf deine Zufage mid) verlaffe, auf 
beine Gnadenworte baue, mid dir gänzlich vertraue und deines Zroftes und 
deiner Hülfe genieße. Gieb Gnade, daß ich in Feiner Anfechtung im Glau⸗ 
ben irre werde; von bir nicht abfalle; an deiner Hülfe nicht verzage; — 
fondern an dir bangen bfeibe wie eine Kiette am Mode; wie Herzog Au⸗ 
aufs, Ehurfürften zu Sachſen, Mutter auf dem Todtbette gefaget hat. Ver 
leihe, daß ih beftändig im Gebet verharre und immer mehr fehreie, wie 
Bartimäus; — daß ich dir nachlaufe, wie das Cananaͤiſche Weiblein; — 
dap ih an dir hange, wie ber Königifche von Eapernaum, und bei bir 
nicht zu Schanden werde. 

Wenn ich bete, will ich dein Wort mit feftem Glauben ergreifen; bu 
daR mir befohlen zu beten, du haft zugefaget zu helfen: ich ihue das Meine, 
du wirft Das Deine zu rechter Zeit wiſſen auszurichten. 

Sm heiligen Abendmahl gieb mir auch Abrahams Glauben. Du 
haſt befohlen zu effen und zu trinfen, du Haft zugefagt mir Bein Leib 
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und Blut zu ſchenken: ich thue das Meine, du wirk das Deine auch wie 


als ein wahrbaftiger Herr zu halten. 

Du haft gefaget, wenn ich an dich glaube, fo foll ih ewig chen, — 
und doch muß ich ſterben. Wohlan! ich thne das Meine: ih will an Did 
glauben, weil ein Odem in mir if: du-wirft beine Zufage Balten; eb id 
ſchon fterbe: „ich werde nicht fterben, fondern Ieben,” Pf. 118, 17. Meine 
Seele wird nicht flerben; meinen Leib wirft bu am Jüngſten Tage audı 
wieder aus dem Grabe holen; alsdann will ich ewig leben. 

Ach, lieber Herr Jeſu, führe mich nit in Berfuhung! aber wenn 
du aus hochweiſem Rath ein Unglückswetter läßt über mich gehen, und mei- 
nen Gehorfam und Glauben gegen did willſt verfuchen, fo hafte mich fefber 
mitten in der Angft; zich deine Sand nicht von mir ab, fondern Hilf, Taf 
nach Abrahams Exempel mein Gehorfam räftig und mein Glaube rein möge 
erfunden werden. 

Endlich merke, Liebes Herz, das betrübte Schmerzwort des hochbeküm⸗ 
merten Abrahams: „Gott wirds erfehen.” Dies Wort hat Kaiſer Maximi⸗ 
lian für fein Symbolum und tägliches Sprihwort gebraudet; er hate 
überall ſich zu Troſt gefchrieben, und in ſchweren Haͤndeln fi) damit auf 
gerichtet. 

Liebes Herz, koͤmmt groß Ungluͤck und Herzeleid, kannſt du es nicht 
erſehen, wie Dir zu helfen: traue deinem Herrn Jeſu! der wirds erſehen. 
Er hats Abraham nicht verderbet: er wird bie auch nicht ſchädlich fein; er 
ſteclte Abraham in große Roth und Half ihm wieder aus: Gr wird Did 
auch nicht laſſen. 

Sa, Herr Jeſu, Du wirft erſehen, was uns gut fein fol! Du wir 
wohl fehen und viel beſſer, als wir es Hätten können ſehen. Gr fichet in 


Gnaden, was uns felig if; und was Du erfehen, das beicheere une, Gert 


Jeſu! Amen. 


— — — — — — 


XVII. Jeſus wunderbarer Gehorſam, tiefe Geduld, blu— 
tiges Opfer und allerheiligſtes Leiden übertrifft Iſaacs 
Gehorſam, Geduld, Brandopfer und Leiden. 

Im 1. Guch Moſ. 22. 


Nun wollen wir den Kern aus Iſaacs Brandopfer bedenken: Iſaat 
iſt ein wunderſchoͤnes Vorbild unſers leidenden Herrn Jeſu Chriſti; wie der 
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Seil. Geiſt ſelber, in der Epiſtel an die Ebräer, am 11. cap. v. 17, bes 
zeuget, Da er faget: Abraham Habe feinen Sohn Iſaac zum Vorbild wie 
tergenommen. Und der Engel des Herrn weifet uns felber im Text auf 
ten Meſſias: „Lege deine Hand nicht an den Knaben!“ als wollte er fügen: 
tiefer iſt nicht die Perfon, welche im ber Welt Eünde willen foll geſchlach⸗ 
ttt werden; Gott wird felber den Meſſias mit feiner Zornhand fchlagen, 
Daß aller derer, die an ihn glauben, ewig -verfchonet werde. Darum faget 
auch Brofper: Iſaac ward: nicht anfgenpfert; denn das ward Chriſto vor 
behalten. Und abermal ſpricht der Engel des Herrn: „Dur deinen Sa- 
men ſollen alle Völker auf Erden gefegnet werden.” Schaue, Abraham, 
will er fagen, aljo wirds zugeben, wenn der Fluch von dem menſchlichen 
Gefhhlechte wird weggenommen werden; alfo wirds zugeben, wenn der Mefs 
fiad dir wird wollen den Segen, das if, Gottes Gnade und ewige Selig⸗ 
keit, erwerben: es wird Blut Foften! der Meſſias wird flerben müffen; er 
wird gebunden werden, wie dein Schn Sfaae: alſo wird er ſchweigen; alfo 
wird er geduldig fein; alfo wird er nach dreien Tagen wieder leben. Ich 
babe dirs nur als In einer Comödie gewiefen, was Gott mit dem Meſſias 
chen in diefem Lande für ein Spiel wird treiben; alſo und auf feine an⸗ 
dere Weife können und follen alle Bölfer auf Erden gefegnet werden. Da⸗ 
tum haben auch vorzeiten die andächtigen Juden den Meffias in biefer Hi⸗ 
Rorie beſchauet. 

Deßwegen wollen wir uns in biefem Bildniß in feliger Andacht, dem 
Herrn Jeſu zu Ehren, auch wohl umfehen. Abraham heißt ein Vater vie- 
ler Boͤlker; denn er ift Teiblich ein Vater des ganzen Jüdiſchen Volkes, 
geinlih aber ein Vater aller gläubigen Chriften. O Gott himmliſcher Va⸗ 
ter! du biſt der rechte Abraham, du biſt ein Vater vieler Dölker, ein Bas 
ter aller Menfchen. Mit deinem Tiebreichen Baternamen und Heizen pran« 
gen wir in unferm Stauden: wie fih ein Vater über feine Kinder erbar« 
met, fo erbarmeft bu dich über uns, beine Creaturen. Sonderlich neigeſt 
du dich mit väterlicher Treue zu allen, die deinen lieben Sohn Jeſum Chri⸗ 
Rum Tieb Haben. Derfelbe hat uns die Kinbfchaft erworben. Ih habe ja 
deinen Sohn herzlich ich: ach, Taß mich deines beftändigen Vaterherzens 
in alle Ewigkeit genießen, — Taß mid in der Zahl deiner geliebten Kinder 
ewig ſchweben! 

Abraham Hat nur einen natürlichen Sohn von ber Sarah: alſo haft 
du, Gott himmliſcher Vater, auch nur einen einigen natärlihen Sohn, Je⸗ 
fun Chriſtum, aus deinem Wefen von Ewigkeit ber gezeuget. Wir find 
auch deine Kinder, aber nur aus Gnaden angenommen unb erwählet: aber 

Herberger, Magnalia Dei, 1. 23 
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Jeſus, unfer Heiland, if Dein metürficher Sohn, ans beinem göttlichen 
Weſen von Ewigkeit entfproffen, gfeicher Majeftät, Ehren und Herrlichken 
mit dir und dem Beifigen Geiſte; das wollen wir zu Ehren feiner goͤtt⸗ 
lichen Majeftät, Herrlichkeit umd ewigen Allmacht wider alle Ketzereien bis 
an unfer letztes Ende bekennen. 

Abraham fihonet feines einigen Sohnes nicht, fondern waget Ihn wil- 
fig in den Tod hinein, feine große Liebe gegen Gott zu beweifn: Du 
fhoneft auch deines einigen und eingebornen Sohns nicht, fondern wagef 
ihn willig in den Zod, ja, in Schmach, Jammer und Elend, teine große 
Liebe gegen und arıne Sünder zu beweiſen: Das mag mir eine Liebe bei- 
Sen! Das iſt eine unerbetene, unverboffte und unverdiente Liebe; davon 
prediget ſelbſt dein hochgelobter Sohn, Joh. am 3. cap. v. 16: „Alfo Bat 
Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß ale, 
bie an ihn glauben, nicht verloren werben, fondern das ewige Leben ha⸗ 
ben.“ Hiervon fehreibet Sohannes, im 1. Briefe, am 1. cap. v. 9: „Da⸗ 
ran ift erfhienen die Liebe Gottes gegen uns, daß Bott feinen eingebornen 
Sohn gefandt bat im die Welt, daß wir durd ihn leben, nnd fellg werden 
ſollen. Darinnen flehet tie Liebe: nicht, daß wir Gott geliebt haben, fon- 
dern daß Er uns gelicht hat, und gefandt feinen Sohn zur Berföhnung 
für unfere Sünden.” Defwegen follen wir bilfig auch mit Johanne far 
gen: „Laßt uns ihn lieben, denn er hat ung erft geliebt." Item: „Ihr 
Lieben, bat uns Gott alfo geliehet, fo follen wir uns auch unter einander 
fieben.” Und mit St. Baulo: „IR Gott für uns, wer mag wider uns 
fein? Welcher aud feines einigen Sohnes nicht verfhomet, fondern bat 
ihn für uns alle dahin gegeben. Wie follte er uns mit ihm nicht afles 
ſchenken?“ Ad, Tiebfter Gott, himmliſcher Bater, Hilf, daß ich ſolche deine 
unausſprechliche Liebe ſtets bedenke, und unferer brennenten Liebe zu Ehren 
Alles, was in der Welt lich fein kann, wieter dahin wage, und di be 
Kündig, willig und ernffich liebe in Ewigkeit. 

Run fchreite, Tiebes Herz, zu dem ſchoͤnen Bildniß deines Heilandes 
Jeſu Chriſti, welches bir in der wunderfchönen Hiftorie bes gedukdigen Iſaace 
wird vorgetragen. 

Iſaat tft Abrahams (des Vaters vieler Bölker) Son. Du 
Herr Jeſu, biſt deines himmliſchen Vaters Sohn, du Hit nicht erfchaflen, 
fondern aller Ereaturen Schöpfer; du bif deines Vaters natärlider Sohn, 
aus feinem göttlichen Wefen von Ewigkeit gezeuget. 

Iſaac it Abrahams und der Sarah einiger Sohn: Du, Herr Iefu, 
biſt aud ein einiger Sohn deines himmliſchen Vaters, nach deiner göttfiden 
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Ahlunft; du biſt and der hochgelobten Jungfrauen Baria einiger Sohn, 
nad) deiner menſchlichen Ratur, und biſt wahrer Bott und Menfch in einer 
Berfon. Weil nun dein himmliſcher Baier did, feinen einigen Sohn, uns 
geſchenkt umd fein eigen Herz mit uns getheilt hat: wie follte er uns mit 
dir nicht Alles, was wir zur Seligfeit bedürfen, geben? Wie follte er uns 
andere und gar viel geringere Gaben Fönnen verfagen? Freue dich, liebes 
Herz! Du ſteheſt oft in Zweifel, wenn du was Geringes von Gott begeh⸗ 
ref, obs auch folle erhöret fein, — freue dich! fage ich noch einmal: wie 
follte wir Gott Eiwas verfagen können! Hat doch Gott feinen einigen 
Sohn dir zu eigen gefähenfet und gegeben! Wenn dir Semand unerbeten 
eine Tonne Goldes verchret Hätte: wie follte er dir in großen Roöthen auf 
ein FHagliches Beinen einen Meinen Heller verfagen fönnen! Iſaac if Abra« 
hams gelichter Sohn; wie es Gott ſelbſt in Mofe bezeugt: „nimm Iſaac, 
deinen Sobn, den du lich haſt“: Du, Herr Zefu, biſt deines Vaters hoch⸗ 
welichter Sohn; wie Er es felber, fowohl bei dem Jordan, als auc bei 
deiner Berflärung bezeuget hat: „Dies iR mein Lieber Sohn, an welchem 
ih ein Wohlgefallen habe.” Ja, Di bat dein Vater fo herzlich lieb, daß 
er in Gwigfeit Riemand will gram fein, wer dich nur in wahrem Glauben 
lieb gewinne; Gr bat uns ihm angenehm gemachet, in dir, feinem Gelieb⸗ 
tm. Ob er fhon Jemands um begangener Sünden willen wäre feind ge⸗ 
werden, fo will er do bald allen Groll und Zorn fallen Taffen, wenn wir 
in deinem, als felnes bodgeliehien Sohnes, Namen um Gnade und Ber« 
zeihnng der Sünden bitten. Sfaacs Empfängniß warb dur einen Engel 
angefündiget: Herr Jeſu, deine allerheiligite Empfängniß, dadurch unfere 
fündhaftige Empfänguiß wird gebeiliget, warb auch verfündiget durch den 
Engel Gabriel. Iſaacs Rame wird genannt, ehe er geboren warb: Dein 
heiligſter Name Jeſus, dadurch wir felig werden, ward auch angezeiget, che 
du geboren wurdeſt. Iſaac wird genannt von Freuden und Laden: Dein 
Name bringet uns ewige Freude und Wonne. Iſaac warb geboren von 

einer alten, unfruchtbaren Mutter, wider den gemeinen Lauf der Natur: 

Du wurden geboren von einer Jungfrau; — was ift mehr unfruchtbar, 

als die zarte unverrüdte Sungfraufchaft' SIfane wird geboren im hoben 

Alter der Sarah: Du, Herr Jeſu, wirft geboren, da alles auf Die Neige 

mit dem Volk Gottes gefommen war. Iſaac follte gefihlachtet werden: Du 

wirft am heiligen Kreuze gefchlachtet; wir, wir follten alfo in der Kölle 

gefihlachtet und mit ewigen Schmerzen durchhenkert werden; wie denn dee 

Pſalm fagt von den Berdammmten: „In der Hoͤllen Tiegen fie, wie bie 

Schafe, der Top naget fie": alfo Haft du uns von dem hoͤlliſchen Blutbade 
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erlöfet, und bie ewige Ruhe erworben. Iſaac follte gefchladhtet werden, eben | 


wie die Opfer abgetfan worden; nicht wie ein anderes Lämmlein, das man 
zur Küchen bereiten will: Dein Tod, Herr Jeſu, iſt auch ein Opfer ver 
den Augen deines himmliſchen Baters; durch dieſes Opfer wird uns Dein 
Bater gnädig. Du biſt der Priefter und das Opfer felbft; du heiligeſt Did 
für uns, Joh. 17, 18. Du opferſt did felber auf tem hohen Altar tes 
heiligen Kreuzes; bu geheft in das allerheifigfte Herz deines himmliſchen 
Baters, — nicht mit fremder, unvernünftiger Thiere, fondern mit deinem 
eigenen Blut, — und bringe das rechte Sündopfer, daburd wir mit dei⸗ 
nem Vater ausgefühnet werden: Das tft dad rechte Schuftepfer, damit un⸗ 
fere Suͤndenſchuld wird geföfchet und caffirt. Das iſt das rechte Zahlopfer, 
dadurch alle unfere Schufdzettel werben bezahlet, daß dein himmliſcher Ba- 
ter nimmermehr Etwas von und mahnen will. Sicher gehöret das große 
Stud der Epiſtel an die Ehräer. 

Iſaac follte ein Brandopfer werben, im euer gebraten, und ganz 
zu Staub und Aſche verbrannt werden: ac, Herr Jeſu, wie brennet bi 
das grimmige Zornfeuer deines Vaters in der Hitze des Kreuzes! Wie 
ſchmerzlich klageſt du dich verlaſſen; — du fühle ſolche Aengſte, als wir 
im ewigen Verdammniß hätten fühlen follen, — bir ift eben alſo zu Mu⸗ 
te, als es uns hätte follen ums Herze fein im Abgrund der Hölle: alſo 
haſt du uns aus der Glut des böflifchen Feuers erlöfet, bu haft eine Zeit 
fang ſolche Aengſte über dich gehen Laffen, daß unfer verfhonet würde ; bu 
haft das Hägliche Wort an unferer Stelle geredet, daß wir es nimmer res 
den dürfen. Denn die Strafe liegt auf Dir, aufdaß wir Friede 
hätten, &fa. 53, 5. 

Iſaae ward gebunden; nicht, daß er nicht entlaufen fünne, fontern 
daß er einem Schlachtlämmlein gleich gehalten werde. Ad, du frommer 
Her Jeſu, wie wirft du gebunden im Oelgarten und bei Caiphas umd an 
die Säule in Pilati Richthauſe; — wie wirft du mit eifesnen Nägeln ge 
beftet an das Holz des Kreuzes! Deine Banden find unfere Entbindung; 
wir follten als der Schuldmann im Evangelio mit Händen und Füßen ges 
bunden und in den ewigen höllifchen Schuldthurm geworfen werden, — alfo 
macheſt da uns frei und los, daß wir rechte freie Leute werden, Sch. 8, 36. 
Alfo werden wir entbunden vom Zorn Gottes und unfern Sünden; alſo werten 
wir fo8 von den Striden des boͤſen Geiftes ; alfo werden wir 108 von den Ban» 
ben des ewigen Todes: nun werben unfere Seelen ins Gebünbfein der Lebendi- 
gen eingebunden werden, nun haben unfere Seelen eine freie Straße zum 
ewigen Leben; nun follen auch unfere Leiber von den Banden, des zeitlichen 
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Todes befreiet werben am Jüngften Tage; nun wollen wir als ritterfidhe 
Steiberen im ber ewigen himmlifchen Freiheit der Kinder Gottes fiben. 

Iſaac ſchweigt gar ſtille, da er gebunden wird: Du, Herr Jeſn, 
ſchweigeſt auch ftille in deiner Paffion. Eſaias hatte im 53. cap. v. 7. 
treimal von deinem Stillſchweigen geredet: Bon dir hören wir aud, daß 
tu dreimal fillfchweigelt: 1. vor Caiphas; 2. vor Herodes; 3. vor Pilato, 
Bir follten verſtummen um unferer Sünde willen: erflich im Leben; zum 
andern im Tode; zum dritten in Ewigkeit; — aber durch dein Stillſchwei⸗ 
sen Haft Du uns Kühnheit und Freudigkeit zu reden erworben. Du ſchwei⸗ 
get; wir follen veden: wir mögen unerfchroden deinen Vater anrufen: 
Abba, lieber Vater! 1. Wir mögen ihm ale unfer Anfiegen Magen, fo 
fange wir feben; 2. wir mögen ihn amfchreien in unfern Todesängſten; 
3. wir foflen ihn mit ewigem Freudengeſchrei tm Himmel chrem. 

Nur einmal redet Iſaac in dieſer Hiſtorie, und das find herzliche 
Worte: „Mein Bater, 20.” Was wird Iſaacs Gedanken gewefen fein, da 
er auf Dem Holz gelegen und das bloße Mefier und den Zod vor Augen 
gefeben, und ten Vater angeblicket hat: Mein Vater, iſts nicht möglich, daß 
tu mein fhoneft, fo geſchehe dein väterficher Wille: Siehe, füche, liebes 
Herz, ein wunderbares Vorbild Jeſu Chrifi: Ah Hers Schu, bie denke ich 
am Leine Worte, da du im Oelgarten in unausfprechliher Angſt mit waſſer⸗ 
fließenden Augen aber mit bintfließendem Angeſicht und Herzen ſpracheſt: 
„Abba, mein Bater, es iſt dir alles möglich, überhebe mich dieſes Kelches; 
doch nicht was ich will, fondern was du willſt;“ und abermal: „Mein 
Bater, iſts nicht möglich, daß dieſer Kelch von mir gebe, ih trinke ihn 
denn, fe gefchehe bein Wille;“ und zum brittenmal: „Vater, willſt du, fo 
nimm dieſen Kelch von mir, doch nicht mein, fondern bein Wille geſchehe.“ 
Ueber dieſem Kampf fingeft du an mildiglih Blut zu fhwigen: affo haft 
du uns aus dem ewigen hböflifchen blutigen Schweißbad' erlöfet: Di hat 
bein Vater des Kreuzkelchs nicht überhoben; aber mich will er nun feines 
Zorns uud des ewigen höflifchen Feuers überheben, weit id mid Deiner 
in freudigem Glauben tröfte. 

Iſaac iſt feinem Bater gehorfam Bis in den Tod. Liebſter Herr 
Jefu, du biſt deinem himmliſchen Vater gehorfam bis in den Tod, ja, bie 
zum Tode des Kreuzes, in einem fehmähfichen Tod. Durch deinen vollfom« 
menen Gehorfam haft du Adams und der Eva, ja, auch meinen Ungehors 
ſam gebüßet und getifget. So träftig nun mein Ungehorſam iR, mid zu 
verdbammen: fo mächtig if wiederum bein Gehorfam, mic) felig zu machen. 
Da Iſaacs Leiden angehen foll, als er auf feinen zarten Schultern bie 
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große Buͤrden Holz tragen foll, muͤſſen die zween Knaben Abrahams ab» 
treten; Abraham fpricht zu ihnen: „Bleibet ihr hier; ich und der Knabe 
wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder 
zu euch kommen.” Alſo da dein Leiden, Herr Jeſu, im Oelgarten follte 
angehen, da ließeſt du etliche von deinen Züngern beifeiten treten, und fpra- 
cheſt: „Setzet cuch bie, bie ich dorthin gehe und bete;“ — und nahme 
nur zu dir Sacobum, Petrum und Johannem, daß fie von deinem ängfe- 
lichen Blutfhweiß möchten Zeugniß geben; Herr Jeſu, eben alfo geheſt Du 
mit deinen Chriſten um: du läßt einen mehr Elend und Herzeleid fehen, 
ſchmecken und erfahren, als den andern; du weißt am beften, wie viel einer 
oder der andere tragen kann, bu willft Niemand über Bermögen auflegen. 
Ach, wie lobwuͤrdig ift dein theures Herz; bu will uns nicht mehr auf« 
Segen, als wir tragen Binnen! Da du endlich wurdeſt zum Tode gefüh- 
set, da haft du auch zween Knaben, zween Schäher und Mörder, neben 
dir, — denn du mußt unter die Uebelthäter gerechnet werden, daß wir un⸗ 
ter die Kinder Gottes möchten gezahlet werden, — aber biefe zween Scä- 
her muͤſſen nicht an dein heiliges Kreuz geheftet oder genagelt werden, wie 
oft viel Sünder an ein Gericht geknüpfet werden, fondern fie werden bei⸗ 
feite geführet, ein Jeder muß fein fonderliches Holz haben: einer wird aufs 
gerichtet zur rechten, der andere zur linken Seite; dein Kreuz aber in alle 
Höfe befonders, mitten inne: denn Dein Kreuz und Leiden muß von aller 
anderer Menfhen Leiden und Unglüd unterfchieden werden, Dein Kreuz 
und Leiden erlöfet uns von dem ewigen fchnöden Leiden der Hölle; das 
mag fein anderes thun in der ganzen Welt: Allein dein Kreuz, Herr Jefu 
Chriſt, mein hoͤchſter Troft auf Erden if. Der rechte Schaͤcher leidet aud, 
aber durch fein Leiden kann er für feine Sünde nicht zahlen; bewegen 
muß er feiner Sünden allein bei dem Kreuz Ghrifti los werben; weil er 
aber feine Sünde ertennet, befennet und herzlich beweinet, fo wird ihm fein 
Leinen vor Gottes Angefiht in ein Heiliges Kreuz verwandelt und feine 
Geruld und Gehorfam ift Bott im Himmel ein angenehmes, wohlgefälliges 
Opfer. Des Iinfen Schaͤchers Leiden aber ift eine wohlverdiente Strafe und 
ein Greuel vor Bott, und feine Angſt ift nur ein Borbote der ewigen Bein 
im hoͤlliſchen Feuer. Sa, beiden Schädern werden die Beine zerbrochen; 
dir aber wird fein Bein gebrochen, Herr Jeſu. Denn jene müflen beide 
mit ihrem Leiden und Tod von dir abgefondert werden; fie haben zerbro⸗ 
Gene Beine, fie können dem Teufel nicht auf den Kopf treten, fie Tonnen 
durch ihren Tod und nichts erwerben: Du aber haft wit deinen unzerbro⸗ 
henen Beinen der alten Paradiesichlange den Kopf zertreten, bie Hölle ges 
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ſtürmet umb bi mit ungerbrocdenen Beinen durch den Tod hindurch ins 
Leben getreten, und haft und die Bahn, als der rechte Durchbrecher, gebro⸗ 
Sen; durch den Tod ins Leben; ja, in das ewige Leben. 

Alſo fommt Iſaac mit feinem Bater gar allein auf den Berg, da er 
leiden foll: Herr Jeſu, du wareft gar allein von Jacobo, Betro und Jo⸗ 
banne bei einem Steinwurf, da du im Delgarten wollte mit dem Tode 
ringen, und durd deinen blutigen Angſtſchweiß uns aus dem hoͤlliſchen 
ewigen Blutbad erlöfen, Niemand war bei dir, als dein himmliſcher Bater, 
zu welchem du kläglich riefeſt, und ein Engel, der dich in deiner Mattig« 
keit ſtaͤrkte. 

Du allein ſchwitzeſt Blut für unſere Sünde. Du wurdeſt endlich 
von allen deinen Züngern allein gelaffen: Du wurbeft allein gefangen und 
gebunden : Du allein wurdeſt an dein Kreuz genageli, Simon von Cyrene 
ward los und fedig: Denn bu allein bit der Mann, der Gottes Zorn flils 
ien, den Teufel überwinden, den Tod tilgen, die Hölle zerfören, den Him⸗ 
mei aufichließen, die Sünde tragen und die Seligfeit erwerben kann. Nies 
mand kann dir helfen in dieſem großen Werf, als deine eigene göttliche 
Majeſtät und Allmacht. Darum fprichft dur felber im Propheten Gfala, am 
63. cap. v. 3. 5: „Ih trete die Kelter alleine, und ift Riemand unter 
ven Bölkern mit mir. Sc fahe mih um, und da war fein Helfer; und 
ih war im Schreden, und Niemand enthielt mid: fondern mein Arm mußte 
mir Helfen.” Und im 43. cap. v. 25: „Ich tülge beine Uebertretung um 
meinetwillen und gedenfe deiner Sünden nit." Ach, Tieber Herr Jeſu, Ich, 
ih hätte um meiner Sünden willen follen in Roth und Zod allein gelaf 
fen werden! Du bift in deiner Roth und in deinem Tod allein, dag nun 
dein Bater mit feiner Treu, bu felbft mit deiner Gunſt, der Heilige Geiſt 
mit feiner Gnade und die heiligen Engel mit ihrem Schug bei mir fein 
mögen; diefen Schag haft du, Herr Jeſu, allein mir erworben: Dir allein 

wid ich auch dafür Lob und Dank fagen in Ewigkeit. Du allein ſollſt 
nun mein Seligmacher, mein Bürfpredher und Mittier bei Gott fein. Du 
allein folk für meinen Erloͤſer gerühmet werben in Ewigfeit. 

Der fromme Iſaac muß eine große Bürde Holz auf feinem zarten 
Rüden tragen: ach, du frommer Herr Iefu, das Kreuz zu deinem Tod mußt 
du auch felber tragen, ein großes, fehweres Kreuz, das dich zu Boden 
drücken wi, — deßwegen dir aud Simon von Gyrene muß tragen helfen, 
daß du nicht den Kriegoknechten unter den Händen vergeheſt. Nun: deine 
Serrfhaft iR auf deiner Schulter, Eſa. 9, 6. Das if eine Er 
und Herrlichkeit, daß du dies ſchwere Kreuz haft tragen fönnen; Niemand 





konnte ohne dich dieſe Laſt ertragen. Denn auf dem Holz haft bu zugleich 
aller Welt Sünde, aud alle meine Sünde weggetragen; ja, den Zom Got⸗ 
tes und die ewige Verdammniß haft du weggetragen: daß nun nichts 
Berdammlihes fein foll an denen, die an Dihglauben Die 
ſes heilige Kreuztragen hat ſchon Eſaias geſehen, da er fpridt, cap. 53, 
4: „Bürwahr, er trug unfere Krankheit, und lud auf fih unfere Schmer⸗ 
zen." Stem: „Die Strafe Tiegt auf ihm, auf daß wir Friede Hätten.” 
Diefes heilige Kreuztragen bat Johannes der Täufer gefchen, da er fagt, 
Sob. 1, 29: „Siehe, das iſt Gottes Lamm, weldes der Welt Sünde 
trägt." Alſo fhreibt St. Petrus, 1. cap. 2. v. 24: „Chriſtus Hat unfere 
Sünde felbft getragen an feinem Leibe auf dem Holz." Habe Dank, Herr 
Sefu, für dein ſchweres Kreuztragen! ich wäre vergangen unter meiner Sün⸗ 
denlaſt; diefe Bürde hätte mich in den Abgrund der Hölle gebrüdt und ge⸗ 
fürs; — Du Haft breitere Schultern und färkere Schenkel, als ih, — 
Du bift flärfer als ih: Du haft meine Sünden und Alles, was ich Damit 
hatte verdienet, weggetragen, und mir ewige Freude und Ruhe erworben. 
Willſt du, daß ich, deinem heiligen Namen zu Ehren, auch was von Kreuz 
und Elend in bdiefer Welt tragen ſoll, fo gieb felber Geduld dazu; — 
willig und gerne will ih mit meinem Kreuztragen deinen heiligen Ras 
men ehren! 

Ach, wie wird der zarte Züngling Iſaac unter feiner Laſt gewinfelt, 
gefeufzt und gewehklagt haben! Ad, Herr Jeſu, wer will deine Angſt un« 
ter deinem Kreuz, dein Seufzen und Wehklagen genugfam bedenken: durch 
bein Wehklagen haft du uns von dem ewigen Wehklagen im böllifchen euer 
erföfet, und unfere Seufzen, Ihranen und Winfeln geheifiget, daß es fol 
im Himmel gehöret, gemerfet und erhöret werben! 

Wie nun Iſaac zum Zode geführet ward: alfo wurde du, Herr 
Jeſu, auch zu Jeruſalem zum Thor hinausgeführet, daß du gewürget und 
abgethan würdet. Deine Ausführung iſt unfere Einführung ins ewige Le 
ben; durch Kraft beiner Ausführung wird Adam und Eva und alle ihre 
gläubigen Kinder wieder eingeführet ins himmliſche Paradies und in die 
ewige Seligfeit. 

Abraham tragt in einer Hand ein ſcharfes Meffer, in der andern eine 
Gluth Feuer; beides fol an Iſaac gebraucht werden: ad, Herr Jeſu, wie 
wetzet dein himmliſcher Vater fein fcharfes Zornmeffer über did im Oelgar⸗ 
ten, im Richthauſe und am Kreuz! Wie fpricht dein zorniger Bater, Zachar. 
13, 7: „Schwert, made did auf über meinen Hirten und über den Mann, der 
mir der naͤchſte if. Schlage den ‚Hirten, fo wird die Heerde ſich zerſtreuen.“ 
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An biefe Weiffagung dachteſt du felber am Grünendonnerftage zu Abend, ba 
du mit deinen Iungern über den Bach Kidron ginge. Ad, wie jämmer- 
fi wird durch das Zornmeſſer deines Vaters dein heifiger Leib zerfchnitten 
im DOelgarten bei dem Blutſchweiß, im Richthauſe bei der Geißelung und 
Krönung, und endlih am Heiligen Kreuz; — wie fehmerzlich wird dein 
Herz durdriket! Dein Bater ſtellt fih gegen dich als der geftrengfte Rich⸗ 
ter; bein Vater warf unferer aller Sünde auf dich; dein Vater wollte dich 
fo zerfchlagen mit Krankheit: deiner warb nicht gefchonet, damit nur unfer 
verfchonet würde in alle Ewigkeit. Ach, wie wirft du im Bornfeuer beines 
Baters gefchmeichet! Ach, dein heilig Blut falle auf unfere Herzen, daß 
wir felig werden! In ſolchem Angſtfeuer if dir zu Mutbe, als und armen 
Sündern hätte im hoͤlliſchen Feuer fein follen; darum Flageft du dich ver 
laſſen: das gehört auf die Sünde, mit welcher du dich um unfertwillen bes 
laden. Habe Dank, Herr Jeſu! alfo Haft du uns aus der Gluth des hoͤl⸗ 
fischen Feuers errettet. Cine Zeitlang haft du an unferer Statt diefe Angſt 
gefühfet, daß wir ewig durch deine Gnade folder Angft entlediget würden ; 
— nun follen wir nimmermehr von Gott verlaffen werden. 

Abraham fol und will den Sfaae auf freien Felde opfern: Herr 
Sefu, du wirft aud auf freiem Felde an das Kreuz geichlagen; denn was 
du am Kreuz erwirdft, das gehet alle Menfchen an; Jedermann’ foll fich deß 
freuen. Abraham bringt feinen Sohn auf einen hohen Berg und bauet 
einen hoben Altar; daB ja diefes Opfer überall geſehen werde: Tiebfter 
Herr Jeſu, du wirft auch gefreuziget, nicht in einem tiefen Thal oder niedris 
gem Grunde, fondern auch auf einem hoben Berge: auf ber Spibe des 
Berges Golgatha. Du bift das Licht der Welt, du mußt auf einen hoben 
Leuchter gefeßt werden; was du am Kreuz erwirbft, ſoll nicht verfchwiegen 
bleiben, fondern bis ans Ende der Welt gerühmt werden; Jedermann foll 
dich ſchauen und fehen. Du haft gefagt: „Wenn ich erhöhet werde von der 
‚Erden, fo will ich fie alle zu mir ziehen.“ Ach, Herr Jeſu, du bift erhoͤ⸗ 
het worden auf der Höhe Solgatha, an deinem heiligen Kreuz: ad, zieh 
uns zu dir, und Taf bein theures Verdienf an uns armen Eündern nicht 
verloren fein! Du biſt erhöhet zur Mechten der Majeftät Gottes: ad, zieh 
uns zu dir ins ewige Leben! Iſaac wird oben auf das Holz gelegt; an 
dem Holz ſoll er fterben: ad, Herr Jeſu, du wurdeſt auch auf das Holz 
deines Kreuzes gelegt und ausgefttedt; ja, an das Holz mit Händen und 
Füßen genagelt: am Holze mußt du fierben. Das ift ein verfludter 
Tod nach dem Gefehe. Denn daffelbe fpricht, 5. Bud Mofe am 21. cap. 
v. 23: „Ein Gehenkter If verflucht bei Bott.” Ad, Herr Jeſu, du wirkt 
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ein Fluch für und, auf daß ber Segen Abrahams über uns kaͤme, Gal. 
am 3. cap. v. 13. Du ftirbft eines fehmählichen Todes, daß du uns einen 
feligen Tod möchtet erlangen; du Täffeft den Fluch und ale Ungnade über 
dich gehen, daß der ewige Segen, Gottes Liebe, Gnade und Freundſchaft 
über uns möchte walten. Du ſtirbſt am Holz, daß Adams und ber Eva 
Sünde, am Holz begangen, weggenommen würden. 

Wie nun Iſaac in aller Höhe auf dem Holze Liegt: alfo haſt dm, 
Serr Iefu, in aller Höhe zwiſchen Himmel und Erden am Holze gebangen. 
Denn du bift der Mittler zwifhen Himmel und Erden: wenn Gott, bein 
Bater, über uns will zürnen, mögen wir bei deinem Kreuz unterireten; ba 
willſt du allen Zorn auffangen, wie eine Mutter des zornigen Vaters Strei⸗ 
he auffängt, daß ihr liebes Kind nicht getroffen werde. Du wilf Himmel 
und Erden in befländige Freundſchaft fegen: du willft bie Straße burdy die 
Luft räumen und reinigen von allen böfen Geiftern, daß die hoͤlliſchen Stra- 
Benräuber unfere Serien an unferm Tode nicht follen aufhalten, fondern 
daß wir eine fichere unverbinderte Straße haben zum ewigen Leben. 

Du wirft mit Händen und Füßen genagelt; denn Adams und ber 
Eva Sünden, mit Händen und Füßen bei dem verbotenen Baum begangen, 
wit du buͤßen. Radend und bloß hingeſt du am Kreuze; denn du wii 
und mit den Kleidern deiner Unfchuld vor Gottes Gericht deden. Dein 
Kreuz ift in ein Grüblein gepflödt. Ad, mein Herz foll deines Kreuzes 
Grüblein fein; darin will ich dich mit deinem Kreuze fefte halten. Im 
meinem Herzen fol dein heiliges Kreuz angemalet fleben; wie bie Heilige 
Glifabeth zu ihren Ordensſchweſtern fagte, da fie ein fihönes Crucifix im 
Klofter anfahe: Mein Herz fol eines heiligen Kreuzes Bild gewiß und wahr« 
haftig tragen, wie die Alten von St. Clara gefchrieben haben. Mein Herz 
fol dein blutrünſtiges Angeficht ſtets tragen, wie St. Deronica in ihren Lein⸗ 
wandtüchlein: Mein Herz foll Engels Art haben, und fi zu "deinen Nä⸗ 
gelmaafen fhwingen, und deine H. Blutstropfen im Kelchlein eines dankbaren 
Gedaͤchtniſſes auffangen. Ah, Here Jeſu, laß bie gebenebeiten Ströme dei⸗ 
nes heilſamen Blutes berabfließen auf das dir allein gebeiligte Land mel» 
ner Seelen; daß die Macht des Todtenfopfs in meinem Golgatha gebäm- 
pfet, die Bewalt des ewigen Todes an mir gefchwächet, id) von meinen 
Sünden fihneeweiß gewafchen, und ber ewigen Freude im Himmel theilhafe 
tig werde, 

Wer will fih gnugfam verwundern über die unerhoͤrte Geduld des 
frommen Ifaacs! Wer will gnugfam rühmen die tiefe Geduld Jeſu EHrifi! 
Deine Geduld, Kerr Sefu, büßes meine Ungeduld; mit meiner Ungeduld 
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bab ich die Hölle verdienet, mit deiner wunderbaren Geduld Haft du mir 
ten Himmel erworben. 

Als Abraham das Meſſer zieht, fichet ISfaac den Zod vor Augen, und 
ringet {hen mit dem Zode; er weiß, wie einem Sterbenden zu Muthe ift: 
ach, Tiebfler Herr Jeſu, du fiehett auch im Delgarten den Tod vor Augen; — 
Du haſt mit dem Tode gerungen! Ad, Here Jeſu, diefe Angfftunde hätte 
uns follen ewig treffen; wir hätten follen ewig mit dem Tode ringen, das 
heißt des Todes fterben, nicht Der Marter los werden, fondern immer flere 
ken, und doch nimmermehr erfterben, Todes⸗Aengſte fühlen, und in biefer 
Angſt ewig genaget werden, der Tod follte uns in allen Gliedern ziehen 
und doch das Herz nimmermehr abftoßen; — das hatten wir mit unfern 
Sünden verfäuldet: — aber Du, Herr Jeſu, Haft mit deiner Todesangft 
unfere Todesangft überzudert; Du haft unfere Zodesangft und zu ewigen 
Zroft verfuchet und gefchmedet, und will uns in ſolcher Angſt forthin mit 
teiner Liebe beiſtehen, und ritterlih den Xod helfen überwinden. Ad, 
durch deine Zodesfchmerzen verfürze und unfere Todesangſt und Hilf, daß 
wir durch einen feligen Tod zum ewigen Leben eindringen ! 

Iſaac ift in Abrahams Herz und Gedanfen ganz und gar fleintod 
His an ten dritten Tag, an welchem er einen neuen Befehl von Gott bes 
fommt, Abraham denfet drei Zage nad einander, es fei nun Alles verlo⸗ 
rn. Du, Herr Jeſu, bift auch wahrhaftig todt geweien bis an den dritten 
Tag: beine Jünger denken, es fei nun Alles verloren mit deinem Leben; 
dDiefe Drei Tage iſt Maria abermal zu Muthe, wie da fie dich im zwölften 
Jahr deines Eindlihen Alters drei Zage hatte verloren: aber dein Tod iſt 
mein Leben; denn durch deinen Tod erwirbft du mir das Leben. Du biſt 
gefkorben wie ein Reicher, oder, Du haft uns mit deinem Tod reich ge⸗ 
machet, wie D. Ziegeler den Ebräiſchen Text, Efa. am 53. cap., artig ge⸗ 
beutfchet Hat. Wie es zugehet, wenn reihe Herren flerben: alſo gehets zu, 
da du am Kreuze ſtirbſt. Wenn ein reicher Herr ftirbt, fo haben die Em 
ben alles unter fih zu theilen: nachdem du geftorben, haben wir alles, was 
dein iR, unter und zu tbeilen. Denn wir find deine Geſchwiſter und Er 
ben, dein Gut fallt uns gar zu und heim: alfo werden wir reich an Gut 
und Ehr; alfo bekommen wir Güter im rechten gelobten Simmels = Lande; 
alfo wird der Simmel unfer Eigenthum; alfo werden wir armen Sünder an 
Gottes Gnade reich und felig. 

D Hilf, Chriſte, Gottes Sohn, dur dein bitter Leiden, daß wir 
Dir ſtets untertban, all Untugend meiden; deinen Zod und fein Urſach 
frudgtbarlich bedenken, dafür, wiewohl arın und ſchwach, dir Dankopfer ſchenken! 


’ 


Mn. 
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Am dritten Zage wird Iſaac wieder lebendig in Abrahams Herz; am 

dritten Tage wird Iſaac aus feiner Todesangſt geriffen durch des Engels 
Befehl. Herr Jeſu, du wurdeſt auch aus der Angſt und Gericht genem⸗ 
men, (wie Eſaias hatte geweiffuget, am 53. cap. v. 8,) - eben am Dritten 
Tage; wie du zuvor feibft aus dem Bildniß des Propheten Jonä Hatte 
geprediget, Matth. 12. cap. v. 40: Du biſt als ein Siegesfürft dem Ted 
aus feinem Gefängniß gebrochen; du haft ihm die Banden zerfprenget, daß 
er. nun Feinen gläubigen Chriften mehr behalten Tann; du haft uns aus 
beinem allerheiligften Grabe gebradt die drei Artikel unfers Glaubens: 
1, Vergebung der Sünden, 2. Hoffnung der Auferfiehung des Wleifches, 
3. und ein ewiges Leben, gewiß, wahrhaftig und Amen. 

Wie du nun felber am dritten Tage von den Zodten auferſtanden, 
alfo wirft du uns auch am dritten Tage von ben Todten auferweden; wie Der 
Prophet Hofea fagt, am 6. cap. v. 2: „Er macht uns Tebendig nach zweien 
Zagen; er wird und am dritten Tage aufrichten, daß wir vor ihm leben.“ 
Erftlih Haben wir unfern Todestag. Zum andern unfern Ruhetag im 
Grabe. Zum dritten den Tieben Jüngſten Tag. An diefem unferm dritten 
Tage werden wir alle einen fröhlichen Oftertag haben. Das verleihe, Herr 
Jeſu, feliglih! Amen. 

Iſaac fol geopfert werden auf einem Berge im Lande Morija, Das 
iR, auf einem Hügel deſſelben Landes, da’ der Berg Morija gelegen if, nicht 
weit von dem alten Serufalem. Diefer Berg Morija ift hernach tn bie 
Ringmauer der Stadt Serufalem mit eingefchloffen worden, und König Sa 
Somo bat den Tempel auf den Berg Mortja gebauet. Alſo ift Sfaac eben 
an dem Orte aufs Holz gefeget und gebunden worden, da hernachmals hat 
Serufalem geftanden. Mein Herr Sefu, du wirft auch gebunden zu Jeru⸗ 
falem, du flirbft im Lande Morifa, du wirft gefreuziget auf einem Hügel, 
nicht weit vom Berge Morija, denn Morifa flag in ber Stadt, Golgatha 
aber in der Vorſtadt. Du Teidef die ganze Stadt Sernfalem bindurd. 
Denn in der Vorfladt gegen Morgen fihwigeft du Blut im Oelgarten und 
wirft gefangen, man führer dih als ein Lamm Gottes zum Scafthor hin⸗ 
ein und fchleppt dich über den Berg Mortja, durch die Gaffen ber Stadt 
von einem Richter zum andern; mitten in der Stadt wirft du zum Xote 
verurtheifet, und zur andern Seiten der Stadt hinaus geführet, und wirft 
in der Borftadt, gegen Abend, zwifchen Himmel und Erden anfgerichtet. 
Ach, wie Mar und deutlich ift der Ort, da du ſollſt Teiden und flerben, in 
Iſaacs Hiftorie meinem Herzen gezeiget. Morija Heißt Gottesdienſt: Herr 
Jeſu, das ift der fchöne Gottesdienft, wenn man von deinem biutigen Tod 
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und theuren Schägen, weile du uns im Lande Morija haſt erworben, pres 
Pigt, Dir bafür dankt, und in deinem Ramen deinen himmliſchen Bater anruft. 

Morija Heißt auch des Herrn Lehre. Das ift Die Summa der Lchre 
tes Herrn, oder des heiligen Evangelii, daß, wer Jeſum Chriftum, im Lante 
Morija gefreuziget, mit wahrem Glauben anfichet, foll haben das ewige 
Schen. Morija heißt aud tes Herrn Furcht; ja, ic) meine, im Lante Mo- 
rija, Da du, Here Jeſu, biſt gefreuziget worden, lernet man fich fürdhten 
vor dem Zorn des himmliſchen Vaters, welcher kraͤftig über dir gebrennet 
bat: Da Iernet man in ſieter Gottesfurcht leben. „Denn gefchieht das am 
grünen Holz, was will am bürren werben !“ 

Abraham Heißer die Stätte: „Der Herr ſichet.“ „Daher,“ ſpricht 
Mofes, „faget man noch heutiges Tages: Auf dem Berge, Ta ter Herr 
fiehet.” Ah, Herr Zefu, das ift ein fhönes Wort; denn es weifer mir, 
was” du mir In dem Lande, da der Berg Moriia lieget, haft erworben. 
Das if die Kraft, das ift ver Schatz, das ift die Wirkung deines Leidens: 
Daß der Herr fichet, daß dein himmlifcher Vater uns arme Sünder in 
Gnaten anfiehet; daß er die Augen feiner Gnade und Barmperzigfeit nidıt 
ron uns wentet; daß er nicht mit uns zürnet, fondern in Gnaden auf uns 
fSauet, für ung forget und wachet. Gleichwie der Herr Abrahams Kum⸗ 
mer allda erfehen und geäntert, alfo fiehet dein himmlifcher Vater auch mei⸗ 
nen Kummer an, wenn ich mich deines Kreuzes tröfte, und erbarmet fi: 
Mein Herr Zefu, wo man von Dir prediget, wo man in deinem Namen bes 
tet, da fiehet der Herr, da höret Sott, dein himmliſcher Vater. Sei fröh- 
lich und getroſt, du frommes chriſtglaͤubiges Herz: der Herr fichet deinen 
Sammer und Elend, ber Herr wird dich tröften, der Kerr wird Dir helfen! 
Sa, liebes Herz, im Kreuz deines Herrn Jeſu kannſt du Gott deinen Herrn 
auch recht fehen mit feiner großen Güte und Barmherzigkeit, die er gegen 
dich bewiefen. Befchaue in der aufgefpultenen Seite des Herm Jeſu, wie 
deines Seligmachers Herz rinnet mit Wafler, dich von Sünden zu wafcen, 
mit Blut, dich zu ftärken; fiche, wie es überflicht mit Gnaden gegen did: 
in dem Herzen des Herrn Jeſu lerne das Herz des himmliſchen Vaters 
fennen; freue dich der unverdienten Gnade, du kannſt mit Augen fehen, 
daß Dir dein Herr und Gott günftig ift! 

Ach, das it über alle Maßen tröftfich, daß der Herr aufichet den Ort, 
da Chriſtus gefseuziget worden und wo man an ben gefreuzigten Herrn 
Jeſum glaubet. 

Fa, im gekreuzigten Herrn Jeſu erfiehet uns Gott der himmliſche 
Vater zum ewigen Leben; er verfiebet uns zur ewigen Seligfeit, er erwäh« 
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fet uns zu feinen Kindern, wie St. Paulus au redet, Eph. 1. „Er Hat 
uns erwaͤhlet durch denfelben, (feinen Sohn,) ehe der Welt Grund geleget war.“ 
Item: „Er hat uns durch feine herrlihe Gnade angenehm gemacht in bem 
Geliebten.“ So gewiß und wahrhaftig ih an Jeſum Chrikum glaube, fo 
gewiß fichet und erfiehet mid Gott zum ewigen Leben; darum will ih auch 
deſto mehr Fleiß thun, meinen Beruf und Grwählung feft machen durch 
gute Werke, wie St. Petrus lehret. In dir, Herr Jeſu Ehrifle, bin id 
verorbnet und erwählet zur ewigen Freude. Du bit das rechte heilige Buch 
des Lebens. Kerr Jeſu, ich verfiche mid auch auf dieſe felige Schrift, id 
fefe alfo: durd deine fehmerzliche Wunden find wir Gläubigen erwählet; 
dur deine Striemen find wir Chriſten verfehen zum ewigen Leben: ad, 
wie tröftfich ift diefes meinem Herzen! Ah, ftärfe mich, Herr Jeſu, in 
ſolchem feligen Troſte, und erhalte mi zur ewigen Freude! Amen. 


ZIX. Jeſus-der Seligmacher der ganzen Welt wird mit 

dem erften Eide Gottes in fefter, unwiderruflicher Zefte- 

ments- Kraft beftätiget, daß er fei der Same, durch wel. 

chen alle Völker auf Erden follen gefegnet werden. 
Im 1. Sud Mofe 22. Salat. 3. 


Wenn ein Kriegesmann fih in ter Schlacht redlich gehalten hat, 
fo wird er zum Mitter gefchlagen, und mit 'einem Ghrenkränzlein gezieret. 
Weil nun Abraham fich ritterfich gehalten, und fein eigenes Herz männlich 
überwunden, durch alle Anfechtung fich gefhfagen und Gott dem Herrn ge 

horſamet: fo frönet ihn Gott ald einen rittermäßigen Kriegsmann mit einer 
dreifachen Krone und dreifachen tröftfichen Verheißung: Erſtlich: Abraham 
Samen folt fih mehren, wie die Sterne am Himmel und 
Sand am Meer. Bumanden: Abrahams Kinder follen fireit- 
bare Bölferwerden und das Gelobte Land glücklich einneh—⸗ 
men und die Thore ihrer Keinde befigen. Zum brüten: Aus 
Abrahams Samen foll der Heiland Jefus Chriſtus geboren 
werden, durch welchen alle Bölfer auf Erden follen gefeg- 
net werden. Und dieſes faget Gott Abraham zu nicht mit fehlechten 
Worten, fondern mit einem theuren hochwichtigen Eide. Alſo Frönet Gott 
feine eigene Gaben, welche er dem Herzen Abrahams hatte verliehen, denn 
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der ritterfiche Heldenglaube Abrahams war Gottes Babe umd dennoch chret 
Gert diefe feine Gabe in Abraham , weil Abraham die Gabe Gottes nicht 
muthwillig von ſich ſtößt, fontern fih ven Geift Gottes führen und res 
gieren läſſet. Ah, mein Gott, wie groß und lieblich iſt deine Leutfelig- 
fit! Wie haft du die Menfchen fo Tieb, die deine Gaben mit danfbarem 
Herzen annehmen! Ach, verfeihe mir auch ein andächtiges Gerz, daß ich 
mich deinen Geiſt leiten Tafle, den Glauben und gutes Gewiſſen behafte, 
eine gute Nitterfchaft übe, und beined Geiftes Gaben nicht muthwillig von 
mir ſtoße; daß du in Gnaden beine Gaben in mir auch mögeft chren, meh⸗ 
ren, zieren und kroͤnen. 

Nach diefem kehret Abraham wieder zurück gen Berfaba und wohnet 
daſelbſt. Nah verrichtetem Gottesdienft gehet er wieter zu feiner Wirth⸗ 
Haft. Hilf, mein Kerr und Gott, daß ich des Gottesdienſtes fleißig pflege, 
und nachdem ih das Reich Gottes nnd meiner Seelen Seligfeit gefuchet 
habe, aud meiner Hand⸗ und Kansarbeit treufich vorfichen möge, und des 
Lribes Rahrung gebührlicyer Weife ſuche. 

Hier finden wir abermal den Herrn Jeſum Chriſtum. Der Engel 
des Seren, der hier redet, iR mein Herr Jeſus Chriſtus. 

Es ſchwoͤret aflhier die ewige hochgelobte Dreifaftinfelt, Gott Daten, 
Sohn und Heil. Geiſt: das Wort führet mein Herr Jeſus Chriſtus, der 
fhwöret für ſich und feinen himmlifchen Vater und Heiligen Geift; darum 
wird Er genannt der Engel oder Geſandte des Herrn; denn Er ift der Abs 
geſandte Gottes des himmliſchen Vaters an das menfchliche Geſchlecht, wel⸗ 
cher immer dem Vater an uns das Wort redet und offenbaret, wie er ge⸗ 
gm uns geſinnet ſei, Joh. 8. v. 18. Darum ſaget ee: „Ich habe bei mir 
ſelber gefchworen, ſpricht der Herr." Hoͤre, Abraham, das ift nicht eined 
ſchlechten Engels Wort; eo iſt ein Herren- Wort, der Herr JIchovah, ber 
wahre Gott, die hochgelobte Dreifaltigkeit hat jegt mit dir zu Handeln! Ich, 
Jeſus, der Engel des Bundes, führe das Wort, aber mein Vater und der 
Heilige Geiſt ſtimmen mit ein. Höre, Abraham, den einhelligen Beſchluß 
des ewigen Gottes von deiner Geligfeit. Danach befchreibet fi der Herr 
Jeſus felber, dag Er ſei Abrahams Samen, durch welchen alle Bölfer auf 
Erten ſollen gefegnet werden. 

Diefem Allen müffen wir mit andädhtigem Herzen wohl nachfinnen. 

Allerliebſter Herr Jeſu Chrifte, wie wichtig und ſtark ift bein teurer " 
Eid, welchen du Hier ablegeft: Du haft bei dir felbft gefchworen, denn du 
tonnf bei keinem Groͤßern ſchwoͤren, wie die Menſchen, Ebr. 6. v. 16. Du 
bit gleicher Majeſtaͤt, Chr und Herrlichkeit mit deinem Vater und Heiligen 
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Geiſt; darum ſchwoͤreſt du bei deiner Nehten, bei dem Arm Bei: | 
ner Macht, Efa. 62. v. 8. Du fchwöreft bei deinem großen Namen. 


Serem. 44, v. 26. Du ſchwöreſt bei deiner Heiligkeit, Amos 4. v. 2. 
Du fchwöreft bei deiner Seele, Amos 6. v. 8. Du fhwöret bei Deiner 
Wahrheit: „Wahrlich, wahrlich," Joh. 3. v, 3, einen zwiefachen Eid, Bas 
Heißt: Du ſchwoͤreſt bei dir ſelbſt, denn du felber bi die Wahrheit, Sch. 
14. v. 6. und 17. v. 17. Du feßeft dem Abraham und uns gläubigen 
Herzen zum Pfand deine ewige, allmächtige, wahrbaftige, heilige, unwandel⸗ 
bare Soitheit: fo gewiß und wahrhaftig du Gott von Ewigkeit bi, fo 
gewiß und wahrhaftig fol deine Zufage wahr fein, daß wir bush dich 
follen felig werden: Du willt ehe deiner ewigen Gottheit und Allmacht 
verfuftig fein, ehe es uns gläubige Herzen werde betrügen. 

Ah, wie hoch Haft du unfern Zroß wider alle Anfechtung verwahret! 
bu bleibe Gott in Ewigkeit, darum follen auch deine Worte ewig wahr 
bleiben. „Denn es ift unmöglich, daß Gott füge”, Chr. 6. v. 18. 

Siehe, Tiebes Herz, das ift der erfte Eid, welchen Gott geſchworen 
bat in der heifigen Schrift. Oben, im 21. Gapitel, fhwur Abimelech und 
Abraham; aber von Gott haben wir es noch nie gelefen. Ad, wie tröfl- 
lich iſt das! Gott hat nicht zuerft gefchworen im Zorn, daß wir nicht 
follen zu feiner Ruhe fommen, wie im 95. Pfalm v. 11; fondern 
er bat den erften Eid gethan über unfern Troſt, welchen wir haben im Ver⸗ 
dienſt Jeſu. Er hat zuerſt gefchworen, daß alle, welche an Jeſum Chriſtum 
glauben, follen gefegnet und gefeliget werden. Darum faget Auguftinus: 
„Bott der Herr hatte zwar oft etwas verheißen, aber niemals geſchworen. 
Was iſt aber des wahren und wahrbaftigen Gottes Schwur anders, als 
eine Befräftigung der Verheißung, und eine Scheltung ber Ungläubigen?” *) 

Herr Iefu, du bift der wahre, und wahrhaftige Gott, 1. Job. 5. 
v. 20: du dürfteft nicht fehwören, alfe deine Worte haben Eidestraft. Deine 
Worte find wahrhaftig und gewiß, Offenb. Soh. cap. 21. v. 6, 
cap. 22. v. 6; dennoch ſchwoͤreſt du, nur daß unfer blödes Herz vollen, 
überflüffigen Troſt hätte. O, welde felige Leute find wir GChriften, um 
welcher willen Gott ſchwoͤret! O, welche verfluchte Leute find die, welche 
auch dem hochſchwörenden Gott nicht wollen trauen! faget Zertullianus. 
Wer nun an deiner Gnade zweifelt, der ſchmähet und Taftert deine hochbe⸗ 
ſchwotne Wahrheit. Wer nun in feinen Suͤnden verzweifelt, der If ein Got- 

1) Lib. 16. cap. 32 de Civitate Dei: Saepe promiserat, sed nun- 


quam juraverat. @nid autem est Dei veri veracisque juratio, nisi pro- 
missi confirmatio et infidelium quaedam increpatio ? 


( 
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tesfäfterer und macht dich wider deinen geoffenbarten Willen und wider fei- 
zen eigenen Willen und Gewiffen zum Lügner.” Welche aber lich haben 
und thun bie Zügen, haben fein Recht zum himmlifchen Jeruſalem, fondern 
müſſen ewig verloren fein, Offenb. Joh. 22. v. 15, 

Huf, Herr Jeſu, daß ich in aller Anfechtung auf diefen hoben Troft 
drimge und troge: denn daß dein Rath nicht wanfe, ja, daß mein Herz 
nicht wanfe und zweifeln dürfe, Haft du nicht allein Elare Worte geredet, 
tondern auch aus hochweiſem Rath einen Eid dazu geihan. „Auf daß wir 
turd zwei Stüde, die nicht wanfen, einen ſtarken Troſt haben, die wir Zu- 
Aucht haben, und halten an der angebotenen Hoffnung, welde wir haben 
als einen fihern und fetten Anker unferer Seelen,” wie bie Epifl. an die 
Ebr. cap. 6. v. 18.19, redet. Mein gläubiges Herz tröftet fich deines Se⸗ 
gens und beruhet auf diefen zweien ftarfen, wohlgegründeten, wohlverwah- 
teten und verankerten Grundfäulen. Einmal du haft mir deinen Segen zu⸗ 
geſaget mit hellen verfändigen Worten; zum andern, du haſt mir deinen 
Segen mit einem hohen, theuren, ja, mit deinem erften Eide befchworen. 
Her wollte nun verzagen in feinen Sünden? Ich fage mit dem frommen 
Briefter Zacharia, Luc. 1. v. 72: Du gedenkeſt an deinen heiligen 
Bund und an deinen Eid, den du gefhworen haft unferm 
Bater Abrabam. Jh finge fröhlih mit Marla, Luc. 1. v. 54. 55: 
Du denkeſt der Barmherzigkeit und hilf deinem Diener 
Ifrael auf, wie du geredet haſt unfern Vätern, Abraham 
und feinem Samen ewiglid. Ich befenne mit bein Propheten Ezechiel, 
cap. 18. v. 3. und 13, v. 11: „So wahr Ich lebe, ſpricht der Kerr, Ich 
babe keinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß ſich der Gottlofe 
befehre von feinem Wefen und lebe.“ Ich rühme mit St. Paulo, 1. Tim. 
1. v. 15: „Das iſt je gewißlich wahr, und ein theures werthes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus fommen ift in die Welt, die Sünder felig zu maden.” Gi, 
wei ein Spruh iſt das: „Die Sünder felig zu machen!” fagte mein 
after guter Freund, da er follte flerben und konnte ihn nicht genug wieder- 
bolen. Ich will fröhlich fprechen mit dem 110. Pfalm, v. 4: „Der Her 
bat gefchworen und wird ihn nicht gereuen.” Kin Gaplan tröftete mit 
diefem Sprud Doctor Bartholomäum Rathmann zu Sranffurt an der Oder. 
Da ſpricht der flerbende Doctor: Einen Eid bat und der Kerr gefhworen ! 
und gab mit diefen Worten feine Seele auf, An. 1585 den 12, April. 
Freilich kann diefer Troſt fterbende Leute fröhlich und felig machen. 

„Der Eid machet ein Ende alles Haders, dabei es fefte bleibet unter 


ten Menſchen,“ fpricht die Epiſtel an die Ebräer, cap. 6. v. 16. Ad, 
Ssıberger, Magnalia Dei I. 24 
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Serr Jeſu, dur deinen Eid mache ein Ende alles Haders in meinem Ge⸗ 
wiffen; Hilf, daß ich in diefem Troſt feſt bleibe und verharre bis am mein 
letztes Ende. Es findet ſich oft viel Hader, Zanks und Zwieſpalt unter 
meinen Gedanken; der ſchoͤnſte Troſt gehet ums oft fehr ſchwer ein. Unſer 
Herz fanns oft ſchwerlich glauben, daß wir bei dir follen Gnade erlangen ; 
der Teufel hadert fih und zanfer ſich mit unfern blöden Herzen. Da führe 
uns zu Gemüthe deinen unbetrügfichen theuren Eid, damit afle Unruhe un- 
fers Gewiffens geftillet werde! Amen. 

Nun finne weiter, Tiebes Gerz, wad der Herr Sefns von fi felbii 
ſchwoͤret und redet. Er nennet fih Abrabams Samen, darım fol Er 
wahrer Menfch fein: Er befennet, daß alle Voͤlker auf Erden durd 
ihn ſollen gefegnet werden. Das if ein Gttlihes Werk, darum 
muß Er auch Gott fein. 

Ya, Herr Jeſu, Du bift wahrer Gott und wahrer Menfch in einer 
Berfon, das will ich beitändig mir zu Troſt und dir zu Ehren nadfagen. 
Durch dich werden alle Bölfer auf Erden gefegnet, das ift: du biſt aller 
Menfhen Heiland, fonberfih aber der Gläubigen, wie St. 
Paulus redet, 1. Zim. 4. v. 10. Du bif auch mein Heiland, durch dich 
werde ich auch gefegnet werden; ja, in Dir fegne ich mich felber, wie ber 
Ehräifche Text vermag: Alle Völker werden fih im Samen Abrabams fel- 
ber fegnen. Herr Jeſu, weil ich dich Eenne und an dich glaube, fo fegne 
ich mich felber! Ich preife mich felber felig, ich habe das Zeugnik des H. 
Geiſtes bei mir, mein Herz faget mirs, daß ich durch Dich werde ſelig wer⸗ 
den: denn Nichts kann mein Herz fo hoch tröften und erfreuen, als bein 
füßer, werther Rame. 

Durch dich, Herr Jeſu, habe ich den Segen, das iſt: Gottes Gnade, 
ruhiges Gewiſſen, Vergebung der Sünden, Leibes und der Seelen Wohl- 
fahrt, Trof im Gebet, Freude im Kreuz, Schub in Anfechtung, Trug wider 
den Zeufel, Schuß wider den Zod, Hoffnung der Auferfichung meines Flei⸗ 
fhes und Erbſchaft des ewigen Lebens. In deinem Segen fichen alle 
Schäpe, welche und im Evangelio gerühmet werden. Durch deinen Segen 
find wir gefegnet mit allerlei geiſtlichen Segen in himmliſchen 
Gütern, Epheſ. 1. v. 3. Dein Segen madet uns los vom Born Got- 
tes, frei von Verdammniß, fiher vor dem ewigen Zode: Dein Segen bes 
wahret uns vor der KHöllen und vor der ewigen Verdammniß. Dein Segen 
erlöfet und von allem Uebel und Böfen: Dein Segen machet uns zeittid 
ſroh und ewig felig. 

Aber es koſtet did viel, Herr Jefu, daB du den Segen auf und 
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bringeſt: du mußt Seien, biuten, fterben; wie oben in Iſaacs Opfer ward 
gebifdet. Das rühmet St. Paulus, Gal. 3. v. 13: „Chriſtus Hat ung 
eriöfet von dem Fluch des Geſetzes, da er ward ein Fluch für uns, (denn 
ed ſtehet geſchrieben: Berflucht ift Jedermann, der am Holze hanget.)“ Herr 
Jeſu, wir follten den Fluch haben, aber du laßt ihn über Dich gehen, du 
läßt Dich behandeln am Kreuz als ein Fluch; die Erde erfchüttert ſich über 
tir, als Tönnte fie dich nicht tragen; bie Sonne verfhwärzet über dir am 
bohen Mittage, als könnte fie Dich nicht beſcheinen; du klageſt did; verlaffen. 
Das iſt ber Fluch, der über uns follte ewig fallen. Alfo hätte es ung 


follen geben: weder Sonne noch Mond hätten uns follen befcheinen; die 


Erde Hätte uns follen verfehlingen; ewig hätten wir follen von Gott ver- 
laffen fein. Alſo haft du uns den Segen unferer Seligfeit erworben. 


Dein Segen foll allen Völkern auf Erden widerfahren; nicht aflein 


die gläubigen Juden, fondern auch wir gläubigen Heiden follen „deines Se- 
gend genießen. 

Müffen nun alle Völker auf Erden bei dir den Segen holen, fo fol⸗ 
get, Daß alle, die nicht am dich glauben, vor Gott Sünder und Hoͤllenbraͤn⸗ 
der find; wie St. Paulus mächtig in der Epiſtel an die Roͤmer erweiſet: 
„Sie find allzumal Sünder und mangeln bed Ruhms, den fie vor Gott 
baben follten,“ cap. 3. v. 23. „Aber fie find alle abgewiden, und alles 
fammt untüchtig; ba ift Feiner, der Gutes thue, auch nicht Einer,“ Pf. 
14, 3. „Darum, fo wir fagen, wir haben feine Sünde, fo verführen wir 
uns ſelbſt, und die Wahrheit if nicht in uns,” 1. Joh. 1, 8. Bemühe 
dich, wie du wit, zu beweifen, du ſeieſt fein Sünder: es ift Alles verlo⸗ 
ren; du richten nichts aus, ale nur diefes, Daß dir nimmermehr Gnad wis 
derfähret. Erkenneſt du die Sünde nicht, fo vergiebt dir Gott die Sünde 
nicht, faget Auguſtinus. Müffen alle Menfchen ven Segen bei Chriſto ho⸗ 
ien, fo wird fih Niemand feines eigenen Berbienfes zu rühmen haben. 


„Sie werden ohne Verdienſt gerecht aus feiner Gnade, durch die Erlöfung, 


fo durch Ehriftum Jeſum gefchehen if, weichen Gott hat vorgeftellet zu einem 
Gnadenftuhl, durch den Glauben in feinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, 
die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er die Sünde vergiebt,“ Roͤm. 3. 
v. 24. 25. „Aus Gnaden feid ihr fellg worden, dur den Glauben; und 
daffelbe nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es; nit aus ben Werken, auf 
daß fih nicht Semand rühme,“ Epheſ. 2.0.8.9. Müffen alle Menfchen den 
Segen bei Chriſto holen, fo wird es nicht wahr fein, daß eine Religion 
fei wie die andere, und daß man möge glauben, wie man wolle. Es 
it nur Gin feligmacender Glaube in der Welt; wer benfelben nicht 
24 * 
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ganz und rein Hält, der wird ohne Zweifel ewig verforen werden, faat 
Athanaſius. 

St. Paulus erklaͤret Moſen durch fein ſchoͤnes troͤſtliches Gleichniß 
Gal. 3. v. 15: „Lieben Brüder, ich will nach menſchlicher Weiſe reden: 
Verachtet man doch eines Menſchen Teſtament nicht, wenn es beſtaͤtiget IR, 
und thut auch nichts dazu. Run iſt die Verheißung Abraham uud feinem 
Samen zugefaget. Er fpricht nicht, dur die Samen, als durch viele; ſon⸗ 
dern als durch Einen, durch deinen Samen, welcher if Chriſtus. Das 
ift ein tröftfiches Bildniß. 

Gott handelt mit Abraham und allen gläubigen Herzen ale ein reis 
her Vater mit feinen Kindern. Derfelbe machet Richtigkeit in feinen Gü- 
tern bei feinem Leben; er befcheidet feinen Kindern alle feine Güter und 
nennet einem Jeden fein Theil, er läßt auch Feines unbegabet;- er bringet 
feinen Willen aufs Papier und fchreibets mit Maren unverbädtigen Worten: | 
er verfiegelt e8 mit feinem Petſchier und unterfchreibet fi mit eigener Sant: 
er legets bei feiner ordentlichen Obrigfeit nieder und bittet um Execution 
und Bollziehung feines Zeftaments nad feinem Tod. Weil er Iebet, Bat 
er es Macht zu ändern; ftifbt er aber, fo wirds für kraͤftig gehalten, ge 
öffnet, pubficiret und ins Werk gefebet: es muß dabei bleiben; Niemand 
darf es ändern. 

Alfo hat der ewige Gott in feinem geheimen Rath Nichtigfeit ge⸗ 
macht unter allen feinen Gütern, und den Segen, das tft, alle himmliſche 
Schaͤtze, in flarfer Zeftamentsfraft dem gläubigen Abraham und allen, Pie 
Sefum Chriftum Tieb haben, befchteden; bet Ihm tft fein Anfehen 
der Perfon. Es fol Alles richtig und Har fein. Der Herr Jeſus, die 
andere Perſon in der heiligen Dreifaltigfeit, foll feiden, und wer fi deſſen 
tröften wird, ſoll felig werden. 
| Diefes Teftament ſpricht Gott durch feinen Sohn allhier aus mit Ma- 

ren unverdädhtigen Worten, läßt fie aufs Bibel- Papier faffen und drude 
darauf das große himmliſche Siegel, den wichtigen Eidſchwur, ſchwoͤ— 
ret bei fich feldft, faget, c8 fei ein Herrenwort, das heißt, er bat ſich mit 
eigener Hand unterfchrieben. Gott Teget fein Teftament ab vor den Ohren unt 
Herzen Abrahams und Iſaacs; die follen es als Zeugen merken. Gott 
macht fein Zeftament nicht im Winkel, fondern unterm freien Himmel; daß 
es ehrliche vebfiche Leute hören koͤnnen. Danach fommt eine Berfon aus 
der hochgelobten Dreieinigfeit, Jeſus Chriſtus, der flirht darauf am Kreuze. 
Nun iſt dies Teſtament feſte; es muß bei diefem Teſtament bleiben, Zefus 
bat fhon gefaget: „Es ift vollbracht.“ Gott will dies Teſtament nicht än⸗ 
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tern. Die Apoftel öffnen dies Teſtament nad des Kern Chriſti Himmel⸗ 
fahrt, und verfündigens aller Welt, was uns Gott in Gnaben dur Jeſu 
GHrifi Berdienft in flarfer Teftamentskraft geichenket habe. Dabei foll es 
auch bieiben; fein Menſch foll Macht haben dieſes zu andern. 

Habe Dant, Tieber himmliſcher Vater, habe Dank, Herr Jeſu, habe 
Danf, o heiliger Geif, habe Dank, du reicher milder Bott und Herr, für 
dies troͤſtliche Teftament! Es war freilich große Unrichtigfeit zwiſchen Bott 
und das menfchliche Gefchlecht duch Adams und ber Eva Fall fommen. 
Wir Wenfchen hatten fein Theil an himmliſchen Gütern, feinen Troſt im Her 
zen: der Fluch ſollte uns treffen. Gi, Gott Lob und Dank! der Fluch ift 
weg, der Segen ift gefommen: Gott hat ein Teftament gemacht und allen, 
vie an Jeſum Chriſtum glauben, den Segen und das ewige Leben beſchie⸗ 
Ten. Nun iſts richtig worden in meinem befümmerten Herzen, nun find wir 
‚richtig mit Gott vertragen; nun wiffen wir richtig, wie wir der Sünden 
{08 und bes Himmels follen gewiß werden; nun haben wir einen richtigen 
Zrof im Gebet, einen richtigen Schatz im Kreuz, einen richtigen Schu in 
Anfechtung, eine richtige Freude im Tod, richtige Verwahrung im Grab, 
richtige Auferftehung am SZüngften Tage, richtige Freude im ewigen Leben: 
Gottes himmlifche Güter find richtig unfer worden. Wir haben uns beß 
allezeit zu tröflen: Gott hat in feinem Zeftament alle glaͤubige Chriſten be= 
dat. Er Kat mein auch nicht vergeffen: ich habe Brief und Siegel über 
meine Seligfeit. Der Brief iR da: Durh Abrahams Samen fols 
fen alle Völker auf Erden gefegnet werden: das Siegel iſt dar 
bei: Bott hat bei fich felber gefhworen. Gott hat es mit eigener 
Sand unterfohrieben, Jehovah ſtehet mit Namen in diefem Zeftament. Abras 
ham und Sfaac, ja, der heifige Geift felber durch alle Propheten zeugen 
von dieſem Zeftament. Mein Herz glaubte und ift fröhlich über dieſem 
Zeugniß. Mein Herr Jeſus, Gottes Sohn, ift darauf geftorben: ich mag 
kühnlich und getroft auch darauf eben und fterben. 

Derachtet man doc eines ehrlichen Menfchen Teſtament nicht: wie 
follte ich meines Lieben Gottes Zeftament, des himmlischen Vaters unwan⸗ 
delbaren Willen, des Herrn Sefu Chrifi unwiderruffihe Meinung, bes hei 
figen Geiſtes letzten endlichen Befchluß verachten! Wer das thut, iſt nicht 
Ehren werth; ja, nicht wert, daß ihn der Erdboden trage. Wer dies es 
ſtament anficht, ſoll feines Antheils verluftig fein. Saul und Cain fechten 
es an, drum müffen fie verzweifeln. Wer dies Teſtament nit annimmt, 
wird ſchwere Rechenſchaft vor Chriſti Gerichtoſtuhl geben muͤſſen. Ach, wie 
will Judas da beſtehen Gott will diefes Teſtament fteif, feſte, unverrüdet 
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und unverfürzet gehalten haben. Wie werden nun die beitehen, welche ge- 
Iehret Haben, man folle an der Gnade Gottes zweifeln, — man fönne widı 
gewiß fein, daß uns Gott liebe?! Wie werben dieſe Verfälſcher des wabr⸗ 
baftigen Zeftaments Gottes zu Schanden werben! 

Keine Creatur ſoll fi unterfangen, biefen Willen Gottes verbächtia 
zu machen; ein großer Sünder fol auch keinesweges verzagen, viel weni- 
ger verzweifeln. 

Kaffe, Tiebes Herz, diefen hochwürbigen Gentnertrof; — folge nicht 
dem Zeufel, welcher bir dieſen Troſt will zu Waffer machen, folge wicht 
deinen eigenen traurigen Gedanken, die immer dies wollen in Zweifel fegen ; 
laß dich nicht verführen glatte Worte der Feinde des Evangelii! Ehre bei- 
nen Gott, gieb ihm ben Ruhm der Weisheit; Lügen firafe ihn nicht in 
feinem Haren Willen, thue nichts dazu zu dem, was Gott geredet hat: im 
Samen Abrabams follen wir den Segen erlangen, nidt in 
der Befchneibung, nicht durch Die Werke des Gefepes, nicht durch unfere 
eigene Frömmigkeit; darum haben diefen menfchlichen Zuſatz die Apoftel bil- 
fig als einen fremden Lappen im erften Concilio, Apoſt. Geſch. 15. v. 28, 
. verworfen. Dur den einigen Samen Abrahams follen wir felig werden; 
nit durh die Samen, als durd viele, wie St. Baulus faget: wir haben 
nur Einen Mittler und Kürfpreher, nur Einen Seligmader; die verftor- 
benen Heiligen dienen uns nicht zur Seligfeit: dem Herrn Jeſu gebühret 
diefe Ehre allein; Er wird feine Ehre nicht weggeben. Ah, wie wollen 
die Leute am Süngften Tage beftchen, welche dem Herrn Jeſu feine Ehre 
geraubet und andere Leute über dieſem feligmachenden Bekenntniß verdammt 
und verfolgt haben! „Es ift in feinem andern Heil, es ift auch fein an⸗ 
derer Rame den Menfchen gegeben, darin wir follen felig werden,” Apof. 
Geld. 4. cap. v. 12, . 

Liebes Herz, Andere deinem Tieben Gott nicht fein Flares Zeftament. 
Du denfeft immer, dich gehe der Segen Sefu nicht an; du habeſt zu viel 
und grobe Sünde. Höre doch, du blödes Herz: der Segen burch ben 
Herrn Iefum if allen Völkern auf Erden in Gottes Teſtament ver- 
ſprochen; darum fei nicht allegeit ungläubig, fondern ſei gläubig, — biſt du 
es nicht würdig, fo biſt du es nothduͤrftig. Wahrhaftig du gehoͤreſt auch 
in diefe Zahl, die duch Jeſum Chriftum follen gefegnet werden! glaube es; 
febe darauf, Teide darauf, firb darauf, fo wirkt du ſelig. Wahrhaftig, der 
Segen Jeſu Chriſti ift wichtiger, als alle deine Sünde; bringet dir doch 
ber Segen Jeſu Ehrifi Vergebung aller heimlichen und öffentlichen, Heinen 
und groben Sünden: fei dankbar, liebes Herz; finge und Hinge Gott zu Ehren! 


+ 
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Was reinem durd ein Teſtament zufällt, das iſt nicht verbienter Kohn, 
tendern ein Geſchenk. Weil mir nun der. Segen und das ewige Leben 
tur Gottes Teftament zufällt, fo kann ich mit meinen Werken den Sim- 
mel nicht verdienen. „Gottes Gabe ift das ewige Leben,” ſpricht St. 
Paulus, und das ift der vornehmfe Artikel der Augsburgifchen Eonfeflion ; 
Tas iſt der vornehmite Punc, warum wir vom Pabſtthum abgetreten. 
Denn wir fünnen mit gutem Gewiffen Gottes Teſtament nicht anfechten, 
viel weniger ändern. 

Sa, das ift auch unfer fchönfter, hoͤchſter, beſter Troft im Gebet, 
Kreuz, Anfechtung, Leben, in Leibes=, Seelen⸗ und Todesnoth, unfer beiter 
Schuß wider alle Schwermuth, unfer gewillefter Trutz wider den Zeufel 
und alle Pforten der Höllen: daß unfere Seligfeit nicht beſtehet auf unfern 
guten Werfen, fontern bloß auf dem gnädigen Xeitament unfers Gottes, 
tarin uns die große Gabe der Gnaden des himmlifchen Baters, des Ver⸗ 
dienſts Jeſu Chriſti und der Gunft des Heiligen Geiftes in dem mächtigen 
Troſtwort de8 Segens wird beſchieden und fräftiglich angeboten. Das, 
das giebt frifchen Muth. 

Dank habe, Bott himmlifcher Vater, daß du Dies tröftliche Teſtament 
in Deinem Rath gefchloffen, — gieb, daß ichs in mein Herz ſchließe! Dank 
babe, Herr Jeſu, daß du dies tröftliche Teſtament mir haft offenbaret, und 
mit deinem biutigen Tode kräftig gemacht, — verleihe, daß ich darauf fröh« 
lich ſterbe! Dank habe, Gott heiliger Geift, Daß du uns den Schab die 
ſes Tefaments, den Segen und Troft in meinem Herzen verwahreſt, — 
hilf, daß ich dadurch felig werde! Amen. 





ZX. Jeſus giebt der Rebecca und allen feinen Herz 
freunden einen ewigen Namen und immerwährendes 
löblihes Gedachtniß. 

1. Puch Moſ. 22. 


Abraham wird nach langwieriger Betruͤbniß wiederum getroͤſtet; 
denn es kommt ihm fröhliche Botſchaft, wie feine Freundſchaft mit Racht 
ſteige und wachſe, und daß Gott ſeinem Bruder Nahor das Haus mit Kin⸗ 
bern gefüllet habe. Darum ſagt ber 55. Pſalm v. 23 recht: „Der Herr 
wird den Gerechten nicht ewig in Unruhe laſſen.“ Nachdem Joſeph drei⸗ 


376 


sehn Jahre das Liebe Kreuz getragen hatte, tröftet ihn Gott und machet ibn 
zu einem Herrn über ganz Egyptenland. Nachdem Hiob fleben Jahr im 
Feuerofen des Kreuzes war getröftet worden, half ihm, Gott wieder im ven 
Sattel und madt ihn Herrlicher und reicher als vorhin. 

Ad, Tieber, frommer, getreuer und barmberziger Gott, erneue beute 
an allen betrübten Serzen beine alten Gnadenwunder. Laß nah dem trü- 
ben Regenwetter, welches deine Ghriften betroffen hat, einen gnäbigen war 
men Sonnenfchein fommen; tröfte uns nun wieder, nachdem du uns fe 
lange plageft, und fo du erfenneft, daß. wir unter dem heiligen Kreuz 
unfer Leben zubringen, fo gieb chriftfiche Geduld und Beftändigfeit, da wir 
alfo wider deinen Willen nicht murren, und was uns am Zeitlichen abge- 
fürzet wird, das erfeße ung am Ewigen. „Denn ich halte es dafür, Daß 
diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fel, die an uns foll geoffen- 
baret werden,” Roͤm. am 8. cap. v. 18. 

Abraham wird froh, daß er höret, daß Gott feinem Bruder Habe 
Kinder befcheeret: jebt wird die Welt darüber traurig. — Das maht der 
feidige. Geiz und ſchaͤndliche Unglaube; die Leute denken nicht, daß Gott 
. felber die Kinder ernähret, die er gegeben hat, da man body aus Erfahrung 
fiehet, daß oftmals arme Waifelein das Befte in der Welt ausrichten; wie 
in Eſthers Siftorie bewiefen wird. Siehe, Kinder find eine Gabe 
Bottes und Leibesfrucdt if ein Geſchenk. Ad Hilf, Tieber Gott, daß 
alle Eltern ihre Kinder für deine Gabe annehmen und fie deBwegen deſto 
fleißiger deinem Namen zu Ehren erziehen mögen. 

Es zaͤhlet Mofes allhier Mannes- und Weibesnamen; denn Man⸗ 
nes⸗ und Weibesperfonen gehören in den Himmel; Mannes- und Weibes- 
namen follen ins Buch der Sebenbigen verzeichnet, ja, im Simmel ange 
ſchrieben werden. 

Hier fraget ein andädtiges Herz billig: wo {ft nun mein Erloͤſer 
Jeſus Chriftus? — iR doch fein Buchſtabe allhier, darin feiner gedacht 
würde! Freilich iſt Jeſus Chriftus allhier. Nur um des Herrn Jeſu 
ChHrifti willen find diefe Namen aufgefchrieben. Da fieheſt bu, der Herr 
Jeſus giebt der Rebecca einen immerwährenden Ramen, daß ihrer gedacht 
wird, fo Tange die Welt ſtehet; die andern Perfonen find nur wie Anhäng- 
linge, die genteßen alle mit. Deßwegen hört Mofes bald auf, ba er das 
Geſchlecht bis auf Rebecca geführet hat. Darum muß man Wofen mit 
großem Fleiß Tefen und nicht fo bafd überhin rumpeln. Es geht uns oft, 
wenn wir Zefum im Mofe fuchen, als einem Menſchen, welcher einen Brunn 
will auf einem hohen Berge finden: der muß immer fortgraben und nich 














377 
aufhören zu bohren, bis daß er das ſchoͤne Quellwaffer erreiche. Gier ferne, 
fiebes Herz: der Herr Jeſus ſchenket allen denen, die fih mit ihm befreun⸗ 
den, einen ewigbleibenden Töblichen Namen; wie auch oben im andern Theil 
it weitläuftig ausgeführet worden. Ad, mein Tiebfter Heiland, Herr Sefu, 
an Dir will ich bangen, wie eine Klette am Rode, — Dir will ih treu 
keiben bis an mein Ende, — an Di will ih Tag und Nacht gedenken. 
Herzlich Tieb hab ich dich, Herr! Allein zu dir, Herr Jeſu Ehrif, mein 
Hoffnung ſteht auf Erden. „Wenn ich nur dich Habe, fo frage ich nichts 
nah Himmel und Erden;“ denn alfo kann ich fröhlich fagen mit dem 115. 
Pſalm v. 12. Der Herr denfet an uns und fegnet uns; wenn die ganze 
Welt meiner vergiffet, fo benft Bott meiner in Gnaden. „Der Herr mers 
fets und hoͤrets und ift vor ihm ein Denkzettel gefchrieben für bie, fo den 
Herm fürchten und an feinen Namen gedenken;“ wie Maleachi fagt, cap. 
3.0. 16. Daher fiehet der 112. Pfalm, wenn er fpriht: „Des Gerech⸗ 
ten ſoll nimmermehr vergeffen werben.“ Niemand ift gerecht, als wer fi 
zu dem Brunnen ber Gerechtigkeit, Jeſu Chrifto, Hält. 

Ach, Here Jeſu, du biſt meine Gerechtigfeit; deine Gerechtigkeit ift 
mein Schatz und Troſt. Sch weiß, daß ich durch dein Verdienſt vor bei« 
nem Bater gerecht und felig werde gefchäßet: darum weiß ich, daß mein 
Name ewig wird im Himmel, ja, im Buch des Lebens, ja, in deiner Sand 
angefchrieben bleiben. , 

Die Babyloniſchen Thurmbauer gruben ihre Namen in die Biegen, 
daß ihrer nicht vergefien würde. Du, Herr Sefu, bift mein Himmelsthurm: 
weit mein Rame in deine Hand gezeichnet if, fo wird er micht untergehen. 
Des reiches Mannes Ramen wird vergeffen, denn er achtet fein nicht; des 
armen Lazari Ramen wird als Tauter Heiligthum aufgezeichnet, denn bu 
wareft feines Herzens einiger Troft und Freude. Herr Jeſu, behüte mich 
vor einem bleibenden Schandnamen; laß meiner nicht gedacht werden wie 
Pilati im Glauben, fondern gieb mir einen ruͤhmlichen Namen, wie der 
Rebecca, wie Lazaro und allen beinen auserwählten Kindern; denn bein 
Rame ſchwebt immer auch in meinem Gedaͤchtniß, und ich will deines Na⸗ 
mens Ehre auch nicht vergeffen, fondern dein rühmlich Gedaͤchtniß helfen 
vermehren und preifen, bie zeitlih, und dort in alle Ewigkeit! Amen. 
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AK. Jeſus befcheeret der Sarah ein ehrlich fürſtlich 
Begraͤbniß, und ift dem frommen Abraham herzlich Lieb, 
dad er fein und der Sarah Begraͤbniß in Feinem andern 
Lande haben will, als im Lande Canaan, in welchem 
Jeſus foll geboren werden, lehren, Wunder thun, fterben, 
begraben werden und auferflehen. 
1. Puch Moſ. am 23. 


Sarah it 127 Jahr alt und kann dennoch dem Tode nicht ent- 
geben. „Ad, Herr, Ichre uns bebenfen, daß wir flerben müffen, auf daß 
wir Hug werden,“ Pf. 90. v. 12. Der heilige Geiſt hat eine befondere 
Freude von der Leiche der frommen Sarah zu fchreiben; „der Tod feiner 
Heiligen if werth gehalten vor dem Kern,“ Pf. 116. v. 15. Abraham 
trauret herzlich, und beweinet fein gelichtes Ehegemahl bitterlih, und den⸗ 
noch thut er nicht wie die Heiden, welche keinen Zrof haben, 1 Theil. 4, 
13; fondern tröftet ſich der fröhlichen Auferftehfung, da alles wird wieder 
zufammentommen, was der zeitliche Zod von einander gerifien hat. Und 
gleichwie Abraham feine Sarah bei ihrem Leben Herzlich geliebet hat, alfe 
ehret er fie auch nad ihrem Tode und waget was Großes auf ein ehrliches 
Begräßniß, und bemühet fi, daß er fie in eine fürftfihe Gruft bringe, da 
fie ihm nicht werde ausgegraben, da die Stäublein mit Frieden ruhen mo- 
gen. Denn wir follen unfere Todten billig zierlich und ehrlich beſchicken, 
um ber gewiffen Hoffnung willen, daß fie am Süngften Tage wieder follen 
lebendig werden. 

Abraham Hat einen ehrlichen Namen bei den Bürgern bes Landes; 
fie nennen ihn einen Herrn und einen Kürften Gottes unter ihnen. Die 
‚fen ehrlichen Ramen Kat Abraham mit feinem untadeligen Wandel erlan⸗ 
get. Zugend findet Doch allezeit ihr gebührendes Lob, und wir follen und 
auch befleißen, daß wir bei denen, die draußen find, die unferer Religion 
nicht find, unfers chrbaren Lebens und Wandels halben einen guten Namen 
erlangen mögen. - 

Die Einwohner des Landes vermehren dem betrübten Abraham nicht 
feinm Kummer, fondern forechen ihm troͤſtlich zu; ſie erbieten fich aller Ehr 
und Kreundfchaft gegen den fremden Gaſt, und wollen ihm ihre eigenen ehr⸗ 
lichſten Gräber nicht verfagen; thun auch eine Fürbitte für ihn bei Ephron, 
ob er gleich ihrer Religion nicht ganz verwandt if. - Die Leute willen von 
Ehren zu fagen. Schadenfroh, der da gießt, wo es vor naß if, ift billia 
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zu ſchänden; wer betrübten Leuten mit einem guten Wort helfen kann, ber 
iR billig zu rühmen. 

Abraham Täßt- fih bei angebotener Breundfchaft wohl fein, und büdet 
Ad vor Dem Volke des Landes zweimal. Bor einem Baum, davon man 
Schatten hat, fol man fi) neigen. Dennoch will Abraham auch nicht zu 
viel trauen, weil er wohl weiß, daß die Menfchen wanfelmüthig und unbe⸗ 
Kändig find; traue viel, reit das Pferd weg: barum will er nichts gefchen« 
fet annehmen; es möchte ihm einmal aufgerüdet werden. Vorſorge bewah- 
vet Nachſorge; Befcheidenheit und Borfichtigfeit im Handel und Wandel läßt 
fh Gott gar wohl gefallen. Abraham zahlet vierhundert Ortöthafer mit 
guter gänger und geber Münze: genau gerechnet, baar bezahfet, behält die 
befte Freundſchaft. Abraham will Niemand mit böfer Münze betrügen, 
Wahrhaftig bleibet doch nahrhaftig. Wer fich redlich mähret, der gebeihet; 

aber Untreu fchlägt ihren eigenen Herrn. 

| Hier iſt die Frage: Was mag doch der heilige Geift für Luft haben, — 
was mag Mofes für Urfach haben, daß er fo viel Worte verliert über einer tobten 
Leiche, und fo gar weitläuftig ihr Begräbniß befchreibet? Ich will dirs bald 
fagen. Sarah ift eine unter den Müttern des Herrn Iefu; darum pranget der 
5. Geiſt fo mit ihrer. Leiche, — darum iſt Mofes fo fleißig, ihr Begraͤbniß 
zu befchreiben. Solche Ehre follen alle die haben, die an did, Herr Jeſu, 
glauben und dich mit gottfeligen Kerzen angehen. Du willft nicht allein 
auf ihre Seele genau Achtung haben, ſondern auch zum Meberfluß ihren 
Todtenknochen in der Welt ein ehrlich Begräbniß beftellen. König Jojakim 
fol kein ehrliches Begräbniß haben, fondern wie ein Eſelsas vor die Hunde 
geworfen werden, Ser. 22, 19. Denn.er ließ fih um beine Ehre unbe 
fümmert. Sarah. foll ein fürftfiches Begräbnig haben und in einem Luft« 
walde, gfeih wie in einem irdifchen Paradies, prächtig begraben Tiegen. 
Denn wer did ehret, den chreft du wieder. Die dir angehören, find lau⸗ 
ter Heiligthum vor Deinen und deines himmlischen Vaters Augen; die Did 
fieb Gaben, follen hoch geachtet werden, ob fie gleich todte Zeichen wären; 
tu willſt auch für ihr Begräbniß forgen. 

Wir Chriften mögen fagen mit St. Paulo, in der Epiftel an bie Roͤ⸗ 
mer am 14. cap. v. 7: „Wir leben oder flerben, fo find wir des Seren.” 

Weiter forfche, Ttebes Herz: was mag Abraham für fonderliche Ge⸗ 
danken haben, daß er feine Tiebe Sarah in feinem andern, als eben im 
Lande Eanaan will begraben willen, und daß er fi in dieſem Erbbegräb- 
niß ſelbſt auch mit feinen Kindern wünfchet zu ruhen? 

Abraham Hat arofe, wichtige Urfachen, die ihn dazu treiben. Eins 
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mat fehen wir feinen flarfen Glauben. Er weiß, daß feine Kinder Diefes 
Land werden befipen, ungeachtet daß er noch nicht eines Fußes breit Eige 
ned darin gehabt. Deßwegen fihreibet er feinen Glauben zum ewigen Ge 
daͤchtniß an dieſes Erbbegräbniß, und zweifelt nicht, Bott werde wahrhaftig, 
was er züfaget, halten. Ach, mein Herr, du haft mir auch deutlich Das 
gelobte Land des ewigen Lebens verfprochen; hilf, daß ich mich nad Abra⸗ 
hams Exempel auch fo kuͤhnlich auf deine Zufage verlaffe. Wie dem Abra- 
ham fein Gerz hing nah dem Lande Ganaan: alfo hanget mir das Herz 
nad ter ewigen Seligfeit, daß ich bei dir wohnen möge in Ewigktit. 
Danach bat Abraham auch feine geheime Lu zu dieſem Lande, weil er 
weiß, daß fein und unfer Seligmader Jeſus Chriftus in biefem Lande ſoll 
geboren werben, fehren, predigen, Wunder thun, leiden und fterben, begra- 
ben werden und von den Todten auferftehen. 

Das Begräbniß der Sarah und das Begräbniß des Herrn Jeſu lie 
gen nur in die ſechſthalbe Meilweges von einander. 

Bo Chriſtus Jeſus fol zu thun. haben, da iſt immer Abrahams 
Herz hingerichtet, und eben um biefer Urfachen willen wird auch Iſaac tes 
Orts begraben; Jacob will auch nicht in Egyptenland Tiegen. Joſeph Bit- 
tet au, man wolle feine Beine zurüd ins Land Ganaan führen. Sie 
find afle mit dem Herzen Jeſu Chriſto nachgezogen, deßwegen fehnten fie 
fih auch, mit dem Leibe nicht fern von bemfelben Ort zu ruhen. Marla 
bat befohfen, man follte fie unten an ben Delberg begraben, nit weit von 
dem Heiligen Orte, da ihr Lieber Sohn hatte Blut geſchwitzet, und und da⸗ 
duch von dem hoöͤlliſchen Schwigbad erlöfet. Robertus Brufius, der Schot- 
ten König, gebot, man folle fein Herz in einem güldenen Käftlein gen Je⸗ 
rufalem zum heiligen Grabe führen; welches auch gefchehen if. Aber bier 
aus leuchtet dieſer Leute Glauben an Jeſum Ehriftum: wo Chriſtus foll zu 
tbun haben, da wollen fie nicht gerne weit davon fein; wie auch St. Hie 
ronymus in feinem Alter nach Bethlehem reifte, und ob ihm gleich ein gro- 
Bes Bisthum angetragen ward, wollte er es bach nicht annehmen, fondern in 
dem Ort, da Chriftus von dem Himmel fommen, da follte feine Seele in 
den Himmel ziehen; an dem Ort, da Ehriftus im SKrippelein gelegen, da 
ſollte feine Leiche in der Erde liegen. 

Eheleute, die einander lieb haben, wünfchen fih auf tem Kirchhofe zur 
Ruhe Hei einander zu Liegen: alfo ein Gerz, das Chriſtum Tieb Hat, will 
auch immer da zu fhaffen haben, wo Chriſtus ik. Ad, mein Herr Iefu, 
jetzt denke ih an St. Pauli Lehre: „Suchet was droben if, da Chriſtus 
ift, figend zu Der Rechten Gottes. Trachtet nach Dem, was broben if, nicht 
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nah dem, was auf Erden if.” Wo mein Schag if, da iſt mein Herz. 
Du biſt mein hoͤchſter, theuerfter Schatz: der Tod foll mich von dir nicht 
ſcheiden; wo du bift, da will ich bleiben, — ich klebe an bir, mein Herz 
it ganz in deinem Herzen begraben. Ach, dein füßes Herz fei auch in mei⸗ 
nem Herzen begraben! Abrahams Herz fiehet immer zu dem Orte, da bu 
dich Haft follen offenbaren: mein Herz ftehet immer zu der Ehriftlichen Kir- 
den, da du Dich giebft zu erfennen; mein Herz fehnet ſich nach deinem Wort, 
da tu Deine Chriſten pflegeft zu tröflen; mein Herz banget an den hei⸗ 
ligen Sacramenten, da du, welde dich Tieben, pflegeft zu erfreuen; mein 
Herz Bat ein großes Verlangen nad dem Himmel, da wir ewig werben bei 
tir bleiben. 

Abraham Hat fi deines heiligen Begräbniffes und deiner freuden- 
reihen Auferftefung im Lande Canaan getröfet; darum will er nur in dem 
Zande begraben werden, wo du follft dein Begräbniß haben; er will feinen 
Jüngften Tag haben, wo du wirft deinen Oftertag halten. Diefer Troft 
bat den Abraham in feinem Wittwerfiande erfreuet; biefer Troſt hat die 
Sarah, und hernachmals den Abraham, Iſaac, Jacob und Joſeph in ihrer 
legten Hinfahrt geflärft. Herr Jeſu, der alte Zroft der befte Troft: Dein 
Begräbniß im Lande Ganaan ift mein Schap, deine Auferftiehung meine 
Freude! Du Halt mir mein faltes Bettlein gewäarmet, daß ih mid vor 
dem Tode nicht darf fürchten; du haft mein Grab zu einem Schlaffammer« 
fein geweibet, zum Engelshäuslein gebeiliget; in deinem Grabe zu Jeruſalem 
baft du meine Sünde verfharret. Du haft mir eine fröhliche Auferſtehung 
meines Leibes und die feige Freude Leibes und der Seele im ewigen Leben er» 
worden. Mein Herz und meine Gedanken find aud im Lande Kanaan, wie 
Abrahams Herz, Sinn und Gedanken: was du mir dort erlangt haft, das 
gelte an meinem Herzen, das gelte an meinem Leibe, Das gelte an meiner 
Seelen, bie in diefer Welt, fo Tange und überall wo ich lebe, und auch dort 
ewig im hochgelobten Lande der himmliſchen Seligkeit! 


XXI. Sefus der Serr, der Gott Himmels und der 

Erden, welcher aus den Lenden Abrahams Eommen foll 

nah dem Fleiſch, bei welhem auh Abrahams Knecht 

Ihwöret, da er feine Hand unter Abrahams Hüfte legt. 
1. Puch Moſe 24. 

Im vorhergehenden Capitel trauret Abraham, in dieſem aber ſinnet 
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er auf Hochzeit und Freuden. Alfo pflegt fih Traurigkeit und Freude in 
der Welt abzuwechleln. Abraham macht fih fortbin mehr alt umd ver 
Kummer über Sarahs Tod frißt ihm das Herz. Weil nun Mannes⸗Sorge 
nicht feherzet, fo finnet er, wie er bei feinem Leben feinem Sohne Iſaat in 
den Eheftand helfe und zur Hausnahrung befördere. O, das find felige 
Kinder, die von ihren Eftern bei ihrem Leben verforget werden! Waifelein 
finden wenig Treue in ber Welt; Kreund Hin, Freund her: das fromme 
Vaterherz, das liebe Mutterherz ift der beſte Freund. 

Eltern find ſchuldig ihre Kinder zum Cheftande zu befürdern. Vor⸗ 
mönder follen auch Vater⸗ und Mutterherzen haben und fi nicht als Miet 
finge und Tyrannen gegen ihre Mündfein erzeigen. Abraham fängt bie 
Sache mit einem andädhtigen Gebet an, fonft würde er nicht fo gewiß fein, 
daß Gott einen guten Engel werde zur Sache geben; darauf berathfchlagt 
er fih mit feinem Tieben Sohne. Iſaac giebt dem alten Herren Bater Voll⸗ 
macht; bewegen fehen wir, wie Iſaac nichts dazu redet. Das flehet fehr 
fein, das Kind fol fih nicht Hinter Vorwiſſen und Willen feiner Eltern 
verloben; Vater und Mutter follen in Eheſachen kochen, das Kind fol 
Waſſer zutragen: Kinder follen fi nicht in Winkeln verbuben, ſondern der 
Ehren erwarten: Eltern follen auch alfo mit ihren Kindern haushalten, daß 
fich die Kinder ihnen trauen, offenbaren und alles Gutes zu ihnen verfes 
ben mögen. 

Iſaac bat die Kinderſchuhe abgelegt, er weiß forthin mehr als was weiß 
oder ſchwarz if; denn im 25. cap. wird gefagt, Daß er-40 Jahr alt ges 
wefen. Zunge Leute follen nicht zu gelb um den Schnabel fein, wenn fie 
wollen heiratben. Denn Kinder« Weiber und Buben- Bügel haben die beflen 
Tage erlebt; man foll zuvor Iernen Haushalten und wirthli fein. 

Abraham will nicht, daß Iſaac fol eine abgoͤttiſche Jungfrau neh 
men; denn wo die Religion nicht gleih iR, da folget felten Süd, Treu 
und Einigkeit. Darum hat Gott folche Heirath Har verboten, 5. Bud 
Mof. 7. v. 3. Das iſt wohl wahr: Ungleiche Religion trennet und fcheis 
det die Ehe nicht, wie St. Baulus Iehret, 1 Cor. 7, 12; aber ungleiche 
Religion fördert auch Die Ehe und eheliche Liebe nicht. Darum iſt unver 
worren gut zu verrichten. 

Hilf Gott, wie groß Gewiffen macht fi der Knecht, und wie großen 
Kummer hat er, ehe er das Händfein von fih giebt und fhwöret: junger 
Menſch, gieb das Händlein nicht zu aefhwinde von dir; befinne dich zuvor 
wohl, was du wolleſt und ſolleſt fhwören! Uebel gebrauet und übel ges 
kocht, Laßt ſich verthun; aber übel genommen, das iſt langſam zugelofen: 
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willſt du Ten ehrlichen Eid nicht Halten, fo laß ihn ungeſchworen. Bor- 
zeiten fagte man von großen Herren, fie fpielen mit Eiden, wie die Kinder 
mit Roten ; jeßt ihun es auch gemeine geringe Leute: was du aber mit gu⸗ 
ten Bedacht, mit Hand und Mund haft angelobet, Das halte; es gehe bir 
dabei wie es wolle. 

Abraham iR gewiß, der Herr werde feines Sohns Hochzeit durch 
einen Engel befördern. Das ift aller junger Freier Troft, daß fie wiſſen, 
die heiligen Engel haben auch bei junger Leute Hochzeit zu thun; wie denn 
Tobiä Hifterie Mar bezeuget. Weil es nun Abraham will haben, fo ſchwoͤ⸗ 
rct der Knecht. Daraus fchließen wir, Daß ein Ehrift mit guten Gewiffen 
ſchwören Tann, wenn es die fordern, die ihm zu befeblen haben; aber ohne 
Befehl und wichtige Urſach foll Riemand leichtfertig ſchwoͤren, wie der Herr 
Jeſus ſaget, Matth. 5, 34. 

Hier iſt die Frage: Warum muß Abrahams Knecht die Hand unter 
feines Herrn Hüfte legen, da er fhwören fol? Ich gebe ſchlechte Antwort: 
ter Knecht muß nach dem Meſſia, unferem Herrn Chriſto, welcher aus Abra- 
bams Hüften nad) dem Fleiſch kommen foll, greifen und bei ihm ſchwoͤren; 
gleich wie jept die Leute im Eidſchwoͤren bie Hand auf das Crucifig Segen, 
derum, daß es ein Bildniß Jeſu Chriſti iſt. Ja, wie etliche Die Sand auf 
das Evangelienbuch fegen, darum, daß es ein Zeugniß von dem Herrn Jefu 
it: alſo mußte Eliefer die Sand unter Abrahams Hüfte Tegen, weil in 
tenfelben der Kerr Jeſus noch war, nad dem Fleiſch; wie die Epifel an 
die Ehräer redet von Levi, im 7: cap. v. 5. 

Sier finden wir abermald unfern Herrn Jeſum Chriftum. 

Ueberdies ſteckt unfer Herr Jeſus nicht allein in einem tiefen Geheimniß 
verborgen, fondern "Er folget auch bald in Maren Worten genannt. Denn 
Abraham fpricht in der Ebräiſchen Sprache: Schwöre mir bei dem einigen 
Herrn Schova und Gott, der fid in mehr als einer Perfon geoffenbaret 
bat, welcher über Himmel und Erden zu gebieten bat; das ift, daß 
ih es Mar gebe: ſchwoͤre mir bei dem einigen wahren Gott Vater, Sohn 
und H. GBeifte, welcher ein Herr if über Himmel und Erden, daß du willft 
in der Sache treufih und aufrichtig handeln, — ſchwoͤre mir fo hoch, wo 
du nicht wirft redlich handeln, fo willt du keinen Theil haben an dem Mefe 
fias, Jeſu Chriſto, der aus meiner Hüfte und aus meinen Lenden kom⸗ 
men wird! 

Sa, Herr Jeſu, du biſt der verfprocdene Heiland der Welt, aus 
Abrahams Hüften, nah dem Fleiſch kommen; — du bift ber verheißene 
Samen Abrahams, und bit wahrhaftig unfer lieber Bruder und Bluts— 
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freund worden. Iſt doc dieſes meine arößte Ehr vor allen Greaturen, 
daß du wahre menſchliche Natur aus Abrahams Nachkommen haſt an Did 
genommen; — gieb, daß ich midy diefer Ehre freue in Ewigkeit! Du bif 
aber nicht allein wahrer Menſch, fondern auch ein allwiflender wahrer Gost; 
denn bei dir muß ja Abrahams Knecht, da er feine Hand unter Abrabams 
Hüfte leget, ſchwoͤren. Herr Sefu, du allwiffenter Gott, deine allwiſſende 
Gottheit ift mein hoͤchſter Troſt: Hilf, daß ich dieſelbe nimmermehr ver- 
leugne! Herr Iefu, du bit ja mein Herr, du bift der Gott des Himmels 
und der Erben, fammt deinem himmliſchen Vater und Heiligen Geiſte, du 
haft zu gebieten im Himmel und Erden: bedarf id; Vergebung der Süunten 
vom Himmel, du fannft mie fie gewähren; bebarf id was Gutes auf Erden, 
du fannft mir e8 fchenfen: alles, was im Himmel und auf Erden if, fie 
bet in deinen Händen. 

Weit ih auf Erben lebe, will ich dir dienen; wenn ich in den Him⸗ 
mel komme, fo will ich dich ehren, loben und preifen: ich ſchwoͤre und ver 
heiße Dir folches bei deinem Namen! Weil ih auf Erden lebe, fo fegue 
und ſchütze mid; wenn ich zu bir in den Himmel komme, fo made mid 
felig.. Amen, Herr Jefu, du Gott des Himmels und der Erden! Amen. 


- 


ZI. Jeſus Abrahams Herr und Gott, aller chriſt⸗ 
lichen, Freier Förderer und Freiersmann, aller glänbigen 


Herzen Bräutigam, machet fih durch feine Freiersleute, 


die evangelifhen Prediger, mit feiner hriftlihen Braut 
befannt und zieret fie Eöftlih, bei dem Beilbrunnen des 
heiligen Evangelii und den hochwürdigen Sacramenten. 


1. Bud) Moſe 24. 


Abrahame Knecht iſt unverdroſſen und reiſet an die hundert und | 


fechzehn Meilen der Braut Ifaacs nah. Denn Freiersleute und alle die, 
welchen was wichtiges vertrauet wird, follen treufih, was ihnen befohlen, 
ausrichten. Er fängt die Sache bald mit Beten an, und unten gehet Jfaar 


auch aufs Yeld zu beten; denn Gheftiftungen ohne das Gebet taugen eben 


fo wenig, als ein Wagen ohne Mäter. in vorbergehendes, mitlaufendes 
und folgendes Gebet verurfachet eine glückliche Heirath. Er fchreibet aber 
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Gett nit vor, daß es eben die erfte fein mitffe, die Heraus fommen wird, 
iondern er wünſchet nur, daß er je cher je beffer mit der von Gott erkor⸗ 
nen Berfon bekannt werden möge: und Diefes fein Berlangen erfüllt Gott 
fat über fein Vermuthen. „Denn Gott thut, was die Gottesfürdtigen be⸗ 
gehreu.“ Man fol Sort nicht eben Ziel und Weife, Ort und Stelle vor« 
fchreiben, wie ers in Eheſachen machen folle. Wie Betrus Keffeler zu Ba⸗ 
jet Gott gefobet: er wolle die erfte, Die ihm begegnete, wenn er würde zue 
Kirchen gehen, freien, und in folcher Thorheit freiet er eine Bettelfrau mit 
feinem großen Scaten. Es wird feine Heirath in der Welt gefchloften, fie 
wird zuvor im Himmel beratbfchlaget. Das erfennet auch Abrahame Knecht, 
ta er faget: daß fie die fei, Die du deinem Diener Iſaac befcheeret oter er⸗ 
ftritten haſt. Denn von Gott befcheert, bleibt unverwehrt. Rebecca ift ein 
Tugendſpiegel aller züchtigen Zungfrauen. Sie iſt fromm von Vater und 
Mutter; fie it arbeitfam und unverdroffen; ſchoͤn, frifh und roͤſelicht; fie 
hat Ten Namen mit ber That. Sie fichet aus, wie ein gefülltes Taäublein; 
fie hat nicht ein gefchneppifches Mauf, fondern Täffet zuvor fragen, ehe fie 
redet; fie it freundfih im Geberden, fie ift höflich, und weiß von Ehren 
zu fagen; — fie ſpricht: „Trink, mein Herr!” — und ba ihr Herr Bräuti⸗ 
gam kommt, tritt ihr Die rothe Tugendfarbe ins Angefiht und fie ver« 
ſchleiert fh. Solchen Zugenten ſollen alle fromme und zuͤchtige Jung⸗ 
frauen nachtrachten. 

Der Knecht platzte nicht bald zu, da er die erſte Jungfrau ſiehet, 
fenrern fraget zuvor nad ihrer Freundſchaft; er befinnet fi zuvor gar 
weht. Kin junger Geſell foll aud nicht bald geblendet auf eine Perſon 
fallen und denken: wo er diefe nicht befomme, fo muß er aus der Welt 
faufen; fondern er foll Gott dem Herrn immer zufehen, wo Er ihn wolle 
binfeiten. Was Gott giebt, das geräth wohl; was Menfchen- und Aus 
genluſt giebt, Das wird zu Tauter Fegfeuer. Der Knecht will weder effen 
ned trinken, Dis er feine Botſchaft habe ausgerichtet: wer ſich in Eheſtand 
begeben will, der ſolls nicht auf einen trunfenen Abend, fondern auf einen 

nüchternen Morgen anfangen. 

Ob nun ſchon Eliefer durch ein ehrliches Geſchenk ter Rebecca Gunft 
bei dem Brunnen geſucht hat, ſo bringt er doch die Werbung an ihre ganze 
Freundſchaft öffentlich, aufrichtig und ordentlicher Weiſe. Denn man ſoll 
Niemand ſein Kind hinter ſeinem Rücken verheirathen. Er lobt Abrahams 
Vermoͤgen, aber er redet die lautere Wahrheit. Ein Freiersmann ſoll nicht 
mit ſchlimmen Tücken ſeine Sache ferdem und den Freier über fein Ver⸗ 
mögen preiſen. 

Herberger, Magnalia Dei. I. 25 
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Iſaac ſitzt ſchon in einem vollen Banrath; er weiß ein Weib zu er 
nähren: ein jeder, der freien will, foll zuvor entweder fo viel gefamamler, 
oder ja fo viel gefernet haben, daß er feine Braut ehrlich wife zu ernäh⸗ 
sen. Iſaac freiete wohl in feine Freundſchaft. Denn Abraham, fein Ba- 
ter, und ber Rebecca Großvater find zween leibliche Brüder geweſen. Aber 
das war nicht zu nahe ins Blut; es war nicht wider Gottes Befehl und 
auch nicht wider der Obrigfeit Ordnung: alio fol Riemand zu nabe ins 
Blut freien, fondern einmal auf Gottes Wort und daneben auf der Obrig- 
feit löbliche Ordnung fehen. Denn man muß ber Obrigfeit auch gehorchen: 
„um des Gewiſſens willen,” Rom. 13, 5. 

Der Knecht will unbetrogen fein, daß er ſich wende zur Rechten, eder 
zur Linfen: Niemand fol ehrlicher Leute Kinder aufs Narrenſeil führen; 
wie manche Leute alles an ſich zichen, nur daß fie die Gaben bavon tragen 
‘und daß fie die Wahl, umd nad der Wahl die Qual haben. 

Rebeccas Freunde ſehen nicht fo fehr auf Abrahams Gold und Gut, 
als auf feinen Gott; darum fagen fie: „Das kommt vom Herm; Darum 
fönnen wir nichts wider dich reden.“ Alſo folk man in allen Eheſachen vic- 
mehr auf Gottes Willen, als auf Geld und Reichthum fehen. Elieſer haft 
ſich ſehr ſtattlich auf der Freierei. Denn bald bei dem Brunnen verehrt er 
der Braut ein güfden Börtlein umd zwei güldene Armbänder. Rachdem 
verehrt er ihr filberne und goldene Kleinodien und ſchoͤne Hochzeitlleider; 
ihrer Freundſchaft aber giebt er Würze. Da fehen wir, daß man ein 
Braut ohne Sünde möge was fchöner kleiden. Denn diefes alles will Bett 
dem heiligen Eheſtande zu Ehren ungeftraft laſſen. - 

Iſaacs Freiersmann prahlet nicht über feines jungen Herrn Stand, 
auch nicht mit Schaden. Denn wenn Silber und Gold zerbridt, fo wer- 
den gute Scherben daraus, es if nichts verloren, ber Brautsod hat auch 
ſeinen ehrlichen Nutz; die Wuͤrze iſt noͤthig zur Hochzeit. Wer prablen 
will, der prange nicht über feinen Stand, nicht über fein Bermögen, nicht 
mit Schulden, nicht mit unnüper Pracht und Meiderhoffart, daran der Teu⸗ 
fel feine Rafe wiſchet; Niemand prange mit Schaden, fondern daß es zu 
Chr und Rup gelange. Darauf folgt mun eine hochzeitliche Wirthſchaft. 
Denn ehrliches Sochzeitgepränge, effen, trinken, fröhfid fein ac. iR Gott 
nicht zuwider. - 

Hier finden wir abermals uniern Seligmacher Jeſum, im Worte 
„Herr.“ Denn ER iR ja Abrahams Herr und Gott, ſammt dem Bater 
und Heiligen Geiſt, welcher dem Elieſer begegnet und Barmherzigkeit au 
Abraham gethan, und tem Iſaac feine Braut befcheeret und wider all 
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jeinde erfiritten hat! Sa, Herr Jeſu, du biſt der Kerr, der Gott Abra⸗ 
ms, — Dir Haß deine Barmberzigkeit und deine Wahrheit nicht verfaffen 
ın Abraham: du Haft Abrahams Knecht den rechten Weg geführet; von dir 
iR Iſaacs Glück gekommen. . Ach, Herr Iefu, deine Barmherzigkeit, teine 
Bahrheit verlaß ja auch an mir armen Menſchen niht! Sei auf mein 
Gefeitsmann: von dir muß und fol mein zeitlihes und ewiges Gluͤck 
lemmen. 

Danach haben wir den Herrn Jeſum in dem ſchoͤnen Bildniß, da 
dem Iſaac, auf Rath Abrahams, durch einen Boten die Braut geſucht und 
bei tem Brunnen glücklich gefunden und koͤſtlich gezieret wird. Wie fig 
Abraham bekümmert, wo er feinem Sohn eine Braut finde: alſo rathſchla⸗ 
get der himmliſche Vater, wo er feinem Tieben Sohn eine Braut nehme. 
Abraham Shit reinen Boten in ferne Lande an feine Freundſchaft: Gott’ 
ter himmliſche Vater fchict vom Himmel herab gu dem menfchlichen Ges 
ſchlecht und muthet diefe Ehre erftlich feinem Züpifchen Volke zu und nachmals 
ſchicet er auch in die breite Heidenſchaft, und Läßt durch feine Mundboten, 
die Prediger des Alten und Neuen Teſtaments, um aller Menfchen Kerzen 
und Setlen werben und freien, daß fie feines Tieben Sohnes Braut und 
fine liebe Kinder werden. Das ift der große Himmelskönig, welder 
feinem Sohn Hochzeit madhet, Matth. 22, 2. 

Abrahams Knecht ſtehet bei dem Brunnen, und allda trifft er feines 
jungen Seren Braut an und zieret fie: affo flehen die Diener Gottes bei 
tem Heilbrunnen des heifigen Evangelii und der hochwürdigen Sacramenten, : 
yredigen, taufen und theilen aus das heilige Abendmahl; da treffen fie ide 
tes Herrn Jeſu Braut an und tragen ihr vor die bimmfifchen Schäpe und 
Keinodien, damit fie fol gezteret werden und dem Herrn Jeſu wohlgefal- 
Im. Johannes der Täufer ſteht auch bei dem Brunnen des Iordans, und 
allda gewinner er viel Kerzen, die Chriſto hold werben, und zu der geifl- 
lichen Heiraih mit Jeſu Chriſto befördert werben. Ad, Herr Jeſu, dir fet 
Dank gefaget in Ewigkeit: du haft mir auch deine Freiersleute gefchidt 
und durch meine Seelforger deine herzliche Bräutigamsfiebe antragen laſ⸗ 
fen; — bald Hei dem Brunnen der Heiligen Taufe haft du mid durch dei⸗ 
ven Diener, ber mich getanft Hat, zu deiner Freundſchaft befördert und 
meine Seele für deine liebe Braut angenommen. Wenn ich zur Kirche gehe, 
und komme zu dem frifhen Brünnfein deines Wortes und das Evangelium 
höre: fo freiet mein Seefforger allezeit um mein Gerz, daß es dir günflig 
werde. Wenn ich zu dem Heilbrunnen des Heiligen Abendmahls trete, fo 
leitet mich mein geiſtlicher Freiersmann zu deinem treuen Herzen; ja, ber 
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Iſaac fibt fchon in einem vollen Baurath; er weiß ein Weib zu er⸗ 
nähren: ein jeder, der freien will, foll zuvor entweder fo viel gefammfet, 
eder ja fo viel gelernet haben, daß er feine Braut ehrlich wife zu ernaß- 
sen. Sfaac freiete wohl in feine Freundſchaft. Denn Abraham, fein Ba- 
ter, und der Meberca Großvater find zween leibliche Brüder gewefen. Aber 
das war nicht zu nahe ins Blut; es war nicht wider Gottes Befehl und 
auch nicht wider der Obrigkeit Ordnung: alio fol Niemand zu nahe ins 
Blut freien, fondern einmal auf Gottes Wort und daneben auf der Obrig⸗ 
Seit loͤbliche Ordnung fehen. Denn man muß ber Obrigfeit au gehorchen: 
„um des Gewiſſens willen,“ Rom. 13, 5. 

Der Knecht will unbetrogen fein, daß er fi wende zur Rechten, oder 
zur Linfen: Niemand foll ehrlicher Leute Kinder aufs Narrenfeil führen; 
wie manche Leute alles an ſich zichen, nur daß fie die Gaben davon tragen 
‘und daß fie die Wahl, und nad der Wahl die Qual haben. 

Mebeccas Freunde fehen nicht fo fehr auf Abrahams Gold und Gut, 
als auf feinen Gott; darum fagen fie: „Das kommt vom Herrn; darum 
koͤnnen wir nichts wider dich reden.” Alſo fol man in allen Eheſachen viel⸗ 
mehr auf Bottes Willen, als auf Geld und Reichthum fehen. Elieſer hält 
ſich fehr ftattlih auf der Freierei. Denn bald bei dem Brunnen verehrt cr 
der Braut ein gülden Börtlein und zwei güldene Armbänder. Rachdem 
verehrt er ihr filberne und goldene Kleinodien und ſchoͤne Hochzeitkleider; 
ihrer Sreundfchaft aber giebt er Würze. Da fehen wir, daß man eine 
Braut ohne Sünde möge was ſchoͤner kleiden. Denn diefes alles will Gott 
dem Beiligen Eheſtande zu Ehren ungeftraft laſſen. 

Iſaacs Freiersmann prahlet nicht über feines jungen Herrn Stan, 
auch nicht mit Schaden. Denn wenn Silber und Bold zerbricht, fo wer- 
den gute Scherben daraus, es if nichts verloren, der Brautrod hat auch 
feinen ehrligen Nutz; die Würze iſt nöthig zur Hochzeit. Wer prablen 
will, der prange nicht über feinen Stand, nicht über fein Bermögen, nicht 
mit Schulden, nicht mit unnützer Pracht und Kleiderhoffart, daran der Zeus 
fel feine Raſe wiſchet; Niemand prange mit Schaden, fondern daß es zu 
Ehr und Rug gelang. Darauf folgt nun eine hochzeitliche Wirthichaft. " 
Denn ehrliches Hochzeitgepräuge, efien, trinken, frohlich fein x. iR Gott 
nicht zuwider. 

Hier finden wir abermals uniern Seligmacher Jeſum, im Worte 
„Herr.“ Denn ER iR ja Abrahams Herr und Sott, ſammt tem Bater 
und Heiligen Geiſt, welcher dem Gfiefer begegnet und Barmherzigkeit an 
Abrabam gethan, und dem Iſaac feine Braut befcheeret und wider all 
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Feinde erfiritten Hat! Sa, Herr Jeſu, du biſt der Herr, der Gott Abra⸗ 
hams, — du haſt beine Barmherzigkeit und deine Wahrheit nicht verlaffen 
an Abrafam: du haft Abrahams Knecht den rechten Weg geführet; von dir 
iR Iſaacs Glück gekommen. Ach, Here Jeſu, beine Barmherzigkeit, teine 
Baprheit verlaß ja auch an mir armen Menfchen nicht! Sei auch mein 
Gefeitsmann: von dir muß und foll mein zeitliches und ewiges Glück 
kemmen. 

Danach haben wir den Herrn Jeſum in dem ſchoͤnen Bildniß, da 
dem Iſaac, auf Rath Abrahams, durch einen Boten die Braut geſucht und 
bei dem Brunnen glücklich gefunden und koͤſtlich gezieret wird. Wie fi‘ 
Abraham befümmert, wo er feinem Sohn eine Braut finde: alſo rathfchla- 
get der himmliſche Vater, wo er feinem lieben Sohn eine Braut nehme. 
Abraham fit einen Boten in ferne Lande an feine Sreundfchaft: Bolt’ 
ter himmliſche Bater fit vom Himmel herab zu dem menfchlichen Ge⸗ 
ſchlecht und muthet diefe Ehre erſtlich feinem Züdifchen Volke zu und nachmals 
ſchicket er auch in die breite Heidenſchaft, und laͤßt durch feine Mundboten, 
tie Prediger des Alten und Neuen Teftaments, um aller Menfchen Herzen‘ 
und Seelen werben und freien, daß fie feines Tieben Sohnes Braut und 
feine liebe Kinder werden. Das ift der große Simmelsfönig, welder‘ 
feinem Sohn Hochzeit machet, Matth. 22, 2. 

Abrahams Knecht ſtehet bei bem Brunnen, und aflda trifft er feines 
jungen Serm Braut an und zieret fie: alfo ſtehen die Diener Gottes bei 
dem Heilbrunnen des Heiligen Evangelii und der hochwürdigen Sarramenten, : 
predigen, taufen und theilen aus das” heilige Abendmahl; da treffen fie Ihe 
tes Kern Jeſu Braut an und tragen ihr vor die himmliſchen Schäße und 
Kleinodien, - damit fie fol gezieret werden und dem Herrn Jeſu wohlgefal⸗ 
Im. Johannes der. Zäufer ficht auch bei dem Brunnen des Jordans, und 
allda gewinnet er viel Herzen, die Chrifto Hold werben, und zu der geift- 
lien Heirath mit Jeſu Ehrifto befördert werden. Ach, Herr Jeſu, dir ſet 
Dank geſaget in Ewigkeit: du Kar mir auch deine Freiersleute geſchickt 
und durd meine Seefforger deine herzliche Bräutigamsfiebe antragen laſ⸗ 
fen; — bafd bei dem Brunnen ber Heiligen Taufe haft du mid durch dei⸗ 
nen Dimer, der mich getanft hat, zu beiner Freundſchaft befärbert und 
meine Seele für deine Tiche Braut angenommen. Wenn id; zur Kirche gehe, 
und komme zu dem frifchen Brünnlein deines Wortes und das Evangelium 
böre: fo freiet mein Seelforger allezeit um mein Gerz, daß es dir günftig 
werde. Wenn ich zu dem Heifbrunnen des Heiligen Abendmahls trete, fo 
leitet mich mein geiftficher Freiersmann zu beinem treuen Herzen; ja, ber 
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einführen: mein Herr Jeſu, wir werben dir auch entgegengerüdet werben, 
und di mit großen Freuden anſchauen. 

Iſaac führet bie Rebecca in feine Erbhütten: Du, Herr Jeſu, wirk 
mich und alle gläubige Herzen, als beine liebſte Braut, einführen im deine 
Erbhuͤtten der himmliſchen Kreude. Der Himmel IR ja bein Erbgut; bie 
Himmiifchen Wohnungen find ja beine Erbhätten. Sie gebühren dir von 
rechtswegen, denn du bit der Erbe über altes; ja, ber einige natür- 
liche Sohn deines himmliſchen Vaters. Wo du bift, da ſollen aud 
fein die, weile Dir dein Vater gegeben bat; wie du dies in dei⸗ 
nem Gebet, Joh. 17, 24, haft ausgedinget, „Wir werden bei dem Kern 
fein allezeit,“ wie St. Paulus, 1 Theffal. 4, 17, faget. „Iſaac gewann 
feine Braut lieb,” fagt Mofes. „Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleich 
wie Chriſtus geliebet Kat die Gemeine,“ fagt St. Paulus, Eph. 5, 25. 
Ah, Herr Jeſu, Habe Dank für deine Liebe: Du ba mid lieb gewonnen 
unter mätterlichem Herzen, — Du haſt mid an dein Tiebreiches Herz gedrüdet 
bald in der Zaufe! Dein Tiebreiches Herz läſſeſt du mir rähmen in aflen 
Evangelifchen Pretigten; Dein füßes Herz läffen du mir im Beichtſtuhl an- 
Bündigen; Deines holdfeligen Herzens vergewiſſerſt du mich im Hell. Abend» 
mahl; Dein frommes Herz babe ich oft erfahren in meinen Nöthen; Deine 
Liebe, ja, deine ungefärbte Bräutigamsfiebe werde ich erfahren in meinem 
Zode; ja, ih will fie erfahren am Juͤngſten Tage! Nimmermebr hat Sfaac 
Sinnen mit Rebecca fo fen thun, als du mit mir wirkt thun. Da wirft 
du mich mit Liebesäugfein empfangen, deine Gnadenhand mir reihen, mich 
in deine Grbwohnung führen; — da wirft du mich je Tänger je lieber ha⸗ 
ben! „Kein Auge hats gefehen, fein Ohr bats-gehöret, in Feines Menfchen 
Serz iſts kommen, was du bereitet haft denen, die dich Tieben,* wie St. 
Paulus, 1 Cor. 2, 9, aus dem 65. cap. Efalä’ v. 17, redet. Komm, 
ers Jeſu! Ab, komme ja bald, und halte die gewünfcte Seimführung 
deiner lichen Chriſtenheit — und vergiß ja mein nicht: daß Ih ſammt allen 
Auserwählten deiner Liebe genießen möge! Amen. 


e 


ZXV. Jeſus feet den Iſaae in das volle Gut Ahr: 
hams, und bringet alle Gläubigen in das volle Gut 
feines bimmlifchen Waters, 
1. Puch Moſe 25. 
&; wird felten eine Hochzeit vollbracht, es wird eine neue babıl 
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erdacht. Bald auf Iſaacs Hochzeit gebet eine andere an: Abraham freiet 
ein junges ſchmuckes Mägdlein, Ketura: Die hat Den Namen von wohlrie 
chenden Salben; fie wird ohne Zweifel fih glatt herausgeſchmücket haben. 
Wir fehen, daß Wittwer und Witwen ohne Berlegung ihres Gewiſſens 
wieder mögen zur andern Ehe greifen. St. Baulus, 1 Tim. 5. cap. v. 
14, fießet es für gut an, daß junge Witwen wieder heirathen; von ber 
aften Winwen Hochzeit Hält er nicht viel. Es geräth auch einmas befier 
als Das andere. 

Abraham aber Hält feine Tranertage ganzer drei Jahr um feine fiche 
Sarah. GE follen Witwer und Wittwen ihr chrfidhes Gcmüth durch ſchnelle 
Heirath nicht verdächtig machen ! 

As nun Abraham gefreiet hatte, da regnet ed lauter Kinder in 
Abrahams Kaufe. Die fehöne glatte Ketura bringet ihm ſechs hurtige 
Söhne. Kinder find eine Gabe Gottes. Aber Abraham wird nicht ein 
Stiefoater gegen Iſaac, der Stiefmutter zu gefallen: Eltern follen mit ber 
andern Ehe nicht einen andern Sinn befommen gegen die Kinder der etſten 
Ehe! Abraham will allen Streit verhüten nach feinem Tode; darum rich» 
tet er die Kinder der andern Ehe gar ab, damit das volle Landgut dem 
Iſaac ohne allen Anſpruch bleibe: Eltern follen nicht muthwillig und vor 
fagfi unter ihren Kindern Ineinigfelt maden! An Kindern kann man 
eben ſowohl die Hölle verdienen, als am fremden Leuten. Bier ift die 
Frage: Woher kommt Iſaac zu diefer großen Ehre, daß ihm allein das volle 
Landgut Abrahams muß bfeiben? Antwort: dieſe Ehre wiberfüßrt ihm 
um des Herrn Jeſu willen; weit er in die Freundſchaft Jeſu Chriſti gehört, 
fo muß er im Reit fipen bleiben; tie andern müflen das Nachſehen haben. 
cr, Herr Jeſu, wie reichlich ſegneſt Du, die Dich angehen; du willſt ihnen 
nicht allein im Himmel Gutes thun, ſondern Täßt fie auch oftmals in die⸗ 
fer Welt ihr reichlihes Ausfommen haben, und da du ihnen je was ab⸗ 
bricht in dieſer Welt, fo bringeſt du es doch alles reichlich ein tim Him⸗ 
mel, da du fie in das volle Gut deines himmliſchen Vaters wirft ſetzen. 
Ach, welch ein ſchoͤnes Geheimniß if allhier verborgen! Dein himmliſcher 
Vater hat mancherlei Mutterkinder in der Welt: die Gottloſen achtet er 
nur für feine Stieffinder, die müſſen ſich nut mit ten Partecken der zeit⸗ 
lichen Guͤter behelfen; aber die gläubigen Chriſten achtet er für feine gläu⸗ 
bige Herzensfinder, für Die häft er das ganze volle Gut des ewigen Le⸗ 
bens. Die Gottfofen haben ihren Himmel hier in diefem Leben, wie ber 
reihe Mann, Zur. 16, 1. Uber welch vergänglich Ding iſt das! Her 
Jeſu, ich will gern mit ſchlechten Stüclein in Diefer Welt vorfieb nehmen, — 
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weife mich wicht nur mit zeitlichen Gütern ab, .fondern Hilf mir in tat 
volle Gut deines himmliſchen Vaters! Denn ich trete ja auch zu Beinen 
Freundſchaft in wahrem Gfauben, wie ber Tiebe‘ Iſaac; ich bleibe bein 
Freund in alle Ewigfeit, Amen. 


XXVI. Jeſus der wahre Gott fammt feinem Water und 
heiligen Geifte ſegnet den Iſaac nad Abraham: Tode. 
1. Sud) of. am 25. Cap. 


Abraham bringt ſein Alter auf hundert und fünf und ſiebenzig Jehr. 

Gott beſcheeret ihm aufs Alter ein Ruheſtuͤndlein. In der Jugend muß 
er wandern; viel Kreuz und Elend erfahren: als er alt und grau wird, Da 
fegnet ihn Gott, daß er friedlich und ſtille leben kann; er wird rei, hat 
genug und vollauf zu feben; er fiehet feine Luſt an Iſaac und ber tugendhaften 
Rebecca; er fichet feine Luſt an feiner Ketura und ihren ſechs jungen Sch 
nen. Lieber Hauswirth, fei fromm: was dir Gott in der Jugend abbricht, 
das wird er dir im Alter einbringen! Wer mit Gott vorlieb nimmt und 
in der Jugend das ſchwarze Brod iſſet, dem befdeeret Gott im Alter Das 
fiche weiße Brod in Frieden. | 

Nachdem nun Abraham des Lebens fatt, des Todes begierig und des 
ewigen Lebens gewiß iſt: da nimmt ihn Gott weg durch ein ſeliges Stünbe 
Iein. Das zeiget Mojes an, da er faget, er fei zu feinem Volk gefammiet 
und nicht verloren worden. Seine Seele wird geführet in ben Ort, da den 
Grjvätern wohl if, welche au, wie Abraham, auf den Heiland der Welt 
gehoffet Haben. Wer auf Jeſum Chriſtum hofft, der wird nicht verloren, 
fondern zum. ewigen Leben geſammlet und bewahret. 

Abraham hat zehnmal mit Gott geredet, und muß dennoch ſterben. 
Darum denke nicht, daß Du werdet dem Tode entlaufen. 

Es hat aber den feligen Abraham im Tode nichts beſſer getröfet, 
als der verheißene Weibesfamen, Jeſus Chriſtus, welder ihm 100 Jahr 
zuvor verfprochen war. Siehe, Tiebes Herz, Abraham hat Über Hundert 
Jahr nur einen Troft: ad, Herr Jeſu, Hilf, daß ich meinen einigen Zroft, 
den ich bei dir Habe, behalte, fo Tange ich Tcbe, und des alten Troſtes nim⸗ 
mermehr überdrüßig werde ! 

Ifaac macht fih auf, fammt feinem Stiefbruder Ismael, und begräbt 
feinen Bater ehrlich und zierlich neben feiner frommen Mutter Sarah. Bil 
lig ehren Kinder ihre Eltern bei Leben, im Tode und nad dem Tote. 
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Abrahams Frömmigkeit erbet auf Ifaac; darum erket andy Gottes 
Gnate von Abraham auf Iſaac. Davon faget Mofes: „Rah tem Tode 
Abrahams fegnete Gott Iſaac, feinen Sohn.“ Wer ift diefer Gott? Mo⸗ 
ſes faget: „Elohim.“ Das Heißt: die hochgelobte Dreieinigkeit. Jeſus Chris 
Rus mit feinem himmliſchen Vater und Heiligen Geift beweiſet ſich gegen 
Iſaac eben mit der Gnade, mit welcher er ſich gegen den Bater Abraham 
batte bewiefen. Da finten wir abermal den Herrn Sefum. Ach, mein 
liebſter Herr Jeſu, du thuft ‚nicht allein dem Bater Abraham Gutes, fen« 
tern auch feinem Sohne Ifaac! Ad, thue mir und meinen Kintern aud 
Gntes! Du fagteit Abraham zu, du wollte fein und feines Samens 
Gott fein, und was du verfprocden, das hältſt du gewiß. Du haft mir 
auch in ter Taufe zugefaget, mein und meiner Kinder Heiland zu fein; ad 
hilf, daß wir uns durch Unglauben deiner Gunſt nicht berauben, laß deine 
Gnade forterben von Kind zu Kindes Sind! wie du meinen Eltern Gu⸗ 
tes gethan, umd fie aus vielen NRöthen haft gerettet: alfo beweiſe auch an 
mir Deine Wunder! Wie du mir in mandyer Gefahr bift zugefprungen, fo 
beweiſe dich auch mit mächtiger Hand gegen meine Kinter! Wie du Abra- 
bam in der Theurung erhielteſt, alfo nähren du auch den Iſaac in ſchwe⸗ 
ten Zeiten: aljo fegne auch mich und meine Kinder nad meinem Zode! 
Denn ich fterbe, ſo laß deine Gnade über meinen Kindern leben und ſchwe⸗ 
ben; damit ich famt meinen Kindern in deinem Segen auch dort ewig ſchwe⸗ 
ben möge. Amen. 


XXVI.. Jeſus ift dem Iſaac fo lieb, daß er bei dem 
Brunnen des Lchendigen und Schenden feine Wohnung 
aufichläget, vornehmlich darum, weil der Herr Jeſus 
feine Stiefmutter Hager allda hatte getröftet, 


1. Bud) Moſ. 25. 


Moſes ſagt, daß Iſaac ſeine Wohnung habe aufgeſchlagen bei dem 
Brunnen des Lebendigen und Sehenden. Da müſſen wir Iſaacs 
Herz beſchauen. Warum trägt ihn der Sinn an dieſen Ort? 

Der Herr Iefus Hatte. fih bei diefem Brunnen der Hagar, als ein 
febendiger Gott, angenommen, und ihren Jammer angefehen: darum nen⸗ 
net auch Hagar den Herrn Jeſum bei biefem Brunnen: „Du Gott fieheft 


344 


. mich.“ Da finden wir abermal den Kern Sefum: adı, Serr Jeſu, we ta 
zu thun Haft, da wollen bie GErzväter, die dich Tich haben, auch immer zu 
thun haben. Da muß id) auch von ihnen fernen: Du haft au zu then 
in der Kirchen: da fchreft du, da tröfteft du, Da warneft du Deine fie 
den Chriſten; darum wit ih mich au zur Kirchen halten; wo du bil, ba 
muß ich aud fein. Bei tem Beichtſtuhl Haft du viel zu thun: da abſol⸗ 
vireft du deine bußfertige Chriften; dahin will ih mich aud finden. Bei 
dem hochwuͤrdigen Abendmahl Haft du auch viel zu thun: da verpfändeh te 
dich mit unbetrügfidyer Liebe gegen alle gläubige Herzen; da will ih mich oft 
finden laſſen. Bel armen Leuten haft du auch viel zu thun; zu denen will | 
ich mic; auch gerne wenden. Bel böfen Buben haft du nichts zu ſchaffen; 
von denen will ih mid auch abfondern. ' 

Du, Gott, ficheft mich, Herr Iefu, du kenneſt mid, du ſchaueſt mi 
an, wenn mir Die ganze Welt Den Hürden kehret. Wohl mir in Ewigkeit, 
weit du mic fieheſt: Du biſt der Ichendige Sort; ich weiß, daß bu, mein 
Erföfer, lebe: Einmal bi du um meiner Eünden willen geflerden; nun 
mehr aber lebeſt und regierefi du in Ewigkeit. Du febeft, und ih wit 
durch dich leben. Du ſieheſt mich an im Lchen und Tode, dich will ib 
auch anfehen mit wadern Augen meines Glaubens, bie zeitlich, endfih aber 
mit verflärten Augen meines Leibes in Ewigkeit. Du biſt der lebendige 
Brunn meiner Seligfeit; du bift der Mare Brunn, der die Augen meines 
Herzens heil und lauter machet; Du bift mein gewünfchter Heilbrunn: Bei 
dir will ich wohnen wie Sfaae bei feiner Stiefmutter Trofbrunn; bei dir 
will ich bleiben, bei dir will ich felig werden, Amen, 


XXVIN, Jeſus Ider Derr laͤßt fih erbitten und ſegnet 
Nebecca, welche zwanzig Jahr war unfruchtbar geweſen. 


1. Bud Moſ. 25. 


MM ſes fhreibet, daß zwölf großmädtige Fürften von Iſmael find 
geboren werden; auf daß jedermann fehe, Bott fei wahrhaftig in allen fel- 
nen Worten: denn Diefes Hatte Bott obm, im 17. cap., ‚dem Abraham 
Har zugefagt. Was du, Herr, zuſagſt, das Half du gewiß; alle Werke 
deiner Hände find Wahrheit und Recht. Alle deine Worte haben Eides⸗ 
fraft: Hilf, dap ich an Deiner Wahrheit nimmermehr zweifle, deinem Troſt 








845 


Weifafle, deine Warnung in Acht nehme und dir die Ehre der Wahrheit in 
Ewigkeit gebe! 

Da nun Mofes Iſmaels Tod befchreibt, da braucht er eben die Worte, 
de er oben won Abraham bat gefchrieben. Damit wird ohne Zweifel an⸗ 
gezeigt, daß Iſmael auf das Alter fi Habe befehrt und fei frömmier worben. 
Bie er denn neben Iſaac fih zum Begräbniß Abrahams findet. Iſaat 
wird ihn ohne Zweifel vermahnet haben: er werde auch müſſen fterben, mie 
Abraham, darum fell er ſich bedenken und fi mit Gott verfühnen, und 
fh immmer zu einem feligen Tote gefhidt mahen; — ob er glei fein 
Stiefbruder fei, fo fol er Doch in der Religion fein rechter Bruder werben; 
das werbe ihm ewig frommen. Iſmael folgt und flirbet eines feligem To⸗ 
des und wird auch in die Zahl der Auserwählten verfeßt. Billig fol man 
nit aufhören an böfen Leuten zu bauen, zu warnen und zu beſſern: denn 
es iR wohl che gefchehen, daß aus einem frummen Holz ein Schlägel wor« 
en, daB aus einem biutbürfigen Saul ein gefittfamer Paufus worden. 
Iſmael fiel vor alien feinen Brüdern; feine Blutsfreunde beſuchten ihn, 
und beteten ihm vor, und unter dem Gebet gebet er fänberlic aus, als cin 
Lichtlein. Iſaae hatte ihm ohne Zweifel mit eigener Sand Die Augen zuge⸗ 
drüdet. Das fichet fein, wenn Bfutsfreunde einander warten, heben, tra⸗ 
gen, ausbeten und in Todesaͤngſten ‘einander troͤſtlich zuſprechen. 

Daranf hebet Moſes an, von Iſaac zu ſchreiben; nicht fo furz als 
ven Iſmael, fondern nad großer Länge. Denn Iſaac, nicht Iſmael, ſoll 
Chriſti Bater werben; drum pranget er viel höher mit ihm, als mit Iſmael. 

Iſaat und Rebecca müffen eben das Kreuz tragen, das Abraham und 
Sarah getragen haben. Rebecca bleibet unfruchtbar bis in das zwanzigſte 
Jahr; das fheint vor der Bernunft, als würde nichts aus der Zufage Got⸗ 
tes werden. Alle Werke Gottes gehen ſchwerlich an, aber herrlich und treffe 
lich ans. Weltliche Sachen gehen fchnelle daher, und fodern auf als cin 
Papieren euer; aber gählinge Sprünge geratben ſelten! Hilf Bott, daß 
ich deine goͤttliche Weife kennen ferne, und mirs nicht laſſe bange thun, 
wenn mir nicht eilend nach meinen Gedanken wird geratben! Iſaac klagt 
feine Roth dem Gern und bittet für feine liebe Mebecca. Gt, wie fein fles 
bets, wenn Eheleute eines für das andere bein, — wenn Eltern für ihre 
Kinder beten: bier ficheft du, daß Gott ein gnädiges Wohlgefallen daran 
trägt! Denn Rebecca wird beratben und mit Zwillingen gefcgnet; Die kön⸗ 
nen fi auch unter mütterlichem Kerzen nicht vertragen. 

Es iR fein Wunder, daß oftmals die ungfeiher Art, Sitten, Gets 
uns und Gemüths find, welche unter einem Kerzen gelegen, weil wir ſe⸗ 


ben, daß Jacob und Efan, weil fie no unter ‘dem Herzen ihhrer Mutter 
getragen werden, einander anfeinden. Jacob foll fih zu Ghrifto Halten und 
durdy ‚feine Gnade gebenken fellg zu werden. Eſau wird ein Werkheiliger 
fein, und, wie fein Name mütbringet, er wird Gott den Himmel mit guten 
Werken wollen abtrotzen; zwiſchen diefen iſt ſchon Streit in mütterlichtm 
Leibe, Das ift der alte Zank, der ſchon zwiſchen Abel und Gain war, ber 
wohl bleiben wird, bis ans Ente der Welt; wie uns St. Baufus vieles 
Geheimniß erfläret, Roͤm. 9. v. 10. 11. Die fih zu Jeſu Chriſto halten 
werden immer geitoßen, gezaufet, geräufet und gepfaget von ten Gjauiten, 
yon den großen Werkheifigen; die find röthlich, blutdürſtige Leute, wie 
Edom; die Erfien murren wider die Lebten, Matth. am 20. cap. v. 11. 
Aber Gott Lob: Die Legten werben die Erften! Jacob, ber auf Ghriftum 
bauet, gefällt Bott. Dem Efau, der Chritum verfaufen wird um einen 
Grütze, dem iſt Gott, der allwiſſende Herr, ſchon gram, da er noch unter 
mütterlichem Herzen Tieget. 

Man fichet audı, Daß Deutung zukünftiger Dinge nicht find zu ver- 

achten. Gott pflegt oft große Dinge mit Fleinen Borboten anzudenten. 
Gjau floͤßt ihen Jacob in münerlichem Leibe: diefe Feindſchaft beweifet sich 
danach in ihrem Leben und in beider Nachkommen. Jacob greift dem Ejau 
nach den Ferſen, da er zur Welt kommt, und danach bringet er Die Ber 
beißung von dem Berfentreter Jeſu Chrifto von Eſau auf fid. 
Schwangere Frauen, die viel und mandherfei Gefahr ausſtehen müſſen 
wenn fie mit ſchwerem Fuße geben, haben aud ihren Troft an der Rebecca: 
Die hat auch müffen oft ſiechen und liegen und au wohl in Gefahr Leibes 
und Lebens fliehen; — weil fie fih aber zum Kern hält, fo wird fie ges 
Rärket und erhaften. Diefe Gnade wird Gott bei allen chriſtlichen Matros 
ven, Die herzlich beten koͤnnen, verneuen. 

Iſaac ift froh, daß Rebecca ſchwanger iſt; ; aber bald koͤmmt das hei⸗ 
fige Kreuz dazu, daß er ſich immer muß fürchten, fein Herzkämmerlein werde 
in Kindesnöthen bleiben. Solch Aprilwetter gehet immer bei den frommen 
Leuten durcheinander. Rebecca fragt den Herru um Rath. Da ſagen 
die Alten, fie ſei zu ihrem Scelſorger, dem ehrwürdigen Sem oder Melchi⸗ 
ſedech gegaugen. Das iſt fein, zum Beichwater gehen in ſchweren Fällen, 
heißt den Herrn fragen, und Gott antwortet beim Beichtſtuhl ſolchen from⸗ 
men Leuten durch feine Diener, und troͤſtet ſie Rebeccas Beichtvater weiſſa⸗ 
get durch Erleuchtung des heiligen Geiſtes von zufünftigen Sachen. Denn 
zwei mächtige Voͤlker ſind von Jacob und Eſau kommen; fie haben fich 
waͤchtig wider einander gelegt, aber die Kinder Jacob haben das Feld be⸗ 
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Gaften. Goit der Kerr beffimmet einem jeden feinen Lauf, che er geboren 
wird, Bfalm 139, v. 15. 16. 

Die Natur Hat den Eſau gezeichnet: er ift röthlich; denn es finder 
ſich ein blutduͤrſtiges tyranniſches Gerz bei ihm; er iſt rauh, wie ein gel. 
Ein vernünftiger Mann giebt Adıtung auf die Leute, weiche die Natur ges 
zeichnet bat, daß er nicht fo leicht betrogen werde. Etliche Defchauen den 
Herrn Jeſum alibier im Namen Jacob, das heißt cin Ferſentreter, weil er 
fol der Paradiesſchlange den Kopf zertreten; ja, weil er ſoll feinen und 
unfern ' Feinden nah der Werfen greifen, amd fie unter feine Füße werfen, 
kinten und überwinden. Andere fagen, der große folf dem Meinen dienen. 
Zefus it ver Große, Eſa 63. v. 1, der große Gott, Tit. 2. v. 13; 
ter fol uns Seinen dienen, Matth. 20. v. 28. Luc. 22. v. 27. Preis 
fih, Herr Jeſu, haft du mir gedienet mit allen deinen Worten, Werfen, 
Blutstropfen, Gedanken; Hilf, Daß ich Dir wieder Diene in Ewigkeit! 

Aber wir wollen zum hellen Licht treten. Wer it der Herr, welchen 
Iſaac bat? Wer it der Herr, welcher ſich von Iſaac erbitten läßt? Ge 
it unfer lieber Herr Jeſus mit feinem himmtijchen Bater und Dem H. Geiſte. 
Diefen betet Iſaac an, ben follen wir auch anbeten, der wird ſich erbitten 
faffen und uns geben unjers Herzens Wunſch. Herr Jeſu, du biſt aller 
zumal ein Herr, reich über alle, die dich anrufen; wer deinen Namen, 
Herr Jeſu, anrufen wird, ſoll felig werden, Röm. 10. v. 13. 
Zu Dir laufe ih in allen meinen Nöthen. In der Welt ſetzet uns Unglück 
zu auf alfen Seiten; niemand tröftet uns, niemand Hilft uns. Unſere 
Sünde plaget uns, unfer Gewiſſen naget uns: wo follen wir fliehen bin, 
da wir mögen bleiben? ei, zu dir, Herr Chriſt, alleine! vergoffen iſt Dein 
theure® Blut, Das gnug für Die Sünde thut. Herr Jeſu, höre mid in 
Gnaden, wie du den lieben Iſaac gehört haft: fiche nicht an unſere Sünte; 
fiche an deine wahrhaftige Gnade, die du uns zugefagt haft! Ah, laß 
dich erbitten! ich Höre nicht auf zu beten, du bilfft mir Dem, — ich bete 
wie Iſaac. Bon demfelben braucht Mofes in ter Ebräiſchen Sprade ein 
ſonderliches Machtwort, er habe gefeufzet, gewinfelt, geweinet, geflaget, und 
fo gethan, wie die unverdroffene Wittwe, Luc. 18. v. 5, welder der uns 
gerechte Richter endlich mufite helfen: er Habe ohne aufhören ſtets, käalich 
angehaften und fi gar wollen zu Tode beten. Ad, Herr Jeſu, ich: feufze 
zu dir Zag und Nacht, ja, alle Augenbfide, — ich fehreie vielmehr wie 
Bartimaus, — ich Taufe dir nad, wie das Gananaifche Weiblein, ich bitte: 
— gieb mir doch, was ich begehre! ich Flopfe an deiner Gnadenthuͤr: thue 
mir doch auf! ich ſuche deinen Troſt: laß mid doch endlich deine Gnade 
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finden! id Gebe meine Hände auf: neige dich zu mir! ich beuge die Anie 
meines Herzens und Leibes: Hilf mir! — ich laſſe nicht von bir, — fegut 
mi do! Ich bete wie Iſaac: böre mich doch wie den lieben Ifaac: 

Wohlan! Mofes fagt von dir: „Der Kerr ließ fih erbitten.” Gen 
Jeſu, laß dich doch von mir erbittien! Nun, ich weiß, du wirt dich laſſen 
erbitten; du haſt dich ſchon laſſen erbitten. Hilf, daß ich in chriſtlicher 
Geduld des Stündleins Deiner Hülfe erwarte, 

Du Herr thuſt, was die Gottesfürchtigen begehren, Du 
börer ihr Schreien, und hilfſt ihnen aus, Palm 145. v. 19. 
Du wendet Bid zum Gebet Der Berlaffenen, und verfhmrä- 
ben ihr Gebet nicht. Das werde geſchrieben auf die NRach— 
fommen, Pfaln 102. v. 18. 19. Ja, das werde gefchrieben in mein 
Serz: daß ih nimmermehr werde vergeffien. Ad, Kerr Jeſu, hilf, daß ich 
mich auch erbitten laſſe, wenn arme Leute meiner Hülfe begehren; fie im 
ihren NRöthen beſuche, und das Herz nidt verftode! 

Aber dennoch muß Ifaac zwanzig Jahr beten, che er erlanget, was 
er begehret. Ach, mein Herr Jeſu, Hilf, daß ich nicht aufhöre zu beien, wenn 
ih nicht ſchnell erlange, was mir geliebet, — gieb mir auch zwanzigiäßrige 
Geduld, daß ich dein harre; daß ich fei getroſt und umverzaget. und bein 
barre! Mußte doch Joſeph auch dreizehn Jahr winfeln und wehllagen, — 
mußte Doch Rasmi auch zchn Jahr das Elend bauen, Ruth 1. v. 4, — 
mußte doch der fromme Hiob auch fichen Jahr das Kreuz tragen, — mußte 
doch ter kranke Mann, (Ich. am 5. cap. v. 5,) acht und dreißig Jahr 
firden, — mußte doc das biutflüfiige Weiblein zwölf Jahr ihren Gebre⸗ 
hen verfchmerzen, — mußte doch Eneas, in der Apoft. Geſch. am 9. v. 33, 
acht Jahr Hagen! Ah, was will ich denn fagen: mein Unglück hat noch 
fange nicht fo fange gewähret! Hilf, Herr Zefu, daß ich mit chriſtlicher Ge⸗ 
duld deines Trofjtündleins erwarte und fo herzlich ich gebetet, Danach auch 
fo froͤhlich dir möge danken, Amen. 


XXX. Jeſus wird von Efau um ein Linfen- Gericht 
verkauft, und in dem Necht der Erfigeburt hochmüthig 
verachtet. 

1. Puch Moſe am 25. 


ODoſchon Eſau und Jacob unter einem Herzen gelegen haben, ſo ſind 
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fe dennoch ungleicher Art, Natur und Sitten. Eſau wirb ein hurtiges 
Welitind, ein rüfiger Jäger und verſchlagener Adersmann; Jacob aber 
tonımt felten uber die Schwelle, er hänget an der Mutter wie eine Kette 
am Rode, und ift ſtill wie ein Zöchterlein. Iſaac gewinnt den Eſau lieh, 
weil er füch fo tapfer in ter Welt tummeln Tann; Jacob iſt ihm zu eine 
fäftig. Aber albern nähret fih auch, und wer langſam führet, kommt auch 
in die Herberge. 

Da nun zur Zeit Eſau hungrig wird, verkauft er dem Jacob feine 
Gritgeburt. Darüber wundert fih Mofes und ſpricht: „alfo verfaufte Eſau 
tem Zacob feine Eritgeburt” — und abermal: „alſo veradhtet Eſau feine 
Eriigeburt;” ja, ex meldet, daß Eſau, der Rächer, von dem rothen Süpp- 
lin den Namen „Edom“ befommen; zum Gedächtniß, daß er thöricht ge⸗ 
than, Day er das edle Recht feiner Gritgeburt um einen fehuöden rothen 
Drei babe gegeben. 

IR Denn fo viel gelegen an der Eriigeburt? Freilich; denn Die Erſt⸗ 
gebormen blieben in des Baters Gut figen, und fo der Bater ein König 
war, fick gemeiniglid das Königreich auf Die Erſtgebornen, war er aber ein 
Briefer, fo fiel auf den Eritgebornen das Prieſterthum. Der Erftgeborne 
war ein Herr über feine Gefchwilter; fie mußten ihm alle folgen, und er 
mußte für fie alle forgen und wenn man Theilung hielte, fo nahm ter 
Erſtgeborne zwei Theile, und nach ihm ward der Etamm gezählet, ja, Die 
Erfgebornen waren Gott geheiligte Leute; darum, wo fie nicht bei dem 
Tempel blieben, fo mußte man fie loͤſen. 

Diefes Recht der Erftgebornen hatte Gott darum eingefehet, daß fie 
ſollten auf den Heiland der Welt, Jeſum Chriftum, weiſen; denn ber Herr 
Jeſus if der erfigeborne Sohn des himmliſchen Vaters von Ewigkeit, und 
it auch der erſtgeborne, ja, der eingeborme Sohn Mariä: Ihm gehöret das 
volle Gut feines himmliſchen Baters ; ja, er iſt unfer König und Schutz⸗ 
herr, unfer Soherpriefter und Fürſprecher. Er ift unfer Herr und Selig⸗ 
macher, ihn müſſen wir hören und ihm geborchen, bei Verluſt unferer Se⸗ 
ligfeit. Gr denkt an uns und fegnet uns. Er verforget uns an Leib und 
Seel. Er hat zweierlei Recht zum Simmel: einmal weil er Gottes na⸗ 
türfiher Sohn ift; danach, weil er ten Himmel durd feinen Zod hat er⸗ 
werben. Nah dem Herrn Jeſu wird der Stamm der Kinder Gottes ger 
zaͤhlet; wir find alle Gottes Kinder burd den Glauben an 
Sefum Chriſtum. Er if der Brunn aller Heiligkeit: wer vor Gott 
will heifig fein, muß mit den heiligen. Blutstropfen Jeſu Chriſti gewafchen, 
und durch den heifigen Geiſt Jeſu Chriti zum Himmel geweihet werden. 
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Dad war nun der Gritgebernen große Ehr und hoͤchſtes Lob, daß ie 
in ihrem Recht Jeſum, den großen verfprochenen Heiland der Welt, abbil⸗ 
deten. Darum hätte Eſau lieber follen Hungers flerben, als dieſe grofe 
Ehre übergeben: aber Eſau nimmt einen rothen Linſenbrei für alle Ehre, 





fo ihm von dem Heiland der Welt werden fann, und verkauft ben Herm 


Jeſum um ein ſchnoͤdes Bißlein. 


Da finden wir abermal den Herrn Jeſum. Dieſer wird von Eſaun 


In der Erfigeburt verkauft, verachtet und gering geſchätzt. Ad, Hear Jeſu, 
wie viel find folder Leute in der Welt, die zeitlicher Näfderei in Eünten 
nachgeben, und ihrer Seelen Seligkeit Darüber verſcherzen! Herodts war 


aud ein foicher Räfcher; feine unzüchtige Buhlſchaft war ihm ficher, als 
das Evangelium von Jefu Chrifte, — feine Geilheit war ihm Lieber, als 
feine ewige Seligkeit. Felix, und Drufilla, Apoftgefh. 24, 24, find auch 

ſolche leckere Mäuler; ihre zeitliche Wolluſt it ihnen licher, als das Evan 


gelium von Jeſu, das Paulus prediget. Das Heißt Kohlen für den Schaß 
nehmen. Ach, wie furze Weile währet Dies, was dem Fleiſche Tichfofet, — 


aber wie lange, wie Tange wird das währen, welches hernach die Seelen 
wird quaͤlen! Dir, Herr Jeſu, ift meine Seligkeit ja bfutfauer geworten zu ers 


werben. Ach, Hilf, daß ich fie nicht fo Tiederfich verſcherze! Eſau nimmt 
ein zeitfiches Gut für das ewige. Ach, Herr Jeſu, wie gräulich verfüntis 
gen ſich die Leute, welche dem Zeitfihen nadrennen, und das Ewige darüber 
verfänmen! Diele fagen: was Himmel! — hätte ich bier Mehl! — Die 
find wie das Schwein, das in Kabeln ten himmliſchen Boten fragte, ob 
auch Jupiter würde Kleie in feinem großen Banket auftragen. Diele wel 
len nicht nen Heller um einer Predigt willen verfaumen, fie wollen nur 
Riemen ſchneiden aus dem Evangefio, wie Judas, der nahm einen Beutel 
voll Geld und ließ Jeſum fahren. Ah, Herr Sefu, Hilf daß mich Tas 
Keitfiche nicht bethöre und betrüge, fontern Daß mein Herz flets nach dem 
ewigen Gut tradte! Wenn etliche ein wenig folfen Hunger feiden bei dem 
Erangelio, fo fallen fie bald ab, verlaffen Chriftum, und gewinnen die 
Welt lieb, wie St. Paulus über den Demas Maget, 2 Tim. 4, 10. Ah, 
Herr Jeſu, Hilf, daß ich bei dir beſtändig ausdaure, dich nicht verfeugne, — 
ja, daß mir in der Welt nichts liebers fei, al8 dein wertber Ranıe, — ia, 
daß weder Vater noch Mutter mein Herz von deiner väterlichen Liebe abreiße. 

D, wie viel find Leute hin und wieder in den GStiften und Klöſtem, 
welche wohl wiffen, was wahr if, und dennoch Das Evangelium nicht wollen 
annehmen! Die guten Bißlein thun ihnen fo wohl, die vollen Linfentöpfe 
Eſau fihmeden ihnen fo gut, daß fie bei ihrer Blindheit bleiben. Ad hilf, 
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Daß ich wmich nicht ärgere, wenn Leute in der Welt vorn Cvangelio abfal⸗ 
Ion, — ärgert fi doch Jacob auch nicht an dem rohen Sinn feines Bru⸗ 
ders Eſau! Gieb daß ih dir treu bleibe, wenn glei die ganze Welt 
wollte von dem Evangelio abfallen. 

Wer zu viel Linfen iſſet, der Erieget dunkle Augen, fagen DIE Natur⸗ 
kündiger. Wer das Zeitliche Tieber Hat, als das Ewige, ber wird gemei⸗ 
niglich mit Blindheit geſchlagen, daß er in feinem Elend verderben muß; 
wie Die Gpiftel an die Ebräer klagt von Eſau, cap. 12, v. 17. und wie 
e3 die Gzempel der Mamelucden augenfcheinfich beweifen. Die Pharifäer zu 
Serufalem verfündigten ſich auch an dem Herrn Jeſu wie Efau, denn ihre 
Krambuden waren ihnen lieber als das Evangelium; fie fürchten fich, fie 
möchten ihre Opferpfennige verlieren, wenn fie follten an Chriftum glauben. 
Geld if Geld, Welt if Welt: wohl dem, ber dic, Herr Jeſu behalt! Du 
biſt mein hoͤchſter Schatz: wenn ich dich habe, ſo bin ich reich genug, zum 
zeitlichen und ewigen Leben. Eſau will des Segens nicht, ſo muß er auch 
ferne von ihm bleiben. Kann man dich, Herr Jeſu, verachten, fo kannſt 
du Deine Liebe auch hinwegnehmen. Weiche ja nicht von mir, denn mein 
Herz foll dir ewig anbangen! Jacob läßt den Grüßtopf fahren, und dvan⸗ 
ket Gott, daß er dadurch foll zur Ehre der Erfigeburt gefördert werden: 
lieber Herr Jeſu, ich will das Zeitliche gern entbehren, das Ewige wolleft 
tu mir nur gewähren! Menſchengunſt mag immerhin Taufen, wenn ich nur 
Deine Gunſt behalten Tann; ich will zeitliche Zuft und Freude gern in die 
Schanze fegen, laß mich nur aus dem Letzten einen Erften werben: fei du 
mein erfigeborner Bruder, und faß mich deiner Sreundichaft genießen! Jo⸗ 
ſeph läßt ven Mantel fahren, daß er deine Gunft behalte. Leib und Leben 
will ich fahren laſſen, wie alle heiligen Märtyrer gethan haben, nur daß 
Du mir bleibeſt. 

Im Jahr 1539 war dem Herzog Heinrich feines Bruders Herzog 
George Fürſtenthum angeboten, wo er das Evangelium wollte helfen drücken 
(Sleidan. 1. 12.). Aber er hielt fih als ein edfer Kürft, und fagte: er 
wollte ben Teufel nicht anbeten um zeitlicher Chr und Gutes willen... Eſaus 
Grügtopf war ihm nicht fo Tieb, als fein Herr Jeſus und das Mare Evan 
gelium. Diefe Befländigfeit belohnete Gott, daß ihm über Derhoffen dens 
noch das Fürftenthum befcheeret ward. Herr Jeſu, wer dich ehret, den che 
zeft Du wieder, — wer dich veradhtet, den verachteft du wieder, — wer Di 
verkauft, ben verlaufeft du wieder, du übergiebft ihn in alles Elend. Ad, 
Kerr Jeſu, verfchmähe mich nicht, denn ich chre Dich, — auch der Tod Be 
mid und di nicht ſcheiden! Amen. 

Herderget, Magnalia Dei I, — 26 
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XXX. Jeſus der verheißene Samen Iſaaes, durch welchen 
alle Völker auf Erden follen gefegnet werden. 


1. Sud) Moſe am 26. Cap. 


Gr hat das Tiebe Kreuz feinem SHelfigen in ter Welt gefparet. 
Iſaac wird durch teure Zeit und Hungersnoth gepreffet und bald muß er 
zu Gerar ein Fremdling werden. Die Kinder Gottes haben in dieſem 2e- 
ben ihr Fegfeuer; das Beſte wird ihnen im Himmel gefparet. Niemand 
denfe, er fei zu fattfih zum Kreuze, — Niemand denke, er fel zu reid 
und fefte in der Welt angenagelt! Iſaac Hatte e8 auch viceicht nicht ge⸗ 
meinet, daß es ihm vor feinem Ende mangeln follte; dennoch muß er am 
Sungertuch nagen, eben wie vorzeiten fein Fieber Bater Abraham. 

Iſaac Hat feines Vaters Gott und Troft; darum muß er aud feines 
Vaters Glück und Unglück erfahren. Wenn tu ficheft, daß es einem frem- 
men Menfchen übel gehet, fo magft du immer dich bereiten, daß du auf 
ſolches Unglück zu tragen dermaleins gefchidet ſeiſt. 


Iſaac fallt zu Gerar in eine große Schwermuth. Troͤſte dich, du 
betrübtes Herz: du ſieheſt, daß auch die allerheiligſten Leute nicht allezeit 
Eiſenfreſſer find, fie find einmal ftarfgläubiger als das andere, — und bea- 
noch Hat Gott Geduld mit ihrer Schwachheit! Gott verläßt ja nicht tie 
Seinen. „Sie werben nicht zu Schanden in böfer Zeit, und in der Theu⸗ 
rung werben fie genug haben,“ fagt David, Pf. 37, 19. Gott ernähret 
Iſaac fammt den Seinen, wie den Elias und die Wittwe zu Zarpath, und 
da Niemand den bochbefümmerten Iſaac tröfen kann und will, da fpringet 
ihm Gott zu; der kennet Iſaacs Elend, der weiß, wo es ihm mangelt, ber 
rühret ihm das Gerz mit herzlichen füßen Worten. Ad, Tiebfler Gott, 
tröfte Heute alle blöde fchwermüthige Chriften, daß fie deine Guate mit 
Freuden preifen ! 


"Gott befiehlt dem Iſaac, er foll bleiben und nicht weiter ziehen. 
Denn er Tann überall bie Seinen erretten. Hoffe auf den Herrn, thue 
Gutes, Bleib im Lande, mähre dich redlich. „Habe deine Luft am Serm, 
der wird dir geben, was dein Herz wünfchet.” Gott fagt dem Iſaac fün- 
ferlei Schäbe auf einmal zu. Erſtlich, ex wolle mit ihm fein, ihn leiten 
und führen. Zum andern, ihn fegnen, ihn fehüßen, ernähren und tröflen. 
Bum dritten, er will feinem Samen alle diefe Länder geben. Zum vierten, 
ein groß Volk, als die Sternen am Simmel, fol von ihm geboren werben. 
Zum fünften, Chriſtus Jefus fol ans feinem Geblüte geboren werden. 


Ach, Gert Gott, wie reich troͤſteſt du, die: zaͤnzlich ſind verlaſſen, der Sn 
ten Thür ſtehet nimmer zu, Vernunft kann das nicht faſſen. 

Iſaac fol feines Vaters genießen. Siehe, welde große Belohnung 
bat der Eltern Froͤmmigkeit! Das Geſchlecht der Frommen wird gefegnet 
kin, Bi. 12. 2 Buch Moſ. am 20. cap. v. 6. Iſaact wohnet, wo. ihn 
Gott will Haben: vertraue bu deinem Herrn und Gott, der alle Dinge er⸗ 
(haften Hat. Ah, Gert Jeſu, Hilf, daß ich auch bleibe, wo du mic willg 
haben, — fo gehe ich in deinem Gefeite! ? 

Hier merke, liebes Gerz, wie der Here Jeſus dem lieben Ifaac wirb 
zugeſaget. „Durch deinen Samen follen alle Völker auf Erden gefegnet 
werden.” Eben dieſe Worte wurden auch gefagt zu dem frommen Abra⸗ 
ham, 1 Bub Mofe 12, 3, und abermals 1 Buch Mofe 18, 18, und 
wiederum 1 Buch Mofe 22, 18. Darum will ich allhier deſto fürger fein. 
Dein Herr Jefu, Abrahams Troſt ſoll auch Iſaacs Troft fein; darum wind 
es ihm im eben einer Form und mit gleichfiimmigen Worten angefündiget, 
Abrahams Troß, Iſaacs Troſt ift auch mein Troſt; der alte Troß iſt doch 
der ſaͤrkſte und befle Troſt. 

Du biſt wahrer Menſch und Ifancs Samen; bei rühme ich mid vor 
allen Creaturen: Du bi wahrer Gott, denn du kannuſt alle Menſchen ſeg⸗ 
nen und ſelig machen; deß freue ich mich. Dein eignes Amt iſt, den Fluch 
wegnehmen und den Segen dafür bringen; deß troͤſte ich mich. Deine 
Wohlthaten find lauter Segen, Troſt, Schuß, Freude und Leben; dein Se— 
gen ſeliget mich. Alle Voͤlker auf Erden haben ſich Dein zu freuen, denn 
Du biſt aller Menſchen Heiland, 1 Tim. 4, 10. In deinem Re 
men will ich mich ſelber fegnen, ſelig preifen und in fröhlidem Glauben 
fügen: Ich glaube Vergebung meiner Sünden, Auferſtehung bes ringe 
und ein ewiges Leben, Amen. 


KIN. Jeſus der Herr fegnet Iſaac und machet ihm Naum 
und läßt ihn wachen im Lande, und bringt uns in das 
geraume Land des ewigen Lebens. 


1. Sud) Moſ. 26. 


Faac bat eben den Kummer wegen feiner ſchoͤnen Rebecca wie 
Abraham oben, cap. 20, wegen Sarah. Die lieben Leute pängen ven 
26 
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Aelfytigen ‚Gedanken ihres Keizens zu viel nad) und vergeffen darüber der 
Allmacht und Wunder Gottes, vie fie doch vielmals zuvor augenſcheinlich 
Haben erfahren. O, wie oft gehets uns alfo, daß wir in ſchweren Fällen 
uns nur mit menfchlicher Vernunft befprechen, nur immer in Die Welt fe- 
Sen, und Bott darüber vergeffen, — und wenn wir denken⸗ Wir habens 
aufs Kluͤgſte ausgefonnen, fo iſts die größte Thorheit und Blind! Da 
muß Bott feine alte Gnade an und beweifen und uns in ſolchem Kummer 
mit Liebe entgegen geben und und wieder zurecht bringen und uns befäten, 
daß wir uns nicht ſelbſt mit unferer vermeinten Klugheit Schaden thum. 
Das Hat fih aber kein Weltkind zu tröflen, fondern nur die, welche Ifaars 
Herz haben und nicht muthwillig, wiſſentlich und vorſätzlich fih in Ge 
fahr geben. 

Iſaae fagt: Rebecca fel feine Schwefter ; aber es bleibt nicht verſchwie⸗ 
gen. Abimelech fichet einmal durds Fenſter, wie Ifane mit Rebecca ſcher⸗ 
get, vote er fih fo gar freundlich mit ihr herzet, füffet, — daraus macht er 
fih die Gedanken: fte müfjen gewiß Eheleute fein, weil fie fo freundlich, 
wie Kinder, mit einander fpiefen. Siehe, der heilige Geiſt rühmet Ifaacs 
VFreundlichkeit und holdſeliges Hausweſen. Es wird ohne Zweifel der Tie 
ben Mebercn Schmerz gethan haben, daß fie nicht mehr ſoll liebes Herzlein, 
fondern fehlechtweg Schwefter heißen, und daß ſich Iſaac vor den Leuten 
fremde gegen fie ſtellet, — es wird aud ohne Bweifel der gegenwärtige 
Buftand Rebercas Herz genaget haben. Da nun Sfaac feine Gelegenheit 
erfichet, tröftet er fein liebes Taͤublein, und ſtellet ſich fo lieblich, daß fie 
fpüren Tönne, ex vergeffe fie keinen Augenblick, fie fei ihm dod ein Spiegel 
in den Augen, n 

Ehemänner follen mit Bernunft bei ihren Gausfrauen Ichen, und 
Hauswirthinnen follen ſich auch durch Widerfpenfigfeit nit muthwillig ſol⸗ 
ches füßen Sausfrievens berauben. u 

Abimelech bemuͤhet fich, daB fein Land nicht mit Unzucht verunreini- 
get werde. Diefes Exempel follen billig alle Regenten mit Fleiß nachahmen. 
Denn wo Unzucht einreißet, da reißet alles Unglüd ein. 

Iſaac füet Im Lande und kriegt deſſelben Sahres für einen Scheffel 
Hundert. Deßgleichen findet man in feiner Hiſtorie In ber ganzen Welt. 


Da fehen wir: „Der Segen des Seren machet reich ohne übe,“ Spr. 
Sal. cap. 10. v. 22. „Gott giebts feinen Freunden ſchlafend,“ Bfalm 
127, 3. Gott kann überall die Seinen ernähren. Wer ihm vertraut, hat 


wohl gebant. Wo Glüuck, da Tüd, — fobald Iſaat waͤchſet, fobald neiten 
gu auch die Philiſter. Brennete Reid wie Feuer, fo wären Holz und Kch 
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len wicht fo theuer. Die untrenen Philiſter füllen die Brunnen Abrahams 
mit Erde und thun ihnen ſelbſt Schaden, nur daß Iſaac des Waffers nicht 
genieße. Denn Neid gebe ein Auge drum, daß ber Nachbar keines hätte. - 

Herrengunf reitet auf Hafen. Abimelech wendet auch Das Kerze vom 
Sfaac. Drum: „Berfincht it der, der auf Menſchen trauet.“ Sobald num 
Iſaac hoͤret, daß Abimelech Höfe und fchellig fe, machte er fich Hei Zeiten 
aus dem Staube und denket: Tücke did, laß vorüber gahn, das Wetter 
will feinen Willen ban. Wer über fih Hauet, dem fallen die Spähne in 
tie Augen; es iR nicht gut, mit großen Seren SKirfchen eſſen, fie 
werfen einen mit den Etielen in bie Augen, — weit davon if gut 
tor den Schuß. Gr zanket nicht Lange; er ſchweiget, meidet, Teibet, 
verträget, Maget die Sache Gott, dem gerechten Richter. Er denket: 
Gott hat mir das Land zugefagt, er wirds wohl willen, wenns Zeit 
it mir zu geben. Rad einem guten Bericht Tann man nicht zu lange 
warten. Gin glimpfliher Mann kann viel Leute täufchen und viel zor⸗ 
niger Wespen ausfigen; denn das befcheerte Gluͤck entläuft ihm doch nicht, 
„Selig find die Sanftmüthigen, denn fie follen das Grdreih befigen,“ 
Matth. 5, 5. 

Die Hoflente Haben ohne Bweifel den König verhetzt, und gefagt: 
Lieber, man muß dem fremden Zigeuner die Federn beizeit ausraufen, daß 
er uns nicht zu mächtig werde! Bauren taugen eben fo wenig unberupfet, 
als die Gaͤuſe, und chen fo wenig ungefchuppet, als die Weidenkoͤpfe un« 
bebauen; wer Hofleuten in die Kloppe fommt, der fage immer: Gnade mie 
Gott. Iſaac weicher nicht allein dem Könige im Lande, der ihm zu hoch 
war, fondern auch den ‚Hirten im Grunde Gerar, die doch feines gleichen, 
nicht waren. Denn Friede muß man um theure Geduld Faufen. 

Ber von böfen Nachbarn geplagt wird, der ſchaue an Iſaace Erem⸗ 
pel. Diefer weiß von böfer Nachbarſchaft zu fagen; er fipet ihnen überall 
zu naße und if ihnen allezeit ein Dorn in ben Augen. Freilich iſt eine 
böfe Nachbarſchaft eine große Bein. Dagegen if ein frommer Rachbar ein 
großer Schatz. Darım ließ Themiſtocles fein Vorwerk rühmen, daB es 
neben guter Nachbarfchaft Tiege, und hielts für gewiß, es ſeuie ihm noch 
io viel gelten. 

Unrecht ſoll man wohl feiden, aber dennoch nicht bitligen. Darum 
giebt Iſaac den zwei Brunnen neue Ramen: einen heißt ex „Efjed,? den 
Gewaltsbrunn, da Giewalt vor Necht gegangen, — ben andern „Sitna,“ 
das iR: Tenfeld- und Zankhrunn, damit der Ilnvernunft ber brben Phi⸗ 
liſter deunoch nicht vergeſſen werde. 


Nachdem nun Iſaac Tange genug war geplagt worden, beſcheeret ihn 
Gott der Herr wieder ein Ruheſtündlein; denn er-will den Gerechten 
nit ewig in Unrube laffen. „Der Gerechte muß viel leiden, aber 
Der Kerr hilft ihm aus dem allen.” Darum nennet Ifaac den neuen 
Brunn „Rehobod,” Raumbrunn. Als wollt er fagen: Run babe ich eim- 
mal Raum in der Welt. 

Hier ift die Frage: Wer ift der Herr, der Sfaae feguet? Wer if Der 
Serr, der dem Iſaac Raum machet und ihn Täffet wacfen im Lande? ESs 
ift der wahre Jehovah, der einige, ewige, wahre Bott Bater, Jeſus Chri⸗ 
Rus und der heilige Geiſt; alle drei Berfonen haben hier zu ſchaſſen. 
Hier finden wir abermal unfern Jehovam, Jeſum Chriſtum, in ber Einig- 
keit feines Daters und des heiligen Geiſtes. 

Ach, Herr Jeſu, fegne mich auch wie ben Tieben Sfaac, — fe fayn 
mir der ganzen Welt Neid nicht einen halben Pfennig ſchaden. Ad, Gen 
Jeſu, es gehet mir oft in der Welt wie Dir zu Bethlehem, — ta hatte 
du Feinen Raum in der Herberge, du mußt dich im finftern Stall behelfen. 
Ad, verleihe chriftfiche Gedufd, wenn fih die Welt fo grimmig und muth⸗ 
willig an mich reibet, wenn ich überall zu gebrang fite, — wenn ich Je⸗ 
dermann zu nahe trete, wie Ifaac, und wenn ich es der feltfamen Welt 
nicht recht machen fann; — auf dem Kirchhofe werde ich doch durch beine 
Gnade Raum haben — da wird mir Niemand auf die Ferfen tretm, da 
werde ich zur Ruhe kommen, ja, babe id} in der Welt nicht mehr Raum, 
fo wi ih Raum im Himmel haben. „Es it noch Raum da,” fagt das 
fhöne Evangelium, Luc. 14, 22. Sa, du Herr Zefu, haft mir Raum im 
Simmel gemacht durch teinen biutigen Gang zum Bater. Ad, wie fißet 
mein betrübtes Herz oft in der Klemme und wird von aflen Seiten von 
böfer Nachbarſchaft gequetſchet; mein Fleiſch und Blut betrübet mi; die 
Welt ſpottet mich; der Teufel necket mid. Ad, wie fiehet mein Herz in 
ber Preffe! Herr Jeſu, du haſt Ifaae Raum gemacht: führe mich and 
aus in den Raum, Pf. 18, 37. Stelle meine Füße auf weiten 
Raum! Pf. 31, 9. Zröfte mich in der Angft und Bedraͤngniß, Bi. 
4, 1. 2aß fih mein bedrängtes Herz ausbreiten, Eſa. 60,5. Und 

. Iaß mid wachfen auf deinem Grund uad Boden bir zu Ehren, meinem 
Raͤchſten zu Nuß, mir zu meiner Seligkeit. Endlich führe mich durch bie 
enge Todesftraße zu dem feligen Raum der Kinder Gottes im ewigen 2 
ben! — da will ih ewig Iſaaes Liedlein fingen: Run hat uns der Ser 
Raum gemacht und läßt uns wachen im Lande der Lebendigen, in Gwig 
feit! Wie es allhier Iſaac gehet, fo gings auch dir, Herr Sefu, im Ge | 
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lebten Zante; du haiteſt nirgends Raum. Ja, fo gehets noch Heute allen 
denen, die dich lieben. Ach, tröfte alle bebrängte Chrifen und made ihren 
seplagsen Herzen, ihren geaͤngſteten Seelen, ihren bedrängten Verſammlun⸗ 
gen Naum und hole fie in das geraume Land des ewigen Lebens! Amen. 


KXXTL Iefus der Herr faget Sfaac zu, Cr wolle mit 

ihm fein, und ihn fegnen: Und das wird fo augenfchein- 

lid wahr, daß es Iſaacs eigene Feinde müflen bekennen. 
1. Buch Moſ. 26. 


Der liebe Iſaac febt abermal feinen Stab fürder; fein trauriges 
Herz treibt ihn fort, er wi fi nicht mehr im Grunde Gerar traum. 
Denn die Uniren feiner Nachbarn Tieget ihm allezeit im Kopfe; darum den⸗ 
fet er: Weit davon, if gut für den Schuß; ih muß ihnen aus dem Wege 
ziehen, weil ich ihnen ein Dorn in den Augen bin; eine Meilweges if 
ein guter Panzer. 

Da fehen wir, daß Iſaacs Glaube abermal will ofnmächtig werben: 
er fürchtet fh vor Menſchen und hat. doch Gott zum Schub. Solche 
Grempel follen wir uns zu Troſt merken, daß wir nicht denken, Gott werde 
uns bafd verfoßen, wenn wir nicht alle Stunden in fröhlichem Heldeuglau⸗ 
ben auf Gottes Gegenwart troßen können. Der Gott, ber mit Ifaac Ge⸗ 
duld hat, wird auch mit unferer Schwachheit vorlieb nehmen. In felde 
Schwermuth gerieth auch fein Sieber Bater Abraham, oben im 15. cap. 
Gleichwie nun daſelbſt Gott den hochbetrübten Abrabam tröftet: alfo han⸗ 
delt er auch allhier mit den Sieben Iſaac. Denn es bleibt doch allezeit 
wahr, was Gott fagt, Pf. 91, 15: „Ich bin bei ihm in der Noth, ich 
will ihn heraus reißen, und zu Ehren machen.” Sa, je größer Roth, je 
näher Bott: wenn alle menſchliche Hüffe ausgehet, fo gehet Gottes Hülfe 
erſt Herrlich an, ſpricht Philo. Iſaac it Gott dem Herrn dankbar; darum 
bauet er deffelben Orts ein Kirchlein und rühmet allda den Herrn, der ihn 
getröftet hat; und was ihm troͤſtlich geweſen, das prediget er auch andern. 
Ein dankbares Gerz wird von Gott geehret mit neuen Wohltgaten, und 
die Wunder Gottes fol man nicht verſchweigen. Siche aber hier if ein 
Exempel der großen Allmacht Gottes, Iſaac grämet fih, dag ihm König 
Abiniich iR find geworden und fnnet immer, wie ſchaͤndlich er zu Hofe 
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fet angegeben worben; das äugſtet ihn Tag und Naht. Gott abarımet 
ſich über ihn, und ändert Abimelechs Herz, daß er gar einen andern Sian 
gegen Iſaac gewinnet: ja, daß er erfennet, er habe ihm zu viel gethan, 
daß er-ihn fo hart angefahren; — er hat weber Tag noch Naht Aube, 
bis er fi mit Iſaac verföhne. Gr machet fih mit feinen Hofleuten uf 
und beſuchet Iſaac in feiner Armut, bieibet auch bei ihm über Nacht umd 
ſchwoͤret ihm, daß er ihm in künftiger Zeit fein Leid thun will. Denn er 
befindet es augenſcheinlich, daß er Bott zum Freunde habe; darum wolle ex 
mit Gott und feinen Dienern unverworren fein. Gott hat aller Menſchen 
Serzen in feiner Hand; er kann fie neigen, wohin er will. „Wenn Jr 
mandes Wege dem Herrn wohlgefallen, fo machet er audy feine Feinde mit 
Ihm zufrieden,” fpricht Salome. Darum bfeibe, nur Gott treu, er wird 
dir wohl Freunde befcheeren. Es kann wohl gefchehen, daß aus einem Feinde 
der beſte Freund werde und bag du daher bie meifte Foͤrderung erfangefl, 
‚woher du die größte Beindfchaft Haft gewartet. Iſaac nimmt mit Freuden 
an, was ibm von der Nahbarfchaft wirt angeboten. Denn Feindſchaft if 
doch zu nichts gut, ale daB man fi vor der Zeit das Leben abfürzet. 
Freundſchaft if ein ſchoͤnes Vorbild des ewigen Lebens, und zur Ginigfeit 
ſollen wir allezeit Luft und, Liebe tragen; ja, um Friedens willen follen wir 
auch bisweilen was verhorchen. Abimelech rühmet fih, er habe dem Iſaac 
fein Leid gethan; aber das Widerfpiel hatte Iſaac erfahren; weil aber nun⸗ 
mehr Abimelech ſich eines befferm Täßt vernehmen, fo laͤßt Ifaac das Borige 
alles vergraben fein. 

Sfane Haft feine Gäfte ehrlich. Daraus fehen wir, daß es nicht wi« 
ver das Gewiſſen fei, wenn man fih gegen die Religionsfeinde etwas Taille 
foften, äußerlichen Frieden zu erhalten; nur daß man das Herz an folde 
Mittel nnd aud auf der Meligionsfeinde hohes Erbieten nicht hänge, ſon⸗ 
dern im Herzen Gott allein traue. 

Weil auch der Heilige Geiſt Iſaaes Eid nicht tadelt, ſo ſehen wir, 
daß einem Chriſten unverboten ſei, einen Eid zu ſchwoͤren, wenns die Obrig⸗ 
keit erfordert, und wenn es zu Beförderung gemeiner Wohlfahrt und Erhal⸗ 
fung des Friedens dient. Nun rühmet Mofes abermals Iſaacs Dankbar⸗ 
Bett, daß er der Wohlthat, daß ihm Gott einen Feind zum Freunde ge 
macht, nicht will vergeffen. Darum nennet er den Brunnen, da er beffelben 
Tages Waller gefunden, den Eidbrunnen. Denn er läffets ſich nicht eine 
geringe Gnade fein, daß ein König zu ihm gekommen ift und feine Freund⸗ 
ſchaft begehret; ja, Daß cin König ihm einen Eid gefhworen, daß er will 
fein. guter Freund und Gönner bleiben. Wenn Dankbarkeit gemeiner wäre, 
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würden ſich auch Geltes Gnadenwunder deſto öfter unter. uns erweiſen. 
Ejau, der böfe Bub, verfoppelt fih Hinter Vorwiſſen feiner lieben Eltern, 
und nimmt ein paar ſtolze Matronen auf einmal, und befreundet fid) mit 
abgöttifchen Leuten; daher betrübt er feine afte fromme Eltern, daß fie 
vor der Zeit müffen die Erde kaͤuen. Hier Haben Eltern ihren Troft, de». 
nen es nicht allzeit mit ihrer Kinderzucht will gerathen. Sollen aber El⸗ 
tern ein fröhliches Gewiſſen haben, fo müffen fie in der Kinderzucht nichts 
muthwill ig verfüumen. Wehe aber den Kindern, die hinter Borwiffen ihrer . 
Eltern ſich verloben, — wehe den Kindern, die mit Leuten, welche in ter 
Religion nicht richtig ‚find, fi verwirren! Wir fehen allbier, taß keinem 
Manne, der Gott und feiner Seele nicht treu if, zu trauen. Wer feinen. 
Seele und der Ehre Gottes nicht fhonet, der fraget auch nad den Eltern 
nicht. Darum traue keinem Mameluden; Eiau hält Niemand Glauben. 

Ifaae Hat Ruhe vor den Nachbarn; da hebis im Kaufe an zu raue. 
den, das Unglück gehet mit den ‘Kindern an: alfo müffen bie frommen 
Herzen ja immer das Tiebe Kreuz tragen; eins reichet dem andern immer 
tie Sand. 

Stier if die Frage: Wer if der Herr und Abrahams Gott, der den 
betrũbten Iſaac tröfet, der fo füße Neden führet, welchem zu Ehren Ifaac 
eine Kirche bauet, von deſſen Ramen Iſaac prebiget, der mit Iſaac iſt, 
und ihn fo fegnet, daß es die Feinde fehen? 

Es iR unfer alter, frommer, troͤſtlicher Herr Jeſus Chriftus mit felei 
nem himmliſchen Bater und Heiligen Geiſt. Darum ſagt Mofes: „Der 
Herr erſchien ihm,” das if: Jehovah, ber Einige wefentliche Bott. Und‘ 
tarauf folget: „Und fprach: Sch bin deines Vaters Abrahams Gott,” Elo⸗ 
him, das if: die hochgelubte Dreifaltigkeit. Unſer Herr Jefus redet allhier 
das Wort nach feiner alten Weife und beut im Namen feines himmliſchen 
Baters dem Ifaac Lieb und Gunft an. Der Heilige Geift macht Ifaacs 
Herz darüber fröhlich, daß er ſich folgender Zeit in diefem Troſt Gott ver⸗ 
trauen kann. Herr Jeſu, du bift ja ein freundlicher Her. Da Abraham. 
in große Schwermuth gerieih, nahmſt du dich feiner an. Da Iſaac ein 
trauriges Herz hatte, tröfteteft das ihn. Ach, erzeige auch deine alte Gnade 
meinem fihweren, traurigen Herzen! Iſaac frißt fih mit heimlichem Kum⸗ 
mer: das iR nicht zu Toben. Gr wills auch feiner eigenen Hauswirthin 
nicht vertrauen; das verzehret das Mark in den Beinen. Niemand in ber 
Belt nimmt fih fein an; aber du fichet, wo es dem traurigen Wanne feh⸗ 
let; zu dis ſeufzet das blöde Herz, wenn gleich der Mund kein Wort redet. 
Das allesficheft du in Gnaden an, und da Iſaae meinet, bu ſeieſt ihm 
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am weiteften, da bit du ibm am akkernädhfien. Wie gar füße kannſt ta 
ihn zufprehen: ih bin deines Vaters Abrahams Gott, ih bin 
dir nicht mit Abraham abaeftorben: ich Iche und forge für dich! Wein 
du nicht, was ich deinem Vater babe zugefaget? weißt Du nicht, Daß ih 
ein wahrbaftiger Herr bin? Fürchte dich nicht, Laß fahren, was nicht | 
bleiben will. Wit Abimelech nicht dein Freund fein; cr mags laſſen: 
Ich bin mit dir. Bin ich dir nicht beſſer, als tauſend Menſchenfreunde? 
Menſchen ſagen viel zu und Halten wenig, oft wollten fie gerne helfen und 
Lönnen nicht: die Nachbarn neiden did. O verzagt, den ber Wind ver⸗ 
jagt. Ich will dich fegnen: laß fehen, ob ic bir nicht mehr koͤnne 
frommen, als jene dir ſchaden. 

Ah, Herr Jeſu, mit diefen bonigfüßen orten richte auch mein bloͤ⸗ 
des Herze auf, wenn ich von allen Greaturen verlaffen werde! Freilich DIR 
du mir viel beifer, als taufend Freunde in der Welt, — es mag alles da 
bin fahren, bfeibe du nur, Herr Sefu, bei mir, fo hat es nicht Roth mit 
mir. — Iſaac bauet deinem Namen zu Ehren ein Kirchlein: hilf daß ih 
auch mit meinem Gut, fo viel mie möglich, helfe beine Chee beförbern. 
Iſaac predigte von deinem Namen: Dein Lob foll auch immerdar in mei⸗ 
nem Munde fein. Iſaac faget auch antern, wie du ihn habeſt geträfe: 
Herr Jeſu, Leinen Tron will ih auch bei mir nicht alleine behalten, fon 
dern auch andern mittheifen, daB deines Namens Ehre groß werde, und 
beines troftreichen Herzens Lob vermeßret werde. 

Mein Herr Sefu, du ſpeiſeſt den Iſaac nit mit vergeblichen Bor 
sen; was du ihm zufageft, das feben du ins Werk, daß es feine eigene 
Seinde müffen befennen und gut fein Saffen. Ad, Herr Jeſu: „thue auch 
ein Zeichen an mir, daß mirs wohl gehe, daß es fehen, die mich Hafen 
und fi fchämen müffen, daß du mir beiſteheſt, Herr, und tröfteft mid,“ 
Bi. 86, 17. Ach, wie kanns fÄhmerzen, wenn ſich meine Feinde über mein 
Unglück luſtig machen! Ad, wie wohl wirds meinem Kerzen thun, wenn 
mirs wird wohl gehen und wenn mir meine Feinde mein Glück nicht wer- 
den können hemmen! Ad, laß mich beine Wunder erfahren, fo will id 
bir in meinem Herzen auch einen Altar bauen; ich will dich rühmen, ehren 
und preifen. Laß michs erfahren in meinem Lchen, wie es Abraham, cap. 
21, und bier Iſaae erfahren haben. Gefällt birs aber nicht, fo laß michs 
bob an meinem letzten Stünblein erfahren; da ſegne und tröfte mi, da 
thue mir Gutes, daß es der böfe Geiſt fehe, ja, daB es alle Welt fehe, wie 
ich mich deiner fo Herzlich Fönne tröften; — Taf mir died mein Glück feine 
Anfehtung hindern, dafür will ich did in alle Ewigkeit loben! Amen. 
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XIXHI. Jeſus wendet feinen Segen von feinem Beraͤch⸗ 
ter Eſau, und laͤſſet ihn ſprechen ber feinen Liebhaber 
Jacob; deßhalb muß Sacob, der Freund Jeſu, viel 
Unglücks in der Welt Teiden. 


1. Bud) Hofe 27. 


Franc erblindet aufs Alter. Gin blinter Mann, ein armer Mann. 
Der alte Tobias muß diefes Kreuz auch erdulden. Deß follen fid alle, ſo 
ihrer Augen halben zu Magen haben, tröften: es find wor ihnen auch fromme 
Yeute geweſen, die fih mit ſolchem Kreuz haben tragen müflen. Unterdeß 
ſellen folche Leute mit den Augen des Herzens deſto heller ſehen lernen. 
Denn die engeliſchen Augen, da man in wahrem Glauben Gott erſiehet, 
find Doc das edelſte Kleinod auf Erden. Meberca hälts für gewiß: (aus 
der Weilfagung, 13. Mof. 25, 23, „der Größere fol dem Kleinern Dies 
uen”,) daß der Segen bem Jacob gehöre und nicht dem Eſau. Sfaac hatte 
eine andere Deutung; aber der Ausgang weifets, daß Meberca in dieſem 
Handel verftändiger ſei. Eiche, unter einem hänfenen Kittel fledet oft ein 
guter Rath. Es wäre wohl nod oft nicht übel getban, wenn mander 
blinde Iſaac feiner fcharfiinnigen, Mugen Rebecca folgte. Wir fehen auch, 
daß die fiharffichtige Reberea bei den Maren Worten befier fiehet, als der 
biinde Iſaac bei feiner guten Meinung. Gott helfe allen Blinden! Mes 
becca fordert die Sachen -wunderlih, daß der Segen auf Jacob komme; 
aber man darf fie nicht firafen: denn Gott bat die Hand in diefem Wer; 
Gott will es alfo haben, wie oben ſchon, cap. 25, 23, davon geweiffaget 
wir. So war auch Efan des Segens nicht würdig, weil er ihn um einen 
ſchnoͤden Brei feichtfertig im Recht der Erftgeburt verkauft hatte, cap. 25, 
34. Und Iſaac fühlts in feinem Herzen, daB der Segen, Jacob gefpro= 
en, von Gott bekraͤftiget ſei. Deßwegen will er aud feine Rede nicht 
ändern, fendern er fpricht zu Efan: Sacob werde gefegnet bleiben. Wer 
will es Gott wehren, DaB ers made feines Gefallens? Und weil Efan ein 
dummer Gefell war, fo laͤſſet er ihn auf wiberfinnifche Weiſe geftrafet 
werden. 

Jacob nimmt ihm Hohes Gewiffen, daß er den alten Vater ſoll be⸗ 
trügen. Billig follen alle Kinder vor ihren Eltern große Scheu haben und 
fh vor ihrem Born und Fluch hüten. Eſau weinet mit Schmerzen, aber 
nit von Herzen, da ihm Jacob den Segen vor dem Maul weggenommen, 
Das fagt der Heilige Geiſt in der Epiftel an die Ebräer, am 12. cap. v. 17. 


410 


am weiteften, da bil tu ihm am allernaͤchſſen. Wie gar füße fan ba 
ihm zuſprechen: ih bin deines Vaters Abrabams Gott, ich Ein 
fir nicht mit Abraham abgeftorben: ich lebe und forge für Did! Wein 
du nicht, was ich deinem Vater habe zugefaget? weißt bu nicht, Daß id 
ein wahrbaftiger Herr bin? Fürchte dich nicht, laß fahren, was nidt 
bleiben wil. Wil Abimelech nicht dein Freund fein; er mags laſſen: 
Sch bin mit dir. Bin ic dir nicht beſſer, als taufend Menfchenfreunde? 
Menfchen fagen viel zu und halten wenig, oft wolften fie gerne helfen und 
koͤnnen nicht: bie Nachbarn neiden Did. O verzagt, den der Wind ver 
jagt. Sch will dich fegnen: laß fehen, ob ic dir nidt mehr koͤnne 
frommen, als jene dir ſchaden. | 

Ah, Herr Jeſu, mit diefen honigfüßen Borten richte auch mein bloͤ⸗ 
Des Herze auf, wenn ich von allen Ereaturen verlafien werde! Freilich biſt 
du mir viel beifer, af8 taufend Freunde in der Welt, — c8 mag alles da⸗ 
bin fahren, bleibe du nur, Herr Sefu, bei mir, fo bat es nidt Roth mit 
mir. — Iſaac bauet deinem Namen zu Ehren ein Kirchlein: Hilf daß ich 
auch mit meinem Gut, fo viel mir möglich, helfe deine Chre befördern. 
Iſaac predigte von deinem Namen: Dein Lob foll auch immerdar in mei 
nem Munde fein. Iſaac faget auch antern, wie du ihn habe getröfet: 
Herr Jeſu, Leinen Trof will ih auch bei mir nicht alleine behalten, ſon⸗ 
dern auch andern mittheilen, daß deines Namens Ehre groß werde, und 
deines troftreichen Herzens Lob vermehret werde. 

Mein Herr Jeſu, du fpeifeft den Iſaae nicht mit vergeblichen Wor⸗ 
im; was du ihm zufageft, das ſetzeſt du ins Werk, daß es feine eigene 
Feinde muͤſſen befennen und gut fein Taffen. Ad, Herr Jeſu: „thue auch 
ein Zeichen an mir, daß mird wohl gehe, daß es fchen, bie mich Hafen 
und fih fchämen müffen, daß du mir beiſteheſt, Herr, und troͤſteſt mid,“ 
Bi. 86, 17. Ach, wie kanns ſchmerzen, wenn fih meine Feinde über mein 
Unglück luſtig machen! Ad, wie wohl wirds meinem Herzen thun, wenn 
mirs wird wohl gehen und wenn mir meine Feinde mein Gluͤck nicht wer- 
ben Fönnen hemmen! Ah, laß mich deine Wunder erfahren, fo will id 
bir in meinem Herzen auch einen Altar bauen; ich will dich rühmen, ehren 
und preifen. Laß miche erfahren in meinem Leben, wie es Abraham, car. 
21, und bier Iſaac erfahren haben. Gefällt dirs aber nicht, fo laß mis 
doch an meinem letzten Stündfeln erfahren; da fegne und tröfle mich, ta 
thue mir Gutes, daB es der böfe Geiſt fehe, ja, daß es alle Welt fehe, wie 
ih mid) deiner fo herzlich koͤnne troͤſten; — laß mir died mein Gluͤck Feine 
Anfechtung hindern, dafür will ich dich in alle Ewigkeit loben! Amen. 


- 
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ZXKM. Jeſus wendet feinen Segen von- feinem Veraͤch⸗ 
ter Eſau, und Täflet ihn ſprechen über feinen Liebhaber 
Jacob; deßhalb muß Sacob, der Freund Iefu, viel 
Unglücks in der Welt Teiden. 


1. Bud) Hofe 27. 


Iſaa⸗ erblindet aufs Alter. Ein blinder Mann, ein armer Mann. 
Der alte Tobias muß dieſes Kreuz auch erdulden. Deß ſollen ſich alle, fo- 
ihrer Augen halben zu Hagen haben, troöͤſten: es find vor ihnen auch fromme 
Leute gemefen, die fih mit ſolchem Kreuz haben tragen müſſen. Unterdeß 
ſellen ſolche Leute mit den Augen des Herzens deſto heller ſehen lernen. 
Denn die engeliſchen Augen, da man in wahrem Glauben Gott erfiehet, 
find doch das edelſte Kleinod auf Erden. Rebecca hälıs für gewiß: (aus 
der Weiffagung, 1B. Moſ. 25, 23, „der Größere fol dem Kleinern dies 
nen“,) daß der Segen dem Jacob gehöre und nicht dem Eſau. Iſaac Hatte 
eine andere Deutung; aber der Ausgang weifets, daB Rebecca in dieſem 
Handel verfländiger ſei. Siehe, unter einem hänfenen Kittel ſtecket oft ein 
guter Rath. Es wäre wohl noch oft nicht übel getban, wenn mander 
Binde Iſaac feiner fcharfiinnigen, Mugen Rebecca folgte. Wir fchen auch, 
daß vie fiharfiichtige Rebecta bei den klaren Worten beſſer fiehet, als der 
bfinde Iſaac bei feiner guten Meinung. Gott helfe allen Blinden! Mes 
becca fördert die Sachen -wunderlih, daß ber Segen auf Jacob komme; 
aber man darf fie nicht firafen: denn Gott hat die Hand in diefem Werk; 
Gott will es alfo haben, wie oben fihon, cap. 25, 23, davon geweiffaget 
wir. So war auch Eſau des Segens nicht würdig, weil er ihn um einen 
ſchnöden Brei Teichtfertig im Recht der Erfigeburt verkauft hatte, cap. 25, 
31. Und Iſaac fühlte in feinem Herzen, daß der Segen, Jacob gefpros 
Gen, von Bott befräftiget fiel. Deßwegen will er aud feine Rede nicht 
andern, fondern er fpridt zu Eſau: Jacob werde gefegnet bleiben. Wer’ 
will es Gott wehren, daß ers mache feines Gefallens? Und weil Efau ein 
dummer Geſell war, fo Häffet er ihn auf wiberfinnifche Weiſe geſtrafet 
werben. 

Jacob nimmt ihm hohes Gewiffen, daß er den alten Vater foll be⸗ 
trügen. Billig follen ale Sinder vor ihren Eltern große Schen haben und 
fh vor igrem Zorn und Fluch hüten. Eſau weinet mit Schmerzen, aber 
wit von Kerzen, da ihm Sacob den Segen vor dem Maul weggenommen, 
Das fagt der Heilige Gei in der Gpiftel an die Ebraͤtr, am 12. cap. v. 17. 
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am weiteſten, da bi tu ihm am aßkernädfien. Wie gar füße kannſt be 
ihm zuſprechen: ih bin deines Baters Abrahams Gott, ih Ein 
tir nicht mit Abraham abgeforben: ich Iche und forge für dich! Weift 
du nicht, was ich deinem Vater babe zugefaget? weißt du nicht, Daß ich 
ein wahrhaftiger Here bin? Fürchte dich nicht, Taß fahren, was nicht 
bieiben will. Wil Abimelech nicht dein Freund fein; er mags laſſen: 
Sch bin mit dir. Bin ih bir nicht beffer, als taufend Menfchenfreunte? 
Menfchen fagen viel zu und halten wenig, oft wollten fie gerne helfen und 
koͤnnen nicht: die Nachbarn neiden dich. O verzagt, den ber Wind ver 
jagt. Ich will dich ſegnen: laß fehen, ob ig bir nit mehr Fönne 
fronmen, als jene dir ſchaden. 

Ah, Herr Jeſu, mit diefen honigfüßen Borten richte auch mein bloͤ⸗ 
des Herze auf, wenn ich von allen Creaturen verlaſſen werde! Freilich biſt 
Du mir viel beſſer, als tauſend Freunde in der Welt, — es mag alles da⸗ 
Hin fahren, bleibe du nur, Herr Jeſu, bei mir, fo hat es nicht Roth mit 
mir. — Iſaac bauet deinem Namen zu Ehren ein Kirchfein: Hilf daB ic 
auch mit meinem Gut, fo viel mir möglich, helfe beine Chre befördern. 
Iſaac predigte von deinem Ramen: Dein Lob foll auch immerdar in mei⸗ 
nem Bunde fein. Sfaae faget auch antern, wie bu ihn habeſt getröftet: 
Herr Jeſu, teinen Troſt will ih auch bei mir nicht affeine behalten, ſon⸗ 
dern auch andern mitteilen, daß deines Namens Ehre groß werde, umd 
deines troftreichen Herzens Lob vermehret werde. 

Mein Herr Jeſu, du ſpeiſeſt den Iſaac nit mit vergeblichen Wor⸗ 
ten; was du ihm zufageft, das fekeft du ins Werk, daß es feine eigene 
Feinde müffen bekennen und gut fein Taffen. Ad, Herr Sefu: „thne auch 
ein Zeihen an mir, daß mirs wohl gebe, daß es fehen, die mich haſſen 
und fih fchämen müffen, daß du mir beiſteheſt, Herr, und tröfeft mich,“ 
Bi. 86, 17. Ach, wie kanns fihmerzen, wenn fi meine Feinde über mein 
Unglück luſtig machen! Ah, wie wohl wirds meinem Herzen thun, wenn 
mirs wird wohl gehen und wenn mir meine Feinde mein Glüd nicht wer⸗ 
den können hemmen! Ad, Taf mid beine Wunder erfahren, fo will id 
bir in meinem Herzen auch einen Altar bauen; ich will dich rühmen, ehren 
und preifen. Laß michs erfahren In meinem Lehen, wie es Abraham, cap. 
al, und bier Ifaac erfahren haben. Gefällt dirs aber nicht, fo laß michs 
doch an meinem letzten Stündlein erfahren; da fegne und tröfte mi, da 
thue mir Gutes, daß es der böfe Geiſt fehe, ja, daß es alle Welt fehe, wie 
ih mid) deiner fo Herzlich koͤnne troͤſten; — laß mir Died mein Glüd keine 
Anfechtung hindern, dafür will ich did, in afle Ewigkeit loben! Amen. 
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ZIXHL Seins wendet feinen Segen von- feinem Beraͤch⸗ 
ter Efau, und Täffet ihn ſprechen über feinen Liebhaber 
Jacob; deßhalb muß Sacob, der Freund Iefu, viel 
Unglücks in der Welt leiden. 

1. Bud) Moſe 27. 


Iſaac erblindet aufs Alter. Ein blinder Mann, ein armer Mann. 


Der alte Tobias muß dieſes Kreuz auch erdulden. Deß ſollen ſich alle, ſo 


ihrer Augen halben zu klagen haben, troͤſten: es find vor ihnen auch fromme 
Leute geweſen, bie ſich mit ſolchem Kreuz haben tragen müſſen. Unterdeß 
ſellen ſolche Leute mit den Augen des Herzens deſto heller ſehen lernen. 
Denn die engeliſchen Augen, da man in wahren Glauben Gott erfichet, 
find doch tas edeffle Kleinod auf Erben. Rebecta häfts für gewiß: (aus 
der Weiſſagung, 13. Mof. 25, 23, „der Größere fol dem Kleinern Dies 
nen”,) daß ter Segen dem Jacob gehöre und nicht dem Eſau. Sfaac hatte 
eine andere Deutung; aber der Ausgang weifets, daß Meberca in Diefem 
Handel verfländiger fl. Siehe, unter einem hänfenen Kittel ſtecket oft ein 
guter Rath. Es wäre wohl noch oft nicht übel getban, wenn mander 


blinde Iſaac feiner fcharffinnigen, Mugen Rebecca folgte. Wir fehen auch, 
tag Die ſcharffichtige Rebecta bei den klaren Worten befier fiehet, als der 
blinde Iſaac bei feiner guten Meinung. Gott beife allen Blinden! Re⸗ 


becca fördert die Sachen -wunderlih, daß der Segen auf Jacob komme; 
aber man darf fie nicht ftrafen: denn Gott bat die Sand in dieſem Werk; 
Gott will es aljo Haben, wie oben fihon, cap. 25, 23, davon geweiffaget 
wird. So war auch Eſau des Segens nicht würdig, weil er ihn um einen 
ſchnöden Brei Teichtfertig im Mecht der Erſtgeburt verkauft hatte, cap. 25, 
34. Und Iſaac fühlte in feinem Herzen, daß der Segen, Jacob geſpro⸗ 
den, von Gott befräftiget fe. Deßwegen will er auch feine Rede nicht 
andern, fonbern er fpridt zu Eſau: Sacob werde gefegnet bleiben. Wer 
will es Gott wehren, daß ers mache feines Gefallens? Und weil Efau ein 
dummer Geſell war, fo Häffet er ihn auf widerfinnifche Weiſe geftrafet 
werden, 

Jatob nimmt ihm hohes Gewiffen, daß ex den alten Bater foll be⸗ 
trügen. Billig follen alle Kinder vor ihren Eftern große Scheu haben und 
fi vor ihrem Zorn und Fluch hüten. Eſau weinet mit Schmerzen, aber 
nicht von Kerzen, da ibm Jacob den Segen vor dem Maul weggenommen, 
Das fagt der Heilige Gei in der Epiſtel an die Ebraͤer, am 12. cap. v. 17. 
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Denn geitloſe Leite Sinnen ſich oft auch heilig und andächlig Reflen, wie 


Antiokus, 2. Maccab. 9, 13, aber Gott wollte ſich nicht über ihn erbar⸗ 
men: Urſach, es waren nur Schmerzemvort, nicht Herzenwort; es fann aber 
Riemand Gott betrügen. Als fi aber große Feindfhaft aus dieſem Han- 
tel zwiſchen den zwei Brüdern erreget, da erdenket Mebecca einen liſtigen 
Unfchlag, wie fie ven Jatob beifeit fchaffe. Da fehen wir einen Spiegel 
eines mütterlichen forgfältigen Herzens. Mannegsliſt beheude, Weiberlif ohne 
Ende. Rebecca will dem Iſaac nicht alles von der Kinder Uneinigfeit of 
fenbaren, daß er ſich nicht gräme; und dennoch beredet fie den Iſaac, daß 
er dem Jacob gebiete, weg zu ziehen, unter dem Schein einer gfüdtfidne 
Seirath, und benfet, der Zorn Eſaus werde fi unterbeß legen. Deumr 
„die Liebe Hoffet alles,“ 1 Kor. 13, 7. 

In diefer Hiftorie müffen wir abermal den Herrn Jeſum ſuchen. 
Bir finden Ihn in dem Wort Segen. Denn außerhalb Chriſto if kein 
Segen; wo aber Chriftus if, da ift Segen und Leben. Bon Ifaac dem 
Eegen erlangen, das Heißt, an Iſaaes Statt das Regiment und Priefterthum 
führen, — ja, in die Blutsfreundſchaft Jeſu Chriſti treten und gewiß fein, 
daß aus feinen Rachkommen der wahre Meffias und gefegnete Heiland ber 
Welt werde kommen. Alſo trachtet Rebecca nad dem Segen, um bes Herrn 
Jeſu willen, und Jacob wagte fih in große Gefahr um bes Herrn Jeſu 
willen: ja, da er um des Segens willen verfolgt wird, ba wird er um 
Der Ehre Jeſu Ehriftt willen geplagt. Hier halte flille, Tiebes Herz. Sicht, 
es Äft wahr, was St. Baufus fagt, Sal. 6, 7: „Irret eu nit, Gett 
laͤßt fi nicht fpotten.” Eſau macht fich Immer mäulich gegen den Segen 
und die Gnade Jeſu Chriſti, er achtet dies alles für geringe Dinge; da⸗ 
sum nahm er oben einen Brei für die Erſtgeburt und für den Segen, ja, 
für alles, was von dem Meffias gefagt ward. Weil er nun den Segen 
fo gering achtet, fo entgebet er ihm, che ers gewahr wird. Kannſt bu 
Ghriftum mit feinem Evangelio verachten: er Tann dich auch bald verwer- 
fen! Ei, fhäge den Herrn Jeſum mit feinem Evangelio nicht zu geringe, 
daß dir nicht widerfahre wie Eſau, und daß nicht ein anderer dir den Se 
gen und. den Himmel vor dem Maul weguchme! Alſo wird aus Gfau, 
tem Erften, der Letzte; weil er des Segens und der Gnade Jeſu Chrifti 
nidt achtet: aber aus Jacob, dem Lebten, wird der Erſte; weil er fidh fo 
hoͤchlich um den Segen und um die Kreundfhaft Jeſu ChHrifti bemühet. 

Wie nun zwiſchen Cjau und Jacob unverſöhnliche Feindſchaft ſich 
anfpinnet, alfo it nimmermehr Friede zwifchen ben Werkheiligen und zwi⸗ 
ſchen ten Evangeliſchen. Gin Theil plaget das andere. Die jih mit Jaceb 
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an Jeſum Kalten, die find des Lebens nit ficher vor. den Eſaniten. Aber 
gleichwie Jacob befiere Sache hat ala Eſau, ob diefer ſchon große Macht 
hat: alſo iR das ber Evangeliſchen Ruhm, daB fie dennoch beſſere Sade 
haben, als alle Widerfacher und Werkheiligen. Siche auch, daß immer, die 
ſich an Chriſtum halten, müffen verfolgt werten; dagegen find die Veräch⸗ 
ter Chriſti blutduͤrſtige Eſauiten und drohen nur zu würgen und zu tödten, 
Eſau, ker Verfluchte, bleibet im Nefte fipen; Jacob, der Gicfegnete, muß wan⸗ 
dern. Die Weltkinder haben immer ihren Himmel in biefem ‚Leben; bie 
Chriſten můſſen das Kreuz tragen. Die groͤbſte Sau ermijcht immer die 
größte Rübe und Möhre; die Frommen müſſen Hunger uud Kummer fcis 
ven und ſchmalbaͤckig ausfehen. Denn Gott ſparet ihnen ihr Gutes im 
Himmel. 

Sier ſiehe nun, wie Jacob, der fonft ein einfältiger Mann war, bene 
neh in Gottes Sachen liſtig und Hug if; nad ter Regel St. Paul, 
Rom. 16, 19: „IH will aber, daß ihr weile feid aufs Gute, aber cinfül« 
tig aufs Böfe.“ 

Ah, Herr Jeſu, Hilf, Daß ih auch ug, weile, liſtig und hurtig 
fei, den Segen bei dir zu erlangen! — Hilf, Daß ich mich weder Bater noch 
Mutter, weder Bruder noch Schweſter laſſe aufhalten, daß ich mich nichts, 
was mir in der Welt lieb ſein kann, hindern laſſe; ſondern mich mit Ernſt 
um deine Gnade dringe, deinen Segen mit dem ſtolzen Eſau nicht ver⸗ 
achte, deinen Troſt nicht für ein geringes Ding ſchätze, auch, fo ich Darüber 
verfolget werde, geduldig fei und gerne das Tiche Kreuz trage, alle Feind⸗ 
ſchaft dieſer Welt aus den Augen fege, mic nicht ärgere, wenn ic) febe, 
daß die Zeinde und Verächter deines Segens mit tem reichen Eſau aller 
Belt Güter an fi ziehen, fondern mid des Ewigen getröfle, da alle meine 
Zrausigfeit in ewige Freude fol verwandelt werden. 

Run ftimme, Tichbes Herz, mit Freuden an den ſchoͤnen Gefang, Pf. 
67. Es wol uns Bott genädig fein und feinen Segen geben, ıc. 





AXKIV. Jeſus der gebenebdeiete Jacobsſtein, aller fter- 
benden Chriften Haupt- und Schlafkiffen. 
1. Bud, Moſ. 28. 


Iſaat befiehlt ſeinem Sohn Jacob, daß er ſich nicht ſoll mit heid⸗ 
aiſchen Weibern befreien. Denn mit abgoͤttiſchen Leuten iſt doch unver⸗ 
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worren gut zu verrichten, wie oben, im 24. cop., gefagt worden. Man darf 
den Teufel nicht abmalen ; ex fommt wohl ungemalet. Datauf fegnet Iſaac 
feinen Sohn Jacob. Alſo wandert Jacob in feines Baters Segen und iz 
feiner lieben Mutter Gebet. O, wohl allen Kindern, die in ber Kite 
Gegen und Gebet gehen, Teben nnd wandeln! Elternwunſch bekleibet; El⸗ 
ternfluch gebet auch felten Teer ab. Da Eſau höre, daB Jacob nicht ſol 
in Ganaan freien, da will er dem Vater auch liebkoſen: darum gehet er 
hin und freiet die Dritte zu den vorigen zwei Weibern; aber er mache es 
nur übel Ärger und kommt mir vor wie der grobe Efel in dem alten Schul⸗ 
mährleln, welcher dem Meinen Huͤndlein will nachfpiefen, und darüber abge⸗ 
prügelt ward, Gin ſchandlich Ding if es um einen Menfden, ber. ofme | 
allen Bedacht in eine Sache plumpet, wie ein Bauer in die Stiefdn. 
Wohl bedacht, Hat Niemand Schaden bradıt. 


Jacob hat eine ferne Meife vor fih, faft an die hundert und zwan⸗ 
zig Meilen. Wie muß ihm das Herz unterweges geffopfet Haben! Wenn 
die Augen Waffer geweinet, fo hat das Herz mit Blut gethränet. Denn 
er war zärtlich erzogen umd muß nun Bater und Mutter, nur um des gott 
Tofen Bruders willen, mit dem Rücken anfchen. Er ift die Straße fein 
Lebetage nie gezogen; wie oft wird er ſich gefürdtet haben, der Bruder 
werde ihm naceilen! Denn bie erfte Tagreiſe gehet er rüftig, faft in Die 
zwolf Meilen. Er bfeibet unter dem freien Himmel: da wird ihm ein je 
des Blatt ein geharnifchter Mann gewefen fein; — es ſcheint, er fei von 
aller Welt verfaffen. Der böfe Geift wird fürwahr nicht gefelert haben, 
fondern ihm viel fehwere Gedanken gemacht haben, er habe es muthwillig 
ſich zugerichtet, daß er feinen Bruder des Eegens habe beraubet. Denn ber 
böfe Geift kann oft einem Menſchen das allerheifigfte Werf verdächtig ma⸗ 
hen. Weil nun Jacob von aller Welt verlaffen und dennoch ein gutes 
Gewiſſen hat und im Gehorfam, Segen und Gebet feiner Eltern gehet, fo 
neiget fih Bott zu ihm. Was die Welt wegwirft, das hebet Gott auf; 
was die Welt neidet, das tröftet Gott; was die Welt ausjaget, das nimmt 
Gott auf; was die Welt betrübet, das erfreuet Gott. Denn Gott ift überall 
daheim, und if nahe denen, bie ihn mit Ernft anrufen, Pf. 45, 18. 


Ars Jacob ohngefähr zwölf Meilen gereifet hat, wird er müde; ba 
fuchet er fid) einen Stein und leget den zu den Häupten, Tabet fi ein 
wenig, betet feinen Abendfegen und Teget fih zur Ruhe fchlafen. Der Erd⸗ 
boden ift fein Unterbett, der Stein fein Hauptfiffen, der Himmel fein Ober 
bett. Gott wachet, da er fdläft und troͤſtet über Nacht die Seele des be⸗ 
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tümmerten Iacobs über alle Maßen. In dieſem Haupiſtein Jacobs wird 
unfer Gert Jeſns abermat fehr kuͤnſllich gemalet und vorgebiftet. 

Daß der Herr Jeſus in einem Stein gemalet wird, das ift nichts 
neues; Denn im Propheten Eſaia, am 28. cap. v. 16, ſtehet Mar von dem 
Sera Jeſu: „Siehe, ich Iege in Zion einen Gruntflein, einen bewährten 
Erin, einen koͤſtlichen Editein, ter wohl gegrüntet ift: Wer glaubet, der 
feucht nicht.” St. Paulus erklärets: „Wer an ihn glaubet, ſoll nicht zu 
Schanden werden.” Alfo ſaget Zacharias, am 3. cap. v..9, von dem 
Kern Jeſu: „Auf dem einigen Etein follen fieben Augen fein“: Das il, 
alle ſieben Gemeinen, (mie auch in ber Offenb. Joh., am 1. cap. v. 20, 
ſtehet:) ja alle Chriften in der ganzen Welt werden auf biefen Grunditein 
Jeſum Chriftum fehen und dur ihn gedenken felig zu werden. Der Pro⸗ 
phet Daniel malet den Herrn Jefum in einen Stein, welder vom Berge 
ohne Menichenhände wird gelöfet und bie Megentenfäule zermalmet und bie 
ganze Welt mit feinem Evangelio erfüllet, cap. 2. v. 34. Unfer Herr Je⸗ 
ſus bildet ſich jelber aljo, Matth. 21, 42, da er fagt: „Habt ihr nie ges 
leſen (Pf. 118, 22) in der Schrift: Der Stein, ten die Bauleute ver⸗ 
worfen haben, der if zum Geftein worten? Don tem Herrn iſt das ge» 
fhehen, und es ift wunderbarlich vor unfern Augen.“ 

Allerliehfter Herr und Heiland, Jeſu Ehrifte, ja, du bift ter edſe 
Stein meines Glaubens! Gleich wie cin Ring oft ſehr hoch geſchätzet 
wird, nicht des Goldes, fondern des Steines halben: alſo wird mein Glaube 
auch Hoch geachtet, nicht darum, daß mein Glaube fo ein theures Werk iſt, 
fontern weil did mein Glaube gleich wie ein güfdener Ring den edlen 
Stein träget und feit ergriffen bat. Du bit der Grunditein meiner Se⸗ 
ligfeit, du trägft das ganze Haus ber chriftfichen Kirche, du trägſt alles 
durch dein fraftiges Wort, Ebr. 1, 3. Du tragt und erhaftft 
meinen Leib und Seele zum ewigen Leben. Du bift mächtig fhwer, der 
ewige Tod Hat fih an dir zu Tode gebrochen, die Hölfe hat an bir bie 
Zähne ausgebiffen, daß nun nichts Verdammliches ift an denen, die DI 
befennen. Du bift der bewährte Stein unfers Heils; Denn es ift bewährt, 
daß fein gläubiges Herz von Anfang der Welt ift verloren worden, das 
ſich auf dic Hat verlaffen. Alle Propheten zeugen von dir, daß Vergebung 
der Sünden durdy deinen Ramen empfahen follen alle, die an dic glauben, 
Du biſt der koͤſtliche Eckſtein, viel föftlicher als die Engel, viel edler und 
beffer, Er. 1, 4. Du wirft ung zu Brodt in unferm Seelenhunger, Ich. 
6, 33. Gleichwie fih auf dem Edftein zwei Mauren von zwei Winden 
ſchließen: alſe ſchließt fich auf dir, im Ginigfeit des Glaubens, das Alte 
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"und Neue Teſtament; auf dir vergleichen fih die Gläubigen ans Ten Su 
den und aus den Heiden; du träge beide zum ewigen Leben. Der Gd- 
ftein ift hart, er kann einen Puff aushalten; Du Herr Jeſu, Haft grefe 


Gewalt, wer auf did) fällt, wer fih am dir verfündiget, Der geht zu Be⸗ 
den; auf welchen du fallt, den zerfehmetterft du, welchen dein Zorn ereilet, 





‚der muß zu Trümmern gehen. Der Echſtein hilft, daß die großen Fuhnwa⸗ 


gen vom Kaufe ohne Echaden abgleiten. Herr Jeſu, wenn bu dich nicht 
an unfer Herz Tegteft, ber bofe Geift hätte uns lange beſchaͤdigt; er hatte 
lange unfer Herzhaus zerfioßen. Er kommt oft mit großen Heufudern ber 


Anfechtung und branget fih auf unfer bloͤdes Herz zu. Ad, Herr Jeſu, 


fei du Der köſtliche Eckſtein, laß alle Anfechtung ohne Schaden abgfeiten Dir 


zu Ehren. Der Edftein fichet auf beide Gaffen: Herr Jeſn, tu ſieheſt auf 


alle Gaſſen, wo wir In unferm Elend Tiegen; du bit ter Biſchof und Anf 
feher unferer Seelen. Laß die fieben Augen deiner ganzen Chriftenhrit, ofle 
fieben Tage in der Woche, aflezeit auf dich fehen; ja, mit ficken Augen 
fiche du auch an unfer Elend und Hilf uns afle fieben Wochentage, je 


fange wir leben; begnade uns mit den ficbenfachen Gaben deines Geiftes, 


Eſ. 11, 15. Ind wie der Stein im Daniel bie Beh erfüllet, alfo erfülle, 
du koͤſtlicher Heilſtein, unfere Herzen. 

Jacob ſalbet feinen Stein, da er erwacht: Herr Jeſu, du biſt ja der 
oberſte unter allen Geſalbten, darum heißen wir did) Chriſtum, den Geſalb⸗ 
ten. „Dein himmliſcher Vater hat dich gefalbet mit Freudenoͤle, mehr denn 
beine Geſellen,“ Pf. 45, 8. Bel dir fleußt alles über: wenn wir Bei bir 
untertreten, fo genießen wir auch des koͤſtlichen Balſams deines Geiſtes. 





Du bift unfer geſalbter König, fhüge uns: Du bift unfer gefalbter Hoher 


prieſter, bitte für uns: Du bift unfer gefalbter Prophet, Ichre uns den 


Meg zur Wahrheit. Facob ſagt, fein Hauptſtein ſoll mit der Zeit den 
Grund geben zu einem Gotteehaufe und zu einer neuen Kirche; er will 


auf diefen Stein feine Kirche bauen. Herr Jeſu, du biſt der Grund der 
ganzen Chriftenheit, das Haupt der hriftlichen Gemeine; kein andrer Grund 
außerhalb dir kann gelegt werden, 1 Cor. 3, 11. Auf did, du Feld um 
ſers Heils, iſt die chriftfiche Kirche erbaut; die Pforten der Holle 
folten fie nit überwältigen, Matih. 16, 18. Wenn ih auf Did 
mein SHerzfirchlein baue, fo bin ich zum Simmel Mug und will wider alle 
Widerwärtigkeit beftehen, Matt. am 7. cap. v. 24. 25. Jacobs Stein if 
ein groß Stud: Herr Jeſu, du biſt der Gröfefte im Himmelreih und bik 
mir zu Troſt der Kleinſte geworden; du bift der große Bott, Tit. 2, 13. 
Mer iſt größer als du im Himmel und auf Erden? ‚Deine Perſon if groß, 
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rein Amt if groß, deine Wohlthaten find groß: laß meine Liche gegen 
ih auch groß fein in Ewigkeit! Jacobs Stein if fein breit und geſchickt 
zum tragen, weil er ihn für ein Hauptfiffen brauchet: Herr Jeſu, du bift 
recht gefhidt zum tragen, was wir nicht fönnen ertragen, das haft bu ge⸗ 
tragen, Efa. 53, 4. Und am Kreuz wareft du noch viel geſchickter zum 
tragen, da bu dein Haupt neigeſt; du ftelleft dich als ein Träger, der ba 
will große Bürden auf den Naden nehmen, du Haft bein Kreuz getragen, 
ja, unfere Sünde haft du weggetragen: ach, trage meine Eerle in den Schooß 
deines himmliſchen Vaters! Jacob betet feinen Abendfegen auf diefem ſei⸗ 
nem Hauptſtein und wird erhöret: Herr Jeſu, wenn id) in deinem Ramen 
bete, fo werde ich gewiß erhöret, der Himmel fichet mir offen, Gott dein 
Bater giebt mir gnädige Antwort. Auf diefem Stein böret Jacob Gott 
reden, er fiehet ihn und ſchauet die Heifigen Engel und hat feine Himmels 
feiter: Herr Jefu, wenn id mid zu dir und deinem heiligen Evangelio 
Bafte, fo lerne ih Gott deinen Vater Eennen, wie du fageft: „Philippe, 
wer mic fiehet, der fiehet den Vater.“ Sa, wenn ich dich erkannt Habe, 
fo habe ih eine freie Himmelfahrt und komme zur Gefellfchaft der H. En- 
gel. Jacob ruhet auf dem Steine fäuberlih und fchlaft füße: Ad, Her 
Sefu: felig find die TZodten, die in deinem Namen flerben, 
denn fie rußen von ihrer Arbeit; feine Qual rühret fie. 

Wie nun Jacob feinen Stein faffet und aufhebet: alfo will ich Dich, 
Herr Sefu, faffen mit beiden Armen des Glaubens; ich will dich aufheben 
und nicht unter mein Haupt, fondern in mein Haupt und Gedanken, in 
mein Herz und Liebe Segen und aufheben: mit dir will ich Ieben und flerben. 

Wenn ich täglich fehlafen gehe, fo will ich meinen Abendfegen aus 
Liefer Hiftorie fpinnen. Herr Jeſu, der müde Jacob faſſet fih auf feinen 
Abend mit einem Steine: dieſen Abend will ih mich faffen mit dir, bu 
liebſter Grundſtein meiner Seligfeit; Du folft mein Hauptliffen fein, auf 
dich und mit Dir will ich einſchlafen; wache du, weil ich ſchlafe; ich fage 
mich jebt bei dir an: wo ich diefe Nacht im Schlaf verging, (mie oftmals 
denen, die der Schlag trifft, widerfähret,) fo will ich auf dich geſtorben 
fein, fo wird meine Seele eine ſtarke Himmeleleiter, einen offenen Himmel 
und einen gnädigen Gott haben. 

Wohl denen, die auf den Abend fih alfo einreiben; ob fie ſchon nicht 
wieder aufwachten, fo darf man an ihrer Seligkeit nicht zweifeln. Ja, 
wenn der Tag meines Lebens wird auf die Reige fommen: wenn bie Sonne 
mir wird untergehen, wie dem Tieben Jacob: wenn die Augen werden finfler 
werden und das Grauen des Todes wird herzu dringen: wenn ich mit dem 

Herderger, Magnalia Dei I. 27 
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Tode fol ringen: — fo ſollſt du, Herr Jefu, mein Schlaf» und Hauptfiſſen, 
mein Jacobsſtein, meines Herzens Grund und Zroft fein; auf dein Ber 
dienſt will ich einfchlafen, auf dich will ih mid zur Ruhe legen, auf bir 


wit id füße und fanft fehlafen, — beine Gnade machet alles wei und 


fanft, anf dir will ich aufmachen am Jüngften Tage, und zur ewigen Frende 


singeben ; ba ich werde Gott won Angeficht zu Angeficht ſchauen, die heili- 


gen Engel fehen, und in ewiger unverrüdter Seligkeit dich preiſen, Amen. 


KXXV. Jeſus Jacobs und aller gläubigen Herzen ei- 


nige, wunderbare, hohe Himmelsleiter. 
1. Yudı Moſ. am 28. 
&; hat Gott fein wunderbares Gefplel mit. dem befümmerten Ser 


zen Jacobs bei nächtlicher Weile; er offenbaret fih ihm nicht durch einen 
gemeinen Traum, fondern durch eine befondere Erleuchtung, und erfcheinet 


bem bföden Herzen mit fräftigem, Tebendigem Troſte; darüber Jacob fo froh | 


wird, als wäre er im Himmel unter den heiligen Engeln. Denn was die 


Welt plaget, das tröftet Gott. Jacob fiehet eine Hohe wunderbare Leiter, 


die Himmel und Erde anrühret, auf welcher die Engel Gottes auf- unt 


niederfleigen, da auf der Spipe der Herr aller Herren ruhet, und über alle 
Maßen holdſelige Reden führe. Dieſe Wunderleiter iſt ein tröffiches Bilt 
unſers Herrn und Seligmachers Jeſu Chrifti; wie es der Herr Jeſus fels 


ber bezeuget, da er bei Bethel worüber reifet, und an ben Ort-fommt, ba 
vor Zeiten Jacob diefe Wunderleiter gefehen hatte, wie Auguftinus gemerfet 
dat. Denn er ſpricht, Joh. 1, 51: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, 
von nun an werdet ihr den Himmel offen ſehen und die Engel Gottes 
binauf- und herabfahren auf des Menfhen Sohn.“ Das ift: ich Bin die 
rechte Himmelsleiter Jacobs; wer an mic glaubet, der hat einen offenen 
Simmel: wer fih mein tröftet in wahrem Glauben, der wird vor Gott en⸗ 
gelrein und der Sünden los: wer mir treu bfeibet, der kann in den Him⸗ 
mel fahren und felig werden, der fann mit gutem Gewiffen hinab in fei« 
nen Beruf treten und Gott wohlgefällig dienen. Sa, der Herr, welder von 
der Spitze der Wunderleiter redet, deutet Diefes Bild felber auf den Meffias 
und Heiland der Welt, Jeſum Chriſtum. Denn er fagt: „Dur dich unt 
deinen Samen follen alle Gefchlechter auf Erden gefegnet werden.“ Das 
iſt: durch den Mefllas, welcher aus deinem Gebluͤte wird in die Welt kom⸗ 
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men, follen alle Geſchlechter auf Erden eine fefte Simmelsteiter gaben, einen 
gewiffen Weg zum Himmel finden und gleich wie die Engel Gottes wer 
den. Diefer Anleitung find die alten Kirchenlehrer alle nachgegangen ; wie 
denn auch Bonaventura von dem theuren Verdienſt Jeſu Chriſti redet, daß 
es fei !): „Die rechte Himmelsleiter und Treppe aller bußfertigen Serzen, 
darauf fie durch ben Gern Jeſum, den großen Himmelskoͤnig, zur Seligfeit 
gezogen und gefördert werden.“ Diefen tröffichen Gedanken wollen wir auch 
kürzlich nachgeben. 

Allerliehfter Herr Jeſu! ja, Du biſt die rechte Wunderleiter, auf 
welcher alle felige Seelen in den Simmel Fetten, — du wirkt meinem 
Herzen wunderfhön in der Leiter Jacobs gemalet. Du bekenneſt did fel- 
ber Dazu, nicht allein Joh. am 1, fondern auch am 14. cap. v. 6, da bu 
ſageſt: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben,“ — das ift: ber 
wahrhaftige Weg zum ewigen Leben, die wahrbaftige und dauerhaftige Lei- 
ter zum himmliſchen Leben. Du bit mein Borgänger und Durd- 
brecher, Mid. 2, 13. Du bil die Thür; wer buch dich wird einge 
ben, der wird eingehen und ausgehen und Weide finden. Du bift kom⸗ 
men, daß ih das Leben und volle Genüge babe, Joh. 10, 11. 
Niemand fähret gen Himmel, denn du, Herr Jeſu, Joh. 3, 
13, — und die an dich glauben, wie der fromme Kaiſer Mazimilian dazu 
geſetzet hat. Wil ih in den Himmel fahren, fo muß id dein Gliedmaß 
werden; wie Auguſtinus lehret. Darum bange ih an dir mit ungefälſch⸗ 
tem Glauben; ih lebe mit dir und fterbe mit dir: fo habe ich eine gewiſſe 
Leiter, darauf ich zum Kerzen deines Vaters kommen und den Himmel ers 
fleigen fann. Durch dic Habe ich einen fihern und frein Zugang im 
Glauben, Röm. 5, 2. Eph. 2, 18. und 3, 12, 

Sacob fiehet nur Eine Leiter. Denn es iſt nur Ein Weg zur Se 
ligkeit; es if nur Ein ſeligmachender Glaube, Eph. 3, 5, nur Ein 
Mittler, 1 im. 2, 5, nur Ein Name, in welchem wir fönnen 
felig werden, Apoſt. Geſch. 4, 22. Herr Sefu, erhalte mich in dieſer 
einigen Wahrheit zum ewigen Leben! Hilf, daß ich mi fo viel Spaltuns 
gen in Weligionsfachen nicht laſſe verführen, fondern mit breitem Buße bei 
dem evangelifchen Haͤuflein ſtehe, welches dich allein für die einige Himmels⸗ 
feiter erfennet und befennet. Jacobs Leiter Hat viel Sproffen: Herr Jeſu, 
du haſt viel Wohfthaten; du Haft mir wiel erworben. Wenn ich def an- 
dern Artikel in meinem Glauben bete, fo denke id an die Sproſſen ber 





1) Scala peccatorum, per quam Christus rex corlorum ad se traxit omnia, 
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Himmelsleiter Jacobs; was ih im Glauben von dir fage, Las gebe 
tief und niedrig an, aber fehr hoch aus, — es if eben, als wenn ih 
auf eine Leiter in die Höhe follte fleigen. Ich bebe an am Srippfein zu 
Bethlehem und feige in Betrachtung deiner Wohlthaten hinauf, Bis zu 
der Nechten deines himmliſchen Vaters. In den zehn Geboten find auch 
zehn Sproffen; aber die verdammen mich, fie machen fund meine Eünte 
und weifen mir den Weg der Höllen. In meinem Gewiffen finde ich meine 
Schuidzettel; da find auch viel Sproffen, viel ſchreckliche Sünden, Die fagen 
mir, wie oft ich dich erzürmet habe. Dieſe Sproffen alle betrüben mid; 
allein die Sproffen deiner Wohlthaten, Herr Jeſu, tröften mid. Sind 
der Sproffen meiner Sünden viel: fo find der Sproffen deiner Gnaten- 
fhäge auch viel. Ich will nicht auf den Sprofien meiner Sünten in Ber- 
zweiflung zur Hölle gehen, fondern mid an die Sproffen deines Verdien⸗ 
ſtes mit beiden Händen meines Glaubens haften, und hinauf’ in den Him- 
mel klettern. 

Herr Jeſu, du Haft 1. durch deine Heifige Empfängniß meine fünt- 
haftige Empfängniß geheiftget: darauf trete ich; darauf fuße ich; darauf 
verfaffe ich mich; darauf verharre ich mit breitem unverwandtem Yuße. 
Das ift meine erfte Himmelsfproffe. 2. Durch deine Geburt Haft du mid 
zu einem neugebornen Kindlein Gottes gemacht: darauf feige ich immer 
fort und trete meiner Sefigfeit näher, 3. Durch dein Leiden Haft du mir 
die ewige Freude erworben: darauf verlaffe ich mich und komme dem Him⸗ 
mel immer näher. 4A. Dur dein ſchmaͤhliches Kreuz haft du mir bie 
ewige Ehre erfanget: da fteige ich immer fort und Taffe mir auf biefem 
Simmelswege wohl fein. 5. Durch deinen Tod haft du mir das Leben 
erworben. 6. In dein Grab Haft du meine Sünde verfcharret; durch deine 
Ruhe im Grab Haft du mir die ewige Ruhe zugerichte. 7. Durch beine 
Höllenfahrt Haft du mir die Hölle geftürmet; ich darf mich vor der ewigen 
Berdammniß nicht fürdten. 8. Durch beine Auferftehung haft du mir auch 
eine fröhliche Hoffnung der Auferftiehung meines Fleifches verdiene. 9. Mit 
deiner Himmelfahrt Haft du meinem Herzen und Gebet, fo Tange ich lebe, 
dis Straße zum Himmel geräumet, — meiner Seele, wenn ich fierbe, ben 
Weg zum Himmel gebrochen, meinem Leib und Seele, wenn ich am Züng- 
Ken Tage aus dem Brabe gehen werde, auch eine fröhliche Himmelfahrt 
aus Kbracht. Iſt das nicht eine ftarfe Eproffe zur himmliſchen Herrlichkeit! 
10. Du fiße zur echten deines Baters und bitter für mid. Du if 
hoch erhaben; du wirft mich auch zu dir ziehen und in den Simmel holen. 
Hier bin ich aufs hoͤchſte geftiegen auf meiner Himmelsleiter; höher will id 
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nicht fommen: wenn ich zu dir komme, Herr Jeſu, und bei dir bleibe, fo 
Gabe ich wohl geftiegen, fo bin ich allem Ungfäd entftiegen, fo habe ich die 
ewige Seligkeit erftiegen. 

Wie aber die Sproffen in die zwei Leiterbäume gefaffet, und barin 
fortgetragen werben, alfo wird mir bein Verdienſt, Herr Jeſu, In den zwei 
Leiterbäumen, Altes und Neues Teftament, gefaffet. Ja, deine Schäße wer- 
ten mir im Wort und Sacramenten, als in zwei flarfen Leiterbäumen und 
Seitenhöfgern, vorgetragen. Ach Hilf, daß ich das Alte und Reue Teſta⸗ 
ment lieb habe, Hilf, daß ich dein Wort gerne höre; damit die Sproffen 
reiner Wohltyaten meinem Herzen wohl eingebifdet werden, — hilf, daß ich 
tie Heiligen Sarramente in Andacht braude, damit die Sproffen veiner 
Scäge in mein Herz getragen werden. Wie mächtig hoch und groß ift 
Jacobs Leiter! Wer ift Höher als du, Kerr Jeſu:! Wer ift gröfer als 
tu! Wer ift füßer als du! Wer kann das thun, das du thuſt! Wer 
kann uns beffer helfen! Wer fann uns beffer trößen! Jacobs Leiter hat 
ihres Gleichen in der Welt nicht: Herr Jeſu, deines Gleichen if in ter 
ganzen Welt nicht; du bift beffer als Die Engel, du bit beffer als die Hei⸗ 
ligen. Der Moͤnche Ordensleitern, darauf fie wollen in den Simmel ſtei⸗ 
gen, find viel zu morſch und vermobert, fie find zu wurmflichig, der welt- 
meifen Leute Fuge Gedanken find viel zu fhwah: Du allein trägeft und 
im Himmel; dir allein wollen wir anhangen. Alles andere, was uns Aus 
Ber Dir wird gefobet, das Taffen wir fahren. Die Leiter Jacobs ſteht mit 
ten Schenken auf Erden: Ser Jeſu, du fommft vom Himmel zu uns auf 
Erden; du biſt ohne ale Sünde, — und dennoch aus Liebe gegen une 
tritt du in den Koth unferer Sünden neben uns! Du waieſt alle unfern 
Sammer aus, du willſt es nicht beffer haben als wir; ja, du willſt es ärger 
haben: du trittft in unfer Elend, viel tiefer als wir, nur daß es uns ewig 
im Himmel wohlgehe. Du Ichreft auf Erden, du thuft Wunder auf Er- 
. den, du wohneſt unter uns auf Erden, daß wir bei dir wohnen mögen im 
Simmel. Du fieheft mit deiner Gnade auf Erden; nidt im Fegfeuer und 
in der Höfe, uns auf Erden bieteft du an Bergebung der Sünten und 
das Leben. Denn aus ber Hölle if feine Erföfung. Die Leiter Jacobs 
sübret Himmel und Erden an: Herr Jeſu, du rühreft Simmel und Erden 
an, bu bift wahrer Bott vom Simmel und wahrer Menfh vom Erdboden 
in einer Berfon: das bekennen wir dir zu Ehren, und uns zu beftändkgem 
Troſt wider alle Keßereien: ja, bu rühreft Simmel und Erde an, du ma- 
het Friede zwifchen Simmel und Erde, du verträgft den Himmel mit ber 
Erde, du verföhnen Gott mit Dem menſchlichen Geſchlecht, du binveft Den 
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Himmel und die Gläubigen auf Erden mit ſtarker Freundſchaft zuſammen. 
Ab, Herr Sefu, du gebenedeiete Himmelsleiter, laß mein Herz deinen bei 

figen Boden und Grund fein — verfnüpfe mein Herz mit dem Serien 
deines Baters, fo bin ich felig! Wenn ich auf Erben bete, fo hilf, daß 
ed durch deine Gnade im Himmel gehöret und erhöret werde: Hilf, daß ich 
durch dich mit meinem Gebet den Himmel anrühre, fo oft ich fage: Bater 
unfer, der du bift im Himmel! — ih bin auf Erden, höre du mich im 
Himmel, — dein Wille gefchehe, wie im Simmel, alfo auch auf Erden. 
Die Heiligen Engel fteigen auf Jacobs Leiter auf und ab: Herr Jeſu, wenn 
ich an dich glaube, fo werde ich engelrein von meinen Sünden: da friegt 
bald mein Herz Engelsflügel; alsbald feige ich in deinem Namen binauf 
zu deinem himmliſchen Baier und erlange Vergebung der Sünden und fleige 
wieder herab in meinem Beruf mit frößfichem Gewiffen und bringe merin 
Leben zu mit Lob und Breis Gottes! In deinem Ramen halte ich fröß 
fihe Himmelfahrt und feige hinauf mit einem Gebet nach dem andern, ia 
mit einem Seufzer nach dem andern, und erlange Troft für mein mattes 
Herz; daß ich mich gerubig wieder Berunter laſſen kann in meinem Stand 
und Gott nad feinem Willen dienen. Ady, Herr Jeſu, verfeife mir der 
Tieden Jacobsengel Art und Eigenfhaft: gieb mir eim engelifch Herz, Did 
zu lieben, — cinen engelifhen Mund, dich zw Toben, — eine engefifche 
Srömmigfeit, dir zu dienen! Das liebe Chriſtenthum kommt mic oft eben 
fo ſchwer und fauer an, als wenn ich auf einer Hohen Leiter follte in bie 
Hope, odes einen fihweren Berg anfteigen. O wie verliegt mir oft der 
Athem, — mie muß id „oft keuchen und ähm! Da verleihbe mir, Her 
Jeſu, einen ſtarken Geiſt, daß ich nicht mitten im Lauf meines Chriſtenthums 
ſtille ſtehe, und nicht aufhoͤre fortzuſteigen; ſendern ftärfe mein Herz durch Deinen 
Geiſt, daß ich immer hinauf klettere: behüte mich, daß ich nicht herunter auf das 
Zeitliche fee! Denn die das Zeitliche zu fehr lieben, werden bald durch ben 
Schwindefgeift von dem rechten Himmelswege geſtürzet. Wenn ſich der böfe 
Feind erhebet, auf mein Himmelfteigendes Herz und Seele zuftürmet und mic 
in seinem Windesbraufen großer Anfechtiumg heramter werfen will: fo ſtärke bu 
die Hände meines Glaubens, daß ich mich an die Sproffen deines Verdienſtes 
fe halte, und mit gebiendeten Augen der Vernunft, aber mit offenen Au- 
gen des Glaubens mich im die Höhe ſchwinge Wenn ih Tangfam fleige 
und nicht bald in englifcher Rüſtigkeit fortfehreite, fo habe mit mir Geduld 
und komm zu Hülfe meiner Schwachheit; Hilf, daß ich feiner Sproffe 
fehle und keinen Artikel meines Glaubens verleugne, ſondern fie alle für 
wahr halte. Hilf, daß ich nicht im Suündenthal bleibe, fondern mit tem 
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Herzen hinauf in den Simmel fleige, und immer das ſuche, mas droben iſt. 
Die evangelifhen Prediger find auch Engel; fie fteigen mir mit ihrer Lehre und 
Zeben voran und weifen mir die Sproffen hinauf zum Himmel. Gie zei- 
gen mir au die Sproffen herab zu einem dyrifffichen Leben. Hilf, daß id 
biefen guten Engeln immer nachſteige, nachfolge, zu reinem Glauben und 
zu reinem englifchen Leben. Bon der Leiter Jacobs redet Bott über Alle 
Maßen tröffiche Worte, ja er ftehet oben drauf, er ruhet drauf: ad, Kerr 
Sefu, bei dir ruhet der Zorn deines Vaters, — bei dir wartet mein himm⸗ 
liſcher Bater auf mein Gebet: — auf, mein Herz — auf, meine Seele! — 
Du biſt deinem Bater fo lieb, daß er allen Zorn Täffet fahren, wenn mar 
in Deinem Ramen zu ihn in den Himmel Relget: an bir bat dein himm⸗ 
liſcher Bater ein Wohlgefallen! Matth. 17, 5. Sa, an uns bat dein 
himmliſcher Bater ein ewiges Wohfgefallen, wenn wir von dir abfolviret 
werden. lim deinetwillen wilf uns dein bimmlifcher Bater tröftlihe Ant- 
wort geben fo oft wir beten, fo oft wir unfere Roth in deinem Namen 
ihm Plagen. 

Wohlan, liebes Herz! nun habe Luft zu beten, fleige hinauf anf dei⸗ 
ner Bimmelsleiter, Jeſu Chrifto, gewinne rüftige Engelöflügel, lage dem 
himmliſchen Vater was dir mangelt: Er wird dir freundliche Antwort ge⸗ 
ben; er wird dir fo füße zureden, als dem fieben betrübten Jacob; er wird 
fagen: Ich bin mit dir, ih will dich behüten, ih will did 
nicht laſſen. Wenn nun Gott dein Gebet gehöret bat, fo fleige auch 
berunter im Ramen Jeſu Chrifi und befümmere dich, wie du dem Herrn 
mögeft dankbar fen. Kommt Roth und Elend: erfchrid nicht, Liebes Herz! 
Haft du dod eine gewiſſe Himmelsleiter: fleige binauf im den Simmel, 
Hage Gott dem Bater im Namen Zefu deine Noth; Er wird alfe deine 
Noth wieder wenden. Weiſet dir der böfe Geift deind Sündenfeiter und 
heißet dich verzweifeln, fe er dir viel und mannigfaltige Sprofien Keiner 
Sümden hoch aufmutzet: fo erfiche bald die gebenedeiete Himmelsleiter Je⸗ 
jum Chriſtum; wundere Dich über die vielen und mannigfaltigen Sproffen 
feiner Wohlthaten: Hettere im Ramen Gottes in den Himmel und ver 
zweifefe ja nit! Ach, Herr Sefu, flärfe mein Herz in ſolcher Anfechtung! 
Behirte mih vor dem Schwindel des Unglaubens, vor den Sturmwinden 
der ſchweren Gedanken: bu biſt ja mir gefchenft von beinem Vater, Daß ich 
durch dich fellg werde! Eines Bitte ich von dir, Herr Jeſu, das hätte ich 
gerne: zeige dich allezeit meinem Herzen als die ſchoͤne Himmelsteiter, — ſo 
habe idy Troft Die Fülle; denn wenn ich bete, fo weiß idy, wie ich fol er- 
höret werden; wenn ich Teite, fo weiß id, mo id ſoll meines ſchweren 
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Kreuzes los werden; wenn id; flerbe, fo weiß ich, welchen Weg meine Seel 
fol in den Simmel kommen: im Zode foll auf dir, Herr Jeſu, meine 
Seele von Mund auf in den Simmel fteigen, tröftfiche Worte von Deinem 
Bater hören, und dich mit den Heiligen Engeln in Ewigfeit preifen. Ser 
Zefu, du wunderbare hochgelobte Gimmelsleiter, gieb zum Wollen das Boll 
bringen! Amen. 


ZXXV. Jeſus der Same Jacobs, duch welchen alle Se 
ſchlechter auf Erden ſollen gejegnet werden. 
1. Buch Moſ. 28. 


Gon ſaget von der Himmelsleiter dem lieben Jacob zu, daß ſeine 
Kinder dieſes Land, darauf er lieget, beſitzen ſollen: das geſchieht nad 
306 Jahren. Da führet Joſua die Kinder Jacobs durch den Jordan in 
diefes Land. Gott verheißet auch Jacob, daß ein groß Volk von ihm kom⸗ 
men fol. Daß dies auch gefchehen, bezeuget Mofes; denn aus Egypten 
find mehr als in die fechsmalhunderttaufend Menfchen gezogen. Dar 
nad) feßet Gott dazu, daß durch Jacobs Samen follen alle Geſchlechter auf 
Erden gefegnet werben. Solches ift auch geſchehen, denn aus Jacobs Ger 
bfüte wird Ehriftus geboren. Endlich verehret Gott dem betrübten Wan⸗ 
derögefellen Jacob eine ehrliche Nitterzehrung, und fpricht ihm zu mit edlen 
Zrofworten: 1. Ich bin mit dir. 2. Und will did behüten, wo 
du hinzeuchſt und will Did wieder herbringen in dies Lant. 
3. Denn ih will dich nit Taffen, bis daß ich thue alle, 
was ich dir geredet habe. Dies alles hat fih in ber Wahrheit be 
funden. Unfer Gott ift ein wahrhaftiger Gott; alle feine Worte haben Ei- 
besfraft. Gott vergiffet nicht feiner zugefagten Gnade, wie vergeffene Men- 
fhen thun, fondern hält, was er geredet hat, in frifchem Gedächtniß; ta 
muß nicht ein Wörtlein auf die Erde fallen. Siehe au, daß Gott be⸗ 
trübte Leute nicht kann ungetröftet laſſen. Hier finden wir abermal ben 
Herrn Jeſum in Maren Worten, da Gott zu Jacob fagte: „Durch did 
und deinen Samen follen alle Geſchlechter auf Erden gefegnet werben.“ 
Don diefen Worten if oben vielfältig geredet worden; bedarf deßwe⸗ 
gen Seiner neuen weitläuftigen Erklärung. Diefer Spruch giebt Zeugniß 
der zarten Menfchheit und der unüberwindlichen Gottheit Jeſu Chriſti, und 
redet Mar von dem allerheifigften Amt und hochwichtigen Wohlthaten unfers 
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Heilandes und fchließt alles, was wir von Chriſto zu gewarten haben, in 
das Wort „Segen.“ Hier wollen wir aber nur Achtung haben auf dieſe 
folgende brei tröffiche Worte, damit der Segen, welchen wir von Jefu Chris 
Ro haben, wird erfläret: 1. Sch bin mit dir. 2. Ich will dich be 
baten. 3. Ich will dich nicht Taffen. Dies alles wird in diefem 
einigen Wort „Segen“ verfaffet. 

Ach, Herr Jeſu, durch dich habe ih auch den Segen zu gewarten; 
ein Meines Wort iR das, aber Tanger, vielfältiger Troft wird meinem Her⸗ 
zen darin vorgetragen. Wenn du mich fenneft, fo bil du fammt deinem 
bimmlifchen Bater und heiligen Geifte mit mir. Wenn ich beie, fo höre 
du mi; wenn ih Elend babe, fo tröfteft du mich; wenn ich angefochten 
werde, fo ſchützeſt du mich; wenn ich fterbe, fo macheſt du mid felig. Biſt 
tu mit mir: wer will wider mid fein? Du bit mir befier als alle Macht 
tiefer Welt: du fegneft mich; du behüteſt mich; wo ich hinziehe, du biſt mein. 
geireuer Gefährte und Gefelle, du bift mein Wächter; du ſchläfſt noch ſchlum⸗ 
merjt nicht: wer will mich beleidigen? Du fegneft mich, du willſt mich nicht 
laffen. Ach, laß mich nicht, daß ich Dich auch nicht Taffe! *) fage ich mit dem 
frommen Martyrer Anna s Borgio. Herr, dein Segen ift mein Leben! Amen. 


°. 


ZXXVIL Jeſus weihet alle Kirchen und Herzen; wo er 
ald der Grundftein der Seligkeit und als die einige 
Simmelsleiter erkannt und bekannt wird, da ift gewiß. 
lih Gott gegenwärtig, da find die Herzen heilig, da tft 
Gottes Haus, da ift die Pforte des Dimmels. 

1. Puch Moſ. 28. 


Da Jacob erwacht, erfennet er bald die gnädige Gegenwart Gottes, 
und rühmet dieſelbe mit frößfihem Munde. Das ift afler dankbaren Her- 
zen Art. Danach fo befennet Jacob feine vorige Schwermuth und Bloͤdig⸗ 
fit: er faget, er babe es nicht gewußt, daß ihm Gott fet fo nahe gewefen. 
Auf eine reine Beicht gehöret eine tröftliche Abfolution. Das if oft unfer 
Liedlein in großem Iangwierigem Kreuz, daß wir Magen, Gott babe uns 
verlaffen ; aber wenn wir meinen, Gott fei am weiteften, fo ift er unferm 
Herzen am allernädfien. Hier fieheft du, wo Gott gern gegenwärtig if: 


1) Ne deseres me. ne ego deseran te. 
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nämlich wo Jacob weinet, betet, faftet, mäßig lebet, — wo Jatob Gett 
- fürchtet. Haft du Jacobs Derz, fo Haft du Dich eben der Treue von Geu 
zu freuen, die allhier Jacob erfahren hat. | 

Jacob fürchtet fih. Bloͤde Art it ja die bee Art; hoffärtige Arı 
nimmer gut ward. „Wohl dem, der ſich allwege fürchtet,“ Sprüdw. Sal. 
28. v. 14. Jacob ridtet auf ein Denkmal biefes großen wunderbaren 
Geſichtes; billig fol man der Gnadenwerke Gottes nicht vergeffen. Gleich 
wie durchs Del der Stein Jacobs geheiliget und geweihet wird: alſo wer- 
den unfere Herzen geheiliget und geweihet durch das aflerheitigfte Del des 
thenren Blutes Jeſu Ehrifti und durd die Gabe und himmliſche Salbe ne 
heiligen Geiſtes. Jacob thut Gott ein Gelübde: nicht den verfkorbenen 
Heiligen, nit von unmoͤglichen Sachen, nicht von verbotenen oder Dem 
Wort Sottes unbekannten Dingen; fondern von einem Heiligen, Gott gefäl- 
ligen Werke, das im dritten Gebot Gottes erfordert wird. Gr will mit 
der Zeit eine Kirche da bauen, und fo viel jährlihes Cinfommen dazu ver⸗ 
ordnen, daB Gottes Wort von tüchtigen Perſonen könne geprediget uud vie 
. Opfer nach Gottes Ordnung mögen verrichtet werden. Wer Gott ein Ges 
lübde thun will, der foll es zuvor wohl bedenken, und was man gelobet 
bat, foll man unverrüdt halten. Denn Gott will ſchlecht nicht ungeſtraft 
laffen, wenn man feinen Ramen mißbrauchet. Daher fehen wir, 4. Bud 
Mof. 30. v. 5, daß auch Gott derer Perſonen Gelübde will gehalten ba- 
ben, die nicht unter ihrer Gewalt find; wo diejenigen, fo fie zu regieren 
haben, nicht in Betten ſolchem Gelübde widerſprechen. Weil wir aber oben 
gelerner haben, daß Jeſus im Stein Jacobs und tn ber Himmelsleiter werke 
gebilder, fo mäflen wir aflhler mit Fleiß merken, was Jatob vedet von tem 
Drte, da fein geweiheter Stein liegt ımd da er feine Himmelsleiter gefchen 
bat. Denn chen diefes können wir mit Wahrheit reden von allen Orten 
und von allen Herzen, ba Jeſus für den Grundftein unferer Seligfeit und 
für die einige Himmelsfeiter gerühmet wird. 

1. „Gewißlich ift der Herr am dieſem Orte," ſpricht Jacob. Gewiß— 
lich, da if Gott gegemwärtig, da if die rechte chriſtliche Kirche, wo Jeſus 
Chriſtus nad feiner Berfon, Amt und Wohlthaten reiht geehrei wird, 2. 
„Wie heilig if dieſe Stätte!” Ale Derter in der Welt find ver Gott 
geweihet, wo das reine Evangelium von Jeſu Chriſto ſchallei. 3. „Hie if 
nichts anders, denn Gottes Haus, (Beihel.)" Das find die rechten Gottes⸗ 
häuſer, wo man allein Jeſum Chriſtum laffet unfern Seligmacher fein; wo 
aber das Evangelium von Jeſu Chrifto wird unterdrüdet, da iſt des Tem 
fels Haus, ein rechtes Beth Aren, Sünden» ımd Schanbfaus; wie denn 
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Amos, amı 5. v. 5, und Hoſeas, am 4. v. 15. und 10. cap. v. 5. Die 
fen Ort nennen, ald nad 784 Jahren Jerobeam des Orts anfänget Kal⸗ 
bermeffen zu halten, und von dem rechten Gottesdienſt abweichet. 4. „Und 
it bie Die Pforte des Himmels“: da ftehet der Himmel offen, wo man mit 
wahrem Glauben Jeſum Chriſtum ergreifet. 

Ach, Herr Jeſu Chriſte, hilf durch deinen heiligen Geiſt, daß ich dich 
allezeit für den bewährteſten Grundſtein meiner Seligkeit achte, uud dich 
für meine gewiſſe Himmelsleiter erkenne: fo weiß ich gewißlich und wahre 
baftig, Daß dein lieber himmliſcher Dater mit feiner Gnade nahe zu meinem 
Herzen werde treten. Hilf, daB ih mich aflezeit zu der evangeliſchen Ber» 
ſammlung deiner Chriften gefelle. \Denn da it gewißfih die Gnade Gottes 
zu finden, gewißlich ift der Herr an biefem Orte, wo das Evangelium reiht 
wird geprebiget und die Sarramente nach deiner Ordnung unverflümmelt 
werden ausgetheilet. Heilig iſt diefe Stätte, wo man in beinem Namen, 
Herr Jeſu, betet, im deinem Namen flirbt, von deinem Namen lehret: hei 
fig find alle Herzen, die dich lich haben. Run mag ich mit Freuden St. 
Auguftint Wort führen '): „Ich bin Heilig, das ift fein Koffarts- Wort, 
fondern ein gläubiges Danfwort.” Ich bin heilig durch dein heiliges Blut 
und durch die Babe deines heiligen Geiſtes. Wenn ich in deinem Ramen 
bei Tiſche bete, fo wird dadurch alle Speife geweihet, geheifiget und geſeg⸗ 
net. Rum weiß ih, daß mein Herz if ein Gottes⸗Haus. Denn ih er- 
kenne dich für den rechten Jacoboſtein meiner Seligkeit, für die rechte Him⸗ 
melsteiter meiner Seelen. Ad, Herr Jeſu, laß mein Herz fein und bieiben 
ein heiliges „Bethel“, darin du mit deinem Vater und heiligen Geifle gern 
wohneſt nach deiner trößlichen Zuſage, Joh. 1A. v. 23. Behüte mein Herz 
vor des Teufels Betrug, daß es nicht werde ein fündiges Beth Aven. Run 
weiß ich die offenen Himmelspforten. Herr Jeſu, du bift meine Himmels⸗ 
pforte, wenn ich dich für den Grimdfelfen meiner Seligfeit nnd die allein 
wunderbare Himmelaleitet erkenne. Ad, du gebenedeiete Pforte des Hin 
mels, Zeh. 10. v. 9, laß mein Gebet eingehen zum Kerzen deines Vaters, 
(0 fange ich lebe — laß meine Seele eingeher zum ewigen Leben — laß 
mein Zodes« Beitlein eine gewünfchte Himmelspforte fein, Hert Jeſu! — 
hilf, daß ich am Juͤngſten Tage durch deine Gnade mit Leib und Se eln- 
gehe zum ewigen Lehen! Amen. 





1) Sanetus sum, non est superbia elati, sed confessio non ingrati. 
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IIXVII. Iefus der rechte Ferſentreter macht ſich mit 
feiner lieben Braut bekannt bei dem heiligen Zauf- 
Brunnen, er Füflet ung mit dem Kuß feiner ungefälfd- 
ten Liebe und meldet fih gegen und, daß wir willen, was 
wir Guts von ihm zu gewarten haben, er wälzet auch 
vielmal die fchweren Steine der Anfechtung von unſern 
Herzen, dab das lebendige Zroft: Wafler des heiligen 
j Evangelii hinein fließen, uns erquicken und 

erfrifchen koͤnne. 

1. Bud) Moſ. 29. 


Nachdem Jacob von Gott iſt getröſtet worden, wird er rüſtig, feine 
übrige Reife zu vollbringen. Der Troſt unſers Gottes ſoll uns billig zu 
einem chriſtlichen Wandel rüftige Beine machen. Die Leute von Haran ge 
ben tem Fremdlinge Jacob guten Beſcheid. Cine demüthige Frage if ja 
einer richtigen Antwort würdig. Was Bott haben will, das ſchicket fd 
wunderbarfih. Rahel ift die erſte Weibesperfon, welche von Haran dem 
Jacob entgegen fommt; wie die Rebeeca vorzeiten zuerft dem Freiersmann 
feines Baters Iſaacs bei diefem Brunn Degegnet war. Denn Nabel foll 
des lieben Jacobs Braut werden. Rahel ſchaͤmet fih nicht der Arbeit. 
Meiche Leute follen ihre Kinder nicht zum Pflafterireten gewöhnen: tenu 
Müpiggang ift aller Laſter Anfang. Dagegen Arbeit iſt für viel Sünten 
und auch für viel Srankheit gut. Es flehet dem Jacob ja wohl an, daR 
er fo willfertig ift gegen feine Freundin. Dienfthaftige rüftige Leute find 
aller Ehren werth. | 

Wir wollen aber nur das Bildniß des Herrn Jeſu allhier merken. Jacob 
heißet ein Ferfentreter: Herr Jeſu, du biſt der rechte Ferſentreter: Du haft mit 
deiner Berfen und ungerbrocdyenen Beinen der Paradies- Schlangen den Kopf 
zertreten, des Teufels Reich geftürmet und die Keinde meiner Sefigfeit zu Boden 
geftoßen; — bafür fei gelobet in Ewigkeit! Rahel, des Jacobs zukünftige 
Braut, Heißt ein Lämmlein, die eines fanften und ftillen Geiſtes if; wie Pe⸗ 
trus, 1. Epiſt. 3. v.4, die tugendhaften Frauen rühmet. Herr Sefu, bu Tiches 
Lämmlein Gottes, mein Herz tft dein Lämmlein, alle fromme Chriſten find 
beine Laͤmmlein, du Haft fie lieb, als der arme Mann fein einiges Lämmlein, 
2. Sam. 12. v. 3. Um deinetwillen werden wir gewürget wie Lämmlein 
Pf. 44. v. 23. Du biſt unfer frommer Hirt, du haſt für uns, beine 
Zämmlein, dein Blut vergoffen und uns aus dem Rachen Des böllifchen Loͤ⸗ 
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men erlöfet. Ah, nimm did an melner als eines verirreten Laͤmmleins 
fuke mich in allem Ungfüd, finde mid und trage mid ins ewige Leben! 
Jaceb madt ſich mit feiner Rahel befannt bei dem Brunnen, da vorzeiten 
auch Nebecca mit Iſaacs Freiersmann befannt ward. Herr Zefu, du machſt 
dich mit uns, deinen Tieben Lammlein, bekannt bei dem heiligen Zaufbrunn; 
ta läſſeſt du dich finden, ja, da kommen wir in beine Freundſchaft und 
durch Dich, als unfern Mittler, werden wir dir befannt mit deinem Bater- 
und tem heifigen Geiſte. Ich, dein Laͤmmlein, bin zuerft in der Welt bei 
ter heiligen Taufe mit dir befannt worden. Ad, bei derfelben Freund⸗ 
ſchaft Taß es ewig bfeiben ! 


Das Waſſer dieſes Brunnens foll an Geſchmack gar füß und Tiebfich 
fein. Ad, wie füß und lieblich ift das heilige Tauf-Waſſer — wie ans 
mutbig ift der Troft, welchen wir haben von unferer heifigen Taufe! Van⸗ 
tregifilius hatte zwei Klöjter gebauet, aber da Anfechtung fommet, will es 
ihm keinen Zroft geben; fobald er aber faget: auf Chrifti Namen bin id 
getauft worden! da verlor er alle Schwermuth. Fridericus Barbaroffa wollte 
über ein Wafler fpringen, als er dem Türfen nadjagte; er warb aber vom 
Pferde ins Waffer geftürzet und auch wieder herausgezogen. Ob ihm nun 
fhon feine Diener den Küraß füfteten, fo ftarb er ihnen doch unter den 
Hunden, mit fehr tröftfichen Worten: Ach, wie bin ich zum Bade fommen! 
Jetzt denke ih an das Bad der Wiedergeburt, dazu ich in meiner Kindheit 
bin getragen worden. Ewiger allmäcdhtiger Gott, der du mid dur das 
heilige Zauf> Waffer wiedergeboren und zu deinem Kind und Erben auf- 
und angenommen haft: ich bitte dich, erbarme dich über mich armen Men« 
(hen, ter ih abermals bin zum Wafferbad fommen und hole mich in das 
ewige Leben um deines Tieben Sohnes Jeſu ChHrifti willen! Gelobet fei 
mein lieber Gott, der mic durchs Waſſer und feinen Geift wiedergeboren 
bat; will er mir nun durch das Waller das Leben nehmen, fo habe ich 
nichts zu Magen. Ad, mein Gott, die erfte Freundſchaft, die du mit mir 
in ber Welt bei der Heiligen Taufe gefchloffen haft, die laß diefe Stunde 
zu guter legt neu werden und an mir zur Seligfeit gelten! Jacob wälzet 
den Stein von dem Brunnen, damit das Waſſer heraus fließe und Mahel 
ihr Lämmlein tränfen könne. Herzliebſter Herr Jeſu: wie lieget ein großer 
Stein fchwerer Gedanken auf meinen Herzen! mein Herz wird mit fehwerer 
Traurigkeit bededet, daß der Troſt deines Gvangelii nicht hinein fließen 
fann! Da erbarme dich mein, lege deine flarfe Hand an und bebe den 
großen Zrauerflein von meinem Herzen, — nimm weg meine Anfechtung 
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und große Schwermuth, daB ich Luft kriege und daß bein Heilfames Tre 


Waſſer mein mattes Herz fühle und erfrifche, ; 
Jacob Füffet feine zukünftige Braut: Herr Jeſu, du küſſeſt auch bir 
fteben Kinderlein, die Dir zugetragen werden, Marc. 10. v. 16. Du baf 
mich auch gefüffet mit dem Kuß deiner ungefälfchten Liebe bei meiner Zaufe: 
ach hilf, daß ich dich in ſchuldiger Gegenliebe wieder küſſe; wie ver 2. Pſalm 
v. 12, lehret: „Küffet den Sohn, auf daß er nicht züme, und ifr um- 
fommet auf dem Wege; denn fein Zorn wird bald anbrennen. Aber wohl 
allen, die auf ihn trauen.” Jacob weinet laut aus Tauter Liebe und vor 
Freuden. Herr Sefu, du weineft auch laut an dem Grabe Bazari vor lau⸗ 
ter Liebe und Treue, Joh. 11. v. 35. Du weineft vor der Stabt Serm- 
falem aus großer Liebe gegen das Volk, Luc. 19.v. 41. Du weineft laut 
in deinem Leiden, Ebr. 5. v. 7, aus großer Liebe zu unferer Seligkeit. Wir 


Iefen keinmal, daß du haft gelachet; denn bu ware nicht zum Wohlleben, 


fondern zu großer Trauer in Die Welt kommen. Aber dein Zraurem 
und Weinen erwirbt mir und allen Gläubigen die ewige Freude und Se 





ligkeit. Jacob meldet fi gegen feine zulünftige Braut, daß er ihr Freund 


fei: mein Herr Jeſu, du meldef dich meinem Kerzen in aflen evangelifchen 
Predigten, bei der H. Taufe, beim 5. Abendmahl, daß du mein Herz⸗ und 
Blutsfreund ſeieſt; du laͤſſeſt mich wiffen, von wannen du ſeieſt, wer bu 
feieft, welches Gefchlechts du ſeieſt, was ich mid dein zu freuen und zu 
tröften habe, im Leben, im Gebet, im Kreuz und Leiden, in Anfechtung 
und allem Betrübniß, im Tod, im Grabe, am Züngften age, im Himmel! 
Ad, melde dich meinem Herzen, bier zeitlich und dort in alle Ewigkeit! Amen. 


ZXUX, Jeſus ſiehet an nnd erhöret die unwerthe Lea 
und ehret, was die Welt gering fchäßet; Dagegen laͤſſet 
er die ſchöne Nahel ſitzen. 

1. Buch Moſe 29. ° 


Jacob wendet ſein Herz zu der ſchoͤnen holdſeligen Rahel, an wel⸗ 
cher Bott nichts vergeſſen hatte. Schoͤnheit des Leibes iſt nicht zu verach⸗ 
ten; doch gehet die innerliche Schönheit des Herzens über alles. Wenn 
das Herz mit Tugend gezieret if, fo zieht e8 der Leute Gunſt an fich, wie 
der Magnet das Eifen. Um gemalete Dintenfäßlein und um röthfichte 
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Aepfel iſts doch nicht allezeit richtig. Obſchon Jacob Tange Zeit bet feiner 
Braut wohnet, fo hoͤret man doch nichts ungebührliches von ihm. Billig 
follen junge Leute der Ehren erwarten, wo fie fünftig den Segen Gottes 
wollen erfahren. An Laban haben wir ein Exempel eines falfchen untreuen 
Mannes, der alles auf feinen Vortheil richtet; er handelt nit mit Jacob 
als ein ehrlicher Mann. Denn als Jacob feiner Rahel beizufiegen geben» 
ket, fiche, fo bringet er ihm Lea zu, und betrügt ihn. Hüte dich vor fal⸗ 
fen Bubenfüden, Tiebes Herz! 

Jacob if ein einfaltiger Bräutigam; er läßt mit fih umgehen, wie 
man will. Uber albern nähret fih auch. Weil aber Gott fiehet, daß Ja⸗ 
cob nicht das Herz hat zu der Lean, fondern von der Schönhelt Rahel ganz 
geblendet wird, fo fommt Gott mit Segen zu der veradhteten Lea und bes 
fcheeret ihr vier junge Söhne; die find Tauter Herzbaͤndlein, dadurch Jacobe 
Herz an der Lea Gerz gefnüpfet wird. Denn Bott hat feinen Gefallen, 
daß fich Eheleute Übel begeben; fondern das tft feine Freude, wenn Eheleute 
mit befländiger Liebe beifammen wohnen. Hier flehe, liebes Herz, den Herrn * 
Zefum in feiner füßen Liebe, die er allezeit beweifet gegen verlaffene fromme 
Leute! Jacob ſtehet in der Zahl der Väter Jeſu Chriſti. Es fol aud 
von Jaeob ein Mann geboren werden, der in die Linie der Freundſchaft 
Jeſu Chriſti trete. Nun hat Jacob zwei Weiber: laß fehen, welche unter 
diefen zweien wird diefe Ehre erlangen, daß fie Jeſu Chriſti Mutter werde! 

Lea wird verachtet von ihrer eignen Schweiter, von ihrem Wanne, 
von ihrem eigenen Gefinde; fie felber denket vielmal im Herzen, Gott im 
Simmel fei ihr feind und gram. Rahel aber ift ſchoͤn, röfelicht, Jung, je 
dermanns Kind, alle Leute Tiebfofen ihr, Jacob hat fie lieb als ein Aeugelein, 
das Gefinde gehet ihr zur Hand, man meinet, fie ſitze Goit in dem Schoo⸗ 
fe; Sacob felber denfet: Die, die muß des Meffiad Großmutter werben; 
der Rahel gebühret diefe Ehre von Rechts wegen. Aber fchaue, Liebes Herz: 
wo wendet fi) der Herr Jeſus Hin? Welche unter diefen beiden ermählet 
er? Richt die fehöne geehrte Rahel, fondern die unwerthe Lea muß den 
Juda, den Großvater Jeſu Chriſti, zur Welt bringen. Alſo fommt bie 
verfaffene Lea in Chrißt Freundſchaft. Die ſchoͤne Nabel muß neben ab- 
geben. Ah, Herr Jeſu, wie füß ift dein frommes Herz! „Du hilfſt dem 
efenden Volk, die Hohen Augen niedrige du,“ Pf. 18. v. 28. „Du fld- 
seht die Gewaltigen vom Stuhl und erhöhelt die Elenden,“ faget Maria in 
ihrem Wagnificat. Wo Jacob feine Augen wegwendet, da fhaue du Pin 
in Gnaden. Darum faget Lean: „Der Herr hat angefehen mein Elend“: 
fie redet wie Maria: „Er hat feine efende Magd angefehen.“ Wo Jacob 
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nicht hinhoͤret, da hoͤreſt du bin; was Jacob unwerth hält, das ik in | 


defto lieber. Das preifete Lea, da fe faget: „Der Herr hat gehöret, daß 
ich unwerth bin.“ Wem die Welt nicht will Gutes thun, dem giebef tu 
deko mehr Gnade. Wen die Welt böhnet, den ehreſt du; daß er Urſach 
bat, deine Gnade zu preifen und mit Lea zu fagen: „Run will ih dem 
Herrn danken.“ 

Ach, Herr Iefu, bu var Dich hoch geſetzet, — aber du fichen auf 
das, was niedrig ift, im Himmel und Erden. Was bie Welt wegwirft, 
das hebeſt du auf; was der Welt unwertb ift, das ehreſt du; was tie 
Welt geringe fchäet, das bringeft du zu großen Ehren: ad, fiehe aud an 
mein Elend und Dürftigkeit, laß mich diefe deine alte Gunft auch erfahren, 
verleibe, daß ich mir es nicht Laffe wehe thun, wenn mic die Welt chen 
fo Halt, wie Sacob feine Lea: Hilf, daß ich verfihmerzge, wenn mid bie 
Welt geringe fchäget, wie Nabel und ihr Anhang die befümmerte Lea: je 
mehr mich die Welt neidet, jemehr tröfte mich; je weniger die Welt von 
mir Hält, je mehr ehre mich mit deinem Segen; nimm mid an in beine 
Sreundfchaft wie die verlaffene Lea, — fiehe mih an mit den Augen dei⸗ 


ner Barmherzigkeit, mit welchen du die Lea angefehen, — böre mid mü 


feifen Ohren, wie du Die Lea erböret haft, — thue mir Gutes, wie du ber 
Lea Haft gethan: — fo will ich deine Gnade preifen, wie fie Lea gepreifet 
bat; fo will ich dir mit Freuden danken, wie dir Lea gedanket hat. Hiff, 
Herr Jeſu, daß Deines Namens Ehre bei ung elenden, unwerthen Leuten 
in der Welt groß werde! Amen. 


XL. Jeſus lieget der Nahel und Lean immer im Sin- 
ne; eine jede will des Herren Jeſu Großmutter werden. 
Und um Jeſu Chrifti willen wird diefen zweien Frauen 
das unbefonnene Vornehmen mit ihren Mägden zu gut 
gehalten und verziehen. 
1. Bud) Moſe 30. 
Kinder find Gottes Gabe,“ ſaget der 127. Pſalm v. 3; das cı- 
fähret Zen, das befennet Jacob, das redet Moſes in diefem 30. Capitel: 


das rühmet Lea und Rahel, wenn fie Bott in eigener Perfon, oder burd 
ihre Dienerin fegnet. Das follen billig alle Eltern bedenken und mit ben 
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Gaben Gottes alfo Haushalten, daß fie einmal Gott, welcher ihnen dieſes 
Gut verirauet hat, können Rechenſchaft geben. 

Rahel nimmt feltfame Dinge vor, da fie Gott nicht bald nach ihrem 
Villen mit Leibesfrüchten will berathen. Alſo pfleget Menfchen : Bernunft 
anzulaufen, wenn fie Gott in feinem Rath will meiftern und Flügeln. Ob 
nun ſchon Jacob aus Landes-Gewohnheit viel Ehefrauen bat, fo iſts doch 
nicht zu foben; denn von Anfang iſts nicht alfo gewefen. Die Stiftung 
Gottes, 1. Buch Moſ. 2. v. 18, vermag viel andere. Der Herr Jefus 
lobet auch das Widerfpiel, Matth. 19. v. 4, und St. Paulus faget, daß 
ein jeglicher fein Weib, nicht viel Weiber, habe. Brauch bin, Brauch 
ber: recht thun ift der befte Brauch. Die Heiligen find auch nicht ohne Maͤn⸗ 
gel geweſen. Jacob wird von Mofe gelobet, daß er zu Laban gefaget Habe: 
„Wenn foll ich denn mein Haus verforgen?”" Wer die Seinen nidt 
verforget, fondern ift ein Bierfnote, Spieler, Pflaftertreter, der Hat den 
Glauben verleugnet. Jacob will von Laban feinen gewiffen Lohn 
haben, fontern will bloß aus der milden Hand Gottes ernähret werben; 
er will Gott und dem von Gott befiheerten Glück trauen. Wahrhaftig: 
der Segen des Herrn madhet reich ohne alle Mühe; wenns Gott 
giebt, der hats umſonſt. Bott giebts feinen Freunden ſchla— 
fend; von Goit beſcheert, bleibt unverwehrt. Wer ſich aber ſelbſt will ver⸗ 
ſergen, der muß nebenhingehen. Laban muß ſelbſt bekennen, daß er ſpüre, 
er werde um des frommen Dienſtboten Jacobs willen geſegnet. Fromm 
Geſinde bringet den Segen über Haus und Hof. Um gottloſen Geſindleins 
willen wird Herrfchaft, Kinder und alle Güter mit Gottes Fluch geftrafet. 
Darum befleiße did frommer Diener, nad Davids Exempel, Bf. 101. 
v. 6. Laban ift ganz vom Geizteufel beſeſſen; drum thut er ihm ſelbſt 
fein gut, ja feinen eigenen Herzen ift er untreu. Denn der Getz ift 
eine Wurzel alles Böfen und machet den Menjchen ſtaarblind. Aber 
Untreu ſchläget ihren eigenen Herrn. 

Set fromm und treu: was bie Welt nicht belohnet, das wird Gott 
mit baarer Münze bezahlen! Gott it ein milder Herr; Er laßt ihm das 
nimmermehr zur Schande nachfagen, daß ihm jemand follte umfonft gedienet 
baden. Nun ift die Frage: Was hat Mofes für Luft, dieſe feltfame Sa⸗ 
hen, von ben beiten Frauen Jacobs und ihren Maͤgden, in fein allerheis 
fioRes Buch zu fehreiben? Schämet man fih dod, Die Dinge zu leſen, — 
ſchaäͤmen fi doch züchtige Ohren, das zu hören! Liebes Herz, Mofes thut 
diefes einmal dem heiligen Eheftande zu Ehren. Denn dem heiligen Che. 


flande haͤlt Bott viel zu gut, das an andern Leuten fonft getadelt wird. 
Herberger, Magnalla Del. 1. 28 


432 


nicht hinhoͤret, da höre Du Hin; was Jacob unwerth hält, das ik dir 
befto Tieber. Das preifete Lea, da fie faget: „Der Herr hat geböret, daß 
ih unwerth bin." Wem die Welt nicht will Gutes thun, dem giebeh tu 
deſto mehr Gnade. Wen die Welt böhnet, den ehreſt du; daß er Urſach 
bat, deine Gnade zu preifen und mit Lea zu fagen: „Run will ih tem 
Seren danken.” 

Ah, Herr Iefu, du haft dich hoch gefeßet, — aber du fiche auf 
das, was niedrig if, im Himmel und Erden. Was die Welt wegwirft, 
das hebeſt du auf; was der Welt unwerth ift, das ehreſt bu; was tie 
Welt geringe ſchätzet, das bringeft du zu großen Ehren: ac, fiebe auch an 
mein Elend und Dürftigkeit, laß mich diefe deine alte Gunſt auch erfahren, 
verleibe, daß ich mir es nicht laſſe wehe tbun, wenn mic die Welt eben 
fo hält, wie Jacob feine Lea: Hilf, daß ichs verfhmerze, wenn mid bie 
Welt geringe fchäbet, wie Mahel und ihr Anhang bie befümmerte Lea: je 
mehr mic die Welt meidet, jemehr tröfte mich; je weniger die Welt von 
mir hält, je mehr ehre mich mit deinem Segen; nimm mid an in beine 
Breundfchaft wie die verlaffene Lea, — fiehe mich an mit den Augen bei- 
ner Barmherzigkeit, mit welchen du die Lea angeſehen, — böre mich mit 
Seifen Ohren, wie du die Lea erhöret haft, — thue mir Gutes, wie du der 
Lea haft gethan: — fo will ih deine Gnade preifen, wie fie Lea gepreijet 
bat; fo will ich dir mit Freuden danken, wie bir Lea gedanfet bat. Hilf, 
Herr Jeſu, daß Deines Namens Ehre bei ung elenden, unwerthen Leuten 
in der Welt groß werde! Amen. 


XL. Iefus Tieget der Nahel und Lean immer im Sin- 
ne; eine jede will des Heren Jeſu Großmutter werden. 
Und um Jeſu Chrifti willen wird diefen zweien rauen 
Das unbefonnene Bornehmen mit ihren Mägden zu gut 
gehalten und verziehen, 
1. Bud) Moſe 30. 
Kinder ſind Gottes Gabe,“ ſaget der 127. Pſalm v. 3; das er⸗ 
fähret Lea, das bekennet Jacob, das redet Moſes in dieſem 30. Capitel: 


das rühmet Lea und Rahel, wenn fie Gott in eigener Perſon, oder durch 
ihre Dienerin fegnet. Das follen bilfig alle Eltern bedenken und mit den 
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zaben Gottes alfo Haushalten, daß fie einmal Gott, welder ihnen dieſes 
dut vertramet hat, fonnen Rechenſchaft geben. 

Nahel nimmt feltfame Dinge vor, da fie Gott nicht bald nad ihrem 
Billen mit Leibeéfrüchten will berathen. Alſo pfleget Wenfchen » Bernunft 
azulaufen, wenn fie Gott in feinem Rath will meiftern und Flügeln. Ob 
un ſchon Sacob aus Landes» Gewohnheit viel Ehefrauen bat, fo iſts doch 
icht zu Toben; denn von Anfang iRs nicht alfo geweſen. Die Stiftung 
dettes, 1. Buch Mof. 2. v. 18, vermag viel anders. Der Herr Sefus 
lebet auch das Witerfpiel, Matth. 19. v. 4, und St. Paulus faget, daß 
tin jeglicher fein Weib, nicht viel Weiber, habe. Brauch hin, Brauch 
ber: recht thun if der befte Brauch. Die Heiligen find au nicht ohne Män⸗ 
gel geweſen. Jacob wird von Mofe gelobet, daß er zu Laban gefaget habe: 
„Wenn foll ih denn mein Haus verſorgen?“ Wer die Seinen nidt 
rerjorget, fondern if ein Bierfnote, Spieler, Pflaftertreter, der hat den 
Glauben verleugnet. Jacob will von Laban keinen gewiffen Lohn 
Gaben, fondern will bloß aus der milden Hand Gottes ermähret werden; 
er will Gott und dem von Gott befcheerten Glück trauen. Wahrhaftig: 
der Segen des Herrn machet reih ohne alle Mühe; wems Gott 
giebt, der hats umſonſt. Gott giebts feinen Sreunden ſchla— 
fend; von Gott befcheert, bieibt unverwehrt. Wer ſich aber felbit will ver- 
forgen, ber muß nebenhingehen. Laban muß felbft befennen, daß er fpüre, 
er werde um des. frommen Dienftboten Jacobse willen geiegnet. Fromm 
Geiinde bringet den Segen über Haus und Hof. lm gottlofen Gefindfelng 
willen wird Herrſchaft, Kinder und alle Güter mit Gottes Fluch geftrafet. 
Darum befleiße did frommer Diener, nah Davids Exempel, Pf. 101. 
v. 6. Laban iſt ganz vom Geizteufel beſeſſen; drum thut er ibm ſelbſt 
kein gut, ja feinem eigenen Herzen iſt er untreu. Denn ber Getz if 
eine Wurzel alles Böfen und machet den Menſchen ſtaarblind. Aber 
Untreu ſchläget ihren eigenen Herrn, 

Se fromm und treu: was bie Welt nicht befohnet, das wird Gott 
mit baarer Münze bezahlen! Gott if ein milder Herr; Er läßt ihm das 
nimmermehr zur Schande nachſagen, daß ihm jemand follte umfonft gebienet 
baden. Run ift die Frage: Was hat Mofes für Luft, dieſe ſeltſame Sa⸗ 
‘en, von den beiten rauen Jacobs und ihren Mägten, in fein allerhei⸗ 
Kae Buch zu ſchreiben? Schämet man fi doch, die Dinge zu leſen, — 
ſchämen ſich doch züchtige Ohren, das zu hören! Liebes Herz, Mofes thut 
diefes einmal dem heiligen Eheftande zu Ehren. Denn dem heiligen Em 


fande Hält Gott viel zu gut, das am andern Leuten fonft getadelt WE 
Herberger, Magnalla Dei, 1. 28 
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mich wenden, in Ewigfeit! Amen. Sei gelobet Bott Heiliger Sei, Taf 
du mir diefen Troft haft offenbaret, bewahre ihn in meinem Kerzen, dem 
Herrn Jeſu zu Ehren, mir zur Seligkeit! Amen. 


ZIL Jeſus der felige After, um depwillen alle alaw 
bige Chriften felig gepriefen werden. 
1. Buch Moſ. 30. 


Al⸗ Lea einen jungen Sohn, (aus ihrer Magd Silpa,) windelt, 
nennet fie ihn Aſſer, das iſt Seliger, und ſpricht: „Mich werben felia 
preifen die Töchter.” Sie meinet gewiß, von dieſem werde Jeſus Chriftus 
abfammen, und daher achtet fie fi vor allen andern Maironen in ber gan- 
zen Welt felig. Hieher fichet Danach die Tiebe Maria, Luc. am 1. v. 48, 
und ſpricht: „Siehe, von nun an werben mid felig preifen alle Kindes 
Kinder.” Lea wird betrogen; ih nicht: ich habe den rechten Afjer, ven 
rechten feligen Seligmacher der Welt! Kerr Jeſu, du bi der rechte Se 
fige und Seligmacher: gleichwie Lea mit dem Affer fchön thut, alfo pranget 
mein Herz mit dir. Wie Lea ihren Seliger in dem Schooß träget, fo trage 
ich dich in meinem Kerzen; weil ich dich Habe, fo müfjen mich felig preis 
fen und rühmen afle deine Chriſten. Sa, weil ih dich zum Seligmader 
babe, fo preife ich mich felber ſelig. „Wer da glaubet an den Sohn Got 
tes, der bat folh Zeugniß bei ihm“, 1. Joh. 5. v. 10. 

AH Bott Heiliger Geiſt, verwahren diefes felige Beugniß in meinem 
Herzen, daß mid mein Erloͤſer Jeſus Chriſtus ſelbſt am Juͤngſten Tage 
felig preife! Amen. „Wohl allen, die auf ihn trauen,“ Pf. 2. v. 12. 


ZUN. Jeſus, unfer Herr und Gott, richtet der betrüb- 

ten Nabel Sade; Er erhöret ihre Stimme, Er wendet 

ihr Unglüd, Er gedenket an fie und nimmt weg ihre 

Schmah und foll ihr noch mehr gutes neben; — Er er 

böret aud) Zen, und Iohnet ihr und hat fie wohlberathen. 
1. Bud) Moſe 30, 

Mit allhier, liebes Herz, wer der Herr ſei, welcher ſich der zweien 
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forgfäftigen Schweitern annimmt! Im Text wird er genennet: „Herr,“ dae 
it der einige Gott, und Bott Elohim, das ift, Gott in breien felbfiftän« 
digen Berfonen uns offenbaret: es iſt unfer alter frommer Herr Sefus Chri⸗ 
Rus mit feinem himmliſchen Bater u. H. Geift. 

Allerliebfter Herr Zefu, du allein bi der wahre Jehovah und gnä- 
Tige Elohim, famt deinem Bater und Heiligen Seite — du biſt mein Herr 
und mein Gott: ad, richte und fchlichte auch meine Sachen: tröfte mich, 
wenn ich mit Rahel weine, — erhöre mi, wenn ich wie Rahel bete, 
— wende mein Unglück und Jammer! Gedenke an mid und fegne mic, 
— nimm weg mein Schmad und Elend und gieb mir immer mehr zu 
Deinen vorigen Gaben!. Thue mir nicht allein Gutes in diefem, fontern 
auch im fünftigen Leben: am Jüngſten Tage lohne mir auch wie der fie 
ben 2ea, aber nicht nach meinem Bertienft, fordern nad deiner Gnade, daß 
ich mit der frommen Lea fröhlich könne fagen: „Gott hat mich wohl be» 
ratben”: und Laß mich endlich in ewiger Unfchufd mit allen Heilinen En⸗ 
geln und auserwählten Kindern Gottes deine Ehre rühmen und preiſen, 
und mit der feligen Rahel ſprechen: „Gott hat es gewandt mit mir und 
nit meinem Elend, Gott hat meine Schmacd von mir genommen.” Amen, 
du füßer Herr Zeju, gelobet in Ewigkeit! Amen. 


ö — — — — — — 


XL. Jeſus der Herr, der Engel Gottes, Gott zu Be⸗ 
thel, fichet alles, was Laban thut, und geſtattet ihm 
nicht feinen Muthwillen. Er fegnet Jacob augenidein- 
lich und heißet ihn den neidifhen Schwägern, (welchen 
er ein Dorn in Augen war,) aus dem Wege neben, 
und faget ihm zu, er wolle mit ihm fein. 
1. Bud) Moſ. 31. 

Wo Glück, ta Tück. Jacob wäcfet und wird reich; das wird 
ihm nicht gegoͤnnt. Seine eigene Schwäger waſchen ihm das Haupt mit 
trodener Lauge, und ſtechen auf ihn wie Die Rattern, und erfüllen das 
Spridwort: Ein Schwager, ein Spieß, 

Laban fünget alle nene Mähre auf mit großen Eſelsohren, Tapt ſich 
wider Zacob erbittern, und giebt ihm fein gut Wort; daß ſich fortfin Ja» 
cob nichts Gutes mehr weiß zu ihm zu verſehen. Wer neue Maͤhre dichte 
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und erlogene Währlein höret, Haben beide den Teufel. Im biefer Anck 


ihm fein Anliegen. Bald antwortet ihm Bott in Gnaten ımd beißt ihm 
den neldifchen Leuten aus ben Augen gehen. „Gott If getreu", 1 Ger. 
10. v. 13, Darauf Hält der befümmerte Sacob Rath mit Rahel und Lea 
anf freiem Felde, daß es Labans Briefträger nicht merken. Die zwei tu⸗ 
gendhafte Frauen geben bald Ihren Willen Brein; fie wollen mit Jaceb 
wandern: fie Helfen ihrem untreuen Water und neidifchen Geſchwiſtet midht, 
fondern erfreuen das befümmerte Herz ihres lieben Hauswirths mit füen, 
freundfiden, holdſeligen Worten. Das rühmet der Heilige Geil allen tu⸗ 
gendhaften Hausfrauen zu einem Zugendfpiegel: ein Menſch foll ja Vater 
und Mutter Saffen, und an feinem Ehegatten treufih anhangen. Da nun 
Jacob aufbrechen will, ftiehft Rahel ihres Vaters Goͤtzen. Etliche meinen, 
fie Habe wollen ber Abgzötterei ihres Vaters ſteuren: Andere fagen, fie babe 
fich felbft wollen ten Lohn nehmen für ihren vieljaͤhrigen Dienſt. Aber es 
ſcheinet, als habe Rahels Herz no etwas am Göpendienft gehangen ; vor⸗ 
nehmfich, weit fie hinter Jacobs Vorwiſſen die Goͤtzen weggenommen. as 
cob hat zwanzig Jahr von dem wahren Gott Iſraelis geprediget; dennoch 
hat er die alten Gedanken nicht gar aus Rahels Herz rotten Fönnen: fo 
ſchwer laͤßt fih aus dem Herzen reißen, was man in der Jugend gefaffet 
hat. Deßwegen follen Eltern gar wohl zufhauen, zu welden Leuten fie 
ihre Kinder in der Jugend geben, daß ihnen nicht ein Stift ins Herz ges 
trieben werde, deß fie hernach ihr Lebtag nicht können los werben. Lea 
batte viel fhärfere Augen in Gottes Sachen, als Rahel, die ſchoͤne glatte 
Heldin. Denn Lea wird folder Stück hier nicht bezüchtiget. Was fie am 
Leibe zu ungeftalt iſt, fo viel iſt fie fchöner am Herzen; und wer weiß, ob 
nicht Gott, der Herzenfündiger, eben um dieſer heimlichen Abgötteret willen 
bie ſchoͤne Rahel Hat verworfen, daß von ihre nicht Hat müffen abflammen 
unfer Herr Jeſus Chriſtus, ob fie fhon hoch Verlangen darnach hatte. 
Denn Gott fanns nicht Telden, dab man will Halb ihm, und halb den 
Bögen dienen; wie der Herr Jefus ſelbſt redet: „Niemand fann zweien Here 
ren dienen.” Und dies iſt nun das erſte Mal, daß wir in der Bibel von 
Goͤtzen leſen. 

Hier lerne den Gott erkennen, deß in dieſer Geſchichte ſo oft gedacht 
wird. Moſes ſaget: „Der Herr ſprach.“ Das iſt: Der ewige Gott ſchickte 
feinen lieben Sohn, den alten Redner, an Jacob, daß er Ihn ſollte tröften. 
Alſo redet abetmal unfer Herr Jeſus das Wort, nach friner eigenen Aus 
füge, Joh. 8. v. 11. Und daher nennet ihn Jacob felber Den Engel Got 
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eS, das if, den Ahgeſandten Gottes des himmliſchen Baters am fein bes 
tzusbte6 Herz, Wie denn ber Herr Jeſus felber feinen Vater immer mit 
Der Worten nenne: „Der mid gefandt hat.” Und Maleachi nennet den 
Deren Jeſum den Engel des Bundes, im dritten Gapitel. Und unten, 
ma 48. GCapitel, wird Jacob fügen: „Der Engel, der mid) erlöfet hat von 
alfem Uebel, .” Fa, Iacob nenne ihn den Gott feines Vaters Iſaacs 
Ars haben wir oben gelernet, wie unfer Herr Jeſus fei Iſaacs Gott und 
Zroft gewejen. Und man merket auch den Herrn Jeſum allhier aus feinen 
eiszenen Reden, Denn er fpriht: „Ich will mit dir fein; id bin ter Im⸗ 
manuel, der immer feine Luft gehabt unter den Menihenfindern, ich will 
ausc, dein Geleitsmann fein.” Item, Er hat zu Jacob gefaget: „Ic bin 
zer Gott zu Bethel, da du den Stein gefalbet und mir cin Gelübde ge» 
than.“ Run hatte Jacob zu Bethel den Herrn Jefum in der wunderbaren 
Dimmelsfeiter befchauet ; zu Bethel Hatte er den Herrn Jeſum im gefalbten 
Stein betradiet. Dem Herrn Jeſu hatte Jacob zu Bethel ein Gelübde ge⸗ 
tban, daß er feinem Namen allda zu Ehren wollte eine Kirche bauen und 
von feinen Wundern prebigen laſſen. Darum muntere dich abermal auf, 
liebes Herz, deinen Herrn Jeſum, den Kern zu Bethel, den Seligmacher 
der ganzen GChriftlichen Kirchen, bier in feinem Gnadenwerk zu befhauen. 

Herr Jeſu, du redeſt bier mit Jacob; du fannft fein befümmertes 
Herz nicht ungetröftet laſſen. Da ihm feine neidifche Schwäger mit ihren 
giftigen Reden zu Tauter Difleln und, Dornen werden; da Kelle du mit 
deinen heilſamen Troſt⸗Reden alle Wunden feines blutenden Herzens. Ad, 
Herr Jeſu, deine alte Gmhre beweife auch an mir, wenn mid vie fcharfen 
Scheermeſſer ter böjen Zungen rigen und plagen. Zröfte du mid, wenn 
mich meine Feinde betrüben, Daß ich alle fpikige Höhnerei der Welt in 
chriſtlicher Geduld überwinde. Wie füß find Leine Reden, Herr Jeſu! du 
ſageſt: „Zeuc wieder in dein Baterfand!" Hundert und zwanzig Meilen 
beſtehen für einen guten Banzer; es ift doch überall gut Brod efien, — 
ih muß dir Raum fchaffen vor deinen Feinden, fürchte dich nicht vor Eſau: 
„Ih will mis dir fein: wer will wider dich fein?“ Zrog fel geboten allen 
deinen Keinten, daß fie Dir fhaden. Herr Jeſu, laß mich mein Raͤumlein 
in der Welt auch mit Frieden beſitzen; fei du mit mir, fo habe ich nichts 
zu Flagen. 

Jacob preifet deine alte wahrhaftige Treue, und faget: „Der Gott 
meines Vaters ift mit mir gewefen.“ Du hatteſt Iſaac zugefaget, bar Tu 
ihm und feinen frommen Kindern wollte beiſtehen; du hattet vor zwanzig 
Jahren (1. Buch Mof. 28. v. 15.) dem Jacob zugejaget, bu wollteſt ihn 
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nicht Taffen. Run ifs bei dieſen Troſtworten nicht geblieben, fondern Jacch 


hats die zwanzig Jahr über Mar und heil erfahren. Herr Sefu, ich habs 


auch erfahren, daß deine Troft- Worte großen Nachdruck haben; ih wills 
noch mehr erfahren in meinem Leben. Heute preife id beine Wahrheit, 
und in Ewigkeit will ih fie rühmen und loben. Weiter faget Jacob von 
dir: „Bott hat dem Laban nicht geftattet, daß er mir Schaden thät.“ Ad 
wie oft fpiefet die Welt mit mir des ungetreuen Nachbars: Kerr Sefu, ſiehe 
du den Buben in bie Karten und mache ihre Lift zu Schanten! Ad, Ken 
Jeſu, wie oft habe ih in großer Gefahr geſtanden; wie oft haben meine 
Feinde groß Unglück über mich beſchloſſen; wie oft bat der böfe Feind ſel⸗ 
ber mir nach Leib und Leben geftanden: — gelobet ſei deine Treue! tm 
haft ihnen nicht geftattet, daß fie mir hätten geſchadet. Verneue Deine alte 
Gnade, fo genüget mir. 

Weiter faget Jacob von dir: „Gott hat die Gitter eurem Vater ent- 
wandt und mir gegeben.“ Herr Jefu, du läffeft deine Liebhaber im der 
Welt nicht Hunger fterben; du giebt einem jeden fo viel, ale du weißt, 
das ihm gut if. Ad, verforge auch mid und die Meinen! Was du mir 
giebit, das will ih mit Dank annehmen; was du mir nicht willſt geben, 
danach will ich mich auch nicht fehnen. 

Ad, wie tröftfich find deine Worte, die Jacob von dir gehöret Hat! 
Du fageft: „Ich babe alles gefehen, was dir Laban thut.“ Freilich fichen 
bu alles, wag böfe Buben thun; darum follten fie fi billig vor Leinen 
Haren Augen ſchaͤnen. Du ſprichſt fehler: „Ih bin der Gott zu Bethel, 
„da du den Stein gefalbet Haft und mir daſelbſt ein Gelühde gethan.“ Wie 
ſcharf gedenkeſt du, Herr Sefu, beffelben, weß du dic haft zu Bethel gegen 
Jacob laſſen vernehmen, — wie genau denkeſt du an das, was dir Jacob 
hat zu Bethel zugefagt! Ach, Herr, ich weiß, du denkeſt auch, was bu 
mir bei der Heiligen Taufe Haft verfprochen. Du denkeſt auch, was ich bir 
allda Habe gelobet: ah, Hilf, daß mir das keinen Augenblid aus meinen 
Gedanken entfalle! Nabel und Lea find vernünftige Matronen ; fie vermaß 
nen Jacob, er folle ja ihrenthalben nichts wider fein Gewiffen thun. Sie 
ſprechen: „Alles, was dir Gott gefaget hat, bas thue.” Ad, mein bid- 
tes Gut, Herr Jeſu, Hilf, daß ich um keines Menfchen willen wider mein 
Gewiffen handele, fondern alles, was du mir zugefaget haſt, thue, — und 
alfo in Deinem Gehorſam mein ganzes Leben führe! Amen. 
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ZILIV. Seins ſchrecket Zaban im Traum, und ſpricht: 
„Hüte dich, daB du mit Iacob nicht anders redeſt, 
denn freundlich,“ 
Im 1. Bud) Moſ. 31. 


Jacob hat von Gott einen klaren Befehl, daß er ſoll dem Laban 
aus den Augen gehen; dennoch wagte er ſich nicht bald dummkühn, ſondern 
er ſiehet feine bequeme gelegene Zeit. Klugheit und Vorſichtigkeit iſt in allen 
Dingen löblich. Wer vie Gefahr Tieb Hat, kann wohl darinnen umkommen. 
Unterweges madet er auch nicht viel unnützer Nachtlager. Denn innerhalb 
zehn Tagen ift er ſchon fünf und neunzig Meihweges fortgezogen. In Gote - 
tes Wegen foll man nicht ſtille ſtehen. Am dritten Tage erfährts Laban, 
daß Jacob ſei gewandert. Eilends machet er fih auf, und erhaſchet ihn 
am fiebenten Tage und hat ein Herz voll großes Zorns. Denn er verräth 
ih feloh in feinen eigenen Worten, da er faget: „Ih hätte mit Gottes 
Sülfe wohl fo viel Macht, daß ich euch Fünnte Uebels thun, aber eures Va⸗ 
ters Gott hat geftern zu mir gefaget: Hüte dich, daß du mit Jacob nicht 
anders, denn freundlich redet." Wer iſt diefer Gott, der dem grimmigen 
Laban Das wölfiihe Herz geändert hat? Laban nennet ihm „eures Vaters 
Bott.” Run willen wir, was Jacobs Vater für einen Gott geehret. Mo⸗ 
ſes ſpricht oben: „Elohim,“ das ift, Die hochgefobte Dreifaltigkeit fam zu 
Laban des Nachts und ſyrach. Das Wort redet Jeſus, der hochberühmte 
Redner des himmliſchen Vaters. Hier finden wir abermals den Herrn Je⸗ 
ſum im Rath der hochgelobten Dreieinigkeit, wie cr ſich um Jacob befüms 
mert, und Jacobs Feind, den Laban, demuͤthigt. 


Herr Jeſu, du haſt dem ſtolzen Laban ſein hohes Muͤthlein gebro⸗ 
chen; ohne dein Zulaſſen kann kein Tyrann einen Finger aufheben, keinen 
Fuß regen. Eſa. 37. v. 29 legeſt bu tem ſtolzen Sanherib einen Ring 
in die Naſe und ein Gebiß und Korb ins Maul und führeſt ihn wieder 
zurück den Weg, von wannen er kommen war. ‚Die Gottloſen ſpannen 
wohl ihren Bogen und legen ihre Pfeile auf die Sehne, damit heimlich zu 
ſchießen die Frommen,“ Pſalm 11. v. 2. Aber ſie treffen nicht allezeit. 
Der 76. Pſalm v. 13 ſaget recht von dir: „Der den Fürſten den Muth 
nimmt, und ſchrecklich iſt unter den Koͤnigen auf Erden.” In der Apoſtel⸗ 
geſchichte will Saulus in ſeinem Zorn tödten; aber bald kominſt du, Herr 
Jeſu, zu ihm, gleich wie zu Laban, und ſchlaͤgeſt ihn zu BVoden; — tu 
machſt ihn fo mürbe, man möchte ihn um einen Fiuger winden und machſt 
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ans einem feindfefigen Saulus einen holdſeligen Baulıs, aus einem ſchad 
lichen Wolfe ein nützliches Laämmlein. Als Attifa Welſchland jämmcrlich 
verheerete, betet Biſchof Leo drei Tage amd Drei Nächte, Gott wollte Kb 
feines Volkes erbarmen. Darauf zicht er dem Attila entgegen unerfchroden. 
Sobald ihn derſelbe fichet, fleiget er vom Pferde und bittet, er folle nur 
fügen, was er begehre; ihm folle nichts verjaget werben. Alſo erhält Leo 
Frieden und madıt die Gefangenen los. Als fih nun Attilä Kriegeräthe 
darüber verwunderten, faget er: cr wollte wohl nad) dem Pfaffen nicht eins 
gefraget haben, aber er hätte gefehen zur Mechten Leonis einen wunterern- 
fen Mann mit einem bloßen Schwerdt, der ihm und allen den Seinen dem 
Tod gedrohet habe, wo er nicht würde alles thun, was Leo begehrete. 

Herr Zefu, das find deine Madtwunder! Du bat den Attila an 
Leonis Seite erfchredet, — du bit der Kriegemann mit dem bloßen 
Schwerdt, wie du auch Joſua chen in folder Ruͤſtung bift erfhienen, Ser. 
5, 13. Ad, Herr Zefu, wir haben aud große Feinde, grimmige und bfut- 
rürflige Feinde; du Haft ihnen bisher in Gnaden durch den Sinn gefahren. 
Ad, verneue deine alten Wunder: brid ihren folgen Muth, verwirre ihre 
liſtige Anſchläge, made fie feige und verzagt, zeige ihnen beine Rüfung, — 
Daß ein Schwerdt das andere in der Echeiden behalte, — fihrede fie und | 
fhüße uns! dafür wollen wir dich ewig preifen. 

Herr Jeſu, du hatteft Jacob zugeſaget, ihn zu beſchüten: bier fcbe 
ichs mit Augen, daß du feinen Menſchen willft betrügen; gefobet fei Deine 
Wahrheit! Du läßt ihn wohl in große Noth kommen, aber da die Gefahr 
am hoͤchſten if, Da beweifet fih deine Macht am färffien; du verfaumelt 
nichts; du koͤmmſt fo chen recht, daß es Jacob nicht beifer könnte wünjcen. 
Gelobet fei deine Treue! Du haſt nicht Luft zum Zanfen; du haſt nur 
Luſt zu freundfihen Reden: nur füße Worte willſt du von Laban Haben; 
darum fageft du and, Matth. 5, 9: „Selig find die Frichfertigen, denn 
fie follen auch Gottes Kinder heißen.” Gelobet fei deine Sanftmuth in 
alle Ewigkeit! Auen. 


ALV. Sefus, Iſaacs Furcht, ift auf Jacobs Seiten und 
ficbet an fein Elend und Mühe. 


1. Sud Mof. am 31. 
Mahel hatte hinter Jacobs Wiſſen Des Vaters Goͤtzen geſtohlen. 
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Jacob williget in feinem ehrlichen Eifer, daß bie Berfon ſolle vor feinen 
Augen ſterben, bei welcher die Götzen werden befunden werden. Hiemit 
ſollte er bie Rahel um Leib umd Leben, um Ehr und Glimpf gebracht ha⸗ 
ben. Aber fiehe, wie Bott aber im Spiel it und Jacobs Unwiſſenheit 
läſſet ohne Schaden abgehen. Ad, wie oft reden wir ein Wort, wie Ja⸗ 
ceb, Das und herzlich Seid wird, — dennoch machts Bott dur feine uner⸗ 
forfchfiche Weisheit daß nichts Arges daraus erwachſen muß! Ewiger, alfe 
mächtiger Gott, babe Danf für folde Geduld und Gnade! 

Wie gefgwinde fähret Rahel dem Vater dur den Sinn! Mannesfift 
behende, Weiberliſt ohn Ende. Als nun Laban nichts findet, da Täuft dem 
lieben Jacob Die Galle über; er bindet auch fein Sädlein auf und redet 
tapfer ums Kraut. Ein Schaäflein kann auch zornig werben, wenn es ihm 
will zu grob machen. 

Laban if gar ein nidts Guts, ein Goͤtzer und Ketzer: er hat fü 4 
aus ver zwanzigiährigen Predigt Jacobs nichts gebefiert, feine größte Klage 
it, daß er die Goͤtzen verloren hat. Wer Bott nicht treu if, wer feiner 
Scelen Seligfeit nicht treu iſt, der iſt feinem Menfchen in der Welt treu. 
Darum fagt Hormiß das zu der Berfen Könige Sapore, da er bie Leute 
wellte zwingen, Gott gu verleugnen: 2icher Herr König, bringet das bei 
Leibe nicht auf, daß die Leute Gott veradhten: wer Bott veradhtet, ber wird 
richt fange nad Dem Könige fragen; — es wird über cu ausgehen! Es 
it wahr: Gösendienern {ft nicht zu trauen, und wer das aufs Gewiſſen nch« 
men fann, daß er Gottes Wort veradhtet, die heiligen Sacramente verſäu⸗ 
met, ter kann wohl mehr verſchlucken. 

Laban ift ein Erzheuchler. Cr führet Gott im Munde, aber das 
Herz weiß nichts davon; er if in feiner Mefigion gar irre: einmal fol der 
Herr, bald Bott, bald der Berg, bald das Land, bald der Stein, bald der 
Steinhaufen zeugen. So gehets allen denen, die Gott untren werben: ihr 
Herz iſt nimmer fill, und fichet allezeit in Furcht. Laban Hat ein bofes 
Gewiffen; darum ift ihm alles verdächtig. Er fürchtet fich, Jacob werde ſich 
einmal rächen; alte Schuld werde nicht roften. Gr rühmet ſich großer Das 
tertreue, und bie Töchter haben nichts von ihm empfangen, Dabei fie ſich 
der väterlichen Gunſt erinnern. Er thut auch noch dieſe Stunde feinem 
eigenen Fleiſch und Blut fein Guts; alles ſtehet nur in nichtigen Worten; 
davon wird der Bauch nicht fat. Das Herz Drennet vor Neid, Bosheit 
und unerfättlihem Geize. Jacob bat zwanzig Jahr follen umſonſt fein 
Hauseſel fein. Er durchſucht freventlich Jacobs Hausrath auf freier Land⸗ 

Mrafe ohne ale Scheu; er nimmt das Maul voll und redet Worte, die Ja⸗ 
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cob möchten das Herz Freien. Aber dies affes feßen wir willig an fie 
Ort; was Laban übel anftchet, davor hüte ſich Roß und Wann. 

Merfe, liebes Herz, den Kern in diefer Hiftorie. Jacob ſpricht: 
„Wo nicht 1. der Bott meines Baters, 2. der Gott Abra⸗ 
dams, 3. die Furcht Iſaaes auf meiner Seiten wäre gemwr- 
fen, du hätteſt mich leer Taffen ziehen.” Da haben wir ein Gr- 
beimniß der hochgelobten Dreieinigfeit. Gott Vater, Jeſus Chriſtus und 
der heilige Geiſt if auf Jacobs Seiten gewefen. Den Herm Jeſum nennt 
Jacob mit Fleiß „die Furcht Iſaacs,“ darum, daß fih Iſaac oben, am 
27. cap., vor dem Herrn Jeſu gefchenet und gefürdtet, und den Gegen, 
weichen er über Jacob vom Herrn Jeſu ausgefproden, niht Hat wollen 
andern. Alfo faget auch Eſaias, am 8. v. 13, von dem Herrn Jeſu: 
„Heiliget den Herrn Zebaoth: den Taffet eure Furcht und Schreden fein: 
fo wird er eure Seiligung fein.“ Und St. Paulus faget von dem Herrn 
Jeſu: „Dieweil wir denn wiffen, daß ber Herr zu fürchten iR," 2 Cor. 5, 11. 

Herr Jeſu, du biſt nicht allein Iſaacs, fondern audı Jacobs, Eſaia, 
St. Pauli, ja auch meine Furcht. Sch feheue mich vor dir wie ein Kind 
vor feinem Vater; ich wollte ja gern thun und lafien, was dir wohlgefällt. 
Ad, Hilf meiner Bloͤdigkeit! Bon dir fagt. Jacob, du ſeieſt auf feiner 
Seiten gewefen: ad, fei auch auf meiner Seiten! fo Fann mir Niemand 
fhaten; du allein befteheft mir für einen ganzen rveifigen Zeug. Biſt tu 
mein Rüdenhalter: wer will fich gegen mic auflehnen? Ach, fiche an mein 
Elend und Mühe, wie du Jacobs Elend und Mühe angefehen haft, und 
made zu Schanden alle, die fih an mir vergreifen! Amen. 


XLVI. Sefus aller gläubigen Herzen Gilead, der tröfl- 
liche Zeuge und Zengehaufen unferer Seligkeit, bei mel. 
chem auch Jacob ſchwöret. 

1. Puch Moſ. 31. 


Jacob muß dem unglaͤubigen Laban ſchwoͤren, daß er ihm nicht 
wolle Schaden thun. Zur rechten Zeit ſchwoͤren if feine Sünde, aber un⸗ 
recht ſchworen, und was man geſchworen hat, nicht Halten, das if große 
Sünde. Es fhwöret aber Jacob bei der Furcht Iſaacs, das if kei 
feinem Erlöſer, Jeſu Chriſto, bei welchem auch chen, cap. 24. v. 9, Elicſer 
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Ichworet, da er feine Hand unter Abrahams Hüfte leget. Damit bezeuget 
er, daß ter Herr Jeſus ein wahrer allwiffender Gott fei. Und alfo wird 
Friede geftiftet zwijchen Laban und Jacob. Das ift cine große Tugend, 
daß Jacob vergeben und vergeffen fanı. „Darum laß vom Böfen und 
thue Gutes; ſuche Frieden und jage ihm nad,” Pſ. 34, 15. Das Berge 
lein wird von Laban genannt: Jeger Sahadutha auf Syrifh, von 
Jacob aber Gilead auf Ehräifh, Pas if, Beugehaufen, darum, daß fie 
einen Kaufen Steine über einander geſammlet hatten, zum Zeugniß und 
Gedãächmiß des gefhwornen Eides und geftifteten Friedens. Davon ift here 
nad das ganze Gebirge und endlich das ganze Land Gilead genannt 
worden. Hier fagen unfere andächtige Vorfahren: Gilead, ter Zeuphau- 
fen, fei ein Vorbild ter heiligen Schrift, da viel Zeugniß ven Gott bei 
Haufen über einander Tiegen und zu finden find. Freilich iſts wahr; fagt 
doch der Herr Jeſus felber, Joh. 5, 39: „Suchet in der Schrift und Re 
is, Die von mir zeuget.” Bon den Bropheten fagt Petrus, Aroft. Geſch. 
10, 43: „Bon diefem zeugen alle Propbeten, daß dur feinen Namen alle, 
die an ihn glauben, Bergebung der Sünden empfahen follen.” Bon Io . 
hanne dem Täufer fagt Johannes ber Evangelift, cap. 1. v. 7: „Johan⸗ 
nes zeuget von ihm. Und cr war nicht das Licht, fondern daß cr zenyet 
von dem Licht.” Und zu den Apofteln fpricdt Chriftus, Apoſt. Geſch. 1, 
8: „Ihr werdet meine Zeugen fein.” Uber wir finds gewohnt, den Herrn 
Jeſum in allen tröffichen Bildniffen zu befchauen. 


Herr Jeſu, du bift mein Gifead, du bift der Zeuge und Zeunchaufen 
meiner Seligfeit, bei dir und in Dir habe ich nicht nur ein Zeugniß, ſon⸗ 
tern einen ganzen Haufen Zeugen, daß ich foll in den Himmel fommen. 
So fagt Hiob von dir, cap. 16. v. 19: „Mein Zeuge ift im Himmel.* 
So ſagt dein Bater von Dir, im Propheten Eſaia, am 55. v. 4: „Siehe, | 
ih habe ihn den Leuten zum Zeugen geftellet, zum Bürften und Gehicter 
den Bölfern.* Du ſelbſt fageft, im Propheten Serem. 29, 23: „Soldyes 
weiß ih und zeuge es.“ St. Sohannes, 1 Joh. 5, 7, fagt: „Drei find, 
die da zeugen (von der Menfchen Seligfeit): der Vater, Das Wort und ber 
Geiſt; und diefe drei find Eines." Dein himmliſcher Vater zeuget von dir 
und meiner Seligkeit bei dir am Jordan, Matth. 3, 17, und auf dem 
Berge Thabor, Matth. am 17. v. 5. Darauf berufeft du dich, Joh. 5, 
32. und cap. 8. v. 18. Der heilige Geift zeuget auch von bir, durch als 
fer enangelifcher Prediger Mund, wie du es ſageſt, Joh. 15, 26. ber bu 
fäffer ed an deiner Perfon und Fleiß auch nicht mangeln. 
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Darum fagt Johannes, in der Offenbarung am 1. cap. v. 5, ven 
dir: „Welcher ift der treue Zeuge.” Und Sobannis am 8. cap. v. 14 fr 
‚ger du: „Ich bins, der ich von mir felber zeuge,” und am 18. cap. v. 37: 
„Ich bin dazu geboren und in die Welt kommen, daß ich die Wahrheit zeu⸗ 
gen fol.” Darum rufe dich auch Jacob in feinem Eid alihier an zum 
‚Bengen, da er bei dir, (bei der Furcht Iſaacs,) ſchwoͤret. Laban rufe 
auch feine Götter zu Zeugen, — aber wer mag fih mehr um fein abgoͤttiſch 
‚Herz befümmern! Herr Jeſu, bei bir bleibe ich, du bift Jacobs Zeuge, du 
bit aud meines Herzens Zeuge, daß ich nicht fol verloren werben. Ach, 
überzeuge mein Herz in großer Schwermuth, daß ich nicht verzage. Wenn 
ich dich befchaue, fo Habe ich ein gewünfchtes Gilcad, eiaen großen tröfli- 
hen Haufen der wahren Zeugen meiner Seligkeit. In dir babe ih einen 
ganzen Berg voll, ja, ein ganz Land voll und fo oft ichs bedarf, ein ganz 
Herz voll Zeugen, fehe ich deine Perfon an: du biſt nit allein wahrer 
Gott, fontern auch ein wahrhaftiger Menfh mir zu Ehren. Iſt das nidt 
ein großer Zeuge meiner Seligfeit! Wenn ich beine Rede here: fo vie 
Worte, fo viel Zeugen babe ih, daß ich nicht fol verbammet werten. 
Wenn ich deine Wunder beſchaue: fo viel Wunderwerfe, fo viel Zeugen 
Babe ih, daß ih in Feiner Roth fol verlafen werden. Sehe ich Dich im 
Delgarten: fo viel Blutstropfen, fo viel Zeugen fallen auf die Erbe, baf 
meine Sünden find gebüßet. Befchaue ih Di im Richthaus: fo viel Strie 
men bei deiner Beißelung an dir biuten, fo viel Zeugen fagen mir beine 
Vaters Gnade zu. Wende ich mid zu bir ans Kreuz, fo fann ich bie 
Zeugen meines Troftes nicht zählen. Deine bornene Krone zeuget, Daß mir 
fol die Krone der Ehren gefchenket werden. Deine aufgefpaltene Seite zeu⸗ 
get von deiner und deines Vaters ungefälfchter Herzlicher Treue. Deine 
allerheifigfte fünf Wunden zeugen, daß ih Gottes Kind fein fol. Dein 
Tod zeuget, baß ich fell leben; dein Grab zeuget, daß ich im Grabe nur 
ſoll ruhen; deine Auferftehung und Himmelfahrt zeuget, daß ich foll aus 
dem Grab gehen zur ewigen Freude. Herr Jeſu, an dir hab ih gnug zum 
Lehen und zum Sterben: du wolleft ja dich aflezeit meinem Herzen zei⸗ 
gen, — fo habe id einen gewuͤnſchten Zeugenhaufen, welder mid meines 
Troſtes kraͤftiglich überzenget. Dafür fei gelober in Ewigkeit! Amen. 


. 
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ZLVTI. Jeſus begegnet dem befümmerten Jacob mit ei- 
nem Saar ftarker englifcher Heerlager, Daher nennet 
Sacob diefelbe Stätte Machanaim. 

1. Bud Moſe 31. 


Jacob ziehet feines Weges und ängftet ſich mit heimlicher Furcht 
rer feinem Bruder Efau: da begegnen ibm bie Engel Gottes in einem vol⸗ 
fen Heerzug und reifigen Zeuge. Wer in feinen Wegen gehet und feines 
Berufs wartet, der kann allegeit fröhlich fagen mit St. Paulo: „Wir wers 
ten nicht verlaffen.” Weil aber Jacob die Stätte nennt Machanaim, 
ein Baar Heerlager, fo muß Jacob entweder zwei mächtige englifche Heer⸗ 
lager gefehen haben, oder ja mit Freuden befchauet haben, wie fi das 
himmliſche Heer ber heifigen Engel zu feinem Heer hat geſchlagen, als woll- 
ten fie alle für einen Mann ſtehen. Ad, wie kann Gott chren und er 
freuen, die ihm redlich dienen! Billig fol man aud) Toben des lichen Ja⸗ 
cob8 Dankbarkeit. ‚Denn damit ja diefer Wohlthat Gottes nicht vergeffen 
werde, fo giebt er dem Ort einen Namen von dieſer Gefchichte zum ewigen 
Gedaͤchtniß; als wollt er fagen: das muß nicht vergeffen werten, es wird 
mir und vielen andern in großer Roth tröftfih fein. Wer Gott danfet für 
die alte Wohlthat, der erlanget eine neue, fagt Chryſoſtomus. Wer if 
aber ber Bott, deß diefe Engel und Heere find, — welden Moſes und 
Zacob Hier nennen? Cs if dein Liebhaber Zefus Chriftus. Darum, Ti 
bes Herz, Ierne den großmächtigen Engeltönig, welchem das ganze himm⸗ 
fifche Heer muß zu Gebot fliehen, kennen. Herr Jeſu, tu bift der Fürſt 
über das Heer des Herrn, wie du dich felber nenneſt, Joſua am 5. 
v. 14. Du bi der Engel des Herrn, ber fid lagert um Die, 
fo ihn fürdten, wie did David nennet, Pf. 34, 8. Du bift der 
Herr Zebaoth, der Herzog der himmliſchen Heerfdhaaren, 
der König der Ehren, Pf. 24, 7. Du biſt der Großfürſt Mi⸗ 
chael, Daniel am 12. v. 1. und Offend. Joh. 12, 7. Ad, make Did 
auf mit Leinen himmliſchen Kriegsleuten, begegne uns in unferm Elend, 
{hide uns zu Hüffe wider unfere Feinde deine Machanaim, ein Baar mäch⸗ 
tige Seerlager!' — Zeuch nicht vorüber, ſchlage dich zu und, made eine 
Ringmauer und Wagenburg um unfer Haus und Hof, verwahre umd ver⸗ 
waffe uns, gleich wie den frommen Hiob, da es der böſe Geiſt felber muß 
bekennen, — laß uns in deinem Schuß fröhfid werden wie ben Tichen Ja⸗ 
cob zu Machanaim! Laß uns deine Wunder preifen, wie Elifa zu Dos 
than, 2. B. der Kön. 6. v. 14. Hilf, daß wir über dem Schuß ber hei⸗ 
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figen Engel dich Toben, wie Maccabäi Kriegevoit, als fie vor Jeruſalen 
einen himmliſchen Reiter in weißen Kleidern und güfdenen Harniſch fahen 
vor ihnen herzichen, 2 Maccab. 11, 8. Hilf, daß wir dich rühmen wie Be 
trus, da ihn der Engel aus dem Gefängniß führte, Apoſt. Geh. 12, 7 
Gajanus, cin grimmiger Arianer, war dem chriſtlichen Kaijer Arcatius feind 
und wollte ihn Lei nächtficher Weile überfallen, verbrennen und bie Krone 
an ſich bringen, und erforfcyet genau die Zeit, da Arcadius zu Conſtanti⸗ 
nopel ohne Volk und Garde war; aber fein Kriegsvolk mußte ungejchaffter 
Sache wieder abzichen. Denn das Schloß war mit Sauter himmliſchen Heer⸗ 
ſchaaren befeßet, wie bie Kirchenhiftorie, (T rip. lib. 1. cap. 6.) bezenget. 
Herr Jeſu, verneure heut an uns deine alten Wunder, bamit deines Ra 
mens Ehre täglich unter uns zunehme! Amen. 





ZLVIL Jeſus bat fammt feinem himmlischen Vater und 

heiligen Geiſt dem Jacob fo viel Guts gethan, dag er 

foget: „Ach bin zu geringe aller Barmherzigkeit und al 

ler Treue, die du an deinem Knecht gethan haft.‘ 
1. Bud) Alof. 32, 


Jacob kommt in einen neuen Kummer: wie er ſeinem zornigen Bru⸗ 
der Eſau moͤge den Muth brechen: alſo werden die Kinder Gottes immer 
unter dem lieben Kreuz gehalten. Weil aber ein gut Wort eine gute Statt 
findet, fo ſchicket Jacob eine ehrliche Botſchaft zu feinem Bruder, und laßt 
demuͤthiglich um feine Gunft werben. Demuth kreucht überall durch. Za- 
eob bringts mit guten Worten weiter, als mit fechten, rechten und fchnar« 
hen. „Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich bes 
fitzen,“ Matth. 5, 9. „Eine finde Antwort ftillet den Zorn, aber ein hart 
Wort richtet Grimm an.” Und: „Eine heiffame Zunge ift ein Baum des 
Lebens, Spr. Sat. 15. Ob nun fon Jacob Die Engel Gottes auf fei« 
ner Seite hat, doch fürchtet er fih. Auch die Heiligen Kinder Gottes find 
nicht alle Stunden großmüthige Wagehälfe. Denn fie willen, daß ber Zeus 
fel ein Schalt und die Welt untreu ift, und daß mander chrlicer Mann 
auch Hei guter Sache Hat oft redlid baden und ſchwitzen müflen. Def 
ſollen wir uns in der Blödigkeit unfers wehmüthigen Herzens tröfen, 
Wehmäthige und temüthige Herzen find doch immer die beften. Jacob will 
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Sott nicht verfuchen; deßwegen finnet er auf ordentliche Mittel, wie er dem 
Bruder durh ben Sinn fahre, und Gott giebt feinen Segen dazu. Bor 
nehmlich fiehe, wie Jacob in feiner Noth betet. Im aller Roth wende dich 
zu Gott, fo ift deiner Sadıen gewiffer Rath. Jacob rufet den Techten Gott 
an, nicht heidniſche Bögen, nicht verftorbene Heilige. Er feget zum Grunde 
feines Gebets erfilich Gottes Maren Befehl, ver ihm hat heißen heimkehren, 
und danach Gottes wahrhaftige Zufage, daB er ihm wolle Guts thun. 
Das kann im Gebet freudig machen. Er bauet nit auf feine Wuͤrdigkeit, 
fondern fagt in rechter Demuth: er fei wiel zu geringe. Und zähle nad 
einander, was er von Gott Begehret. Er klaget deutlich feine Roth, in 
weicher er ſtecket und erinnert Gott feiner Ehre, er foll ja nicht faffen das 
Hauflein, welches ihn rühmet, untergehen. 

Das ift ein fünftliches Gebet; darum haben die Alten gefagt: Recht 
beten fei die größte Arbeit und hoͤchſte Kunft auf Erden. 

Zacob waget ein Stück Guts an Efau; denn er weiß, daß das 
Weltkind nur auf vergänglicde Güter befliffen ift: er wirft ihm ein redli⸗ 
ches Gefchhent in den Hals. Wenn man Friede um Geld Faufen fann, fe 
iſts gar wohl angeleget. Hier fchaue, liebes Herz, wer der Gott und Herr 
fei, welchen Jacob in feiner Roth anrufet. Es iR die hodigelobte Drei⸗ 
einigfeit, denn er fpricht: 1. „Gott, meines Vaters Abraham, 2. Gott, 
meines Baters Iſaac, 3. Herr, der du mir gefaget haft: zeuch wieder in 
dein Land.“ Er brauchet beide Worte, Elohim und Jehovah; davon oben 
viel geſagt, es bedarf jetzt keiner Wiederholung. Kurz, Jacob will alſo 
ſagen: Gott himmliſcher Vater, Gott Heiliger Geiſt, du mein lieber Troͤ⸗ 
ſter, und du, Herr Jeſu hriſte, du Redner des himmliſchen Vaters, du 
mein liebſter Fuͤrſprecher, zu dir wende ich mich in meiner Noth! 

Siehe, liebes Herz, da haft du deinen Liebhaber Jeſum. Ach, mein 
Herr Iefu, zu dir hat fich gewendet Jacob in feinem Elend: zu dir, deinem 
himmlischen Bater und Heifigen Geifte will ich mich auch ehren in allen 
meinen Nöthen. Allein zu dir, Herr Jeſu Chriſt, mein Hoffnung fleht auf 
Erden. Ich bete mit Stephano: „Kerr Iefu, nimm meinen Geift auf!“ 
wenn ich fierbe. Wie Jacob in feinem Gebet auch angerufen bat: alfo 
ſchreie ich and zu dir. Du haft befohlen zu beten, du haft zugelagt, bu: 
willſt erhören; das iſt dein eigenes Wort: „Bittet fo werdet ihr nehmen, 
ſuchet, fo werdet ihr finden, Fopfet an, fo wird euch aufgethan.“ Dein 
Marer Befehl und deine tröftliche Zufage ift meines Gebets Grund; mein 
Herz halt Dir vor dein Wort: „Ihr follt mein Antliß ſuchen; darum 
fuche ich auch, Herr, dein Antlig. Du fprihft: „Rufe mich a in I ber Zeit 
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ber Roth, ich will rich erhören.” Ach, erhöre mich, ich will Dich preiſen 
Ach, ſiehe nicht an meine Sünde. „Ich bin zw geringe aller Barmberzig 
fett und aller Treue,“ fage ich mit Jacob. „Ih bin nicht werth, Daß du 
unter mein Dach geheſt,“ fage ich mit dem Hauptmann von Capernaum. 
Ja, Herr, id bin ein unmürdiges Hündlein, fage ich mit dem Kananätfchen 
Weiblein. Sch weiß, du läßt dir nichis abtroien oder abpochen; in wah⸗ 
ser Demuth muß man did im Alten und Neuen Teflament anrufen. Im 
chriſtlicher Demuth krieche ich zu deinen Füßen: würdig bin ichs nicht, aber 
nothduͤrftig bin ichs, — um meiner Wuͤrdigkeit willen gieb mir nichts, aber 
um meiner Umvürdigfelt willen verfage mir auch nichts! Ach, fei mir ar- 
wien, aroßen Sünder gnädig, — laß dir deine Gnade abmweinen und ab- 
winſeln! Ich erinnere dich mit Jacob beiner alten Treue. Deine alte 
Gnade werde alle Stunden und Augenblick über mir neue, fo genüget mir. 
„Herr, du biſt vormals gnädig gewefen, — du haſt ja vormals die Mif- 
fetfat vergeben und alle Sünde bedecket, — du haft ja vormals allen dei⸗ 
nen Zorn aufgehoben und dich geiwendet von dem Grimm deines Zorns!“ 
Bf. 85, 1.2. AK, Herr Jeſu, erzeige mis deine alte Gnade, und 
hilf mir! 

Jacob erzähfet dir feine Noth: ach, Herr Jeſu, ich habe lange genug 
meine Noth gezählet; fange in Gnaden an, zähle felber meine Roth, fiehe 
an meinen Sammer und Elend, und komme mir zu Hülfe um deines Ra 
‚ mens Ehre willen, — in der Hölle wird man dir nicht danken. Jacob 
rühmet deine Wunder: ad, wie fol ich deine Gnadenwunder alle bepenfen ' 
ob ich nicht kann alles bedenken, fo will ich dir doch für alles danken. 
UM, lieber frommer Kerr Jeſu, du haft mir Guts gethan, da id noch um 
ter mütterlihem Herzen habe gelegen, — du haft deine Wunderhand ange 
Ieget, da ih bin zur Welt fommen, — du haſt meiner gewartet in ber 
Kindheit, — du haft mich gepfleget in der Jugend, — du haft mich ge 
fegnet in meinem zunehmenden Alter! Alles {ft aus deiner milden Sant, 
was ih um mid, an mir und in mir habe; du will mir nod ferner 
Gutes thun in alle Ewigkeit! Ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und 
aller Treue, die du an mir gethan haft umd erzeigen will; — aber tn 
MR nicht zu geringe, daß du dich fo ehrlich gegen mich beweiſeſt: dir iRs 
befto größere Ehre, daß du dich fo tief zu mir herunterlaͤſſeſt. Deſto tröfe 
licher will ih Di auch preifen in Emigfeit! Amen. 
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ZLIX. Jeſus, der ftarke Berfentreter, nehet über den Jor⸗ 

dan des Zornd feined Vaters und unfers Elendes, und 

bat nichts als den Stab feines heiligen Kreuzes, und er- 

wirbet ihm zwei Heere, das ift, zweierlei Wolf, das ihn in 
Ewigkeit preiſet. 


1. Bud) Alof. 32. 


Jacob ſagte in ſeinem Gebet: „Ich hatte nicht mehr denn dieſen 
Stab, da ich über dieſen Jordan ging, und nun bin ich zwei Here genen 
den.” Wer fih feiner Armuth, darin er vor Zeiten giſteckt bat, erinnert, 
der wird defto demüthiger fein und andern, bie mit gleichen Armuthaban⸗ 
ven beſtrickt find, deſto beſſer glauben und fürberfich fein. Es gefällt and 
Gott wohl, wenn man feine Wehlthaten rühmet und nicht gering fchähet. 
GE dienet auch zu befonderem Trof; denn ein frommes Herz kaun bakei 
ſchließen: lieber Gott, du mußt mich ja fennen, denn du baft vielmas beine 
Gegenwart und Huͤlfe an mir bewiefen. 

Hier fchaue abermals ein ſchoͤnes Bildniß deines Sellgmaders: ber 
Herr Jeſus faſſet fid auch mit dem Stab feines allerheiligften Kreuzes, er 
gehet über den Sordan unfers Elends, und erwirbt ihm zweierlei Boll, das 
ihn in Ewigfeit preiſet. Herr Jeſu, du biſt der flarfe Ferſentreter; du Gef 
darum unzerbrochene Beine am Kreuz behalten, denn du willſt mit ſtarken 
Beinm, mit harter Ferfe dem Baradiesteufel auf den Kopf Ireien. Ach, 
wie einen ſchweren Tritt haſt du getreten! Die Schlange hat dich in die 
Ferſen geſtochen, es hat dich dein heiligſtes Blut, ja dein Leib und Leben 
gekoſtet; alſo Haft du die Feinde meiner Seligkeit zu Boden getreten und 
überwunden. Jacob wird von feinem eigenen Bruber verfolget nnd gepla⸗ 
get: Did, Herr Jeſu, verfolget dein eigene® Bolt. Herodes verjaget dich 
bafd in der Kindheit; bein eigener Jünger Indas hat did, verraten; bu 
mußt deinen eigenen Zuhörern vielmals aus den Augen gehen, Joh. 8. 
Dein eigen Volk und die Sohenpriefter haben dich Pilato überantwortet, — 
du magft wohl fagen wie Zacob: „Errette mid von ber Hand meines Bru- 
vers.” Ah Hilf, daß ich mich dei tröfle, wenn ich von denen verrathen 
und verkauft werde, denen ich die Seele im Sedel hatte vertrauet. Jacob 
gehet über den Jordan: Herr Jeſu, du geheft an den Jordan und läßt dich 
jenfeit des Jordans von Johanne taufen, und wäfdeR unfere Sünde ab 
an deinem eigenen Leibe. Jacob dienet vierzehn Jahr um feine fchöne Kar 
bei: Kerr Iefu, du dieneſt im Iñdiſchen Sande von deiner Taufe an bis 
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auf Die Marterwmoche ; du diemeft auch um deine liebe Braut, um beine liebe 
Chriſten, daß fie dein Eigenthum werten. Davon fagef bu: „Des Wen- 
ſchen Sohn ift nicht fommen, daß er ihm dienen laſſe, fondern daß er 
diene.” Sechs Jahre dienet Jacob um Labans Lämmlein, und bringet an 
ſich feines Schwiegervaters Gut: Herr Jeſu, die letzten ſechs Tage dieneſt 
du treulich um deine Laͤmmlein, um unfere gläubige Seelen, — du ſtelleſt 
dich ſelbſt deinem himmliſchen Bater dar am Palınfonntag als das rechte 
Ofterlämmlein, und fäffeft es dir die folgenden Tage bfutfauer werden, Bis 
auf den fechften Tag, da haft du auch gedienet am Kreuze, da ſprichſt bu: 
„Es if vollbracht.” Nun babe ich meines Vaters Gut an mid gebradt; 
nun babe ih den Himmel, nicht allein als ein Erbgut, fondern auch als ein 
verdientes und erworbenes Gut. Wer nun will meines Vaters Gut erlangen, 
der glaube an mich, fo foll er nicht verloren werden. Jacob hat nur einen 
Stab: Herr Jeſu, du biſt nadend und bloß; burdy. deine Armuth Haft du 
uns reich gemacht. Du Haft nichts als den Stab deines Kreuzes; der auf 
gerichtete Stab deines Kreuzes ſoll viel größere Wunder tbun als Moſes 
Stab. Du will mit dem Stabe deines Kreuzes den Höllifchen Goliath 
treffen, wie David mit feiner Schleuder. Du bift der Hirt unferer Ser- 
fen; du fommft mit deinem Hirtenftabe und wii uns, beine verlorne Schäf- 
Iein, fuchen und zum ewigen Zehen finden. Alſo geheft du über den Jortan 
unfers Elendes; alfo wanderft du über den Jordan des Zorns beine bimm- 
liſchen Baters. Du trinfeft einen bittern Trunk vom Bad am Wege; Die 
Bäche Belial gehen über dich. Alſo haft du uns bie Straße über ben 
Jordan des Todes gebahnt; daß wir über den Jordan des zeitlichen Todes 
gluͤcklich ins gelobte Land der ewigen Freude gehen mögen. Jacob erlanget 
zwei Heere: Herr Jeſu Ehrifte, du erlangeft durch diefen fchweren biutigen 
Gang zweierlei Volk, nicht allein Leute aus dem Alten Teſtament, fondern 
aud Leute aus dem Neuen Teftament. Richt alfein eine Gemeine aus ben 
Juden, fondern aud ein großes Heer aus den Heiden fol dich für ihren 
Seligmader preifen. „Das Loos ift mir gefallen aufs liebliche, mir if 
ein ſchoͤn Erbiheil geworden,“ Pf. 16, 6. Herr Zefu, laß mich dein Er 
gut bleiben in Ewigkeit! | 

Gerzallerliebſter Herr Jeſu, ich bitte did um deinen gebenebeieten 
Wanderſtab, damit du über unfer Elend gezogen: fenfe In mein Hey 
dein heiliges Kreuz! Dein Steden und Stab tröften mid, Pf. 23, 4. 
Mit dem Stabe deines Kreuzes will ich mich faffen, wenn ich einmal werde 
aus - diefem Leben über den Zodesiordan gehen follen zum gelobten Him⸗ 
melslante. Es werden auch zweierlei Schmerzen, Leibes und der Seelen, 
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in meinem Zode zufammenfoßen, aber dein Stab foll mich über dieſen 
Angfiordan führen. Die Zfraefiten mußten aud Stäbe bei dem Ofterlamm 
ın den Händen haben, zum Gedaͤchtniß, daß ihre Großeltern als Pilgrims⸗ 
feute aus Egyptenland wären zur Freiheit gegangen. Ach, Herr Jeſu, id 
bin in diefer Welt ein Saft und Wandersmann ; ich werde einmal aus dem 
fummerhaftigen Eayptenland diefer Welt gehen zur Freiheit ter Kinder Got⸗ 
tes: da foll der WBanderflab deines heiligen Kreuzes das Beſte bei mir thun. 
Allein dein Areuz, Herr Jeſu Chriſt, mein hoͤchſter Troſt auf Gröden if. 
Mit dieſem Stabe will ich immer fort wandern zum ewigen Leben. Xobiä 
Mutter nennt ihren Sohn, cap. 5, ihres Alters Stab, ihres Lebens Troſt. 
Herr Jeſu, dein Kreuz ift meines Alters, ja meines ganzen Lebens Stab 
und Troſt. Das ift nicht ein zerbrochener Rohrſtab, Efa, 36, 6, 
fondern ein feſter Ständer meines Herzens. Der Stab deines Kreuzes foͤr⸗ 
tert den Gang meines Chriſtenthums; denn weil ich ſehe, daß es dir fo 
bfutfauer wird am Kreuze, meine Sünde zu büßen, fo hüte ih mich mit 
deſto größerm Ernſt vor aller Untugend. An den Stab deines Kreuzes 
kann ich mich feſt feuren in meinem Elend, daB ich nicht ungeduldig werde. 
Denn weil id fehe, daß du am Kreuze viel größere Roth Haft ausgeftan- 
den, als ich immer haben kann: warum wollte ich mir denn was beffers 
begehrten! Mit dem Stabe deines Kreuzes kann ich mich_tapfer wehren 
und fügen wider den Straßenräuber den Teufel, weldyer immer auf meine 
Seele Tauret, ja wider die gebeißigen Hunde aller Anfechtungen. Durch 
den Stab deines Kreuzes will ich alles mein Elend überwinden, wie Con⸗ 
ſtantinus feine Feinde. O Herr, ftärfe die Hände meines Glaubens, daß 
ih mir feinen Anfehtungshund Iaffe den wertben Stab deines Kreuzes 
ausreißen! | 

Alfo will ich zweierlei Zroft davon bringen, wie du zweierlei Heere 
erlanget haſt. Des Stabes deines allerbeiligften Kreuzes will ich froͤhlich 
genießen, 1. am Leibe, und 2. an der Seelen, 1. bie zeitlich, und. 2. dort 
ewig. Alſo will ih zweifältiges empfangen von der Hand des 
Herrn, wie Efaias am 40. cap. redet. Alſo will ih 1. der Sünden 
los, 2. und meiner Seligfeit gewiß fein. Alfo will id von Babel frei 
und ledig ausziehen und mit großen Gnadengeſchenken ins himmliſche Je⸗ 
ruſalem, mein liches Baterland, einziehen mit den Ifraeliten, Eſra am 1. 
cap. Das verleibe in Gmaden, Herr Jeſu, du Tieber Kerfentreter, durch 
das Verdienſt deines allerbeiligften Kreuzes! Amen. 
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L. Jeſus, der Harfe Bimmelsmanı und wahre Gott, 
ringet mit Iacob, daB es ftänbet, und Laßt fi gutwillig 
überwinden; er nennet den Sacob Ssirael, und fegnet ihn 
zu Piel. 
1. Bud) Moſe 32. 


Die Marterwoche gehet aflegeit vorher vor der fröhlichen fterzeit: 
Bott giebt Niemand ein großes Süd, er fledde ihn denn zuvor in ein gre- 
fee Unglück. Da Sofeph fol ein großer Gert werden, muß er zuvor ins 
Gefängnis Frichen. Da Hiob foll einen großen Ramen in der Welt ha⸗ 
ben, da muß er vor das ärgfe Elend in der Welt erfahren Da Darib 
muß ein König werden, muß er zuvor wie ein Rebhühnlein verfolge wer⸗ 
den. Denn: wer nit Ungfüd bat erfahren, ber weiß mit guten Tagen 
nicht umzugehen. Jacob fell große Freude haben, wenn ihn fein Bruder 
Eau wird frenndfih amd fürklih annehmen; darum muß er zumor im 
große Noth umd Angſt gerathen. Traute nicht, liches Gerz, wenn das In 
gluͤck ſteigt, denn dein Gluͤck das dir Gott beſcheeret bat, wird dich batr 
erfreuen. Wenn die Gatte am heftigften ſich dehnt, fo muß fie fpringen. 
Da Jacobs Noch aufs Höhe kommt, da äntert ſich Das Wetter. 

Sacob Hatte bisher viel end erfahren. Ex war dem Grimm feines 
untreuen Schwiegervaters fümmerlich entgangen ; er ftand auch noch in gro⸗ 
fer Furcht wegen feines Braders. Da er fih num gu Gott dem Sem 
wendet, und fein Geſindlein fiber Das Waſſer geführet Hat, da gebet erft ein 
neues Ungewiner auf, welches zueor den Jacob fein Lebtage nie fo hart 
hat betroffen. Ein unbelannter Bann ergreift im Finſtern ben betenden 
Jacob und ringet fo heftig mit ihm, als wollt er ihn gar erwirgen. Er 
verrenfie ihm auch dad Gelenke feiner Hüfte. Jacob denkt, Gott wolle es 
ja wicht haben, daß er in das Sand komme, das ihm zugefaget war, — 
Gon Habe Feiner Worte gar vergeſſen; — Gott müfle felber mit ihm zür- 
wen; fintermal afle feine Hoffnung zn Waſſer werde. Aber mitten in dieſer 
Angſt ermuntert er fih und denket an Gottes Befehl, Der ihn bat heißen 
die Straße ziehen. Er erinnert fi, daB ihm Bott zugeſagt babe, Er wolle 
tim nicht Taffen. Darum faffet er einen feifhen Muth und greift den 
Mann an und denfet: Du mußt mich nide erwärgen, denn ich gehe im 
Gottes Geleite, Gott iR mein Shup und Weiten. Du mußt mir nicht 
zu mädtig werden, ich will dich wit laſſen vu fick denn zuvor mein 
Freund geworben; du ſeieſt, wer du wit: du mußt mid fegnen. Der 
Himmelsmann kennet aud die Glaubensgedanten in Jacobs Herzen und 
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läßer fh zutwillig überwinden, und giebt dem zitterlichen Kämpfer Jacob 
einen großen Ebrennamen, ex fol heißen: Iſrael, ein Fürſt und Ueber⸗ 
winder Gottes. Diefer Himmelömann, welcher mil Jacob ringet, iR unfer 
Grlöjer Jeſus Chrifus, der Herr Bart und mädtig im Streit, 
wie ihn der 24. Pſalm nennt. WMofes nennt ihn einen Mann ober Iſch, 
einen Menfchen, wie auh Eva sben im 1. Buch Moſ. am 4. ». 1. ben 
Herrn Jeſum nenne. Der Ringer nennt fi felber Gott, wie Gwa des 
Herrn Jeſum auch reinen Germ nennt, und der Prophet Hoſeas fagt von 
Sacob, am 12. cap. v. 4. 5: „Er bat von allen Kräften mit Soli ge 
fampfet. Gr kämpfte mit dem Engel und ſiegte.“ Siehe, Hofeas nennt 
den Ringer einen Gott und einen Engel, das tit diefelbe Berfon im 
Nath der hochgelobten Dreieinigkeit, welde gefandt werben ſol au das 
menfhlihe Geſchlecht. Jr das nit unfer Herr Jeſus Chriftus? Man 
boret es aud an ven Reden, welche diefer Himmelmann führet; ex fprict: 
„Du haft mit Bott und mit Menſchen gekämpfet, und biſt obgelegen;“ das 
iR: du Haft vormals deinen untzeuen Schwiegerwater mit Geduld überwun- 
den, du hat die Bosheit des zornigen Bruders Eſau ausgeſeſſen; jeht haſt 
tu abermals mit einem Menfchen, aber weicher zugleich Gott IR, gesungen, 
und auch gefiegt: du magft wohl mit Ehren Iſrael heißen, ein Kürk und 
lieberwinder Gottes. Nun ift ja Niemand Gott und Mensch in einer Per- 
fon, als Jeſus Chriſtus. Der Herr Jeſus fpielet gleich mit Jacob; er fol 
es merken und doch aud nicht merken, mit wem er zinge. 

Jacob fagt: „Ich Habe Bott gefehen von Angeſicht, und bin gene 
fen.” Ich habe das Leben Davon gebracht; das muß nicht vergeffen werben: 
der Ort muß Biel oder Pnuel, das heißt, Gottes Augeſicht heißen, 
vaß ih hier babe Bott gefehen in Menſcheugeſtalt. Denn die alten Kit 
henichrer Halten dafür, daß der Herr Jeſus fi mit dem Jacob in ber 
Menfchen- und Knechtsgeſtalt Habe gezeigt, welche er hernachmals von der 
Jungfrau Maria bat wollen an ſich uehmen. Der Gott aber, der und am 
fiebet in Menfchengeflalt, if Niemand anders, als unfer Herr Jeſus; wie 
König David, im 1. Buch der Chron. 18, redet. 

Ah, Gerr Jeſu, da Jacob in das fremde Land zeifet, ba fießet er 
dich in dem Bilde der wunderbaren Himmelsleiter; jeht, da ex in fein Va⸗ 
terland wieberfchret, fiehet ex did von Angefiht: alfo in der Wels: weil 
ich ein Pilgrim bin und in der Fremde berumziehe, fehe ich did in Deine 
Wert und Sacramenten verborgen; aber wenn ich werde heim kommen in 
das himmliſche Vaterland, da will ih dich von Angeſicht zu Ungeficht 
fdauen und meine Seele fol genefen. Kurz zuvor kameſt tu zu Zaban 
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und ſchreckeſt ihn, daß er dem Sacob nicht durfte ein Härlein frammen: 
das war Jacob eine große Ehre: jebt kommſt du zu Jacob in faurer Weiſe. 
und ſtelleſt dich, als wäreit du fein Beind geworden, daB ja Jacob der rr- 
rigen großen Ehre ſich nicht überhebe. Alſo muß fi allegelt Glück und 
Unglüß bei frommen Ehriften abwechſeln, daß fie fih der fhönen Gaben 
nicht überheben, fondern immer im rechter Dir gefälliger Demuth ihr Le⸗ 
ben führen. 
Ah, wel einen wunderliden Kampf haft du mit Jatob! Du thuſt. 
als wollteft du ihn gar zu Boden werfen! Ad, da fehe ih ein augen⸗ 
ſcheinliches Bild deiner alten Weile. Alfo pflegeft du mit allen deinen 
Dienern zu handeln. Cs ift nicht genug, daß die, welche dich lieb haben, 
mit der untreuen Welt fih plagen, mit ihrem eigenen Kleifh und Blut 
freiten, mit dem Teufel fih balgen müflen ; fondern zu dem vorigen Elend 
fommt noch der allergrößte Sammer: daß fie mit dir felber mitffen ringen. 
Frommer Leute Herzen geratben oft in foldye Anfechtung, als feteft du ihr 
Feind geworden, als habeft du vergeffen gnädig zu fein, als wollen du nicht 
mehr hören, fondern fie ganz und gar im Ungfüd faffen verberben. Ad, 
das find Herzbrecher, — das find Glaubensſtöße, das find Aengſte über 
alle Aengfte: wenn man nicht weiß, ob du Feind oder Freund ſeieſt! Hiob 
hatte großes Elend, dergleichen nicht bald ein Denfch erfahren wirt, Ban 
hätte vermeinet, fein Ungfüd könnte nicht größer werden; aber was geſchieht? 
Da Hiob meinet, es folle gut werden, da fommf bu erſt felber, und don⸗ 
nerft ihn an in einem erſchrecklichen Wetter und fängſt an, mit ihm zu rech⸗ 
sen und zu ringen. Sa, Hiob muß zum andernmal in diefes Schwißbad; 
du läffeft es nicht bei einem Wetter bleiben; der lebte Stoß If der hartefle 
Stoß. Das liebe Eananäifche Weiblein muß auch auf diefen Muferplak. 
Sie fihet unausſprechliches Elend an ihrem Kinde; fie kommt zu dir nad 
Troſt und Hülfe: da wird erft ihr Ungfüd größer. Du ſtelleſt dich, ale 
mögeR du ihr den Mund nicht gönnen: du redeft erfilich Fein Wort, umd 
da du redet, da finds lauter Meffer; das Herz möchte ihr in taufend 
Stuͤckt plagen: du fprichit, fie gehe Dich nichts an; du ſeieſt nur der Juden 
Helfer: du ſprichſt, fie fei deiner Hülfe nicht würdig; fie ſei ein Tofer Hund. 
Da, da ſtehet das betrübte Herz in ber Preſſe, — du himmliſcher Ringer ſtel⸗ 
leſt dich, als wolle du fie gar zu Boden werfen. Barttmäus, der bfink 
Mann, bat fein Elend, daB ihn Niemand Helfen kann. Da er Deiner ge 
wahr wird, ruft er und denfet, nun werde es gut werden; aber du thufl 
‘als einer, der mit höre; ber arme Mann wird mod darüber gefiholten. 
Da 'iſta nie ärger geweſen; fein Herz muß mit dir ringen; er muß ein 
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Zeitlang denken, du wolleft ihm beine Gnade nicht gönnen. Unſere Bor« 
fahren fagen, bies fei bie ſchwerſte Geſchichte in Mofe. Freilich, freitich if 
Dies Die fchwerfte Sefchichte zu üben. Diefe fchwerfte Hiftorie malet uns die 
ſchwerſte Stunde, die wir Ghriften in unferm Elend erfahren müflen, ba 
wir mit dir müffen kämpfen, daß es oft ſcheinet, als follte unfer Glaube 
und Hoffnung, unfer Gebet und Schreien gar verloren und vergebens fein. 
Ad, Herr Jeſu, hilf allen betrübten Herzen, die in dieſer ſchweren Stunde 
ſich ängſten! Du großer Himmelsmann, Herr Jeſu, du ringeft mit Jacob, 
daß es gar fläubet, daß fih Jacob im Staub kaum befehen kann: ad, wie” 
finfter und flaubig wird es oft in unfern Herzen in folder Roth! Wie 
geratben wir oft in große Ungebuld, daß wir uns felber kaum koͤnnen bes 
feßen und bedenken, was wir reden! Dem Jacob wird in diefem Ringen 
die Hüfte versenfet; es bleibet ein Spürzeichen diefer Roth an feinem Xeib, 
fo lange er Iebet: ad, wie entfähret uns oft ein ungebuldiges Wort in 
ſolcher großen Angſt? Wir thun oft etwas in foldhem Elend, das uns 
bernachmals unfer Lebetage leid wird. Hiob verfluchte den Tag feiner Ge 
burt; Seremias deßgleichen. Ach, wie oft werben fie diefes ſchmerzlich und 
berzlich befeufzet haben! Herr Jeſu, made dich unferm Herzen nicht zu 
Kart in ſolchem Kampf; färke du felber Die Arme und Hände unfers Glau⸗ 
bens, daß wir dich feſthalten und nicht wanfen! Denn ohne did und deine 
Stärke mag Riemand in der Welt dein Gerz überwinden und deinen Se- 
gen und Hülfe erlangen. 

Jacob Hält dich fer und ſpricht: „Ich laſſe dich nicht, du fegneft 
mich denn.” Ich will di im meiner Angft bei deinem Wort und Verhei⸗ 
kung auch feſt ergreifen; ich will dich halten mit feftem Glauben; ich laſſe 
nicht von dir, bis du mid erhoͤreſt. Sch will mit dem gläubigen Ringer 
Hiob fagen: „Wenn mid gleich der Herr umbrächte, fo will ich doch nicht 
aufhören, mich Gutes zu ihm zu verfehen und mic feiner Hüffe zu trö⸗ 
fen.” Sch will Dir zu Fuße fallen und von deinen Füßen nicht weg ges 
pen, wie das Eananäifche Weiblein, wenn ich mich gleich follte zu Tode 
beten. Sch will immer mehr und heftiger fchreien, wie der arme Bartie 
mäus, Luc. am 18. cap. v. 39. Du haft befohlen, ich foll beten -- du 
baft zugefaget, du wit hören: — dabei Halte ich di, ich erinnere dich 
deiner Wahrheit! Herr Sefu, rette deine Wahrheit; was würden fonft die 
Feinde des Evangeli fagen, wenn bu die, fo auf did trauen, wolleſt Taffen 
in Schande fieden! Du haſt gefagt: „Kommet her zu mir." Siehe, id 
fomme. Du Haft aefagt: du wiltf Niemand ausftoßen: — warum 
wink du Dich denn gegen mich fo fremde ſtellen? "Herr Jeſu, ich laſſe dic 
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nicht, ich gehe nicht von dir, ich Höre nicht auf zu beten, du fegmeh mic 


benn und gebeft nıir meines Herzens Lunfh! Das gefällt Gott, wenn 
man ihn mit Gewalt halt und mit frifchem Glauben in ber Noth ergzeitt 
und ihm feine verfprochene Hülfe mit ernftem feurigen Gebet gleich abdringt | 


und abzwingt. Als Jacob im hurtigen Glauben fi mit dem Himmelmanz 


fafjet und in feinem Herzen ſich gewiß darauf verfäffet, er föune nit wer 


derben, weil ihm Gott babe diefe Strafen heißen ziehen, und ihm feine 


Gegenwart verſprochen: da will ſich der Herr Jeſus nicht zu ſtark machen; 


er verfichet gar wohl die Gedanken in Jacobs Herz verborgen. Obſchon 
Jacob den Herm noch nicht kennet, fo fennet doc Jeſus den gläubigen 
Sacob von innen und außen. Ad, Herr Jeſu, das ift mein ſchoͤner Trek: 


bein Herz fennet auch mein Herz. Du biſt getren, du wirft dich nad zmei- 
nen Kräften richten; du wirft dich nicht zu ſtark machen: du wirft dich laſſen 


gewinnen, und mir gewähren, was mir. felig fein fol. 


Weil nun Jacob unerſchrocken flreitet, wird er gefrönet und erfange 


den Segen. Der Ehrenname Iſrael ift fein Ritterkränzlein, welches er 





ta diefem Kampf erfiritten hat. Jacob finget auch mit Freuden fein Zriumpp 
lied: „Ich Habe Gott von Angefiht geſehen, umd meine Seele if genefen.” 


Alfo werde ich in meiner Angſt auch nicht ſtecken bleiben. Herr Sen, id 
witt dich überzwingen mit beftändigem Glauben, ih will bir Trofi und 
Hülfe abgewinnen durch andächtiges Gebet, ih will auch wein Chrer⸗ 
fränzlein erlangen und dir noch mit Freuden banfen, wenn du felber Did 


zu wir wirft neigen und bi fammt deiner Gnade mir gefangen geben. 


Benn du zu mir wirft fagen, wie zu bem Gananälfıhen Weiblein. „Dein 
Glaube ift groß, dir gefchehe, wie du will,” — wenn du mid wirſt fege 
‚men, wie den Mitter Jacob, — wenn bu zu mir wir fagen, wie zu Bar- 
timao: „Dein Glaube Hat dir gehelfen,“ — wenn du bi zu mir wir 
wenden, wie zu bem Sieben Hiob nad langwierigem Streu, — wenn mü 
die Liebe Sonne wird aufgehen wie dem Siegemann Jacob, — wenn bie 
finftere Nacht meiner Hergensangft ſich wird verlieren und das gewünſchte 
Licht deines Troſtes und Heiner Hülſe wird herzutreten: — alsdann ef 
dein Lob in meinem Munde fröhlich ſchallen. Ad, Herr Jeſu Chriſte, a 
HM Nacht, da Du mit Jacob ringe: wie finftere Racht iR in unfern biöben 
Seren, wenn du uns in folde Anfechtung laßt geralhen! Uber nur bei 
naͤchtlicher Weile währet dieſes Ungfüd mit Jacob; da der Morgen angeht, 
wandelt fid) alles in lauter renden: alfo nur, weil wir in ber finferm 
Nacht diefer argen Welt Sehen, Haben wir uns mit foldem Elend zu tia 
aen: wenn aber der gewünfdte Morgen des Jüngften Tages wird ambredhen, 
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wenn du, Herr Jeſu, du Sonne der Gerechtigkeit, uns wirkt am Himmel 
aufgeben: wenn bie Tiebe Ewigkeit wird eintreten, fo wird dieſes Elend 
aufhören, und fih in bie ewige Seligkeit werwechfeln. Ad, wie troͤſtlich iſt 
tus! Da Sacob denket, Gott fei ihm am weiteften, da ift er ihm näher, 
als er ihm fein Lebetag zuvor jemals war gewefen. Da Jacob meinet, er 
jei von Gott verlaffen, ba Tiegt ihm Gott in den Armen. Fürwahr: je 
größer Noih, je näher Gott. Da St. Antonius meinet, Jefus fei gar fer 
ne, Da fiehet er ihm an der Seiten und fpridt: Hier war ih. Ab, Ser 
Jeſu, hilf, daß ih in feiner Noth dieſen Troſt vergeffe; je größer mein 
Elend if, je näher tritt du zu meinem Herzen, fo will ich dir ewig danken. 
Jacob giebt dem Orte einen Ramen Pniel, daß er feines Kampfes und 
feines Steges nicht vergefje. Der Ort, da Jacob groß Unglüd gehabt hat, 
beißt Gottes Angefiht. Freilich wird Gott nirgend befier gefehen und er⸗ 
fannt, als wo man unter dem lieben Kreuz ſtehet. Wo viel Kreuz if, da 
iR viel göttliches Lichtes und Troſtes 2). Herr Jeſu, ich will meiner Un⸗ 
glücks⸗Stunden auch nicht vergeſſen, daß ich andere aus meinem Exempel 
troͤſten koͤnne. Deines Troſtes und Segens will ich auch ewig gedenken, 
daß deines Namens Ehre groß werde. Amen, Herr Jeſu, du gebenebeieter 
Simmel-Raun! Amen. 

Ab, Liebe Frauenſtadt, denke an den Tag St. Nicolai, Anno 1598. 
GErinnere dich, was ta geichehen. Der ernſte Himmeld- Mann, Zefus Chris 
Ans, Hielt einen fenrigen Advent am andern Advent» Sonntage zu Rad: 
er fam zu ung, und zündete die balbe Stadt an und rang mit uns von 
Mitternacht an bis die Morgenröthe anbrach, daß die Feuerfunken in der 
Luft floben, daß mans über zehn Meilweges, und weiter, hat fehen können. 
Da fellet fih Jeſus, als wäre er gar unfer Feind worden und wollte 
uns gar verderben, wir mußten bie ganze Nacht ringen, beten, weinen und 
ſchreien. Es ſchien, als wäre alles verloren und vergebens; wir müßten 
umtergeben, und in ber Aſche fiegen. Wir hätten und mögen zu Tode be 
ten uad ringen; aber ber fromme Himmelsmann Jefus machte fih uns nicht 
zu ſtark, fondern Tieß ſich überzwingen und überbitten: da die Mergenröthe 
anbrach, da fegnete er uns und erhöret uns und ließ uns merken, daß 06 
hei der halben Stadt würde bleiben und die Sonne ging uns auf, das 
Nnglüd hörete auf. Darum heißet Franenſtadt auch billig Puuel; bewm 
wir Gaben auch Gott gefehen in feinen eruſten Werken und umfere Seele iR 
genefen. Wir find auch Ifracliten, deun wir haben mit Jeſu Chriſto, Gott 

1) Ubi multem crucis, ibi multum iscis et consolationis. 


v 
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und Menfchen gekaͤmpfet, und find obgelegen. Gelobet feift du, Herr Jeſn 
Sf, daß wir did in allen Noͤthen feit ergreifen, balten und nicht Taflem, 
du fegneit uns denn. Amen, Amen. 


LI. Jeſus, der mächtige Ferientreter -und allerkünftlic- 
ſte Baumeifter, bauet fih ein Haus und denen, die ibm 
angehören, Hütten im Gelobten Lande. 

1. Bud Moſ. 33. 


Jacob demüthiget ſich vor feinem Bruder Eſau und neiget ſich hoͤf⸗ 
lich ſiebenmal. Alſo gewinnet er ihm das Herz. Demuth kreucht überall 
durch. Zween harte Steine mahlen ſelten kleine. Das ſollen die, ſo ſchwere 
Sachen haben, zur Nachrichtung merken. 

Eſau begegnet dem Jacob mit unverhoffter Freundlichkeit. Denn 
Bolt bat aller Menfhen Herzen in feiner Hand und kann des frommen 
Jacobs Herzeleid fehnell in Freude verwandeln. „Wenn Jemantee Wege 
dem Herrn wohlgefallen, fo macht er auch feine Feinde mit ihm zufrieden.“ 
Spr. Sal. 16, 7. Jacob trauet dem Eſau nidt. Darum zwinget er ihn, 
daß er das Geſchenk von ihm nehme, damit, ihn baffelbe zurück Halte, wo 
er ja einmal welle anderd Sinnes werden. Die Leute aber, bie fi burd 
Betrachtung empfangener Wohlthaten vor Untreu nicht hüten, flad ärger 
als Eſau. 

Ob nun fdon Efau ſich großer Freundſchaft erbietet, fo will doch Ja⸗ 
cob nicht mit ihm reifen. Denn geflidte Gunſt hält nicht feſt; unverwor- 
ven iſt gut zu verrichten. Sacob will fein Gefindfein nicht übertreiben. 
Billig follen Hauswirthe auch mit ihrem Gefinde umgehen, daß fie es ver 
antworten können. Es ift auch ein Geheimniß. Die rechtglaͤubigen Io- 
c068= Herzen können ſich mit den ftolzen Werfheiligen und Eſauens Anhang 
nicht vergleichen und vertragen. Denn bie Gläubigen fahren fauberfich mit 
ſtillem Geiſt; aber die Werfheiligen fahren ftarf, mit Vermeſſenheit ihrer 
Werke, in Gottes Geſetzen. Sobald nun Jacob feine Sachen zur Ruhe 
bringet, hebet .er an, als ein guter Wirth, zu bauen. Er bauet fidy ein 
Haus und feinem Viehe ‚Hütten. Da finden wir ein Bilbniß bes Herm 
Sefu. Sobald verfelbe Friede gemacht hatte durch fein Blut, ſobald fen- 
det er feine Apoſtel in alle Welt und beber an zu bauen an feinem Kaufe. 
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an ver lieben chriſtlichen Kirchen; ja, er fähret gen Himmel und bereitet ung, 
die wir ibm angehören, ewige Hütten. Herr Jeſu, bu bift der Fünftliche 
Baumann, welcher Himmel uud Erden erbauet hat, Spr. Sal. 8. v. 27 seq. 
Bon dir faget Salome: „Die Weisheit bauete ihr Haus," Spr. Sal 
9. v9. 1. David fol nicht das Gotteshaus bauen, fondern Salomo, 
ı &bron. 18.0. 12. Du bift der rechte Friedefürit, Salomo, du baueft das 
Haus ter crifilihen Kirchen durd dein heiliges Evangelium, durch bie 
hochwürdigen Sacramente und mitwirkende Kraft des Heiligen Geiftes. 
Darum faget St. Paul. zu feinen Ephefern, am 2. cap. v. 19: „So feib 
ihr nun nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, fondern Bürger mit den Heili⸗ 
gen und Gottes Hausgenofjen, erbauet auf den Grund der Apoftel und 
Propheten, da Jeſus Chriftus der Edftein ift, auf weldhem der ganze Bau 
in einander gefüget, wächſt zu einem heiligen Tempel in dem Herrn, auf 
weichem aud ihr mit erbauet werdet, zu einer Behaufung Gottes im Geiſt.“ 

Ad, Herr Jeſu, fei auch meines Herzens Baumeifter, -- baue das 
Haus meines Herzens dir felber, deinem himmliſchen Vater und H. Geifte 
zur woblgefälligen Wohnung! Wo du, Herr Sefu, nicht das Haus meines 
Herzens baueft, fo arbeiten alle Prediger umfonft, die daran bauen, Pf. 
127. v. 1. Baue das Hans meines Herzens auf einen ftarken Belfen, daß 
es wider alle Anfechtung feit ftehe, Dattb. 7, 25. Erbaue das Hans mei- 
nes Herzens auf dich felbit felber, denn du bift der Fels meines Helle, 
Matth. 16. v. 18. Endlich nimm mid in die ewigen Hütten, Luc. 16. 
v. 9. Laß mih wohnen in deiner Hütten, und bleiben auf 
deinem heiligen Berge, Pf. 15. v. 1; in dem bimmlifchen Serufar 
Iem, in der Hütten Gottes bei den Menſchen, da du wirft ewig 
bei uns wohnen, da wir verden dein Volk fein, und du ſelbſt, 
Sott mit ung, wirft unfer Bott fein, da du wirft abwifdhen 
alfe Thranen von unfern Augen, und der Tod wird nidt 
mehr fein, noch Leid, noh Gefhrei, noh Schmerzen wird 
mehr fein, Offenb. Joh. 21. v. 3. 4. Diefe Hütten haft du und, Kerr 
Sefu, du mädhtiger Perfentreter, gebauet, da du am Kreuz mit biutigen Fer⸗ 
fen dem Zeufel auf den Kopf trateſt. Diefe Hütten fageft du dem bußfer- 
tigen Schächer zu in diefem Wort: „Heute wirft du mit mir im Baradiefe 
fein.“ „Ich will wohnen in deinen Hütten ewiglich,“ Bf. 61. v. 5. 
Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr Jeſu Ehrifte! Pi. 84. 
Im Haufe deines Vaters find viel Wohnungen, Joh. 14. v. 1. 
Die haſt du uns durch deinen blutigen Gang zum Bater gebauet; darinnen 
wirds gut, ja, viel beſſer fein, als auf dem Berge Thabor, da St. Petrus 
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weilte Hütten bauen. Herr Zefu, du Baumeiſter der himutliſchen Kästen, 
dus Baumeifter der chriftlicgen Kirchen, du Baumeifter meines Herzens — 
fei gefobet in Ewigkeit! Amen. 


*⁊ 


— — — — —— — — — 


LD. Jeſus der ſtarke Gott Iſraels, welchen Jacob bei 
ſeinem Altar rühmet, bekennet und anrufet. 
1. Bud) Moſ. 33. 


Jacob bauet einen Altar. Der Gottesdienſt ſoll vor allen Dingen 
wohl beftellet werden. Aus einer wohlbefellten Kirche fließt aller Segen. 
Bei diefem Altar rief Jacob an den Namen des flarfen Gottes Ifraeil. 
Jacob. prediget und rühmer allda den flarfen Gott Iſtaels, der ihn mit 
ſtarker Sand hat errettet, wie dies Wort, „predigen,” oben, cap. 4. und 
13, gebrauchet wird, 

Er danfet dem ftarfen Gott Sfraels für die Wunder feiner flarfen 
Send; er ruft den ftarfen Gott Iſraels an: Er wolle ferner feine Stärlke 
beweifen, ihr und alle die Seinigen mächtig zu befchügen; er vermahnet 
alle Zubörer, fie follen fich diefes ftarfen Gottes Iſraels in allen ihren 
Köthen tröften. Daher wird der Altar genannt: ber ftarfe Gott Iſraels, 
oder des ftarfen Gottes Iſraels Kirche, darum, daß man nichts allda bir 
vet, als nur von dem farfen Gott Iſraels, das ift, von Jefu, dem flar- 
fen El; daß Er mit Gott dem Vater und H. Geiſte der wahre Gott uud 
Schutzherr Iſraels ſei. Siehe, Jeſus iſt der EI Elohai Jsraelis. Dem 
Eſaias, der Prophet, nennet deutlich den Herrn Sefum EI, cap. 9, 6, bat 
iR: Kraftheim, Kraftmann. Daß aber der Herr Zefus der wahre Glohim 
fei fammt feinem Bater und heiligen Geift, das haben wir oben mehrmal 
gelernet. Eſatas nennet den Herrn Jeſum den Mächtigen in Ifrael, 
cap. 1. v. 24. Seremias faget am 20. cap. v. 7: „Du bik mir zur ſtark 
gewefen, und haft gewonnen.” Der 24. Pi. v. 8 nennet ihn den Herrn 
ſtark und mächtig, den Herrn mächtig im Streit. Der Hen 
Jeſus ſelbſt, Luc. 11. v. 22, faget, er fei ftärker, als ver böfe Feind, der 
ſtarke Gewappnete; er überwinde ihn, nähme ihm feinen Harniſch, bar 
auf er fich verläßt, und theilet den Raub aus. 

Herr Jeſu, ja, du biſt der großmächtige EL, du bift mein unüber- 
windlicher Schutz⸗ Herr, deine Kraft überwindet aller Welt Macht, deine 
Etärte maht alle Starken feige. Du bit der Gott Ifraels, ker 
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Hüter Iſraels, der Schupherr aller glaͤubigen Chriſten; dich rühmet 
und Detennet Jacob bei feinem Gottesdienſt: dich will ich auch preifen oͤf⸗ 
tentlih, — dich rufet Jacob an und tröftet ſich auch deiner flarfen Wacht: 
zu Dir feufzet aud mein Herz, zu bir rufet aud mein Mund: fei bu meine 
Stärke, fei du mir ein Rarfer Wels und eine Burg, daß du mir helfeſt: fo 
iR mir woblgerathen, bie zeitlih und dert ewiglih! Amen. 


— — — —— — — 


LOL Jeſu Chriſti Feinde find alle blutdürftiger Art: ihr 
Grimm und angeborner zorniger Sinn findet fih ſchon 
in ihren Großvaätern, Simeon und Leni, fobald fie ins 
Land Eommen, in welchem Chriſtus foll verfolget werden. 


1. Bud Mlofe 34. 


Vo wit machet Jungfrauen theuer. Dina belauft alle Kirchmeſſen 
und Begudet alle Taͤnze, und verlieret darüber ihr Ehrenkränzlein. Wer 
nicht. will maß werden, muß ber Traufe nicht mehr zu nahe treten. (ine 
gewanderte Jungfrau und ein ungewanderter Gefelle taugen beide nichie. 
Der junge Fuͤrſt zu Sichem follte neben feinem Vater Unzucht frafen; fo 
ift er felber ein Buhler, das lautet fehr übel: alſo können Regenten das 
böflifche euer zwiefach auf ihre Seele Taden. 

Ad, wie wird dem frommen Jacob das Herz gebfutet haben, da er 
höret, daß fein liebes Kind und einige Tochter wird zu Schanden geſetzet! 
Deß ſollen fih fromme Eltern tröften, wenn ohne ihr Berwahrlofen bie 
Kinder in Sünden gerathen. Jacobs Kinder erbittern ſich heftig, daß ihrer 
chrlichen Freundichaft ein Schandfled wird angetan. Deßwegen follen junge 
Leute auch ihrer ehrlichen Breundfchaft fhonen. Wenn aber auch loͤbliche 
Haͤuſer ihr Unkraut befeufzen, fo haben fie fich ihres Troſtes zu erholen. 
Sichem will die Dina wieder ehrlich machen. In dem if er viel redlicher, 
ats etliche boͤſe Buben, die da fehen, wo das Thor ein Loch hat, wenn fie 
ehrlicher Leute Kinder betrogen haben. Aber Jacobs Kinder handeln mit 
Sichem betrüglih. Man fol nicht mit LiR und Betrug gute Sachen für- 
den. Anh Jacobs Kirche iſt nicht gar engelrein. Wir fehen aber Got⸗ 
tes gefirengen Zom. Thun die Kinder Jacobs nicht recht, fo Teidet doch 
der unzüdtige Sichem und feine Geſellſchaft nicht unbillig, fondern von 
rechtswegen. 
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Die Bürger zu Sichem brauden der Juden Sarrament und laſſen 
ſich befchneiden, und hoffen gute breite Riemen aus diefer Heuchelei zu ſchnei⸗ 
den. Wirſt du zu den heiligen Sarramenten laufen nur aus Gewohnken, 
oder nur jemand zu gefallen, ohne Buße und Belehrung zu Gott: fo win 
dirs gedeihen wie den Sichemitern die Befchneidung. Deine Heuchelei wirt 
dir mehr Schaden ald Frommen bringen. Um des einigen Buben Sidems 
willen wird nicht allein geftraft der Vater, fondern and) der ganze fürftlice 
Hof, ja die ganze Stadt und Bürgerfhaft. Siehe, wie feind ift Gott ter 
Unzucht! Die Sindflutb mußte auch diefe Sünden aus der Welt fchwem- 
men. Das Feuer mußte diefe Sünde zu Sodom ausbrennen. Faſt ker 
ganze Stamm Benjamin muß folder Sünden halben erwürget werden, Rich 


ter am 20. In die breiundzwanzigtaufend Mann müſſen ſolcher Sünden 
halben fterben, 4. Mof. am 25. cap. Sa, ein einiger unzüctiger Menſch 


zeucht oft über eine ganze Stadt unerhörtes Unglüd. Des Sichems muf 
die ganze Stadt entgelten. Das ganze Trojanifche Neih muß um ber ans 
führeten Helena willen zu Grunde gehen. Das mächtige Spartanifche Reid 
muß um der Tochter Scedaſi willen, welche von zweien Spartanifchen Bür- 
gersſoͤhnen war geunehrei, und in den Brunnen geworfen, zu Boden ge 
hen. Ad Bott, verleihe, daß wir in rechtem Ernft und Eifer aller Unzudt 
feind werden, und der Reinigkeit Leibes und ber Serien uns befleifigen: 
Nachdem aber die Stadt Sichem ift geplündert worden, fällt Jacob in einer 
neuen Kummer: wie er werde bei feinen Nachbarn dieſe verwegene That 
verantworten? Alfo muß das fromme Herz immer mit Sorgen ſich tragen: 
wenn der liebe Sacob ein Unglück weggebetet hat, fo fpinnet fih Das ax 


dere an. Jacob Maget fein Herzeleid feinen Söhnen; aber fie geben ibm 


ſpoͤttiſche Antwort: Hätten es doc die Sichemiter erhofet und verdient. 





Sie entfchufdigen ihren Frevel und Blutdurſt mit anderer Leute Sünden 
Das ift nicht fein. Machts dein Nachbar böfe, fo mache du es deſto lb 


licher und handele deſto vorfichtiger ; davon wirft du Lob und Ehre habın. 
Es Hat aber Mofes diefe Gefchichte nicht vornehmlich darum erzähle, 
bag wir wiffen möchten, daß Gott alle unfläthige Buhler wolle richten un 
frafen und daß fein Unzüchtiger folle das Reich Gottes erben; fonbern ct 
iſt ihm vornehmiih zu thun um das Teftament Sacobs, 1. Bud) Mof. 49: 
„Die Brüder Simeon und Levi; ihre Echwerdter find mörberifche Waffen. 


Meine Seele komme nicht in ihren Rath, und meine Ehre fei nicht im ihm 


Kirchen; denn in ihrem Born haben fie den Mann. erwürget und im ihrem 
Muthwillen haben fie den Ochfen verderbet. Verflucht ſei ihr Zorn, te 
er fo heftig if, und ihr Grimm, daß er fo ftörrig if.” Das if Jacobe 
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Einn und Meinung, Simeon und Levi find boshaftiger Art; fie haben eine 
hat gethan, davon man weit und breit weiß zu fagen: fie haben die 
Mannſchaft zu Sichem erwürge. Sch babe Sorge, ihre Kinder werden ih⸗ 
nen nachſchlagen, werdens wenig befier machen; fie werden auch ein Thät⸗ 
kein thun, davon man im der ganzen Welt wird fagen: id habe Sorge, 
das werden die Leute fein, welche den Mann des Herrn, (auf welchen Eva 
hoffte ,) werden erwürgen, fie werten ten Siem, (den Schufterträger,) 
welches Herrſchaft if auf feiner Schulter, Eſaiä am 9. cap., in 
isrem verfludten Zorn erwürgen, (tenn Sichen Heißt eine Schulter,) das 
wird Das blutdürſtige Volk fein, Das fih wird an dem verfprochenen Hei⸗ 
fand ter Welt verfündigen. 

Da koͤmmt der Herr Jeſus aus diefer Hiftorie gequollen. Der grim« 
mige Blutdurſt feiner Feinde wird uns allhier gemalet in ihren erften Groß⸗ 
Eltern, Simeon und Levi. Denn von Simeon kommen die Phariſäer und 
Schriftgelebrten mehrentheild. Bon Levi koömmt die Prieferfhaft, Welches 
ind nun Jeſu Chriſti ärgfte Feinde? Fürwahr die Phariſäer, Schriftgee 
Ichrten und Briefter zu Serufalem. Hannas, Caiphas und taffelbe Ge⸗ 
ſchwärme. 

Ach, Herr Jeſu Chriſte, deine Feinde ſind dir bekannt, da faſt der 
erſte Blutstropf von ihnen in das Gelobte Land koͤmmt, in welchem fie 
dich ſollten verfolgen; darum muß Moſes alsbald von ihrem Blutdurſt 
ſchreiben. Meine Feinde ſind dir auch bekannt; darum will ich mich deiner 
Allwiſſenheit tröften. Wenn ich meine Feinde nicht kenne, fo wache du, und 
bewahre mid) vor ihrer Untreue. Ob deine Feinde noch fo grinmig find, 
fo können fie dir doch nicht che, und auch nicht mehr Leides anıhun, ale 
tag ihnen im Rath teines Vaters iſt zugelaffen und in der Schrift ver 
fündiget. Ad, Herr Jeſu, wie unbarmherziger Art find deine Feinde! fie 
handeln recht mit dir wie Simeon und Levi mit den Sihemitern. Gie ha« 
ben Tauter Wort und Blut im Sinn; fie haften dir feinen Glauben: am 
Palmfonntage geben fie dir gute Wort; am guten Freitage verdammen fie 
tih zum Tore. Sie meinen, fie haben gar wohl und recht gethan: fie 
ſchreien fämmtfih: „Weg, weg mit dem, freuzige ihn!“ Ob fie ſchon dein 
Blut fehen bei der Geißelung, fo find fie doch nicht erfättiget, bis fie dich 
tott am Kreuze willen; ja, in deinen größten Schmerzen ſpotten fie Did: 
aljo follte e8 mir gehen im Abgrund ter Höllen. Der Teufel hätte fein 
biustdürftiges Müthlein in Ewigkeit an. mir follen fühlen; feine Barmher⸗ 
zigfeit Hätte ich follen erlangen; ewig hätte der böfe Feind mid) in meinem 
Ungfüf fellen fetten. Die Strafe lieget auftir, auf daß wir 
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Sriede hätten. Alſo haſt du mid von meinem grimmigen Feinde erii 
ſet; affo Haft du mir die ewige Ruhe erworben. Kerr Jeſu, du Haß alıc, 
verwimmerte, verfegene, bittere, grimmige Untreu und Feindſchaft erfabren, 
eben von denen Leuten, bie dir follten am hödiften dankbar fein: bamit 
haſt du mir beftändige, unverbächtige, gewiffe und umbetrügliche Freundſchafi 
tm Himmel erworben. Run tröfe id mich der wahrbaftigen Freundſchaft 
deine® Baters ohne Unterlaß. Nun verlaffe ich mich auf die Freundſchaft 
des heiligen Geiftes im Leben und Tod. Run hoffe ich allzeit auf Lie 
währente Breundichaft mit den heiligen Engeln. Nun weiß id, daß ih in 
ewiger Breundfchaft mit allen Auserwählten werde ſitzen und dich preifen. 
Ach hilf, daß ich dir zu Ehren aller Welt Freundſchaft aus den Augen ſtße, 
ja, aller Welt Feindſchaft gerne und willig verfchmerze, und ja nicht zu ten 
grimmigen Leuten trete, die Dich, Dein Evangelium und Deine Diener bes 
baftig anfeinden' Sondern verleihe, daß ich Dich lieber habe, als mein 
Reid und Leben, und alfo in Deiner Freundſchaft möge ewig ſchweben. Amen, 





Dierter Theil, 


— — — 


1. Jeſus der Gott, der ſich dem Jacob hat zu BethEl 
offenbaret, der hochgelobte ElBethEl, der ſtarke Be- 
Ihüßer der Chriſtlichen Kirchen, der großmaͤchtige Schutz⸗ 
Herr Jacobs und aller gläubigen Derzen, 
1. Sud Moſ. 35. 9. 1—T. 


Are Schuld roftet nicht. Jacob hat fat vor ein und zwanzig Jah—⸗ 
ten Bott dem Herrn zugefaget, eine Kirche zu bauen zu BethEl, an dem⸗ 
felben Ort, da er über Nacht gelegen und die Himmelsleiter hatte gefehen, 
i Buch Mofe 28. v. 12. Seht mahnet Gott von dem lieben Jacob die 
alte Schuld und befiehlt, er folle feiner Zufage nachleben. Weil Gott bis—⸗ 
ber nicht hat vergeffen, was er damals dem Jacob zugefaget Hatte, fundern 
ibn geſchützet, begleitet und gefegnet: fo foll Jacob Hinwieder auch nicht 
vergeijien, was er feinen Gott hat angelobet. Darauf maht ſich Jacob 
eilends auf und verrichtet, was. Gott haben will. Mein Herr und mein 
Sort, Hilf, daß ich deine Worte zu Herzen nehme, wenn du mich zur 
Froͤmmigkeit fäffeit mahnen und vermaßnen. Gieb Gnade, daß ich bie 
meine Gelübde bezahle und nicht vergeffe, was ich Dir vor vielen Sahren 
bei meiner Taufe habe verfprochen, — laß mich in frifchem Gedaͤchtniß behal⸗ 
ten, was ich dir in meiner Krankheit und großen Roth habe zugefaget; 
damit ich flets in deinem Gchorfam erfunden werde. Jacob befich!t feinem 
Sefinde und alle feiner Geſellſchaft, au den Gefangenen aus Sichem, daß 
fie follen alle Abgötterei von fi, Tegen und den wahren Gott Iſraels eh⸗ 
ren, auch mit heiligen Herzen und Heiligem Wandel fih zur Aufrichtung 
des rechten Gottesdienſtes geſchickt machen, und mit zierlicher Kleidung ſich 
fhmüden, damit man zu BethEl möge heiliglich Kirchmeſſe oder Kirchweihe 
haften. Ad, Tieber Gott, verfeihe allen Regenten, allen Predigern und 
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Sausvätern, daß fie mit ganzem Ernft nach Jacobs Exempel der Abgetterei 
fteuren, den rechten Gottesdienſt befürdern und ihre Unterthanen, Zuhörer, 
Kinder und Gejinde zum rechten Gottestienft und dahin halten, daß ie 
fih um ihre Scligfeit mit Ernft befümmern. Jacobs Gefinde folgt gutem 
Math: ach Gott, gieb Suade, daß alle Unterthanen ihrer Obrigfeit geber- 
chen, wenn fie gute Ordnung machen. Verleihe, daß alle Kirchenkinder ib 
ren Seelforgern folgen, nad der Regel Ebr. 13. v, 17: „Gcehorchet euren 
Lehrern, und folget ihnen; denn fie wachen über eure Scelen, als Die da 
Rechenſchaft dafür geben ſollen; auf daß fie Das mit Freuden thun und 
nit mit Seufzen, Denn Das ift euch nicht gut.” Ach, gieb teine Gnate, 
daß alle Kinder ihren Eltern, alle Dienftboten ihrer Herrſchaft folgen, wenn 
fie zur Gottesfurdt vermahnet werten, Damit dein Lob vermehret werte, 
Daß aber alle Welt fehe, Jacob ſuche bei ver Religion nicht feinen eigenen 
Nupen, fo vergräbt er Die Gügen und allen Götzenſchmuck unter einer Eide, 
Ach Gott, Hilf, daß ich in Religionsſachen ja nicht auf zeitfichen Genick, 
fondern bloß auf deines Namens Chr und meiner Seelen Scligkeit ek. 
Jacob will auch hiemit alle Gelegenheit, Abpoͤtterei zu treiben, wergraßen 
und verfcharret haben. Denn man darf den Teufel nicht an Die Want 
malen; er kommt wohl ungemalet. Ach Hilf, Tieber Gott, daß Niemand un: 
ter uns durch Nachlaͤſſigkeit Abgötterei laſſe einwurzeln! Denn we ke 
Teufel einen Buß cinfeget, da zieht er bald den ganzen Rütrich nad. 
Run Höre Wunder: Jacobs Söhne haben Sichen geplündert, fe 
führen auch die Gefangenen mitten durchs Land, Jacob hatte cine Refer— 
mation gehalten in der Religion mitten unter den Heiden: Dennoch weiter 
fih ganz und gar Niemand, der fih an Jacob oder feinen Kindern wel 
reiben. Denn „die Furcht Gottes kam über die Städte, Die um fie br 
lagen,“ fpricht Moſes, „daß fie den Söhnen Jacobs nicht nachjagten.“ Da fe 
ben wir abermal augenfheintih, daß Gott aller Menſchen Herzen im feine 
Hand Hat, wie oben aud in Labans Hiſtoria ift gefagt werten. Ads, wein 
frommer Gott, hilf, daß ich mid wicht fo fehr fürchte vor Menfchen, Tran 
fie fünnen ohne dein Zufaffen ja nichts thun: hilf, daß ich unerjchreden 
verricte, was du von mir in meinen Aut begehreft! Denn mer in te 
nem Gehorſam geht, der geht in deinem Schuß und fidherem Geleite. Dei 
hat Der Siebe Jacob erfahren: das bat der Here Lutherus erfahren, ter « 
gewazet hat wider alle Potentaten auf Erven. Ab, laß michs aud in 
Gnaden erfahren, Deinen Namen zu ehren! Als nun Sacob den Altar ge 
bauet, und den Gottestienft Deitellet hat, nennet er den Ort ElBethEl, ta 
2: der ſtarke Gott zu BethEl. Als wollt er fagen: In diefem Ort jet 
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man kennen, befennen, rühmen, anrufen ben ſtarken Gott zu BeihEl; bei 
tiefem Gotteshaus, in diefer Kirche oder Gapelle full man nichts andere 
jagen und bören, als allein von dem flarfen Gott. Und Mofes febet dazu 
die Urſach: „Daß ihm Gott dajelbft offenfaret war, da er floße vor feinem 
Bruder.“ Hier finden wir abermal den Herrn Jeſum. Erſtlich im Mite 
tel der hochgelobten Dreieinigfeit. Denn da in der Deutichen Bibel ſte⸗ 
bt: Daß ihm Gott daſelbſt offenbaret war: ta fiehet im 
(eräifchen, wenn man die Worte nad ihrem Gewichte gicht: „daß ihm 
daſelbſt Die Götter fih Hatten geoffenbaret.“ Jacob hat nicht Götter, 
fontern nur einen Gininen Gott, und dennoch führt er feine Rede mit 
ſolchen Worten, damit er Das Geheimni der hochgelobten Dreicinigkeit Mar 
ausſpreche. Denn es ift eben fo viel gefaget, als wenn er fprüche, daß ſich 
ihm allda die mehr als zwi Perſonen in der hochgelobten Dreicinigfeit 
geoffenbaret hätten; daß er anzeige, es fei wohl ein einiges göttliches Wefen, 
aber dennoch mehr als eine, ja, mehr als zwei Perfonen. Das Neue Tea 
jtament erfläret danach deutlich und zabfet Mar die hochgelobten Perſonen. 
Darum faget St. Paulus von ver Zeit des Reuen Teftaments, Rom. 13. 
vr. 12: „Die Nacht ift vergangen, der Tag aber ift herbeigefommen.* Im 
Alten Zeftament it Nacht gegen ben hellen Mittag des Neuen Teſtaments. 
Im Alten Teftament iſt 08 dunkel; im Neuen ifts alles hell und klar. 
Im Alter Teſtament iſt Sternlicht, Das hat and feine Liebfichkeit; aber im 
Neuen Teſtament fcheinet die Helle Sonne. Daß ſich aber tie hochgelobte 
Dreieinigfeit dem Jacob zu BethEl habe offenbaret, Das haben wir gehöre 
oben, im 28. cap. v. 10 — 19. Der himmliſche Vater tröftet Den flüch- 
tigen Jacob, umd erfrifchet fein Herz mit holdſeligen Worten: der Kerr 
Jeſus zeiget ſich dem Jacob in dem holdſeligen Bilde der wunderbaren 
Himmelsfeiter. Der heilige Geift macht Jacobs Herz froͤhlich, Daß er fo 
luftig wird. da er erwachet, als wenn er im Simmel unter den heiligen 
Fugen füge. Dieſe große Erfcheinung und Offenbarung will und foll Jacob 
billig nicht vergeffen. Du ewige hochgelobte Dreieinigfeit, tu haſt did 
Härfich offentaret am Sortan, Matth. 3. v. 13. 17 — Hilf, daß id Die 
tröſtliche Offenbarung meine Lebetage auch nicht vergeffe. Gott, himmli⸗ 
fer Vater, du offenbareft dich (in unferm BethEl) in unferer Evangeli- 
ſchen Kirchen, meinem Herzen in allen Predigten mit Deiner gnaͤdigen Va⸗ 
tertren: hilf, daß ich Dies allegeit bedenke! Herr Jeſu, du offenbareft dich 
mit brüderlicher Liebe meinem Herzen, wenn id bein Evangelium höre. 
Ah hilf, daß ich Las in friſchem Gedächtniß behalte! O Keifiger Geiſt, 
du zeige dich mir lebendigen Troſt und füßer Frende meinem Kerzen, fo 
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oft ih an Jeſum Chritum vente! Ah Hilf, Daß ich dieſe Offenfarun 
bo und werth achte! Alſo haben wir den Herrn Jeſum funden im Mü- 
tel der hochgelobten Dreieinigfeit. 

Dana fo haben wir auch den Herrn Jeſum zu ſchauen in dem Ra 
men ElBethEl. Der Herr Jeſus faget, Joh. 5. v. 23: „Sie follen ale 
den Sohn ehren, wie fie den Bater ehren. Wer den Sohn nicht cehret, 
ber ehret den Bater nicht.“ Dies weiß auch Jakob: defiwegen, obigen 
bie ganze hochgelobte Dreieinigkeit ſich allda dem Sacob Hat geoffenbaret, 
fo giebt ex Doh dem Ort den Ramen von dem Herrn Sefu: es ſoll des 
ftarfen Herrn Jeſu Kirche, Capelle und Gotteshaus fein. Dem wo von 
dem Herrn Jeſu wird geprediget, da fommt man zu rechter Erkenntniß 
Gottes des Vaters und Heiligen Geiles. Daß aber ver EI zu BethEl. 
der Starfe zu BethEl, niemand fei als der Herr Jeſus, das haben wir 
fhon oben gefernet, cap. 33, 20. Und Ejaias, cap. 6. v. 6, nennet dent⸗ 
fih Iefum EL, Gibbor, Kraft, Held; wie ſich au der Herr Sefus ſelbſt, 
1 Buch Mof. 17. v. 1: EL, Schaddai, einen allmaͤchtigen Gott nennet. 
Und St. Paulus fagt von dem Herm Sefu, 1 Gor. 1, 23. 24: „Wir 
predigen Chriftum, Göttliche Kraft und Göttliche Weisheit,” das ift: wir 
prebigen Ghriftum, welchen Jacob und Eſaias EI genannt haben. Int 
wir hören es auch aus des Herrn Jeſu eigenen Reden in dieſem Gapitel. 
Denn der Herr Jeſus, der Redner des himmliſchen Vaters, fpricht zu Ja⸗ 
cob: „Mache dich auf und zeuch gen BethEl und wohne bafelbft, und mad« 
einen Altar (La El) dem ftarfen Gott, der dir erfchien, da du floheſt vor 
beinem Bruder Eſau“; — das ift: dem Herrn zu Ehren, welchen tu in ber 
wunderhohen Himmelsleiter haft allda beſchauet, baue eine Kirche demſelben, 
welchen du vor wenig Wochen ſelber genennet haſt den (EL) ſtarken Gott 
Iſtaels, cap. 33. v. 20. Alſo wird Jacob in feinem Glauben und Bes 
fenntniß von Chriſto geſtärkt. Und Jacob foricht zu feinem Volk: „Luft 
uns auf fein, und gen BethEl ziehen, daß ich daſelbſt einen Altar made 
(La -El) dem (ftarfen) Gott, der mid erhöret hat zur Zeit meiner Trübſal, 
und ift mit mir gewefen auf dem Wege, den ich gezogen bin.” Unten, car. 
48. v. 16, mennet er ihn den Engel, der ihn erlöfet bat ven 
altem Uebel. Das ift wahrlich nicht der Vater, nicht der Heilige Geit, 
(denn tie werden nicht Engel genannt,) fondern allein und eigentlich unier 
Herr Jefus, der Engel des Bundes. Herr Iefu, das ift mein größter 
Troſt, daß du biſt EI, ſtark, mächtig und gewaltig. Hilf, daß ich mid 
Deiner Kraft und Allmadıt mein Lebenlang tröfte und freue. Merke aber, 
daß Jacob den Herrn nennet: EI BeihEl, ten Starken im Haufe Gottet. 
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Ab, Herr Jeſnu, wie troͤſtlich iſt das, daß ich von dir höre, daß du ſtieſt 
El BethEl, der Starke im Haufe Gottes, der ſtarke Beſchützer deiner Chriſt⸗ 
lichen Kirhen! Wir habens auch erfahren; beine Kirche ware fonft lange 
aus der Welt geiaget. Daß die Pforten der Höllen deine Kirche nicht 
übermwäftigen, das Kat fie deiner Stärke zu danken, Matth. 16. v. 18. 
Du biſt flarf und mächtig in deiner Kirchen, alle, die dich Tichen, felig zu 
machen, afle, die dich anrufen, ans ihrer Roth zu retten, afle, tie fi auf 
dich verfaffen, in aller Gefahr zu ſchützen. Beweis deine Macht und Stärke, 
Herr Zelt Chrift, du El Bethel, daß du ein Herr afler Herren bit, — 
beſchirm dein arme Ghriftenheit, daR fie Dich fobe in Gwigkeit! Du biſt 
der Wächter Iſraels, du ſchläfſt noch ſhlummerſt nicht, Pf. 121. 
v. 4. Ab, wie ſchoͤn kannſt du, ſtarker Herr, EI BethEl, reden! Eſa. 
a1. v. 10: „Fürchte dich nicht, ich Lin mit Dir; weiche nicht, denn ich bin 
dein Gott. Ich Märke dich, ich helfe Dir auch, ich erhafte dic durch die rechte 
Hand meiner Gerechtigkeit.” Und abermal, v. 13: „Fürchte dich nicht, 
ih helfe dir.” Und noch mehr, v. 14: „So fürchte dich nicht, du Würm⸗ 
lein Jacob, ihr armer Haufe Ifrael, ich helfe dir, ſpricht der Herr und 
dein Erföfer, der Heilige in Iſrael.“ Herr Sefu, ich erfenne dich aus dei⸗ 
ner Sprade: Du biſt mein Erloͤſer, ter Heilige in Iſrael! Diefes ſüßen 
Troftes will ih mich freuen, fo Tange ich lebe. Denn du ſageſt ja, Matth. 
am Testen, v. 20: „Siehe, id bin bei euch bis an der Welt Ende. Das 
it Matthäi letztes Wort in feinem Buch, es ift gleich fein Teſtament, fein 
letzter fhönfter Troſt, — darauf will ich ſterben: Herr Jeſu, das foll 
aud mein letzter Trof und befter Troſt fein: du wirt Dei mir fein bis 
and (Ente meines Lebens und deine Stärke an mir beweifen: Du wirft 
auch fein bei andern fronumen Chriften bis an der Welt Ende, und beine 
arefmädtige Stärke ſehen laſſen. IR num der Tenfel, der Feind der Chri« 
tenheit, und fein Anhang flarf: wer fraget danach, Herr! tu biſt ftärker, 
wie Du es ſelber bekenneſt, Luc. 11. v. 22; wenn du über ihm fommeft, 
io muß feine Etärfe zerſchmelzen: haben wir did; auf unferer Seite: wohl 
uns! jo hats feine Notb, — es wird uns fein böfer Feind ſchaden. BetbWt 
beikt Gottes- Hans: Herr Zefu, mein Herz iſt auch cin Gotteshaus; das 
ſagſt du felber, Joh. 14. v. 23: Gott wolle zu mir fommen und Wohe 
nung bei mir machen. Weil du nun bit EL BethEl, der Starke im Haufe 
Gottes, fo fei auch der Starke im meinem Kerzen, fei ter unüberwindlide 
Schutzherr meiner Seelen, — du allein bit der Unüberwindfichke! Bin 
ich ſchwach, fo fei du deſto ſtärker. Sage gu mir, wie bu zu dem hoch⸗ 
betsübten Baule, 2 Gor. 12. v. 9: „Lak dir an meiner Gnade genuͤgen, 
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denn meine Kraft if in ten Schwachen mädtig; "— Daß ih hinwieder müt 
St. Paulo auch möge allezeit fagen: „Darım will ih mid am alferlich- 
ſten rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft Ehrifti bei mir wohne.” 
Wenn -fid) der böſe Feind mit Macht wider das Gotteshäuslein meins 
Herzens legt mit großen Anfechtungen, und fein Heil an mir verſuchet: fo 
laß ihn an mir nidt zum Nitter werden, fondern fei EI in meinem Kleinen 
BethEl, ein flarfer Hauptmann in meinem Herzen; fei Drinnen flärfer, als 
draußen der böfe Geift, damit er mit Schande und Spott müſſe abzichen! 
Herr Jeſu, Jacob faget von dir: „Gott (EL) hat mid erhöret zur 
Zeit meiner Trübſal und ift mit mir gewefen auf dem Wege, den ich ge⸗ 
zogen bin”: das muß ich aud fagen mit fröhlichen Herzen: deine alte Treu 
werde alle Morgen neu. Grböre mich zur Zeit meiner Zrübfal, daß ich 
nicht verfchmachte, fei mein Geleitsmann auf meinem Wege und hilf, daß 
ih dich großmächtigen Beſchützer der lieben Ghriftenheit und allein unüber- 
windfichen ftarfen Schutzherrn meines Herzens in Ewigkeit ruhme, Amen. 


— — —— — nn — — 


IL Jeſus giebt ein ehrliches Gedächtniß der glaͤubigen 

Debora, welche ihn hatte herzlich geliebt und feinen Lieb— 

habern, Iſaac, Rebecca und Jacob treulich gedienet, — 

und bezeugt hiermit, daß er auch fromme Dienftboten 
wolle in den Himmel nehmen. 


1. Bud Moſ. 35. v. 8: 


Debora hatte Rebecca auf ihren Armen getragen; fie hatte dem 
Iſaac ange Zeit treulich gedient. Denn fie wird der Braut Rebecca zu 
einer Schliegerin mitgegeben. 1 Bud Moſ. 24. v. 59. Sie hatte Jaceb 
gewieget und gewartet, und ihn endlich in ihrem hohen Alter aus Meſopo⸗ 
tamien wieder heimgeholet. Darum muß ihrer in der Bibel (melde tes 
Herrn Jeſu Chronica ift) rühmlich gedacht werten. Debora heißt ein Bien 
fein. Das iſt ein fchöner Name für alle Dienftboten. Ad, Herr Jeſu, 
gieb allem Chriſtlichen Gefinde der Tieben Bienlein Art! Gleich wie fih 
die Bienlein nad) ihrem Weifer richten: alſo verleihe, daß ſich alles Geſiude 
nad ihrer frommen Herrſchaft richte. Wie die Bienlein Honig eintragen: 
alſo gieb, Daß alle Dienftboten ihrer Herrſchaft Nahrung heffen mehren und 
erhalten, und fie ja nicht Detrüben. Gleich wie das Bienfein Feine Unrei⸗ 
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nigfeit im Bienftod duldet: alſo Hilf, daß feine Dienftboten ihrer Herr⸗ 
haft Haus mit Sünden befuteln oder verftänfern; fondern regiere fie mit 
deinem Geiſt, daß fie fih der Neinigfeit Leibes und der Seelen mit Ernft 
kefleißigen mögen. Debora ſtirbt. Das hat der Heilige Geift mit Fleiß 
aufgezeichnet, damit wir willen, daß ſich fromme Dienftboten aud) des Spruchs 
zu troften haben, aus dem 116. Pf. v. 15: „Der Tod feiner Heiligen iſt 
wertb gehalten vor den Herrn.” Gott will nicht allein gläubige Herrſchaft, 
fondern auch fromme Dienftboten, die ſich den Heiligen Geift regieren laſ⸗ 
fen und die heiligen Bfutströpflein Jeſu Chrifti im Herzen tragen, in ten 
Simmel nehmen. Jacob beſtellet feiner treuen Scliekerin und Hofmeifterin 
ein ehrlich Begräbniß. Denn Herrihaft fol billig nicht allein treues Ge⸗ 
fine, wenn es krank wird, warten und verforgen, fondern auch ehrlich Des 
graben laſſen. Unſere Dienftboten find auch WMiterben der Gnade des Les 
bens. Die Eiche muß ter Debora Epitaphium fein. Deun fie wird ges 
nannt die „Klag⸗Eiche“, zum Gedächtniß, daß aflda Jacob feine und fels 
ner Mutter treue, Tiebe Dienerin beffaget, beweinet, und mit einer Bäglichen, 
aber doch auch tröftfichen Leich» Predigt gechret Habe. Denn ein treues Ges 
finte, Darauf fih Herrſchaft hinterrücks verlaſſen kann, If ja ein edles 
Kleinod auf Erden. Eiche, liches Herz: wie wohl gefällets dem Tieben 
Gott, wenn Herrſchaft und Dienftboten einander lieb haben — wenn das 
Geſinde treufid dient und Die Herricaft treues Geſinde ihres treuen Dien« 
fies läſſet genießen! Debora hat treulich gedient, in Eilfältigfeit 
ihres Herzens, als Ehrifto, nidt mit Dienft allein vor den 
Augen, als den Menſchen zu gefallen, fondern als eine Dies 
nerin CHrifti. Sie hat folden Willen Gottes getban von 
Herzen, mit gutem Willen; fie bat fid laſſen pünfen, fie 
diene dem Herrn und nicht den Menſchen, Eyh. 6. v. 6. 7. 
Sie if ihrer Herrſchaft unterthänig gewefen, in allen Din» 
gen zu Gefallen; fie Hat nicht widergebelfet, nichts verun— 
treuet; fondern alle gute Treu erzeiget, und die Lehre uns 
fers Heilandes gezieret in allen Stüden. Ti. 2 v. 9. 10. 
Dagegen hat Rebecca und Jacob die Debora herzlich geliebet, gechret und 
endlich in der Krankheit gewartet und nad ihrem Tode begraben als ihr 
eigen Kind. Gleich wie der Magnet das Eiſen an ſich zieht: alfo zieht 
Zugend ehrlicher Leute Gunft an fib. Sfaae, Jacob und Rebecca können 
der Tugend der Debora nicht feind werden: das muß nicht vergeffen wer« 
ten; Gott läßts in das allerheifigfte Bud auf Erden fehreiben, daß es ge⸗ 
rühmet werde, fo Tange die Welt ſtehet. Ad, Kerr Jeſu, Hilf, daß alle 
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chriſtliche Hauswirthe, Hausmuͤtter, Dienſtknechte und Dienſtmaͤgde dich mit 
einträchtigen Herzen lieben und ehren, und mit einhelligem Wunde preifen 
und anrufen, daß fie beites Theils deiner Gnade ewig genießen. Hier te 
ben wir auch, daß es wahr fei, was König David faget, Pi. 56. v. 9: 
„Zähle meine Flucht, faije meine Thränen in deinen Sad. Ohne Zweifel 
du zaͤhleſt fie." Jacob Hat geweint unter der Mlag- Eiche: das zählet Gott 
und läßts in die Bibel zu ewigem Gedächtniß faſſen. Ah, Herr Ihe, 
zäbfe auch meine klägliche Thränen in meiner herzlichen Betrübniß, daß ich 
inne werde, Daß du mein Gott bift, Pf. 56. v. 10. Aber vor 
nehmlich ſtehet diefe Gefchicht alfhier um des Herrn Jeſu willen; ſonſt würte 
fie Moſes und der H. Geift nicht groß achten. Debora hat den Herm Je⸗ 
ſum Ternen fennen in Iſaacs Haufe. Denn fie ift feine Schlieferin und 
Sofmeifterin über Hundert Jahr gewefen: fie hat die heidnifche Abgötterei. 
in welcher fie war in Mefopotamien erzogen, abgelegt, und ift zur Erfennt- 
niß des Evangelii von dem Heifand der Welt, Jeſu Chrißi, getreten: Te 
bat den aften Abraham und hernach den frommen Iſaac mit Andacht her 
ren predigen von dem Namen des Herrn. Sie hat den Herrn Jeſum von 
Grund Des Herzens lieb gewonnen: fie hat den Liebhabern und Großeltern 
Jeſu Chriſti, dem Iſaac und der Rebecca, gedient, und mit ihnen in Lich 
und Leid vorlich genommen. Sie bat den jungen Jacob Ichren Beten, 
ihm Die Händlein gefaltet und ben Glauben und andere ſchöne Gebetfein 
des Alten Teſtaments, vornehmlich aber das erfte Evangelium, 1 Bud Ref. 
3. v. 15, vorgefprodgen: fie ift ihm in die Hundert und zwanzig Meilwe⸗ 
ges nachgezogen, und hat ihn im ihren hohen Alter aus Mefopotamia wie 
der gehofet; ohne Zweifel auf Anortnung der Mebecca, Taut ihrer Zufage, 
1 Bndy Mof. 27.09.45. Sie hat gehöret, wie Sacob hat den ftarfen Gott 
Iſraels angerufen, cap. 33. v. 20. Sie iſt mit ihm gen BethEl anf Lie 
Kirchmeß gezogen, und hat den Ef BethEl, den ſtarken Schutzherrn ber 
Chriſtenheit, Jeſum Chriſtum, helfen Toben, cap. 35. v. 7. Da fie nuu 
ihr Lehen fat auf zweihundert Jahr hat gebracht, geht fie dahin wie ein 
Lichtlein und befiehlet ihre Seele ten zufünftigen Heiland der Welt, Jeſu 
Chriſto. Das zeichnet Der Heil. Geift auf, ale wäre es fauter Heiligthum. 
Denn des Gerechten ſoll nimmermehr vergeffen werden, ®. 
112. v. 6. Die find aber alle vor Gott gerecht, die des Glaubens Hub 
an Chriftum Jeſum. Auch Chriftgläubiger Dienfboten Namen follen 
im Himmel angefdhrieben werden, Luc. 10. v. 20. 

Ab, Herr Jeſu, Hilf, daß alle Dienftboten diefen Zroft, vieler Gbr 
und Liefer ihrer Seligkeit nachfinnen, und von nun an Did) deſto lieber bu: 
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ben, ſich zu deinen Licbhabern haften, und ihnen mit Willen deſto treuficher 
dienen, — damit fie, nad) der Debora Exempel, ehrlicher Leute Gunft durch 
Zugend und Ehrbarkeit erlangen, vornehmlich aber in deiner Gnade ewig 
Ieben mögen“ Hilf aud, daß chriftliche Herrfchaft ihr Gefinde zu deinem 
Bort, zum Gebet und allen chriftlichen Zugenden halte nnd ihnen im Le⸗ 
ben und Tode Gutes thue, wie Jacob der Debora, damit du dein gnaͤdiges 
Wohlgefallen an ihnen allen tragen mögeft, Anıen. 


MM. Jeſus ift der bewährte Grundftein unferer Selig: 
feit; wo derfelbe aufgerichtet wird und wo in feinem 
Namen das Evangelium geopfert wird, wo die Herzen 
mit Wein und Del begofien werden, das ift: wo Buße 
und Bergebung der Sünden geprediget, und Gottes 
Wort rein gelehret wird, da ift Gottes Haus und die 

rechte Chriftlihe Kirche. 

1. Bud Moſ. 35. v. 14. 15. 


Die hochgelobte Dreicinigfeit (Gott Elohim) erfcheint abermals dem 
lieben Jacob, nachdem er aus Mefopotamien gefommen war. Wer Gott 
dem Herrn treu bleibet, wie Jacob, foll nicht einmal, fondern vielmal von 
Gott getröftet werden. Ach, licher Gott, tröfte mich allemal, fo oft id 
deined Zroftes nothduͤrftig bin! 

Das Wort führt unfer Segenfpreder und Redner, Jeſus Chriſtus, 
nach feiner alten gnaͤdigen Weiſe. Gr braucht aber kein neues Wort in 
diefer Predigt; fondern er wicderhofet feine alten Worte, die er oben, cap. 
17. ». 2. und cap. 32. v. 28; bat gebrauchet. Ach, Herr Iefu, Hilf, daß 
ih deiner Wahrheit, in alten Worten verfaffet, nicht überbrüßig werde, des 
Guten fann man mir nicht zu viel fagen. Spricht Dod St. Paulus zu 
feinen Phifippern, cap. 3, 1: „Daß ich euch mur einerfei fchreibe, verdrieñt 
mi nicht und madırt euch deſto gewiſſer.“ Ach, wie lieblich find Deine 
Worte! Du bift ja der aflmächtige Gott, du will mich tröften, wie einen 
feine Mutter tröftet, du will mich ftilfen mit mittterlichem Herzen und müts 
terliher Treue, du bit Der Allmächtige, wie Schannes in feiner Offenba⸗ 
rung bezeunet, cap. I. v. S: „Ich bin das A und Tas O, der Anfang 
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und das Ente, fpricht ter Herr, der ta ift, und der Da war, und der ba 
fommt, der Allmächtige.” Deine Allmacht it mein höchſter Schutz auf 
Erden. Jacob wird über dieſen Troſt herzlich froh. Ach, Herr Zei, Hilf, 
daB ich mit freudigem Herzen Dein Wort allegeit aufnchme Und Damit 
Diefes Gnadenwerkes Sefn Chriſti nit vergejfen werte, fo richtet Iaccb 
eine fteinerne Säule auf und opfert dabei Wein und Del. Da haben wir 
ein Geheimniß Jeſu Chriſti, wie dies unfere Tiebe Vorfahren gar fein ge= 
feben haben. Diefes ſchöne Geheimniß wollen wir allbier allein betrachten. 
Denn man ein groß Haus feſt bauen will, fo legt man zum Grunde nicht 
alte, faule Strohwifhe, fondern große ſchwere Steine: fell- das Haus un- 
fers Herzens feſt fliehen wider alle Anfechtung, fo muß ter bewährte Grunt- 
Rein unferer Seligfeit, Jeſus, das Beite thun; bie faufen Strohwiſche un⸗ 
ferer Heiligkeit und eigenen Werke thun es nicht. Herr Jeſu, du Pit mei- 
nes Glaubens und meines Herzens feſter Grund, du Pit der Steinfele 
meiner Seligkeit: auf Dir ftehe ich wider alle Pferten der Hölfen. Weil 
aber dieſes oben weitfäuftig it erBläret worden, fo merke allhier nur Diele 
drei Dinge: 1. Daß Jacob den Stein aufrichtet, — 2. daß er drauf 
opfert, — 3. daß er das Opfer mit Wein und Oel verridtet. Da wird 
der Stein aufzerichtet, wo Jeſus Chriſtus öffentfidh wird befannt und wo 
von ihm wird gezeuget, daß er allein fei der Scligmader der Welt. Da 
Sohannes der Zäufer den Herrn Jeſum mit Fingern weifet und faget: 
„Siehe, das if Gottes Lamm, welches Der Welt Sünde trägt” — Joh. 1. 
v. 29: da richtet er öffentlich dur fein Zeugnig auf den Grundſtein un⸗ 
ferer Seligfeit, daß er von jedermann gefchauet werde. Der verftorbenen 
Geiligen Knochen auf dem Altar aufrichten, fie zu ſchauen und zu küſſen 
darftellen, Dienet niemand zur Sefigfeit. Jeſus Chriſtus muß aufgerichtet 
werden durch die Predigt des heiligen Evangelii. Diefen Stein haben alle 
Propheten aufgerichtet. Denn fie zeugen ja von ihm: daB Bergebung 
der Sunden empfangen follen durd feinen Ramen alle, 
die an ibn glauben, wie St. Petrus faget, Apoft. Geſch. 10. v. 43. 
Diefer Stein wird aufgerichtet von allen ewangelifhen Predigern, wenn he 
zu ihm weifen, und von ihm fügen: Er fei allein der Weg, die Wahr 
beit und Das Leben, Zoh. 14. v. 6. Sa, dieſer Stein wird anfgerid» 
tet, wenn er von allen gläubigen Herzen mit fichen Augen wahres Gau 
bens, durch afle fieben Zage in der Wochen, jo Tange die Welt ſtehet, wird 
angefchauet, Zah. 3. v. 9. Herr Jeſu, ich habe dich alibereit in meinem 
Herzen mit den Armen chriftficher Andacht anfzerichtet: Du bit wir cin 
Spiegel in den Augen, meines Herzens ſchönſte, befte, und höchfte Freudt. 
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Gleichwie nun Jacob bei feinem aufgerichteten Stein opfert: affo muß man 
bei Dem Grundſtein unfers Heils nicht müßig fein, fondern das heilige 
Evangelium opfern und predigen. Alfo redet St. Paulus deutlich, Rn. 
15. v. 16: „Ich fol fein ein Diener Chriſti unter die Helden, zu opfern 
das Evangelium Gottes, auf daß die Heiten ein Opfer werten, Gott ans 
genehm, geheifigt durch ten beifigen Geiſt.“ Wie aber Jacob fein Opfer 
mit Xranfopfer, das it, mit Wein, (wie unten im Moſe genugfan wird 
aefeben,) und mit Oel verrichtet: alſo, wo man will recht nad St. Pauli 
Exempel das Evangelium opfern, und mit Ruß und Frommen von dem 
Grunpftein unferer Scligfeit, Jeſu Chrifto, predigen, und Die Leute bereben, 
daß fie fromm werden und fi felber Gott begeben, zum Opfer, 
das Da Ichendig, beilig, und Gott wohlgefällig fei, wie St. 
Paulus redet, Nom. 12. v. 1: fo muß man der Zuhörer Herzen begiefen: 
erftfih mit fcharfem Wein, daß fie ihre Sünden fühlen, und danach mit 
beilfamen Balfam- Del, daß fie in Betrachtung der Sünden nicht verzwei⸗ 
fein. Wenn man die Leute gebracht hat zum Erfenntniß der Sünden, fo 
muß man bernad das Wunder⸗Oel des theuren Verdienſtes Jeſu Chriſti 
in ihre Herzen flößen. Alfo werden die Leute des Grundſteins ihrer Se⸗ 
ligkeit recht froh und in ihrem ganzen Leben geindert und gebeſſert. BDieje 
Ordnung hält bald ber erite evangelifche Prediger des Neuen Teſtaments, 
Johannes ter Täufer, in feiner erſten Predigt, Matth. 3. v. 2, und jpridt: 
1. „hut Buße, — 2. das Himmelreih it nahe herbei gekommen.“ Erſt⸗ 
ich begießt ex die Herzen mit ſtarkem Wein, und heißt fie ihre Sünde er⸗ 
Tennen und bereuen. Danach flößt er darauf das heilſame Gnaten- Del 
des Himmelreihs. Alſo prediget der Herr Jeſus felber, Matth. 4. v. 17, 
auch bald in feiner eriten Predigt: 1. „hut Buße, — 2. das Himmels 
reich it nahe herbeigekommen.“ Oder, wie Marcus ſagt, cap. 1. v. 15: 
„Glaubet an das Evangelium.“ Und da Der Verwundete bei Jericho fol 
gejund werden, Luc. 10. v. 34, da wäſcht der Samariter, Jeſus, die 
Wunden zuvor aus mit Wein, danach flößet er hinein fein heilſames Oel. 

Diefe Ordnung muß im Predigen bis an das Ende der Welt gehalten wer⸗ 

ten, fo es ſoll Nuß und Frucht ſchaffen. Darum füget der Herr Jeſus 

felber, Luca am letzten, v, 4: „Alfo is gefchrieben und alſo mußte Chris 

ſtus feiden, und auferfichen von den Todten am britten Tage, und predigen 

laffen in feinem Namen 1. Buße, 2. und Vergebung der Sünden unter 

allen Bölfern.” Darum, da St. Paulus fagt, Tit. 2. v. 11: „Es if 

erfhienen Die beilfame Gnade Gottes allen Menſchen,“ febt er bald dazu, 

v. 12: „Und züdtiget uns, daß wir folfen verleugnen das ungöttliche We⸗ 
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fen und bie weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottiefig leben in tie 
fer Welt, 0.” Ad, Herr Jeſu Chrifte, gieb Gnade, daß afle evangeliſchen 
Prediger in ihrem Amt fleißig find, und den Grundflein unjers Heils, une 
zu ſchauen, aufrichten, und daneben unfere Herzen mit ſcharfem Wein webf 
ausbeizen und allen Eiter der Sünden aus ten Wunden unjers Gewiſſens 
ausfchweifen, und bernad mit dem edlen Balfamöfe deiner Wohlthaten un- 
fere Herzen falben, daB wir unfere Schäden, Tas ift, unfere Sünten les 
und alfo zu der ewigen himmliſchen Gefunpheit befördert werten. Ad 
hilf, Daß ich es mir nicht laſſe Teid thun, wenn durch den ſcharfen Wein 
treuherziger Warnungen mein Gewiffen gebeizet und gefänbert wird, fondern 
daß ich alles mit Dank annchme und defto begieriger fei, das edle Del dei⸗ 
ner allerheiligſten Blutstropfen aufzufangen. Denn das edle Del deines 
Bluts macht mich rein von allen meinen Sünden, 

Sacob nennt den Ort: 1. da er Ben Stein anfgerichtet, 2. da er den 
Mein mit Oele geopfert, — 3.da er Öotted Wort hat gehöret: BethEl, das it: 
Gottes Haus, hriftliche Kirche. Da haben wir Antwort auf diegrößte und ſchwe⸗ 
refte Frage in der ganzen Welt, naͤmlich: wo die chriſtliche Kirche zu ſuchen jei? 
1. Wo allein Jeſus Ehriftus zum Grundftein unferer Seligfeit aufgerichtet 
wird, — Il. wo das Evangelium geopfert wird, affo, daß der Leute Gewiſſen, 
durch) feharfen Wein und Bußpredigten, gereiniget werden, und wo das edle Tef 
des überwichtigen Bluts Jeſu Chrifti gerühmet wirt, — III. wo Gottes 
Wort rein und ohne menſchliche Zuſaͤtze gehöret und gejchüget wird: da if 
Beth El, da iſt Gottes Haus, da ift die rechte chriftliche Kirche, Dieſe 
Berfammfung ſollſt du nicht Taffen, vielweniger verfolgen: tiefe Gemeine 
ſollſt du ehren, dahin folk du Dich Halten. Außerhalb dieſer Kirche Tann 
niemand felig werden. Herr Jeſu, habe Danf in Ewigkeit, daB du mir 
diefe Weisheit haft offenbaret! Ich bin aud ein Gliedmaß deiner wahren 
Kirche: denn 1. ich bekenne mid zu der Verſammlung, die dich allein für 
den Felfen ihrer Seligfeit rühmet; — 2. mein Gerz nimmt an in Des 
muth den fharfen Wein der ernften Bußpredigten deiner Diener, mein Herz 
wird froh über dem edlen Balfamöf deines Blutes; — 3. dein Wort 
it meiner Füße Leuchte, Pf. 119. v. 105, mein edles liebſtes Klei⸗ 
nod; — id wohne zu BethEl, mit meinem Herzen, ich gefelle mich zur 
Gemeinfhaft der Heiligen, und trete zur Geſellſchaft deiner hriftlichen Kir⸗ 
de. Die evangelifche Kirche ift mein anderes, ja, mein liebſtes Baterlant. 
Was ſoll ich fagen? Mein Gerz felber ift cin heiliges BethEl, ein gebene- 
deietes Haus Gottes: 1. Da mein edler Heilftein Jeſus aufgerichtet. 2. 
Mein Herz ift mit fharfen Wein herzlicher Buß⸗Thränen begoffen, mein 
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Herz iſt mit dem edlen Del des Blutes Jeſu geröthet. 3. Gottes Wort 
behäft Den Plab in meinem Herzen. Zeud ein in bein BethEl, bewohne 
dein Haus und Eigenthum, Tieber frommer Gott, — fei mein Herzgenoß, 
Laß ich dein Hausgenoß ſei in deinem himmliſchen BethEl, in deinem 
himmlischen Haufe, da viel Wohnungen find! Amen. 


— u — 


TV. Jeſus, geboren zu Bethlehem Ephrata, ift das Eraf: 
tige Himmelbrot, das unsere Scele ſpeiſet zum ewigen 
2eben: Er ift der großmächtige BenJamin, Gottes red) 
ter natürlicher Sohn, der da fißet zur rechten Hand Got. 
tes, welcher um unfertwillen ein elender BenOni und 
Schmerzenfohn geweien, daß wir aläubigen Chriften, Die 
wir in dieſer Melt verachtete Schmerzenkinder find, von 
den ewigen Schmerzen erlöfet würden, und am Süngften 
Zage auch Benjamiter würden, d. i., zu feiner Rechten 
geftellet, und dahin geführet würden, Davon der 16. Pf. 
faget: „Bor dir ift Freude die Fülle, und lichliches We- 
fen zu deiner Nechten ewiglich.“ 
1. Sud Alof. am 35. Cap. v. 16. 17. 18. 


Au große Freude folget gemeiniglid großes Unglüd. Zuver res 
dete Bott mit Jacob tröftlih, Jacob ward Herzlich darüber froh; aber bald 
hernach muß er bitterlich weinen über den Mäglichen Abgang feines aller 
liebſten Schapes Rahel. Deß müſſen alle Liebhaber Jeſu Chriſti in dieſer 
Welt gewohnen. Glück und Unglück wird immer unter einander gemenget; 
Gott führet feine Heiligen wunderlich, Bf. 4, 4. Im Him⸗ 
mel wirds beffer werden; da wird unfere Freude niemand von une 
nehmen. Rahel war dem lieben Jacob die Liebfte und die Schönfte; fie 
mußte ihm immer zur Rechten fiben. Diefe nimmt Gott weg; die Lea 
Bleibt Leben, wie es gemeiniglich pfleget zu gefchehen. Denn Gott kanns 
nicht Seiten, das man will das Herz zu hart auf weltliche Freude und 
Schaͤtze ſehen. Wer deſſen, was ihm in der Welt Tich ift, will fange ge⸗ 
nießen, der hänge das Gerz nicht zu fehr daran. Moſes faget mit großer 
Beſcheidenheit: der Rahel fei Die Seele ausgegangen. Denn die Seele 


An. 
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ſtirbt nicht, fondern gehet nur ans ihrem Gefüngniß zur ewigen Freiheit 
und Freude. Sinne aber, mein frommes Herz, in was für Efend Jacob 
allhier ſchwebet, da ihm fein allerliebſtes Herzfämmerlein, Rahel, in Kin- 
desnöthen untergeht. Denn das Hauskreuz kann bei frommen Ehemännern 
trefflih das Herz fuchen. Der heilige Geiſt Hat dieſe Hiftorie mit Fleiß 


aufyefchrieben, damit betrübte Wittwer, welche mit diefem Elend heimgeſucht 


werden, fowie auch chriſtliche Sechswöchnerinnen, die in Kindesnöthen un⸗ 
terachen, fich allhier möchten ihres Troftes erhalten. Lieben chrfichen Ma⸗ 
tronen, verzaget nicht, ob ihr gleich nach Gottes Math folltet in Kindesuc- 


then bleiben. Schauet, hats doch der Lichhakerin Jefu, der tugendhaften 
Rahel, auch alfo ergangen. Jacob Hat doch feine LZebetage niemals an ib: 
rer Sefigfeit gezweifelt. Nabel hats ihr nie faffen in ten Sinn fomnen 
daß fie deßhalb follte von Gott defto ferner fein. Der Ehftand ift ja cin 


heifiger und von Gott geehrter Stunt. Hat doch diefen Stand Gott ſel⸗ 


ber im Paradiefe vor allen andern geftiftet, 1 Buch Mof. 2. v. 18, — at 
doch diefen erjten und alteften Stand der Herr Sefus bald mit feinem cer- | 


ſten Wunderwerf in feinem Predigtamt gezieret, Joh. 2. v. 11; weiß Ted 
der heilige Geift des Herrn Jeſu Liche gegen unfere Herzen nirgends fdr= 





ner zu malen, als in Heiliger, ungefälichter, ungefärbter cheficher Liebe, 


Eph. 5. v. 23: Kinder zeugen und tragen iſt Fein ſchlechtes Menſchen⸗ 


Werk, fondern ein Werf der Allmacht Gottes. Sonſt würten vicl reihe 


Leute inter haben, die alfo ohne Erben. mit betrübten Herzen dahin faß 
ren. Kein Kindlein wird geboren ohne Gottes befonderes Wunderwerk; 
Auguftinus fagt, weil «8 oft geſchicht, fo achtet mans nicht. Wenn nur 
alfe Hundert Jahr einmal ein Kind geboren würde, fo müßte eine beſondere 
EHronica davon gefchrieben werden. Darum fagen die alten Klirchenichrer: 
Man folle alle neugebornen Kindlein Lülfen, zu ehren Die Hände Gottes, 
die auf frifcher That allda ergriffen werden. Das erfennet auch Damit, 
Pſalm 22. v. 11: „Auf dich bin ich geworfen aus Muiterleibe; du biſt 
mein Gott von Mutter Leibe an.” Gott muß bie Wehmutter ſelber fein, 
font ift alle menfchliche Hüffe zu wenig. Was ift Kinder zeugen und fra 
gen anders, als den Himmel pflanzen? Der heilige Cheftand iR ja ein 
holdſeliges Pflanzgärtlein, daraus die edlen Pfropfreifer und Pflänzlein ges 
nommen werden, mit welden alle ehrlichen Stände in der Welt, Kirchen 
und Schulen, Natbhäufer und bürgerliche Zünfte, ja, der Himmel felber 
bejeget und erfülfet werden. Merfet das, ihr Lieben Kindbetterinnen: das iR 


eure Ehre und Krone! Sind nicht Kinder Gottes Gaben?!" Pf. 128. d. 
3.6. Eure Schmerzen find ja Gott dem Herrn wohl bekannt; hat fe 
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tech Gott Märlic der Mutter Eva verfündiget, 1 Buch Mof. am 3. v. 16. 
Führet Doch ber Herr Jeſus davon ein tröſtliches Gleichniß, Sch. 16. v. 21. 
Gleichet ſich doch der Herr Jeſus ſelbſt einer Kindbetterin, die ihr Kind⸗ 
lein hebet, träget, bindet, küſſtt, und mit Willen nicht ein Stänblein auf 
ifm Tiegen läſſet. Eſa. au 49. cap. v. 15. Hat er doch auch ſolche 
Schmerzen gekoftet, da er uns am heiligen Kreuz zum Himmel hat nen ge⸗ 
bern. Es ift ihm tanfentmal faurer worden, uns zu neugebornen Kinds 
fin Gottes zu machen am Kreuz, als wir unfern Müttern find worden 
zur Welt zu bringen. Deß erinnert euch, ihr frommen Frauen, in curen 
Noͤthen, — faget zu dem Herrn Jeſu: Ach, Tichfter Herr Sefu, du Schmers 
zensfohn, Ben Int, um deiner Schmerzen willen, findere mir meine Schmer⸗ 
zen, — Feine Mutter kann ſolche Schmerzen ausftehen, als du haft ausge 
fanden, vie allerheiligften Schlöſſer deiner Heifigften Seiten haben fih auch 
eröffnet: alfo bin ich zum Himmel durh Dich aufs neue geboren: ad, 
Her Jeſu, thue auf die verfchloffene Gliedmaßen meines Leibes, und ent⸗ 
Binde mich zur fröhlichen Etunde! Solls aber ja nicht fein, ſoll ich mit 
Schmerzen meines eigenen Kindleins Grab werden, fell ich in dieſen Nö⸗ 
tben untergehen: fo nimm meine Seele von mir zur feligen Stunde und 
hole mich und mein Schmerzen- Söhnfein, das ich unter meinem matten 
Herzen trage, ins ewige Leben. Solche Eeufzer werten nidt in der Luft 
verfhwinden, fondern turd die Wolfen des Himmels dringen und von Gott 
erhoret werden. Der Herr Sohann Gigas erzähfet eine ſchöne Geſchichte 
von einer matten Kreifterin, an welcher alle umftehende Matronen ſchon ges 
zweifelt hatten: daß ohngefähr ein Brodfchülerfein an ihrer Thür gefungen: 
„Und ch es währt bis in die Nacht und wieder an ten Morgen, doch ſoll 
mein Herz an Gottes Macht, verzweifeln nicht, noch forgen, 20.” Als Dies 
die ſchwache Mutter hoͤret, ermuntert fie fih und feufzet zu Gott und 
vermahnet die umftchenden Frauen, daß fie neben ihr follen herzlich zu 
Sott rufen. Da beſcheeret ihr Gott einen fröhlichen Anblick eines geſun⸗ 
den Kindfeins und wird über der Freude alles vorigen Traurens vergefien, 
wie der Herr Sefus fagt, Joh. 16. v. 21. Lieben frommen Mütter, ift 
euch dies nicht tröftlich, daß Bott eure Schmerzen fennet, daß Gott eure 
Seufzer, euer Winfeln und Weheklagen höret? Wie follte der Herr Jeſus 
nicht ein MWohfgefallen an eurem Gebet haben? Ihr feid ja in eurem Bes 
ruf, in welchen euch Bott gejepet bat! Iſt doch der Herr Jeſus ſelbſt ein 
Meines Kindfein geboren worden; er Hat ja durch feine alferheiligfte Geburt 
unfere fündhaftige Geburt und euer Feufches Kindergebären  geehret, gewei- 
bet und geheiliget. Obſchon eure Schmerzen Strafen ter Sünden find, fo 
Herberger, Magznalia Dei I. 31 
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find doh euch eure Sünden um Sefu willen vergeben. „Das if je ge 
wiffich wahr, und ein theures werthes Wort, daß GChriftus Jeſus kommen 
ift in die Welt, die Sünder felig zu machen,“ 1 Zim. 1, 15. Ob ibr 
fhon in Kindesnoͤthen möchtet bleiben, fo gehet doch das Unglück nur uber 





den Leib, der doch muß Staub und Afche werden: die Seele bat einem 


anädigen Gott und einen gewifien Eingang zur ewigen Freude! Darum 
fpriht St. Baulus, 1 Tim. 2. v. 15, von einer gläubigen Kindbetterin: 
„Sie wird felig werden durch SKinderzeugen, fo fie bieibet im Glauben 
und in der Liebe und in der Heiligung fammt der Zucht.“ Ob ihr fihen 
das zeitliche Leben verfieret: was ifts mehr als eine Hand voller Sorgen 


und Unglück? Was findet ihr dagegen? Die ewige unausſprechliche himm⸗ 


tifche Freude und Seligfeit. Wir eben oder erben, fo find wir 
des Herrn ‘N. 
Ihr betrübten Wittwer, die ihr fehet in ſolchen Nöthen eure Schär- 


fein vor euren Augen vergehen, denket tröftfich nach dem Exempel des hei⸗ 
ligen Wittwers Jacob, der muß auch in diefen fauren Apfel beißen. Sind 


doch alle Haare eures Haupts gezählet, — Tann doch ein Sperling ohne 
Gottes Zufaffen nicht auf die Erde fallen! Matth. 10. v. 30. Weil euch 
nun Gott nah feinem weifen Rath mit des Tieben Jacobs Kreuz preſſet, 
fo fteflet euren Willen in Gottes Willen und faget mit dem lieben Hiob, 
cap. 1. v. 21: „Der Herr hats gegeben, der Herr hats genommen; der 
Rame des Herrn fei gelobet!“ Ihr Habt ener Herzlein nidyt verloren, fon 
dern nur in den Himmel voran gefchict; im Himmel werdet ihr alles wie 
der finden, Dein Herzlein if in feinem Beruf von diefer Welt abgefchie 


den und wird mit ber Tichen Rahel im Simmel getröftet. Jacob grame 


ſich nicht zu Tode: werde du aud fein Mörder an deiner Gefundheit. Sa 
eob Kegräbt fein Herzlein ehrlich und fürftfih, und richtet ihr zu Ehren 
auf ein löbliches Epitaphium und Grabmal: dieſem Exempel folge und 
das andere laß Bott walten; — wo aber ja das Kreuz zwiefach fäme und 
noch härter Dich drückte, als den lieben Jacob, das ift, wo mit fammt der 
Mutter auch die gewünfchte Leibesfrucht möchte bleiben: fo halte doch auch 


4) Das babe ich mit befonderm Nath etwas nad) der Länge erzählet, damit 
auch betagte Matronen wiljen, wie fie jungen Frauen in Kindesnöthen follen zu 
ſprechen. Denn ih weiß gar wohl, daß hier großer Mangel ift, Weinen, fih 
kläglich jteflen, heulen, die Hände winden und eine kranke Sechswöchnerin feige 
machen, das dienet zum Handel nicht; fondern das Herze aufrichten, daß es ar 


troft und unverzaget ſei, durch gewiſſen Troſt aus Gottes Wort: das bringet 
Kreude und Leben, 
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n diefem Elend Gott dem Herrn ftille, und denke, Gott habe mehr und eher 
Recht zu Deinen Kindern, als du felber; zmweifle nicht an der Seligkeit deines 
Kindes, denn Gott if dein und deiner Kinder Bott, — Deine Kinder find 
nit im Snadenbunde, 1 Buch Mof. 17.0.4. „Euer und eurer Kinder ift die 
Berheißung, “ fpricht Petrus, Apoft. Geſch. 2. v.39. Gott ift auch deinen Kin⸗ 
dern guinftig ; nicht eben daher, daß fie von dir geboren, fondern daher, daß du 
hie noch unter mütterfichem ‚Herzen deinem Gott durchs tägliche Gebet Haft befoh⸗ 
fen. Gott aber bat zugefagt, dein Gebet zu erhören, und ift unmöglid, 
dag Ertrüge, Ebr. 6.0.18. Sagt doch der Herr Jeſus, Marc. 10. v. 14, 
folder Kindlein, (die ihm von frommen Eftern werden durchs Gebet zuge 
tragen,) ſei das Reih Gottes. Das Sarrament der Taufe nicht er> 
teihet Haben, das verdammt die Kindlein nicht; fondern das Sacrament 
ter Zaufe gehabt, und dennoch verachtet haben, das verurſachet Verdammniß. 
Kennet doch Gott Jeremiam unter mütterlichem Herzen, Jerem. 1. cap. v. 5. 
Regieret Doc der heilige Geift Johannem, che er wird geboren, Luc. am 
1. cap. v. 44. David zweifelt nit an der Seligkeit feines Soͤhnleins, 
2 Sam. 12. cap. v. 23, er fpriht: „Ich werde wohl zu ihm fahren.“ 
Fürwahr: nach der Höllen und ihrer Vorburg hat fih David nicht gefchnet. 
Darum faffe deine Seele mit Geduld und wiffe, Daß denen, die Gott 
lieben, alfe Dinge zum Beften dienen, Rom. 8. v. 28. Run 
aebe weiter in der Hiftorie von Mahel, und höre, was die fterbende Rahel 
ihrem Söhnfein für einen Namen giebet. Sie nenne ihn BenOni, 
Schmerzen» Sohn. Diefer Rame tft dem Sacob zu fihmerzfih. Denn fo 
oft er ihn nennet, fo bfutet ihm das Herz und rinnen ihm bie Augen. 
Deßwegen giebt er ihm einen andern Namen und nennt ihn Benjamin, 
einen Sohn der Rechten, einen Sohn feiner Rechten, Liebſten und ZTreueften, 
die ihm immer hat müfjen zur Rechten am Tifche obenan fißen, die er hat 
recht gelicht, als feine eigene rechte Hand und fein eigenes rechtes Acuglein. 
Und dies iſt gefchehen an tem Wege gen Ephrat, die nun Bethlehem heißet. 
Hier fiche Wunder über alle Wunder. Weil nun Rahel den Herrn Jeſum 
in ihrem Leben hatte geliebet und den heiligen Geift in ihrem Kerzen ſich 
regieren Taffen, fo führet der heilige Geift ihren Mund in Todesnöthen fo 
weisfich, daß fie Fein ander Wort muß reden, als was auf den Herr Sen 
fum fih zichen muß. Denn da ihr das junge Söhnfein wird gezeigt, 
frrigt fie: „BenOni, BenOni,* (Schmerzen= Söhnfein, Schmerzen⸗Söhn⸗ 
kein) — und das ift ihr letztes Wort: fie will fagen: du bift mir ein 
Schmerzen⸗Soöhnlein; id muß über deiner ſchmerzlichen Geburt mein Les 
ben Taffen und mit Schmerzen fterben, dein Vater muß ſchmerzlich über dich 
31 * 
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find doch euch eure Günten um Jeſu willen vergeben. „Das if je ge 
wißlich wahr, und ein theures werthes Wort, daß Ghriftus Jeſus fommen 
it in die Welt, die Sünder felig zu machen,“ 1 Zim. 1, 15. Ob ihr 
fhon in Kindesnöthen möchtet bieiben, fo gehet Doch das Unglück nur über 
den Leib, der doh muß Staub und Afche werden: die Seele Bat einem 
anädigen Gott und einen gewiffen Eingang zur ewigen Freude! Darım 
fpriht St. Paulus, 1 Tim. 2. v. 15, von einer gläubigen Kindbetterin: 
„Sie wird felig werden durch Sinderzeugen, fo fie bleibet im Staufen 
und in der Liebe und in der Heiligung fammt der Zucht.” O6 ihr ſchon 
das zeitliche Lehen werlieret: was iſts mehr als eine Hand voller Sorgen 
und Unglüd? Was findet ihr dagegen? Die ewige unausſprechliche himm⸗ 
fifche Freude und Seligkeit. Wir leben oder erben, fo find wir 
des Herrn N. - | 
Ihr betrübten Wittwer, die ihr fehet in ſolchen Nöthen eure Schäk- 
fein vor euren Augen vergehen, denket tröftfich nach dem Exempel des bei 
figen Wittwers Sacob, der muß auch in dieſen fauren Apfel beiten. Sind 
doch alle Haare eures Haupts gezählet, — kann doch ein Sperling ohne 
Gottes Zulaſſen nicht auf die Erde fallen! Matth. 10. v. 30. Weil euch 
nun Gott nad feinem weifen Rath mit des Tieben Jacobs Kreuz preſſet, 
fo fteflet euren Willen in Gottes Willen und faget mit dem fieben Sich, 
cap. 1. v. 21: „Der Herr hats gegeben, ber Herr hats genommen; der 
Rame des Herrn fei gelobet!“ Ihr Habt euer Herzlein nicht verloren, fon- 
dern nur in den Himmel voran geſchickt; im Himmel werdet ihr alles wie 
der finden. Dein Herzfein ift in feinem Beruf von diefer Welt abgefchie 
den und wird mit ber lieben Rahel int Himmel getröftet. Jacob gramet 
fi nicht zu Tode: werde du auch fein Mörder an deiner Gefundheit. Sa 
cob begräbt fein Herzfein ehrlich und fuͤrſtlich, und richtet ihr zu Ehren 
auf ein Töbfides Epitaphium und Grabmal: dieſem Exempel folge und 
das andere aß Gott walten; — wo aber ja das Kreuz zwiefach käͤme und 
noch härter dich drückte, als ben Tieben Jacob, das ift, wo mit fammt der 
Mutter auch die gewünfchte Leibesfrucht möchte bleiben: fo halte doch aub 


1) Das babe ich mit befonderm Math etwas nad) der Länge erzählet, damit 
auch betagte Matronen willen, wie fie jungen Frauen in Kindeänötben follen zu: 
ſprechen. Denn ih weiß gar wohl. daß bier großer Mangel ift. Weinen, fid 
kläglich itellen, Heufen, die Hände winden und eine kranke Sechswöchnerin feige 
machen, das dienet zum Handel nicht; fondern das Herze aufrichten, daß ed a 
troft und unverzaget fei, durch gewiſſen Troſt aus Gottes Wort: das bringe 
Freude und 2eben, 
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in tiefem Elend Gott dem Herrn fiille, und benfe, Gott habe mehr und eher 
Recht zu deinen Kindern, als du felber; zmeifle nicht an der Seligfeit deines 
Kindes, denn Gott if dein und deiner Kinder Gott, — Deine Kinder find 
mit im Gnadenbunde, 1 Buch Mof. 17.0.4. „Euer und eurer Kinder ift die 
Verheißung,“ fpricht Petrus, Apoft. Geſch. 2. v.39. Gott ift auch deinen Kine 
dern günftig; nicht eben daher, daß fie von dir geboren, fondern daher, daß du 
fie noch unter mütterfichem Herzen deinem Gott durchs tägfiche Gebet Haft befoh⸗ 
In. Gott aber hat zugefagt, dein Gebet zu erhören, und ift un moͤglich, 
daß Ertrüge, Ebr. 6.9. 18. Sagt doch der Herr Iefus, Marc. 10. v. 14, 
folder Kindfein, (die ihm von frommen Eftern werden durchs Gebet zuge 
tragen,) fei das Reich Gottes. Das Sacrament der Taufe nicht er⸗ 
reihet haben, das verdammt die Kindlein nit; fondern das Sacrament 
ter Taufe gehabt, und dennoch verachtet haben, das verurſachet Verdammniß. 
Kennet doch Gott Seremiam unter mütterfichem Herzen, Jerem. 1. cap. v. 5. 
Regieret doch der heilige Geift Schannem, che er wird geboren, Luc, am 
1. cap. v. 44. David zweifelt nicht an der Seligfelt feines Söhnfeins, 
2 Sam. 12. cap. v. 23, er fpriht: „Ih werde wohl zu ihm fahren.“ 
Fürwahr: nad) der Höllen und ihrer Borburg hat ſich David nicht gefchnet. 
Darum faffe deine Seele mit Geduld und wife, daß denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beften dienen, Rom. 8. v. 28. Run 
gehe weiter in der Hiftorie von Mahel, und höre, was die fterbente Rahel 
ihrem Söhnfein für einen Namen giebet. Sie nenne ihn BenOni, 
Schmerzen» Sohn. Diefer Name ift dem Jacob zu ſchmerzlich. Denn fo 
eft er ihn nennet, fo bfutet ihm das Herz und rinnen ihm die Augen. 
Deßwegen giebt er ihm einen andern Namen und nennt ihn Benjamin, 
einen Sohn der Rechten, einen Sohn feiner Rechten, Liebften und Zreueften, 
die ihm immer hat miüffen zur Rechten am Zifche obenan fiben, die er hat 
recht gelicht, als feine eigene rechte Hand und fein eigenes rechtes Acuglein. 
Und Dies if gefchehen an den Wege gen Ephrat, die nun Bethlehem heißet. 
Hier fiche Wunder über alle Wunder. Weil nun Rahel den Herm Jeſum 
in ihrem Leben hatte geliebet und ten heiligen Geift in ihrem Herzen ſich 
regieren Taffen, fo führet der heilige Geift ihren Mund in Todesnoͤthen fo 
weislich, daß fie Fein ander Wort muß reden, als was auf den Herrn Je⸗ 
fum fih zichen muß. Denn da ihr das junge Söhnfein wird gezeigt, 
ferit fie: „BenOnt, BenOni,“ (Schmerzen- Sößnlein, Echmerzen« Söhne 
lein,) — und das ift ihr letztes Wort: fie will fagen: du biſt mir ein 
Schmerzen» Söbnlein; id muß über deiner ſchmerzlichen Geburt mein Le⸗ 
ben laſſen und mit Schmerzen fterben, dein Vater muß fehmerzlich über Dich 
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weinen. Aber der heilige Geiſt fpricht verdeckter Weife zu ihrem Kerzen: 
BenDni, BenOni, der Schmerzenfohn, der Schmerzenfohn, Jeſus Chriſtus, 
fei jeßt dein letzter Troſt; an ihn halte dich mit wahren Glauben, daß tu 
fefig wertet. Das fehen wir im täglicher Erfahrung, wie gemeinigfich Pie 
fegten Worte der fterbenden Liebhaber Jeſu Ehrifti lauter Heiligthum und 
BWeiffagungen find. Der heilige Geift beweiſet fih bei ſterbenden Chriſten 
gemeiniglich am flärkften. Darum reden fie mehr, als fie veritehen. Und 
da Jacob den BenOni will anders nennen, bat Gott auch Die Hand im 
Werke, daß er feinen andern Namen muß ausjinnen, als der zugleih Ten 
Herrn Sefum male. Gr nennet ihn BenJamin, einen Sohn der Rechten: 
Jeſus Chriſtus ift Der großmächtige Benjamin, Gottes rechter natürlicher 
Cohn, welcher fih eben in Diefer Gegend foll tief erniedrigen, daß er ſoll 
wahrer Menfch geboren werden, unfere menſchliche Dürftigkeit erfahren und als 
Ienthalben verfuchet werden, gleich wie wir, Doch ohne Sünde. Zu Beib- 
Schem Ephrata foll er anfangen zu fein ein dürftiger Echmerzen» Schn, Ben: 
Oni; da foll fein Elend angehen, und währen, bis er wird am Kreuze jagen: 
„Es it vollbracht,” Joh. 19. v. 30. Darnach foll er mit großem Triumph 
gen Himmel fahren, und ſich feben zur rechten Hand Gottes und feine ans 
genonmene allerheiligfte Menfchheit aud führen zu berfelbigen Chr und 
Herrlichfeit, die er nach feiner Gottheit von Ewigfeit hat gehabt, und ſoll 
verffäret werben mit der Klarheit, die cr gehabt, ehe der Welt Grund ge- 
feget ward, und durch das heilige Grangelium in aller Welt ausgerufen 
werden, daß er fei der rechte Benjamin aller Menſchen, Herr, König, Hei⸗ 
fand, Prieſter, Bürfprecher und Seligmacer, welchem Gott der Vater alles 
Gericht übergeben babe, Job. 5. v. 27, und welder in feiner Macht 
habe, affen bußfertigen Herzen die Sünde zu vergeben, und den Himmel 
zu ſchenken. 

Ach, mein Herr Jefu, wie wunderbar ift deine Weisheit! Wie fannfl 
du Fünftige Dinge von ferne fo tröftfid zeigen! In dieſem Fundgrüblein 
bat ter Prophet Micha gearbeitet, da er fehreibet, cap. 5. v. 1. 2: „Und 
du Bethlehen Ephrata, die du Hein bift unter den Taufenden in Juda, 
aus dir foll mir kommen, der in Iſrael (Mofchel, — ein Wunderprediger,) 
Herr fei, welches Ausgänge von Anfang (ter Zeit) und von Ewigkeit ber 
gewesen find.” Denn ber Herr Jeſus hat zweierlei Ausgänge: von der 
Mutter in der Zeit, und vom Bater von Ewigkeit. Herr Jeſu, du gewal- 
tiger Wunderprediger, Hilf, daß ich dein Wort mit Luft Höre und Dir in 
Demuth folge! Dein Baterland Heißt Bethlehem, Brodhaus: ja, zu 
Bethlehem hats Brod vom Hinimel geregnet. Du bift das Brod, das vom 
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Himmel fommen if, auf Daß, wer davon iffet, nicht flerbe. Du 
Fir das lebendige Brod, vom Himmel gefummen; wervon 
Diefem Brod efjen wird, der wird Teben in Ewigkeit, 
Joh. 6. v. 50. 51. Kerr Jeſu, du Brod des Lebens, wäreft bu nicht 
meine Speife, meine Erele müßte des ewigen Hungers ſterben. Ad, 
reife und erquide mein mattes Gerz, daß ich ewig flarf jei! Amen. In 
dieſem Aundgrübfein hat auch der Prophet Zacharias gearbeitet und den 
fhönen Ramen des Herrn Jeſu herausgefponnen, daß er ihn nennet Ze» 
mah, cap.6.0.12.13.: „Siehe, es ift ein Mann, der heißt Zemah. Denn 
unter ibm wirds wachfen, und er wird bauen Des Heren Tempel. Sa, den 
Zempel des Herrn wird er bauen.” Item der Prophet Jeremias hat hie 
ber gefehen, da er den Herrn Jeſum nenne ein gerechtes Gewächs, 
cap. 23, v. 5. und 33. v. 15. Denn Ephrat oder Ephrata heit 
fruchtbar, gewaͤchfig. Herr Jeſun, das Alte und Rene Teſtament faget ein⸗ 
Hellig, daß du feieit der hochgelobte BenFamin, der Sohn zu der ſtechten 
Deines himmlischen Vaters. Zu dir faget bein himmliſcher Vater, Pſalm 
110, v. 1: „Sebe dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Sches 
mel deiner Füße lege.“ Du bit der Herr zur Nechten deines Vaters, von 
weldem David faget: „Der Herr zu deiner Rechten wird zerſchmeißen Die 
Könige zur Zeit feines Jorns,“ wie Auguftinus diefe Worte ausfegt. Bon 
dir fagen wir mit den heiligen Apofteln, Apoſt. Geſch. 2. v. 33: daß 
du ſeieſt aufgefahbren gen Himmel und fißeft zur rechten 
Hand Gottes des allmächtigen Vaters. Du ſprichſt von bir fel- 
ber, zu Pilate, Matth. 26, 64 — und zu den Hohenprieſtern, Zuc. 22. v. 
69: „Ihr werdet fehen des Menſchen Sohn fiben zur Rechten der Kraft.“ ˖ 
Bon dir fagt St. Marcus, im Ichten cap. v. 10: „Er ward aufgchoben 

gen Himmel umd fihet zu Der rechten Hand Gottes,” „Au welchen Engel 
hat Gott jemals gefaget: feße dich zu meiner Rechten?“ ſpricht der heilige 
Geif in der Epiftel an die Ehr. cap, 1. v. 13. Dies it Deine eigene 

Ehre, Herr Jeſu, daß du bift der Benjamin Deines himmliſchen Vaters. 

Du allein biſt gefeffen zur Rechten auf dem Stubl Gottes, 

Ehr. 12. v. 2. Darum frridt St. Paulus, Eph. 1. v. 20 — 23: „Gott 

hat ChHriftum gefeget zu feiner Rechten im Himmel, über alle Fuͤrſten⸗ 

tbümer, Gewalt, Macht, Herrichaft und alles, was genannt mag werben, 

nicht allein in diefer Welt, fondern auch in der zufünftigen. Und bat alfe 

Dinge unter feine Füße gethan, und Hat ihn gefeht zum Hanpt der Gi 

meine über alles, welche da it fein Leib, namlich die Fülle deß, der alles 

in allem erfüllet.” "Und an die Roͤm. 8. v. 34, ſpricht er: „Chriſtus if 
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zur Rechten Gottes und vertritt und.” St. Petrus fagt, 1. Epifl. 3. e. 
22: „Jeſus Chriſtus ift zur Rechten Gottes in den Himmel gefahren, unt 
find ihm untertban die Engel und die Scwaltigen und die Kräfte.” Ste 
phanus, der erſte Märtyrer Des Neuen Zeftaments, fpridt in feinen Todes⸗ 
ängften, Apoſt. Geſch. 7. cap. v. 56: „Ich ehe den Himmel offen und 
des Menfhen Sohn zur Rechten Gottes Reben.” Ad, welch ein Trof if 


dieſes, daß ich einen ſolchen mächtigen Schupheren und Seligmacher babe! 


Allerlichfter Herr Jeſu, fei aud) mein BenJamin, flehe du zu meiner Red» 
ten im Leben und Zode, daB ich mit König David könne fagen, Pſalm 16. 


v. 8: „Ich babe den Herrn allezeit vor Augen; denn er if mir zur Hehe 


ten, darum werde ich wohl bfeiben. Darum freuet fi mein Herz, und 
meine Ehre if fröhlih." Deinem Beinde und Berräther Judas wird ge 


fluchet, Palm 109. v. 6: „Setze Gottfofe über ihn, und der Satan müſſe 


ſtehen zu feiner Rechten.” Ad, das it ein fchweres Wort, Herr Jeſu — 
fiehe Du zu meiner Rechten, daß der Satan feine Madıt an mir finde! Amen. 
Herr Jeſu, wie foll ih aber genugfam deine tiefe Demuth prei⸗ 


fin! Du bif der große BenJamin, — und dennoch bift du um meiner 


Sefigfeit willen ein elender BenOni und Schmerzen- Sohn gewefen! Eben 
in der Gegend, da Benjamin wird BenOni genannt, daſelbſt biſt du gro 
Ber Benjamin, Herr Jeſu Chriſte, zum erften ein bürftiger BenOni und 
Schmerzen» Sohn worden, damit id von den ewigen Schmerzen möchte ent 
Iedigt werden! Im Etall zu Bethlehem Tiegeft du dürftiges Schmerzen- 
Söhnfein in großer Armuth, damit ih an ewigen Gütern reich würde! 
Luc. 2. v. 16. Ich fage mit Ambrofius: Chriſti Armuth ift mein reiches 
Erb⸗Gut. Ah, Herr Jeſu, hilf, daß ich, deiner Armuth zu Ehren, in der 
Welt die Ticbe Armuth willig ertrage. Die heilige Eugenia fagt: Wer 
geiſtlich arm iſt Chriſto zu Ehren, der ift reich genug. Du bürftiges Schmer- 
zen=- Söhnlein, Herr Jeſu, du haft fein eigen Krippefein, du Lege in einem 
geborgten Krippelein; denn du willft mein Herz zu einem eigenen Krippe 
Iein haben. Ad, du wolle meine Armuth nicht verfchmähen! Ach, mein 
herzliebſtes Jeſulein, mad Dir ein rein fanft Betielein, zu ruhen im meines 
Herzens Schrein, daß ich nimmer vergefie dein! Davon ic allzeit fröhlich 
fei, zu fpringen, fingen immer frei, das rechte Sufaninne ſchon, von Her⸗ 
zendgrund den füßen Ton. Du liebſtes Schmerzen: Söhnlein, du zitterft in 
großer Kälte, damit wir in das ewige gewünfchte Sommerfand der ewigen 
Freude verfeßt würden, Sobald der achte Tag deines Findfichen Alters 
berzu tritt, wirft du aufs neue ein Schmerzen» Söhnlein. Denn du fäl 
ſeſt dich befchneiten nach dem Geſetz; das bat ohne Schmerzen nicht zuge 
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den können. Das gefhieht am neuen Sahrestage, da dir der Name Jens 
gegeben wird, Luc. am 2. cap. v. 21. Deinen findliden Gehorſam, deine 
allerHeifigfte Beſchneidung, deine erſten Blutstroͤpflein, Deine kindliche Schmer⸗ 
zen, deinen edlen Namen ſchenkeſt du mir zum ſeligen neuen Jahr. Durch 
deinen kindlichen Gehorſam wird Adams und Eva Ungtehorſam gezahlet, 
mein Ungehorfam gebüßet, und mir das ewige Leben, da ich dir in ewigem 
Gehorfam dienen werde, erworben, Rom. 5. v. 19. Durch deine Beſchnei⸗ 
tung wird meine Inreinigfeit weggenommen und ich werde in dir, als mei» 
nem Haupt, in dieſelbe Freundſchaft geichet, welche Abraham und andere 
Gläubige in der Befchneivung von deinem Vater zu gewarten haben. a, 
ter Fluch des GBefehes wird weggenommen und der ewige Segen wird auf 
mid gebradht. Deine erfte kindliche Blntstropflein find wichtiger ale 
meine Sünde. Du bift vom Hinmel fommen, uns durd dein Blut zum 
Simmel zu erfaufen. Du hältſt Kaufmanns⸗Recht: du giebt den erften 
Blutgroſchen bald am adıten Tage nad deiner Geburt, und fagelt dich an 
bei reinem Bater, daß du endlid am guten Freitage did) willſt zu Tode 
biuten, und mit dem rothen uͤberwichtigen Gulden deines Bluts für unfere 
Sünde bezahlen, wie Auguftinus ſehr troͤſtlich fchreibet. Deine Pindlichen 
Schmerzen machen mich Los von den höllifchen Schmerzen, und erlangen mir 
die ewige Freude. In Kraft deines edlen Namens foll ich auch einen neuen 
Ramen im Himmel haben und nicht mehr ein Sünder und Höllenbrand, 
fondern Gottes Liebes Kind und Erbe der Seligfeit genannt werden. Bald 
hernach mußt du in Egyptenland fliehen, mit Kummer und Schmerzen, 
Matth. 2. v. 14. Deine Flucht, Herr Jeſu, erwirbt mir einen früpfichen 
Eingang ins ewige Lehen. Vornehmlich aber betrachte ich deine Schmerzen, 
die du viertbalb Jahr in deinem Predigtamt Haft erduldet. Bald nad ber 
beiligen Zaufe hatteft du deine hohe Schmerzen, ta du vom böfen Geiſt 
verſucht wurdeſt, Matth. 4. d. 1; denn aljo mußte ih aus der Gewalt des 
Satans geriffen werden. Wer will deine Schmerzen erzählen, damit ſich 
dein heifiges Herz hat getragen wenn di die Hohenprieſter haben verfols 
get! Matth. 26. v. 3. 58. Alfo mußte mir Die ewige Ruhe erworben 
werten. Ad, du allerheiligfter Schmerzen- Sohn, wie ſchmerzlich find beine 
Worte im Delgarten: „Meine Seele ift betrübt bis In den Tod!" Matth. 
26. v. 38. Alſo Haft du meiner Seelen grundfeften Troſt erlanget. Ich 
danke dir für beine Schmerzen, die du verfehmerzet Dei den Hohenprieſtern, 
da man dich ins Angeficht fchlug, Matth. 16. v. 67. Deine Schläge ma- 
den mid 108 von der ewigen Plage. Ich danke Dir für deine heiligen 
Schmerzen, die du gefühlet haft bei deiner Geißelung und bei beiner Krö⸗ 
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nung, Matth. 27. v. 26. 29. Ad, um diefer Schmerzen willen laß nid 
nicht verloren werden! , Sch Danke dir für beine Schmerzen, Die du am 
heiligen Kreuz haſt erduldet, da dir Hände und Füße durchbohret worden, 
da du fchmerzfich fageft: „Mein Gott, mein Gott, wie haft du mich rer 
laſſen!“ Matth. 27. v. 46. Kein ſchmerzlicher Wort ift gehöret worden, 
fo fange die Welt geftanden; — das haft du geredet, du frommer BenDui. 
bag ich8 nimmermehr reden dürfte. Da wird wahr, was Eſaias, am 53. 
Gapitel v. A hatte gefaget: „Fürwahr, er trug unfere Krankheit und Ind 
auf ſich unfere Schmerzen:* Und abermaf, im 3. Vers: „Er war ter af- 
lerverachtetſte und unwerthefte, voller Schmerzen und Krankheit.” Du al 
Ierfichfter BenOni und Schmerzen- Sohn, Herr Jeſu, du Dit mein einiger 
und fhönfter Troft in allen meinen Schmerzen! Wenn id auch ein Ben 
Oni werde, fo kann ich in Betrachtung deiner Schmerzen affe meine Schmer- 
zen glücklich überzucdern und durchſüßen. Rahels letztes Wort in ihren 
Schmerzen if: Ben Oni, Ben Oni. Da weifet der Heilige Geif in 
einem feinen Geheimniß Die rechte Sterbefunft gläubiger Ehriften; wenn fe 
zu guter LZebte nennen und anrufen den wahren Ben Oni, Jeſum Gäri- 
ſtum, fo fähret ihre Seele wahrhaftig ins ewige Leben. Denn: „wer den 
Namen des Herrn Jefu anrufen wird, ſoll felig werden.” Ei, du licher Herr 
Jeſu, BenOni, BenOnt, Hilf, daß ich dich in meiner letzten Stunde im 
Herzen und Munde führe! Mahels letztes Wort fei mein letzter Seufzer 
auf Erden: BenOni, BenOni, Herr Jeſu, du Tiebes Schmerzen - Söhnlein: 
mache mid felig um deiner allerheifigfien Schmerzen willen, Tindere mit 
meine Zode8- Schmerzen um deiner allerheiligften Schmerzen willen, hilf, 
daß ich in meinen Schmerzen nicht verzage, gieb, daß ih alle Schmerzen 
in ftandhaftigem Glauben gedufdig überwinde und durch alle Schmerzen 
hindurch dringe zum ewigen Leben, da id) ewig ohn alle Schmerzen dich 
werde preifen! Don Natur bin ih ein BenOnt und follte in ewigen 
Schmerzen fteden; aber durch beine Gnade fol id) ein BenJamin, ein 
Kind der ewigen Seligkeit werden. Ich weiß, du wirft mid im Grabe 
nidyt Taffen, fondern am Süngften Tage midy wieder ſuchen und als deinen 
lieben Benjamin zu deiner rechten Sand ftellen, wie du fageit Matth. 25. 
v. 33. Und der 45. Pfalm fpricht: „Deine Braut foll fiehen zu deiner 
Rechten.” Du wirft mid) als dein rechtes erwähltes Kind einführen in Die 
ewige Seligfeit; da will ich erfahren, was König David gefaget hat, Bi. 
16. v. 11: „Bor dir tft Freude die Fülle, und Tieblih Weſen zu deiner 
Nechten ewiglich.” Herr Zen, du großer BenJamin, der du mir zu ewi⸗ 
gem Nutz biſt ein Meiner verachteter BenOni gewefen, jebt denke ich au 


_. am o. — * 











489 


deine Worte, Luc. am Lebten v. 26: „Mufte nicht Chriftus ſolches leiden, 
und alfo zu feiner Herrlichkeit eingehen?" Sc denke an König Davids 
Bert, Pſalm 110. v. 7: „Er wird trinken vom Bach auf dem Wege; 
darum wird er das Haupt empor heben.” Du bift eine Zeitlang gewefen 
ein DBürftiger BenOni; num aber bit du cin großmäachtiger Benjamin in 
Gwigfeit. Cine Zeitlang Haft du gearbeitet (Ef. 43. v. 22.) zur Linfen 
unfers Elendes; nun fitzeſt du in Deiner göttlichen Ruhe zur Rechten ver 
Maiefät Gottes. Denn nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen und fißen. 
Darf ich einen König, fo figelt du im deinem föniglihen Thron, mir Aubdienz 
zu geben. Darf idy einen Beichtvater, fo ſitzeſt du in deinem priefterlichen 
Beichtſtuhl, mich zu abſolviren. Stephanus fichet dich ſtehen zur echten 
Deines Vaters, Apoſt. Geſch. 7. v. 56. Darf ih einen Schutzherrn, fo 
ſteheſt du gerüftet und bereit für mich zu flreiten; das Sitzen ift ein Zeichen 
eines Königs, das Stehen aber ein Zeichen eines Schutzherrn. Dies müſſen 
anch afle die erfahren, die dich Tieb haben: wollen fie Söhne der Rechten 
und Benjamiten fein am Süngften Tage und im ewigen Leben, fo müffen 
fie zuvor in dieſem Leben Schnierzen- Söhne, BenOni fein. Wie St. Pau⸗ 
lus bezeuget, an die Römer cap. 8. v. 29: „Weldie er zuvor verfehen bat, 
die hat er auch verordnet, daß fie gleich fein follten dem Ebenbilde feines 
Sohnes.“ Sn diefem Leben werden wir Chrifto dem Schmerzen» Sohn 
aͤhnlich; nad diefem Leben wollen wir Chrifto dem VenJamin aud ähnlich 
werden. Wer mit Chrifto will den Simmel erben, der muß zuvor mit 
ihm leiden und flerben. 

Ad, Herr Jeſu, verleihe deine Gnade, daß ih mein Kreuz auf mid 
nehme, mich aller guten Tage in der Welt dir zu Ehren verzeihe, germ 
und willig ein Schmerzen» Sohn fei, fo Tange dirs wohlgefällt! Hilf, daß 
ih fei ein Schmerzen» Sohn, wie der Schädher zu der Rechten deines Kreu⸗ 
386. Gieb Gnade, daß ich meine Sünde berzlih und ſchmerzlich bereue, 
und den ewigen höflifchen Schmerzen entiliche. Habe Dank, daß bu mir 
die ewigen Schmerzen in zeitliches Elend verwandelt Haft! — Diefe zeite 
lichen Schmerzen will ich gerne verfchmerzen: nur die ewige Freude Taf mit 
widerfahren! Die Gottlofen find Sühne der Rechten in dieſem Leben, hier 
haben fie ihren Himmel; dort werden fie Schmerzen» Söhne fein im Abs 
grund der Hoͤllen. Ich aber will mit dir, Herr Jeſu, ein Schmerzen - Sohn 
fein auf diefer Welt. Am Süngften Tage komm, du freundlicher BenJamin, 
und made aus mir, deinem BenOni und Schmerzen» Sohn, einen feligen 
BenJamin — ftelle mid zu deiner Nechten und führe mid in das rechte 
gewünfchte Vaterland deiner Auserwählten! Amen. 
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nung, Matth. 27. v. 26. 29. Ach, um diefer Schmerzen willen laß wid 
nicht verloren werden! , Sch danke dir für beine Schmerzen, die tu ar 
beifigen Kreuz haft erdufldet, da dir Hände und Füße burchboßret worden, 
da du fchmerzfich fageft: „Mein Gott, mein Gott, wie haft du mich ver⸗ 
laſſen!“ Matth. 27. v. 46. Kein fehmerzficher Wort ift gehöret worten, 
fo fange die Welt geſtanden; — das haft du geredet, du frommer BenDOni, 
daß ichs nimmermehr reden dürfte. Da wird wahr, was Eſaias, am 53. 
Gapitel v. 4 Hatte gefaget: „Füͤrwahr, er trug unfere Krankheit und Int 
auf ſich unfere Schmerzen:* Und abermal, im 3. Ders: „Er war Der als 
lerverachtetſte und unwerthefte, voller Schmerzen und Krankheit.” Du al 
lerliebſter BenOni und Schmerzen- Sohn, Herr Jefu, du bit mein einiger 
und fhönfter Troft in allen meinen Schmerzen! Wenn id auch ein Ben- 
Oni werde, fo kann ich in Betrachtung deiner Schmerzen alle meine Schmer⸗ 
zen glücklich überzudern und durchſüßen. Rahels letztes Wort in ihren 
Schmerzen if: Ben Oni, Ben Oni. Da weifet der Heilige Geiſt ie 
einem feinen Geheimniß die rechte Sterbefunft gläubiger Chriſten; wenn fie 
zu guter Lebte nennen und anrufen den wahren Ben Oni, Jeſum Ghri- 
tum, fo fähret ihre Seele wahrhaftig ins ewige Leben. Denn: „wer den 
Ramen des Herrn Jeſu anrufen wird, foll felig werden." Ei, du Lieber Herr 
Jeſu, BenOnt, BenOni, Hilf, Daß ich dich im meiner letzten Stunde im 
Herzen und Munde führe! Rahels letztes Wort fei mein letzter Seufzer 
auf Erden: BenOnt, BenOni, Herr Jeſu, du liebes Schmerzen - Söhnlein: 
mache mich felig um deiner allerheifigften Schmerzen willen, Tindere mir 
meine Zoded= Schmerzen um deiner aflerheiligften Schmerzen willen, Gift, 
daß ih in meinen Schmerzen nicht verzage, gieb, daß ich alle Schmerzen 
in ftanthaftigem Glauben geduldig überwinde und durch alle Schmerzen 
hindurch dringe zum ewigen Leben, da id) ewig ohn alle Schmerzen di 
werde preifen! Bon Natur bin ih ein Ben nt und follte in ewigen 
Schmerzen fteden; aber durch deine Gnade fol ih ein BenJamin, ein 
Kind der ewigen Seligkeit werden. Ich weiß, du wirft mid im Grabe 
nicht Laffen, fondern am Süngften Tage midy wieder ſuchen und als deinen 
lieben Benjamin zu deiner rechten Sand ftellen, wie du ſageſt Matth. 25. 
v. 33. Und der 45. Pfalm fpridt: „Deine Braut foll fichen zu deiner 
Rechten.” Du wirft mich als dein rechtes erwähltes Kind einführen in Die 
ewige Seligkeit; da will ich erfahren, was König David gefaget hat, Ei. 
16. v. 11: „Bor dir tft Freude die Fülle, und lieblich Weſen zu deiner 
Mechten ewiglich.“ Herr Jeſu, du großer BenJamin, der bu mir zu ewi⸗ 
gem Nutz bift ein Feiner verachteter BenOni gewefen, jebt denke ich au 
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Deine Worte, Luc. am Lebten v. 26: „Mufte nicht Chriftus ſolches leiden, 
und alfo zu feiner Herrlichkeit eingehen?* Ich denke an König Davids 
ort, Pfalm 110. v. 7: „Er wird trinken vom Bach auf dem Wege; 
farum wird er Das Haupt empor heben,” Du bift eine Zeitlang gewefen 
ein dürftiger BenOni; nun aber bift du cin großmädhtiger Benjamin in 
Ewigfet. Eine Zeitlang haft du gearbeitet (Ef. 43. v. 22.) zur Linfen 
unfers Elendes; nun fißeft du in deiner göttlichen Ruhe zur Rechten ver 
Maieftit Gottes. Denn nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen und fißen. 
Darf ich einen König, fo fiteft du in deinem koͤniglichen Thron, mir Audienz 
zu geben. Darf idy einen Beichtvater, fo figeft du in deinem priefterlichen 
Beichtſtuhl, mich zu abfofviren. Stephanus fichet dich ſtehen zur Mechten 
Deines Baters, Apoft. Geld. 7. v. 56. Darf ih einen Schutzherrn, fo 
ſtehheſt du gerüftet und bereit für mid) zu flreiten; das Siken ift ein Zeichen 
eines Königs, das Stehen aber ein Zeichen eines Schubherrn. Dies müffen 
auch afle die erfahren, die dich Tieb haben: wollen fie Söhne der Rechten 
und Benjamiten fein am Süngften Tage und im ewigen Leben, fo müffen 
fie zuvor in dieſem Leben Schmerzen» Söhne, BenOni fein. Wie St. Pau⸗ 
lus bezeuget, an die Römer cap. 8. v. 29: „Welche er zuvor verfehen hat, 
vie hat er auch verordnet, daß fie gleich fein follten dem Ebenbilde feines 
Sohnes.“ Sn diefem Leben werden wir Chrifto dem Schmerzen- Sohn 
ähnlich; nach diefem Leben wollen wir Chrifto dem BenJamin auch aͤhnlich 
werden. Wer mit Chrifto will den Simmel erben, ber muß zuvor mit 
ihm feiden und fterben. 

Ah, Herr Jeſu, verleihe deine Gnade, daß ich mein Kreuz auf mid 
nehme, mich aller guten Tage in ver Welt dir zu Ehren verzeihe, gern 
und willig ein Schmerzen Sohn fel, fo fange dirs wohlgefällt! Hilf, daß 
ich fei ein Schmerzen» Sohn, wie der Schaͤcher zu der Rechten deines Kreu⸗ 
38. Gieb Gnade, daß ich meine Sünde Herzlich und ſchmerzlich bereue, 
und den ewigen höffifhen Schmerzen entfliehe. Habe Dauk, daß du mir 
die ewigen Schmerzen im zeitliches Elend verwandelt haft! — dieſe zeite 
lichen Schmerzen will ich gerne verfhmerzen: nur die ewige Freude laß mir 
widerfahren! Die Gottlofen find Söhne der Rechten in diefem Leben, hier 
haben fie ihren Himmel; dort werben fie Schmerzen» Söhne fein im Ab» 
grund der Hoͤllen. Sch aber will mit dir, Herr Jeſu, ein Schmerzen» Sohn 
fein auf diefer Welt. Am Jüngſten Tage fomm, du freundlicher BenJamin, 
und mache aus mir, deinem BenOni und Schmerzen Soßn, einen feligen 
BenJamin — ſtelle mid; zu deiner Mechten und führe mich in das rechte 
gewünfchte Vaterland deiner Auserwählten! Amen. 
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V. Jeſus, das allein unfchuldige Kindlein, hat viel Pleine 
Schmerzen- Söhnlein und blutige Rindlein um Beth 
lehem' Ephrata, darüber fih die Mütter, von Wahel 
geboren, zu Zode weinen. 

1. Bud) Moſ. 35, 18. 

Der Evangeliſt Matthäus, cap. 2. v. 17, Hat in bdiefer KHifterie 
auch ein Geheimniß von den unfhuldigen Kindlein geichen, da er ſchreibet: 
„Da if erfüllet, das gefaget iR von dem Propheten Jerenria, Der da ſpricht: 
auf tem Gebirge hat man ein Geſchrei gehört, viel Ktlagens, Weinens urd 
Heulens; Rahel beweinet ihre Kinder und wollte fi nicht trofen fallen, 
denn e8 war aus mit ihnen.“ Der Prophet Jeremias will fo viel fagen, 
cap. 31. ©. 15: Gleichwie vor Zeiten Rahel um Bethlehem geweinet, ge 
winfelt, und höchlich uͤber die Geburt ihres Schmerzen - Söhnleins geflaget 
habe: alfo werde man wiererum um Bethlehem ein ſchmerzlich Klagen be: 
ren, wenn Gott fein Volk werde mit dent Babyloniſchen Gefängniß heim⸗ 
ſuchen. Matthaͤus geht weiter und fagt: Sch meine: da Herodes die klei⸗ 
nen Schmerzen» Söhntein, die unſchuldigen Kindfein, gewürget hat, da iſt 
Jeremiaͤ Weiffagung noch einmal wahr worden. Gleichwie die Rahel bei 
Bethlehem ſich zu Tode geweinet bat über ihrem Schmerzen» Cohn Bencni, 
aljo haben fih tes Orts herum viel Sechswöchnerinnen und Kindbetterinnen 
zu Tode geweinet über das jämmerliche Blutbad, daß je ihre Söhnlein mit 
großen Schmerzen haben müffen fehen vor ihren Augen flerben. Herr Jeſu, 
du bi allein ein unfchuldiges Kindfein: wen du deine Unſchuld ſchenkeſt, 
der wird durch deine Gnade aud für ein unfchuldiges Kindlein von beinem 
Vater angenommen. Du bift in biefe Welt kommen, dein Blut zu geben, 
daß deine Unſchuld auf uns geerbet werde. Ad, vergieb mir meine Schulp, 
die ich wider die Heiligen zehn Gebote gemacht habe. Deine Unſchuld be⸗ 
zahlet meine große Schuld, das glaube ich gewiß und wahrhaftig. Behüte 
mein Leben vor neuer Schuld und Stunden, daß ich aud ein unſchuldiges 
Kindfein mit deinen lieben Schmerzen = Söhntein bei Bethlehem mag genanut 
werden. If deiner Ehre mit meinem Blute gedienet, fo Hilf, daß ich Gut 
und Blut bei dir zufege, wie die Schmerzen» Söhnfein bei Bethlehem. 
Denn allein tie Unfhuld, die Chrifto zu Ehren hat Geduld, ſoll der hei⸗ 
Tigen Märtyrer Ehrenkron erlangen. Herr Jeſu, du haſt im deiner zarten 
Kindheit Kleine Hof» Diencrlein, die mit ihrem bfutigen Tode deine aller: 
heilige Geburt aussufen, daß es audı bis gen Rom ijt erſchollen. Denn 
Auguſtus hat gefaget, er wolle Tieber des Herodes Schwein als Herodis Sopn 
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fein. Hundert und vier und vierzigtauſend ſollen deiner kleinen Hof⸗Diener⸗ 
lein geweſen fein, wie aus der Offenbarung Johannis die alten Kirchen⸗ 
lehrer gefponnen haben. Denn alfo fiehet im 14. cap.v. 1—5: „Und id 
fabe ein Lamm fliehen auf dem Berge Zion und mit ihn hundert und vier und 
vierzigtaufend, die hatten den Namen feines Vaters gefchrieben an ihrer Stirn; 
und Hörte eine Stimme vom Himmel, als eines großen Waflers und wie 
eine Stimme eines großen Donners; und die Stimme, die ich hörete, war 
als Der Harfenfpieler, die auf ihren Harfen fpielen. Und fungen wie ein 
neu Lied vor dem Stuhl und vor ben vier Thüren und ben Aelteften; 
und niemand konnte das Lied fernen, ohne die hundert und vier und vier« 
zig taufend, die erfauft find von ter Erden. Diefe find es, die mit Wein 
bern nicht befledt find, denn fie find Sungfrauen und folgen dem Lamme 
nad, wo es hingehet. Diefe find erfauft aus den Menfchen zu Eritlingen 
Gott und dem Lamm. Und in ihrem Munde ift Fein Falſches gefunden, 
denn fie find unfträflid vor dem Richterſtuhl Gottes.“ 

Zieber Herr Jeſu, ich bin auch dein Hofdienerlein worden, bald in 
meiner Taufe, ehe ich noc Habe können reden, da haſt du mid zu einem 
unfchuldigen Kindlein angenommen. Ach Hilf, daß ich in berfelben Unſchuld 
verharre: hilf, daß die Froͤmmigkeit mit den Jahren bei mir wachſe: ad, 
erhalte mich in deinem Hofdienft hie zeitlih und dort ewig! Amen. 


VI. Jeſu Chrifli Geburt wird von den Engeln ver: 
Fündiget bei dem Thurm Eder, bei welchem Jacob in 
feinem Elende Troft fuchet und eine Zeitlang 
gewohnet hat. 

1. Sud Moſ. am 35. Cap. v. 21. 


Jacob kann an dem Orte nicht bfeiben, da ihm fein liebſtes Herz⸗ 
ſchaͤtzlein, Rahel, durch den Tod entfallen war; fo oft er ihr Grab anſie⸗ 
het, fließen ihm die Augen und fällt ihm ein Blutstropfen vom Herzen. 
Damit er nun des Leids vergeffen, und fein Herz defto beſſer überwinden 
Tonne, fo ändert er feine Wohnung. Fromme Eheleute können body der 
erſten Treue nicht bald vergeflen. Es flehet auch fehr übel, wenn ein Ehe⸗ 
genoß den andern nicht mit herzlichen Liebesthränfein begräbet. Doch foll 
ein frommer Menich fein Trauren auch mit Befcheidenheit mäßigen. Und 
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IR auch einem ehrbaren Manne unverboten, daß cr auf Mittel und Wegt 
trachte, wie er fein trauriges-Gerz defto beffer möge überwinden. Es fdhlägt 
aber Jacob feine Hütten auf jenfeit Dem Thurm Eder, Das if eben da 
Ort, da hernachmals im Neuen Teftament die Engel von des Herrn Jeſu 
Geburt haben gefungen und -geprediget, Zur. 2. v. 50. Und- Sieronymus 
fhreibet, daB des Orts ſei eine Kirche gebauet worden, bie man genennet 
babe Angelus ad pastores, Pas ift, Der Engel (fyrady) zu den Hirten. Der 


Thurm Eder Heißt ein Heerde- Thurm. Denn um biefen Thurn if fen 


Wiefewachs geweſen, daB man auch die Lämmlein allda hat über Nacht zu 


Felde behalten fünnen. Hier fiehe abermal ein befonderes Wunder: Da Jar 





cob nur ein viertel Meilweges it von Bethlehem, wird ihm bald vwerdedter 
Weiſe gezeiget, Daß dies der Ort fei, da ımfer Ben Jamin, Jeſus Chriſtus. 
follte ein Ben Oni werden, wie oben berichtet worden. Jetzt, da er fort 


zieht, muß er durch Gottes fonderfihe Schidung fi an tem Ort nieter- 


laſſen und die nächſte Hütten aufſchlagen an dem Ort, da bie Engel follen 


Die Geburt des Herrn Jeſu, unfers BenJamin und BenOnt, der Welt ver- 
fündigen. Denn bei dem Thurm Eder ift geichehen, was Lucas fchreibet 
cap. 2. v. 8: „Und es waren Sirten in derfelben Gegend auf dem alte, 


bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Heerde. Und fiehe, Des Herm 


Engel trat zu ihnen, und die arbeit des Herrn leuchtete um fie; und fie 
fürchteten fich fehr. Und der Engel fprah zu ihnen: Fürchtet euch nicht, 
fiche, ich verfündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wirt. 
Denn euch ift heute der Heiland geboren, weldyer ift Chriſtus der Herr in 
der Stadt Davids. Und das habet zum Zeichen: Ihr werdet finden Das 
Kind in Windeln gewidelt, und in einer Krippen Tfiegen. Und alsbald war 
Da bei dem Engel die Menge der himmliſchen Heerfcharen, die lobten Gott, 
und ſprachen: Ehre fei Got} in der Höfe, und Friede auf Erden, und den 
Menſchen ein Wohlgefallen.” Hier merke ein ſchoͤnes Göcheimnig. Jacob 
hat ein trauriges Herz; das kann er nicht überwinden, bie cr kömmt an 
den Ort, da die Engel follen von der großen Freude fingen, Die uns das 
füße Kindlein Jeſus durd feine Geburt Hat erworben. Darum, Tiches 
Herz, bit du traurig und betrübt, fo mache Dich auf den Thurm Eder kei 
Bethichem ; höre, was dir die heiligen Engel von dem Kindlein Zefu fügen 
und fingen, fo wirft du Troſt finden. Die große Freude, davon die Engel 
fügen, welde dir das Kindlein Sefus hat durch feine Geburt erworben, wird 
Die große Zraurigfeit deines Dioden Herzens vertreiben. Gleich wie Jacobs 
Herz feiner Heifftätte und feinem Zroft nachzichet: alfo ziehe du auch deinem 
Troſt nach, welchen Dir die Engel in der Geburt Jeſu Chriſti weien, und 
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wrzage nicht in deiner Betrübniß. Ah, mein ſüßer Herr Jeſu Chriſie, bei 
Tem Thurm Eder fehe und höre ich, was deine allerbeiligfte Geburt mir für 
Troſt bringe Hilf, daß ich deffelben nimmermehr vergefje, und in Betrach⸗ 
tung folder Wundergnade meine Betrübniß überwinde. Du mahft mid 
los durch deine allerheiligſte Geburt aus der Gewalt der bufen Geiſter und 
erweirbft mir dagegen die liebliche Gefellichaft und ftarfen Schuß der heili⸗ 
gen Engel. Engel follen nun auf meine Seufzer, wie auf Tobiä Gebet, 
warten, Xob. 12. v. 12, Engel follen auch meine Leibdiener fein, wie 
Glifa, 2. 3. Kon. 6. v. 15. Engel follen auf meine Seele warten, wie 
von Lazaro gefaget wird, Luc. 16. v. 22. Du willft mein Herzgenoß und 
teine Engel follen nun meine Hausgenoffen fein; ja, tm Kraft deiner Ger 
burt fol id werden als ein Engel Gottes, Matth. 22. v. 30. Bei dem 
Thurm Eder Teuchtet die Klarheit des Herrn um die Hirten. Denn beine 
Geburt bringet mir Licht und Leben, ein durchkläretes Herz, das gar fun⸗ 
kelt vor fhönen Weihnacht» Troft; ich foll bei hellem klarem Licht das 
gnädige Herz deines Vaters befchauen und endlich mit verflärtem Herzen 
und verflärter Zungen in dem ewigen Maren Himmelslicht feben und der 
ewigen höllifhen Finſterniß entlediget werden. Bei dem Thurm Eder reden 
und fingen die Engel Tichlih Ding: Du bringe mir durch deine Geburt 
fhöne Dinge zu reden, holſelig Ding zu hören, füße Dinge mit Lobgefang 
zu rühmen. Die Engel fagen, Luc. 2, 10: „Fürchtet euch nicht.” Denn 
durch deine Geburt foll ich aller Furcht des böfen Gewiffens los werben; 
ih fell nit Heufen und weinen in der Hollen, fondern mid) zu deinem 
Vater alles Gutes verfchen. Große Freude wird mir verfündiget bei dem 
Thurm Eder, ein ganze Stadt voll, eine ganze Welt voll Freude, die allem 
Bolt widerfahren fol. Ein ganz Herz voll Freude, die allen frommen 
Ghriften widerfaßren fol. Einen freudigen Zroft zum Gebet, einen freu- 
digen Muth zu alem Kreuz, einen freudigen Trotz wider alle Anfechtung, 
einen freudigen Geiſt zum Sterben, einen ganzen Himmel voll Freude. Ich 
fol nicht in der Hölle ewig trauren; im Himmel fol ih mid freuen, 
meine Sreude foll Riemand von mir nehmen, Joh. 16. v. 32. 
AG, Herr Jeſu, diefe große Freude verfchlinge meine große Traurigkeit: 
diefe große Freude Taf mein blödes Herz allezeit erfahren, daß mid) fein 
groß Elend verderbe! Du bit mein Heiland! das fagen mir die Engel 
bei dem Thurm Eder. Du bift das hellſame Gartens Kell, du kannſt ben 
Schaden des Paradiefrs heilen. Du biſt das Tobliche Grundheil, du heis 
tet von Grund aus unfer Gewiffen, du bift das gewünſchte Kräutleln: 
heile allen Schaden! „Kerr, ih warte auf dein Seil," fage ich mit Jacob, 
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Scepter füge mih! Du biſt meln Soberpriefter und Beichtvater: deine 
fräftige Fürbitte tröfte mich, — dein priefterlicher Segen abfolvire mid! 
Du bit mein Prophet und Lehrer: teine wahrhaftige Lehre weife mir den 
wahrbaftigen Weg zum ewigen Leben! Bei dem Thurm Eder hoͤren auch 
die Hirten von Tieblichen Zeichen, dabei fie dich zu Bethlehem finden und 
fennen Tonnen. Ach, Here Sefu, deine Geburt erwirbet mir auch die aller- 
heifigften Gnadenzeichen des Teſtaments. Denn meine Ohren fönnens nidt 
affein im Evangelio hören, fondern meine Augen koͤnnens aud in den bed“ 
würdigen Sacramenten fehen: daß ich foll felig werden. Meine Ohren und 
Yugen werden mir gefüllet, daß nur mein blödes Gerz die große Freude, 
welche mir beine Geburt bringet, koͤnne faffen. Ja, die Engel fingen Mär 
fih bei dem Thurm Eder, Luc. 2. v. 14, was deine Geburt ausrichte. 
Ehre foll dein himmliſcher Vater davon haben. Denn die Menſchen rüb- 
‚men nunmehr mit danfbarem Kerzen die Ehre feiner Barmherzigkeit, Die 
Ehre feiner Wahrheit, die Ehre feiner Weisheit, die Ehre ſtiner Leutfelig- 
feit, die Ehre feiner unausfpredjlichen Liebe gegen das menſchliche Geflecht. 
Die Menichen haben davon Friede mit Gott, Friede vor dem boͤſen Geiſt 
und Verdammniß, Friede vor ihrem unrubigen Gewiſſen; — fie können fid 
fein zufrieden geben, im Frieden fahren, und das himmliſche Friedland ein- 
nehmen. Dein Bater will an uns bußfertigen Sündern ein gnädiges Wohl 
gefallen tragen: daran follen wir abfofvirten Sünder hinwieder ein befon- 
deres Wohlgefallen haben; wir follen einen rechten Muth bei foldyer unver 
hofften Gnade führen, Freude und Wonne im Herzen fühlen, und felig wer 
den. Ja, folder Freude zu Ehren follen wir Menſchen aud ein gehorſa⸗ 
mes und Ddemäthiges Wohfgefallen tragen an bem Tieben Kreuz, das wir 
bei unferm Chriſtenthum müffen erfahren. Diefen Troſt bören bei Thurm 
Eder geringe Scäfersfnechte. Denn feinem Menſchen in der Welt foll Die 
fer Troſt zu geringe und einfältig fein. Dies alled, was mir bei dem 
Thurm der von deiner Geburt wird gerühmet, das bringet meinem betrüb- 
ten Herzen Troft und Freude. Gleich wie nun Iacob bei dem Thurm Eder 
feine Zraurigfeit überwindet: alfo hilf, Herr Jeſu, daß ih in meinem 
Elende mich mit meinem Herzen in diefen Ort fhwinge, und was bu al. 
bier mir zu Zroft vorgenommen, betrachte, und alfo meinem Kummer fleure. 
Run finge und Flinge, Tiebes Herz, mit den heifigen Engeln und mit ben 
Hirten, die Gott Tobeten bei dem Thurm Eder, Luc. 2. v. 14: Ehre fei 
Gott in der Höhe, der um feines Sohnes willen an uns ein gnädiges 
Wohlgefallen hat und Friede mit uns armen Sündern auf Erden’! Sa, 


1. Buch Mof. 49. v. 18. Du biſt mein Kerr, mein gnädiger König: dein 
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Freude anf dem feinen Erdkloͤslein meined unrnhigen Herzens und allen 
Menfchen ein herzlichee Wohlgefallen an allem dem, was uns das füße 
Kindlein Jeſus, des himmliſchen Vaters BenJamin, unfer BenOni, mit 
ſeiner allerheiligſten Geburt erworben hat, gelobet und geliebet, ſammt Gott 
feinem himmliſchen Vater und dem Heiligen Geiſt in Ewigkeit! Amen. 


— — — — — — 


VIL Jeſus nimmt von dem unzüchtigen Blutſchänder 
Nuben das Pricfterthum, das Fürftenthum, das Necht 
der Erfigeburt, feine Freundſchaft, geiftliche und leibliche 
Süter zur Warnung allen unzüchtigen LZeuten. 
1. Buch Moſ. 35. v. 22. 


Jacob hat kaum ein wenig ſeiner liebſten Rahel Abgang verſchmer⸗ 
zet, bald findet ſich ein neues Unglück. Alſo müſſen ſich die Kinder Got⸗ 
tes immer mit dem heiligen Kreuz ſchleppen. Merket das, ihr Kreuztraͤger, 
Jacob iſt euer Ordens⸗Geſell. Der Teufel blendet den Ruben, daß er bei 
feiner Stiefmutter fhläftl. Das if eine Sünde, davor ſich aud die Heiden 
ſchämen, wie St. Paulus fagt, 1 Cor. 5. v. 1. Siehe, Jacobs Kirche 
iſt nicht ohne Aergerniß; darum ärgere dich nicht, wenn du noch Heute in 
erangelifchen Kirchen Unkraut findet. Richte dich nach Jacob, nidt nad) 
Ruben, nach ten Frommen, nicht nad den Böfen. Moſes nennet ten Ja= 
cob in feiner Hiftorie Iſrael und weifet, daß der Teufel niemand mehr feind 
fei, als den Rittern Gottes, den liebſten Kindern Gottes; Tann er fie fel« 
ber nicht zu Ball bringen, fo ſchandfleckt er ihre Kinder, Darum follen 
fromme Leute defto fleißiger beten: „Serr, führe uns nicht in Verſuchung!“ 
Matth. 6. v. 13. Diefe Hiftorie aber wird mit Fleiß aufgezeichnet, damit 
wir die Worte unten, 1 Buch Mof. 49. v. 4. und 1 Ghron. 6. v. 6. 
verfiehen können, da dem Ruben das Recht der Erfigeburt um ſolcher Schande 
willen Mar wird genommen. Muben, Jacobs erftgeborner Sohn, follte von 
Nechtswegen ˖ haben das Brieftertfum: das fällt auf Levi; er follte haben 
das Fürſtenthum: das fällt auf Juda. Er follte zweimal fo viel haben 
in Jacobs Gütern, als der andern einer: das füllt auf Manaffe und Ephraim, 
die zwei Söhne Jofephs. Darum wird ihnen Sichem zuvoraus gegeben, 
1 Buch Mof. 48. v. 5. Alfo fommt Ruben um feines unzüchtigen Bor- 
nehmens willen um geiftliche und leibliche Güter. Denn wo Unzucht ein 
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reißt, da gehet afles den Krebsgang, und wer dem Herrn Jeſu zu Ehren 
nicht will ein tugendhaftes Lehen führen, der fol fih um zeitliche und ewige 
Wohlfahrt bringen. Wie Judas, der Verraͤther: der wird feiner Würdigkeit 
entfebet, fein Amt empfähet ein anderer, Pf. 109. v. 8. Apoſt. Geld. 1. 

v. 25, und wird ewig verfloßen. Sauf, ber untreue Geſell, verliert fein 
Königreih, und muß verdammt werden. Ad, Herr Sefu, wie grimmig 

feind bift du aller Unzucht! Du willft den Ruben nicht haben in der Zahl 

deiner Väter, darum, daß er cin Blutſchänder ift, und daß man auch nichts 

böret, daß er jemals darüber Habe geweinet. Du entfepeft ihn feiner He⸗ 

heit, feines geiftlichen und weltlichen Amts. Rubens Kinder find gar ver 
achtete Leute gewefen; man hoͤret in ber ganzen Bibel nicht, daß fie jemals 

ein ſonderliches Thätlein Hätten begangen, das benfwürdig ware. Darım 

faget der Heil. Geift zu den Hebräern, am 13. cap. v. 4: „Die Hurt 

und Chebreder wird Gott richten.” 

Ad, Herr Jeſu, verleihe mir ein keuſches züchtiges Herz, einen ver 
ſchämten Mund, ein reines Leben, — damit ih aus deiner Freundſchaft 
nicht verworfen werde, daß mir nicht ein anderer den Himmel vor dem Maul 
wegnehme; fondern dag mirs zeitlich und ewig wohlgehe! Amen. 





VM- Jeſus, der Ferſentreter, hat zwölf Apoftel, wie 

Jacob zwölf Söhne, Wie nun von zwölf Söhnen Ja— 

cobs das Volk Gottes und Kirche des Alten Teftaments 

wird erzogen: alfo wird durch die zwölf Apoſtel das 

Volk Gottes und Kirche des Neuen Teftaments gepflanzet. 
1. Bud) Mof. 35. v. 22. 


Moſes zaͤhlet Jacobs Söhne und giebt zu verſtehen, daß Jacob 
nicht mehr Kinder gezeuget, fondern fein übriges Leben einfam und in ver 
Stiffe zugebracht babe. Es fcheint, als fei Jacob feine Lebetage nicht mehr 
recht fröhlich worden; es ift ihm alles zuwider, Das Kreuz und Efend bat 
ihm alle Weltfreude verfalzen, er hat nur Luft zu fterben.- Dies kann das 
liebe Kreuz ausrichten. Und darum ſchicket uns Gott manderlei Kreuz zu, 
Daß wir der Welt gram werden, und mit St. Paulo fagen, Phil. 1. 6. 23: 
„Ich Habe Luft abzufheiden, und bei Chriſto zu-fein.” Das hat Mofes 
aber aufſchreiben müfjen mit befonderm Fleiß. Denn gleich wie Jacob, der 
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Ferfentreter, zwölf Söhne hatte: alfo wird der große Ferſentreter, Sefus, 
zwölf Söhne ausfondern: das find bie heiligen zwölf Apoflel; dieſelbigen 
nennt Der Herr Jeſus deutfih Kinder, Offenb. Joh. 21. v. 12 und 14. 
Darum, da Judas aus der zwölften Zahl weg ift, muß bald die Zahl, auf 
Bermahnung Petri, durch Matthiam erfüllet werden, Apoſtg. 1, 25, und 
fei der Zahl Zwölf muß es bleiben. Gleichwie das Volk Gottes und bie 
Kirche des Alten Teftaments durch Jacobs zwölf Söhne gezeuget und er⸗ 
zogen wird: alfo foll durch die zwölf Apoſtel Jeſu Chriſti das Volk Got⸗ 
ie6 und die Kirche des Neuen Teſtaments gezeuget und erzogen werden. 
Darum heißen wir billig unfere Seelforger geiftliche Väter und Beichtväter. 
Das erflärt St. Paulus, 1 Cor. 4. v. 14: „Ich vermaßne euch, als 
meine Kinder. Denn ob ihr ſchon zehntaufend Zuchtmeifter hättet, fo Habt 
ihr doch nicht viel Väter. Denn ich habe euch gezeuget Chriſto Jeſu durch 
das Evangelium.” Die heiligen zwöff-Apoftel fchließen ihre Lehre in bie 
zwölf Artifel unſers Glaubens und predigen davon; babet if mitwirfende 
Kraft des Heiligen Geiftes und ändert der Zuhörer Herzen, daß fie neuge⸗ 
borne Kinder Gottes werden. Alſo find die Apoftel und alle evangelifche 
Prediger, die der Apoftel Lehre rein führen, der Kirchen des Neuen Teſta⸗ 
ments geiftliche Vaͤter. Ach, Herr Sefu, Hilf, daß ich der Apoſtel und meiner 
Seelforger Lehre in kindlichem Gehorſam annehme, ihnen, als meinen geiſtli⸗ 
den Bätern, folge, und Gottes Kind erfennet werde. Wein Herr Jeſu, wie 
ſollt ich nicht großthun mit den beifigen zwölf Apoftein, weil du mit ihnen 
fo Tange zuvor im Alten Teflament gepranget Haft! Die zwölf Bruͤnnlein 
zu Elim bilden auch deine zwölf heiligen Apoftel. Denn ihre Lchre erquidet 
mi in meiner Hitze und Anfechtung, 2 Buch Mof. 16. v.1. Wie Aaron 
in feinem Amiſchilde zwölf edle Steine träget, 2 Buch Mof. 28. v. 21, 
alfo HaR du zum Amt des Neuen Teftaments bald anfänglich tuͤchtig gema⸗ 
het die Heiligen zwölf Apoftel; die trägeft du auf deinem Herzen, als ein 
edfes Kleinod: „ihre Lehre ift mein edelftes Kleinod in meinem Herzen.” 
Gfa. 48. v. 18. Gleih wie man des Hohenpriefters Gang bei den gold⸗ 
nen Schellen an dem Saum des hohenpriefterlichen Sieides hörte: alſo mer⸗ 
fet man deine gewiffe Gegenwart, wo die Lehre der Heiligen zwölf Apoftel 
in der Tieben Chriſtenheit fehallet, 2 Buch Mof. 28. v. 35. Gleich wie 
Mofes zwölf Kundſchafter ausgefhidt, das Land zu beſuchen: alſo ſchickeſt 
du 12 Apoflel aus in die Welt, der Leute Herzen und Glauben zu befe- 
ben, 4 Bud Mof. 13. v. 4. 5 und folgenden. Gleich wie Joſua zwoͤlf 
Steine ans dem Jordan nimmt und zwölf dagegen bineinwirft: alſo ſon⸗ 
derſt du Dir im Neuen Teftament zwölf Apoflel aus dem Jordan biefer 
Kerberger, Magnalia Dei. I. 32 


An. 
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Welt, die von deinem Durchgang zum Bater zeugen, anflatt der zwölf Ba 
triarchen des Alten Teflaments, Sof. 4. v. 9. Deine zwölf Apoſtel fin 
die zwoͤlf ſtreitbaren Knaben, die wider die gottlofen Eauliten fireiten, 2 
Sam. 2. v. 15. Du bil der rechte Friedefürft Salomo; darum mußt tu 
auch zwölf Amtieute haben, 1 Buch SKön. 4. v. 7. Das find bie zmälf 
muthigen Löwen an Salomonis Regenten- Stuhl, 1 Bud Kin. 10. v. 20. 
Die zwölf Edelſteine und zwölf Berlen, Ofſenb. Joh. 21. v. 19. Bat 
im Jüdiſchen Lande mit zwölf Zeugen beiheuret ward, das galt vor allm 
Mechten. Herr Jeſu, dein Evangelium iſt mit zwölf Beugen beibeuret, dar⸗ 
um fell e8 gelten vor allen frommen Herzen. Wie Jacobs zwölf Sohn 
alt Namen gezähfet werden, 1 Buch Mof. 35. v. 20 seq.: alfo werkden 
beine zwölf Apoſtel mit Ramen gezähle, Marc. 3. v. 14. Im Alten Ze 
ſtament warem zwölf Michter (deun Samgar wird nicht unter ihnen gejäße 
tet); alfe willſt du auch zwölf Richter neben dir haben, wie du klärlich ſa⸗ 
get, Matth. 19. v. 28. Denn Judas fell nicht unter deine Richter ge⸗ 
zaͤhlet werben. 

Herr Jeſu, Hilf, daß ich die Lehre deiner geiftlidden zwölf Söhm, 
ber heiligen Apoſtel, meiner geiſtlichen Väter und aller evangelifchen Pre 
diger, als ein gehorſames Kind, höre, — daß ich mit Ehren beſtehe, wen 
du wirft zum Gericht fommen und beine zwölf Apoſtel auf zwölf Stühle 
fipen haben, zu richten Die zwoͤlf Geſchlechter Iſrael! Matth. 19. v. 28. 


, 


IX. Jeſus beſcheeret dem Iſaac, feinem Liebhaber, kurz 

vor feinem Ende ein Inftiged Freuden -&Stundlein, ein 

reiches Alter, einen feligen Tod und ehrliches Begraͤbniß. 
1. Bud) Moſ. 35. v. 27. 


Am Ente des 35. Capitels faget Mofes, daß Jacob feinen alien 
Vater befuchet habe, und daß Iſaac fein Leben auf 180 Jahr gebracht ha: 
daB er in reichem Alfter, wie ein Lichtlein, verloſchen, und feligfich vor 
dieſer Welt abgeſchieden, auch ehrlich zur Erden fet beſtattet worden. Die 
alles Hat Moſes aufgezeichnet, daß jedermann fehe, wie unſer Herr Jeſu⸗ 
mit feinen Freunden könne fo groß und ſchoͤn thun. Schaue, Tiches Ken: 
wie kann ihn der Herr Jefus ehren! Als die Zeit herbeikonnnt, dei 
Iſaac von dieſer Welt ſoll abſcheiden, da mache ihm der Gerr Jefus zune 
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ein Yreubenfkünökin, indem ihn fein lieber Sohn Jacob beſuchet, und ſich 
troͤſtlich mit ihm beredet: ad, weiche fchöne Gefpräde werben allhier gefal- 
ion fein! Iſaac wird gefaget haben: Heber Sohn Jacob: ih kann mict 
vergeffem der wunderbaren Geſchichte, daß mich mein Vater Abraham vor 
zeiten auf Gotied Befehl follte und weilte fchladsten: das hat ja alles anf 
unjern Seligmacher den Meffins gewiefen. Denn ber wird auch auf einem 
Berge im Lane Mortja mit feinem Blut für unfere Sünde zahlen. Ach, 
lieber Sohn, Hilf beim, daß die gewünſchte Zeit herzutrete, da md bie 
ewige Seligfelt durch den verſprochenen Gelland der Welt wird erwerben 
werden. Des Meſſias blutiger Tod fol mein legter Zrof fein, damit ich 
mein Leben beſchließen will. Jatob wird das Seine auch dazu geleges ha— 
ben: lieber Vater, ih muß euh Wunder fagm: da ich in Mefopotamien 
zog, batte Bott bald das erfte Radıtiager ein befonderes Geſpiel mit mir. 
Gr zeigte mir eine Leiter, dergleichen id; meine Lebetage nicht gefehen habe: 
fie rüßrete Himmel und Erden an, die Engel Gottes fliegen darauf ab und 
nieder. Hetzlieber Bater, was an eurer Berfon ift gebildet, das bat mir 
Gott aufs neue im diefer Wunderleiter wiederhofet. Denn in dem verſpro⸗ 
chenen Meſſias werden wir eine gewifie und fee Gimmelsteiter haben; im 
Jiu wollen nnd follen wir in den Simmel ſteigen. Gott gebe, daß ich 
dieſes tröftläche Bild im meiner letzten Stunde betrachte. Ach, wer wiß bie 
Freude ta des alten Iſaacs Herz ausseden! Unſere Worte ſind viel zu 
wenig dazu. Schaue, liebes Herz, alſo Tann der Gere Jeſus ehren, bie 
ibn ehren. In dieſem letzten Troſtſtuͤndlein gehet bei Ifane fihen das ewige 
Leben an. Denn, wenn gute Freunde zufammenfommen in Lieb und 
Einigfett und von Heiligen Dingen reden, da IR ja ein Fräftiger holdfeliger 
Vorſchmack des ewigen Lebende. Alfo wird Sacob au vor feinem Ende 
erfreuet, da er feinen Sohn Jofſeph in großer Serstihktt findet. 1 Bud 
Mof. 46. v. 29. 30. Alſo wird Hiob vor feinem Ende nach Iangwieriger 
Betrüßniß erluſtiget, cap. 42. v. 10. Kerr Jefu, ich fage mit Adnig Da⸗ 
vid, Pf. 39. v. 14: „Laß ab von mir, daß ich mich erguide, che denn 
ich hinfahre und nicht mehr Hier fe.“ David wird erhoͤret. Denn er fie 
bet vor feinem Ende große Freude an feinem jungen Stuht- Erben, Salome. 
Ah, erhoöͤre mich au in Gnaden, daß ich in guter Ruhe mein Leben be⸗ 
ſchließe und deſto beſcheidener mich zu einem feligen Tode koͤnne ſchicken. 
Der gehorſame Iſaac if 180 Jahr alt worden und hat erfahren, was 
Gett im vierten Gebot gehorfamen Kindern bat verſprochen. Er iſt über 
tiebzig Jahr bfind gewefen, und dennoch bringet er fein Alter fo hoch; 
trum muß er fehr mäßig gelebet haben. Hilf, Herr Jeſu, daß ih mir 
- 32 * 
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durch Uebermaß in Speis und Tranf nicht muthwillig. Schaden thue an 
meiner Geſundheit. Du wilft nicht allein junge, fondern au alte Diener 
haben, Sch bleibe dein Diener, gleich wie in der Sugend, alfo auch im 
Alter, alfo auch in alle Ewigkeit. Du beſcheereſt deinem Diener Iſaac ein 
reiches Alter, Willſt du mich Taffen länger leben, Herr, fo geſchehe tein 
Ville Wo ich aber zum Himmel reif genug bin, fo hole mich auf Eiis 
Wagen. zur feligen Stunde, Iſaac hat niemals gekranket, fondern er lebe 
fih aus, wie ein 2ichtlein fi ausbrennet; er nahm ab, das Alter made 
ihn matt und ſchwach; aber es thut ihm nichts wehe: er if des Lebens 
fatt, des Todes begierig, des ewigen Lebens gewiß. Er empfindet, dab er 
in der Welt nichts mehr nüpe ſei. Denn feine Kinder find alle erzogen 
und verforget. Weil er blind if, fo machet er vielen Leuten nur Unruße: 


er fühlet, ihm fei nun nirgends beſſer, als im Grabe und im Himmel. | 


Deßwegen wünfchet er alle Stunden abzufcheiden und bei Chriſto zu fein. 
Er faffet ins Herz den Meffias, wie der alte Simeon, Luc. 2. v. 29. 
Endlich flarb er; er ging aus wie ein Lichtlein, ohne alle Schmerzen, und 
ward verfammelt zu feinem Volk, das feines Glaubens war. Er ward ge 
nommen zur ewigen Freude, da feine gläubige Großeltern bingefahren we- 
ren. Ad, Herr Jeſu, welch ein feliger, gewünfchter Tod ift das! Ad, 
hide e8 auch mit mir wie du weißt daß mirs felig fein fol. Endlich 
folget Iſaacs letzte Ehr in Diefer Welt. Er wird nicht weggeworfen und 


begraben wie Sofafim, Jerem. 22. v. 19. cap. 36. v. 30, fondern ehrlih 


und zierlich zur Ruhe gebracht. Denn: „der Zod feiner Heiligen ift wert 
gehalten vor dem Her,” Pf. 116. v. 15. Weil Iſaat den Herrn Se 
fum geehret Hat, fo ehret ihn der Kerr Sefus wieder im Leben, im Tode 
und nad) dem Tode.. 

Herr Jefu, du befcheeret deinem Bluts und Muths⸗Freund, Sfaar, 
ein Freudenftündfein vor feinem Ende. Du befcheereft ihm ein reiches Al⸗ 
ter, du verleiheft ihm ein ſchmerzloſes, troftreiches, feliges Stünblein, du 
verehreft ihn mit einem rühmlichen Begräbniß. Du giebt ifm den Him⸗ 
mel und das ewige Leben. Denn du fammelft ihn zu deinem Boll. Was 
follte er mehr wuͤnſchen! Was könnte ih auch mehr von dir begehren! 
Wink du mir nicht alles geben, fo gieb mir doch das Beſte: das felige 
Stündfein! Der Himmel und das ewige Leben if das Beſte: das wolf 
du mir gewiß und wahrhaftig nicht verfagen, das wirft du mir gewiß und 
wahrhaftig nicht verfagen. Amen, Herr Jeſu, Amen. 
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X. Jeſus bat böfe Bettern an den Edomitern, und 

doch unter diefen grambaftigen ſtachlichten Dornenfträu- 

bern bat er and feine Tiebliche wohlriehende Nöfelein. 

Jobab Eennet und ehret ihn mitten unter feinen Feinden. 
1. Sud) Moſe 36, 33. 


Des 36. Gapitel des erfien Buche Mofe muß irgends von einem 
erfahrnen Dann einen Zufab befommen haben. Denn es werden viel Für« 
Ken, Herzoge und Könige von Efau bürtig mit Namen genannt, welche 
zur Zeit Mofis nicht find geboren gewefen. Wo es aber Mofes hat ge- 
ſchrieben, fo its ein Wunder, das billig ſollte gerühmet werden, daß Mo- 
ſes nicht allein die Zahl, fondern auch die Namen der Kürften bat durch 
Erleuchtung des Heiligen Geiftes treffen fünnen, che fie geboren. Das ma⸗ 
het den Schriften Mofls ein großes Anfehen. Siehe nur, welch eine Ehre 
iR das den Schriften Efaiä, daß er im 44. Gapitel am Ende, v. 28. umd 
cap. 45. am Anfang, v. 1, den König Eyrum (oder Cores) ganze zwei⸗ 
bundert Fahr zuvor mit Namen nenne! Welches denn auch Cyrum (da 
es ihm Daniel gewiefen) dahin bewogen, daß er dem Bolt Gottes iſt gün- 
fig worden und fie aus dem Babylonifchen Gefängniß Tosgelaffen. 2 Chron. 
36. v. 23. Efr. 1. v. 2. Es zählet aber Mofes im Anfang des 36. 
Gapitels, v. 6, Eſaus Weiber und Kinder und fagt, daß er gewaltig ſich 
in der Welt habe ausgebreitet. Siehe, mit Efau gebets an herrlih, mit 
Zasob aber befhwerlih. Böfe Art verlieret fih nicht, Unfraut will immer 
den Platz behalten; die frommen Kinder Gottes aber müffen fich ſchmiegen 
und büden. Die Gottlofen find unfers Herm Gottes ungerathene Stief- 
finder; die richtet er ab mit den Gütern diefer Welt und weifet ihnen bie 
Thür. Die Frommen aber find unfers Herrn Gottes rechte Kinder; die 
balt er eine Zeitlang firenge,. aber endlich räume er ihnen alle himmliſche 
Güter ein. Hieher geböret der ganze 37. und 73. Pfalm. Danach be⸗ 
richtet Mofes, daß Efau fei aus dem Lande Ganaan gezogen und ſich auf 
das Gebirge Seir gelagert habe. Da ift ein fchönes Geheimniß. Ob Efau 
noch fo rei, noch fo ſtolz ift: Doch muß er das Gelobie Land räumen. 
Denn daffelbe hatte Bott dem Jacob zugefagt. Ob fihs mit Jacob noch 
fo kümmerlich anläßt, ob er fhon mannichfaltiger Roth halben diefes Land 
oft muß mit dem Rüden anfehen: doc wirds endlich feinen Kindern gege⸗ 
ben und Efau muß das Nachfehen haben. Denn von Bott befcheeret, bleibt 
unverwehret. Alſo, ob wir gläubige Ehriften noch fo viel Dürftigfeit müf- 
fen erfahren, fo fol uns doch das gelobte Land des ewigen Lebens einge- 


En. 
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säumet werden. Dagegen follen alle Feinde des Evangelii neben bingebem, 
wenn fie noch fo groß, hoc, reich, gewaltig, anfehnlich und pradıtig wären. 
Denn Sort läßt ibm nichts abpoden; nur in Demuth muß man ihm das 
gelobte Land der ewigen Seligfeit, durch Chriftum erworben, abgewinnen. 
Gleich wie nun Efau ein böfer Bube gewefen: alfo geratben fat afle 
feine Kinder. Denn der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. Ach, lichen 
Eltern, brechet euren Kindern nicht die Bahn zur Untugend! Denn gar 
felten erfäßret man es, daß böfe Eltern fromme Kinder haben. Hütet euch, 
daß eure Kinder nicht Böfes von euch feben, hören, Iernen, und am Jüug- 
ften Tage über euer ärgerliches Exempel fchreien müflen, wie die Kinder Efau. 
Der Heifige Geift wiederholt vielmal, daß Efau fei der Edom, ber Retb- 
bart, der nie gut ward, vornehmlich um feines biutdürftigen Herzens willen, 


weiches fi hernach auch in feinen Kindern, den Edomitern, immer hat ge 


reget. Die Edomiter waren der Sfraeliten Vetiern und Nachbarn, dennoch 
waren fie ſtets ihre abgefagten Feinde, und wenn es den Iſraeliten übel 
ging, fo lachte den Edomitern das Herz im Leibe. Da die Iſraeliten gen 
Babel geführet wurden, fagten die Edomiter: „O rein ob, rein ab, bis 
auf ihren Boden. D Schade, daß es ihnen micht ärger gehe.” Darum 
fluuchet der 137. Pſalm, v. 7, daß ihnen Bett mit gleicher Münze wolle 
zahlen, welches auch iſt geichehen. Weil an den melften Perfonen biefes 
Geſchlechts nicht viel feiſtes if, fo fraget ein andächtiges Herz Billig, was 





deun der Heilige Geiſt für Luft habe, daß er dies Geſchmeiß nad der Lange 
babe erzählet? Etliche meinen, Eſau ſei auf Iſaacs Begräbnis fromm ge 


worden, und weil er nun Buße getban, fo werde zu Ehren folder Bekeh⸗ 
sung zu Bott fein Geſchlecht auch in unfers Herrn Jeſu Buch geſetzet. 
Man follte billig auf allen Begräbniffen frommer werten. „Denke an dein 
Ende, fo wirft du nicht fündigen,“ ſpricht Sirach, am 7.cap. v. 40. Er 
its auch wahr, daß Buße und Belehrung zu Bott ale böfe Sachen gut 
machen. Denn Gott will Buße für Sünde annehmen. Aber weil wir 
dies im Text nit ausdrücklich Haben, und au Mofes forthin des Kfaus 
keinmal mit Ehren gebenket, fo können wir von Eſaus Buße und Seligkeit 
nichts gewiſſes ſchließen. Ach, Tiebftes Gerz, lebe nicht wie Eſau, damit 
man an deiner Sefigfeit nicht zweifle nach deinem Zode, wie allbier von 
dem Eſau berichtet wird. Klare Urfach finden wir oben im 25. rap. v. 23. 
Got ſpricht, daß zwei aroßmächtige widerwärtige Voͤlker von Meberca follen 
‚geboren werden. Damit nun alle Wett fehe, Gott fei mahrbaftig, fo muß 
nicht allein Jacobs, fondern auch Gfaus Gefchlecht erzäßlet werden. Weil 
aber Efau mit feinem Gehetze und Jagen das Herz zu Bott nicht Hat, fe 

Gott wieder zu ihm nicht, Mofes auch nicht; fondern er bindet dieſe 
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Dornen gleih als reificht Feuerholz zufammen, und wirft fie hei Seite und 
affet fi folgendes um fie unbefümmert und gehet fort in der Freundſchaft 
Jeſu Chriſti. 

Im 27. Capitel v. 39. 40 ſagt Iſaat zu Eſau: „Siehe da, du wirft 
eine fette Wohnung haben auf Erden und vom Thau des Himmels von 
oben her. Deines Schwerts wirft du dich nähren, und deinem Bruder Die 
nen. Und es wird gefchehen, daß du auch ein Herr, und fein Jod von 
deinem Halſe reißen wirft.” Daß nun diefes gefchehen, muß Mofes in die- 
fem 36. cap. v. 7 erweifen. Da feben wir, daß uns der &. Geiſt in ber 
Bibel nidht betrügt. Alle Worte Gottes haben Eidesfraft und find wahr- 
Baftig und gewiß. 

Aber die vornchmfte Urfah, warum Mofes dies bat gezeichnet, if 
Diefe: daß man fehe, unfer Herr Jeſus Hat böfe ungerathene Bettern und 
Blutsfreunde. Eſaus Kinder vettern ſich mit der Freundſchaft Jeſu Eprifti, 
fie find ber Iſraeliten Bluts-, aber nicht Herz» Freunde, fie find wohl ihrer 
Abfunft, aber mit der Religion und Gemüth ganz von ihnen abgefondert. 
Ad, Herr Jeſu, Hilf, daß ſich deſſen tröften alle fromme Herzen, welde in 
ter Welt feben, wie ihre nahe Blutsfreunde von ber evangelifchen Wahr: 
beit abfallen um zeitlicher Wohlfahrt und um des fetten Gebirges Seir 
willen, darauf Efau wohne. Dem Efau ift es eine ewige Schande, daß 
er von dem Häuflein, das den Herrn Jeſu bat geehret, iſt abgetreten. Ach, 
welch eine Schande wirds fein allen Mameluden, die muthwillig von den 
Liebhabern des Herrn Jeſu find abgefallen! Die gläubigen Kinder Zacobs 
ärgern fi nicht daran, daß ihre Veitern in verſtockter Härtigfeit ihres Her⸗ 
zens bleiben, ob fie fchon große mächtige Herren find. Ah, Herr Jeſu, 
bilf, Daß ich mich Feine Herrlichkeit und Pracht deiner Feinde laſſe bienden; 
bilf, daß ich mich an ihrem verfiodten Sinn und Rolzen Muth nicht aͤr⸗ 
gere; fondern beftändig bei dir verharre bis an mein Ende. Daneben giebt 
ber Heil. Geiſt zu verfichen, daß unter dieſem bofen Geſchlecht dennoch et⸗ 
liche fromme Kerzen find mit untergemenget geweien, die den Herrn Jeſum 
haben gefannt und befannt. Denn Moſi ift es alles um den Herm Jeſum 
zu tun; er bat nichts gefchrieben, Das nicht der Hiftorie Jeſu Chriſti die⸗ 
nen muͤſſe. Freilich hat unfer Herr Jeſus auch mitten unter feinen Fein⸗ 

den eifiche fromme Herzen, die er gar wohl kennet, ob wir fle ſchon nicht 
ſehen. Elias dachte, er wäre allein, aber der Herr Jeſus fagt au ihm, er 
habe noch 70060 Liebhaber, 1 DB. der Kin. 19. v. 18. Das Heißt, wie 
der 110. Pf. v. 2 won bem Seren Jeſu faget: „Herrſche unter Deinen 
Feinden.” Ab, Serr Zefu, Du kenneſt bie Deinen, 2 Timoth. 2, 
». 19. Du kenneſt die wohlriechenden Röslein mitten unter den Dornen; 
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du Haft ein Auge auf fie, du wirkt fie abpflüden und ins himmliſche Pa⸗ 
radies verfeßen; dagegen den zänfichten Dornſtrauch ihrer böfen zugethanen 
Blutfreundfchaft wirft du mit deiner Zorn⸗-Axt umbauen und ins Höllifche 
Feuer werfen. Kerr Sefu, tröfte deine Lieben gläubigen Roͤslein, Die hin 
und wieder mitten unter deinen Feinden fih brüden.faffen; flärfe fie im 
ihrem Glauben, daß fie von den böfen Exempeln nicht verbämpfet werben, 
und nimm fle ins ewige Leben. Du wirft ja einen Unterſchied machen 
zwifchen den öffentlichen Verfolgern deines Evangelii, und zwiſchen andern 
guten einfältigen Zeutfein, die es nicht beffer wiffen, oder die fich mit ihrem 
Bekenntniß nicht regen dürfen, und dennoch in ihrem Kämmerlein deinen 


heiligen Ramen anrufen. Diefe alle wollen wir befohfen haben deiner 


Barmherzigkeit, welche du an vielen Kindern Efau haſt bewieſen. Obſchon 
Efau ein böfer Menſch iſt, fo werden doch auch Leute von ihm geboren, 


die es mit feinem gottlofen Wefen nicht halten. Chore war aud ein un 


ruhiger Mann, 4 Buch Mof. 16. v. 1. 2, und dennod) fommen von ihm 
fromme Kinder, derer Im 42. 44. 45. 46. 47. 48. 49. 84. 85. 87. und 
83. Pſalm mit großen Ehren gedacht wird. Lieber Herr Jeſu, bekehre au 
heute böfer Leute Kinder, daB fie nicht thun, wie Ratobodus, der König, 
ber Lieber wollte mit feinem Vater und Großvater in der Hölle fein, als 
der Erfte im Himmel. Da fehe ich aber einen Spiegel deiner Güte und 
Barmherzigkeit, Tieber Herr Jeſu. Du willſt nicht allein den Kindern 
frommer Leute Barmherzigfeit beweifen und Gutes thun, wenn fie in Froͤm⸗ 
migfeit verharren; fondern auch böfer Leute Kinder willſt du ehren und Tie 
ben, fo fie der Bosheit ihrer Eltern feind und deinem Namen hold werben. 

Nun ift die Frage: welche Berfonen denn aus Eſaus Geblüte find 
fromm geworden? Eliphas if der erfle. Denn unten in Hiobs Hiſtorie 
am 4. 5, 15. und 22. cap. iſt zu fehen, welch ein treffliher Mann er 
fei gewefen. Was ihm aber mangelt, das wird er von Hiob gefernet haben. 

Der andere iſt Sobab, das ift der fromme gebufldige Hiob. Nun 
fiehe, Tiebes Gerz: der Herr Jeſus kanns leiden, daß fein heiligftes Bud, 
die Bibel, mit einem ſolchen Gefchwärme vieler Welt» Raben wird befubdelt, 
nur um etfidher wenig frommer Leute willen, vornehmlich um Hiobs willen, 
der unter ihnen Teuchtet als eine Fackel in einem finftern Stalle. Ad, 
wie Tieb mußt du, Herr Sefu, fromme Leute haben, daB du um einer eini- 
gen Perfon willen einem ganzen Lande voll böfer Buben ein lang Ges 
daͤchtniß goͤnneſt in deiner Bibel! Das follte. billig jedermann Luſt und 
Liebe machen zu allen gottfeligen Tugenden. Wer wollte nun nicht fromm 
fein, weil er hoͤret, daß nicht allein er ſelbſt für feine Berfon, ſondern auf 
andere neben ihm, die ihm anhängig find, feiner Srömmigkeit follen genießen. 


N 








305 


Dies gelanget au dem lieben Hiob zu großen Ehren, ba er woh⸗ 
net mitten unter dem Schlangengezüchte, und nach gemeinem Weltlauf dennoch 
nicht mit den Wölfen heulet. Er if Tieber alleine, als bei böfer Ges 
meine: Er will fieber allein fromm fein, als mit vielen verbammet werden. 
Ah, wie fhön fehets, daß Daniel und Noah auch diefes Lob haben! Ezech. 
14. v. 14. Wie rühmlich ifts dem lieben Loth zu Sodom! 2 Betr. 2. 
vo. 7. Welche eine Ehre iſts der Gemeine zu Pergamo! Offenb. Joh. 2. 
v. 13. Ad Hilf, Herr Jeſu, daß ich der Lehre St. Pauli, Philipp. 2. 
v. 15, folge: „Seid ohne Tadel und Lauter, und Gottes Kinder, und un⸗ 
fträflich mitten unter dem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht, unter wel« 
chem ihr ſcheinet als die Lichter der Welt.“ 

Sept höre nur, wie Hiob fein Bekenntniß thut von unferm Erlöfer 
Jefu Chriſto, cap. 19. v. 25: „Sch weiß, daß mein Erföfer lebt und er 
wird mich hernach aus der Erben auferweden. Und ich werde danach mit 
diefer meiner Haut umgeben werden und werde in meinem Fleiſch Gott ſe⸗ 
ben. Denſelben werde ich mir fehen, und meine Augen werden ihn ſchauen, 
und fein Fremder.“ Here Jeſu, das iſt mein Belenntniß: dabei lebe ich, 
dabei fierbe ich, dabei will ich felig werden. Gleich wie nun um diefes Be⸗ 
enntniß willen Hiob und alle feine Freundſchaft geehret wird: alfo will 


ich durch dies Belenntniß die ewige Ehre und ein ewiges Gebächtniß er⸗ 
fangen, Amen. 


XI. Jeſus der rothe Mann von Edom, mit röthlichen 
biutigen Kleidern von Bazra, Hiobs und unferm geift- 
lihen Baterland. 


1. Bud) Moſ. 36. v. 33. Efa. 63. v. 1. 


UV · berdies hat ter Prophet Eſaias feine beſondere Luft in Betrach⸗ 
tung des Namens Bazra, welches Hiobs Vaterland if. Bazra Heißt 
Weinerndten. Denn es bat beifelben Orts treffiih viel rother Wein ge 
wachſen. Weil nun Jacob auf feinem Zodtbette gefaget bat, 1 Buch Moſ. 
49, 11: „Er wird fein Heid in Wein wachen, und feinen Wantel in 
Weinbeerblut,“ — fo finnet diefen Worten Eſaias nah, cap. 63 0. 1—4: 
„Wer iſt der, fo von Edom kommt, mit rötblichen Mleidern von Bazra — 
(wer ift der rothe blutige Mann, der das Kleid feiner menfälichen Ratur 
in Blut getauchet hat, gfeichwie ein Winzer den rotben Wein hätte gefel- 
tert) —? der fo geſchmuͤckt if in feinen Kleidern — (der Herr Chriſtus in 


506 


feinem Blut if unſerer Seelen am fchönften geſchmücket) — und einhertrin 
in feiner großen Kraft? Ic bins, (antwortet Jeſus) der Gerechtigkeit leb⸗ 
et, und ein Deifter bin zu helfen. Warum if denn bein Gewand fe 
rotbfarb und dein leid wie eines Keltertreterst Sch trete Die Kelter al⸗ 
feine, und ift niemand unter den Voͤlkern mit mir. Ich babe fie gekeltert 
in meinen Zorn, umd zertreten in meinem Grimm. Daher iR ihr Ber- 
mögen auf meine Kleider gefprüget, und ich Habe alle meine Gewand be 
fubelt. Denn id Habe einen Tag der Rache für mich genommen; das Jahr, 
Die Meinen zu eriöfen, ift gefommen, 2.“ Habe Dank, Herr Zefu, 
daß du bie Kelter des arimmigen Zorns deines Vaters allein getreten baf! 
Dir allein wil ih dafür Lob und Danf fagen in Ewigfeit. Dein afler- 
heiligſter Angf- Schweiß ift das rothe Weinbeerr- Blut: das wafdhe mich 
von meinen Sünden, das ftärfe mich zum ewigen Leben! Hiobs Bater- 
land heißet Bazra: mein Vaterland heißet auch Bazra. Deine Chriſtliche 
Kirche aber iſt mein anderes und rechtes Baterlaud; tie ift Das rechte Bazra 
und Wein- Ernte, die ift der geiftlihe Weinberg, wie der Herr Jefus 
fagt, Matth. 20. v. 1: da wirkt bu gerühmet, daß du feift der edle Wein- 
ftod unferes Herzens, von dem wir Saft und Kraft, Zrof und Segen ha 
ben. Bu dieſem geiftlichen Bazra hat ſich Hiob auch gehalten. Denn der 
chriſtlichen Kirchen Bürger fein, ift das hoͤchſte Lob auf Erden. Herr Jeſu, 
du biſt auch mein Erlöfer und meines Herzens edler Weinftod; ich bin 
Hiobs geiftlicher Landsmann. Denn ih halte mich zu derjelben Kirchen 
Religion und Gonfeffion, dahin fi Hiob gehalten, zu deingm geiſtlichen 
Weingarten und Bazra. Ich will aud fein Hiobs himmlifcher Landsmann; 
im gelobten Lande der ewigen Seligkeit will ich ihn mit Freuden fehen, und 
ewig mit ihm in deiner Gnade eben. Amen, durch deine Gnade, Herr 
Jeſu, Amen. 


— — * — — — —— — — 


ZI. Jeſus der himmliſche Joſeph, der glückſelige Augu⸗ 
ſtus, der allezeit Mehrer des Himmelreichs, der Erz: 
Dirt unſerer Seelen, der ſanftmüthige und von Verzen 
demüthige Heiland der Melt, welcher Feine Untugend an 
feinen Brüdern dulden Bann. 
1. Bud Sof. am 37. v. 2. 


Jatob hat ſeinen Sohn Joſeph herzlich lieb; doch gewähnet er ihn 
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micht zum Müßiggang, fondern Täßt ihn bald im ficbenzehnten Jahr feines 
Alters des Biches hüten. tern follen ihre Kinder bald in der Jugend 
iaffen was ehrliches Ternen, davon fie fih in ihrem Alter neben andern 
Leuten redlich nähren können. Müßiggang iſt aller Lafer Anfang. Mofes 
bat aber mit Fleiß gemerket, .zu welcher Gefellfchaft ſich Joſeph habe gehal⸗ 
ten. Joſeph will nichts zu fchaffen haben mit ben ſtolzen aufgeblafenem 
Echnen der Lea, ſondern hält fi zu den aflergeringften Perſonen im 
Gauſe feines Vaters. Alles, was unter den Kindern Gottes ift hoch ges 
fliegen, das wird feiner Demuth halben gerühme. Denn Gott ift Den 
Hoffärtigen feind, den Demüthigen aber günftig. Daneben meldet Mofes, 
daß Joſeph babe vor feinen Vater gebracht, wo ein böfes Geſchrei wider 
feine Brüder geweſen. Joſeph ift Fein Teichtfertiger Derleumder und Wir 
fiber, welcher durch fein böfes Maul Uneinigfeit unter feinem Geſchwiſter 
errege , fondern die Ehre Gottes und die wahre Weligion Iſraels if ihm 
io lieb, daß er es nicht Fann leiden, daß diefelbe um des ärgerlichen Lebens 
willen feiner leichtfertigen Brüder foll gefhändet werden. Wenn nun feine 
Brüder bei dem Evangelio eigenwillig leben und Urſach geben, daß ihre 
Nachbarn, die Heiden, welde den Meſſias nicht kennen, fpöttlich von ber 
Religion Ifraels feines alten Vaters reden, fo gehets ihm durch Mark und 
Bein, er kanns nicht verfchweigen, was von der Büberel und ärgerlichem 
Leben feiner Brüder iſt landkundig geworden. Er Hagets feinem Bater 
und bittet ihn, er wolle fie Arafen und vor ſolchem ärgerlichen Weſen, 
welches ihrem Evangelio nachtheifig ift, warnen; damit die Heiden nicht 
geärgert und verurfachet werden, diefer Religion abgünftig zu fein, fon« 
tern daß fie vielmehr durch einen Töblichen Wandel herzugezogen werben, 
damit fie ter Religion Iſraels Hold werden, und nad berfelben Grund 
deſto lieber fragen. Siebe, Tiebes Herz, die wahre Religion, die Ehre 
und Freundſchaft Gottes iſt dem frommen Joſeph Ticher, als aller 
Welt Liche und Gunft, ja, aud als feiner eigenen Brüder Gnade und 
Förderung. Joſeph hat ein ſolches ehrbares, aufrichtiges Herz, daß er die 
Untugend auch an feinen Brüdern nicht fann leiden. Ach, Herr Jeſu, ver- 
leihe mir auch ein ſolch Herz, das Luſt und Liebe bat zu Ehr und Tu⸗ 
gend, damit ih aud ein gut Beugniß habe bei den Keiuden bes Evangelit! 
Hilf, daß ih aller Untugend gram ſei; laß mein Licht zu einem ehrbaren 
ehrlichen Leben feuchten vor den Menfchen, daß fie meine guten Werke fehen, 
und dein himmliſcher Bater gepriefen, und dein Evangelium fortgepflanzet 
werde. Hier befchaue abermals, liebes Herz, deinen Liebhaber Zefum Chri⸗ 
Aum, in dem ſchoͤnen Bildniß des tugenbhaften ehrlichenden Jünglings Jos 
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ſeph. ‚Denn der Herr Jeſus felbft fagt, Joh. am 5. v. 46: „Moſes bat | 
von mir gefchrieben.” Darum wird aud in diefer Hiftorie Joſeph nur di 
Schale und Hälfen, "der ‚Herr Jefus aber der Kern und Mark fein. Je 
ſeph Heißt Auguftus, ein allzeit Mehrer: Herr Jeſu, Du biſt ber rechte 
Auguftus, der allzeit Mehrer deiner chriftlichen Kirchen, ber allzeit Mehrer 
des Himmelreihs, der allzeit Mehrer meines Glaubens, der allzeit Mebrer 
meines Troſtes, der allzeit Mehrer meiner Sefigfeit; darum bit du audı 
unter dem Kaiſer Auguftus von Maria geboren, Zur. 2,v. 1. Ab, Hm 
Jeſu, ſchenke mir deinen heiligen Geiſt und fei auch aflezeit ein Mehrer 
meiner Srömmigfeit! Was ich zu wenig babe, das fannft Du allzeit meb- 
ren. Der Zugend und Heiligkeit habe ich zu wenig: ad, die wolle du 
aflezeit bei mir jährlich und täglich, fündfih, ja augenblicklich vermehren. 
Laß abnehmen alles, was böfe iſt; vermehre alles, was gut it! Du fa- 
geht felber: „Sch bin kommen, daß fie das Leben und volle Genüge haben.“ 
Johannes faget von dir: „Bon feiner Fülle haben wir alle genommen.“ 
Herr Jeſu, bleib ein allzeit Mehrer meines Glücks; ich bleib ein allzeit 
Mehrer deiner Ehren, ein allzeit Preifer deines Namens. Joſeph beißt aud 
einer, der dba wächfet und zunimmet: alfo redet Lucas von Dir, Herr Jeſu, 
cap. 2. v. 40..52: „Er wuchs, und nahm zu.” Und Sohannes ber Zän- 
fer, beim Evangeliften Sob., cap. 3. v. 30, fagt: „Er muß wachſen; id 
aber muß abnehmen.“ Ach Hilf, daß ich auch täglich wachſe im Glauben 
und der Frömmigkeit und abnehme an alle dem, was dir übel gefällt. 


Joſephs Mutter wird genannt Nabel, das Heißt Lämmlein. Ser 
Jeſu, deine Mutter, die hochgelobte Jungfrau Maria, ift ja wie ein Laͤmm⸗ 
lein, geduldig und gehorfam. Denn fie fpricht zum Engel: „Mir gefchebe, 
wie du gefagt Haft.“ Joſeph ift ein Hirte: Herr Jeſu, du biſt der gute 
Hirte meiner Seelen, wie ich Dies oben in Abels Hiftorie ſchoͤn tröflid 
habe gefernet, und neigeft am Kreuz dein Haupt. Denn du willſt tragen. 
Ad, nimm mich, dein Schaflein, auf deine Schultern, und trage mich ins 
ewige Leben. 


Joſeph hielt ſich zu den allergeringſten Perſonen im Haufe feines 
Vaters. Herr Jeſu, du hältſt dich nicht zu großen Hoffartigen Leuten, mit 
den ſtolzen Hofjunfern zu SIerufalem haft du nichts zu thun; du gefellek 
dich zu armen Fifchern, zu armen Zöllnern, zu verachteten bußfertigen Sün- 
dern, und wer fonft niemand gut genug ift in der Welt, der if dir am 
tiebften. Gelobt fei deine tiefe Demuth! Deine Demuth büßet Adams 
und Eva und aller Menſchen Hochmuth: Deine Demuth erwirbet mir das 





509 


ewige Gut. Deine Demuth erreitet mich aus der Gewalt des hoffärtigen 
Teufels, und bringt mich zur Gefellfchaft der bemüthigen Geiſter der heili⸗ 
gen Engel. Du, Herr Jeſu, bift fanftmüthig und von Herzen de⸗ 
wmütbhig; wer das glaubt, der findet Ruhe für feine Seele Ser 
Zefa, ih bin aud in der Welt der Geringfte: ſchaͤme dich nicht meiner 
Einfalt, gefelle dich auch zu meinem Kerzen, — mir foll an deiner Gnade 
genũgen. Joſeph kanns nicht leiden, daß die Ehre Gottes foll wegen bes 
ärgerlidhen Lebens feiner Brüder geläftert werben. Herr Sefu, wir armen 
Menſchen waren durch den Fall Adams und Evas in die Sünde gerathen, 
und fonnten, als Gottesläfterer, deinen Vater nicht recht ehren. Aber du 
konnteſt es nicht leiden; du kameſt vom Himmel zu uns auf Erden und wa- 
get dein Blut an uns, deine Brüder, daß wir nur wieder Gott unfern 
Schöpfer ehren koͤnnten. Davon fingen ſchoͤn die heiligen Engel in der 
CHriß-Naht: „Ehre fei Gott in der Höhe,” Luc. 2, 14. 

Sofeph Tann Feine Untugend an feinen Brüdern leiden: Kerr Jeſu, 
du kannſt auch Feine Untugend an deinen Brüdern leiden; darum ftrafeft 
du fo hart die Pharifüer und Schriftgelehrten und Tadel ihren Zom auf 
dich: du kannſt auch Feine Untugend an uns leiden; ehe muß es dein Blut 
Toten im Delgarten, ehe muß es dein Leib und Leben koſten am Strenz; 
du ladeſt auf dich die Feindſchaft des böfen Geiftes und der Höflen, ja, 
auch deiner eigenen Brüder, des Südifchen Volks, nur daß wir unferer Un⸗ 
tugend los würden, und in den Stand fümen, darin wir bir in emiger 
Zugend mögen dienen. Hilf, daß wir aud die zu Ehren aller Untugend 
feind werten, und uns gern und willig der hoͤchſten Weltfreundſchaft ver⸗ 
zeihen, nur daß wir dir in allen loͤblichen Tugenden moͤgen ergeben ſein. 


W. Jeſus, des himmliſchen Vaters allerliebſter Sohn, 
der Brunn aller Weisheit, in feinem bunten Rocke, wird 
von feinen eigenen Brüdern angefeindet. 

1. Buch Mof. 37, 3. 4. 


Jacob hat den Joſeph lieber, denn alle ſeine Kinder; nicht darum, 
daß er der Hoffärtigfle geweſen, wie oben Iſaac den Eſau liebt, daß er 
ſich fo hurtig ſtellen kann, 1 Bud Mof. 25. v. 27. 28, fontern darım, 
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daß Joſeph der Frömmſte, der Ehrlichſte, der Demüthigſte, der Aufrihrigke, 
der Andächtigfte, und in der Arbeit ver Allerfleißigſte if, ja, daß er im 
der Religion der Eifrigfte, und im Leben der Strengfte il. Er kann Un⸗ 
tugend am feinen eigenen Brüdern nicht ungeftraft faffen; es verbrieße, wen 
es wolle. Siehe, Tugend zieher ehrlicher Leute Herzen am ſich, gleich wie 
der Magnet das Eifen. Wer Gottes und ehrlicher Leute Gun will ha⸗ 
Ken, der firebe nad Ehr und Redlichkeit. Jacob war auch gar ftiller uud 
wicht hochmüthiger Art. Er hing aud in der Jugend immer an der Mut- 
ter Rebecca, wie eine Klette am Rode, 1 Buch Moſ. 25. u. 28. Jeoiepb 
ift des gleichen Gemüthes; des Baters Frömmigkeit und der Mutter Scham⸗ 
haftigkeit fichet ihm zu den Augen heraus. Gleichförmige Sitten machen 
gleihftimmige Herzen. Sofeph war der fihönen Mahel erfigebormer Sohn, 
weiche Jacob immer nennt feine rechte Treue, 1 Buch Mof. 35. v. 24, 
um welche er ganzer vierzehn Jahr fauer und ſchwer gebienet hatte. Mit 
der Lea ward er betrogen. Wenns hätte follen recht zugeben, fo hätte al« 
fein Nagel follen Jacobs Ehefrau fein. Daher ift ihm Joſeph deſto lie⸗ 
ber. Er ſtecket wohl auch noch zu diefer Zeit in den Gedanfen, von Jo- 
ſeph werde der Meſſias abfammen. Darum zieret er ihn mit einem fönig- 
lichen und priefterlichen Kleide. Denn Menſchen find doch Menfchen, wenns 
"gleich die heiligen Patriarchen betrifft. Und ift allezeit bei den Menſchen, 
welche Fleiſch und Blut haben, fleiſchliche Klugheit mit untergemengek. 
Sacob fpeifet nicht allein feine Kinder, fondern er kleidet fie aud. 
Denn fromme Gitern follen für ihre Kinder forgen; doch follen fie mit 
ihren Kindern nicht über Vermögen und über ihren Stand praßlen. Jacob 
Pfeivet feinen Sohn Joſeph als einen Propheten, Briefler oder König. 
Denn weil er mit herzlicher Liebe gegen die Rahel verhaftet ift, fo denket 
er noch zur Zeit, dieſer werde beides, das Prieſterthum und Fürſtenthum 
baben follen; bis er endfich auf feinem Todbettlein durch den Geift Gottes 
eines andern wird berichtet. Sofeph fällt über dieſer Kleidung und über 
feinem Eiſer in feiner Brüder Ungunft. Wo Glück, da Tüd; — fieke, 
Daß dichs nicht beruͤkk! Seine Lieb ohne Leid. Wer antere firifen will, 
muß viel Teiden; auch Brüder nehmens oft am wenigſten auf. Hier fihane 
abermal, Tiebes Herz, deinen Seligmacher Jeſum Chriſtum, in dem fehönen 
Bildniß des frommen Joſeph. Joſeph ift feinem Vater lieber, denn alle 
feine Kinder: Here Jeſu, du biſt deinem Vater ein Spiegel in den Augen, 
ein Widerglanz feiner Herrlichkeit, — von dir faget dein himmliſcher Va⸗ 
ter, Matih. am 3. v. 17 und 17. cap. v. 5: „Dies ift mein licher Schn, 
an dem ich Wohlgefallen habe, ven follt ihr hören.“ Dieb hat beim Bater 
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Fo herzlich lieb, daß er In der Welt keinem kann gram fein, wer Dich von 
Serzen Sieb gewinne; ja, daß er auch in der Welt niemand kann Hold 
wwerden, wer Dir nicht will günftig fein. Darum fpriht St. Panlus, 
a Cor. 16 v. 22: „Wer den Herrn Jeſum nicht Tieb bat, der fei verban- 
weet zum Tode.” Beil er nun dich mir armen Sünder geichenfet hat: wie 
Fol er mir nicht alles mit dir geben wollen, was mir zur Seligfeit noͤthig 
a! Weil nun dein Bater um meinetwillen Deiner nicht verichonet hat: 
wie follte ich an feiner Liebe zweifeln! Herr Jeſu, ich will dich lieb ha⸗ 
Ben in alle Ewigkeit, damit ich durch beine Gnade aud in der Liebe dei- 
nes Baters ewig bleibe! Amen. Der Text faget, Jacob babe feinen Sohn 
Joſeph im Alter gezeuget. Herr Jeſu, dich hat dein himmliſcher Bater von 
Ewigkeit aus felnem Herzen gezeuget, Pfalm 2. v. 7. Aber im Alter der 
Welt, nachdem die Welt 4000 Jahr geftanden, hat er dich, feinen Sohn, 
vor allır Welt am Jordan ausrufen Taffen mit diefem Wort: „Dies if 
mein Tieber Sohn.“ Mattb. 3. v. 17. Im Alter der Welt bat er di 
zu uns gefandt. „Rachdem er vor Zeiten mandmal und manderlei Weife 
geredet hat zu den Vätern durch die Propheten, Bat er am letzten im dieſen 
Tagen zu und gerebet durch den Sohn, melden ex gefepet hat zum Erben 

über alles.” Ebr. am 1. cap. v. 1. 2. Kerr Jeſu, die Welt if in ihrem 

bogen Alter, fie it auf die Neige fommen, fie wird bald fchlafen gehen: 

Hilf, daB wir das Ende gut machen, und uns zu guter Lept Halten zum 

großen Abendmahl deines heiligen Evangelii und der hochwürdigen Sacra⸗ 

menten, — damit wir alle Stunden und Augenblide zu dem lieben Jüng- 

ſten Zage bereit fein. 


- Soferh Hat ein Wunderffeid, welches die Gelehrten nicht wiffen eigent« 
fih zu beſchreiben: Herr Iefu, du haft ein Wunderkleid angezogen, darüber 
fih alfe Welt verwundert; fein gelehrter Mann darf auftreten, der fich ver⸗ 
meſſen wollte, diefes Kleid eigentlich zu bejchreiben. In unfer armes Fleiſch 
und Blut verffeidet fih das ewige Gut. Dies Kleid ſchenket Dir dein himm⸗ 
fifcher Vater aus Liebe gegen das menschliche Geſchlecht. Dies Kleid wir 
fet dir der heilige Geift unter dem feufchen Herzen der hochgelobten Jung⸗ 
frau Maria: wer will das Wunder deiner allerheiligften Menfchwerbung 
ausreden' Man fann es nicht ausiprehen; man muß fih nur darüber 
freuen und verwundern, fagen die Alten. 


O Wunder über Wunder, Pas elende und ſchwache Ffeifh und But 
des menfchlichen Geſchlechts it auf eine wunderfame Weiſe mit Gott ver 
einiget worden! fpricht der felige Herr Phifippus Melanchtbon. In biefem 
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leide HIN du unferm Herzen am aflerfhönften. Darum wundert fih aud 
darüber der 93. Pſalm v. 1: „Der Herr ift herrlich gefhmüdt; ber Gen 
iſt geſchmuͤckt.“ Lieber Herr Jeſu, du gefällt meinem Herzen am aller 
ſchoͤnſten, wenn du mid anficheft in Menfchengeftalt, der du doch im ber 
Höhe Bott der Herr bil. Wenn ih mich deiner allerheiligften Menſchwer⸗ 
dung erinnere, fo fpringt mir mein Herz im Leibe vor Areuden. Denn 
da fehe ich, wie mein Fleiſch und Blut in deiner Berfon zu großen Ehren 
ift erhoben worden. 

Dein bunter Rod erinnert mich auch, daß bu feleh der Schonfe 
unter den Menſchenkindern, gezieret mit der Fuͤlle ber Gabe bes 
Heiligen Geiftes, gefalbet mit Freuden⸗Oel, mehr denn deine 
Geſellen, Pf. 45. v. 8. Auf dir ruhet der Geiſt des Herrn, 
ber Geif der Weisheit und des Berflandes, der Geiſt Des 
Raths und der Stärfe, der Geift der Grfenntniß und der 
Furcht des Herrn, Efa. 11. v. 2. 

Herr Jeſu, die Kriegsknechte theilen unter fi deine Kleider, und 
werfen über deinen Rod das Los, daß die Weiffagung des 22. Pfalme, 
v. 19, erfüllet werde. Weltkinder fuchen bei deinem Evangello nidt bein 
Kreuz, deinen Tod und dein Wort, fondern nur deinen Rod und zeitliie 
Güter: Here Jeſu, ich fuche deinen geiftfichen Rod, nicht zeitliche Güter, 
fondern ben Rod deiner Unfchuld. Du legeſt deine Kleider ab, und Täffeh 
mit dir handeln, als wäreft du des Zodes ſchuldig. Ich Selbſtſchuldiger 
wi mich mit den Kleidern deiner abgelegten Unfchuld in wahrem Glauben 
kleiden und zieren. Herodes hat dich mit einem weißen Kleide verböhnet, 
zu Spott der Religion, aber Ambrofius fagt: Er muß wider feinen Willen 
deine Unfhuld damit abmalen. Deine Unfchuld zahlet für meine große 
Schuld, die ich wider die heiligen zehn Gebote gemacht habe. Deine Un⸗ 
ſchuld Haft du mir geſchenket in der Heiligen Taufe. „Deine Kfeider fin 
lauter Myrrhen, Aloe und Kezia, wenn du aus ben elfenbeinernen Pallä⸗ 
ften dahertrittſt, in deiner fehönen Pracht. In deinem Schmud gehen der 
Könige Töchter; die Braut ſtehet zu deiner Mechten, in eitel föftlichem Golde. 
Des Königs Tochter iſt ganz herrlich inwendig, fie tft mit güfdenen Stüden 
geffeidet. Man führet fie in geftidten Kleidern zum Könige." Pſalm 45. 
v. 9. 10. 14. 15. „Ich freue mich im Kern, und meine Seele ift fröß- 
fih in meinem Gott: denn er bat mich angezogen mit den Kleidern des 
Heils, und mit dem Rod der Gerechtigfeit gekleidet, wie einen Bräutigam, 
mit priefterfichem Schmuck gezieret, und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide 
berdet,“ Eſa 61.20.10. Ach Hilf, Herr Jeſu, daß ich nach meinem Zauf- 
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eide allezeit chriſtlich und gottfelig lebe. Dein königlicher Purpurmantel 
decke mic vor dem Zorn Gottes. Adam hatte Gott dem Herrn im Pa⸗ 
radies nach der königlichen Krone gegriffen: du trägeft ein fönigliches Kleid, 
zum Zeichen, daß du Adams Schuld wolleſt büßen. Ach, leide mic, Herr 
Sefu, mit dem Mantel deiner Barmherzigkeit und Gerechtigfeit, — damit 
id mit dem Kleide der ewigen Ehr und Herrlichkeit überfleidet werde! Amen. 
Joſeph wird von feinen eigenen Brüdern angefeindet; fie fonnten ihm fein 
freundlih Wort zufprechen, weil er allein des Baters Lieber Sohn fein will, 
Die Juden, deine Brüder, deine Blutsverwandten, werben dir fpinnefeind, 
weiß du dic rühmeſt, daß du Gottes Sohn ſeieſt; fie find allezeit beiner 
wahren Gottheit Feinde. Sie Fünnen bir Fein freundlich Wort zuſprechen. 
Das ift immer ihr Geſchrei: „Weg, weg mit dem, Preuzige ihn!” Mare, 
am 15. cap. v. 13. Und am Kreuze können fie dich in deinen hoͤchſten 
Aengften auch nicht ungefpottet Taffen, Mattb. 27. v. 38. Das thun deine 
eigene Blutsverwandten, wie es Pilatus felöft, Joh. 18. v. 35, rebet: 
„Dein Bolt und die Hohenprieſter haben dich mir überantwortet.” Ach, 
wie muß diefes bein heiliges Herz geängftet haben! Alſo haft du mir uns 
gefälſchte Freundſchaft im Himmel erworben. Mir follte dein himmliſcher 
Bater kein freundfih Wort zufprehen: mir follte mein eigen Herz fein 
freundfih Wort zuſprechen: mid hätte der böfe Geiſt in Ewigfeit alſo follen 
höhnen und noch zu meinem Schaden fpotten: das leideſt du alles geduldig 
an meiner fett. Run wird mir dein himmliſcher Bater, wenn ih in 
deinem Namen bete, tröffich zufprechen und antworten. Run werden bie 
heiligen Engel ewige Freundſchaft mit mir halten. Run bin ich aus der 
Freundſchaft des böfen Beindes erlöfet. Nun werde ich ewige Freundſchaft 
halten mit deinen Auserwählten, bie zeitlich, und dort ewig. Amen. 


XIV. Jeſus, der König über feine Brüder, vor welchem 
fih feine Brüder neigen follen, welchen alle feine Breunde 
anbeten müflen, verfündiget feine große Derrlichkeit; aber 
er wird defto heftiger verfolget, wie Joſeph. 
1. Puch Mof. 37. ©. 5. 


Joſeph hatte zwei unterſchiedene Träume, welche beide was Großes 


auf ſich haben. Da ſiehet man, daß nicht alle Träume zu verachten ſind. 
Hrbderger, Magnalia Dei I. 33 
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Natürliche Traͤume, dadurch Des Menſchen Conplexion gezeiget wirt, ne Ba 
beſcheidene Aerzie in Acht. Was ſonſt zufüfliger Weiſe dem Menſchen ur 
met, iſt billig in Den Wind zu ſchlagen, nach der Lehre Predigers u 
monis, cap. 5. v. 6, uud Sirachs, cap. 34. ». 1. 2. Der Teufel | 
auch oft fein Geſpiel, daß er bei Nacht fremme Leute ſchrecet, an Die 
fich Bei Tage nicht reiben Darf; dawider fol man beten: Bertreib den ſchu 
son Schlaf, Herr Chriſt. Die heiligen Engel, frommer Leute Leibbien 
feiren auch nicht. Daher werben oft fromme Leute auch durch Zraume x 
zufiwftigem Unglüd gewarnet, daß fie deſto fleißiger beten, und deſto wc 
fihtiger leben. Das if billig nicht zu verachten. Durch Joſtphs Zrau 
werden feine neidifhen Brüder gewarnet, daß fie fih nit fo ſchwerlich « 
Joſeph follen verfüudigen. Denn 08 werde noch die Zeit femme, Daß T 
ihm werden müffen in bie Hande fehen, und feiner Gnade Ken. Ali 
wird Joſeph, Chrifti Pfleg⸗Vater, gewarnt, dag er Maria nit verlan 
und daß er in Egyptenland vor Herode fliche, Matth. 2. v. 13. Arlı 
werben die Weifen aus Morgenland vor Herodis Untreu gewarnet, Mattb. 2. 
v. 12. Alſo wird Pharao gewarnt, daß er nicht alles bei wohlfeiler Zei 
verfchwende, fondern auf einen Vorrath denke, davon man in theuren Jab⸗ 
sen fich aufhalten koͤnne, 1 Buch Mof. 41. v. 1. 2, So wird Polycar⸗ 
pus gewarnt, daß er fih zum feurigen Tode fertig made, als ihn träumt, 
fein Schlafliffen breune. Alſo wird Gennadius durch einen fhönen Züng- 
fing im Zraum gewarnt, daß er der Seelen Unfterblichfeit. nicht leugne. 
3a, Gott warnt auch oft böfe Leute aus überfchwenglidher Gnade, als die 
Midianiter, im Buch der Nicht. cap. 7. v. 13, den Nebucadnezar, im Proph. 
Daniel, sap. 4. v. T. Beten und vor Sünden fih hüten, befiehlt Gott 
deutlich in feinem Wort, und das foll jedermann thun. Wenn nun der 
Traum biemit fliimmt, fo foll mans deſto fleißiger thun, und Gott, der es 
‘ auf allerfei Weife mit uns verfuchet, nicht verachten. 

Der erfie Traum zeigt an, daß Joſeph foll ein großer reicher Korn 
herr werden. Denn feine Garbe richtet fih auf, der Brüder Garben neigen 
fih davor. Das wird wahr. Denn in Egyptenland richtet ſich Joſcphs 
Garbe auf, da er viel Kornhäufer aufthut. Da wirds landkundig, ba 
Joſephs Garbe Körnfein die Fülle habe, und die Brüder haben lediges 
Stroh; die demüthigen fih vor Joſeph, und begehren Körnfein im ihre le 
Dige Säde. Der andere Traum zeigt an, daB Joſeph fell ein berühmter 
Herr und ein Licht der Welt werden, ja, daB ihn auch fein eigner Dater, 
Geſchwiſter und Freundſchaft als einen großen Herrn follen ehren: das 
alles geichieht in Eguptenland. Denn unten, cap. 47. v. 29. 30, itdet 
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Tacob mit Joſeph nit als mit feinem Sohn, fondern als mit feinem 
anätigen Seren: „habe id Gnade vor dir gefunden, fo lege deine Sand 
unter meine Hüfte, daß du die Liebe und Treu an mir thuſt, und begraͤ⸗ 
beit mich nicht in Egypten, fondern ich will liegen bei meinen Vätern, ıc.” 
End die Epiftel an die Ebräer, cap. 11. v. 21, faget: „Durch ten Glau⸗ 
ben fegnete Jacob, da er farb, beide Söhne Joſephs, und neiget ſich gegen 
Teine® Scepters Spitzen.“ Die Brüder follen tarüber fröpfich fein, daß 
Joſeph foll hoch erhaben werben, denn dies foll ihnen zu großem Ruß ge» 
fangen; aber fie werden ihm deßhalb noch mehr feind. Die efenden Leute 
find wider fih felbit; fie wollen ohne aller Leute Dank ihr eigenes Glück 
benrmen und Bott dem Herrn nicht geftatten, daß er für fie forge. Dieſe 
Blindheit fehen wir oft aud an andern Leuten, daß fie fih ihrem eigenen 
Güde widerfegen. Darum fol man defto fleißiger beten: „Herr, führ une 
nicht in Berfuhung.” Und daneben foll man feinen eigenen Fleiſch und 
Blut nicht zu weit nahhangen. Lieber Herr Jeſu Chrifte, bier finde ich 
dich abermal fehr tröftfih gemalet: Joſeph verfündiget feinen Brüdern burh 
Erzählung des Traums fein Leiten und Herrlichkeit: Du, Herr Jeſu, ver 
kündigeſt aud deinen Jüngern dein Leiden, Tod und Auferfiehung; du 
weißt alles, was dir und mir widerfahren foll. Deine Altwiffenheit ber 
wahre mich vor allem Unglüd. 

Joſephs Garbe richtet fi auf; darım muß fie zuvor gelegen haben: 
Herr Jeſu, du wirft niedergefchlagen durch die arimmige Zornhand deines 
Vaters, damit unfer gefhonet würde. Du Liege im Oelgarten auf ter 
Erden, und büßer in tiefer Demuth unfere Sünde; aber am Oftertage he⸗ 
beſt du dein Haupt empor, und gebeft ein zu aroßer Ehre und Herrlichkeit, 
und alfo erwirbft du uns bie ewige Freude. Joſeph fol ein König fein: 
Herr Jeſu, du bi ein König; das befenneft bu ſelber vor Bilato: Herr Jeſu 
von Razareih, du König der Juden, du Schutzherr derer, die dich befennen: 
ich bin dein treuer Unterthan, dir will ich treu bleiben bis an mein Ende, — 
ach, fprih zu meinem Herzen: Ich bin dein König! — fo habe ih Schutz 
wider alle Feinde umd gewiffe Hülfe in aflen meinen Nöthen. Joſeph fell 
über feine Brüder berrfchen: Herr Jeſu, wir Chriften find deine Brüder; du 
biſt unfer Herr und Seligmacher. Ach, herrfche auch über mich, deinen Brus 
der, regiere mich durch deinen Geift, Hilf, daß ich dir nit allen Bfutstropfen 
diene, und in deiner Herrſchaft vor allen Pforten der Hoͤllen verwahret fei. 

Joſeph ſoll ein reicher Kornherr werden: Herr Jeſu, du biſt ber 
reichſte Kornherr in der ganzen Welt; wenn du nicht deine Kornhäuſer auf⸗ 
thäteſt, fo müßten wir alle Hungers ſterben. Deine Garbe iſt voll Koͤrn⸗ 
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fein; was uns mangelt, ındgen wir. bei Dir bolen; alle Jahr fyeifckk 
uns mit deinen Körnlein. Wenig wird ausgefäet, aber viel wird c&zz 
erntet. Alle Jahr wiederholeſt du das große Wunter, daß du mit mei 
Brodten viel taufend Menfhen fpeifet, Sch. 6. v. 10. Marc. 8. vr_- 
Herr Jeſu, die Iedige Garbe meines troftlofen Herzens neiget fi vor U 
vollen Garbe deines Reichthums. Schenke mir die Körnlein Deines Tropke: 
dein Meichthum Hefe mir aus meiner geiſtlichen und Jeiblichen Armuth. 
Den Joſeph follen alle feine Brüder und Freunde anbeten: He 
Zefu, did müffen alle deine gläubige Chriften aubeten, ja, alle Gottes-Ena 
müffen dich aubeten, Bf. 97. v. 7. Ebr. 1.0. 6. Ber deinen Wu 
men anrufen wird, ſoll felig werben. Deine gläubigen Blutswcı 
wandten haben dich alle angerufen im Alten Zeflament; beine glaubige: 
Muthsverwandten beugen fi alle vor deiner Majeftät im Neuen Tefameni 
Darum hat dich auch Gott erhöhet und dir einen Namen ge 
geben, der über alle Namen if. Daß im Ramen Iefu ſid 
beugen follen alle derer Knie, die im Simmel und auf Er: 
den, und unter der Erden find; und alle Zungen bekennen 
folfen, daß Jeſus Chriſtus der Herr fei, zur Ehre Gottes 
des Baters, Phil. 2. v. 9— 11. Da König David betet, Bi. 110. 
v. 1, führet er deinen Namen. Da Daniel betet, cap. 9. v. 17, faget er: 
„Unfer Gott, höre das Gebet deines Knechtes und fein Flehen, und fiche 
gnädiglih an dein Heiligthum, Das verftöret if, um des Herrn willen.” 
Alto foll dein Heiliger Name allezeit in meinem Gebet geführet werben; ja, 
wenn ich fterben werde, will ich fommmen und dic anbeten mit dem lichen 
Stephano: „Herr Jeju, nimm meinen Geiſt auf!“ Apoftg. 7. v. 59. Die 
Sonne, der Mond und elf Sterne neigen fih vor Sofeph: Tieber Herr 
Jeſu, alle Ereaturen dienen dir, als ihrem Herm. Da du am Kreuz ftirbn, 
gefchehen Zeichen am Himmel und Erden, zum Zeichen, daß du allen Ctea⸗ 
turen habeſt zu gebieten. Die Senne am Himmel verhüllet ihr Geſicht bir 
zu Ehren, denn fie kann die Schmach, die dir widerfährt, nicht befchauen. 
Der Mond der lieben Chriftenheit neiget fi vor dir, und will allein 
durh dich felig werden. Alle Sterne der gläubigen Kinder Abrahaus, 
1 Bud Mof. 15. v, 5, alle Sterne deiner Auserwählten neigen ſich vor 
dir, und rühmen did, fin ihren Seligmader. Alles, was im Himmel leuch 
tem ſoll, al8 die Sterne, Dan. 12. 3, das muß dich in wahrer Demuth 
antuſen. Alles, was in der Welt hoch, anſehnlich and edel if, muß id | 
vor dir demüthigen, fo es nicht will verloren werden. Sofephs Erhoͤhung 
wird lange zuver angekiindiget Durch Träume, che fie ins Werk geſetze 
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wird: Herr Jeſu, deine Serrlichfeit wird lange zuvor, che du Menſch gekos 
ren bif, verfündiget. Das Alte Zeftament bat die Träume und Weiſſa⸗ 
gung; Das Neue hat die Erfüllung. Die Propheten weiffanen davon; vie 
Apoſtel zeugen, wie es fei geſchehen. Zweierlei Träume verfündigen Sos 
ſephs Herrlichkeit: Herr Jeſu, auf zweierlei Weife wird uns deine Herr⸗ 
Tichkeit im Alten Teſtament angefaget: einmal durch Mare Sprüche, als 1 
Bud Mo. 3. v. 15: Er foll der Schlange den Kopf zertreten, 
Ser. 23, v. 5. Er foll ein König fein, der wohl regieren wird und Recht 
und Gerechtigkeit auf Erden anrichten, ac. Pſ. 72. v. 8— it: „Er wird 
berrichen von einem Meer bis ans andere, und von dem Waſſer an, bis an 
der Welt Ende. Bor ihm werden fi neigen die in ter Wüſten und feine 
Feinde werden Stand Teen. Die Könige am Meer und in ten Snfeln 
werden Geſchenke bringen ; die Könige aus Neih Arabien und Saba werten 
Gaben zuführen. Alle Könige werten ihn anbeten, alle Heiden werden ihm 
Tienen, x.” Zum andern wird Deine Herrlichkeit gewiefen in fchonen Bild⸗ 
niſſen, als in dem erhöheten Joſeph, in dem Wundernann SFofua, in dem 
aroßmächtigen Sinfon, in den hochberühmten Salome, x. Joſephs Brü- 
ter könnens nicht Teiden, dag Joſeph will von großer Serrfichfeit roten: 
Herr Zefu, Die Juden babens niemals fönnen ſeiden, wenn deine Prophe⸗ 
ten deine Herrlichkeit haben gerühmet, und Dagegen ihre Opfer und heudı= 
lerijchen Gottesdienk verworfen; barüber find fie affezeit von ihnen anges 
feinter und verfofget worden. Ja, von bir felber koͤnnen fie cd nicht lei⸗ 
ten, wenn bu deine Hoheit und Herrlichkeit bekenneſt. Sie haltens für 
nichtige Träume und Gefpötte. Da du dih, Joh. 8. v. 59, für Gottes 
ewigen Schn rühmeſt, wollen fie did mit Steinen zu Tode werfen, ts 
tu, Luc. 20. v. 2, im Tempel lehreſt, fahren fie did an: „Sage uns, 
aus was fir Macht ihnſt du das?“ Sie wollen ſchlecht nicht haben, daß 
tu ſollſt über fie herrſchen. Luc. 19. v. 16. Und als du vor Gaipha 
bekenneſt, du ſeieſt Chriſtne, der Sohn Gottes, und diefe Worte da⸗ 
zu fegeit: „Do fage ih euch: von nun an wirds gefchehen daß ihr fehen 
werdet des Menſchen Sohn figen zur Reiten ber Kraft, und kommen in 
den Wolfen des Himmels: da zerriß der Hoheprieſter frine Kleider, und 
ſprach: Er Hat Gott gelaͤſtert; was bedürfen wir weiter Zeugniß? Siebe, 
iekt babt ihr feine Gottesläſterung gehöre. Was dünket cuh? Sie ant« 
worteten, und fpraden: Er ift des Todes ſchuldig.“ Matth. 26. v. 63 — 66. 
Da du di bei Pilato für einen König bekenneſt, und Pilatus zu Deinem 
Deit faget: „Soll ich euren König kreuzigen?“ da koͤnnen fie es nicht lei⸗ 
ten: fie ſchreien alle: „wir haben feinen König, denn den Kaiſer.“ Ich. 
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19. v. 15. So gehets neh hentiges Tages; die Welt kann es nicht 
ten, wenn man beine Ehre will hoch erheben. Ruͤhmet man die Ehre z 
ner göttlichen Majeftät und Allmacht, fo fehen faucr alle Samoſaten 
Mühmet man die Ehre deines tröftfichen Amts, daß du alleine für Der W 
Sünde gezahlet habeft, und daß du allein feieft der Grund unferer Sel 
feit, fo zürnen alle Ordens⸗Leute. Juden und Zürfen fanı man cite 
nur die deine Ehre preifen, die find den Weltlindern im Wege. Uber glei 
wie Joſephs Brüder ihr eigen Glück anfeinden, denn Joſeph fell ja ibn 
zum beften erböhet werden: alfo find alle deine Feinde witer ſich felbe 
und wollen ihr eigenes Glück und Wohlfahrt unterdruden. Denn daß 1 
ein allmächtiger Herr bift, das giebt uns ja den ſtärkſten Troß wider al 
Pforten der Hoͤllen. Daß unfere Sefigfeit bloß auf deinem Verdienſt iteı 
und nit auf unfern guten Werken, das giebt ja allen, die e8 glauber 
ben beſten Troſt in großen Anfechtungen. Ad, Herr Jeſu, Hilf, daß ic 
nicht meines eigenen Glücks Feind werke; — wer deiner Ehre und Hobei 
feind if, der ſchadet ſich felber. Deine Ehr und Hoheit will ih ver 
theidigen mir zu Zroit bis an ntein Ende Ob nun fon die feltfamen 
Leute Joſephs Hoheit anfeinden und dämpfen wollen, fo fünnen fie ted 
nichts ſchaffen: alfo, obſchon die Ehre und Majeſtaͤt deiner hochgelobter 
Gottheit und deines ſeligmachenden Amts wird angefochten, fo fol dod 
diefeibe nimmermehr untergedrüdt und ganz verbunfelt werden. 

Sacob behielt diefe Worte, bie von Joſeph gefagei wurten. Gben 
alfo fchreibet Lucas von Maria, cap. 2. v. 51: „Maria behielt diefe Worte, 
und erwäget fie in ihrem Kerzen.“ Herr Jeſu, Hilf, daß ich diefe Werte, 
bie ich von dir gehöret habe, behalte und feligfich gebraude. Du biſt mein 
König: dein Schuß bewahre mid; — du ſollſt über deine Brüder herrſchen 
ach, richte dir ein Königreih an in meinem Herzen! Du biſt der reichte 
Kornherr: ach, fpeife mich mit deinen Kömlein an Leib und Seefe zum 
ewigen Leben! Dich fol deine Ehriftenheit anbeten: darum will ich dich 
in allen Noͤthen getroft anrufen; du wolle in Gnaden hören und erhören. 
Ih neige mich vor dir in wahrer Demuth: ad, Taß mich einen guten Stern 
im Simmel haben, — laß mich als deine Sternfein im Himmel glänzen‘ 
Deiner Hoheit, Gewalt und Mafeflät tröfte ih mid; — beine Feinde 
werden fchellig, wenn man deine Hoheit rühmet; ich aber babe in Betrad- 
tung deiner Hoheit meine größte Lu auf Erden. Ber dir gram ik, der 
it feiner eigenen Seelen gram. Denn wer über ſich hauet, dem fallen 
Die Spaͤhne in die Augen. Darum bieibe ich in Demuth dir hold in 
Ewigkeit, Amen. 
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AV, Jeſus wird von feinem Vater gefandt zu feinen 
Brüdern; aber fie ratbichlagen, wie fie ihn tödfen, fie 
ziehen ihn aus, und werfen ihn in die Grube, da Fein 
MWafler innen war, wie Sofepb. 
1. Bud Moſ. 37. v. 22. 

Der alte fromme Jacob befümmert ſich um feine Söhne und be⸗ 
fiebfet Joſeph, er fol zu ihnen laufen, und fehen, wie es ihnen gebr. 
„So jemand die Seinen, fonterlid feine Hausgenoffen, nicht verforget, der 
bat den Glauben verfeugnet, und if ärger denn ein Heide,” 1 Tim. 5. 
v. 8. Joſeph weiß den Weg nicht; darum geht er auch irre. Er weiß, 
daß ihm feine Brüder fpinnefrind find; dennoch ift er willig feinem Tieben 
Bater zu geborden. „Denn der Herr will den Bater von den Kindern 
geebret haben, und was eine Mutter die Kinder heißer, will ev gehalten ha⸗ 
ben. Wer feinen Bater chret, deß Sünde will Gott nicht firafen; und 
wer jeine Mutter ehret, der ſammlet einen guten Schatz. Wer feinen Bas 
ter ehret, der wird auch Frende an feinen Kindern haben; und wenn er 
betet, fo wird er erhöret. Wer feinen Bater ehret, der wird defto länger 
leben, und wer um des Herm willen gehorſam iſt, an dem bat die Mutter 
reinen Zrof. Ehre Baier und Wutter mit der That, mit Worten und mit 
Geduld, auf daß ihr Segen über dich komme. Denn des Vaters Segen 
bauer den Kindern Häufer, 2.” Sir. 3.90. 3—T7. 9— 11: 68 ſcheinet 
erſtlich, als follte Joſeph feines Gehorfams Schaden haben, denn er koͤmmt 
darüber in Sammer und Roth; aber was ihm auf eine furge Zeit wird 
geiparet, das wird danach defto reichlicher erſetzet. „Denn der Wohlthat, 
dem Bater erzeiget, wird nimmermehr vergeffen.* Sir. 3. v. 16. Joſepho 
Brüder ratbfchlagen, wie fie ben Träfimer wollen würgen und umbringen. 
Als ihnen Ruben einredet, werfen fie ihn in eine trodene Grube, daß er 
darin durch Hunger jämmerlich umgebracht werde. Wo der Teufel einen 
Füß einfepet, da ziehet er bald den ganzen Pütrich hernach. Hüte dich, 
faß den böſen Geiſt bei dir nicht einnifteln. Da er Joſephs Brüder zum 
Haß und Neid bringt, da bringt er fie auch bald zu fchredlichen, moörde⸗ 
riſchen, bfutdürftigen Gedanken. Wenn fie es aufs klügſte greifen an, fo 
gehet Doch Bott ein ander Bahn. Gott führet den Blutvogeln durd den: 
Sinn. Ruben giebt einen Rath: man foll ihn nicht würgen, fondern in 
die Grube werfen. Denn er gebenket ibn heimlich Dem Bater wieter zu 
ididen. Da kommt Gott gegangen, aber fchr fangjam. Muben muß nur 
Urfach neben, daß dem Joſeph das Leben gefriitet wirt, bis die Kaufleute 
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kommen; danach nimmt Bott ſelbſt ben Joſeph aus Rubens Hand und füb⸗ 
tet und verforget ihn Keffer, als weder Muben noch Joſeph hätte erdenken 
mögen. Da fie nun ihr Müthfein an Sofeph haben gekühlet, ihn ausge 
zogen und in die Grube geworfen, da feßen fie fih micder, eſſen und ſind 
guter Dinge, als wenn fie fein Waſſer betrübet hätten und haben ein ver⸗ 
ftodtes Herz. Alſo kann der Teufel feine Diener bienden, und ihmen Vie 
Sünde malen und ſchminken, bis fie ihr Sündenmaß füllen, daß er ſie her⸗ 
nah defto cher koͤnne in Verzweiflung ftürzen. Herr, führe und nicht in 
Berfuhung, — fondern erlöfe uns vom Böfen! Amen. 

Nun befchaue, liebes Herz, das wunterfhöne Bild Jeſu Chriſti, 
deines Liebhabers, welcher dir in Joſephs Sifterie, nad) Anweifung aller af- 
ten Kirchenlehrer, auch unferer Tieben Vorfahren, wird gemalet. 

Jacob befümmert fih um feine Kinder: affo befümmert fi der himm⸗ 
liſche Vater um uns, feine Kinder. „Der Herr denfet an uns, und ſegnet 
ung.” Bf. 115. v. 12. Jacob ſchicket aus feinen liebſten Sobn ZofepP: 
affo fendet der himmliſche Vater feinen eingebornen Sohn Jeſum Chriſtum. 
„Sott bat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er Die Welt richte, 
fondern Daß die Welt durch ihn felig werde.” Joh. 3. v. 17. Jacob fen- 
det den Sofeph zu feinen Brüdern, die ihm fpinnefeind waren. „Darin 
preifet Gott auch feine Liebe gegen uns, daß Chriſtus für und geſtorben ik, 
‚ba wir noch Sünder, da wir noch Feinde waren.” Röm. 5. v. 8. „Gott 
ift Die Liebe.“ 1 Joh. 4. v. 8. Sofeph wird gefandt zu feinen Brüdern: 
alſo ſprichſt du felber, Herr Jeſu, Matt. 15. v. 24: „Ich bin nicht ger 
fandt, denn nur zu den verfomen Schafen von dem Kaufe Ifrad.“ Gs 
iR wahr: Du bif ein Diener gewefen der Befhneibung, um 
der Wahrbeit willen Gottes, zu beftätigen die Verheifung, 
den Vätern gefhehen. Daß die Heiden aber Gott Toben 
um der Barmherzigfeit wilfen, Röm. 15. v. 9. . Zofepb ift willig, 
feinem Bater zu gehorchen: Herr Zefu, tu biſt taufendmal williger. Gleid⸗ 
wie Joſeph faget: „Hie bin ih”: alſo fyrihft du auch, Pi. 40. v. 8: 

„Siehe, Ich fomme, im Buch if von mir gefehrieben; deinen Willen, mein 
Gott, thue ich gern, und bein Gefeg habe ich in meinem Herzen.” Da 
Du geftraft und gemartert wurbeft, thateft du deinen Mund 
nicht auf, Ca. 53. v. 7. Alſo büfeft du unfern Ungehorfam. Du bit 
willig uns zu helfen. Ad, Herr Sefu, hilf, daß wir auch willig find, did 
du ehren, und auch etwas Dir zu Ehren in diefer Welt zu leiden. Joſepb 
wandert aus dem Thal Hebron, und gehet gen Sihem: Du, Herr Sen, 
fängft deinen Lauf an in der tiefen Demuth und Niedrigkeit, — unt 
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alſo büßeſt du unſern Hochmuth; aber bu führeft dein Werk hoch hinaus, 
daß ſich alle Welt darüber verwundern muß. Du demüthigeſt dich unter 
das keuſche Herz der hochgelobten Jungfrau Maria, die doch tem Sofeph 
chelich verſprochen und verlobet war, und Tiegeft in deinem verachteten Krip⸗ 
velein, in den Thal des finftern Stalles zu Bethlehem, und reifeft alfo fort 
au beinem ſchweren Sthuftertragen, (denn Sichem heißt‘ eine Schulter,) — 
Deine Herrfhaft if auf deiner Schulter, Eja. 9. v. 6. Das 
it Deine Ehr und Herrlichkeit, daß du auf deiner breiten Schufter ten Zorn 
Gottes, unfere Sünde und alle Strafen der Sünden haft weggetragen, und 
ung Die verlorne Unſchuld und Das ewige Leben wiedergebracht und zuge⸗ 
tragen haſt. Habe Danf, Herr Jeſu, du großer Schulter» und Schuld⸗ 
träger aller gläubigen Ghriften! 
Joſeph Hefuchte feine Arüder und fiehet, 068 wohl um fie fiche: Herr 
Jeſu, du Aufgang aus der Höhe, Luc. 1. v. 78: du haft uns auch 
veſuchet, und biſt felber unfer Bruder und Bfutsfreund worden; du haft 
arwohnet unter uns, und biſt unfer Nachbar worden, Ich. 1. v. 14. Dir 
war im Himmel nicht wohl ohne uns; du willit, daß wir fein follen wo 
bu Bif in Ewigfeit. Darum kommſt du zu uns, und beſucheſt uns in 
unferm Elend, und fieheft, wo es uns mangele: Du Hilft uns aus unferer 
Armuth, du theifeft mit uns dein Herz und alle deine Güter, — du willft 
es eine Zeitlang nicht beſſer Haben, ale "wir es haben, daß wir es nur 
ewig möchten bei dir gut haben. Cine Zeitlang muß es dir gehen, wie «8 
uns gebet, ja, wie es uns gehen follte in ter ewigen Verdammniß, nur daß 
es und ewig an Leib und Serf im Himmel wohlgehe, ja, du wageſt bein 
Leib und Leben dran, daß du nur deinem bimmlifchen Vater die gute Bot⸗ 
ſchaft bringe: „Es iſt vollbracht!“ — nun wirds wohl fiehen um alle 
meine Brüder, die fi meines Todes tröften werden. Joſeph gehet daher 
in feiner Ginfalt; fein Herz brennt vor Liebe gegen feine Brüder, dies iſt 
feines Herzens Wunſch, daß es ihnen zeitlih und ewig nad) ihren Willen 
gebe: Herr Sefu, dies iR ein lieblicher Spiegel deines fügen fanftmütbigen 
Herzens. Diefes dein holdſeliges Tiebreiches Herz iſt mein hoͤchſter Zroft auf 
Erden. Joſephs Brüder halten blunge Rathſchlaͤge über ihren unfchuldigen 
Bruder und fprechen unter einander: „Sehet, der Träumer fommt daher, fü 
fommet nun, und laßt uns ihn würgen, 20.” ben alſo thun auch beine 
Plutdürftigen Bintsfreunde und Brüder zu Jeruſalem, Job. 11.0. 57. Und 
Caiphas, ver Grabifchof, fpricht das Urtheil: „Es iſt uns beffer, daß ein 
Menſch ſterbe für das Boll, denn DaB das ganze Volk verberbe.” Deu - 
böfen untreuen Gaipba wirt die Zunge im Munde umgekehret, wie Dem 





522 

Bileam, 4 Buch Mof. 23. v. 7. 18. und cap. 24. v. 4. 13, daB er wi- 
der feinen Willen die Wahrheit reden muk. Denn freifih bi du, Ser 
Jeſu, geitorben für das Volk, und nit für das Volk allein, fondern daß 
Du die Kinder Gottes, die zerftveuet waren, zuſammen brächteſt. Haft Du 
doch dieſen blutigen Matbfchlag zuvor deutlich gefehen, Matth. 21. v. 38, 
da du von den Weingärtnern fageft, die alſo fprechen: „Das if ver Erbe; 
Tommt, laßt uns ihn töbten, und fein Erbgut an uns bringen, 2.” Alſe 
find wir ron dem Rath der Finfterniß und blutdürſtigen Anichlägen des 
boͤſen Geiſtes erlöfet worden. Simeon ift der Rädelsführer geweſen; Darum 
wird er unten vor feinem Bruder gebunden, cap. 42. v. 25. Levi fehluat 
fih zu ihm, und bläfet mit Simeon in ein Horm; die andern werben von 
diefen überredet, daß fie mit einſtimmen. Ruben bat nicht große Luft zu 
diefem Handel; dennoch fäßt er ſich die andern überfhnarden. Alſo gehets 
aud) zu in deinem Leiden, Herr Jeſu. Judas, der Berräther, geboren aus 
dem Stamme Eimeon, (wie Hieronymus faget,) ift der Räbelsführer, der 
Borgänger derer, die did, Kerr Zefu, fingen, wie Petrus redet, 
Apoftelg. 1. v. 16. Hannas, Caiphas und Die Schriftgelehrten mehren⸗ 
theils find alle aus dem Geblüte Simeon, die gießen die Glode; zu Diefen 
ſchlagen fih die Leviten und die KHohenpriefter. Die find deine vornchm- 
ften Beinde: dieſe verführen das andere gemeine Volk, wie fie denn Den ge⸗ 
meinen Dann ver Bilato bereden, daß fie den Schandbuben Barrabam los⸗ 
bitten, Matth. 27. v. 26. Ab, Here Jeſu, du wirft geringer geachtet, 
als ein Mörder und Aufrührer, — nur daß wir von deinem Vater mode 
ten hoch geachtet werden! Obſchon etliche Leutfein das Kerze zu dir haben 
und feinen Gefallen an dieſem Vornehmen tragen, fo dürfen fie fihs doch 
nicht merken Taffen, fondern müflen um der großen Menge willen umtreten, 
und Denfen: Tüde laß fürüber gahn, das Wetter will feinen Willen Ban. 
Der einige Ruben redet dennoch dem armen Joſeph das Wort, und in dem 
hätte man es micht gefücht. Denn fonft thun unzüchtige Leute nicht viel 
. große Zeichen in der Froͤmmigkeit. Alſo haft du auch, Herr Jeſu, etfice 
fromme Herzen, die mit dir fon thun, zu Denen man ſichs am afferme- 
nigften hätte verfehen, Die großen vernehmen heifigen Stofterleute zu Je⸗ 
rufafem haften nicht viel von dir; aber Die veradhteten Zöflner und betrüb⸗ 
ten Sünder fommen zu dir, und werden durch dich felig; das reibeft du 
ihnen Märlich_in die Raſe, da du fageft: „Zöllner und Sünter werben eher 
in das Himmelrelch kommen.“ Alſo redet dir das Wort Nicodemus, Io 
hannis am 7. v. 51: „Richtet unfer Geſetz auch einen Menfchen, ehe man 
ihn verböret, und erkennet, was er thut?“ Alfo redete dir das Wort In 
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ſeph von Arimathia, welcher nicht williget in deiner Feinde Rath, Luc. 23. 
v. 51. Ufo redet dir das Wort Pilati Weib; da hätte niemand hinge⸗ 
dacht, Matth. 27. v. 19. Ab, Herr Jeſu, herrſche unter Deinen Feinden! 
Erhalte allegeit deine fiehentaufend fromme Herzen, bie ihre Knie nicht 
Peugen vor Baal, 1 Buch der Kön. 19. v. 18. Wenn bu uns nid 
wollten Samen fafjen, fo müßte die Welt untergehen, wie Sotum und Go⸗ 
morra. 1 Buch Mof. 19. v. 24. Solche Leute find noch die Säufen 
und Pfeifer, darauf die baufällige Welt beſteht. Joſephs Brüder find 
Seuchler; fie nehmen ihnen Gewiffen drüber, daß fie Joſeph mit der Hand 
würgen follen: aber daß Joſeph in der Gruben durch Hunger foll zu Tode 
geſchmeichet werden, das foll nichts auf ſich haben: alfo find beine Feinde 
in ter Paſſion Erzheuchler; in Pilati Richthaus wollen fie nicht neben, 
daß fie nit unrein würden, fondern Oſtern efjen möchten: aber daß 
fie dich mit der Zungen zu Tode fohlagen, daß fie dich mit Ungrund und 
falſchen Anklagen zum Tode bringen, das ſoll Ablaß fein. Das heißt 
Müden feigen, und Efephanten verfchfingen. Ad, Herr Iefu, verleihe deine 
Gnade, Daß meine Gottesfurcht niht Heuchelei fei, und daß 
ih dir nicht diene mit falſchem Herzen, ©ir. 1, 34. 

Joſeph wird ausgezogen; er muß feine Kleider, auch feinen bunten 
Rod ablegen: ach, Herr Jeſu, bier fehe ich die fchmerziiche Stunde, da du 
in Pilati Richthauſe fingernadend wirft ausgezogen, und bloß an die Säufe 
wirft gebunden und jänmerfid aufs Blut gegeißelt ohn alles Mitleiden 
und GErbarmen. Matt. am 27. cap. v. 26. 28. Ab, das möchte ein 
fleinern Herz erweihen! Das, das gehöret auf die Sinde. Alſo hätte 
mit mir in Abgrund der Höllen follen gehandelt werden: alfo hätte mein 
Herz und Gewiſſen ewig follen gepeitfchet und durchhenkert werden. Die 
Strafe lieget auf dir, auf daß ih Friede hätte. Efa. 53. v. 5. 
Ad, Du geduldiges Länımlein, Herr Jeſu Chriſte, durch deine blutige Strics 
men heile die bfutigen Wunden meines Gewiſſens und behüte mich vor der 
Höfe! Ach, Herr Jeſu, bier ſehe ich auch die andere hochbetrübte Stunde, 
da dir der Purpurmantel bei der Ausführung mit Gewalt wird vom Halſe 
geriften, Matth. 27. cap. v. 31; da werden deine Wunden und Schmerzen 
wiederum vernenet, man feget dir beine eigenen Kleider wieder an, damit 
du von jedermann erfennet würdet. So viel hats gefoftet, meine Sünde 
zu tilgen, und den Simmel zu erwerben! Ah, du füßer Herr Jeſn, bier 
fehe ich auch die dritte und allerfläglichfe Stunde, da du auf dem Berge 
Golgatha wirft ausgezogen, und nadend an das Kreuz gebeftet, Matıh. 27. 
v. 33. Du legſt deine Kleider ab, du äußerſt Dich deiner Unſchuld und 
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täßt Dich handeln, als wenn du ber Stuben des ganzen menſchlichen G@r- 
ſchlechtes wäreft fehufdig worden, — damit wir Schuldigen durd dein Elend 
unſerer Schuld los würden. Adam und Eva, die nad begangener Sünde 
ſich nackend Magen, follen aflhier zugreifen, und ihre Bosheit mit der Un⸗ 
fhuld Iefu Chriſti in wahrem Glauben zudeden. Deine Unſchuld, Ser 
Jeſu, iſt das zierfihe hochzeitliche Kleid, das wir Glaͤubigen müſſen 
baben. Herr Jeſu, ih bin auch blos, Ezech. 16. v. 7, und mangele 
des Ruhms, den ih vor deinem Vater haben ſoll, Rom. 3. 
v. 23. Ad, breite über mich das Kleid deiner allerheiligfien Unſchuld 
und bedede meine Untugend. Thue mih an mit weißen Kleidern, 
daß nicht offenbaret werde Die Schande meiner Blöße, Offenb. 
Joh. 3. v. 18. Hilf, daß ih ablege den alten Menſchen, Der 
durch Lüfte in Irrthum fid verderbet und den neuen Men— 
fhen anziehe, der nah Gott gefhaffen tft in rechtſchaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit, Eph. 4. v. 24. Gieb, Daß id 
anziche, als ein auserwähltes Gottes heiliges und geflich- 
res Kind, berzlihes Erbarmen, Breundlidfeit, Demutb. 
Sanftmuth, Geduld, Eoloff. am 3. cap. v. 12. Gitb Gnade, Taf 
ih ablege die Werke ber Kinfternip und anlege bie Waffen 
des Lichts; — ja, daß ih dich, Herr Jeſu, anziebe, mid in 
deine Unſchuld Beide und alfo felig werde, Rom. 13. v. 12. Sofepb wird 
in eine Grube geworfen, da fein Waffer innen ift: Herr Jeſu: 
„Du laͤſſeſt auch durchs Blut deines Bundes aus deine Gefangenen aus 
der Gruben, da kein Waſſer innen iſt,“ wie der Prophet Zacharias redet, 
cap. 9. v. 11. Kerr Jeſu, du Lieber himmliſcher Joſeph, ja, du wurden 
‚geworfen in bie Grube, ta fein Wafler war, das ift: in die Angf, Pa 
fein Zroft war. Denn der Delgarten ift beine Anaftgrube. Ad), wie trau- 
‚vet, wie zageft tu, wie Fageft du, — wie fleheft du in der Grube beiner 
Todesangft zu deinen himmliſchen Vater! Joſephs Brüder fagen wohl, un- 
ten, cap. 42. v. 21, wie fih der Liebe Juͤngling babe fo traurig geftellet: 

denn er fichet den Tod vor Augen, er fol mit Schmerzen Hunger ſterben: 

aber deine tägliche Schmerzen geben über alles Elend der ganzen Welt; — 

du geräthft in folche Wehmuth, daß ein Engel vom Himmel dich tröften 

muß, Luc. 22. v. 4. Wer ann mit Gedanken die große Roth erreichen! 

Gleich wie den fhreienden Joſeph feine Brüder nicht erhoͤren wollen, cap. 

42. v. 21, alfo thun deine Jünger allzumal; fic ſitzen und ſchlafen. Du 

biſt betruͤbt bis in den Tod; di fucheft Heilftätte und findet feine: Du 

fat auf die Erden wie cin armes Würnein; niemand will Dich aufheben: 
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Du fehreieh, niemand höret dich, — du biſt von aller Welt verlaffen; du 
ringeft mit dem Tode, dein Angeficht iſt voll Falter Blutstropfen, die fallen 
auf die Erde, Matth. 27, 36. Da ift fein Troſtwaſſer in deiner Angft- 
gruben, — Hoͤllen⸗Aengſte haben dich umfangen; die Bäche Belial gehen 
über dich; deine Kraft ift vertrodnet wie ein Scherbe. Alſo ſollte es mir 
geben um meiner Sünde willen; die Angft- Grube hatte ich verdienet. Ich, 
ich ſollte alfo trauren, zittern umd zagen: ich follte mir den Tod wünfchen, 
fuchen und nicht finden: ich follte nad Troſt herumſehen, und nicht ans 
treffen: ich follte zu Boden fallen, niemand follte mich aufheben: ich follte 
rufen und nimmermehr erhöret werben; ich follte von allen Greaturen ver⸗ 
faffen werden: ih follte des Todes fterben, immer fterben, immer Todes⸗ 
ängfte fühlen und doch ninmermehr fterben; ich follte im hoͤlliſchen Feurr 
ein ewiges, bfutiges Schweißbad Haben. Denn alſo wirds gehen allen „gott« 
loſen Höllenbrändern in Ewigfeit. Aber du, Herr Jeſu, laädſt auf Did vie 
Schmerzen, die ich hatte verdient: dein Trauren erwirbet mir die ewige 
Freude; deine fehmerzlichen Klagworte erlangen mir das wohlklingende Haf« 
leluja, Offenb. Joh. 19. v. 1. Dein ſchmerzliches Niederfullen bringt 
mir Srendigfeit vor deinen Vater zu treten und fröhfiche Hoffnung der Er⸗ 
börung meines Gebets. Du erfangeft mir die Gefellfhaft der heiligen En⸗ 
gel: deine Todesangft erwirbt mir das ewige Leben; dein Blutfchweiß er⸗ 
löfet mich aus der Höllen. 

*  BWenn der Tod herzufommt, und der kalte Angffchweiß unter mein 
Geficht treten wird, fo gieb deine Gnade, daß ich nicht verzage. O, es if 
noch lange nicht Blut wie du geſchwitzet hafl. Deine Todesangſt überzudere 
meine Todesängfte; Taß mir in meiner Angftgrube Troftwafjer zufließen aus 
deinem allerheiligften Todeskampf: damit ich durch Dich den Tod überwinde, 
und zum ewigen Leben eingehe, Deine andere Anaftgrube haft du vor den 
Hohenprieftern ; da wird erfüllet, was Eſaias, am 50. cap. v. 6, Pf. 69. 
v. 3, und du ſelbſt, Luc. am 18. cap. v. 32, haft geweiffaget: die Kriegs⸗ " 
knechte fühlen auch ihr Müthlein an dir, und höhnen dich nach ihrem Muth« 
willen. Alſo Haft du mir die ewige Ruhe erworben. Die dritte Angfe 
grube iſt Pilati Richthaus; da wirk du gegeißelt, mit Dornen gefrönet, 
ins Geficht geſchlagen, aufs fhändfichfte zu Spott geffeidet, — nur alles 
darum, daß ich möchte Friede in meinem Gewiffen haben, Matth. 27. 
v. 3. 27. Die vierte Angftgrube ift dein H. Kreuz; da if kein Wafler. 
Daher. du jämmerlich ſchreieſt: „Mein Gott, mein Gott, wie haft tu mid 
verlaffen!” Eine Zeitlang fühlen du dieſe unausſprechliche Angſt, auf daß 
ih nimmermehr von Gott verlaffen wirbe. In dieje Angſtgrube wir Du 


526 ⸗ 
mit- Gewalt geſtürzet, da fie alle ſchreien: „Weg, weg mit dem, kreugige 
ihn!® Marc. 15. v. 14. Du bit der Stein, von den Baufeuten 
verworfen, welcher zum Edftein worden if, Pfalm 118. v. 22. 
Matih. 21. v. 42. Was die Juden wegwerfen, das will ih aufheben. 
Serr Jeſu, du bift der bewährte köſtliche Grundſtein meiner Seligkeit; Deine 
Ausführung zu Serufalem iſt meine tröftlihe Einführung in das BKinm- 
liſche Jeruſalem. 

Die Sünde der Kinder Jacobs bringt Joſeph in feine Angfgruße: 
Sur Jeſu, meine Sünde bat dich gebracht in deine Angfigrube.. Ad, ver⸗ 
feharre meine Sünde in der Grube deines heifigen Grabes, und verfiegelc 
fie, daß ihrer nimmermehr gedacht werde! Auf freiem Felde muß Jeſerb 
fein Unglück haben: Herr Jeſu, du wirft auf freiem, offenem, unverſchloſſe⸗ 
nem, Felde ans Kreuz geſchlagen: denn was bu daran erwirbſt, Tas gebet 
alle Menfchen an; jedermann mag binzulaufen, und durch dein Kreuz und 
Zod im Glauben felig werden. Niemand beklaget den armen Joſeph. Denn 
Ruben, der ihn heimlich befeufzet, gift nichts; er muß nur ſchweigen und 
file fein: ‚Herr Sefu, dich beffaget auch niemand unter den vornehmen 
Leuten, du findeft feine Barmherzigkeit ‘bei den Kriegsknechten, daß wir vie 
Barmherzigkeit im Himmel finden möchten. 

" Sofeph ift gar allein in feiner Angftgrube: Du, Herr Jeſu, bfeibeit 
auch allein im Delgarten; alle deine Juͤnger verlaflen dich: denn wir jell- 
ten aljo von allen Greaturen verlafien werden. Du bift allein an defucm 
heiligen Kreuz und Grabe: denn Du haft die Kelter allein getre- 
ten, Gfa. 63. v. 3. Du allein bit unfer Seligmacher, Dir allein fei im 
Ewigfeit dafür Dank gefaget. Es fiheint vor der Bernunft, es fei mit 
Joſeph nun geſchehen: alſo fiheinets aud mit dir aus zu fein am guten 
Breitage. Denn wir follten ausgerottet werden, und nicht mehr fein: afio 
aber haft du uns. ins Buch des Lebens gebracht, daß unfer ewig ge 
dacht werde. 

Joſeph Hat feine Brüder mit nichts als mit der fieben Wahrheit 
erzuͤrnet: Herr Jeſu, du Haft auch der Juden Zorn mit der Wahrheit auf 
tih geladen. Du bift die Wahrheit, der Weg und das Leben, 
Job. 14. v. 6. Rachdem Joſeph ift in die Grube geſtürzet worden, ſetzen 
fih feine Brüder nieder zu effen, und find guter Dinge: Herr Jeſu, nach⸗ 
dem Did deine jüdiſchen Brüder ans Kreuz gebracht haben, ſetzen fie fich 
nieder, das Oſterlamm zu effen, und find guter Dinge. Denn Chriffus 
aß fein Ofterlamm am grünen Donnerftage zu Abends ; vcig nah dem 
Geſetz im Moſe. Mare. 14. v. 12. 17. . 
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Ah, wie werden die Brüder Joſephs bei ihrem Effen Joſephs ge⸗ 
rotiert haben! Ab, Herr Jeſu, wie werden beine Juden bei ihren Ofter- 
fladen dich ausgelachet haben! Alſo mußt du Spott zum Schaden haben. 
Ich ſollte Spott zum Schaden haben in der Höllen; aber nun ſoll ich 
ewiges Gut, und danchen Ehre und Gunſt von Gott und allen heiligen 
Engeln gewarten. Che fie aber abeffen, werden fie Joſephs los durch be= 
jenderen Gottes⸗Rath: alfo, ehe die Ofterfladen verzehret werden, wirft du 
aus der Gewalt deiner Feinde und aus den Banden des Grabes und des 
Todes los. Uns wirft du auch los machen von allem Unglüd, eher und 
ſchneller, als Daß es unfere Feinde gedacht haben. Hilf, daß wir in Ges 
tuld deiner Hülfe warten. Amen, du himmliſcher, hochgelobter Joſeph, 
Herr Jeſu, Amen, 


ZVL Jeſus wird auf Inda Nath verkauft und Eömmt 
aus feiner Grube wie Iofeph. 
1. Sud Mof. 37. v. 26. 27. 


Ws Gott will erhalten, das muß nicht fterben. Joſeph foll 
nicht gewürget werden, Darum müffen die Iſmaeliter eben fommen, ale 
wenn ihnen Sofeph hätte einen reitenden Boten gefchidt. Alfo wird Jos 
ſeph von feinen eigenen Brüdern verfauft eben ben Leuten, durch welche 
er fol an den hoben Drt gebracht werden. Die Leute wollen Jo⸗ 
fepb8 Hoheit hindern; Gott aber macht fie in ihrer Klugheit zu Narren, 
daß fie eben Dadurch Sofephe Glück fürden. Bott führet feine Hei— 
ligen wunderlic, Pf. 4. v. 4. Was Gott beſchließt, das kann nie 
mand ändern; von Gott befcheeret, bieibt unverwehret. Joſephs und unſer 
Zeben, Heil und Gluüͤck ſtehet nicht in der untreuen Brüder, fondern im 
Gottes Rath und Händen. Das ift Gottes eigenes Kunſtſtücklein, daB er 
das, was uns dünft böfe fein, fann in Tauter Gutes verwandeln. Und 
bier fehen wir auch, daß Gott den SZofeph und alle feine Kinder fo Tieb 
hat, daß er ihnen nichts Böfes Täfjet wiberfahren, daraus er nicht was Nuͤtz⸗ 
lies und Gutes wiſſe zu fpinnen, wie Auguftiinus redet. Die Iſmaeliter 
und Midianiter find Kaufleute; der H. Geiſt Tapt ihre Kaufmannshandlung 
ungeftrafl. Darum fann aud ein Handelsmann mit gutem Gewiſſen im 
feinem Stande Gott dienen. Joſephs Brüder verkaufen ihr gutes Gewiſſen 
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um zwanzig Silberlinge. Das find zchn Guͤldenthaler. Das if ein jebr- 
ner Handel. Ein gutes Gewiſſen if ein immerwährendes Wohllehen.- Dert 
elenden Joſeph Hat fein gutes Gewiſſen in feiner hohen Betrübniß gelärfes 


und erhalten. in böfes Gewiſſen if ein fdhlafender Hund; fobald Das 
Peinfte Unglück kommt, fo wachet e8 auf und naget den Meufhen, wie dım 
42. cap. v. 21 an Joſephs Brüdern Mar wird gefehen. Ein gutes Ge— 
wiffen allein, das faß dir Tieber fein, als alles Gold und Edelgeſtein. Ge1D 
it Geld. Wohl dem, der Gott und ein ‚gutes Gewiſſen behält. 

Hier gebe fort, Ticbes Herz, in der Beſchauung ber Geheimmiſſe ven 
deinem Scligmader Jeſu Chriſto. Nachdem Joſeph in die Grube geſtürzet 
wird, fängt Sudas, einer aus den Brüdern Joſephs, an zu rathſchlagen, 
wie man Geld aus der Sade maden koͤnne. Alfo nachdem die Zeit ber- 


bei tritt, daß du, Herr Jeſu, ſollſt in die Grube deines Leidens gefloben 


werden, fängt Judas, einer aus deinen Ticbften Brüdern und Züngern, au 
zu vatbfchlagen mit den Hohenprieſtern, wie er feinen Beutel fülle und Gel» 
löfe. Geld macht Scälfe, das fichet man im Alten und Neuen Teſtament. 
‚Herr Sen, du wirft bezahlt um dreißig Silberlinge; denn du biſt mehr 
werth, als Joſeph: du bift Joſephs Herr und Seligmader. Joſeph faun 
wohl feinen Brüdern die Säde füllen, weil fie in Canaan wohnen, bus 
bedeuten dic eriten zehn Silberlinge. Er fann wohl die Seinen verforgen 
in Egyptenland, das bedeuten die andern zehn Sifberlinge. Aber wenn 
Joſephs Brüder ihre zehnfache Sündenfchuld,, wider die heiligen zehn Ge 
bote begangen, beweinen, da fann Joſeph nicht beffen: da muß Chriſtus 
allein Das Beſte thun. Darum wird GChriftus noch zum Ueberfluß zehn 
Silberlinge böher gefhapt über Die zwanzig Silberlinge Joſephs. Joſeph 
fann nur helfen in Leibesnoth; aber du, Herr Jeſu, kannſt beiten in Leis 
bes⸗, Seelen⸗ und Todes-Noth, in zeitlichen und ewigen Gütern. Freilich 
bit du mehr werth, Herr Jeſu Chrifte, als Joſeph; du kannſt uns auch 
mehr Gutes thun als Joſeph. Wenn mich Leibes⸗Noth betrifft, fe 
rette mich mit den erften zehn Silberlingen deiner Gnaden. Wenn meine 
Seele in Angft iR, fo Hilf mir aus mit den andern zehn Silberlingen bei- 
nes Zroftes. Wenn Todesangſt ſich findet und meine zehnfache Suͤndenſchuld 
mich ſchrecket, fo Töfe midy mit den dritten überwictigen zehn Silberlingen 
deiner zehnmal (in deinem Leiden) wiederhofeten Unſchuld. Daß aber der Herr 
Iefus um dreißig Silberlinge ſoll gefhäpet werden, das wird Mofes unter 
weijen, im 2. Buch Mof. 21. v. 32. Deß haben fih die-alten Deutfcen 
erinnert, und immer nach neunundzwanzig gefaget: Gott fei gelobet, dreißig. 

Die Iſmaeliter und Midianiter, welche den Joſeph faufen, find Je 
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fephs und feiner Brüder Betlern und Blutsverwandte. Denn Iſmael koöm⸗ 
met von Hagar, Midian von der ſchmucken Ketura, 1 Buch Mofe 16. v. 15 
und cap. 25. v. 2. Herr Jeſu, dein Jünger Judas verfanfte dich auch 
deinen und feinen DBettern den Juden, nit den Helden. Denn du mußt 
eritfich von deinem eigenen Volk geplaget, und alsdann den Heiden überant« 
wortet werden. Du leider von Juden und von Heiden: denn du leideſt 
auch für Juden „und für Heiden, — du bi aller Menfhen Herr 
und Seligmader, 1 im. 4. v. 10. 

Sannas und Gaiphas fammt ihrem Gehetze find die rechten geiftlichen 
Iſmaeliten: fie find voller Werkheiligen, wie Iſmael, Gal. am 4. cap. 
v. 23; fle find Berfolger des geduldigen Iſaacs Jeſu Chriſti, fie find Spoͤt⸗ 
ter in der Haut, denn in der Apoftefgefhichte am 5. cap. v. 2 flehet deut⸗ 
li, Hannas fei ein Sadducaͤiſcher Spottuogel gewefen. Ad, Herr Jeſu, 
welchen wilden Thieren, welchen fchändfichen verfluchten Leuten mußt bu in 
ihre garimmigen Zähne: geratien, daß wir aus ben Klauen des hoͤlliſchen 
Lebens geriffen würden! Joſeph muß ins Elend unter fremde Leute; fein 
erſtes Elend bringt ifn in Egyptenland: Herr Jeſu, du mußt ins Elend; 
tein erſtes kindliches Elend bringet dich auch in Egyptenland, Matth. 2. 
v. 14, und zuletzt wirft du aus der Stadt Serufalem heraus geführt, als 
ein Stadt» und Landöverwiefener Mann, — jedermann fchreiet: „Weg, 
weg mit dem.” Dur tein Elend bringeft du mid ins rechte Vaterland: 
durch deine Flucht erwirbſt du mir einen fröhlichen Zutritt zu deinem Va⸗ 
ter: durch deine Ausführung erfangf du mir eine felige Einführung zum 
ewigen Leben: durch deinen traurigen Ausgang von Serufalem erwirbft du 
mir einen fröhlichen Eingang ins himmliſche Serufalem, von weldhem in 
der Offenbarung Johannis fiehet, am 22. cap. v. 1. 2. 3. Joſeph wird 
aus der Grube gezogen. Herr Jeſu, du wirft aus deiner Angſt geriffen, 
Gfa. 53. v.”5; es nimmt ein froͤhliches Ende mit deinem Leiden. Mein 
Unglüd foll aud aufhoͤren; du wirft meine Seele nicht ewigfich in Unruße 
Saiten. Joſeph redet fein “einiges Wort in dieſer ganzen GHiſtorie; unten, 
im 42. cap. v. 21, wird erft gemeldet, daß er geflehet habe. Aber allhier 
it Zofepb wie ein Lamm, das zur Shlahtbanf geführet if, 
und wie ein Schaf, das vertummet vor feinem Scheerer und 
feinen Rund nicht aufthut, fa. 53. v. 7. Dreimal fagt Eſaias 
von des Mefiä Stillſchweigen. Dreimal ſchweiget Joſeph ſtill in diefer 
Hiſtorie: eiſtlich da fie ihn in die Grube flürzen, — dann da fie Ihn her⸗ 
ausziehen — und zum britten, da er mit den Iſmaelitern davon muß. 


Herr Jeſn, m drrien unserfgledenen Orten melden die Evangeliſten, daß du 
Serberger, Magnalia Dei I, 34 
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habeſt ſtill geſchwiegen: bei Caipha, — bei Pilato — und bei Herode; d 
ſchweigeſt, daß wir kuͤhnlich möchten reden, fagen bie alten Kirchenlebrer i 
Erklaͤrung des Evangelii von den Canandiſchen Weiblein. Wir follte 
verfummen; nun mögen wir reden, und Gott anrufen dreimal: 1. fo Tangı 
wir leben in täglichem Gebet, — 2. wenn wir fterben, — 3. in all 
Gwigfeit, da wir werden Salleluja fingen, Offenb. Joh. 19. v. 1. Bil 
Joſeph Haben Heide, Bott und Menfchen zu thun: Gott geil, Joſeph feil 
leiden, und alfo ein großer Herr und Berforger feiner Brüder werben: — 
feine neidiſchen Bräber wollen au, er fol leiden, und alfo ganz gefüm- 
pfet werden! Alſo Haben auch mit dir, Herr Jeſu, zu ıbun: erftlich dein 
himmliſcher Vater, und zum andern die rafenden Menſchen zu Jeruſalem. 
Dein himmliſcher Bater hat dDih aus vorbedadhtem Rath und Bor- 
fehung, Apoft. Geſch. 2. v. 23, im den Tod ergeben; Er will, du feii 
fterben und alfo durch dein Leiden zu großer Herrlichkeit eingehen, und un- 
fer Herr, Seligmader und Berforger fein. Deinemjübifhen Brüder aber 
wollen dich ganz aufräumen und umntertreiben. Menfchenrath vergehet, Get⸗ 
tes Rath beſtehet im deiner und Joſephs Hiſtorie. Alſo wird Joſeph von 
feinen eigenen Feinden zu feiner Ehre befördert. Herr Jeſu, deine eigene 
Feinde, die dich nicht fennen, müffen Urſach neben, das große Werk unſerct 
Sefigfeit durch dich zu befördern. Auguſtus muß bald durch feinen Befehl 
Urſach geben, daß du zu Bethlehem nach der Schrift wirft geboren. Zur. 2. 

Herodes muß durch feine Tyrannei Urſach geben, daß tu in Eayr- 
tenland nad) der Schrift flüchtig wirft, Matth 2. v. 14. Du biſt ja ein 
mächtiger Herr, ‘daß du aflen deinen Feinden kannſt durch den Sinn fab 
ten. Das wirt du au an allen meinen Feinden Geweifen, deinem Namen 
zu Ehren. Durch Joſephs Elend kommen alle feine Brüder zu großen Ehrcu 
nnd zu großem Reichthum: Herr Jeſu, durch dein Elend fommen wir zu 
eivigbleibender Ehre, zu großen himmliſchen Gütern und zu wfivergänglicen 
Schäpen. Dir ſei ewig dafür Lob und Dank geſagt. 

| 3% 
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AV. Jeſus wird von feinem vornehmſten Jünger, Be 
tro, gelicht und in Acht genommen, wie Joſeph von 
feinem älteiten Bruder, dem Ruben. 
1. Budy Moſ. 37. v. 29. | 


Nuben bat wohl einen Vorſatz, daß er will feinen, Bruder rvetim, | 
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nleih wie Pilatus den Herrn Jeſum, Luc. 23. v. 20, Sof. 19. v. 12, 
aber weit fie beide ihre Sache untreulich fördern, fo wird nichts draus, 
Ruben ſollte fih mit Ernſt feinen Brüdern wiberfeßet haben. Pilatus 
ſollie Randhaftig den Grimm und Muthwillen der Juden gefteuret haben. 
Bute Sachen foll man auch aufrichtig, redlich und unerſchrocken befördern. 
Bas krumm wird angefangen, das gehet höderiht aus. Ruben erfchrat 
wobl, da er feinen Bruder in der Grube nicht findet; aber bald Täft er 
ich wieder die andern Brüder bereden, daß er mit ihnen williget, den Das 
ter zu betrügen. Alſo thun viel Welts Kinder: fie nehmen ſich oft vor, 
Gutes zu thun, aber fie werben bald wieder wettermendifh. Stehe nicht 
bei Deinem Glauben und Krömmigfeit, wie ein Belz auf den Aermeln. 
„Wer bebarret bis ans Ende, fol felig werben." Matth. 24. v. 13. Hier 
balte Ri, Liebes Gerz, und beſchaue in dem älteſten Bruder Joſephs den 
vornehmiten Zünger des Herrn Jeſu, St. Petrum. Ruben vermiffet fi 
bob in feinen Gedanken, bei Joſeph Wunder zu thun, und ihn zu reiten, 
und es wird doch nichts draus: alfo, Matth. 26. v. 33, vermiffet fi 
auch St. Petrus, bei Chrifto feft zu haften; aber Vermeſſenheit wird mit 
Ligen geſtrafet. Muben fängt wohl an, und rettet den Sofeph aus der 
Brüder mörberifegen Händen, durch feinen Rath: St. Petrus fängt au 
webl an, fchlägt mit der Pletze darein; aber der Muth ſinket fehr fchmelle, 
Ich. 18. v. 15. Muben will den Zofeph retten Petrus will aud ben 
Herrn Jeſum retten; aber Jeſus muß nicht gerettet werden, daß wir vom 
Icde und Zome Gottes gerettet würten. Ruben bat das Herz zu Joſeph, 
und verfünbiget fih Doch an ihm: St. Petrus bat Das Herz zu dir, «Herr 
Jefu, und dennoch verfündiget er fih an dir. Matth 26. v. 69. Lieber 
Herr Jeſu, ih Habe in auch das Gerz zu bir, das weißer Du, und dennoch 
erzürne ih dih oft: — ad, fei mir gnädig, wie St. Petro! Ruben heißt 
ein Schauefind; er bat den Ramen mit der That: denn. er fommt und 
ſchauet, ob Joſeph noch in der Grube fei und fällt darüber in großes Leid, 
daß er ihn nicht findet; das Kohlfeuer der Gunit feiner Brüder, das brin« 
get ihn um fein gutes Gewiffen, daß er feinen Bruder Joſeph vor feinem 
Bater verfengnet, und faget, er wiffe nicht, wo er fei hingefommen, Aber 
ter Hahn feines Gewiſſens fängt an zu frähen, da ihn Joſeph unten fauer 
anfichet, cap. 42. v. 22. Danach bittet er es Joſeph ab, cap. 50. v. 17. 
Alſo iſt Si. Petrus ein rechtes Schauelind. Denn er ſchauet mit Jaco⸗ 
bus und Sohannes den Blutſchweiß Jeſu Chriſti in der Angft- Grube des 
Delgartens, Matth. 26. v. 36. Gr foiget auch Chriſto nad in den Bas 
laſt des Hohenprieſters, Matth. 26. v. 58; das war eine rechte Wolfs- 
34 * 
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Grube, darin unfer himmſiſcher Joſephh übel gehaften wird; er ſchau 
hinein und will feben, was es mit Ghrifto werde für ein Ente urhmen 
darüber fommt er in Zammer und Noth, daß er fi verfändiget am Drı 
Seren Jeſu, verleugnet den binanfifchen Zofesh, Jeſum Chriſtum: er wi 
nicht von ihm, er kenne fein nicht. Aber ex verzweifelt nüht, da er Durd 
das Hahmengefchrei erinnert wird. Gr etfennet feine Sinbe; da ſich ve 
bimmfifche Joſeph wentet und ihn anflehet, fihauet er die Freundlichtei 
Sefu Chriſti und tröftet ſich derſelben, — er gehet heraus von dem fan: 
haftigen Orte, weinet bitterlich feine Lebertage, daß ihn auch Die Thränen- 
firaßen über bie Wangen gefanfen, und darum aflezeit rin Wiſchtüchlein Baı 
zur Hand haben müffen, wie die alten Kirchenfehrer fchreiten. Da Zeitung 
koͤmmt, daß Chrifius ans der Gruben feines Grabes fei auferſtauden, Tän- 
fet er mit Johanne die Wette zum Babe; Johames iR ſchneller, aber Pe⸗ 
trüs iſt muthiger. Johannes ſchauet und gudet "hinein, Betrus aber ſchaurt 
und gehet hinein; er ſchauet die Beinen und: das Schweißtuch; ‘aber tr 
himmliſche Joſeph ift weg; er wandert ſich, wie es zugehe un vet nit, 
pis er ihn finde. Joh. 20.9. 8 ıc. - on 

Ad, Herr Jeſu, Hilf; daß ich auch fei ein Fromme —* def 
ih meine Suͤnde in wahrer Buße beſchaue, und darüber erſcheecke — gich 
Gnade, daß ih auch in wahrem Glauben beſchaue deine allerheiligſte Angſt⸗ 
Gruben im Debgarten, deine Schmach in der Walls: Eruben' Gaiphä, beim 
Schmerzen im RichthauſePiluti, deinen Tod' am Kreuze, Deine Schätze im 
Grabe, und daß ich in Sünden nicht verzage. "Denn werdich fchauen 
ſiehet, und an dich glaubet, ſoll nicht verſoren werben, ſon— 
dern das ewige Leben baden, Sb. 3. v. 16: Ja, hilf; .daß id 
in meinem gamgen Leben zuſchant, wie ... dir m deinem: wetten ra 


mag dienen, Amen. win 
’ ” . rd. Dr | . ae an.“ 


nn un,’ Br 
KUH: fin Gheiſti zarte Denfäßeit wird Be, wie 
Joſeph bunter Nod in Viegenblut ern 
I 1. Bud Alsf. BT. De... .4, 
Di Brüder Joſephs ſpielen mit Joſephs Merl sag: wie Die Arie 
knechte um des Herrn Chriſti: fie ſchlachten ein Ziegenboͤcklein ˖ und tunfen 


ihn in Blut und betrügen damit ben Vater, daß er muß Denken, ein wil⸗ 
des Thier habe ihn zerriſſen. Der Neid, der Neid U das wilde Thier, 
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das Joſeph has gefreſſen. O, welchen großen Schaden thut noch Heute die⸗ 
ſes reißende Thier in ber Welt! Bott wolle ihm gewaltig jtcuxen und 
wehren. Siehe, wie kann. der böfe Erik Die Leute verbärten: .fie fehen 
ihren alten: hundert und acht jährigen Water bitterid; weinen ganze zwei 
und zwanzig Jahr, fe wie auch den alten Iſaac, ber zu diefer Zeit noch 
geiebet hat; dennoch offenbaren fie ihm nicht die Wahrheit. Sie fommen 
auch ihn zu troͤſten und, fügen Pläbe, man möchte Pferde darauf bereiten: 
chen wie die Juden tm der Baffion; ihre Herzen find harter als Stahl, 
Gifen und-Kiefefttein. Darum hüte Dich, daß ſich des Teufel bei dir nicht 
sinniftele. - Wer ihm einmal telar, den blendet er immer heftiger ‚bie er 
isn Raazblind made. 

Jatob hats gut gansint; da es Jeſeph hat ausgehhicht; ‚aber feine 
gute Meinung geräth ihm zu. aroßem Herzeleid. Was man fehr gus ges 
meinet, das gesäth zum öftern am übelſten. Auch frommie- Beute können 
eftmal® durch Gottes :Berhängniß Arfach geben au ‚großem Unglück, da fie 
doch lauter heilige Meinung und Rathſchläge : für ſich gehabt hahen. Da 
muß man benn die Leute nicht nach Ausgaug ber Soden, fonbern nad) 
ipren Rathſchlägen und gutem Vorſatz urtheilen. Wer ba nein, man 
müſſe Die Sachen nach dem Ausgange urtheilen, dem wünsche ich, daß er 
niemals einen guten Ausgang haben möge). Jacob wird oft über feinen 
eigenen NRathſchlag geklaget Haben, daß er Sofenb hatte weggeſchickt; und 
das iſt Hoch ein heiliges Werk geweſen. Denn Eltern ſohhen ſich ja billig 
um ihre -Rinder bekammern. Welchem sleiperwrif Betrühniß aufſtoͤßet, der 
erhole ſich allhier ſeines Troſtes. 

Jacob will fi nicht troöͤſten laſſen, das iR, ex kann fein traurige® 
Herz nicht überwinden ; feiser Söhne Troſt ift auch zu wenig Dazu, daß Das 
hochbekũmmerte Vaterherz fi dabei beruhigen könne. Denn was nit von 
Herzen koͤmmt, das gebet auch hinwieder nicht zu Kerzen. Aber dennoch 
bat ſich Jacob fein Leid gethan in biefem Kummer. Das behalte, bu be⸗ 
fünmertes Herz, dir zum Exempel. Jacob weinet zwei und zwanzig Jahr, 
ehe er exfähret, wo Jaſeph iR. hinkommen. - Was wit du Denn ungebuldig 
fein, der du hei weitem .fo fange nis halt Unglüd getragen! Joſephs 
Elend währet dreizehn Sahr, aber feines Vaters Trauren währet zwei und 
zwanzig Jahr. Joſeph if ein junger zarter Märtyrer, mit biefem fähret 
Gon etwas ſanfter. Jacob iR ein alter ausgehaͤrteter Kreugträger, „ver muß 


1) Carext successibus, opto, - 
Auisquis ab eventu facta nutanda pulal. 


534 


länger fhwigen. Gott führer feine Heiligen wunderlid, Bi 
4. v. 4. Jemehr aber Jacob weinet, jemehr dat er nachmals Freude. 
Gott zählet andy unfere Thränen, und weiß unfer Trauren in Freude zu 
verfehren. Jacob denket, er weine über groß Unglück; aber er weinet in 
der Wahrheit über fein eigen und aller feiner Kinder Glück und au feinem 
und Joſephs felbft eigenem Gluͤcke. Wenn er es hätte in Zeiten erfahren, 
er hätte Joſeph ansgelöfet mund alſo Joſephs und fein eigene® Glück ge— 
hindert ; nun abet, weil er cine Zeitlang weinet, führe: unterdeB Gott den 
Joſeph zu großen Chren und Gütern, und das gelanget dem Sofepb, Dem 
Jacob felber und allen feinen Kindern zu großem unverhofften Glück. Affe 
achetd allen Kindern Gottes: wenn fie Kreuz haben, fo weinen fie, zn? 
meinen, es fei großes Unglück vorbanden; aber Ih der Wahrbeit, fie weinen 
über ihr eigen Süd. Denn: „denen, die Gott Tichen, muB alles zum 
beften dienen,” Möni. 8. v. 28. Das Kreuz, das Ihnen wirb aufgelenet, 
das dienet ihnen zum ewigen Glüd. Denn unter dem Kreuz lernet man 
beichten und beten, und fi) um das ewige Glück befümmern, welches alles 
bei Freuden nachbleibet. Hilf, Tieber Herr Jeſu, daß ich mich nicht zu 
Tode weine in meinem Elend. Denn, über Kreuz weinen, heißt doch uber 
fein eigenes Glüd weinen. Das Kreuz iſt der Chriften Gluͤck, darum 
ſpricht Jacobus, cap. 1. v. 2: „Achter c8 eitel Freude, wenn ihr im man- 
herlei Anfechtung fallet.“ Allhier beſchauet, Ttebes andaͤchtiges Gerz, Deinen 
blutigen Selland und Erlöfet, Jeſum Chriftum. 

- Sofephs bunter Rod wird in Ziegenbödleind« Blut getunfet: Herr 
Jeſu, der Rod deiner allerbeifigften Menfchheit iſt aud ganz und gar mit 
Blut überfloffen; da du mit Dornen gefröuet wirft und an Händen und 
Füßen durchnagelt, da deine Seite mit einem Speer eröffnet wird, da fiche 
du nicht wie ein Menfh, fondern wie ein zerquetſchtes Würmlein, Pfalm 
22. dv. 7. Dein rothes Blut waͤſchet uns ſchneeweiß von Sänden, und 
nimmt weg unfere rothe Blutſchulden. Das hat Eſaͤias gefehen, ba er, 
cap. 63, 2, faget: „Warum if denn dein Gewand fo rotbfarb, und dein 
Kleid wie eines Keltertreters?“ Herr Jeſu, dein thenres Blut, kEiumm mir 
zu gut, in aller Noth. Durch dein Blut Haft du mid mit deinem Bat | 
verföhnet, Chr. 9. v. 12. Dir fei ewig Danf dafür gefaget. Die Br 
der Joſephs zeigen ihrem Vater den biutigen Rock Joſephs und bewegen 
damit Bräftiglih fein Herz. Lieber Herr Jeſu, den bintigen Rod deiner 
zarten alferheiligiten Menſchheit will ich deinem Vater zeigen in meine 
Beichte, damit ich fein zorniges Herz erweichen möge Herr Jeſu, du 
himmliſcher Joſeph, wir find deine Brüder. 
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Den frommen Joſeph bringen feine Brüder in Jammer und Neth: 
Herr Jeſu, wir haben did; bracht in Jammer und Roth mit unfern Sün— 
ten; Hätten wir nicht geſündiget, du hätteſt nicht dürfen bluten umd fler- 
ben: wir haben dir Mühe, Angft und Arbeit gemadt mit un- 
jern Sünden, Eſa. 43, v. 24. Ad, verzeibe uns unſere Miſſethat, 
tamis wir dich ans Kreuz gebracht baten, — unfere Sünden haben deine 
tornene Krone geflochten, unfere Suͤnden find bie ſpitzigen Naͤgel, die dir 
ſo ſchmerzlich wehe gethan haben. Ach, laß bein aflerbeiligites Elend an 
uns armen Sündern nicht verloren werden! Ach, behüte uns wor ber 
Blindheit der Brüder Joſephs! Diefelben denken und geben aud vor ihrem 
Vater vor, fie haben keine Schuld an ihres Bruders Tor. Alſo thun alfe 
Weltkinder; die meinen, fie haben feine Urfache zu deinem Tode gegeben. 

Wie nun Joſephs Brüder ihrem Vater den blutigen Rod weifen: 
alſo will ich in Betrachtung meiner Sünden nicht verzweifeln, fonderu mid) 
des blutigen Mods Jeſu Chrifi tröfen und mit den Händen des Glaubens 
tem zormigen bimmlijchen Vater den blutigen Nod feines Sohnes zeigen: 
o, himmliſcher Bater, fei mir armen Sünter gnädig! Ad, ſtoß mich nicht 
in Die Hölle: ich Habe wohl deinen Zorn verdienet, ih habe geſündi— 
get und bin gottlos gewefen, Pialm 106. v. 6: aber ich habe im 
Evangelio funden den bfutigen Rod deines lieben Sohnes Jeſu Chrifti: 
ih hab gelernet, daß er ſich in feinem Fleiſch um unferer Sünden willen 
babe zu Tode geblutet. Ach fiehe, ob es nicht deines Sohnes Mod 
fei, ven ich im Herzen ergriffen habe! Wahr iſts, meiner Sünden halben 
bin ich des Todes ſchuldig. Aber wahr ins auch: im Blut deines Sohnes 
it mein Leben. „Das Blut Ieju Chriſti madıt ung rein von allen Sün⸗ 
ten,“ 1 Joh. 1. v. 7. Sollte ber blutige Leichnam deines Sohnes nicht 
bein Herz erweichen — Hat doch Joſephs blutiger Rod den Jacob fo Hefe 
tig beweget, Daß er ſich nicht wollte tröften laſſen! Ad, laß dir den blu⸗ 
tigen Tod Deines Sohned zu Herzen gehen und fage zu meinem Herzen: _ 
„Sei getroſt mein Sohn, Dir find deine Sünden vergeben,“ Matth. 9. v. 2. 

Jacob faget von feinem Sohn: „Ein böjes Thier hat ihn gefreſſen, 
ein reißend Thier Hat Joſeph zerriffen”: ja, Herr Sefu, ein boͤſes Thier 
bat dich verwundet, die Parodiesſchlange; Der Teufel it das reißende hier, 
der bat Adam und Eva in die Sünde gerifjen und das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht verführet. Du tritt ihm anf den Stopf, aber er ficht dich in bie 
Ferſen, wie im erften Gvangelio fichet, 1 Bud, Mof. 3. v. 15. Es koſtet 
dein Blut, Leib und Leben. Alſo Haft du uns aus der Gewalt des böfen 
Feindes erlöfet. Uns hätte der Teufel follen Rechen, das wilte Thier hätte 
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uns follen verſchlingen; fo laͤßt du bie Gewalt der. Höflen eine Zeitlagg 
über dich gehen. Der Teufel und Tod verhehet wider dich ‚Die Juderr mei 
roͤmiſche Kriegesknechte, daß fe dich beſchädigen. und tödtlih verwunten, 
Matth. am 26. und 27. Gapitel. Alſo flicht er Dich in die Ferſen. Weil 
er fih aber an dir als an einer unſchuldigen Beifon vergriffen, fo werliert 
er alle Gewaft, bag er num feine Macht an uns, die wir an dich glauben. 
finden fol, Joſeph wird beweinet als ein Todter, und. isbet dogs Du. 
Herr Jefu, wirft am Oftertage von. frommen Herzen beweine, und Lrbef 
doch; darum fagen die Engel: „Was ſuchet ihr. den Lebendigen bei ten 
Zodten? Er if nit bie: Er iſt auferſtanden.“ Luc. 24. v. 6. 6. Tas 
cob weinete über Joſeph: fo weinen auch bie frommen Mattenee bei Deiner 
Ausführung; ..aber du wendet Dich zu ihnen und ſprichſt: „Ihe Töchter 
von Jeruſalem, weinet nicht über mich, ſondern weinet rüber. euch feIDR aumd 
über eure Kinder.“ Luc. 23. v. 28. AG, Herr Jeſu, Hilf, daß ich über 
mich ſelbſt und über meine ‚eigene Süͤnde weine, - Denn meine Sünten ha⸗ 
ben dich zu dieſem großen. Elend verurſechet. 

Jacob weinet über fein eigenes Gluͤck: bie- kommen Weiber weinen 
auch über ihr eigen Glͤck, Luc. 23. v. 27. Denn daß du, Gen Schu. 
wirft ausgeführet zu Serufalem, das iR ihr und unfer großes und ewigen 
Süd. Wir Hätten affo follen awögeführet werden aus dem. himmliſchen 
Jeruſalem. Deine Ausführung iR unſere Ginführung. ins ewige . Beben. 
Jacob weint zu feinem großen Glücke. Kätte er nidt eine Zeitlang ge⸗ 
weinet, fo hätte er nicht fo große Ehre erlebet an Jeſeph, fe häfte er auf 
nicht fo reiche Verforgung gehabt in theuren Jahren. Gr weint eine Zeillautz 
nad Gottes Math, daß er danach beito höher erfreuet werbes: Gert ef, 
wer nad) deinem obgemelveten Rath, ben du ben. Weibern dei deiner. Aus 
führung: giebft, über ſich felber und über feine Suͤnde weint, Der. weint zu 
feinem eigenen ‚großen Gluͤck. Ah, Herr Jeſu, Hilf, daß ih gwmeinem 
Gluͤck in diefer Welt meine, meine Sünde mit bittern Bußthraͤnct Dir ab⸗ 
bitte, und Gluͤck Habe zu Vergebung : meiner Sünden. Hiervon. faget St. 
Paulus, 2 Cor. 7. v. 10: „Die göttliche Zrausigfeit winfeh zur Seligfeit 
eine Neue, die niemand gereuet.“ Kurz zu reden; das ewige Beben wir 
fein der große Reichstag, da alle fromme Kerzen werben zuſammenkom⸗ 
men, die in diefer Welt über ihre Sünde zu ihrem Glück geweinet haben. 
Dazu Hilf allen, die Dich Lieb haben, Herr Jefu, ‚Amen. -- 


— — 
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MX. Jeſus ſchaͤmet ſich nicht des großen bußfertigen 
Sünder Juda und der Heidin Thamar, fondern feßet 
fie in feine Freundſchaft. 
1. Bud, Mlof. 38. v. 24. 26. 1. 


Der Herr Jeſus leiden erſtlich von feinen Brüdern, den Juden, da⸗ 
nah auch von den Heiden, Pilato und feinen Ktiegsknechten. Im Mittel 
derfelben Hiſtorie ſtehet von St. Petri Ball und Bekehrung. Das it ein 
Ermnwel menſchlichtn Elendes, und auch ein Xroftfpiegel göttlicher Barm⸗ 
herzigkeit. Alſo leidet auch Joſeph erſtlich von ſeinen Bruͤdern, danach von 
den Heiden in Ganptentand. Im Mittel ſtehet Die Geſchichte von dem Fall 
und Bekehrung bes Erzvaters Juda. Das iſt auch ein Exempel menfch- 
lien Elendes, und daneben ein Troffplegel göttliher Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit, die ſich an dieſem Hußfertigen Sünder Geweifet. i 

Während Chrriſtus leidet im Pallaſt 'des Hohenpriefters, verfimbiget 
ch Petrus, Matıh. 26. v. 69: alſo zu der Zeit, weil Joſeph Isidet In 
fremten Landen, fol Juda Fall gefihehen fein, obngefähr ſechs oder ſieben 
Zahr , nachdem Joſeph verfauft war. Petrus war ein Bekenner; er halte 
gefaget:. „Du biſt⸗Chriſtus, des Ichendigen Gottes Sohn.“ Matth. 16. v. 16. 
Gr hatte Ä auch vermeflen, den’ Seren Jeſum nicht zu verleugnen, wenns 
ſchon follte.2eih und Leben koſten, Matth. 26. v. 35: Und banadı wird 
er von dem Teufel betrogen, daB er in große Sünte fällt; aber er thut 
herzlich Buße, weinet bitterlich, und erlanget Vergebung der Sünten: alſo 
heißet Jadas ein Bekenner; er ſollte wohl fromm fein, aber er geräth in 
greuliche Sünden, und laͤſſet ſich den: Teufel und fein eigen Fleiſch und 
Blut beirügen; aber er thut hetzlich Buße, denn er will nicht mehr die 
Thamar beſchlafen. Das gefällt Gott fo-mohl, daß er ihm alle Suͤnde 
vergiebt. und ‚den Juda fammt der Thamar- in die Blutofreundſchaft Jeſu 
Chriſti verfepet. Jubas Hanget feiner ehrfichen Freundſchaft einer großen , 
Schandfleck an. AG, Herr Jeſu, tröße alle fromme Herzen, die über ihre 
ungerathene Slutofreunde Magen. Behuͤle auch alle fromme Kinder, daß 
fie ihre chrliche Blutsfteunde durch unehrliches Leben nicht betrüben. Judas 
freiet eine Heidin; er ziehet- böfe Buben auf; er giebt ſeinem Sohn" auch 
ein heidniſch Weib und wird endlich ein unzüchtiger Mann. Das wird ben 
alten Jacob mächtig gequälet' Haben. Dies follen alle Eltern, Die ihrer 
Kinder halben in Kummer fieden, zu Troſt behalten. 

Ger und Onan werden von dem Herrn getödtet, darum, Laß fic 
böſe Buben find. Gottloſe Leute fünnen ihr Leben nicht zur Hälfie brin⸗ 


«Mn. 
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gen. Gottes helle Augen fehen in alle Winfel, und merfen, was Onsa 
für Schalkheit im Verborgenen treibet. Auch heimliche Büberei läſſet Gent 
nit ungeftraft. Im Ehitand foll man chen fo. wohl züchtig leben als 
außerhalb des Eheftandes. Onan fürdtet fi vor den Kindern, aus Un 
glauben und Mißtrauen: er meiner, er werde fie nicht fünnen ernähren; Ta 
doch Gott felber der Kinder Berforger if. Er verfündiget fh au au 
tem Geſetz des Herrn, welches ihm befichlet, dem Bruder Samen zu et 
weden, 5 Buch Mof. 25. v. 5. Wie nun die Arbeit if, fo iſt der Lohn. 
Der Wittwer Judas und die Witwe Thamar halten ihren Witwenſtand, 
daß ihn Gott mag vergeben. Witwer und Witwen follen mit frember 
Leute Schmach Müger werden. Doch ift ein großer Unterſchied zwiſchen 
Thamar und Juda; darum faget Judas ſelbſt: „Sie iſt gerechter, denn 
ih.” Judas gehet boͤſen Sachen nach und will muthwillig buhlen; cr 
halt der Thamar ihren Bräutigam muthwillig vor wider das eich Tre 
Herrn: er giebt der unſchuldigen Thamar Schuld, als wären ihrenthalben 
feine böfen Söhne geftorben, und Hifft alfo wider fein Gewiſſen feinen Laien 
Kindern über. Er muthet zueift der Thamar Unchre zu, und bat. mit tem 
Unzucht» Teufel zu thun. Thamar aber hat Fein unzüchtiges Herz, fen 
koͤnnte fie wohl .an andern Perfonen viel gefhwinder ihren Willen büßen; 
fondern fie wollte nicht gerne ohne Reibeserben fterben: fie wollte gernt 
Gott ein Himmelspflänzlein aufziehen, und will fih alfo an Juda, Der ihr 
ihren Brautiganı wider Recht vorhäft, rächen. Darum begehret fic Juda 
Petſchier⸗Ring, Schnur und Stab, daß fie mit der Zeit den Vater bewei- 
fen möge: aber man foll nicht Böfes thun, daß Gutes daraus folge. Gute 
Sadıen foll man nicht durch böfe Mittel verderben. Thamar hatte Richtet 
und Recht, daran follte fie fich achaften haben. Judas ift gar ſicher nad 
begangner Sünde, und fpricht: fie fann uns doch ja nicht Schande nach 
fügen. Blindheit iſt unzüchtiger Leute gewiſſe Strafe. Alfo thun ned 
Heute unzüchtige Leute, die cin wenig in der Welt, gleich wie Judas, rer 
nchme Leute find: fie meinen, man muß ihre Schande ganz ungerüget und 
ungeftraft faflen. Da Judas erfähret, daß Thamar ſchwanger gehe, will 
er bald mit ihre zum Feuer zu: fo geſchwinde find Weltfinder, Deu Split 
aus ihrer Brüder Augen zu ziehen; Des Balfend aber in ihten eigenen 
Augen werden fie nicht gewahr, Zur. 6. v. 46. Kehre yuvor, ver Deine 
Ihür, und alsdann firafe mit Ernft anderer Lente Gebrechtn. — Es iſt aber 
diefer Kal dem Jada fein Lebetage Teid gewefen: darum will er auch mit 
Thamar fein Lebtag nicht mehr zu thun Haben: er ſchämet ſich, daß er Wr 
A. anfehen und ſeufzet zu Gott, daß er ihm diefe Sünde wolle vergeben. 
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Diefe Buße gefällt Bott fo wohl, dag er dem Juda alle Sünde vergiebtt, 
und ihn in der Bibel chret, als wenn er nichts Boͤſes geihan hätte Da 
nun Thamar in Kindesnöthen Tiegt, da gebets übel zu. Thamar wird in 
der Geburt an ihrem Leibe befchädigt und geiprengt, daB fie es ihre Lebe⸗ 
tage nit verwindet. Da fehen fromme Matronen, wie Gott pfleget die 
Sunde auch in Kindesnöthen durch ſchwere Fälle zu ftrafen; darum ſoll man 
fich Defto mehr vor Sünden und aller Untugend hüten: fümmt das Unglüd 
ohne mutbwillige gegebene Urſach, ſo kann man das Kreuz deſto gebufpiger 
ertragen. Run iR die Frage: Warum bat doch der heilige Geiſt biefe 
ſeltſame Sachen aufgefchrieben? Moͤchte man fih doch zu Tode fchänen, 
wenn man fie vor jungfräufichen Ohren und Herzen fol leſen; — wäre 
es nicht beſſer, man ſchwiege ganz flille Davon? Nein, diefer Geſchichte muß 
nicht vergeffen werden. Denn Judas, Thamar und Perez find des Herrn 
Jeſu Großeltern nah dem Fleiſch, wie Matib. 1. v. 3. Luc. 3. v. 33, 
Ruth 4. v. 18 ausdrücklich zu ſehen if. Alſo wird dieſer große Sünder 
nicht vergeffen um des Herrn Jeſu willen. 

Siehe, der böfe Geift kann auch heiligen Leuten ein Bein unterſchla⸗ 
gen, daß fie in Sünden ſtolpern und gröbfich fallen. Der böfe Geiſt „gehet 
berum wie ein brülfender Loͤwe, und ſuchet, welchen er verfchlinge.” „Wer 
da ſtehet, der ſehe wohl zu, daß er nicht falle." Rücke frommen Leuten 
nicht ihre Gebrechen und Fehltritte auf; feufze Tieber für fie, daß fie Gott 
wieder aufrichte und zuredt bringe, und bete deſto fleißiger: „führe uns 
nicht in Verſuchung!“ Matth. 6. v. 13 — und fei befto vorlichtiger. Denn 
wenn Gott feine Hand abzieht, fo fallen audy des Herrn Chriſti Freunde. 
Judas IR ein großer Bann, aber er geräth in große Blindheit. Ein gro= 
Ger Mann begehet feine Beine Narrheit. „Darum wadet und beiet, daß 
ihr nicht in Anfechtung fallet.” Matt. 26. v. 41. Wen Gott nicht haft, 
ter fällt. 

Wer wollte nun Jacobs Religion Täftern, darum, daß feine Kinder, 
die fih dazır befennen, viel Aergerniß anridten! Darum foll man noch 
heute Evangelifche Kirchen nicht‘ ſchandflecken, darum, daß viel Evangelifche 
Leute eigenwillig feben. — Vornehmlich aber ſollen ſich deſſen tröften fromme 
Leute, welche an ihren Eltern, Kindern und Kreunden mit Schmerzen Aerger⸗ 
niß erleben. Iſt es doch in der Freundſchaft Chriſti auch nicht alles gleich 
geweſen. Ein vernünftiger Menſch ſolls auch fromme ſinder nicht entgel⸗ 
ten laſſen, was ihre Eltern verdienet haben, 5 Buch Moſ. 24. v. 16. 
Man ſoll auch ehrliche Haͤuſer und Geſchlechter um weniger Unkraͤuter wil⸗ 
len nicht verunglimpfen, vielweniger ehrlichen Leuten ihre ungerathene Refs 
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gen. Gottes helle Augen fehen in alle Winkel, und merken, was Onan 
für Schalfheit im Verborgenen treibet. Ach heimliche Büberei läſſet Gert 
nit ungeftraft. Im Ehſtand foll man chen fo wobl züchtig leben als 
außerhalb des Eheftandes. Onan fürchtet fih vor den Kindern, aus Ua 
glauben und Mißtrauen: er melnet, er werde fie nicht fünnen ernähren; va 
doch Gott felber der Kinder Derforger if. Er verfündiget fih aub an 
dent Geſetz des Herm, welches ihm befichlet, dem Bruder Samen zu er= 
weden, 5 Buch Mof. 25. v. 5. Wie nun die Arbeit if, fo iſt ver Lohn. 
Der Wittwer Judas und die Wittwe Thamar Halten ihren Wittwenſand, 
daß ihn Gott mag vergeben. Witwer und Wittwen föllen mit fremder 
Leute Schmach Hüger werden. Doch ift ein großer Unterſchied zwifchen 
Thamar und Juda; darum faget Judas ſelbſt: „Sie if gerechter, denn 
ih.“ Judas gehet böfen Saden nah und will mutäwillig buhlen; cc | 
haft der Thamar ihren Bräutigam mutbwillig vor wider das Geſetz Tre 
Herrn: er giebt der unfchuldigen Thamar Schuld, als wären ihrenthalben 
feine böfen Söhne geftorben, und Hilft alfo wider fein Gewiſſen feinen bajen 
Kindern über. Er muthet zuerft der Thamar Unchre zu, und bat mit tem 
Unzucht- Teufel zu thun. Thamar aber hat fein unzüchtiges Herz, font 
tönnte fie wohl .an andern Perſonen viel gefchwinder ihren Willen büßen: 
fondern fie wollte nicht gerne ohne Leibeserben fterben: fie wollte gemt 
Gott ein Himmelspflänzfein aufziehen, und will fih aljo an Jura, Der ihr 
ihren Bräutigam wider Recht vorhäft, räden. Darum begehret fie Zuta 
Petſchier⸗ Ring, Schnur und Stab, daß fie mit der Zeit den Bater bemri- 
fen möge: aber man foll nicht Böfes thun, daß Gutes Daraus folge. Gute 
Sachen foll man nicht durch böfe Mittel verderben. Thamar hatte Richter 
und Met, daran follte fie fich achalten haben. Judas ift gar ficher nad 
begangner Sünde, und fpricht: fie fann uns doch ja nicht Schande nadı 
fügen. Blindheit iſt unzüchtiger Leute gewiffe Strafe. Alſo thun uch 
Beute unzüchtige Leute, die ein wenig in der Welt, gleich wie Judas, reı- 
uchme Leute find: fie meinen, man muß ihre Schande ganz ungerüget unt 
ungefraft laſſen. Da Judas erfähret, daß Thamar fchwanger gebe, will 
er bald mit Ihe zum Feuer gu: fo geſchwinde find Weltkinder, Deu Spfitter 
aus Ihrer Brüder Augen zu ziehen; bed Balkens aber in ihten eigenen 
Augen werden fie nicht gewahr, Luc. 6. v. 40. Kehre zuvor. vor Deiner 
Thür, und alsdann firafe mit Ernft anderer Leute Gebregen. — Es iſt aber 
diefer Rall dem Jada fein Lebetage Teid gewefen: datum will er auch mit 
Thamar fein Lebtag nicht mehr zu thun Haben: er ſchämet ſich, daß er ſie 
toll anfehen und feufzet zu Gott, Daß er ihm dieſe Sünde wolle vergeben. 
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Diefe Buße gefällt Bott fo wohl, daß er dem Juda alle Sünde vergiehet, 
und ibn in der Bibel ehret, als wenn er nichts Böfes geihan hätte. Da 
nun Thamar in Kindesnöthen liegt, da gehets übel zu. Thamar wird in 
der Geburt an ihrem Leibe beſchädigt und gefprengt, daß fie es ihre Lebe⸗ 
tage nicht verwindet. Da fehen fromme Matronen, wie Gott pfleget bie 
Sünde auch in Kindesnöthen durch ſchwere Fälle zu ftrafen; darum foll man 
fh deſto mehr vor Sünden und aller Untugend hüten: ömmt das Unglück 
ohne mathwillige gegebene Urſach, fo kann man das ſtreuz deſto gebuidiger 
ertragen. Run if die Frage: Warum bat doch der heilige Geiſt dieſe 
feltiame Sachen aufgefhrieben? Möchte man fih doch zu Tode fchämen, 
wenn man fie vor jungfräulichen Ohren und Herzen fol leſen; — wäre 
es nicht beffer, man ſchwiege ganz ſtille Davon? Nein, biefer Geſchichte muß 
nicht vergeffen werden. Denn Judas, Thamar und Perez find des Herrn 
Jeſu Großeltern nah dem Fleiſch, wie Matth. 1. v. 3. Luc. 3. v. 33, 
Ruth 4. v. 18 ausdrücklich zu fehen if. Alſo wirb biefer große Sünder 
nicht vergeffen um des Herrn Jeſu willen. 

Siehe, der boͤſe Geiſt kann auch Heiligen Leuten ein Bein unterſchla⸗ 
gen, daß fie in Sünden flofpern und gröblich fallen. Der böfe Geiſt „gebet 
beram wie ein brüßfender Löwe, umd ſuchet, welchen er verfchlinge.“ „Wer 
da ſtehet, der fehe wohl zu, daß er nicht falle.” Rücke frommen Leuten 
nicht ihre Gchrechen und Yehltritte auf; feufze lieber für fie, daß fie Gott 
wieder aufrichte und zurecht bringe, und bete deſto fleißiger: „führe ung 
nicht in Verſuchung!“ Matth. 6. v. 13 — und fei defto vorlichtiger. Denn 
wenn Gott feine Hand abzieht, fo fallen auch des Herrn Chriſti Freunde. 
Judas IR ein großer Bann, aber cr geräth in große Blindheit. Ein gro= 
fer Mann begehet keine Meine Rarrheit. „Darum wachet und beiet, baß 
ihr nicht in Anfechtung fallet.” Matth. 26. v. 41. Wen Gott nicht halt, 
der fällt, 

Ber wollte nun Jacobs Religion Täftern, darım, daß feine Kinder, 
die fi dazu bekennen, viel Aergerniß anridten! Darum foll man nod 
heute Evangeliſche Kirchen nicht ſchandflecken, darum, daß viel Evangeliſche 
Leute eigenwillig leben. — Vornehmlich aber follen ſich deffen troͤſten fromme 
Leute, welche an ihren Eltern, Kindern und Freunden mit Schmerzen Aerger⸗ 
niß erleben. Iſt es doch in der Freundſchaft Chriſti auch nicht alles gleich 
geweſen. Ein vernünftiger Menſch ſolls auch fromme Kinder nicht entgel⸗ 
ten laffen, was ihre Eltern verdienet haben, 5 Buch Mof. 24. v. 16. 
Man fol auch ehrliche Häuſer und Geſchlechter um weniger Unkränter wil⸗ 
ten nicht verunglimpfen, vielweniger ehrlichen Leuten ihre umgerathene Refr 
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felfträuche vorwerfen. Das if aber cin Wunder über alle Wunder, daß Ber 
Herr Jeſus folche große Sünder in feinem ‚Gefchlecht dulden kann. Gert 
Jeſun, du ſchäͤmeſt dich nicht großer Sünder, weiche ‚mit großem Ernſt über 
ipre Sünden. weinen; du nimmſt bie Sünder an. Das iſt je gewiß⸗ 
lich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß du in Die Weit 
Tommen bif, die Sünder felig Ju maden, 1. Am 1. v. 15. 
Du-mwirit geboren nach dem Fleiſch von Sündern uud für die: Sümder, du 
koͤmmſt in diefe Welt durch Sünder und zu den Sündern, du bift fommen, 
„die Sünder zur Buße zu rufen.“ Matth. 9. v. 13. Gleichnie Der babe 
fertige Erzvater Judas und die beichtende Xhamar von dir abfelviret und 
in. deine -Areundfchaft aufgenommen werden: alfo foflen alle bußfertige Her⸗ 
zen, die ſich dein tröften, Ihrer Sünden los und deiner Freundſchaft gewiß 
werden. : Du willſt bußfertigen Herzen ihre Sünde nicht aufrücken, es ſoll 
vergeben und vergeſſen fein, du willſt mit bußfertigen Gerzen groß thun, 
als wenn fie nichts Voͤſes Hatten vorgenommen; zu ob und zu Spott 
Dem Teufel, der fie fo ſchaͤndlich hat -batrogen:- 

: Ab, Herr Jeſu, ih habe auch geſündiget, ‚mit beine Greek 
Zuda ‚und wit deiner Großmutter Thamar; ich erfenne meine Sümde umd 
bitte dich um Dergebung. Ach, nimm mich anf wie Judam und Thamar, 
ume- ta mic in deiner Freundſchaft ſelig werden, Thamar iſt rtine Heibin, 
und wird dennoch in Chriſti Freundfſchaft verfeßetr ‘ Harr Jeſu, wicht allein 
die. Judan, ſondern die Heiden fallen durch dich felig werben, -Epb:-.2. v. 13. 
Die Juden verwerfen die Heiden, da du dod in deiner Freundſchaft allezelt 
heidniſches und jüdifches Blut haft zufanumen vermiſchet zum. Beugmiß, Taf 
du ſeieſt aller Menſchen Heiland. Ach, fei a. nein seid, daß: ich in 
deiner Beunpgun. ewig wien Amen: 
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AX, Jeſus der mächtige Perez, Berreißer und Durchbrecher. 
1. Sud of. 38. v. 29. 


D, Perez geboren wird, thut er ber Mutter: m ihren Leibe Sa 
den. Daher wird er genennet Perez: ein Zerreißer, ein Zerſpreuger, cin 
Durchbrecher. Diefer Perez ift in der Zahl der Grofväter des Herrn Icſu, 
Matth. 1. v. 3. Luc. 3. v. 33, Ruth 4. v. 18, und bildet auch ten 
Herrn Jeſum in feinem Ramen ab. Herr Jeſu, tu Lif der Berreißer: 
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bean dur haſt den Zaun zerriffen zivilen Juden und Seiten und Die 
Feindſchaft weggenemmen, wie &t. Paulus, Eph. 2, v. 12. 13, lehrt: 
Du biſt ter Zerforenger; du Haft unfer Grab zerforenget, daß es uns nict 
mehr halten kann: Du bift der Durchbrecher; du haft durch die Bawält des 
Tores und der Höfen hindurch geriffen, und ein Loc durch den Simmel 
gebrodgen und uns einen freien Durchgang durch den Tod zum ewigen Les 
ben zugerichtet. Du biſt burch bie boͤſen Wege, als ein Rarker Fuhrmann, 
bindurch gertifet, die: meber brechen noch tragen wollten; wir mögen bir ges 
troſt nachfahren und in den Himmel einziehen. Davon faget Micha, cap, 2. 
v. 13: „&s wird ein Durchbrecher vor ihnen berranffahren; fie werden 
durchbrechen und zum: Thor aus⸗ und einziehen, und ihr Koͤnig wird vor 
ibnen hergehen, und der Herr vom an." Herr Jeſu, wenn ich bete, fo: brich 
wir die Straße zum Herzen deines Vaters, Wenn ich ſterbe, fo brich mie 
ten Weg zum ewigen Leben. — Amen, du ſtarker hochgelobter Durche 
breder! : Amen. Gerap thut, als wollte er der Erſte fein, aber er zicht 
Die Sand zurud: Perez reißt hindurch und thuts ihm zuvor und tritt im 
des Herrn Jeſu Freundſchaft; das iſt auch ein Geheimniß. Die Juden 
wollen die Erften ſein: im Simmel, aber fie ziehen die Hände ab von Chriſto 
und verfolgen das heilige Evangelium. Die Heiden aber fahren zu mit 
großer Macht, nehmen das: Evangelium an, ſehen das: Licht des. Evangelii, 
und reißen den Juden den Himmel vor dem Maul weg, und treten in Die 
Freundſchafi Jeſu EHrifi: alſo werden aus den Beten die Erfien, 
Matth. 20: v. 16, 

Gerr Jeſu, hilf, daß ich auch fei ein gtnbiger Durchbrecher, daß ich 
mit Ernſt mich meiner Seligkeit annehme Denn das Himmelreich Teidet 
Gewalt, und die Gewalt tbun, bie reißen es zu ſich. Hilf, daß 
ih mit großem gewaltigem Sefdenglauben hindurch reiße durch alles Elend, 
und nad deiner Freundſchaft ringe, und alfo felig werde, Amen. 


XXL Jeſus wird vor Pilato zur Ungebühr beflaget und 

belogen, wie Joſeph vor Potiphar. Item: der” Bert 

Jeſus DE mit Joſeph, daß er ein glückfeliger Mann ward. 
Im 1. Bud) Moſ. 39. ©. 2 und 17. 


Sofa Fömmt zu großen Leuten; das hilft ihm fein Lebenlung. 
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Eltern follen ihre Hinter laſſen auswandern, daß fie bei erfahrnen Leuten 
ſich umfehen, und mit der Beit Gott und Menſchen dienen können. 

Das ganze Haus Potiphars wird um des einigen frommen Jolepbe 
willen gefegnet. Siehe, wie geniehliche Leute find fromme Leute, daß auch 
böfe Menfchen ihrer in zeitlichen Gütern genießen, wie auh im 1 Bud 
Mof. 30. v. 27 und 2. Buch der Kön. cap. 5. v. 15 dergleichen zu fefen. 
Dagegen bringen böfe Buben lauter Fluch über Haus und Hof. Joſerh 

iſt ſchoͤn und hübſch von Angeſicht, aber viel fhöner und hübfcher if er 
innerlih im Herzen. Wo Gott bei bir nichts hat vergeffen an außerlicher 
Schönheit, fo ſchaue wohl zu, daß du dich felber mit böfem ſchändlichen 
Leben nicht greulich mache. Die innerliche Schönheit eines Herzens, Das 
mit Tugend und Ehr gezieret iſt, gehet über alles. Joſeph iR ein junare 
Blut. von 27 Jahren: aber er thuts dem erfigebornen Ruben weit zuvor 
in der Keuſchheit, Zucht und Ehrbarkeit. Alter dienet nicht affezeit zu 
Klugheit. Sofeph thuts auch dem Wittwer Juda weit zuvor, da doch jenfl 
junge Geſellen um diefe Zeit des Alters gemeiniglih amf Freiersfüßen ge⸗ 
ben, und das gelanget ihm zu großen Ehren. Ein jeder befleifige ſich, 
daß er feinen Nädyften in Frömmigkeit übertreffe; das wäre ein feliger, Gott 
wohlgefälliger Eifer. Joſeph Hat ein keufhes Herz, darum hat er and 
eine fhambaftige Zunge; er faget nicht firads heraus vom Reifihlafen, wie 
Potiphars Weib, fondern er umhuͤllet es aufs züchtigſte, und ſpricht: „Mein 
Herr hat nichts ſo Großes in dem Hauſe, das er vor mir verhohlen habe, 
ohne dich, indem du fein Weib biſt.“ „Weß das Herz well iſt, deß gehct 
der Mund über.” Wer vor züchtigen Frauen und Jungfrauen Zoten treibt, 
und vor Kindern mit ver Saugloden läufet, der Hat fürwahr cin ehebreche⸗ 
riſch Stüd auf feinem Gewiffen, wenn er gfeich fchwüre, Daß ihm bie An- 
gen bfuten. Darum wilft du nicht in Verdacht fein, fo meide ſolchen Hu 
renſchein. Joſeph Hat zwei Urfacdhen, daß er nicht will in Unzucht willigen. 
Ginmal: er will feinem Herrn nicht undankbar fein, welther ihm fo wiel 
Gutes zethan; Wann: er will Gott im Himmel, der ihm bisher wunter- 
lich geführet, gefchäbet und erhalten, nicht erzümen. Gr fiehet, daß ber 
Herr bei ihm if; den will er mit Sünden nidt von ſich jagen. Denn 
wo Unzucht einzieht, da wandert Gott und die heiligen Engel aus. 

Lieben Jünglinge und Zungfrauen, Habt vor Augen einmal eure chr- 
fihe Eltern, Freunde und Herrſchaft, betrübet fie nit in ihrem "hohen Al⸗ 
ter; lohnet eurer Herrſchaft, Die treulich für euch forget, nicht mit Unzucht, 
und befubelt nicht ihre ehrliche Haufer: habt vor Augen Gottes Gebot, 
ſchauet, wie er aflezeit Unzucht ‚gefiwafet bat! Zwei Dinge find unerhört 
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in der Welt: unbelohnte Zucht und ungeftrafete Unzucht. Das unzüchtige 
Weib Potiphars fänget bei guten Tagen an zu bublen; fie figet immer auf 
dem Bolfter und tunfet einen Finger ins kalte Waſſer. Alfo iſt „Müpßige 
nang aller Lafer Anfang.“ Sir. am 38. cap. v. 29. Schon if fie von 
außen, aber häßlich und gräufih von innen. „Kin fchön Weib ohne Zucht 
it wie eine Sau mit einem güldnen Haarbande.“ Spr. Sal. 11. v. 22. 
Das Herz ift bublerhaftig, drum find die Worte und Geberden auch frei 
und unverffäme. Sie treibt folche Geilheit täglich. Siehe, es ift nicht 
alles Gold, was gleißet. Hüter euch, ihr frommen Matronen, vor foldem 
Uebelſtande. Joſeph ſtehet wie eine Mauer; er läßt fih feine glatte Worte 
betrügen, er will auch nicht nahe bei ihr fchlafen, noch um fie viel zu thun 
baben. Denn Sünden meiden heißt Gelegenheit der Sünden meiden. Wer 
nicht will naß werden, muß nicht zum Bade gehen. Joſeph Täßt den Man⸗ 
tel fahren, aber das gute Gewiſſen halt er fee. Gin gutes Gewiffen allein, 
iſt Defier ale Gold und Edelgefein. Ein gutes Gewiffen if ein im« 
merwäbhrendes Wohlleben. Laß dir in der Welt fein Süpplein, fein 
Genieß, Beine Freundſchaft fo lieb fein, als deinen Gott und dein gutes Ge⸗ 
wijjen. Mußt du darüber den Mantel verlieren und Schaden leiden, bein 
Gott wird bir alles erfegen, dem Tieben Joſeph wird er unten, in 1. Bud 
Mofe am Al. cap. v. 42, ein feiten Kleid dafür fchenten. „Joſeph flohe 
und Tief hinaus“: fliehen und davonlaufen ift die gewifiefte Arznei wider 
Sünden und Büberei. Siche aber, wie der unfchuldige Joſeph in viel 
größere Roth kömmt, als vorhin. Gr ward verfolgt von feinen eigenen Brit« 
dern, er gerietb in Armuth: jebt muß er eine Zeitlang auch vor den Leu⸗ 
ten feiner Ehren beraubet werden, jedermann halt ihn für einen Ehrenſchän⸗ 
der, niemand will feine Derantwortung hören. But verloren, nidyts ver⸗ 
Ioren: Muth verloren, halb verloren; Ehre verloren, alles verloren. Das, 
das mag den Lieben Joſeph gefränfet haben. Aber diefe große Unehr und 
Schmach if feiner großen Chr und Herrlicyfeit Vorläufer. 

Wenns mit den Kindern Gottes ſoll gut werten, fo muß es zuvor 
am äraften werden. Darum verzage in feiner Roth; fei nur fromm und 
geduldig, bete und weine wie Joſeph, follte es gleich auch drei Jahr wen 
den: Gott wird endlih die Hülfe befto herrlicher beweifen. Siehe auch, 
was eine böfe Zunge Tann ausrichten. Das Natterzünglein, Potiphars 
Weib, Hätte den Tieben Zofeph um Leib und Leben gebradt, wenn Gott 
nicht die Hand angeleget: „bie Zunge if ein Mein Glied, und richtet 
große Dinge an. Siehe, ein Hein Feuer, weld einen Wald zündets an? 
Und die Zunge if auch ein euer, eine Welt voll Ungerechtigkeit,“ wie 
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Zaesbus in feiner Epiflel, cap. 3. v. 5. 6, redet, Hier merke, Tiebes Gerz, 
wer der Herr feiz der mit Sofeph war, daß er ein .‚giüdfeliger Mann wird. 
Es if dein Liebhaber Jeſus Chriſtus, aller frommen verlaffenen Menſchen 
Geſell und Beiitand, wie er felhit faget, Pſalm 91.v. 15: „Ic bin ba 
ihm in der Noth.“ Herr Jeſu, fet auch bei mir, wie bei dem Joſeph, Te 
werde ich ein glüdfeliger Menfch werde, fo werde ich Gluͤck haben zum 
Gebete, fo werde ih. Gluͤck haben zu freudigem Trofle, ſo werde ich Glück 
haben zu einem ſeligen Tode. Ja, es wird ritel Segen: fein bei allem, 
was id) Habe, zu Kaufe und ‚zu Felde, mie. in Potiphars Wighſchaft. 
Nun gehe weiter, liebes Herz, und beſchaue weinen SGeligmacher. in Dem 
Bildniß Joſephs, wie bisher geſchehen. Nachdem Joſeph genug hatte gelitten 
von feinen Brüdern, muß er auch leiden bei den Heiden in Egypterland. 
Licher Herr Jeſu, nachdem. du Hohn und Spott. von Deinen eigenen: Brü⸗ 
bern, den. Juden, ‚hattet gelitten, mußt. du auch vor den Heiden Bilctus 
geführet werben, und daſelbſt noch vielmehr leiden, ale. zuvor, Metih. 27, 


1..2. Kerr Jeſu, du leide von Juden und von Heiden Denn bu lei⸗ 


deft auch zu gut den Juden und den Heiden, die es nur mit wahrem Glau- 
ben wollen annehmen. Herr Jeſu, meiner Abkunft halben bin ich auch ein 
Heide: du Haft auch von: mir gefitten, ‚meine Sürden haben. dich ans Kreuz 
gebracht; — du Haft auch für mic ‚gelitten, meine Sünde haft dr. an dei⸗ 
nem Kreuz getilget. Dafuͤr will ich dir ewig danken. | 

Potiphar ift.dem Joſeph günftig; er. vertrauet ihm fein. ganzes Haus; 
ob er fhon zomig auf ihm wird, fo würges er ihn doch nicht. Pilatus if 
dir, Herr Jeſu, günftig; er fuchet afle Schlupfläcer, wie ex Deiner los 
werde, oder wie er Dich loslaſſe: er ſchicket Dich. zu Gerpde; ser läßt dich 
geißeln, und meinet alfo den Juden das Gerz zu gewinum: ex wäcchet end» 
Ti) die Hände und will an deinem Tode fein Theil haben, Luc. 24, v. 6. 
Aber gleich wie Potiphar feinem Weise zu Gefallen hinkt: alfo; handelt 
auch Pilatus-ben Juden zu Gefallen untreulich; das gelanget beiden zur 
Verdammniß. Ah, Herr Jeſu, Hilf, Daß ich meine Gunſt gegen unſchul⸗ 
dige Leute nicht fo kalt und laulicht, fondern mit großem Ernſt beweife, und 
ehe etwas drüber feide, als ihnen mit Willen Unrecht gefchehen laſſe. Jo⸗ 


feph wird belogen und zu Leib und Leben angeflaget:: Herr Jeſu, du wir 


vor Pilato belogen, Luc. 24. v. 2; alfo Haft du uns aus der Gewalt des 
Teufels, welder ein Lügner und Mörder ift von Anfang, errettet; du wirſt 
zu Leib und Leben angeffaget, daß wir am Jüngſten Tage losgeſprochen 
werden. Dem Joſeph wird Unehre zugemuthet; daß er nicht will willigen, 
muß er es gethan haben: ‚Herr Sefu, die Juden muthen Dir -Das König 
rei) zu, Joh. 6. v. 15, fie wollen Dich haſchen und zum Könige machen, 
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du geben beiſeit und willſt nicht willigen; dennoch mußt du es vor Pilato 
aethan Baben, man klaget dich an, du habeft Dich für einen König aufges 
werfen. Herr Jeſu, du haft dich laſſen mit Unmahrheit für einen Uebel⸗ 
thäter ausrufen, daß wir großen Sünder unferer Uebelthat los würden und 
in die ewige himmlische Wahrheit gefeget würten. Du haft alle unfere 
Schmach über dich Tafjen gehen, daß wir ewig geehret würden. — Zweierlei 
Augen fallen auf Joſeph: erſtlich Potiphars Augen in Ehren und Gunft; 
zum andern feines Weibes Augen in Unehren und endfih in großer Uns 
aunft: Herr Jeſu, aller glänbigen Augen, aud meine Augen fehen auf dich 
in wahrem Gfauben in berzficher Gunft und ewigen Ehren, das gelanget 
mir zur Seligfeit, Joh. 6, 15. Deine Feinde aber fehen dich in in Un⸗ 
chren, in Haß und Feindſchaft; das verurfacdhet ihre ewige Verdammniß, 
1 or. 1, 19. Potiphars Weib ruft Das Gefinde und verheget es witer 
Joſeph, dag alſo mit der Menge Botiphar vertänbet werde: Herr Jeſu, der 
Juden Oberften verheben das gemeine Volk wider dich, daß alfo Pilatus, 
aus Furcht eines Aufruhrs, überpoftert werde, Matth. 27, 20. Joh. 19, 12.- 
Joſeph muß nicht los werten: Du Herr Jeſu auch nit, nur daß wir 
von der ewigen Verdammniß ſos würden. Potiphars Weib, ift ihrem Manne 
mit Eidespflichten verbunden; aber fie halt den Eid, daß es Gott erbarme. 
Die Zuden waren ihrem Römischen Landpfleger Pilato and) mit Eidespflich- 
ten verbunden; aber fie halten ihren Eid wie ein böfer Bogen; fie richten 
immer cine Unruhe nad der andern an. Potiphars Weib bat Jofephs, 
tes frommen Zünglings, Mänteldien, damit beſchönet fie ihre Sache: die 
Zuten baden audy ihr Mäntelhen, das iſt, einen Schein großer Helligfeit, 
großes Eifers und großer Andacht, damit fie ihre böfe Sache ſchminken. 
Gi, wie viel Mänteldien zeigen fie vor Pilato, — jept mußt du, Herr Jeſu, 
tieß, bald ein anderes gethan haben. Aber dieſe Mäntelchen wird das 
böffifche Keuer verbrennen. Ah, Herr Sefu, befehre alle böfe Leute, die 
ibre Untugend mit weltficher Liſt bemänteln und verhüllen, damit fie nicht 
ewig verdammet werden. Rotiphar läßt fih den Zorn übereilen, daß cr 
ih an dem unſchuldigen Sofeph verfündiget und ihn ins Gefängniß wirft, 
tarin die Buben ſaßen, welde den Hals verwirfet Hatten: Herr Jeſu, 
rein Richter Pilatus läßt fih and den Zorn einnehmen, daß er dich zum 
Tote überantwortet. Den Potiphar hat fein eigener, und feines ehebreche⸗ 
riſchen Weibes Zorn gefällt. Den Pilatus fället des Katferd und ber - 
ebebrecherifchen Zuden Zorn. Da Pilatus das Wort höre: „fo bi vu 
tes Kaifers Freund nicht,“ hüte dich vor des Kaifers Zorn, da entfinkt ihm 
tas Herz, Joh. 19, 12. 
Herderger, Magnalia Dei. 1. 35 
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Alſo machts eigner und fremder Zorn aus mit Joſephs Leiden kei 
Potiphar: alio machts Kaifers und Juden Zorm aud in deinem Leiten, 
Kerr Zefu, bei Pilato. Ah hilf, daß mich eigner Zorm nicht übereife, 
wicht blende; ach Hilf, daß mich fremder Menſchen Zorn nicht verführe, micht 
erſchrecke, nicht irre made, damit id affo deinem Zorn glücklich entgebr, 
und in deiner Liebe ewig ſchwebe, Amen. 


XXL Jeſu Eprifti Gefaͤngniß, Verurtheilung zum Tode, 
Banden, Berräbni und Höllenfahrt, in Joſephs 
Gefängniß gebildet. 

1. Bud Moſe 39. v. 20. 


Upnſchuld muß ins Gefängniß; das unzüchtige Weib bleibet bei Eb— 
ven. Ad Ticher Gott, verfeihe allen unſchuldigen Chriften Geduld, bie ie 
viel Ungſück bei ihrer Frömmigkeit erfahren müſſen! Joſeph Hat treulich 
gedient, aber ihm. wird mit Undank befohnet. Wer nun will auf der Welt 
Dank fehen bei feinem treuen Dienft, der wird wenig müffen Gutes tbun. 


Tie Welt ſolls nicht würdig fein, Daß fie treuen Dienft belohnen fol. 


Alexander erftah in feiner vollen Weife feinen treuen Hofrath Clytum, 
welcher ihm zuvor in der Schlacht hatte das Leben gerettet. Darum bı- 


ſchloß Clytus mit dieſem Worte fein Leben: das tft der Lohn für meine | 
treuen Dienite! Joſcph bricht nicht aus dem Gefängniß, fonvdern er hält 


feiner Obrigfeit Kill. Gewalt gehet vor Recht, das Plaget mancher armer 
Kncht. Gute Sache, befichl Gott die Race. Ach wie wirds das fromme 
Herz Joſephs geiammert haben, daß ihn Gott. bei guter Sache fo fange 
Kapt"linglüd Leiden! Uber das iſt fein Troft, daß Bott feinem fronmen 
Menſchen jemals das Kreuz hat gefparet. 

Es Laßt fih eine Zeitlang anfchen, als follte Joſeph feiner Froͤm⸗ 
wigkit Schaden haben; aber weil er geduldig ausdauret, fo erfähret er die 
under Gottes. Gott fann aber die Seinen nicht ungetröftet laſſen, darum 
neiget er ſich auch Bei dem betrübten Joſeph. „Gott ift getreu, ber euch 
nicht Laßt verfuchen über euer Bermögen, fondern macht, daß die Berfuchung 
fo ein Ende gewinne, daß ihre koͤnnet ertragen.” 1 Gor. am 10. cap. 
v. 13. Der Stodmeifter gehet mit Joſeph vernünftig um. Das Täßt ihm 
der heilige Geiſt wohlgefallen, gleich wie aud des Stockmeiſters Frenndlitch⸗ 
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feit zu Philippi geräffmet wird, in der Apoftelg. 19. v. 34. Den bfute 
dũrſtigen Herzen if Gott von Herzen feind, aber leutſeligen fanftmüthigen 
Herzen ift er günftig und hold. Hier ſchaue abermal deinen Licbhaber es 
fum Chriſtum. Joſeph muß ins Gefängniß. Herr Sefu, auf meine Sünde 
aebört ein ewiged Gefängniß; aber du haft dich an meiner flatt Hei Caipha 
über Naht Taffen gefänglich halten, damit du mid) aus dem ewigen Ge⸗ 
fängniß möchten erlöfen. Denn dein Gefängniß erwirbt mir und aud dem 
gefangenen Joſeph felber die ewige Sreiheit. Joh. am 8. cap. v. 32, Jo⸗ 
feph wird in ein Gefingniß geworfen; jedermann fagt, er babe den Hals 
verwirfet: Herr Jeſu, ein folches Urtheil wird auch über dich gefällt, das 
Leben wird dir abgefproden, daß ums das ewige Leben würde zugefpro« 
den; — e8 foll nun nichts Verdammliches fein an denen, die 
dich Tieben. Röm, 8.9. 1. Joſephs Füße werden in den Stod gezivungen; 
fein Leib mußte in Eifen liegen, fagt der 105. Pſ., v. 18, deutfih: Herr 
Sefu, du wirft gebunden im Oelgarten, tu wirft gebunden überantwortet 
Pilato: du wirft an Die bfutige Säule gebunden, da du follft gegeißelt 
werden: du wirft gebunden in der Ausführung: du wirft endfich mit Gifen 
an das Holz geſchlagen, da muß dein Leib in Eifen Tiegen. Ich hätte 
joflen mit den Banden des ewigen Tores in der Hoͤllen gebunden werden, 
Stride des Todes hätten mid umfangen follen. Pf. 116, v. 3. Ich 
bäste im Stode des böſen Geiftes follen Tiegen, aber du biſt gebunden, da⸗ 
mit du alle Sünder möchten erlöfen. Durch deine Banden foll ich von 
allen meinen Sünden und aud von den Strafen berfelben entbunden fein. 
Etrid if entzwei, und wir find fret, des Herrn Name ftch uns bei, des 
Gottes Himmels und der Erden. Ach Hilf, Herr Jeſu, daß ich deinen Ban⸗ 
ten zu Ehren mic feiner Bande in der Welt fehäme, die ich ſollte um deis 
nes Evangelii willen tragen, fondern daß ich damit prange und groß thue, 
wie Biſchof Babylas, der feine Ketten wollte mit fih ins Grab nehmen. 
Joſephs Geduld ift wunderbar; man höret nicht ein einiges Wörtlein, das 
ihm übel anſtehe, daß er wider Gott murre: Herr Jeſu, deine Geduld if 
wunderbar, beine Wunder» Geduld büßet und zahlet meine Ungebuld. Ad 
bilf, daß ih in allem Kreuz mid ver dhriftlihen Geduld von Kerzen bes 
fleiße. — „Sofeph lag allda im Gefängniß,“ ſpricht Mofes; das ift: er 
war von allen Menfchen verfoßen, niemand achtete fein; man hatte fortmehr 
fein vergeffen. Was ift das für ein Leben! Eben als wenn ein Menſch 
lebendig wäre begraben, alſo ift Joſeph vor der Welt Augen begraben. 
Herr Iefu, Hier wird mir dein allerheiligſtes Begräbniß gemalet. Du hate 
seft ſchwerlich gearbeitet, darum willft du ein wenig auf Deine Mühe im 
35 * 
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Grabe ausruhen, fa. 43. v. 24. Ich will auch von meiner Arbeit aus 
ruben, wenn ich in deinem Namen werde mein Leben befchließen, und auf 
ben Gottesader fommen, Offenb. Joh. 14. v. 13. Du Haft meine Sunte 
in dein Brad verfharret. Ah laß fie in Ewigfeit verdedet und verfiegelt 
fin! Dan. 9. v. 5. Du bift wahrhaftig geftorben, das bejeuget dein Be 
gräbniß; aber durch deinen Tod macht du mich reich, wie D. Biegler Die 
Worte Eſa. 53. v. 12 gebeutjchet hat. Durch bein allerheifigftes Begräk- 
niß wird mein Begräbniß geweihet; nun ſolls fein mein Schlaffämmerlein ; — 
ich fürdpte mich nicht vor dem falten Grabe, du haft mir bas Bettlein ge 
“wärmet. Nachdem du unfer Begräbniß berühret durdy dein allerheiligftes 
Begräbni kaun ih im Grabe nicht bleiben. Wenn ich werde meine Sünde 
und Elend rein ausgeſchlafen haben, fo werde ich am lichten Morgen Des 
Singen Tages fröhlich und aefund aufwachen und zur ewigen Kreute ein- 
gehen. Ad, Herr Iefn, ich habe dich tauſendmal lieber als die Artemifia 
ihren König — fie wollte ſelbſt ihres Herrn Grab fein; fie ſammlete dic 
Aſche von ihres Herrn Leiche und fo oft fie trank, ſtreuete fie ein wenig 
hinein, bis fie ihn gänzlich in fi) getrunken Hatte: — darum will id Did 
auch in keinem andern Grabe haben, als in meinem Herzen; mein Herz ſoll 
dein Grab und Ruhekämmerlein fein, — das wolleft du dir Tafjen gefallen: 


Der Herr war mit Sofeph; das ift feine große Ehre: Herr ein, 
in Dir wohnet die ganze Fülle der Gottheit Teibhaftie, 
Col. 2. v. 9, das it deine große Ehre; darum foriht St. Paulus. 
2 Eor. 5. v. 19: „Gott war in Chriſto, und verfühnete die Welt mit 
ihm ſelber.“ Ja, davon fageft du felber, Efa. 63. cap. v. 5: „Ich fahe 
midy un, und da war fein Helfer; und ich war im Screden, und niemand 
enthielt mid: fondern mein Arm mußte mir helfen." Sofeph findet Gnade 
bei dem Hauptmann über das Gefängniß: Herr Jeſu, du findeſt Gnade 
bei dem Hauptmann unter dem Kreuze, der ſpricht: „Wahrlich, dieſer iſt 
ein frommer Menfh und Gottes Sohn geweſen.“ Luc. 23. v. Al. Ad, 
Herr Jeſu, laß mich Gnade finden bei deinem himmliſchen Bater! Sofenb 
wird in feinem tiefften Elend ein Herr über alle Gefangenen: Herr Jeſu, 
du ermweifeft dich in deinem tiefiten Elend einen Herrn über das hoölliſche 
Gefängniß. Da Habe ich deine tröftliche Höllenfahrt. Herr Sefu, du biſt 
gefahren in Die unterfien Derter der Erden, Eph. 4.2.9 — 
Du haft der Paradiesfhlange auf ven Kopf getreten, 1 Buch Mof. 3. 
v. 15 — du haft des Teufels Werk zerfiöret, 1 Joh. 3.0.8 — 
Du haft den Geiftern geprediget, 1 Betr. 3. v. 19 — Du haft 
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dem Zeufel ein Schreden eingejaget, daß er glaubet und zittert, fo 
eft er teinen Namen nennen böret, Phil. 2. v. 10. Zac. 2. v. 19. 

Da Arfacius einem beſeſſenen Mann, welder mit bloßem Schwert 
ihrer viel befchädigte, unter Augen ging, und fagte: Jeſus! mußte der böfe 
Geiſt alsbald weichen. Du Haft den höflifhen Löwen zerriffen, Thür und 
Thor der Höfle weggetragen und die Teufelscapelle geftürmet, wie Simfon, 
Buch der Richt. 14. 15. 16. Du haſt den großen hoͤlliſchen Goliath im 
Kraft deiner fünf Steine, das it: durch das Verbienft deiner heiligen fünf 
Wunden, zu Boden geflürgt, wie der Meine David, 1 Sam. 27. v. 40. 
Du bif dem Tode ein Gift, der Hölle eine Peſtilenz und 
Verderben gewefen, Hof. 13.2. 14. fo bift du ein Kerr über alle 
Gefangene. Du Haft durch das Blut des Neuen Zeftaments ung, bie wir 
folften ewig gefangen Tiegen, aus der Höllen» Gruben, da fein Troſt— 
Waſſer iſt, geführet, Zadar. 9. v. 11, und biſt alfo ein Siegesfürft 
über Tor, Hölle, Zeufel und Verdammniß worden. Defjen zu klarem Be⸗ 
weis haſt du viel Heiliger Leute Leichname aus ten Gräbern geführet, 
Matth. am 27. cap. v. 52. Darum finge ich mit der lieben Chriſtenheit: 
„Alfo Heilig if der Tag, daß ihn niemand mit Lob erfüllen mag, denn ber 
einige Gottes⸗Sohn, der die Hölle allein zerbrach, und den Teidigen Teufel 
Darinne band. Damit erföfet der Herr die Chriftenheit, das that Chriſt 
ter Herr, Kyrieleiſon.“ Herr Iefu, Dir fei Dank für deine fühne Höflfen- 
fahrt: damit haft du mir erworben eine frößfiche Himmelfahrt. Behüte 
mich vor der Höllen! Alles was im Gefüngniß gefhah, das mußte durch 
Joſeph geichehen, und durch niemand anders: Kerr Jeſu, alles, was an 
ter Höllen if zerbrochen: alles, was der Gewalt des Teufels it abgefchla= 
gen: alles, was an der Macht des Todes iſt gedämpfet worden: das halt 
du allein gethan, niemand anders. Dir aflein fei die Ehre zugefihrichen 
und nachgeſaget in Ewigfeit. Niemand anders hätte das große Werk ber 
Erloͤſung fönnen verrihten. Darum gebühret dir allein die dreifache Krone: 
Du Haft zu gebieten im Himmel, zu befehlen auf Erden, zu fchaffen in 
ter Hoͤllen. Bin ich unter deiner Kron und Schuß, fo habe ih Hoffnung 
zum Himmel, Troſt auf Erden, Schug wider bie Höfe: was wollte mein 
Herz mehr wünfchen ! 

Herr Jeſu, du haft auch affes zu fchaffen in meinem Herzen, alles, 
was da Gutes gefchehen fol, das muß durch dich gefchehen. Dir iſt ge— 
geben alfe Gewalt im Himmel und auf Erden, Mattb. 28. 
v. 18, ja, auch in meinem Serzen. Ad, regiere da gewaltig, daß ich nicht 
verzage. Wenn mein Herz zur Höfe wirt, wenn mein Herz Höllen-Angſt 
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fühfet und in den Banden des Todes fteget,, fo beweiſe deine gnädige Ge⸗ 
genwart, deinem Namen zu Lob und Ehren! Amen. Alles, was Joſerb 
that, da gab der Herr Süd Dazu: Kerr Jeſu, alles, was du anfäheſt. 
das muß wohlgerathen. Am Palmtage finget man dir zu Ehren aus Tem 
118. Pſalm v. 25: „O Herr, hilf, o Kerr, laß wohl gelingen!” Gjaias 
hat von bir gefchrieben, cap. 53. v. 10: „Des Herrn. Bornehmen wirt 
Buch feine Hand fortgehen.” Es if dir noch nie mißlungen, was tu Dich 
uns zur Seligkeit haft unterfangen: du haft angefangen bei meiner Taufe, 
mich felig zu maden; id bin gewiß, es wird Dir glüdlih und wohl gelin- 
gen, Amen. 


— — — — — — — 


IXII. Jeſus war mit Joſeph, er neiget feine Huld 
ihm zu, und ließ ihn Gnade finden bei dem Amtmann 
über das Gefaͤngniß, und giebt ihm Glück zu allem, 
das er hut. 
1. Bud; Moſ. 39. v. 21. 


Kr mangelt frommen Leuten keinmal: aber am Zrofte mangelts 
auch nicht. Der Herr leget feinen Kindern oft ſchwere Bürden auf, aber 
er hilft auch alles tragen, Pſalm 68. v. 20. Das erfährt Joſeph. 
Denn der Herr verläßt ihn nicht im Gefängniß; er tröftet ihn, und neiget 
des Stocdmeifters Herz zu ihm, daß er fein Elend erdulden kann. SZoferb 
fießbt, Daß Gott feine Gegenwart beweifet; er Täßt fi ein wenig Zroft viel 
bünfen; er nimmt mit Gott vorlich, bis er endlich gar erlöfet wird. — Wer 
it aber der Herr, welcher mit Joſeph war? Es ift unfer Herr Jeſus; 
das bezeuget das Buch der Weisheit, cap. 10. v. 13. 14: „Die Weisheit 
verließ den verkauften Gercchten nicht, fondern behütete ihn vor der Sünte, 
fuhr mit ihm binab in den Kerfer, und in den Banden verließ fie ihn 
nicht, bis daß fie ihm zubrachte das Scepter des Königsreichs und Obrig— 
feit über die, fo ihm Gewalt getban hatten, und gab ihm eine ewige Serr- 
Tichkeit.* Die Weisheit ift der Herr Zefus, uns gemacht zur Weis— 
heit, 1 Cor. 1. v. 29. Der 105. Bfalm, v. 18. 19, befennets aud, 
darum fpricht er: „Sein Leib mußte in Eifen Tiegen, Dis dag fein Wert 
fan und die Rede des Herrn ihn durchläuterte“ Das Wort if Jeſus 
Chriſtus, Joh. 1. v. 1. Herr Jeſus, bier fehe ich deine alte amädige 
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Weüſe und Bunter. Du biſt bei dem befümmerten Joſeph. Wo beküm⸗ 
mierie Herzen find, da läaͤßt du dich gern finden; du biſt bei ihnen in ber 
Roth, Pi. 91. Deine Luf if bei den Menfhenfindern, 
Spr. Sal. 8,31. Du bit Immanuel, Gott mit uns, &fa.7. v.14, 
Teuner Berfon und deines tröftlihen Amts halben; du wilft uns in feiner 
Roth verlafien. Du erhältft den frommen Joſeph im Gefängniß, gleich 
wwie die trei Männer im feurigen Ofen zu Babel, Dan. 3. v. 25. Po⸗ 
siphars Weib wird wahrlich nicht geruhet Haben. Denn ein 668 Gewiſſen 
ſteht immer in Furcht. Das wäre ihres Herzens Wunſch, daß er gewür- 
get würde, damit nicht ihre Unzucht und Unfenfchheit ausbredhe; aber du 
Faprejt allen Feinden Joſephs durch den Sinn. Herr Sefn, fei auch bei 
mir in meiner Bebrängniß, daß ich mit Joſeph und St. Paulo in feiner 
2. Epiftel an die Eor. am 4. v. 9 fagen möge: „Wir werden nicht ver- 
Lofjen.” Herr Jeſu, du neigeft deine Huld zu Sofeph, du ziebft ihm deine 
Huld zum Küraß und Panzer an, daß ihm niemand fann Schaden thun: 
ab, wir haben an bir ja einen frommen Herrn, fagt Ambrofius. Neige 
Deine Hufd auch zu mir, fo will ich mir laſſen gnügen. 

Herr Jeſu, du laͤßt den Sofeph Gnade finden vor dem Amtmann 
über das Gefängniß, denn du Haft aller Menfchen Herzen in deiner Hand. 
Du Haft das Herz deines Vaters auch in deiner Hand; ah, da laß mid 
Gnade finden, fo werde ich ſelig. In der Welt laß mih Gnade finden 
bei frommen Leuten; ja, zwinge auch das Herz meiner Feinde, daß ich fehe, 
dag Dir meine Wege wohlgefallen. Denn: „Wenn Semandes Wege dem 
Herrn wohlgefallen, fo macht er aud feine Feinde mit ihm zufrieden.‘ 
Spr. Sal. 16. v. 7. 

Der Herr war mit Iofeph, das wiederhofet Mofes noch einmal, Herr 
Jeſu, du willſt nicht allein einmal mit mir fein, fondern zum andern» und 
zum mehrenmaf. Ad, fei mit mir allemal, fo oft mein Herz nad) dir 
wünfchet. Gott fann die Seinen nicht ungetröjtet laſſen, follte er fie aud) 
durd einen Hund tröften, hat Philippus Melanchthon über das Evangelium 
von dem armen Lazaro pflegen zu jagen. Ad, du großer Herr Jeſu, Hiff, 
taß ich deinen Troſt mit danfparem Herzen annehme. Was Joſeph that, 
da gabeft du, Herr Jeſu, Stüd zu: Herr Jeſu, Joſephs und mein Glück 
ſtehet nicht in feiner und in meiner Hand, richt in der untreuen Welt Hand, 
viel weniger in des böfen Geiftes Hand. Ad, erhalte mir mein Glück, 
dag du mir bejcheereft wider alle meine Feinde, — ab, erhalte mir das 
größte Glück: daß ich gluͤcklich durch deine Gnade felig werde! Amen. 


— — — — — — — — — 
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XIV. Sefus, der unfchuldige Gert, wird unter zween 
Nebelthäter gerechnet; der eine Fömmt zu großen bimm- 
lifchen Ehren, der andere zu ewiger Schande, gleich 
wie Joſephs zween Geſellen. 

. 1. Puch Moſ. am 40. ». 3. 21. 22. 


Der König Pharao fiehet feinen Amtleuten auf die Schanze; er 
läßts den Schenken und Bader nicht machen wie fie wollen. Daher, als 
er befindet, daß fie im ihrem anbefohfenen Amt nicht aufridtig und treulich 
handeln, fondern untreu werden, und Wein und Getreide vielleicht unters 
ſchlagen, fo wird er zornig über fie, und läßt fie beide in des Hofmeiſters 
Haus ins Gefängniß feßen, da Joſeph innen lag. Denn Ordnung muß 
fein; darum faget auch der edle Römer Craſſus: „Wollen wir unjere Frei⸗ 
heit erhalten, fo wmüffen wir uns den Gefeßen und guten Drbnungen un 
terwerfen.” ) Durch folche Gelegenheit koͤmmt Zofepb in Kundſchaft mit 
einem vornehmen Hofmanne, welcher ihn zu feiner Zeit foll beim Könige 
angeben. Siche, wie langſam gehet Gott fort in feinen Wunderwerfen! 
„Die Stunde des Tieben Gottes fümmt oft gar langſam.“2) Der Schenke 
und Bäder haben beide im Gefängniß in einer Naht Träume, welde ihnen 
beiden verborgene Dinge andeuten, wie e8 ihnen bald ergeben werde; näms 
ih daß der Schenke wieder in fein Amt kommen, der Bäder aber gehenket 
werde. Wir fehen bier abermals, daß Traume nit zu verachten; aber 
auslegen nehöret Gott zu, fagt Joſeph, und aud Sirach, cap. 34. v. 5. 

Joſeph fuchet Sreundfchaft bei dem Hofſchenken. Da ſieheſt du, daß 
einem gefangenen oder fonft bebrängten Menfhen unverboten ſei, fich zu 
bemühen, durch ordentliche Mittel To8 zu werden, 1 Cor. 7. v. 21. Aber 
niemand ſoll fi felber vor der Zeit durch böfe Mittel gedenken feines Kreu⸗ 
zes zu entbreden. Joſeph klaget fein Elend, und rettet feine Unſchuld: 
Unrecht foll man feiden, aber nicht billigen; ein jeder ſoll feinen ehrlichen 
Namen vertheidigen. „Wer feinen ehrfihen Ramen nit wahrnimmt, der 
handelt gegen fih felbft gar grauſam.“ 3) Bewahr deine Ehr, dir wird 
nicht mehr. Pharao begehet feinen Geburtstag in Freuden, das Täßt ber 
heilige Geift ungeftraft. Ein feiner Brauch ift unter den Chriſten, daß fie 
einander cin Baͤndlein fhiden und fi darauf loͤſen. Wir alle follten uns 





1) Legum servi sumus, ut liberi esse possimus. 
3) Horae Domini tardae. 
3) Hui famam negligit, erudelis est. 
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ferer fündhaftigen Geburt hafben in den Banden des Todes und der Hoͤl⸗ 
len Tiegen; aber Jeſus Chriſtus iſt fommen und hat uns gelöfet durch feine 
Banden im DOelgarten und Richthaufe. Ya, er bat und erlöfet durch fein 
kräftig Blut am Kreuze. Das follen wir alle Sahrestage bedenken und 
dem Herren Jefu danken, daß er uns aus den Banden unter mütterlichem 
Herzen hat gelöjet: daß er uns das Leben hat gegönnet und erhalten: daß 
er uns aus den Banden des bojen Geiftes und ewigen Todes bat gelöfet: 
daß er uns aus der Hölle erloͤſet und dur fein Blut zur ewigen himm⸗ 
liſchen Freiheit hat gefeßet und uns feinen füßen Namen dazu hat geſchen⸗ 
fet, daß wir in Kraft deijelben auch neue Namen im Himmel überfommen, 
Wir follen ihn audh anrufen, er wolle ferner feine Gnade an uns laſſen 
mächtig werden. Wenn Serodes feinen Jahrstag feiert, fo hat Gott nichts 
dabei zu fhaffen, Matth. am 14. v. 6. Run Halte gegen einander: das 
Weltkind, ten Hofſchenken und Das Gottesfind, Joſeph. Das Weltkind 
bat ein wenig Unglück, aber nur bis an den dritten Tag nad feinen 
Zraum. Joſeph aber, das Gottesfind, Hat fein Unglück bis ins dritte 
Jahr; daß auch fein faft im der Welt vergeifen wird. Siehe, je größer 
Heilige, je größer Kreuz, — je lieber Gott, je größer Roth. Darum laß bir 
das liebe Kreuz nicht bange thun und zu fange vorkommen; dic Getreueften 
im Haufe Gottes find gemeiniglih in der Welt die Seplagieften, wie von 
Mofe gejagt wird, im 4. Bud Mof. 12, 3. Dagegen die Weltfinder 
„rind nicht in Unglück, wie andere Leute und werden nicht wie andere Men« 
fhen geplaget.” Pf. 73. v. 5. Der Hofichenfe wird den Joſeph viel zu- 
gejaget haben. Zufagen ift herriſch, halten iſt baurifh. Da er zu Hofe 
kömmt, denfet er: ich bin mir felber der Näͤchſte. So untreu if die Welt. 
Aber unier Bott denket an Joſeph und an uns und fegnet ung, 
Pſ. 115. v. 12. Darum iröften wir uns untereinander alfo: „Der 
Herr merfet es und höret es, und if vor ihm ein Denkzettel gefchrieben 
für die, fo den Herrn fürchten und an feinen Namen gedenken,” faget ber 
Prophet Maleachi, am 3. cap. v. 16. Hier fhaue abermal, liebes Herz, 
ein ſchoͤnes Bildniß deines Lichhabers Jeſu Chriſti. Joſeph iſt im Ge⸗ 
fingniß zwiſchen zween Uebelthätern, die den Hals hatten verbrochen. Alſo 
wird der Herr Jeſus unter die Uebelthäter gerechnet, wie Eſaias geweiſſaget 
bat, cap. 53. v. 12. Ad, Herr Jeſu, wir hätten ſollen verftoßen werten 
zwifchen die Uebelthäter, zwifchen die böfen Geifter und verbammten Hoͤllen⸗ 
bränder, das find Tauter Uebelthäter, — da hätten wir follen Sohn und Spett 
haben; aber du fäßt dich unter den Mebelthätern ausführen und Preuzigen, 
daß wir im Simmel zwifchen tie Wohlthäter möchten gefeget werten. Dein 
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himniliſcher Vater iſt unſer Wopfthäter, der thut uns viel Guts um bei 
netwillen. Herr Sefu, du bift unfer Wohlthäter, du thuſt uns wohl durch 
beinen blutigen Tod. Der heilige Geiſt iſt unfer Woblthäter: „der giebt 
Zeugniß unferm Geift, daß wir Gottes Kinder find.” Rom. 8. v. 16. 
Ach, das ift eine große Wohlthat! Die Heiligen find unfere Wohlthäter ; 
die thun uns viel Guts, weil wir Chriſto angehüren. In der Welt haben 
wir auch viel Wohlthäter; dieſe wirft du es im Himmel genießen laſſen. 
Bei diefen Wohlthätern allen follen wir in Ewigkeit frohlich fein. 

Der oberfte und erfte Uebelthäter in diefer Hiſtorie höret von Joſcph 
gute Zeitung, der andere aber böle: Herr Jeſu, du fageft dem oberiten 
Uebelthäter, dem Schächer zur rechten Hand, fröhliche Zeitung: „Heute wirft 
du mit mir im Baradiefe fein!” — aber dem linken Schächer verfüntigen 
du durch dein Stillfchweigen das hoͤlliſche Fener, Luc. 23. v. 43. Dein 
Herz denket: Heute wirft du mit dem Teufel in der Hölle fein. Welchem 
du ewig ſtillſchweigeſt, welchen du nicht von Sünden losſprichſt, Der muß 
ewig verloren fein. Ad, Herr Iefu, ich bringe zu dir ein bußfertiges 
Herz. Ad, fprich mid) los von allen meinen Sünden und wenn ich ſterbe, 
fo fprih zu meinem Herzen: Heute ſollſt du mit mir im Paradieſe fein. 
Ad, Herr Jeſu, ſchweige mir nicht, ich möchte fonft glei werden denen, 
Die in die Hölle fahren, Pf. 143. v. 7. Mede mit meinem Herzen; Das 
will id) ewig rühmen. — Hier merfe ih: bei dem Kreuz Chriſti ift ver Schei⸗ 
deweg; Die ganze Welt fcheidet fid allbier: cin Theil gebet in den Him⸗ 
mel, und der andere Theil zum Teufel: wer mit dem redhten Schächer beich- 
tet, fih des Kreuzes Chrifti trößet und von Chriſto abfolviret wird, ver 
fümmt in den Himmel; wer aber in unbupfertinen Herzen von dieſer Welt 
abfeivet, deu Herrn Jeſum, wie der finfe Schächer, ſchmähet, ber muß 
verloren werten. Gfeih wie nun von Joſephs zwei Gefellen einer zu Gb 
ren Eünmet, Ter andere gehängt wird: alfo gebets auch den zwei Uebelthä⸗ 
tern, Die mit dem Herrn Jeſu ausgeführt werten. Giner wird felig, der 
andere wird verdammt. Selig werten, ift Die höchſte Ehre, die einem Men» 
ſchen witerfabren Tann. Verdammt werben ift die höchſte Schmach, darein 
ein Menſch geratben kann. 

Ah, Herr Jeſu, bebüte mid vor ewiger Schmach und verleiße, daß 
ih mit bußfertigem Herzen nach der ewigen Ehre firebe, Am dritten Tage 
andert ſichs mit den zwei Geſellen Joſephs; alfo wird fihs amı dritten 
Tage ändern mit allen, Die fih zu dem Herrn Jeſu in Diefer Welt geſellet 
haben mit ihrer Confeſſion und Bekenntniß. Wir haben zu gewarten Dni 
Zage: 1. den Todes-Tag, 2. den Grabe Tag, und 3. den Jüugſten Tan. 
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Am dritten Tage werden wir leben, Sof. 6: v. 2. Welchen ihr 
Glaube an Jeſum Chriftum ift ein Ernft gewefen, die werden ins ewige 
Leben gehen zu ewiger Ehre. Denen aber ihr Glaube nur ein Mundge⸗ 
wäfch geweien ift, die werden in ben Abgrund der Hölle zu cwiger Schmach 
geftürzet werden, wie Daniel, cap. 12, 2, und Chriftus ſelbſt, Joh. 5. v. 29, 
Ichren. Ad, Herr Jeſu, gieb Glück zu meinem Todes= Tage, daß ich mein 
Leben feliglich beſchließe: blicke mid auh an in Gnaden an meinem Gras 
bes Tage und verwahre alle meine Beinfein, damit fihs am dritten Tage, 


am gewünfchten Juͤngſten Tage, mit wir ändere zu ewiger Ehre, Freude, 
Wenne und Seligkeit! Amen. 


— — — nn en 


NV Jeſu Chrifti Blut ift der allerheiligite Saft, 
aus den fünf Wunden audgepreflet, welcher uns in dem 
töniglihen Becher unfers Erlöfers, Jeſu Chrifti, bei 
dem heiligen Abendmahl wird dargereichet. 
1. Bud Moſ. 40. v. 21. . 

Pharao bat feinen fröhlichen Jahrstag; an demſelben machet er 
eine Foniglihe Mahlzeit allen feinen Knechten und Täßt einen koͤniglichen 
Becher mit Wein gefüllet auftragen. Allhier hafte fill, Tiebes Gerz, dem 
es wird dir dein fröhficher Jahrestag gemalet, wenn du zu der königlichen 
Zafel des H. Abendmahls did finde. Ya, Herr Sefu, Der Tag, wenn 
ich zu deinem afferheiligften Abendmahl gehe, der iſt mein froͤhlichſter Jahrs⸗ 
Tag; feinen fhönern Tag im Jahr kann ſich mein Herz ausjinnen. Denn 
allda verpfündeft du Dich gegen meinem Herzen mit deinem eigenen wahren Zeib 
und Blut, daß du willſt mein Scligmader fein. Herr Jeſu, Taß mid) viel 
ſolcher fröhlichen Jabrstage erfeben! Pharao machet eine Mahlzeit alfen feinen 
Knechten: Herr Jeſu, du macheſt eine Lönigliche Mahlzeit allen deinen Jün⸗ 
gern, allen deinen Liebhabern, und deine koͤnigliche Mahlzeit übertrifft aller 
Könige Tafeln in der ganzen Welt. Melchiſedech trug Brod und Wein auf, 
1 Bud Mof. 14, 18. Aber das ift nur Schau⸗Eſſen gegen das H. Abend⸗ 
mahl. Pharaonis Becher if auch Tieblih, aber die Seele kriegt hievon 
feinen Troſt. Herr Jeſu, deine Königlihe Mahlzeit, die if eine Ehren⸗ 
und Freuden- Mahlzeit. Das Brod, das wir brechen, ift wahr- 
baftig die Gemeinfhaft deines heiligen Leibes; der ge» 
ſegnete Kelch, den wir fegnen, if wabrbaftig fie Gemein— 
(daft deines Bluts, 1 Ger, 10, 16. Das, das mag fünigliche Speiſe 
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fein, das may koͤnigliche Kraft, Troft und Stärke geben. Herr Jeſu, ib 
bin nicht werth, daß du unter mein Dad geheft, Matth. 8, $, 
aber nethürftig bin ichs. Meine Augen fehen ihre Luft, mein Herz fraret 
feine Freude Bei deinem Abendmahl. Ach, fpeife und färfe mich zum ewi⸗ 
gen Leben! Amen. Pharao Tapt einen Tüniglichen Becher einſchenken, und 
an feinem Freuden Zage herumgehen. Herr Jeſu, du ſchenkeſt mir 
volf ein in dem geiegneten Becher des hocdhwürbigen Abentmahls; ja, 
fürwahr: „Gutes und Barmherzigkeit werben mir folgen mein Lebenlang.“ 
Bi. 23. v. 5. 6. Hier befchaue mit Fleiß den allerheiligften Becher deines 
himmliſchen Pharao, Jeſu Chriſti, aus dem Bildniß, wie der Hofſchenke 
von feines Königs Pharaonis Becher redet, 1 Buch Moſ. 40. v. 11. 

Der Hoffchenke fichet einen Weinſtock, der bat drei Neben: unfer 
Herr Jeſus ift der edle Weinftod, von welchen wir Saft und Kraft haben, 
Daß wir nicht verdorren und verzweifeln, Joh. 5. v. 4. Diefer Weinftet 
bat drei Reben. „Drei Reben find drei Tage,” fpricht Sofeph. Der Herr 
Jeſus Hat drei große Wundertage: einen da er feidet, Matth. 26 und 27, 
— den andern, da er im Grabe ruhet, Matth. 27. v. 60, — Den Prit= 
ten, da er von den Zodten auffichet, und faget: „Briede fei mit euch.“ 
Joh. 20. v. 19. 

Der Weinftod wuchs und bfühete: Herr Sefu, deine Schmerzen wach⸗ 
fen uns zu Troft am guten Freitage, du wirft als ein Weinftof an das 
Holz des Kreuzes mit eifernen Nägeln gebunden: tu bfüßeft, Du redet am 
Kreuz lauter Troſt und Seligkeit; deine ficben Kraftworte am Kreuz find 
beine kräftigen ſchönen Weinbfätter, Daran unfere Seele ihre Luft fiebet. 

Der Traubenfaft wird geflößet in den fünigfichen Becher Pharaonis: 
Herr Jeſu, dein allerheiligſtes Blut wird mir geflößet in deinen koͤniglichen 
Beer. Du biſt wein Freiherr: du läßt mir vortragen in beinem fönig- 
lichen gefegneten Stel des hochwürdigen Abendmahls dein allerheiligſtes 
Blut, das ans deinen allerheiligiten Wunden ift gefloffen. Darum fa- 
get Chryfoftomus: „Wenn du zu dem Heil. Abendmahl geheft, fo iſts 
eben fo viel, als wenn du aus der aufgefpaltenen Seiten Jeſu Chri— 
ni träänkeſt; daß du alfo gewiß fein fannft, daß deine Sünden abac- 
waschen find durch die Gnadenfluth der Heiligen Taufe und durch das 
theure Blut Jeſu Chriſti.“ 2) Wenn ich meinen fröhlichen Jahrestag haben 
will, ſo denke ich an deinen gebenedeieten Jahrestag, da du am grünen 

2» Non aliter debes cogitare, nisi quod bihas ex aperto latere Jesu 


Christi, ut ila firmiter credas, per diluvium Baptiswi et preciosum san- 
guinen Christi peccata tua ablata esse. 
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Tonnerflage haft das H. Abendmahl eingefeget und kein Teſtament gemacht, 
Matth. 26, 26. 27, und finde mich mit andächtigem bußfertigem Herzen 
zu Deinem königlichen Tiſche, und bin frohfich in deinem Namen; ich Taffe 
mir ganz wohl fein bei der Föniglichen Speife deines Leibes und trinke mit 
Freuden aus dem koͤniglichen Becher, welchen du mir mit deinem Blut ge⸗ 
füllet und eingefchenket haſt. Das ift mein fröhlidier Tag im Jahr. Denn 
das iſt dein Teftament, bierin haft du Richtigfeit gemachet für meine Seele; 
wenn id von deinem Zifch weg gehe, bin ih muthig, „als ein Löwe, der 
Feuer ausfpeiet, und muß fih der Teufel vor mir entfeßen” 1), wie Chry⸗ 
ſoſtomus redet. Denn durd deine Richtigkeit, die du in dieſem Teſtament 
gemacht haft, höret auf alle Unrichtigfeit in meinem Gewiffen. Gier werde 
ich richtig meiner Sünden los, richtig des Himmels gewiß und richtig aller 
Teiner Güter theilhaftig.. Herr Jeſu, was du ordnet, das if loͤblich und 
koͤſtlich; aber Hilf, daß ich mit deiner Ordnung groß thue. Denn du heißt 
Jeſus, mein Seligmader; du weißt wohl, was mir zur Seligfeit dienet. 
Huf, Daß ic oft aus deinem Becher trinfe, daß du feier mein Chriſtus, 
daß ich deines königlichen Schupes genieße, daß ich mich deiner priehterlichen 
Fürbitte zu tröften babe, daß ich durch deinen Geiſt gefehret und gefüh« 
Tet werde. 

Wer deinen Böniglichen Blutkelch verachtet, oder ihn aus dem Abend« 
mahl heraus ftößet, der ift nicht dein Zünger, fondern des Teufel Schü⸗ 
Ir. Wer deinen Befehl aufs Gewiſſen nehmen fann, und das Heilige 
Abendmahl verfäumet, der muß wohl mehr aufs Herz nehmen können. Herr 
Zefu, ih will oft dein Tiſch-⸗Gaſt fein, zu deinem Gedächtniß, 1 Cor. 
11. v. 24. 25, ja, zu meinem eigenen Troſt und Frommen. Erhalte mid 
in wahrem Glauben bis an mein Ente, daß ich endlich auch aus deinem 
Freudenbecher trinfe in der himmliſchen Seligfeit, Amen. 


AA. Jeſus gehet mit großer Herrlichkeit aus feinem 
Grabe am dritten Tage, nleihwie Joſeph aus feinem 
Gefängniß im dritten Jahr. 

1. Buch Alof. 41. ». 14. | 
Joſeph muß bis ins dritte Jahr im Gefängniß vorlieb nehmen. 
Nah einem guten Gerichte kann man nicht zu lange warten. Darum: 


—— — 


1) Quasi Leo ignem spirans, formidabilis factus Diabolo. 
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„barre des Serrn, fei getroft und unverzagt, und harre des Herm.“ Wi. 
27, 14. „Hoffnung läßt micht zu Schanden werden.” Möm. 5. vw. 5. 
Doch waͤhret Joſephs Elend nicht ewig. „Der Gerechte muß viel leiden, 
aber der Herr Hilft ihm aus dem allen.“ Pf. 34. v. 20. „Der Herr 
wird die Seele des Gerechten nicht ewiglid in Unruhe laſſen.“ Bf. 55, 23. 
Bis ins dritte Jahr ift er gefangen; zehn Jahr zuvor war er von jeinen 
Brüdern verfauft worden; das machet zufammen breischn Jahr: affe ift 
auch unfer Ungluͤck bei Gott genau gezählet. Da Joſeph denket, es ſei am 
ärgften, da ift die Hülfe am alfernächften. Darum faget Taufer reiht 7: 
„wenn Die Ratur nicht heffen kann, und feheinet, daß uns natürfich nicht 
kann geholfen werden, fo fömmt Gott und Hilft.“ 

Nun merke ein befonderes Wunder. Daß Joſeph hat im Gefäny- 
niß gefefien, das muß ihm zu großem Glück gelangen, Wäre Joſeph nicht 
im Gefängniß gemwefen, fo wüßte der Hofjchenfe nichts von ihm zu fagen. 
Alfo muß denen, die Bott Tieben, Alles zum Beften Dienen, 
Röm. 8. v. 28; ihr größtes Unglück muß ihnen zu dem größten Glück ge 
langen. Gottes Werk erfennet man erſt im Ausgange. Seht fehen wir 
erft, warum Gott der Herr den Iofeph Hat fo viel Unglücks erfahren Taf 
fen. Wer mit Gott in chriftlicher Geduld vorlieb nimmt, der fol auf 
dDiefe Wunder Gottes erfahren. Joſeph Hatte vielen Leuten Gutes getban, 
aber ihm war wenig Danf widerfahren. Run fommt einer, der zahlet ihm 
für die andern alle. Joſeph war dem Hofichenfen vor zwei Jahren wille 
fertig gewefen; deſſen genießt er mit großem Frommen. Darum werde 
nit müde, jedermann Gutes zu thun. Sind etlide untanfbar, fo 
wird Gott doch einen unter dem Haufen erwecken, der für Lie andern alle 
zahle, und was die Welt nicht belohnet, das wird Gott erfetzen. 

Diefe Stunde denket Joſeph nicht, daß fein Süd fo nahe fei; da⸗ 
rum verzage nit: „Es trägt ſich oft in einem Augenblid etwas zu, Lad 
man in einem ganzen Jahr nicht vermeinet hätte.“ 2) Joſeph wird ge 
holt zu großen Ehren. Was hat nun Gott verfaumet? Lauter michts. 
Was Gott feinen Kindern cine zeitlang fparet, das bringet er deſto richti⸗ 
ger ein. Das it auch ein wunderbares Werk der Weisheit Gottes. Zus 
vor war Zofeph wegen feines cigenen Zrauns zum großen Unglück fom- | 
men; nun erhebet ifm Gott durch fremder Leute Träume. Wer will Get» 
tes wunderbare Weisheit gnugfam preifen! Hier ſchaue abermal deinen Sc» 


— - — — 


1) Egrediente natura, ingreditur Deus. 
2) Accidit in puncto, quod non sperafur in anne. 
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tigmacher, Jeſum Chriſtum. Joſeph gehet aus feinem Gefängniß: Herr 
Jeſu, da geheſt auch aus deinem Begräbniß und bringeſt uns Vergebung 
der Sünden, Hoffnung der Auferſtehung des Fleiſches zum ewigen Leben. 
Du biſt der Erſtling von den Todten, du biſt ter Durchbrecher, 
1 Ger, 15, 20. Mid. 2. v. 13. Wir werden in Kraft deiner Auferftes 
bung aud aus den Banden des Todes hervorgehen zum Leben. Soferh 
schet aus feinem Gefängniß im dritten Zahr. Herr Schu, du geheſt aus 
Teinem Grabe am dritten Tage, Matth. 12, 40. Wir wollen aud am 
tritten Tage vor Dir feben, Hof. 6. v. 2. Gleichwie tu Haft deinen To— 
des⸗-Tag, deinen Grabe- Tag und deinen Ruhetag: alfo wollen wir auch 
baben unfern Todes-Tag, unfern Grabe- Tag und zum dritten unfern 
Oſtertag am Jüngſten Tage: ach, Herr Sefu, komm, komm ja bald, Offenb. 
Sch. 22. v. 20. 

Joſeph koͤmmt zu großen Ehren nad) feinem Leiden und Elend: Here 
Jeſu, du biſt auch durch dein Leiden zu deiner Herrlichkeit eingegangen, 
Zuc, 24. v. 26. Wir wollen dir auch durch Kreuz und Leiden zu ter 
ewigen GSerrlichfeit folgen. Hier in diefem Leben ift der Steinbruch, da 
zimmerſt du und klipperſt an uns durd viel Kreuz und Ungfüd; aber dort, 
im bimmlifchen Serufalem, wird fein Sammerfchlag, ein Weinen nnd Trau⸗ 
ven geböret werten, wie das fchöne Bild vom Bau bes Tempels zu Jern⸗ 
ſalem weifet, 1 Bud der Kon. 6. v. 7. Joſeph ziehet neue Kleider an: 
Herr Jeſu, nach deiner Auferftehung fegeft dus deine Kleider ab: Du Täffeft 
Die Leinwand, daraus bfutige Malzeichen deiner Liebe Teuchten, im Grabe 
liegen, Joh. 20, 5. Wir follen uns in feften Dertrauen und wahren 
Glauben darein Fleiden; die bfutigen Malzeichen deiner Liebe follen unferer 
Seelen Sterbefittel fein. Du willft dich Magdalenam nicht anrühren Taf 
fen, Joh. 20. v. 17. Du haft ausgelitten; man full dich nicht mehr 
leiblich anrühren, Preuzigen und plagen, — du bift in einen audern Stand 
getreten ; du geheſt herum in verborgener Gehalt. Magdalena fiehet dich 
für einen Gärtner an. Denn du bift der himmliſche Gärtner, welder ben 
Baradies- Schaden tilgen Tann. Die zwei SZünger auf dem Wege nad 
Gmmahus fehen dich für einen Reifemann an, Luc. 24. v. 15. Denn du 
biſt der hinimfifche Reifemann; du haft durch deine Reife in dieſe Welt ung 
eine felige Reife im Himmel erlanget. Die fieben Jünger, Joh. 21. v. 12, 
fehen dich für einen guten Hauswirth an: denn du biſt armer Leute Ver⸗ 
forger. Sept Haft du dich verffeidet in dein Wort und in deine heil. Sa⸗ 
sramente. Ad) hilf, daß ich dein Wort höre, Deine Sacramente chre, Di 
seht erfenne, und Dir zeitfih und ewig wohlgefalle, Amen, 


— — — 
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XxXxVII. Sefus giebt uns guten Nath, dag unſere Seele 
nicht des ewigen Sungers fterbe, wie Joſeph dem Pha— 
rao, daß Egyptenland nicht vor Hunger verderbe, 
Im 1. Bud Moſ. 41. v. 33. 


Joſeph ſaget zweimal: „Gott verkündiget Pharao, was er vorhat.“ 
Ein guter Freund warnet. Da ficheft du, daß Gott ein Freund und Lich 
haber des menſchlichen Geſchlechts if. Ach, Tab und doch Hinwieder tas 
Herz zu unferm treuen frommen Gott haben! Sofeph iſt ein verfländiger 
Mann; er hat viel Gaben von Gott empfangen, Die brauchet er alle Gott 
zu Ehren und anderen Leuten zum Bellen. Gr giebt Rath, daß man auf 
fünftigen Nothfall in Zeiten bedacht fei: Wehe dem, der feine Klugbeit 
nur zu Bubenſtücken brauchet. Joſeph vermaßnet zu guter Wirthfichkeit. 
Obrigfeit ſoll auf Kornhäufer bedacht fein. Ein Hausvater fol auf cinen 
Sparpfennig bedacht fein. Beffer einmal gefparet, als zweimal gedarbet. 

Hier Haft du abermal ein Bildniß des Herrn Jeſu. Sofepb if cin 
Muger Mann: Herr Sefu, du bift der alleiffügfte Mann. Du bif bie 
Weisheit felber, du bit uns gemadt zur Weisheit, 1 Cor. 1, 30. 
In dir find alle Schäße der Weisheit verborgen, Col. 2,3. 
Deine Weisheit ift mein ſchöner Trof in großen Köthen. Joſeph ift Phe 
raus Rathgeber: Herr Jeſu, du biſt Rathgeber des menfchlihen Geſchlechts. 
Du bit mein Rath, Eſa. 9, 6. Deinem Rath folge id, fo if mir 


geholfen. 


Joſeph giebt Math, daß man dem Hunger entgehet: Herr Jeſu, du 
giebft auch nad deiner Auferfichung deinen ficben Liebhabern am Galilüle 


hen Meer Rath, Joh. 21. v. 5, daß fie nicht Hunger ſterben, — iu 
fageit: „Kinder, habt ihr was zu effen?” Und abermal: „werfet Das Rek 
zur Rechten des Schiffes, fo werdet ihr finden.” Ad, Herr Jeſu, Das it 
ein guter Rath: wer zur Rechten auswirft, ſich redfih und in Deinem Rs 
men nährt, der gedeihet. Denn „durch orbentlih Haushalten werden all 
Kammern voll.” Spr. Saf. 24, 4. Du giebft bald hernach Rath, wie 
wir dem ewigen Seelenhunger entgehen mögen: „wer da glaubet und getauft 
wird, der wird ſelig.“ Marc. 16. v. 16. Herr Jeſu, ih danke Dir für 
diefen Rath! ich glaube, ich bin getauft, dein Math iſt meines Lebens Richt 
fhnur. Ad, dein Rath gelange mir zu ewiger Seligfeit! Amen. 
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IXVIII. Jeſus gefalbet mit Freudenoͤl mehr, denn feine 
Gefellen, welchem Gott alles Eund gethan, der Verſtaͤn⸗ 
digfte und Alleinweife, dad Haupt über dns Haus Got: 
tes, feinem Wort fol alles Volk gehorfam fein, gleicher 
Ehren und Herrlichkeit mit feinem bimmlifhen Water, 
aus Joſephs Bildniß. 
Im 1. Sud Moſ. 41. v. 38. 39. 40. 


Pharao erkennt und ehret die Gaben Gottes in Joſeph. Das iſt 
eine löbliche fürſtliche Tugend. Er folget gutem Rath. Wem zu rathen 
iſt, dem ſtehet auch zu helfen; daß das Auge ſehe und das Ohr hoͤre, iſt 
beides von Gott, Spr. Sal. am 20. cap. v. 12. Er ärgert ſich nicht 
an der geringen Berfon Joſephs. Alfo muß man auch im Predigtamt nicht 
auf die Berfon des Bredigers, fondern auf das Wort fehen, das ihm Gott 
in den Mund gelegt hat, fo man will glücklich zur Seligkeit befördert wers 
ten. Er machet den Zofeph zu einem großen Amtmann, und fiehet in Be» 
ftallung der Aemter nit auf adelige Abfunft, fondern auf Tugend und 
Gottes Gaben. Wenn das jept noch bei großen Herren gefchehen möchte, 
fo würde mehr ausgerichtet werden, als leider geſchieht. Hier ſchaue aber» 
mal, Tiebes andädhtiges Herz, deinen Seligmacher Jeſum Chriftum. Joſeph 
wird ein Lehrer eines großen Königs, ja, aller feiner Hofleute und des 
ganzen Egyptenlandes Zuchtmeifter, Pf. 105. v. 21. 22. Herr Jeſu, du 
bit das Licht der Welt, aller Menfchen Lehrmeifter, du Ichreft uns durch 
tein heilige Evangelium, wie wir follen felig werden. Du bift aud mein 
Lchrmeifter, ih bin dein Schüler: rede, Herr Sefu, ich will hören und 
fernen, 1 Sam. 3. v. 10, und dein Schüler in Gwigfeit bieiben. Gleich 
wie Pharao dem Joſeph folget: alfo will ich dir folgen; dein Wort fol 
meines Herzens, meines Glaubens und meines Wandels Leuchte fein. 
Pi. 119. v. 105. Pharao faget von Joſeph: „Wie könnten wir einen 
folgen Mann finden, in dem der Geift Gottes fei?” Herr Jeſu, von bir 
fügen wir billig: wie Eönnten wir einen ſolchen Herrn finden, in bem ber 
Geiſt Gottes ſei foldhermaßen wie in dir! Du bi gefalbt mit dem hei⸗ 
figen Geiſt, nicht nah dem Maaß, Joh. 2. v. 34. Du biſt gefalbet 
mit Sreudenöle, mehr denn deine Gefellen, Bf. 45. v. 8, Das 
bezeuget der Heilige Geift, da er fihtbarerweife über dir am Jordan ſchwe⸗ 
bet, Matth. 3, 16. Darum fageft du felber, Efa. 61. v. 1: „Der Geiſt 


tes Herrn Herrn ift über mir, darum bat mich der Kerr alben Und 
Herberger, Magnalla Dei I. 
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Eſaias, cap. 11. v. 2, ſpricht: „Auf Ihm wird ruhen ber Geiſt der Weis-· 
heit und des BVerflandes, der Geiſt des Mathe und der Stärke, ter Grik 
des, Erfenntniffes und ber Furcht des Herrn, ꝛc.“ Hert Jeſu, bei dir fliche 
das Freudenöf über. Wenn ich in wahrem Glauben bei dir untertrete, fe 
genieße ich aud deiner kräftigen Salbung, ich werde auch ein rechter Chriß. 
Du gießeſt aus deinem Kerzen in mein Herz deinen heiligen Geiſt, daß cr 
ſich vwermifche mit meinem Geift, und meinem Herzen Zeugniß gebe, daß id 
Gottes Kind fei, zum Röm. am 8. v. 16. Dein Geift machet mich getroß 
zum Gebet, geduldig im Kreuz, muthig wider alle Anfechtung, fröhlich zum 
Tode. — Pharao faget von Sofeph: „Gott hat dir alles Fund getban“: Das 
inag ich auch wahrhaftig von bir reden. Denn du ſprichſt deutlich, Luc. 10. 
v. 22: „Niemand weiß, wer der Sohn fei, dem nur der Bater, noch wer 
der Bater fei, denn nur der Eohn und welchem es der Sohn will offen⸗ 
baren.” Ab, Herr Jeſu, ich will dir auch alles fund thun, ich will Dir 
alle meine Heimlichkeit vertrauen, gewiffer Hoffnung, du wirft mich nich 
faffen. Pharao faget, Feiner fei fo verfändig und weife, als 
Sofepd: Herr Sefu, feiner ift fo verfländig und weife, als du; es ik 
unbegreiflfih, wie du regiereſt, Pf. 147. v. 5. Deine Weisheu 
iR fo groß und viel, daß fie nicht kann gezähfet werden. !) Deine Weis: 
heit helfe mir aus meiner Blindheit. Dir allein weifen Herm fei Ehr und 
Breis in Ewigkeit! Joſeph fol über Pharaonis Haus fein: Kerr Jeſu, 
du bit über das Haus der ganzen chriſtlichen Kirchen, bu biR das Haupt 
des Leibes, nämlich der Gemeine, Col. 1. v. 18. und Ephef. 1. vw. 22. 
Du forgeft für uns, daß wir nicht verderben. Du bift unfer Auge, Weg—⸗ 
weifer: Du biſt unfere Höchfte Zierde: und wenn wir oßne dich erfcheinen 
vor deinem himmliſchen Vater, fo find wir greuliche Scheuſal. Du biſt 
unfer König und Koherpriefter, Bf. 110. v. 2. Ebr. 9. v. 11. Wenn 
wir dich verlieren ſollten, fo Foftet e8 uns das ewige Leben. Darum mol 
len wir bi ehren vor allen Dingen, und dir folgen in allen unfern Sa— 
den. Sagt doch Pharao von Joſeph: „Deinem Wort fol all mein Bolt 
dehorfam fein": — vielmehr fol deinem Wort, Herr Sefu, afle Welt 
gehorfam fein. Matth. 8. v. 27. Denn dein Bater wills haben, Matth. 17. 
v. 5: „Den follt ihr Hören.“ Wer dich nit Höret, von dem wills 
dein Vater fordern, 5 Bub Mof. 19. v. 15. Mariä Ichtes Wort in ber 
Bibel if: „was euch ber Herr fanet, das thut.“ Joh. 2. v. 5. Das if 
ihr letzter Wille, Darum will Ih Di hören, und was du mir fageh, 








1) Sapientiae tuae non est numerus. 
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sun, fo fann id nicht irren. Wer dich höret, den willſt du wicder hören, . 
senn er im Gebet mit bir wird reden. Pharao faget zu Joſcph: „Allein 
es Pöniglihen Stuhls will ich höher fein, denn bu. Joſeph fol der 
tächfte nach dem Könige frin. Herr Iefu, wenn ich in meinem Glauben 
ie Merſonen in der gelobten Dreieinigfeit zähle und bedenke, was ein jeber 
ei meiner Seligkeit gethan Habe, fo zähfe ich dich auch nächſt nad) deinem 
immliſchen Bater, und fage, du ſeieſt Die andere Perſon in der hochgelob⸗ 
en Dreieinigfeit; aber ich befenne, daß du ſeieſt gleicher Ehren und Herr⸗ 
ichfeit mit dem Bater und Srifigen Geiſte. Zwifchen Joſephs und Pha- 
aos Herrlichkeit if großer Unterſchied; aber du figeft in gleicher Macht, 
sHr, Gewalt und Herrlichkeit mit beinem Bater und Heifigem Geiſte. Ad, 
velch einen großmädtigen Schutzherrn habe ih an dir! Kerr Jeſu Chrifte, 
ieb, daß ich mid deſſen möge tröften in allen meinen Nothen. Aber bier- 
bei betrachte ih dein demüthiges Wort, Joh. 14. v. 28: „Der Bater ift 
größer denn ih.” Ah, Herr Jeſu, du bift gleich Deinem Bater nach ber 
Gottheit, Feiner als dein Bater nad der Menſchheit, wie Athanafius redet. 
Du achte deinen Bater größer um deiner tiefen Demuth willen. Denn 
tu Haft dich erniedriget, du bift unfer Blutsfreund worden, du haft dich 
erniedriget bis zum Tode am Kreuz, Phil. am 2. v. 8. Ad, 
welche bfinde Leute find das, die Dich um Diefer deiner ticfen Demuth wil« 
fen teiner ewigen Gottbeit wollen berauben! Pfleget man doch weltliche 
Herren um ihrer Demuth willen nur deſto böher zu preifen und gu erhe⸗ 
ben. Deiner tiefen Demuth halben will ih am deiner göttlichen Herrlich“ 
keit nicht zweifeln, fontern di num vielmehr deſto Höher achten und lies 
ben. Amien. 


XXIX. Jeſus gehet ins dreißigſte Jahr, da er vor fei- 
nem bimmlifchen Vater am Jordan ſteht und zu feinem 
großen Amt beftätiget wird, Darauf gehet er aus, fein 
Land zu beichauen, und als er feinen Kauf vollendet hat, 
fett er fich zur Nechten der Majeftät Gottes, und ift 
Abrech, des Landes Vater, ja aller gläubigen Derzen 
heimlicher Nath. 
1. Bud) Alof. Al. v. 43. 


Pharao erkennet die Gaben Gottes in Joſeph und wundert ſich 
36 * 
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darüber. Wer andere Leute um der Gaben willen, damit fie Gott ziemt, 
anfeindet, der verfündiget fih an Gott dem Herrn felber. Beil nun Ie 
feph vor andern von Gott wird zum Amt füdhtig gemacht, fo befördert ibn 
Pharao dazu. Wohl dem Lande und der Stadt, wo die Aemter nicht nad 
Gunf und Eigennug, fondern nah der Kunft und Geſchicklichkeit ausge: 
theifet werden. Damit aber Zojeph von den großen Edelleuten in Eyes 
tenland nicht veradhtet werde, fo fchlägt ihn Pharao zum Mitte. Er über⸗ 
giebt ihm des Reiches Siegel- Ming: er zieret ihn mit einem koͤniglichen 
Seide und hänget ihm eine güldene Kette an den Hals. Das if ja fo 
eine große Pracht gewefen, als wenn jet jemand das güldene Vließ üben- 
geben würde. Dies alles aber Tapt der Heilige Geift ungeftrafi. Denn 
weltliche Regierung will doch aud mit ihrer bejonderen Pracht geführet fein. 
Ein ehrliches Amtskleid ift Joſeph und andern fürftlichen Hofleuten auch 
unverboten. Gedenfet doch ter Herr Jeſus felber ver königlichen Pracht 
Salomonis, Matth. 6. v. 29. Pharao übergiebt feinem Unterhauptarann 
Joſeph das Regiment öffentlich vor allen Leuten, daß jedermann wiffe: wer 
den Sofeph wird verachten, der fol mit dem Könige felber zu thun haben. 
Afo that auch König Zofaphat, 2 Chron. 19. v. 11. Da regieret fids 
wohl, wo Ober⸗ und Unter» Regierung einander die Hand reihen. Aber 
wo eins einveißet, was das andere bauet, da wird der Teufel Abi. Nun 
fehen wir Joſeph ftehen tin feiner fürftlihen Pracht und Herrlichkeit. Siehe. 
wie Gott die Leute chren kann, die in Tangwieriger Betrübniß fih nicht 
an Gott verfündigen. Darum demürhige dich auch im Kreuz und 
Leiden unter die gewaltige Hand Gottes, daß er dich erhöhe 
zu feiner Zeit, fo wirft du aud die Wunder Gottes erfahren. 

Mofes faget, Joſeph fei zu der Zeit dreißig Jahr alt gewefen. Sickk, 
ber Heilige Geiſt kann chen fo wohl Wunder thun in jungen als alten 
Leuten. Darum ſchreibet St. Paulus zu dem jungen Timotheo, 1 Tim. 
4, 12: „Niemand verachte deine Jugend,” — und Tit. 2, v. 15: „La 
dich niemand verachten.” Joſeph nimmt fih alsbald der Regierung an. 
Wem Gott felbft ein Amt giebt, dem giebt er auch einen Muth dazu, daß 
er es kann verrichten. Joſeph ift ein fleißiger Hauswirth; er zicht felber 
aus und befichet die Füniglichen Länder und Einfommen. Regieret jemand, 
der fei forgfältig. Das iſt eines Dieners Ehrenkron, wenn er treu ers 
fanden wird. Soll es in der Haushaltung wohl gerathen, fo muß 
Herrſchaft das Heiligthum felber in allen Winkeln herum tragen. Die 
Eaypter gehorchen ihrem Joſeph. Wem zu rathen, dem flehet zu helfen. Hier 
beſchaut, Tiebes Herz, im Bildniß Joſephs deinen Seligmacher Jeſum Ehriftum- 
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Sofeph wird beftellet zu einem großen Ant von Bharao: Herr Jeſu, 
ku wirft auh am bdreikigiten Jahr beftellet zu dem großen Amt, daß du 
ſellſt unſer König, Hoherpriefter und Lehrmeifter fein: Du ſollſt als ein 
König uns aus der Gewalt unferer Feinde erlöfen: Du. ſollſt uns durd 
teine Yürbitte, Blut und Opfer verfühnen: Du ſollſt uns den Weg zum 
ewigen Leben offenbaren. Pharao faget zu Joſeph: „Sch habe dich über 
ganz Egyptenland gefeßet.” Und weiter faget Mofes: „Und er febet ihn 
über ganz Egyptenland.“ Das alles flimmt mit den Worten, bie bein 
himmliſcher Vater von dir am Jordan redet: „Dies ift mein lieber Sohn, 
an Dem ich Wohlgefallen habe.” Matth. am 3. cap. v. 17. Pharao redet 
zweimal zu Sofepb, und zum andernmal befjert er feine vorige Rede. Dein 
bimmiifcher Vater redet einmal von dir am Jordan und noch einmal auf 
tem Berge Thaber, Matth 17. v. 5, und daſelbſt befjert er feine Rede 
und feßet dazu: „Den follt ihr hören.” Gleich wie Pharao ten Joſeph 
ſelbſt einteht in fein Amt: alſo bat dich, Herr Jeſu, dein himmliſcher Va⸗ 
ter ſelbſt gefeget in dein heilige Amt. Darum faget er, Bf. 2. v. 6: 
„Ich babe meinen König eingefeßet auf meinen heiligen Berg Bien.“ Und 
du rühmeft dich deffen felber, Joh. 5. v. 22: „Der Vater richtet niemand, 
fondern alles Gericht Hat er dem Sohne übergeben." Joſeph geht eine 
furze Zeit in feinem fchlechten Kleide; bald pranget er daher in einem feis 
denen koͤniglichen Rode, in feinem güfdenen Ring und feiner güldenen Ket⸗ 
ten. Alſo wandelt der Herr Jeſus eine kurze Zeit nach feiner Taufe herum 
in feiner geringen, fehlechten Knechtsgeſtalt. Nur viertehalb Jahr gehet er 
herum in großem Elend und Dürftigfeit; nachdem er aber gefitten, gekreu⸗ 
ziget, geftorben, begraben, fiehet er wieder auf, leget ab unfers Flei⸗ 
ſches Dürftigfeit, tritt in den Ehrenſtand feiner Herrlichkeit und herrſchet 
und regleret in alle Ewigkeit. Davon faget St. Paulus, Röm. 6. v. 9: 
„Wir wien, daß Chriftus von den Zodten erwedet, hinfort nicht flirbt; 
der Tod wird hinfort über ihm nicht herrſchen.“ Joſeph ift ter Naͤchſte nach 
dem Könige; er führet auf des Königs andern Wagen. linfer Herr Jeſus 
jeget fich zur Rechten der Majeftät Gottes und regieret nicht in geringerer, 
fondern in gleiher Majeftät und Ehren mit feinem himmliſchen Bater. 
Eph. 1. v. 20 ꝛc. Joſeph wird herum 'geführet und vor ihm ber wird 
ausgerufen: „Abreoh: der ift des Landes Vater.“ Alſo wird der Herr Je⸗ 
fus nach feiner Himmelfahrt in aller Welt durch die heiligen Apoſtel und 
ihre Rachkommen in der Predigt des Evangelii Serum geführe, Alle Apos 
fiel, alle ewangelifche Prediger zeugen von dem Herrn Jeſu, daß er fe 
Abrech, daß er fet ter Ehriftenheit Vater, daß alle, die an ihn glauben, 
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follen Vergebung der Sünden haben, in der Apoſtelgeſchicht. am 10. car. 
v. 43, Wer das Zeugniß von Joſeph annimmt, der genicht des weisen 
Raths und der Hülfe Joſephs. Alfo wer der Apoftel und evangelifchen 
Prediger Zeugniß von Chriſto Jeſu annimmt, der foll der Weisheit und 
der gewiffen Hülfe Jeſu Chrifti genießen. 

Herr Jeſu, du bift der holdſelige Abrech, du biſt des Landes 
Bater, bu Hift cin zarter väterficher König, deine väterlihe Gunſt bieibet 
allezeit jung und neu, ‚deine Gnade veraltet nicht: du Haft ein zartes, für 
fies, liebliches, holdſeliges Vaterherz gegen alle, die dich fieben, Bi. 103. 
v. 13. Des läffer du Did ſchon merken, Job. 21. v. 5: „Kinder, habt 
ihr was zu eſſen?“ Ad, dein zartes Vaterherz beweife an mir armen 
Sünder, fo werde ih ſelig. Du bil der da mit gebogenen Knicen fell 
gecehret werten. Du bit aller Ehren und Lobens werth, der Hochgelobte 
in Ewigfeit. Rom. 9. v. 5. Dein himmlifcher Bater bat dich erhöhet 
und dir einen Namen gegeben, der über alle Namen if. „Daß 
in dem Namen Iefu ſich beugen follen alle derer Stnie, die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erden find, und alle Zungen befennen müſſen, 
Daß du der Herr feieft, zur Ehre Gottes des Vaters.“ Bhilip. 2.0. I— 11. 
Das zeuget von dir der heilige Geiſt felber durch fromme reine evangeliſche 
Prediger. Ach hilf, daß ich das Zeugniß annehme, ia, daß ich felber aud 
alfo von dir zeuge, damit ich deiner ewig genieße. Joſeph wird mit einem 
föniglichen Eide zu einem Hohen Amt beflätiget. Denn Pharao faget :, Ic 
bin Pharao; ohne deinen Willen foll niemand feine Hand oder feinen Fuß 
regen in Eayptenland.” Du, Herr Sefu, wirft auch mit einem göttlichen 
Eite zu deinem hohen Amt beftätiget. Denn fo faget der 110. Bf. v. 4: 
"der Herr hat geſchworen und wird ihn nicht gereuen: Du bift ein Priefter 
ewiglih nad der Weife Melchiſedechs;“ — darauf dringet gewaltig bie Gpis 
fiel an die Ebräer, cap. 5. 0.6 und 7.9. 2.— Pharao will alfo fagen: 
Gleich wie id ein Freiherr bin: (denn Pharao heißt ein Freiherr) alſo 
font du aud einer fein und nad deinem Willen zu thun und zu laſſen 
haben. Alſo fageft du auch, Herr Sefu, Matth. 28. v. 18: „Mir ift ges 
geben alle Gewalt im Himmel und auf Erden.” Und Johannes, am 5. cap. 
v. 23: „Sie follen alle den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren, 1.“ 

Herr Jeſu, wenn du mich abfolvireft von Sünden, fo iſts kraͤftig 
vor deinem Bater, — das machet mid fröhlih, wenn ich die Abfolution 
gehöret Habe. 

Pharao nennt den Sofeph feinen „heimlichen Rath“: Herr Jeſu, du 
Dit auch Deines himmliſchen Vaters heimlicher Ruth, Eſa. 9. v. 6. Mit 
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Bir Gas oben, 1 Buch Mof. 1, 26, dein himmliſcher Pater gerathfchlaget. 
Du Bringeit unfere Heimlichkeit vor deinen himmlischen Vater, und bift un⸗ 
fer Fürſprecher, 1 Joh. 2. v. 1. Darum will ich dir alle meine Heime 
lichkeit vertrauen; ich weiß, du wirft mir meine Sache ehrlich und glücklich 
ausführen. Du bit aud ein Erfinder und Offenbarer des Verborgenen, 
wie Joſepbus, der jütifche Scribent, dieſes Wort ausleget: Du Haft das 
Evangelium aus dem Schooß deines Vaters hervorgebracht, und ung offen« 
baret, Joh. am 1. v. 9. Du Haft uns nichts verhalten, was und zur 
Seligkeit vonnöthen iſt zu wiffen, Joh. 17. v. 6, Dir fet in Ewigkeit 
Danf dafür geſaget. Du bift der Heiland der Welt, du hit der Heiland 
meines und aller Gläubigen Herzen. Die Egypter folgen ber Weisheit Jo⸗ 
ſephs; fie fhütten auf in Vorrath zu ihrem großen Glück und Krommen : 
ach, Herr Jeſu, Hilf, daß ich deiner Weisheit willig und gerne folge, — 
des werde ich ewig Nutz und Frommen haben. Amen, Herr Zefu, Amen. 


XXX. Jeſus befreundet fih auch durch das Evangelium 

mit den Heiden, nachdem er fich zur rechten Hand Got- 

tes geſetzet hat und mehret fein Neich mit großer Gewalt. 
Im 1. Bud Alof. am 41. cap. v. 45. 


Weil Joſeph ein junger Menſch iſt, und dennoch in einem großen 
Amt fitzen ſoll, fo foͤrdert ihn Pharao in den Eheſtand, daß ſich alſo weder 
Manns⸗ noch Weibs⸗Perſonen vor ihm ſcheuen, ja, daß er auch untadelich 
feben und von niemand koͤnne verdacht werden. Amtsperfonen follen fich 
billig hüten, nicht allein vor Laſtern, fondern auch vor Löfem Schein, und 
wo möglich bei ihren Unterthanen in feinem Verdacht fein. Joſeph freict 
glücklich. Gott pfleget alle keuſche Gefellen und züchtige Jungfrauen 
mit wohlgerathener Heirath zu ehren !). Was aber alle Winkel auskrieccht, 
das findet darnach das gewilfe Segfeuer und einen Iebendigen Gulgen. Jo⸗ 
ſeph giebt feinen Söhnen beſondere Namen, dabei er Ihm täglich eine gute 
Hauspredigt hun kann. Manaife heißt vergeifen. Gott Lob! fagt er, 
nun fann ich meines Unglüds vergeffen,; Gott hat mir alles reichlich ein⸗ 
gebracht, was er mir eine Zeitlang hat gefparet. Ephraim heißt gewach⸗ 








1) Castitas juvenlutis conipensatur felici malrimonio. 
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fen. Gott Lob! num babe ich Raum, zu wachfen in fremden Landen, ter 
ih zuvor zu Haufe von meinen Brüdern auf alfen Selten warb bedränget. 
Wohl dem, der Gott allezeit im Herzen und Munde führe! Hier beſchaue 
abermal im Bildniß Joſephs den Herrn Jeſum. Sofeph, der große Sen 
über Egyptenland, befreundet fidh mit eines heidniſchen Prieſters Tochter ren 
Dn: unfer Herr Jefus, fobald er gen Himmel gefahren und fih zur rechten 
Hand Gottes gefehet Hat, befreundet er fih dur das Evangelium auch mit 
ben armen Heiden und läßt diefelben zu feinem Mei rufen, daß er fi 
aller Menſchen Seligmader, 1 Zim. 4. v. 10. Se fchön nun Jofepb 
mit des Priefters Tochter von On hat thun koͤnnen: alſo ſchoͤn, ja viel 
fhöner, thut der Here Jeſus mit den Gläubigen aus der Heidenfhaft. 
Das iſt unfere Ehr und Zroft, Die wir ans heidnifhen Boreltern berfom: 
men find. Gleich wie fih aber Joſephs Hans mehret: alſo mehret ſich 
auch das Reich Jeſu Chriſti in der Heidenfchaft. Es werten immer junge 
Chriſten gezeuget, die niht von dem Geblüte nod von dem Willen 
des Fleifches, noh von dem Willen eines Mannes, fondern von 
Gott geboren find, Joh. 1. v. 13. Denn die Apoftel und die evangelifchen 
Prediger haben Immer „Korn, das Jünglinge, und Moft, der Jungftauen zen⸗ 
get,” Zachar. 9. v. 17. Und gleichwie Joſephs Kinder ihre Namen führen von 
dem Bergefjen und von dem Wachen: alſo fehen wir, wie die Kinder Got- 
te6 aus der Heidenfchaft ihre Abgötterei ablegen, und alfo ihres größten 
Ungfüds vergeffen, und anheben zu wachſen in wahren Glauben und ſchö⸗ 
nem Bott wohlgefälligen Leben, ꝛc. Ad, Herr Jeſu, Hilf, daß ich vergeife 
alles def, was die mißgefällt, — gieb Gnade, dag ich alle Untugend durch 
wahre Buße abfege, und nun dir zu Ehren wachſe in ungefälfchtem Glau—⸗ 
ben und ungefärbter Liche! Amen, 


nn — — — — 


XIIL Jeſus ſpeiſet die ganze Chriſtenheit; an Ihn 
weiſet uns der himmliſche Vater, was er ſaget, das 
müflen wir thun. 

Im 1, Sud Moſ. a1. v. 55. 

Joſeph ſtolzieret nicht bei ſeiner Hoheit, ſondern bleibt demüthig und 


treu feinem Gewiſſen, Gott dem Herrn und feinem Könige, Dies if ein 
edle Tugend. Joſeph ſuchet nicht feinen eigenen, fondern des Könige unt 
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gemeinen Ruß; das iſt aller Ehren wert. Da die Theurung angeht, thut 
er Kormbänfer auf; er verfperret nicht die Unterthanen in bie Scheu⸗ 
nen und verbrennt fie als unnuͤtze Kornmäufe, wie Satto Bonofus. Jo⸗ 
ſeph Dienet nicht allein den Egyptern, fondern auch den Ausländern. Je⸗ 
Termann fann fein genießen, wer zu ihm fömmt: Er Täffet niemand ohne 
Zroft und Hülfe von fih gehen. Alfo kann ein Menſch des andern Gott 
fein. Hier Haft du abermal cin trefflih Bildniß Jeſu Chrifi. 

Zofeph fpeifet das ganze Land: Du, Herr Jeſu, fyeifeft die ganze 
Welt; du giebit Die fieben Brote: 1. Sonntags, 2. Montags, 3. Dien⸗ 
Rags, 4. Mittwochs, 5. Donnerflags, 6. Freitags, und 7. Sonnabends 
Brod, — und fpeifeft damit bie vier taufend Mann: ein taufend gegen 
Morgen, aber ein taufend gegen Abend, wieder taufend gegen Mitternacht, 
abermal taufend gegen Mittag, Marc. am 8. v. 5—9. In Summa: bu 
biſt der ganzen Welt Speiſemeiſter. „Aller Augen warten auf dich, Herr 
Sefu, und du giebt ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. Du thuft beine 
milde Hand auf, und fättigeft alles, was lebet, mit Wohlgefallen.“ Pf. 145. 
v. 15. 16. Du frageft afle Morgen: „Kinder, Habt ihr was zu eſſen?“ 
Joh. 21. v. 5. Du fpeifeft aber nicht allein unfern Leib, fondern auch 
unfere Seelen mit dem rechten Himmelbrod deines allerheifigften Evangelii: 
Du ſättigeſt uns mit dem beften Weizen, Pf. 147, 14; du laſſeſt 
uns feinen Mangel haben an irgend einem Troſt. Ja, du bift das rechte 
Himmelbrod, das unfere Erele fpeifet zum ewigen Leben, Ich. 6. v. 51. 

Niemand gehet traurig weg von Sofeph: Herr Jeſu, du Täffeft mies 
mand traurig von dir wegachen; bu hoͤreſt alle, die Did anrufen, — du 
Hirt affen, die dir ihren Mangel Magen. Bf. 145. v. 19. In der Theu- 
rung finden die Leute bei Joſeph die Fülle: in unferm Herzen tft große 
Zheurung. Denn „wir mangeln bes Ruhms, ten wir vor Gott haben 
follten.” Röm. 3. v. 23. Die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, 
it bei uns grimmig theuer. Herr Jeſu, was uns mangelt, das haben 
wir aus deiner Fülle zu nehmen. Dein reicher Vorrath helfe unferer geift- 
lichen Armuth, dap wis auch Vergebung der Sünden haben und an der 
Seelen reih werden. Pharao weifet alle Hungrigen au Joſeph: „Gehet 
Hin zu Sofeph, was er euch faget, das thut.“ Herr Jeſu, an dich bat 
mich dein himmliſcher Vater gewiefen, da er hat gefagt: „Den follt ihr hoöͤren.“ 

Matth. 17.0.5. SH bin hungrig und durftig nad der Gerech⸗ 
tigfeit, bie vor Gott gilt, Roͤm. 1. v. 17. Ad, verlaß mid nicht, 
file meinen Seelenhunger und fprih mid los von meinen Sünten, fo 
bin ih fatt und vergnüget. Wehe denen, die Pharaos Willen wollten über⸗ 
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treten und micht hingehen zu Joſeph! weh denen, die Deines Baters Bil 
len übertreten, und nicht an Dich wollen glauben. Denn das if der 
Wille deß, der did gefandt Hat, daB wer den Sohn fieke 
und glaubet an ihn, der habe das ewige Leben. Joh. 6. v. 40. 
Wehe denen, die dich verachten, — Die müflen ewiges Hungers ſterben! 
Gleich wie Pharao vnn Jofeph fügte: „was er euch faget, Das thut“: alſo 
fpriht Marta von bir, Job. 2. v. 5: „Was Er euch füget, Tas thut.“ 
Und das ift der Wille deines Vaters: „Den follt ihr hören.“ Matth. 17. 
v.5. Ad, Her Jeſu, Hilf, daß ih willig thue, was bu ſageſt. Du 
ſprichſt: „but Buße, denn das Himmelreich ift nahe herbei foınmen,“ 
Matth. A. v. 17 — ad, verleiße, daß ich ja in Iinbußfertigfeit mein Leben 
nicht befchließe. Du ſageſt: „Seid wader und betet,“ Matih. 26.7. 41 — 
ah Hilf, daß ih vorſichtiglich handele und wandele und allezeit Herzlich 
feufze und bete. Du fpridfit: „wer da glaubet und getauft wird, fol felig 
werden, Marc. 16. v. 16 — af, gieb Gnade, daß ih mich in wahren 
Glauben dein tröfe, daß ih die hochwürdigen Sacramente oft gebraude, 
und deinen Befehl, („Solches thut zu meinem Gedaͤchmiß,“ 1 Cor. 11. 
v. 24. 25.) nicht geringe fhäße. Du ſageſt: „Das ift mein Gebot, daß 
ihr euch unter einander Tiebet,” Joh. 13. v. 34 — ad, regiere mid, Daß 
ich ein freundliches Herz aegen meinen Rächften beweife. Du ſprichſt, Matth. 
am 16. cap. v. 24: „Wer mir folgen will, ter verleugne ſich felbk, nehme 
fein Kreuz auf fih, und folge mir nah” — ad hilf, daß ih dich mit 
Gehorſam ehre, mein Kreuz, dir zu gefallen, willig trage und alfo in eis 
nem Gehorſam befländig bieibe bis an mein Ente. Endlich Hole mich ins 
ewige Leben, — da will id ewig thun, was du fagelt, und in ewiger Ge⸗ 
rechtigkeit, Unſchuld und Heiligkeit dir dienen, Amen, Amen. 


— 1 — — — u 


XxXXII. Jeſus der Regent in der Chriftenheit, Der mäd- 
fine Schalith und berrichende Sultan in unfern Ser 
zen, aller Gläubigen Schild, hat Getreide und Kom 
vollauf. Wir, feine Brüder, mögen zu ihm reifen, vor 
ihm niederfallen, und holen alles, was wir bedürfen. 
Im 1. Bud) Moſ. am 42. ©. 6. 


Jatob ſtehet in Kummer, wie er in der Theurung ſeine Kinder er⸗ 
nähre, daß fie leben und nicht ſterben. Ach, wie kann ſich Vater- und 
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Mutter Herz in theuren Jahren wenden und winden, damit bie lichen Kin 
ter erhalten werben! Das follen Kinder ihre Lebetage nicht vergeſſen, und 
ihren alten ſchwachen Eltern hernach deſto mehr Treue beweiien. 

Jacob ſchickt feine Söhne in Egyptenland, Korn zu holen; aber den 
Benjamin will er nicht laſſen, und das gelanget ihm hernach zu einem gros 
Ben Herzeleid. Denn eben daher nimmt Joſeph Urſach, boͤſe Gedanken zu 
ſchöpfen von feinen Brüdern. Alfo gerathen auch frommen Leuten biswei« 
len gute Anfchläge zu großem Unglüd, und wenn es Gott über uns ver 
hängt, fo müſſen wir uns felbft das Unglück fchmieden. Denn daß ein 
Nathichlag gut fei und aud wohl gerathe, das koͤmmt beites von Gott, 
Spr. Sal. am 8. v. 14. Es wird nicht allein Eyyptenland, fondern aud 
Canaan und Jacobs Haus dur Theurung gedrüdt. Da fehen wir, daß 
auch fromme Leute in Landftrafen mit betroffen werden. Aber Bott hat 
Dennoch genau Achtung auf fie. Alſo reifen Joſephs Brüder fort, und da 
fie vor Joſeph kommen, fallen fie nieder auf ihr Antlig zur Erde. Eiche 
da, allhier neigen fich ihre Garben vor der Garbe Joſephs, die fih in 
Egyptenland aufzerichtet, und wird Joſephs Traum und Gottes Rath im 
1 Buch Moſ. 37. cap. v. 7 erfüllt. Was Gott befcheeret, bleibt uner⸗ 
wehret; was Gott haben will, das muß geſchehen, es verdriche den Zeufel 
oder die Welt, ja es muß wohl durch dieſelben Perſonen gefördert werden, 
die amı wenigften Luft dazu haben. — Hier haft filfe, Tiebes Herz. Wir 
haben gehöret, wie Joſeph ift gefliegen, und cin großer Herr worden, ja 
wie unfer himmliſcher Joſeph, Jeſus, im Himmel gefliegen und fid zur 
Rechten Gottes gefepet hat, Ebr. 8. v. 1. Run ift die Frage: Wie follen 
wir uns unfern himmliſchen Joſeph nüge machen? Antwort: Gfeichwie 
Joſephs Brüder Hinziehen, und hofen, was ihnen mangelt: alfo follen wir 
uns des Heren Jeſu Chrifti und feines himmlischen Reichthums tröften, 
und alles bei ihm fuchen, was wir zur Seligkeit bedürfen. Herr Jeſu 
Chriſte, das iſt mein hoͤchſter Troſt, daß ich dein Bruder bin, Durch 
deine allerheiligſte Menfchwerdung haft du bi mit meinem Fleiſch und 
Blut gebrüdert. Du ſageſt auch mir zu Zroft am heiligen SDftertage: 
„Gehe Hin, fage es meinen Brüdern,“ Joh. 20. v. 17. Dein brüderliches 
Herz iR mein ſchoͤnſter Reichthum. Ich babe dich erzürnet, ich habe mic 
an dir verfündiget und muß dennoch deiner Gnade Ieben, wie die Brüder 
Joſephs. Wenn Sofeph feinen Brüdern nicht wollte günſtig fein, fo müß—⸗ 
ten fie verderben: wenn du mir wolltelt beine Gnade verfagen, fo müßte 
ich des ewigen Hungers fterben. 

Joſephs Brüder fteden im großer Hungersnoth: Herr Jeſu, mid 
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hungert und dürſtet nah der Gerechtigkeit, die vor Gott 
gift, Röm. am 1. cap. v. 17. Ad, flille den geiflichen Hunger meiner 
Seele, ich bitte dich, Taß mich deiner Gnade genießen! 

Jacob faget zu feinen Kindern: „Ziehet hinab und kaufet uns Ge 
treide, daß wir leben, und nicht erben!” Alſo fagen alle Seelforger zu 
ihren Kirchenfintern: Ziehet hinab, ihr hungrigen Herzen, in das Thal te 
nrüthiger Buße, und faufet ohne Geld, Efa. 55. v. 1, mit wahren Gfau- 
ben, Korn und Zroft bei Jeſu Chrifte, daß ihr lebet umd nicht ferbei. 
Kerr Jeſu Chrifte, ach, verleibe mir die felige Reife der wahren Buße und 
Bekehrung, hilf, daß ich hinab ziehe in rechter Demuth, meine Sünden er- 
Tonne und das edle Korn deines Berdienited in wahrem Glauben fuck. 
D dein Kom, Herr Jeſu, gibt fchones weißes Eſſe⸗Brod, ja das herrlichſte 
Prod; fein Troſt fann in der Welt mein bloͤdes Herz fo mächtig tröſten 
und erquiden. Das Korn Deines Trbſtes labet, ftärket und erfreuet mic, 
Daß ich geduldig durdy Kreuz umd Tod ins ewige Leben eingeben kann. 
Joſeph füllet die Sade feiner Brüder: Herr Jeſu, fülle du das Säckltin 
meines Herzens bis obenan, laß mich armen Menfchen aus. deiner Külle neh⸗ 
men! Joh. 1.9. 16. So oft ih in die Kirche gebe, fo ziehe ih nad Korn 
zu dir, Herr Jeſu; mich verlanget nady deinem Zroft. So oft ich zur Beichte 
ache und zum Abendmahl, fo oft begehre ich Korn von dir; mein Gen 
fehnet ſich nach deinen Verdienfte. So oft ich bete, begehre ich Korn von ir: 
id) ſuche deine Hüffe. Ach, du himmliſcher Joſeph, laß mich nicht fedig ohne 
Troſt von dir abziehen! Die Brüder Joſephs fallen nieder zur Erden auf 
ihr Antlitz: Herr Jeſu, ih komme zu dir in tiefer Demuth, ich beuge bie 
Knie meines Leibes, Phil. 2. v. 10. Ich beuge die Knie meines Her 
zens, wie Manaffe in feinem Gebet, v. 10; — „Kerr, du bift gerecht, wir 
müffen uns ſchämen,“ fage ich mit Daniel, cap. 9. v. 7; ich ſchaͤme mich 
ins Angeficht, daß ich dich cerzürnet habe. Ad, laß mein bemütbiges Herz 
Gnade finden! Gnade, Gnade laß mid finden, laß mih ohne Geld 
faufen, laß mih umfonft deiner Liebe genießen, wie Eſaias, am 55. 
cap. dv. 1, redet. 

Joſephs Brüder finden ihr Geld wieder: Herr Sefu, ih Tann bir 
mit meinem Gelde deine Wohlthaten auch nicht zahlen, aus Gnaden laß 
mich felig werden, Eph. 2. v. 8. Herr Jeſu, wenn ich bein Korn gehe 
fet Habe, fo werde ich Teben umd nicht fterben, wie Jacob zu feinen Sof 
nen redet. Wenn ich an Dich glaube, und deines Verdienſtes theifhaftig 
worden bin, fo werde ich nicht verforen noch verdammt werden, ſondern das 
ewige Leben haben, Joh. 3, v. 16, 
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Joſeph verkaufte Getreide allem Volk im Lande: Herr Sefu, alle, die- 
an dich glauben, follen deiner Mildigkeit genießen, das ſageſt du felber, 
Io. am 3. cap. v. 16. Das zeugen alle Propheten und St. Pe⸗ 
srus, in der Apoſt.⸗Geſch. am 10. cap. v. 43. Deß freuen fih alle from⸗ 
me Herzen. Ad Hilf, daß alle meine Blutstropfen über diefem Troft freu⸗ 
Pig und luſtig werden. Joſeph wird hier mit einem befondern Namen ger 
nennet, welchen wir zuvor niemals in der Bibel gelefen haben. Soferh 
war ter Schalith im Lande, das if der Megent, Sultan, wie auch bie 
Chaldaͤiſche Bibel reden, im 1 Buch Mof. 49. v. 10: „Es wird vom 
Dauje Juda der Sultan nicht weggethan werden, ꝛc.“ Herr Sefu, du biſt 
der-großmächtige gebietende Scalith, Regent, Schultheß, Sultan, du haft allen 
Greaturen zu befehlen, bei Bermeidung großer Strafe. Ach hilf, daB wir 
dir folgen. Sei deiner Ehriftenheit Schafith und Schild. Beweife deine 
Macht, Herr Jeſu Chriſt, der du Herr aller Herren bit, — beſchirm Dein 
arme Chriſtenheit, daß wir dich loben in Ewigkeit! Amen. 


m — — — — — 


XXI Jeſus ſtellet ſich gegen uns oft ſehr fremd, wie 
Joſeph gegen ſeine Brüder, aber alles uns zu großem 
Nutz und Frommen. 

1. Buch Moſ. 42. v. 7. 


Joſeph ſahe feine Brüder an und kannte fie, doch ſtellet er ſich fremd 
gegen fie und redet hart mit ihnen. Aber er thut alles darum, daß er 
fehe, ob ihnen auch fei leid worden, was fie zuvor an ihm haben began« 
gen. Sobald er höret, daß fie über ihre Sünde Magen, da gehet ihm das 
Herz vor Liebe über. Denn verfiodte Herzen find feiner Förderung wür⸗ 
dig. Mit bußfertigen Herzen aber ſoll billig jedermann Geduld haben. 
Joſeph Hatte auch feine befondere Gedanken. Weil Benjamin, fein einiger 
rechter Bruder, nicht mit iſt, denfet er, fie mögen ihn gleicher Weife aufe 
geopfert haben, wie fie mit ihm zu thun willens waren. Er denket auch, 
fein alter Bater werde fih Tange zu Tode gegrämet haben. Diefe und ale 
dere Heimlichkeiten will er eigentlich erfahren. Ban fichet auch, wie forg- 
fältig Joſeph in feinem Amt gewefen: er will traun wiſſen, was für Leute 
in Egypten handeln und wandeln, und was Ausländer allda zu fchaffen 
haben. Damit auch Zofeph deſto weniger vermerfet werde, fo redet er durch 
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einen Dolmeiſcher, als ter ihre Mutter- Sprache nicht verſtehe. Daraus 
man fiehet, weld ein verſchlagener Hofmann cr fei gewefen. 

Sobald nun Zofeph die Brüder fauer anfiehet, und ein Unglück über 
fie gehet, ſobald wachet ihre Sünde, vor vielen Jahren begangen, auf. 
Da fangen fie an zu Magen: Das haben wir an unferm Bruder verſchul⸗ 
Det! Siehe, welch ein böfes Thier ift ein boͤſes Gewiſſen! Darum über 
Iade dich nicht. Das böfe Gewiſſen ift wie rin fchlafender Hund; es wa- 
het auf zu der Zeit, da dirs am alferungelegenften if. Da fie ihr Geld 
in ihren Säden finden, erfchredlen fie vor ihrem eigenen Glüd. Einem 
Menfchen, der ein böfes Gewiſſen bat, gebets wie einem. Wandersmann, ter 
hei Nacht durch einen finftern Wald reifet: der fichet alle Sträuche für 
wilde Bären an; ein jedes raufchende Blatt ift ihm ein geharnifchter Mann. 
Dagegen if ein ‚gutes Gewiffen ein immerwährendes Wohlleben. Da Jc- 
ſeph hoͤret, daß ihnen leid if, was fie an ihm haben vorgenommen, Da ge 
het ihm das Herz über, er muß weinen. Se edfer die Natur im Menſchen 
ift, je Teichter ift Das Herz zu erweichen. Steinerne Art niemals gut ward 
und that. — Hier befchaue abermals deinen Liebhaber Jeſum. Zofeph ſahe 
feine Brüder an und kannte fie. Herr Jeſu, du haft dich doch hoch ge⸗ 
ſetzet, aber bu willſt ſehen auf das, was niedrig iſt, im 113. Pſalm 
v. 6. Du ſieheſt ung, beine Brüber, beine gläubigen Chriſten an in Gna⸗ 
den, und kenneſt une, 2 Betr. 2.0.9. Du denkeſt an uns und feg- 
net uns, Pf. 115. v. 12. Ad, fiehe mich auch an und kenne und er- 
Senne mid; für deinen Bruder, fo fit mir an Leib und Seel geholfen. 

Joſeph fellet ſich fremd gegen feine Brüder; er redet mit ihnen durch 
einen Dofmetfher. Kerr Jeſu, du bift mitten unter uns, Matth. 18. v. 20, 
und dennoch ſtelleſt du dich fo fremd: Du redeſt durd deine Dolmetfcher, 
durch die evangelifchen Prediger mit uns. Hilf, daß ich ihr Wort als bein 
Wort annehme. Wer fie höret, der hoͤret dig. Der Dolmetſcher redet, Jo⸗ 
ſephs Wort: Herr Jeſu, die enangelifchen Prediger reden Dein Wort. Hät- 
ten Joſephs Brüder nicht wollen den Dolmetſcher hören, es wäre ihnen 
bald das Land verboten worden. Herr Zefu, wie wird denen Das Him⸗ 
mel⸗Land verboten werden, bie mit dem reichen Manne und feinen Brüdern 
Mofen und die Propheten und deine treue Diener nicht haben hören wollen’ 
Luc. am 16. cap. v. 29— 31. Da Sofephs Brüder mit dem Dofmetfcher reden, 
da ift Joſeph bafd der dritte Mann: alfo, wo ihrer zween ober drei 
verfammelt find in Jeſu Chriſti Namen, da ift er mitten unter 
ihnen, und giebt fich andächtigen Herzen trößlich zu erfennen. Matth. 18.1. 20. 
Wer wollte Joſephs Ordnung in Egyptenland anfehten! Herr Jeſu, wer 
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will deine Ordnung im Predigtamt überflügeln! wer den Herrn Jeſum 
verachten und nicht erfennen wird, wenn er durch feine Dolmetfcher mit 
uns redet, den wird er wieder verachten und nimmermehr in Gnaden ken⸗ 
nen. Sofepb ftellet fich fehr fremd und fauer in aͤußerlichen Geberden, aber 
Tas Herz if gut. Das Herz brennet vor Liebe gegen feine Brüder und 
wünfchet nach der Stunde, da er ihnen foll Buntes thun. Er will fie aber 
ans hochweiſem Rath zuvor zur Erfennmiß der Sünden bringen, damit 
fie fernen vorfihtiger Ichen; danach wirts Zeit fein, daß er fie erfreue. 
Alſo Rellet fi Der Herr Jeſus bisweilen In großem Kreuz gar faner und 
fremd gegen uns, als kennete er uns und die Unfrigen nicht, ale wollte cr 
unfer feine Gnade haben, — tas hat müſſen Das Gananaifche Weiblein, Matth. 
15. v. 26, der blinde Bartimäns, Marc. 10. v. 26, der geplagte Hiob, 
in feinem Kreuzbuch, am 1. und 2, cap., eine Zeitlang erfahren, — aber fein 
Herz if trefflih gut gegen uns gefinnet, fein Herz brennet vor großer Liebe 
argen uns, feine Brüder, und wünfchet, daß er uns möge Guts thun; nur 
er weiß, daß es uns nit bald gut und nüplih ift: wir müflen zuvor 
zur Erkenntniß unſerer Suͤnden gebracht werden, unſer Glaube muß zudor 
auf die Probe geſetzet werden, wir müſſen zuvor der Untugend gram wer⸗ 
den, und und vornehmen, klüglicher zu wandeln — alsdann wird es Zeit 
ſein, daß er uns mit ſeinem Troſt erfreue. Herr Jeſu, wie bange thut 
mirs in langwieriger Noth, wenn du dich ſo fremd gegen mich ſtelleſt! Ich 
denke nicht, daß du mein Bruder ſeieſt in ſolcher Angſt, ſondern ich meine, 
du ſeieſt mein Feind: es habe mich alles Unglück betroffen; aber das iſt 
deine Luſt und das Spiel deiner himmliſchen Weisheit unter den 
Menfhenfindern, Epr. Sal. 8. v. 31. Hievon ſaget der 4, Bi. 

„Erkennet doch, lernet e8 doch, daß der Herr feine Heiligen wunters 
lich führe.” Ah, Herr Jeſu, himmliſcher Joſeph, Hilf, daß ich mich in Deine 
Weiſe ſchicken lerne, daß ich e8 eitel Freude achte, wenn id in man⸗ 
cherlei Anfechtung falle, Jac. 1. v. 2, — daß ih mirs nidt laſſe 
bange thun, wenn du mich wohl panzerfegeft, ſchmelzeſt und fänberft, Hof. 6. 
v. 11, Geh. 24. v. 11. Maleach. 3. v. 3. Denn ih weiß, es foll mir 
Alles zum Beten gelangen, wie den Brüdern Joſephs, Rom. 8. v. 28. — 
Sofeph will durch dies fharfe Gefpräch feinen Brüdern die Beichte über 
begangene Sünde auspreffen, und ihre Heimfichkeit erforſchen. Herr Jeſu, 
das iR auch die Urfah, daß du Dich mit vielem Kreuz gegen und fauer 
ſtelleſt: du willſt unfere Beichte über begangene Sünde hören, du wiflft une 
fere Heimlichkeit and Licht bringen, du willſt unfern Glauben, Gebulb und 
Gebet hervorziehen. Alfo muß uns das liebe Kreuz eine rechte Schule 
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werten, darinnen wir zu allem Guten nuterwieſen werden. Ach, Herr Jeſu, 
bilf, daß ih mich in deiner ſtreuzſchule täglich beffere. Die Brüder Jos 
ſephs mülfen drei Tage im Gefängniß büßen und beichten: Herr Jeſu, zur 
schten Buße gehören ja drei Tage: cin Tag ber Reue und Buße, ein Tag 
des Glaubens, ein Tag des neuen Gehorſamns. Das find Drei nethwen⸗ 
ige Stüde, die zur Buße und zur rechten Beichte gehören. Einmal müſſen 
wir unfere Sünde erkennen und nicht verbergen, verfeinern oder verleugnen. 
Zum andern an Sefum Chriftum gfauben und in Sünden nicht verzweifeln. 
Zum dritten, wir müffen und eines neuen Ochorfams unterfangen. Das 
find auch Die geiftlichen drei Zagereifen ter großen Stadt Ninive, Jon. am 
3.90. 3. Ad, Herr Jeſu, verleibe mir cin bußfertiges Herz, wirfe in mir 
Erkenniniß der Sünden, wirke in mir einen ungefälichten Glauben, ſchafft 
in mir cin neues Leben, Bf. 51. v. 21, daß ich deines treuen Bruder⸗ 
herzens Eräftig genieße in Ewigkeit. — Joſephs Bräter kannten den Joſeph 
nit. Das wirerfähret mir auch oft, Herr Jeſu, wie auch ten betrübten 
Züngern, die nach Emmahus gingen, Luc. 24. v. 16, wie der weinendn 
Magdalena, Joh. 20. v. 14: daß ich in großer Noth did nicht erfenun 
kann; ich fage oft mit Antonio: Mein Herr Jeſu, wo wareit du? Aber 
Herr Iefu, öffne mir die Augen meines Herzens, daß ich mitten im Elende 
dein liebreiches Herz und gnädige Gegenwart erfenne und tröſtlich erjche, 
Amen. Joſeph will ſeinen Brüdern nit bafd trauen: Eben alſo faget 
Johannes von dem Herrn Jeſu, cap. 2, v. 24: „Jeſus vertrauete ſich ihnen 
nicht, denn er kannte fie alle, und er wußte wohl, was im Menfchen war.“ 
Zofeph Lindet den Simeon und fie hattens alle verdienet: alfo Legeft du, 
Herr Jeſu, oft einem unter deinen Chriften ein ſchweres Kreuz auf, nidt 
der Meinung, daB derſelbe vor allen der größte Uebelthäter ſei, — die an 
dern haͤttens auch verdienet, ja wohl ärger verdiene, wie in Hiobs Hifterie 
auch zu fehen, — allein du haft Deinen Rath für dich; wer will dirs weh⸗ 
ven! Haft du doch zu thun mit Deinen Greaturen deines Gefallens! Du 
willſt uns nicht von allen deinen Werfen in Diefer Welt Rechenſchaft ge⸗ 
ben; wir find viel zu wenig dazu: ad, Herr Jeſu, hilf, daß ich nicht zu 
ſchnell führe, und von geplagten Chriſten nicht cin unbedächtiges Urtheif fälle. 

An Simeon follen die andern jehen, was ihnen allen begeguen könnte 
und was fie alle verdienet hatten, darum bindet er ihn wor ihren Augen: 
ach, Herr Jeſu, hilf, daß mir meiner Mitchriſten Ungfüd eine tägliche Buß⸗ 
predigt fei, Hilf, daß ich an bein Wort gedenke, Luc. 13. v. 5: „So ihr 
euch nicht beſſert, werbet ihr alle auch alſo umkommen.“ Wenn aber Welt: 
finder fehen, wie der himuliſche Joſeph feine Brüder bindet und ihnen fo 
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viel Krenz zuſchicket, follen fie denken: Kann der Heiland der Welt mit 
jeinen Brütern fo Hart verfahren, was wird wohl für Ernft gehen über 
vie, fo ihm find feind und untren gewefen! „Gefchieht das am grünen 
Holz, was will am bürren werden!“ Beim Luca am 24. Gapitel, v. 31. 
Die Brüder Joſephs fprehen: „Wir faben die Angſt feiner Seelen, da er 
uns flchete, se.” Die Worte werden von dir, Herr Sefu, geredet haben 
deine Tieben drei Apoftel, Petrus, Jacobus und Johannes, welche allein bie 
Angſt deiner Seelen, dein klaͤgliches Gebet und wunderbaren Blutſchweiß 
im Oclgarten geſehen haben, Matth. 26. v. 37. Ad, Herr Jeſu, wenn 
meine Sünde mid ängftet, fo faß mich in meinem Serzen fehen die Angſt 
Deiner Seelen, da du im Delgarien und Kreuz für mi armen Sünder ges 
fichet, gebeten und gezahlet haft, daß ich nicht verzage. 

Ruben fpriht: „Sagte ichs euch nidt, da ih ſprach: Verſündiget 
euch nicht an dem Knaben, und ihr wolltet nicht hören? Nun wird fein 
Blut geferdert.” Das Wort wird am SZüngften Tage auch Joſeph von 
Arimathia und NRicodemus über die halsſtarrigen Juden reden, als welche 
auch nicht in den biutigen Rathſchlag über den Herrn Jeſum willigen wolls 
ten, 2uc. am 23. cap. v. 5l. und Soh. am 7. cap. v. 50. Sa, das 
Wort wird Pilati Weib über ihren gebfendeten Hauswirth reden, als welche 
ihm fagen ließ, daß er nichts mit dem gerechten Jefu follte zu ſchaffen ha⸗ 
ben, Matth. 27. v. 19. Das Wort werden alle Verächter göttliches Worte 
ron ihren Warnern und Seelforgem hören, das Wort wird alle Verdammte 
inexcosabiles machen, daß fie feine Entfhuldigung Haben können, 
Rom. 1. v. 20. Das Wort wird ihren Mund zuftopfen, und ihnen zu 
lauter hoͤlliſchem Feuer auf ihrer Serien werden. Ah, Herr Jeſu, Hilf, 
daß ich treuer Warnung folge, und mid an bir nicht verfündige; fo id 
aber gefünbiget habe, fo gieb deine Gnade, daß ih dir zu Fuß falle, wie 
die Brüder Joſephs, und das edle Korn der Bergebung meiner Sünden 
in das Säcklein meines bußfertigen Herzens aus Gnaden erlangen möge, 
Amen, Amen! 


— — — — — — 


XXX. Jeſus forſchet genau nach ung und unſerer Freund⸗ 

ſchaft: nach dem Korn feines Troftes follen wir nicht ein- 

mal, fondern allemal zichen, fo oft wir deſſelben bedürfen. 
1. Bud) Moſ. 42. v. 9. 10. 11. Cap. 43. v. 2. 


Die Theurung fähret fort in Egypten ımd Chaldaͤa, alfo, daß ihrer 
Herderger, Magnalia Dei }. 37 
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viel in diefer Hungerönoth verderben; aber Gott verläßt wicht ten frommen 
Sacob, Denn „der Herr läßt die Serle des Gerechten nicht Hunger lei⸗ 
den.“ Spr. Sal. 10. v. 3. Jacob fehidet abermal feine Kinder nah Ge 
treide und giebt ihnen mit ein Geſchenk nad) feinem Bermögen, damit man 
Joſephs Herz erweiche. Denn auf befceidene Mittel großer Herrn Gunf 
au fuchen bedacht fein, iſt einem Chriſten unverboten, nur daß man micht 
in einem Ort fiehle, im andern gebe, und daß man auch dabei Gottes des 
Seren nicht vergefle. Jacob faget bald: „Aber der allmädtige Gott gebe 
euch Barmherzigkeit vor dem Manne, daß er euch laſſe euern andern Bru- 
der und BenSamin.” Wer Bott vertrauet, bat wohl gebaut. Gott But 
aller Menfchen Herzen in feiner Hand; er kann fie neigen wohin er will 
Sarob befiehlt auch, daß fie das Geld, das fie in den Säden gefunten ha⸗ 
ben, follen wiederbringen. Er will fi nicht mit fremdem Gut nähren, 
gleich wie der afte Tobias Fein fremdes Zieglein leiden will, Tob. 2. v. 21, 
Denn übel gewonnen, das muß body übel zerrinnen. Hier beſchaue aber⸗ 
mals deinen Seligmadyer Sefum Chriſtum. Joſephs Brüder müffen zum 
andernmal ausreifen und bei Joſeph Korn holen, daß fie nicht verberben. 
So oft wir beten, fo oft wir beichten, fo oft wir zum heiligen Abentmahl 
gehen, fo oft ziehen wir zu unferm himmliſchen Joſeph, Jeſu Chriſto, nad 
Korn, das ift, nach beftändigem förnigem Troſte. Nun follen wir Brüver 
des himmliſchen Joſephs nicht nur einmal Korn Holen, nidt nur einmal 
zur Kirchen geben, Lehr und Troft zu fuchen, wir follen nit nur einmal 
beten, nicht nur einmal beichten und das hochwürdige Abentmahl brauchen, 
fondern zum öftern. Herr Jeſu, ich fage dir Dank für diefen Troft, daß 
du mich Täffeft erinnern, Daß ich allemal mit Yreudigfelt mag zu dir kom⸗ 
men, fo oft ich deiner bedarf. Zu Dir will ich mich wenden allemal, fo 
oft ich bei mir Mangel finde, und der reichen Güter deiner vollen Gnade 
genießen. Die Brüder Joſephs fagen zu ihrem Bater: „Der Mann for- 
fchete fo genau nah und und unferer Sreundfchaft, und ſprach: Leber euer 
Vater noh? Habt ihr auch noch einen Bruder? x.” Herr Sefu, das 
mag ih mit Wahrheit von dir auch fagen: Du forſcheſt genau nad uns 
und nach unferer Freundfhaft: Du befümmerft dich um uns und unfere 
Kinder: Du frage nah unferm Zuftande: Du willſt alles genau wilfen, 
wie es uns gehe, und unferm Summer durch beine Weisheit abhelfen. Dir 
fe Lob und Danf gefagt für bein treues, forgfältiges, Tichreiches Bruder⸗ 
berz von nun an bis in Ewigkeit! Amen. 


— | 
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XXxV. Jeſus Bat feine Auserwaͤhlten herzlich Tieb, fein 
derz entbrennet ihm genen feine Brüder, wenn fie zu 
hm Eommen, wie dem Joſeph gegen BenJamin. Jeſus 
peifet alle feine bußfertigen Brüder im heiligen Abend- 
mahl, und machet fie viel fröhlicher als Joſeph. 
Im 1. Puch Moſ. 43. v. 30 — 32. 


Da Joſephs Brüder werden in Joſephs Haus geführt, da erſchrecken 
ie bald und denken, es ſei ihnen ein neues Ungluͤck bereitet. Da ſieheſt 
u, wel ein unfläthiges hier ein böfes Gewiffen if: es läßt dem Men⸗ 
hen feine Ruhe. Eines Gottlofen Herz ift nimmer fill und ſtehet aflezeit 
n Furcht. „Ein einziges Zröpflein des bofen Gewiſſens madhrt Das 
tanze Meer der weltlichen Freude trübe.“!) Sie machen fidh aber fertig mit 
brem Geſchenk und fallen vor Zofeph zweimal nieder. Und da Joſeph auch 
son ihrem Bater fraget, ſprechen fie: „Es gehet deinem Knecht, unjerm 
Bater, wohl,“ und überantworten dem Sofeph des Vaters Geſchenk. Siehe, 
sa wird abermal Joſephs Traum wahr, daß fih fein Vater und alle feine 
Brüder vor ihm neigen und demüthigen. Denn, was Gott will, tas muß 
zefchehen, e8 verbrieße wen es wolle. Subald Zofeph feinen Bruder Ben⸗ 
jamin fiehet, entbrennet ihm das Herz, daß er muß in eine Kammer gehen 
und eine gute Weile weinen. Se edler die Ratur ift, je Teichter iſt fie zu 
zewinnen und zu bewegen. Wehmüthige Herzen find aflezeit die beiten und 
Deliten Herzen. Joſeph fäffet feinen Brüdern eine ehrliche Mahlzeit zu⸗ 
sichten: ad, wie ſchoͤn fichets, wenn die Brüder das Herz zufammen haben ! 
Bj. 133. v. 1. Die Egypter aber läßt er befonders fpeifen; er felbft 
will auch vor feinen Brüdern nicht mit den Egyptern zu Tiſche fiten, daß 
er niemand Aergerniß gebe. Denn St. Pauli Megel it billig zu beden« 
Eon: „Ich habe es zwar alles Macht, aber es frommet nicht alles; ih habe 
es alles Macht, aber es beſſert nicht alles.” 1 Cor. 10. v. 23. Hier bes 
[haue abermals das Tiebreihe Herz Jeſu Chrifi gegen feine Brüder in 
dem ſchoͤnen Bildniß Joſephs. Joſephs Herz entbrennet gegen feinen Brus 
der Benjamin: Herr Jeſu, dein Herz entbrennet vor Liebe gegen beine Aus« 
erwählten, die gläubigen Benjamiter, die rechtes Herzens find; wenn bu fie 
fieheft zur Kirchen kommen, wenn dur fie fieheft im Unglück beten, wenn du 
fie ficheft in Demuth beihten, wenn du fie fichent mit bußfertigem Herzen 


1) Unica guttula malae conscientiae perturbat totum mare gaudiorum 
hujus mundi. 
37* 
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zum Abendmahl fommen, fo entbrennet dein Herz gegen fie, du kannſt fe 
nicht ungetröftet Taffen. Ah, wie wird bein Herz entbrennen, wenn Du 
deine gläubigen chriftfichen Benjamiter wirft am Süngften Tage fehen und 
zu deiner Rechten ftellen! Mattb. 25. v. 33. Denn Benjamin Heißt cin 
Sohn der Rechten. 

Obſchon Joſeph aus Hochweifem Rath und Bedenken fi eine Zeit 
fang fremd fteflet gegen Benjamin und fi ihm nicht will alsbald zu er⸗ 
fennen geben: fo wallet doch das Blut; fein Herz finnet fchon, wie es weile 
tie lieben Brüder ehren und erheben: Herr Jeſu Chrifte, du ſtelleſt dich 
auch oft fremd gegen uns, deine Brüder; du willft dich nicht alsbald mü 
augenfcheinficher Hülfe gegen ung melden, wie wir es wünſchen: das gefchicht 
affes aus hochweiſem Rath; es muß uns alles zum Beften gelangen. Nichts 
deſto weniger finnet dein Herz immer, wie uns gedienet werde. Dein Herz 
it viel edler als Joſephs Herz; haft du doch felber Sofephs Herz mit diefen Zu= 
genden gezieret. Du haft eben ein fo wehmüthiges Herz gegen uns, als Zoiepb 
gegen feine Brüber. Dein wehmithiges Herz ift meine Frende und ſchoͤnſter 
Troſt in allen meinen Nöthen. Joſcph fpricht zu feinem Bruder Benjamin: 
„Gott fei dir gnätig, mein Sohn.” Herr Iefu, das if bein Wort an alle 
deine Brüder, wenn fie zur Kirchen fommen: Gott fei dir gnädig, mein 
Sohn. Wenn fie beiten, fo abſolvireſt du fie mit diefem Wort: Gott fri 


dir gnäbig, mein Sohn. Ah, du Tieber himmliſcher Joſeph, fprih zu mir 


armen Sünder: Gott fei dir guädig, mein Sohn! Wenn id einen gnädi⸗ 
gen Gott Habe, wenn id; Dein Kind bin, fo babe ih alles, was ich mir 
wünfden mag. Joſeph läßt feinen Brüdern eine ehrliche Mahlzeit zuride 
ten: Herr Jeſu, wie reichlich fpeife du unfere Herzen in dem groben 
Abendmahl deines Heiligen Evangelii -und der hochwürdigen Sacramente: 


Du läßt uns auftragen einen fhönen Trof und Schab nach dem andern: 


„Du bereiteft vor mir einen Tiſch gegen meine Feinde. Du falbeft mein 
Haupt mit Del und ſchenkeſt mir voll ein. Sa, fürwahr, Gutes und Barm- 
herzigfeit werden mir folgen mein Lebenlang und ich werde bleiben im 
Hauje des Herrn immerdar.” Pf. 23, 5. 6. Mein allerfiebftes anbächtiges 
Herz, Tefchaue doch allhier den ganzen Kandel des hochwürdigen Abendmahls 
zierfih gemalet. Ehe denn die Brüder Joſephs zu Tifche ſitzen, geben fie 
fid) an bei Joſephs Haushalter; fie bewerben ſich um Joſephs Gunft, fie 
offenbaren ihre Heimlichkeit mit dem Gelde, bas fie hätten in ihren Säden 
gefunden, und beichten gerade aus, — darauf abfolviret fie Joſephs Haut: 


halter; Friede ſei mit und unter euch! „Gehabt euch wohl, fürdtet euch 


nit. Euer Gott und eures Vaters Gott hat euch einen Schatz gegeben in 
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eure Säde.* ind zum Zeugniß, daß fie Gnade gefunden haben, führe er 
ühren gefangenen Bruber Simon heraus. Alfo che wir zum Abendmahl 
chen, betenfen wir unfere Heimlichkeit; wir beweinen unfere Sünde und 
geben uns an bei den Haushaltern Jeſu Chriſti, bei unfern Seelforgern, 
1 or. 4. vd. 1, und bewerben uns um Die Gunſt unfers Heilandes Jefu 
Chriſti: daranf hören wir eine tröftfiche Abfolution. Des himmtifchen Jo⸗ 
ſephs Haushalter, unfer Beichtvater, fpridht zu uns: Friede ſei mit dir! 
gehab Did wohl, fürchte dich nicht: Gott iſt dein Gott und Freund ge- 
worden, bein Gott hat dir einen Schab gegeben in dein Herz; dir find 
Deine Sünden vergeben. Watth. 9. v. 2. Darauf feget der Saus- 
halter über die Geheimniffe Gottes (1 Gor. 4. v. 1.) feine Hand auf ung, 
zum Zeugniß, daß wir in der Gnadenhand Gottes follen gehen, leben und 
ſchweben. 

Nach dieſem waſchen ſich Joſephs Brüder und machen ihre Geſchenke 
fertig und gehen Joſeph entgegen und fallen vor ihm nieder zur Erden. 
Alſo thun wir allzumal: wenn wir gebeichtet und Abſolution geholet ha⸗ 
ben, fo waſchen wir uns. Wir gehen nicht allein gewoͤhnlich zum Bade, 
fondern wir ergreifen mit fröhlihem Herzen den Troſt, ber uns if in ber 
Abſolution vorgetragen worden, und waſchen unfere Herzen mit wahren Buß- 
tbränfein; wir wafchen uns, reinigen uns, @fa.1.v.16, und haben einen 
Vorſatz, Das Leben zu befiern. Folgends machen wir uns fertig mit einem 
Geſchenklein, gehen nicht allein zum Opfer, und bedenfen arme Leute; ſon⸗ 
dern faffen uns mit einem bußfertigen, bemüthigen, andächtigen Kerzen. 
Das ift Das liebſte Geſchenk, Das wir unferm himmliſchen Joſeph können 
bringm. Und treten hinzu zu dem Tiſch des Herrn, ja, wir fallen nieder 
auf unfere Knie zur Erden, unfere Ehrerbietung gegen unfern Heiland Jeſum 
Ghrikum zu beweifen. Wenn du bei ber Sandfung des heiligen Abendmahle 
Die Gommunicanten in großer Anzahl vor dem hohen Altar fieheft knieen, 
fo denke: da Enieen die Brüder Joſephs; fie bringen ihr demüthiges Gerz 
dem Herrn Jeſu zum Geſchenk, fie fuchen Die Gnade des himmliſchen Jo⸗ 
ſephs, Jeſu Chriſti. Joſeph fraget alsbald feine Brüder: obs ihrem Vater 
wohl gehe und ob er noch lebe? item: ob Benjamin ihr jüngſter Bruder 
ſei? Alſo fraget gewißlich unſer Herr Jeſus alle fromme Tiſchgaͤnger bei 
ſeinem hochwürdigen Abendmahl, wie es ihnen und ihrer Seelen gehe: ob 
ihre Seele in ſchoͤnem Troſt lebe, oder ob ſie in großem Elend halb todt 
ſei? Er fraget nach ihrer Krankheit, Daß er derſelben abhelfe. Denn das 
heifige Abendmahl ift eine Speife der Kranken, welden ihr Herz von Siün- 
den ſchwer und vor Angſt ift betruͤbet fehr. Diefe Mahlzeit richtet zu Ic- 
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ſeph, der Heißt: Ein allzeit Mehrer. Das heilige Abendmahl richtet zu ter 


Kerr Jeſus, der ein allzeit Mehrer unferer Sefigfeit iR; ja, wie er indem 


heiligen Evangelio if ein allzeit Mehrer unfers Troſtes: alfo will Gr im 


heiligen Abendmahl fein ein allzeit Verficherer unferer Seligkeit. Joſeph 


richtet dieſe Mahlzeit zu für feine Brüder: Du, Herr Jeſu, richte Tas 
Abendmahl zu für deine Brüder, für beine Jünger, für deine Lichhaber. 
Darum thun damit groß alle deine gläubige Chriſten. Wer das heilige 





Abendmahl verachtet, der iſt nicht dein Bruder, fondern dein Feind und 


Verräther. Joſeph figet zu Tiſche mit feinen Brüdern: Herr Jeſu, du biſt 


wahrhaftig gegenwärtig bei deinem allerheiligften Abenbmahl. Das fühlen 
alle andächtige Herzen. Joſeph fißet zu Tiſch mit denen, die ihn vera 


then und fih an ihm verfündiget haben und will alles Taffen vergeffen fein: 


Herr Sefu, du haſt aud bei dem Heiligen Abendmahl foldye Zifchgefelfen. 


Denn ihre vorhergehende Beichte bezeuget, daß fie alle fih zuvor an bir 
verfündiget haben; Du willit aber alles Taffen vergeben und vergeffen fein. 


Sofeph faget: Leget Brod auf, und bafd faget der Text: „Und man trug | 


ihnen Effen vor von feinem Tiſch.“ Herr Jeſu, du laͤſſeſt auch Brod und 
Mein auftragen. Aber es bleibt nicht bei tem Brod und Wein, fondern 
du laͤßt uns auch auftragen Effen von deinem Tifh. Du trägeft uns im 
heiligen Abendmahl auf deinen allerheiligſten Leib zu effen, dein allerhei⸗ 
ligſtes Blut zu trinfen. Ah, Herr Jeſu, dergleichen Ehrenmahlzeit und 
Zroftgerichte ift in der Welt nicht zu finden! Benjamin iR dem Joſeph 
zu Tiſch der Liebfte; er ließ ihm fünfmal mehr vortragen als ten andern: 
Herr Jeſu, dir war Johannes der Evangelift an deinem Tiſch der LZichite, 
Joh. 13. v. 23.; ja, alle die find dir auch Heute die Lichiten bei Deinem 
Zifche, welche rechtes und richtigen Herzens find, die nicht aus Gewohnkeit, 
fondern aus echtem aufrichtigen Kerzen, welches Leid trägt über begangene 
Sünde, hinzutreten. Wer fih ſelbſt prüfet nah der Lehre Et. Pauli, 
1 Cor. 11. v. 28., wer von Sünden abftehet, wer fih in ungefäffchtem 
Glauben an Jeſum Ehriftum hält, 068 fchon eine einzelne Berfon wäre 
unter ihr vielen: der fol fünfmal mehr bekommen, als die antern alle, 
die aus Gewohnheit oder Ruhms halben find dazugekommen. Das if: 
ein bußfertiges Herz ſoll gefpeifet werden zum ewigen Leben; ein unbuß⸗ 
fertiger Sünder ſoll ſich felbft die ewige Verdammniß auf den Hals ziehen, 
1 Cor. am 11. cap. v. 29. 

Joſeph Haft Ordnung bei feinem fürffihen Mahl; cr febet die Brü- 
der nach ihrem Alter: chen alſo will St. Paulus auch Feine Unordnung 
bei dem Tiſch bes Herrn geftatten, 1 Gor. 10. und 11. Die Brüder Io 
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ſephs müſſen ihren Tiſch allein haben; fie ſollen von den abgöttifchen Egyp⸗ 
tern geſchieden fein, fle ſollen nicht von ihrem Tifche weglanfen und bei den 
Egyptern naſchen: ad, Herr Jeſu, das ift auch dein ernfter Wille, daß ſich 
deine Tiſchgaͤnger von der gottlofen Welt ablondern; fie follen nicht zugleich 
trinfen des Herrn Kelch und der Teufel Kelch, fie können nicht zugleich 
tbeilhaftig werden bes Herrn Tifches und der Teufel Ziih, 1 Cor. 10. 
v. 21. Ad, Herr Jeſu, Hilf, daß ich mir bei deiner Gnadentafel Laffe 
wobt fein und ja nicht mit der Welt in Sünden nafche, fontern ein löb⸗ 
liches Leben bei meinem Chriftenthum führe. Joſtpbs Brüder werden trun« 
fen; fie werden Luftig, find guter Dinge. Bon fänifcher Tramfenheit weiß 
Joſeph und feine Brüder gar nichts. Herr Jeſu Chrifte, da wird mir ber 
Nu gezeiget, den ich babe aus dem Brauch des hochwürdigen Abendmahls: 
mein Herz wird geiftfich trunfen, mein Herz wird mit überflüffigem Zroft 
gefüffet; mir if wohl bei deinem Tiich, als wenn ih im Himmel unter 
ten heiligen Engeln ſaͤße. Wie follten Joſtphs Brüder nicht fröhlich fein, 
weit fie einen ſolchen gnätigen, reihen, milten Herrn haben! Wie follte 
ich über deiner Gunſt, dem reihen Schatz deiner Güte, nicht fröhlich wers 
ten: wenn du mid gefpeilet haft im Heiligen Abendmahl, fo werde ih fo 
mutbig, dag ich mich vor feinem Teufel fürdıte, daß ich noch - eines defto 
fröhftcher bete, und denke, mir fünne nichts verfaget werden, daB ih noch 
fo getufdig bin in meinem Kreuz, ja, daß ih frohli und getroſt durch 
ten Tod zum ewigen Lehen kaun hindurch dringen, Job. 5, 24. Kerr 
Jeſu, habe Dank für dieſen deinen vollen Zroft, den du mir bei deinem 
heiligen Abendmahl zurichteſt; Hilf, daß ich mit den Brüdern Joſephs in 
dieſem Troſt froblih aus Egypten dieſer Welt ins gelobte Banaan Des 
ewigen Lebens mag fortrelfen, Amen. 


XNXVL Jeſus Halt feine Brüder oft ſehr lange unter 
dem Kreuz, aber je höher er fie betrübt, je veichlicher 
tröftet er fie hernach, wie Joſeph. 

1. Bud) Moſ. 44, 13. und c. 45, 3. 


Joſephe Brüder waren luſtig und guter Dinge geweſen. Ehe man 
die Hand umdrehet gerathen fie in einen neuen Schrecken, ta ihnen Joſeph 
laßt nachjagen und fie als Diebe gefangen zurücke treiben. Ein ſolches 
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unbefländiges Ding iſts um alle menſchliche Freude in biefer Well. Darım 
wenn dirs wohlgehet, fo denfe nit: „nun werde ich nimmermeht Darnie 
der Tiegen,” Pf. 30. v. 7. In einem Augenblid Tann fih alle Freude in 
Zraurigfeit verkehren. Joſeph haft feine Brüder lange auf, aus hochwei⸗ 
fem Rath und Bedenken. Ginmal, daß er erfahre, ob ihnen auch die be- 
gangene Sünte fel herzlich Seid geworden; — zum andern, daß es offen 
bar werde, wie fie gegen ihren alten Vater und leiblichen Bruder Benjamin 
gefinnet feien, ob fie ihm aud fo gram feien, wie vorzeiten feiner Perfon. 
Daß man Leute zuvor auf die Probe ſetze und fche, was fie im Schilde 
führen, ehe man ihnen trauet, das if nicht unrecht, fondern weistih ge 
than. Judas beflaget feinen alten Vater herzlich und ſchmerzlich; er will 
Sieber in eigener Perfon gefangen bleiben, als den Bater in feinem Alter 
betrüben. Das iſt ein Spiegel für alle Kinder. Wer fih an feinen El⸗ 
tern verfünbiget, der entgehet nidht dem Fluch Gottes. Judas gewinnet 
endlich dem Joſeph das Herz mit feiner Demuth. Demuth freut überafl 
duch. Leute die man in ſchweren Sachen zu verfühnen brauden fann, bie 
find ein edles Kleinod auf Erden. „Selig find die Yriedfertigen, Denn fie 
follen Gottes Kinder beißen." Natth. 5. v. 9. Hier befchaue abermals 
das Herz beines Liebhabers Jeſu Chriſti. Joſcph iſt mächtig ernft, aber 
fein Herz if gut. Ach, Herr Jeſu, wie ernft und fremd flelleft du Did 
oft gegen uns in langwieriger Roth! — aber dein ‚Herz ift gut; das weis 
fet endlich der gewünfchte Ausgang: alles muß uns zum Beften gefangen. 
Joſephs Brüder waren fröhlich gewefen an Joſephs Tifche, aber bald darauf 
wirds Ärger, als es jemals gewefen war: Herr Zefu, wir find vielmal fröh⸗ 
lich und fuftig an deinem Gnabentifch bei dem heiligen Abendmahl, und 
denken: nun werden wir einmal alles Unglüd los werden, — nun fann 
uns Gott nichts fagen, weil wir des Herrn Jeſu Gliedmaßen geworden 
find; aber gar zu bald folget ein größer Unglüd, als uns zuvor jemals 
bat betroffen. Ach, gieb Gnade, daß wir es ung nidt laſſen bange thun, 
fondern dag wir mit chriftficher Geduld alles bir zu Ehren überwinden. 
Joſeph hat fein hochweifes Bedenken, daß er feine Brüder fo hart Halt; 
einmal will er ihr bußfertiges Gerz, zum andern ihr Gemüth gegen ven 
alten Bater und ihren jüngften Bruder an den Zag bringen. Kerr Sefu, 
das ift eben auch dein weifer Rath, daß du uns fo viel Kreuz und In 
glück zuſchickeſt. Einmal, daß wir den alten Sauerteig defto reiner aus 
fegen, und der Sünde gram werden, 1 Cor. 5. v. 7, — danach, daß un- 
fere Hriftliche Liebe gegen andere unfere Mitchriften befto mehr geübet und 
bervor gezogen werde, Ah Hilf, daß wir uns mit danfbarem Herzen dei- 
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nem Rath untergeben, gewiſſer Hoffnung, daB uns alles werbe müffen au 
Nutz und Ehren gelangen. Judas betet herzlich und antäctig, feine Ge⸗ 
berden, Worte und Gedanken flimmen alle zufammen: das bridt dem So» 
ſeph durchs Herz. Herr Jeſu, das willſt du auch haben, daß wir feurig, 
andächtig, nicht kalt und Tauficht beten. „Das Gebet des Gerechten ver- 
mag viel, wenns ernftlich if.” Jac. 5. ©. 16. „Der Herr ift nahe allen, 
die ihn anrufen, ja allen, die ihn mit Emft anrufen.” Pf. 145. v. 18. 
Da Joſeph am heftigſten fauer fiehet, da ändert er fih: wenn du, Herr 
Jefu, uns mit dem hoͤchſten Kreuz Haft angegriffen, fo wende du dich wien 
der in Gnaden zu uns. Philo: „Wenn alle menſchliche Hülfe ausgehet, fo 
gebet Gottes Huͤlfe mächtig an.” !) Lutherns: „die Zeit, da man an aller 
Hüffe verzweifeln will, if die Zeit, da Gott zu Hülfe kommt.“?) Joſeph 
fann feine Brüder nicht ewig in Unruhe faffen: Herr Jeſu, du wirft beine 
Brüder auch nicht ewig in Unruhe faffen, Pf. 55. v. 23. Du 
wirft uns tröften, nachdem du uns fo fange plageft, Pf. 90. v. 15. Dein 
Born währet einen Augenbfid, du Haft Luft zum Leben; den 
Abend Tang währet das Weinen, aber des Morgens die 
Freude. Pf. 30. v. 6. Ja, je größer die Betrübniß gewefen, je kräf— 


tiger wird aud die Freude fein. Ad, laß michs mit der That erfahren! 
Amen. | 


— — — — — — 


XXxXxVI. Jeſus Chriſtus findet feinen Kelch, daraus er 
trinkt, bei feinen natürlichen Brüdern. 


1. Buch Moſ. 44, 12. 


Hier merke auch etwas Sonderliches. Joſeph hat zweierlei Brü⸗ 
der. Erſtlich ſeinen einigen natürlichen Bruder: Benjamin. Zum andern 
feine Stiefbrüder: Ruben, Simeon, Levi, Juda, Sebulon, Iſaſchar, Dan, 
Naphthali, Aſſer, Sad. Benjamin iR ein Vorbild des Judenthums, wel⸗ 
des den Herrn Jeſum mit naher natürlicher Blutsfreundfchaft angehet; bie 
andern, Stiefbrüder, find ein Borbifd der großen Heidenſchaft. Gleich wie 
nun Joſeph feinen Becher, daraus er trinfet, in Benjamins Sade findet: 
alfo findet der Herr Jeſus feinen Becher, welchen ihm fein himmliſcher Va⸗ 


1) Deficiente humano auxilio, incipit divinum. 
2) Tempus desperalionis, tenıpus salutis, 
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ter auszutrinfen eingefchenfet Bat, bei dem jüdiſchen Boll. Ach, Hert Iefu, 
tu Ha zweierlei Brüder: einmal aus ben Juden, zum andern aus den 
Helten. Du haſt did wohl dur deine allerheifigfte Menſchwerdung mit 
allen Menfchen insgemein gebrüdert; aber dennoch haben die Juden ihren 
Vorzug. Du bift ihr natürlicher Bruder, du bit ihres natürfihen Gehli- 
tes; wir Heiden gehen dich nicht fo nahe an, des natürlichen Geblüts hal⸗ 
ken. Du mußt den Kelch trinken, welchen bir dein Bater gegeben bat, du 
mußt Teiden und flerben, nicht unter ben Heiden, fonbern unter den Juden. 
Aber dennoch, was du erwirbft durd deinen bittern Trunk, das gehet nicht 
affein die Juden, fontern aud) die gläubigen Heiden an. Gelobet fei beine 
Barınherzigfeit, Herr Jeſu, du Helland aller Menfdyen! Amen. 


AXXVII. Jeſus machet ſich mit feinen Rüngern befannt, 
und führet fehr tröftlicde Worte. Er iſt wahrhaftig von 
Gott gefandt, daß er uns übrig behalte, unfer Leben 
errette durch eine große Errettung, wie Joſeph. 
1. Sud) Moſ. 45. v. 5 x. 


Das Blut wallet. Joſephs Herz kann fih nicht Tanger verbergen; 
es bricht hervor mit Liebe gegen die Brüder. Natürlihem Blut ift ja al- 
fezeit mehr zu trauen, als fremder, unerfannter Art. Joſeph zürnet nicht 
niit feinen Brüdern, fondern läßt alles vergeben und vergeffen fein; ja, er 
will fie vor den Egyptern nicht ſchamroth machen. Deßwegen. fordert er fie 
nabe zu fi, da er ſich melden will. Das if die Art der chrifffichen Liebe: 
„fe if fangmüthig, freundfich, fie eifert nicht, fie treibt nicht Muthwillen, fie 
blaͤhet ſich nicht. Sie fellet fih nicht ungebärdig, fie fuchet nicht das Ihre, 
fie laͤßt fih nicht erbittern, fie trachtet nicht nach Schaden. Sie freuet ſich 
nicht der Ungerechtigkeit, fie freuet fich aber der Wahrheit, fie verträgt al 
les, fie glaubet alles, fie hoffet alles, fie dufdet alles, sc.” 1 Cor. 13, 7. 
Joſeph faget: „Zhr habt mich nicht hergefandt, fondern Gott.” Da ſieheſt 
du, daß Gott im Himmel nidt müßig fie, fondern fi wahrhaftig um 
tie Menfchen befümmere umd feinen Kindern nichts Böfes Taffe witerfahren, 
daraus Er nicht etwas Gutes koͤnne fpinnen. Hier befchaue abermal ein 
Bildniß unfers Seligmaders Jeſu Chriſti. 

Joſeph laͤßt wohl eine gute Weile feine Brüder in Angſt ſchwitzen: 
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aber er kanns nicht über fein Gerz bringen, daß er fie in biefer Bangig« 
keit ſtecken laſſe. Eben ein ſolches Herz Haft du, Herr Jeſu, zu uns, Dei 
nen Brüdern: Du legeſt uns wohl eine Laft auf, aber du hil⸗ 
fe uns aud wieder, Pf. 8. v. 20. — Du fannft die Seelen der 
gläubigen Ehriften nicht ewig in Unruhe laſſen; ob du uns gleich eine 
Zeitlang mit Kreuz und Unglück preffeft, fo beweifet fih dennoch endlich 
beim Tiebreiches Bruderherz. Ad, Herr Jeſu, du wolleft ja nicht ewig Zorn 
halten! — tröfte uns nun wicher, nachdem bu uns fo fange plageſt. Pf. 
90. v. 15. Vornehmlich wird alihier gemalet der Heilige Oſtertag. Da 
fig Joſeph mit feinen Brüdern befannt maden will, muß Jedermann wei; 
den; er bfeibt allein mit feinen eff Brüdern, ohne Zweifel wohl verfchlofe 
fen. Alſo am Öfterabende, da die Thüren verfhloffen waren, 
fommt Jefus zu feinen elf Brüdern (denn Judas war ſchon weg), und 
giebt ſich ihnen zu erfennen, Joh. 20. v. 19, Herr Jeſu, du fannft durch 
alle verfchloffene Thüren zu uns kommen, — wenn wis unter tauſend 
Schlöffern Tagen, fo kannſt du zu uns treten: ad, ichwinge dich in mein 
blödes Herze, das vielmal allem Troft in der Welt verfchloffen it, und 
gieb dich tröftfich mir zu erfennen! Joſeph faget zu feinen Brüdern: „Ich 
bin Joſeph“: Alfo faget Jeſus zu feinen Jüngern, Luck am letzten v. 39: 
„Ich bins ſelber.“ "Ach, Ticher Herr Sefu, wenn ich in Angſt und Elend 
fiede, fo erfreue mich auch mit deinem Zroftworte — melde Did meinem 
betrübten Herzen, daß ich fröhlich werde! fprich zu mir in meiner Angft: 
„IH bin dein Schild und dein fehr großer Lohn,” 1 Bud Mofe 15. v. 1 
— Ih bin der allmächtige Bott, — ih will einen Bund mit dir machen, 
1 Buch Mofe 17.0.2 — Ich bin dein Hell, Pf. 53. v. 7. Seid 
ftille und erfenmet, daß ich Bott bin. Sch will Ehre einlegen unter den 
Heiten, ich will Ehre einlegen auf Erden, Pf. 46.v. 11 — Ich, Ih 
tifge deine liebertretung um meinetwillen und gedenfe deiner Sünden nicht, 
Eſa. 43. v. 25 — Ich bins, der Gerechtigkeit Ichret und ein Meifter 
in zu helfen, Efa. 63. v. 2 — Ich bin der Herr, der nicht Tüget, Mat. 
3.0. 6—- „Ih bin Joſeph“, — ich bin der allzeit Mehrer deines Troſtes, 
teiner Seligkeit. — Ich bin Zefus, bein Seligmader und Selland, 
Apoſt.⸗Geſch. 9.0.5 — Sch Hin das Brod des Lebens, ih will 
dich fättigen mit ewigem Leben, Joh. 6. v. 48 — Ich bin das Lid 
der Welt, ih will dich tröften, ich bin der, welcher von Anfang mit den 
Grzvätern geredet hat, ich will dich auch Ichren, Joh. 8. v. 28 — Id 
bin der gute Hirte, du bi mein Scäflein, Joh. 10. v. 12 — 
Sch bin die Auferfiehung und das Lehen, ih will bih aus dem 
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Tode erreiten, Joh. 11. dv. 25. — Ich bin der Weg, die Bahr: 
beit und das Leben: Ich bin dein wahrhaftiger Weg zum 
ewigen Leben, Sob. 14.0. 6. — Ih bin der Weinflod, du bik 
mein Reben, Joh. am 15. v. 5. — Ih bin dein Stönig und Schaf 
herr, Joh. 18. v. 37. — Ich bin das A und DO, der Aufang, 
Mittel und Ende deiner Seligkeit, Offenb. Joh. 21. v. 6. cap. 
22. v. 13. — Ich bin Die Wurzel des Geſchlechtes David, Eſa. 11. v. 
1, ein heller Morgenftern : von mir ſollſt du Licht und Leben haben. — 
AB, Herr Jeſu, alfo offenbare dich meinem Herzen, daß ich in meinem 
Elend nicht verzage, daß ich nicht, wenn du allezeit bein Antlitz wollteſt 
verdergen, in Berzweiflung falle. — Joſephs Brüder erfchreden. Die Apoſtel 
erfihreden auch, da fie den Herrn Jeſum fehen, und denken, es fei ein Gr 
ſpenſt, Zur. 24; v. 37. Erſchrecken ift der Anfang unfers Troftes. Ab, 
Herr Jeſu, Hilf, daß ih vor meinen Sünden erfchrede, vor deinem Zom 
mich fürchte und alfo meiner Miffethat Ios werde, damit ih am Jüngſten 
Tage nicht erfchredlen und verſtummen müͤſſe zur ewigen Verdammniß. So: 
feph redet freundlich mit feinen Brüdern: „Belümmert euch nicht, denket 
nicht, daß ich darum zürne, daß ihr mich hieher verkauft Habt.” ben fo 
freundfich vebet der Herr Jeſus mit feinen Süngern: „Friede fei mit euch.“ 
Joh. 20, v. 19. 26 — befümmert euch nicht; meinet nicht, Daß ich darum 
zürne, daß ihr mich verleugnet und verlaffen habt. Petre, gieb dich zufric 
Den: es ſoll Alles vergeffen fein. Sofeph fagt: „Tretet doch her zu mir, x.“ 
Alfo fagt der Herr Jeſus zu Thoma: Tritt doch her zu mir, „reiche deine 
Winger ber, und flehe meine Hände; reiche deine Hand her und lege fie in 
meine Seite, und fet nicht ungläubig, fondern gläubig.” Joh. 20, 27. 
Ad, Herr Iefu, wenn ich irre wie Thomas, fo fuche mich auch freundlich 
und bringe mich wieder zurechte. Joſeph ſpricht: „Gott hat mich vor euch 
bergefandt, daß er euch übrig behalte auf Erden, und euer Leben errette 
durch eine große Errettung.“ Alſo ſpricht unfer Heiland Jeſus, Sch. 16. 
v. 7: „Es iſt euch gut, daß ich hingehe.“ Ach, Herr Jeſu, freilich iſts ung 
gut: Gott dein Vater hat dich für uns in den Oelgarten zum Blutſchweiß, 
ins Richthaus zur Geißelung, an das Kreuz zum Tode geſandt, daß er 
uns übrig behalte auf Erben, daß wir nicht in die Hölle geſtoßen 
würden, und daß Er unfer Lehen errette durch eine große Er- 
rettung. — Sofeph if Pharaos Vater und ein Herr über ganz 
Egyptenland: Herr Jeſu, bu bit mein Bater, Pfleger und Berforger, 
tu biſt aller Chriften Bater, du bift ein Kerr über Himmel und Erden. 
I bexweiſe dein Vaterherz an wir, deinem Kinde; Deine großmächtine 
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Sermftärfe laß mid mit Glück erfahren. Joſeph bemühet ſich, feinen Bruͤ⸗ 
tern Die Furcht auszureden. Er faget: „Eure Augen ſehen und die Aus 
gen meines Bruders Benjamin, daß ih mündlich mis euch rede.“ Eben 
alfo ſãuberlich und forgfälttg fähret auch Jeſus mit feinen FJüngern, Luc. 24. 
v. 38: „Was feid ihr fo erſchrocken? Und warum kommen foldye Gedan⸗ 
fen im euer Herz? Sehet meine Hände und meine Fuße, ich bins felber; 
fühlet mid) und fehet; denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr 
fehet, daß ich habe.“ Ad, Herr Sefu, du bi cin Meiſter zu tröften: laß 
mich beine Süßigkeit in aller Betrübniß folder Maßen empfinden! Joſeph 
weinet; die Liebe yreffet ihm die Thränen zu den Augen heraus: Kerr Jeſu, 
tu weineft au vor Serufalem aus Liebe gegen bein eigenes Volk, Luc. 
19. v. 41, danach bei Lazart Grabe aus Liebe gegen deinen Herzens⸗ 
freund, Joh. 11. v. 85, alfo im Leiden, aus Liche gegen mid armen 
Sünder. Deine Liche iſt mein hoͤchſter Schatz in Leibes⸗, Seelen- und 
Todesnoth. ⸗ 

Man lieſet keinmal von Joſeph, daß er habe gelachet; aber daß er 
geweinet habe, das finden wir vielmal. Eben dieſes fiehet man auch von 
dir, Herr Jeſu. Keinmal ſagen die Evangeliſten, daß du habeſt gelachet; 
aber von deinen bittern Thraͤnen wiſſen ſie wohl zu ſagen. Denn du biſt 
nicht in die Welt gekommen zur Freude und zum Lachen, ſondern zur Trau⸗ 
rigkeit und zum Weinen. Durch dein Weinen haft du uns aus dem höl⸗ 
liſchen Weinen, Heufen und Zähnkfappen erföfet, und uns die ewige Freude 
erworben. Joſeph ift in feiner Hoheit trefflich demüthig; er ſchämet ſich 
nicht feiner armen Brüder. Alſo it unfer himmliſcher Joſeph, Jeſus Chris 
Rus, fanftmüthig und von Herzen demüthig. Er ftofzleret nicht bei feiner 
Herrlichkeit: Er fiehet auf das, was niedrig ift, Bf. 113. v. 6. 
Er ſchämet fi nicht unfer, feiner armen Brüder, fontern hat das Herz zu 
uns armen Erdwürmlein. Deß follen wir uns kühnlich troͤſten: Lieber Herr 
Jeſu, id bin ja dein Bruder, Matth. am 12. cap. v. 49, denn id glaube 
an di. Ich bin nicht deines Gleichen. Ach, handle mit mir wie Joſeph 
mit feinen armen Brüdern, daß ich deine Demuth mit Freuden preiſe. — 
Danach redeten feine Brüder mit ihm. Die Gefpräde find fo mächtig ſchoͤn 
gewefen, das ſichs auch Mofes nit darf unterfangen, davon zu ſchreiben. 
Ber will die Gefprähe ausreden, welche die heiligen Apoſtel mit ihrem 
auferftandenen Tiebften Bruder, Iefu Chrifto, gehalten Haben! Die Evan 
geliften Haben auch Davon nicht wollen fihreiben. Denn die Gefpräde, wel⸗ 
he die Apoftel mit Chriſto biefelben vierzig Tage nach feiner Auferfiehung 
haben gehalten, find ein Vorbild des ewigen Lebens: da werden wir fröße 
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liche Gefpräche mit dem Kern Jeſu halten; davon iſt unmöglich in biefer 
Weit ausführlich zu reden. Wir wollens durd die Gnade Jeſu beſſer er⸗ 
fahren, als jegt beſchreiben. Siehe, welch ein ſchoͤnes Ende uimmts mit der 
Betrübniß der Brüder Joſephs! Alle ihr Zrauren wird in Freude verkeh⸗ 
ret, Job. am 16. v. 20; eine kurze Zeit find fie in Angſt, — nun haben 
fie Freude, fo Tange Joſeph lebt. Kin ſolches Ende wirks nehmen mit af- 
Ser Chriſten Traurigkeit: all ihr Elend foll in Seligfeit verwandelt werden; 
eine kleine Zeit weinen fie, aber Die Freude wird nicht aufhören, 

Gleich wie die Apoftel vierzig Stunden trauren, von der Zeit am, 
da Chriftus am Kreuz geftorben und wieder aus dem Grabe geht, und Ta- 
gegen ganzer vierzig Tage fih mit dem Herrn Jeſu erfufigen: alſo werben 
alle Ehriften, die in dieſer Welt etlihe Stunden getrauret haben, im Him⸗ 
mel Sauter ewigmährende Freudentage haben. „Das Leiden diefer Welt ik 
nicht werth der zukünftigen Herrlichkeit.“ Roͤm. am 8. cap. v. 18. Bir 
werben fröhlich fein, fo Tange Joſeph lebt, fo Tange Jeſus Chriſtus Ickr, 
Das ift ohne Aufhören. Denn Chriſtus, unfer himmliſcher Joſeph, ftirkt 
nicht mehr. Die Freude, darauf wir Ehriften hoffen, wird größer fein, als 
die Betruͤbniß iſt geweien; die ewige Himmelsfreube wird unfer zeitliches 
Elend ganz und gar verfhlingen und verzehren, Amen. 


— ñh— 


XXXIX. Jeſus will die Seinen bei ſich haben. Er will 
und verforgen: Er laßt uns verfündigen feine Herrlid- 
Feit: Er Eüffet uns mit Liebe und Freundfhaft: Er 
neigef zu uns das Herz feines Vaters: Er laßt Nie 
mand unter uns unbegabet: Er will, dag wir uns 
nicht zanken follen auf dem Wege. 
1. Bud) Moſ. 45. v. 22—24. 
Der alte Bater Jacob Tiegt dem Joſeph im Sinn; er fann nidt 
suben, bis er ihn zu fih bringe. Wohl ten Kindern, die ihren alten El⸗ 
tern mit Rath und That bebüfflich find! Wehe denen, bie fih am ihren 
Eltern verfündigen! Zu Paris mußte ein böfer Eohn dreizehn Sahr die 
Kröte am Halfe tragen, die ihm an den Hals fprang, als er feinem alten 
bungerigen Vater Speife verfagte, wie Disciplinus de tempore ſchreibet. — 
Der Landesfürß Joſeph küſſet alle feine Brüder, ob fie fhon arme Vich 
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birten waren. „Se höher du BR, je tiefer demüthige Dich; fo wird Bir 
ter Herr hold fein.” Sir. 3, 20. Pharaos Herz wird dem ganzen Haufe 
Jacobs günftig um Joſephs willen. Gott bat aller Menſchen Herzen in 
feiner Hand; er fann fie neigen, wohin er wid. Sofeph thut Gutes ſei⸗ 
nen Brüdern, unangefehen, daß fie es um ihm nicht verdient haben Man 
fol nicht allein dem Freunde, fondern auch den Feinde Gutes thun, je 
man Tas Beck Chriſti, Matth. am 5. cap. v. 44, will erfüllen. Gier 
beichaue deinen Seligmacher Jeſum Chriſtum. Allerliebſter Herr Jeſu, wie 
thon wirft du mir allbier gemalet! Joſeph fazet: „Komm herab zu mir, 
fäume dich nit. 2. Du fol nahe bei mir fein. 3. Ich will dich da⸗ 
ſelbſt verforgen.* Ach, Herr Zeju, Joſephs Herz malet dein liebreiches 
Bruderherz. Joſephs Worte erinnern mich deiner füßen Worte; du ſprichſt 
auch, Matth. 11. v. 28: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen feid, Ich will euch erquiden.” — Joh. 6. v. 38: Wer zu 
dir fommt, den will du nicht ausfoßen. Ab hilf, daß id 
williglich zu dir komme und ein bußffertiges Herz mitbringe, damit ich bir 
wohlgefalle. Ach hilf, daß ich mich nicht fäume, daß ich meine Buße nicht 
fpare und anfichlebe, Sir. 5. v. 8; fondern daß ich eilends mich von Sin 
den abmwende und mit freudigem Glauben dir nachziehe und ein chriſtliches 
Leben anfange, damit ich felig werde, das if, daß ich nahe bei dir fei; 
denn diefes Haft du dir vorbehalten, Joh. 17. v. 24: „Vater, ich will, 
daß wo ich bin, auch die fein, die du mir gegeben haſt.“ Und alfo tröfet 
Et. Baulus feine Theffafonicher, 1. cap. 4. v. 17: „Wir werden bei dem 
Herm fein allezeit.” Herr Jeſu, du willſt es nicht allein gut haben im 
Himmel, fondern wir follen deiner Güter au mit Freuden genießen. Tu 
willſt uns verforgen,' daß wir nicht verterben, fondern das ewige Le⸗ 
ben haben, Joh. am 3. cap. v. 16; es foll uns an feinem Gut mans 
geln, wir follen bei dir ein reiches Austommen haben; du will und an 
Leib und Seel erquiden. Joſeph fagt: „Berfündiget meinem Vater alle 
meine Herrlichkeit und alles, was ihr gefehen habt.“ Alſo ſageſt tu auch 
zu den Abgefandten Johannis: „Gehet Hin, und faget Johann wieder, 
was ihr fehet und höret; die Blinden fehen, die Lahmen gehen, Die Aus⸗ 
fügigen werben rein, die Zauben hören, die Todten fiehen auf und den Are 
men wird das Evangelium verfündiget.” Matth. 11. v. 4. Alſo fprihft 
du zu Maria Magdalena, als du durch bein Leiden zu deiner Herrlichkeit 
wareſt eingetreten, Joh. 20. v. 17: „Gehe hin zu meinen Brüdern, fane 
ihnen: ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem 
Gott und zu eurem Gott.” Endlich vor deiner Himmelfahrt ſprichſt du, 
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Mars. am letzten v. 15: „Gehet hin in alle Welt, und prebiget das Evan 
gelium allen Greaturen, 20.” Herr Jeſu, du will, daß man die Hertlich⸗ 
Seit deiner Wunder und deines theuren Verdienſts nicht foll verſchweigen, 
fondern oͤfſentlich durchs Evangelium in aller Welt verfündigen. Man ſol 
beine herrliche Auferftehung rühmen, man foll deine Herrliche Meberwindung 
aller Feinde unferer Seligkeit ausrufen und did als aller Welt Seligmaker 
preifen. Da die heiligen Apoftel am, Pfingfitage von ben großen Thaten 
Gottes reden, da. verfündigen fie beine Herrlichkeit. Apoſtgeſch. 2. v. 4. 
Denn die evangelifhen Prediger deine Wohlthaten rühmen, fo verfüntigen 
fie deine Herrlichkeit. Wenn ih im Beichtſtuhl abfolviret werde, To win 
mir verfündigt deine Herrlichkeit. Ad, Herr Jeſu, erhalte die Berfünti« 
gung deiner Herrlichkeit, daß dein Tod verfündiget werde bis du wieder⸗ 
fommf, — daß dein Evangelium bis an den gewünfchten Süngften Taz 
deinem Ramen zu Ehren gepredigt werde. — Sofeph küſſet alle feine Brüder 
und bezeuget damit feine Liebe. Joſephs Herz, Reden und Geberden flim 
men alle zufammen. Denn bei Joſeph iſt feine lintreue. Herr Jeſu, bei 
bir iſt auch nichts @efälfchtes. Dein Tiehreiches Herz, beine troͤſtliche Worte, 
beine holdſelige Geberden, ftimmen alle fehr bolpfelig zufammen: du ball 
und gefüffet mit dem Kuß bei .unferer Taufe: du beut mir den Ku 
deiner Liebe an in allen evangelifchen Predigten: bu küſſeſt mid in Gna⸗ 
den bei dem Beichtſtuhl und bei dem hochwürdigen Abendmahl. A hilf, 
daß ich mich diefer Liche im Leben und Tod herzlich erfreue. — Joſeph hat 
zweierlei Brüder. Benjamin ift fein einiger rechter Bruder von ber fhenen 
Rahel. Diefen herzet und küſſet er erſtlich; danach kuͤſſet er auch Die an- 
bern, feine Stiefbrüder. : Serr Jeſu, du haft auch zweierfei Brüder: erſtlich 
aus den Juden, danach aus den Heiden. Die Juden find deine rechten 
natürlichen Brüder, die küſſeſt du erſtlich; aber nichts defto weniger wendeſt 
du did auch zu uns Heiden und bieteft und an den Kuß deiner ungefälid- 
ten Liebe. Du bift affo der Juden und Helden Seligmader; du küſſeſt 
alle deine Brüder in der Heifigen Zaufe und begießeft fie mit Waller Deiner 
Liche. Ah, mein allerliebſter Bruder, Herr Jeſu, ich küffe dich auch mit 
dem Kuffe eines ungefälfchten Glaubens und ungefärbter Liebe. Ad, erzume 
nicht mit mir, laß mich nicht umfommen auf dem Wege, wenn dein Zem 
wird entbrennen! Denn wohl allen, die auf dich trauen, Pf. 2. v. 12, 
Dem frommen Joſeph find alfe feine Brüder herzlich Tieb: Herr Jeſu, wir 
find dir alle Lieb, wenn wir uns durch wahre Buße mit dir brüdern und 
befreunden. Die zehn Brüder find ein Vorbild der großen Seidenfchaft; 
derer find mehr als der Juden. Gabe Dank, Herr Jeſu, du himmliſcher 
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Joſeph, daß du di mit dem Kuffe deiner Liebe auch zur ber großen Hei⸗ 
denſchaft, die in großen Sünden fi vertiefet hatte, in großen Gnaden haft 
gewerrdet. Bharao wird dem ganzen Haufe Jacobs günftig um bes einigen 
Joſephs willen: Herr Jeſu, um beinetwillen will uns dein himmliſcher Va⸗ 
ter allen in Ewigkeit günftig bleiben. Er bat uns ihm in dir angenehm 
gemadt; ohne Did kann Riemand deines Vaters Hufd erlangen. Gleich 
wie Pharao mit Joſeph ſtimmt, alſo ſtimmt auch bein Bater mit bir. 
Benn du fageft, Matth. 4. v. 15: „hut Buße!“ — fo iſt das auf 
deines Baterd Wort: Thut alfo: fommt zu mir! Wenn du uns von Sün- 
ten abfolvireft, fo fpriht dein Vater auch: Es fei alfo: ih will euch 
Güter geben und gnädig fein; ihr ſollt effen das Markt im 
Lande, die Güter des ganzen Landes folfen euer fein, das 
iR: ihr follet niht verloren werden, fondern das ewige Le- 
ben haben, Joh. 3. v. 16. Joſtph muß mit Bewilligung Pharaos fa« 
gen: „Sehet euren Hausrath nicht an.“ Das fageft bu, Herr Jeſu, auch 
zu deinen Ghriften, Matth. 6, 33: ‚„Trachtet am erften nad dem Neiche 
Gottes." Ah Hilf, Herr Iefu, daB ich mich das Zeitliche am Emigen 
nicht laſſe hindern. Sich Gnade, daß ich mir meinen Hausrath und zeit 
liche Nahrung nicht laͤſe mehr angelegen ſein, als meiner Seelen Heil und 
Seligkeit, ſondern daß ich alles Irdiſche fahren laſſe, mich ſelbſt verleugne, 
mein Kreuz auf mich nehme, und dir willig nachfolge. Matth. 16. v. 24. 

Joſeph läͤßt Niemand unter feinen Brüdern unbegabet: Herr Jeſu, 
Du willſt Niemand unbegabet laſſen unter deinen glaͤubigen Chriſten; wir 
ſollen aus deiner Fülle alle nehmen, wir ſollen alle deine Mildigkeit rühmen. 

Doch giebt Joſeph einem Bruder mehr ald dem andern: Du, Herr 
Jeſu, giebt auch einem, Chriſten mehr als dem andern von zeitlichen Gü⸗ 
tern; aber alles ans hochweiſen Rath: die weißt wohl, wie viel einem oder 
dem andern nöthig if. Im Himmel wollen wir erfahren, warım du man« 
hen haft laſſen fihlafend reich werden und den andern bei großer Mühe 
und Arbeit Hunger leiden. In dieſem Leben müffen wir bir nicht in dein 
Regifter guden und in deinen weifen Rathſchlägen dich gedenken zu über 
Hügeln. Alſo giebit du auch einem mehr Gaben als dem andern, mehr 
Weisheit, Verſtand und Geſchicklichkeit als dem andern, einem ein, dem 
andern zwei, dem dritten fünf Pfund, wie das Gleichniß weiſet, Matth. 
am 25. cap. v. 15. Gin jeder foll feine Gaben wohl anlegen. Welchem 
Bott viel hat gegeben, von tem wird er viel fordern Wer wenig hat, 
fol bei dem Nachbar Feuer Holen. Wer viel Hat, fol demfelben, der nicht 
feines gleichen if, glimpflich fortheffen, wie die Gliedmaßen im menſchlichen 

Herberger, Magnalla Dei l. 35 
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Beide thun, da eines immer des andern Beſteo ſucht und eines Immer tws 


andern Unvermögen aushilft. Benjamin, Joſephs rechter natürlicher Br 


der, kriegt mehr als die andern: die Juden haben traun ihren Boramg. 


Gott hat mit feinem Volk unter der Sonne fo ſchoͤn gethan. „Das Seil 


fommt von den Juden.“ Joh. A. v. 22. Aber dennoch genießt au bie 
arme Heidenſchaft der Mildigkeit unſers Erloͤſers Jeſu Chriſti. 


Joſeph ſaget: „Zanket euch nicht auf dem Wege;“ — fo ſagſt du, 


Herr Jeſu Chriſte, Joh. 15. v. 12: „Das iſt mein Gebot, daß ihr end 
unter einander liebet, gleich wie ich euch liebe:“ und abermal, v. 17: „Das 


gebiete ich euch, Daß ihr euch unter einander lieber.“ Ach, Lieber Herr Jefu, 


gieb allen deinen Brüdern und Schweſtern, allen getauften Chriſten, Luß 
zum Frieden und Ginigfeit: vertrage allen Zank unter veinen GChriften, daß 
man Dich in guter Ruhe und mit einmüthigem Kerzen ehren köͤnne. NIS mean 
Ben alten ein und neunzigiährigen Evangeliften Johannes in einer Sänften in 
Die Kirchen trug, Fonnte er nichts mehr predigen, als fo viel: Kindlein, lie 
ben Kindlein, habt einander lieb, das iſt des Kern Gebot. Habt ihr das 
behalten, fo habt ihr gnug auf einmal gelernt. Sofeph ſchickt feinem Bater 
zuvor Proviant, Zehrung und Wagen auf die Reife. Herr Iefu, du ſchickeß 
uns einen Wagen nadı dem andern, dadurch du uns abforderſt zu der ewi- 
gen Herrlichkeit: bald jept Krieg und Kriegesgefchrei, bald -Zheurung, Gun 
ger und Sterbensläufte; fo ſchickeſt du una auch Zehrung auf ben Weg: 
Dein Wort und die heiligen Sarramente geben die befte Behrung, die uns 
Rärfen muß auf der Neife nach dem gebenebeleten Lande der ewigen Selig 
keit, Ab Hilf, dab wir unfern Himmelswagen immer fertig haben. — 
Wahre Buße und Belehrung zu Gott ift der befle Himmelswagen. Daran 


find vornehme drei Stüd, gleich wie an einem Wagen: zuvoͤrderſt bie Meue, 
im Mittel der Glaube, zuieht der neue Gehorfam. Hilf, daß wir im fe 
ten Bexcitſchaft figen, und wenn ber letzte Wagen unfers Sterbehündfeins 


Kommt, daß wir getroſt aufgen und in Fried und Freud mit dem lichen 
alten Simeon, Lut. 2. v. 7, zu bir fahren; — da wir werden wahe bei 








bir fein, von bir verforget werden und beine Herrlichkeit, die uns im Gran 


gelio if werkimbiget worden, mit Augen fehen, mit dem Kuß Deiner Liche 
empfangen werden und bei Deinem himmliſchen Bater, wie Sofepbs Brüder 
bei König Pharao, in ewigen Gnaden fiehen! Amen. 


53 
“Ab. Jeſus lebet noch, und ift ein Derr reich über alle 
Ehriften; Bei ihm finden alle Auserwählten Ichendigen 
Zroft und haben gnug zum ewigen Leben. ' 
1. Sud, Moſe 45. v. 26. 


RT erfähset erſt über zwei und zwanzig Jahr, daß Joſeph lebet. 
Siehe, wie lange Zeit muß Jacob weinen und Magen! Ah, Here Jeſu, 
gieb aflen Ehrißen, die lange Zeit müſſen Trauren und Eſend erdulden, 
Jacobs Geduld und Befändigkeit! Jacob Kat zwei und zwanzig Jahr ge⸗ 
dacht, er weine über ein großes Unglück; nun giebt der Ausgang, daß er 
unwiſſend über fein eigen Gluͤck habe geweinet. Alſo kann Gott die ehren, 
welche im Kreuz und Glend ihm treu bfeiben, daß fich alle ihr Trauren in 
unverboffte Yreude muß verwandeln. Job. 16. v. 20. — Jacob fann vie 
Mede feiner Söhne übel glauben. Denn wenn bie Botſchaft gar zu gut 
iR, fann man fie gar ſchwerlich faſſen. Bor großer Freude kann er bie 
Sade nicht bald für wahr halten. Siche, wie fann ſich der Eltern Hetz 
fo Herzlich fröhlich machen, wenn es den Kindern wohl gebe! Ach lieben 
Kinder, Rrebet ja nach Ehr und Tugend, das wirb euern Gitern mit der 
Zeit zu lauter Marcipan und Herzſtärkung werden. Das ift nun Jacobs 
frẽhlichſte Stunde gewefen, die er fein Lebetag in biefer Welt gehabt Hat. 
Darum fagt Mofes: „Da ward der Geiſt Jacobs lebendig,“ — und Ja⸗ 
eob ſelbſt ſaget: „Ich habe anug, daß mein Sohn Joſeph Lebt? — nun 
bin ich alt und reich genug. Siehe, Gott if getreu, der und nicht mehr 
auffegt, als wir können tragen, 1 Cor. am 10. v. 13. Jatob muß nidt 
taufend Jahr weinen. Gott will den Gerechten nicht ewig in 
Unruhe lafien. Wer Goit vertraut, ſolls auch erfahren. 

Hier ſtehet abermal ein ſchoͤnes Bildniß Jeſu Chriſti. Iofeph ie 
bet noch: Herr Jeſu, du lebeſt noch! Einmal biß du geſtorben, um weis 
ner Sünden willen; aber nun lebeſt und regiereſt du in Ewigkeit und ſtirbſt 
nicht mehr. „Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebet,“ mag ih mit Hiob, 
cap. 19. v. 25, fagen. Er lebt, er lebt, er lebt! fagt ber Herr Luthe⸗ 
rus in feinem Symbolo auf fen hohes Alter. Wenn er nicht lebte, fa 
begehrte ih mir nicht eine Stunde zu leben. Wenn mir alle Welt abfirbt, 
fo Iebeft du, Herr Jeſu. Ich will auch dur deine Gnade Ichen und die 
Werke des Herrn vgrfündigen, Pf. 118. v. 17. — Joſeph if 
ein Herr in ganzem Egpptenlande: Herr Jeſu, bu biſt ein Herr 
über alle Chriften, alles Menfchen Herr und Seligmacher, reich über afle, 
die dich anrufen. Jacobs Geiſt wird lebendig, da er dieſe troͤſtliche Zei⸗ 
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tung von Joſeph höret. Kerr Jeſu, wenn ich mitten in Tpbedängfien ficke, 


und davon höre ober daran gebenfe, daß du noch lebſt und mein Ser 


feieft, fo wird mein Geift wieder Iebendig. Ich werde fo froh, als wenn 
ih von Zodten auferflünde. Ich werde freudig zum Gebet und allen chriß⸗ 
lichen Tugenden; mein Herz troget auf dieſen Troſt. Wohlen! Jefus, mein 
himmliſcher Joſeph, lebt no; darum wird er mein Seufzen hören. Jeſus 


febt noch, darum wird er mein Streuz Tindern. Der böfe Feind dran 
mich auf allen Seiten; aber Jeſus lebt noch: der wird mi fhügen Die 


untreue Welt nedet mid; aber Jeſus Tebt noch: der wird mir beiſtehen. 








Der Top ift bitter; aber Jeſus lebt mod: der wird mir helfen überwin- 
den, — Jeſus lebt noch! der wird mid aus dem Grabe holen, und ein 


führen in die ewige Freude. Jacob faget, er babe gnug, Daß ZJoferb 


lebe. Freilich, Herr Jeſu, haben wir gnug zur Seligkeit, weil du fcheR, 
und an uns dein theures Blut Täffeft gelten. Ohne dich hat Niemand ar 
nug zur Seligkeit. „Wenn id nur did Habe, fo frage ich nichts na 
Simmel und Grden.” Pf. 73. v. 25. Wenn ich dich erfannt Habe, fe 
babe ich Klugheit genug. Wenn ich mid, deines Verdienſts erinnere, io 
habe ih Zrof genug in Leibes-, Seelen» und Todesnoth. Wenn ich auf 
Dich fterbe, fo Habe ich eben gnug zum ewigen Leben. Sa, alfo gebe ih 


ein im Himmel, da alles wird Gott und genug fein. „Ich will fatt werden, 
wenn ich werde erwachen nah beinem Bilde.“ Pſ. 17. v. 15. Siche, 
ein Hein Augenblid diefer unverhofften Freude nimmt weg ganze zwei und 


zwanzig Jahr voll Traurigkeit, daß derfelben ganz und gar nicht mehr ge 
dacht wird: affo wird der erfte Anblid der ewigen Seligfeit unfer Herz 
mit überfchwenglicher Freude erfüllen, daß darüber afles vorigen Unglücks 
wird vergeffen werden. Durch den erften Anblick und Antritt zur ewigen 
Herrlichkeit wird all unfer voriges Elend ganz und gar verſchlungen werben. 
Ab, Herr Jeſu, fomm ja bald, — wiſche die Thränen von unfern Augen 
und verfehre unfer Herzeleid in ewigwährende Freude und Seligfeit! Amen. 


ALL Jeſus aller fterbenden Chriften fchönfter Zroft. 
Wer ihn mit wahrem Glauben befchauet, der mag fröb- 
lich fagen: „Ich will num gerne fterben, nachdem ich 
dein Angeficht gefehen haͤbe.“ 

1. Yuch Moſ. 46. v. 30. 

Jacob macht ſich auf mit feinem ganzen Haufe und will fein Glück 


‘ 
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das ibm Gott in Egyptenland befcheeret bat, nicht muthwillig verfaumen. 
Als er aber in Egypten kommt, Läfjet er fi bei Joſeph anfagen und ehret 
Das Amt, vweldes-Zofeph an Gottes flatt trägt. Alle Kinder Gottes find 
geſittſam, demütbig und ehrerbietig. 

Joſeph iR wohl ein großer Herr; dennoch fähret er feinem Herrn 
Bater entgegen ımd nimmt ihn prächtig und herrlih au. Denn das vierte 
Gebot bindet nicht allein Feine, fondern auch alle erwachfene Kinder. Hier 
haft ſtille, Tiches Herz. Gleich wie Jacob dem Joſeph nachzieht, alſo foll 
unfer Herz dem Herrn Sefu nachziehen, in Leibes⸗ Seel» und Todesnoth. 
Herr Jeſu, du sufef mir wie Joſeph feinen Blutsfreunden. Sch komme zu 
Bir in allen Nötben, daß ich durd beine Gnadenwunder erretiet werde. 

Da Jacob den Joſeph fiehet, fpricht er: „Ih will nun gerne fler- 
ken, nachdem ih dein Angeficht gefehen habe." Ufo fpricht der alte Sie 
meon, 2uc. 2. cap. v. 29: „Herr, nun läffef du deinen Diener in Fric⸗ 
ven fahren. Denn meine Augen haben deinen Heiland gefehen, welchen du 
bereitet haſt vor allen Bölfern, z." Ach, Herr Sefu, das ift die rechte 
Sterbefunft aller gläubigen Chriften. Wer dich fiehet in wahren Glauben, 
ter ift alle Stunden und Augenblide gefchicht zu einem feligen Tode. Ad, 
Serr Jefu, in meinem Ichten Stündfein zeige dich meinem Herzen wie dem 
lieben Stepbano, in der Apoftelgefh. am 7. cap. v. 36, daß ich mit Frie⸗ 
den und Freuden von der Welt abfcheide, und auch mit Jacob fage: „I 
will nun gerne flerben, nachdem ich dein Angeficht gefehen habe.“ Amen. 


ALIL Jeſus fagt uns bei feinem himmliſchen Vater an: 

Er verleihet uns ein gutes Wort: Er heißt uns gera- 

dezu bekennen, und wird endlich am Jüngſten Tage feine 

ganze Chriftenheit feinem bimmlifhen Water darftellen; 

alsdann werden wir am beften Orte des Landes wohnen. 
Im 1. Bud) Moſ. 46. v. 34. und 47. v. 1. 


Joſeph ſuchet die Ummern in der Aſche; er ſaget ſeinen Vater 
und Geſchwiſter bei Pharao an. Er verleihet ihnen ein gutes Wort; 
er wi ſich nicht zu viel mächtigen hinter des Königes Vorwiſſen. 
Denn Herren⸗Gunſt reitet auf Haſen. Das Glück hat niemand fo 
hoch erhaben: überhebs er fih, es wirft ihn wieder herab. Demuth 





aber und Freundlichkeit riecht überall durch, verbätet viel Unglüd. Um 
ein gutes Wort findet eine gute Statt. Pharao Häffer fih erweichen, 
und thut mehr, als Joſeph oder die Seinen mögen begehren. fe 
wird Jacob mit feinen Kindern in einem fremden Lande erhealten. 
Denn Gott erhält die Seinen zur böfen Zeit, Bf. 41. v. 2. Und 
wenn glei große Sandplagen kommen, fo giebt doch Gott Achtung anf 
feine Kinder, daß fle vor andern wüſten Leuten einen Bortheil haben. Jo⸗ 
jeph vermahnet die Brüder, fie follen geradezu befennen. Lügnern if Gott 
und alle Welt gram. Dagegen wahrhaftig, geradezu macht gute Meuter. 
Wahrheit beftchet vor Gott und der Welt. Gr vermahnet fie au, daß fie 
follen genügfam fein und nur um ein Meines Ländlein bitten. Das diene 
au, großer Leute Sreundfchaft zu erhalten. Ein Plein Genießlein oft mit 
dtuhe iſt beffer als ein großer und mit viel Anftoß. 

Jacob fegnet den Pharao mit großer Ehrerbietung. Bor einem Baum, 
ber dir Schatten giebt, ſollſt du dich neigen. Für Obrigkeit fol man am 
bädtig beten, 1 Tim. 2. v. 1. 2. Denn wenn es ihr wohlgebet, fo ge 
nießen es alle Unterthanen. Pharao fegnen iſt beſſer, als Pharao finden. 
Mit Fluchen wird die Sache nicht beffer, fondern tauſendmal ärger gemacht. 
Jacob beſchreibet fein Leben fein artig. „Die Zeit meiner Wallfahrt if 
hundert und dreißig Jahr; wenig und böfe ift Die Beit meines Lebens, umd 
langet nicht an Die Zeit meiner Väter in ihrer Wallfahrt.“ Jacob nennt 
fein und feiner Väter Leben eine Wallfahrt oder Wanderſchaft. Ab, Ger 
Jeſu, das if aller frommen Leute Herz, Muth und Sinn. „Ih bin ein 
Gaſt auf Erden,“ fagt David, Pf. 119. v. 19, und abermal: „Wir 
find Fremdlinge und Gäfte vor dir, wie unfere Bäter alle,“ 1 Chron. 
am letzten, v. 15, und abermal: „Sch bin beides, dein Bilgrim und dein 
Bürger,“ Pf. 39. ©. 18, „Weil wir im Lelbe wohnen, fo wallen wir 
dem Herm,* fagt Paulus, 2 Gor. 5. v. 6. „Unfer Wandel iR im Him⸗ 
mel,” Phil. 3. v. 20. Die Epiſtel an die Ehräer, am 11. v. 13, fagt, 
daß alle Patriarchen befannt haben, daß fie Safe und Fremdlinge 
find gewefen auf Erden. Und cap. 13.20.14 ſtehet: „Wir haben hie 
feine bleibende Stadt, fondern die zukünftige fuchen wir.“ Und Betrug fpricht, 
1 Ep.cap. 2,11: „Ich ermahne euch, als die Fremdlinge und Pilgrimme.“ 
Und damit hievon geredet würde, haben unfere Vorfahren das Jahr in vier 
Quartale (oder Quatember) getheilet, und das erfte genenne: Tempus 
deviativnis, die Abweichungs «Zeit, da man folle bedenken, wie das menſch⸗ 
fie Gefchledht von Bott abgewihen. Das undere Tempus Revocationis, 
vie NBiederrufunge » Zeit, da man bedenfen fol, wie Gott dur das Eyan⸗ 
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eelium von feinem Sohne den Menfchen zuffde gelodet und ihm Gnadt 
angeboten. Das dritte Tempus reconciliationis, Verfühnungs- Zeit, da 
man DBeberzigen foll, wie der Herr Jeſus uns in feinem Blut mit Gott 
vertragen. Das vierte Tempus peregrinationis, Wallfahrts- Zeit, da ein 
jeder Menſch dem Herrn Jeſu zu Ehren fein Herz von allen zeitlichen Sor⸗ 
gen fol abreigen, und einen neuen geiſtlichen Wandel führen, und mit dem 
Herzen immer wegdenken und das Ewige ſuchen. — Ah, Herr Jeſu, id 
bin ja ein Wallbruder und Pilgrim in diefer Welt; hier bin ich nicht zu 
Hauſe: Hilf, daB ih glücklich die Straße zum bimmlifchen Baterlande 
fortreife; hilf, daß ich den beiligen Weg, Gia. 35. v. 8, den ſchmalen 
Steg, Matth. 7. v. 13, einhergehe; Hilf, Daß ich meine Tagereifen glücklich 
fortziebe: — eine Zagreife auf den Weg der Reue und Buße zu den hei⸗ 
ligen zehn Geboten und meine Sünde beweine, — wieder eine Zagreife 
auf den Weg des Glaubens zu den Artikeln des chriſtlichen Glaubens, daß 
ih im Sünden nicht verzweifele, — abermal eine Zagereife auf den Weg 
des neuen Gehorſams, zu einem gottfeligen Leben, daß ich gern beie, bein 
Wort höre, meinem Taufeid nachlebe, die Abfolution fuche, der hochwürdigen 
Sarramente recht gebrauhe — und endlich die felige Zagreife auf dem 
Kreuzwege, in hriftlicher Geduld bei allem Kreuz und Elende. Hilf, daß 
ich nicht abweiche, weder zur Mechten noch zur Linken, im 5 Buch Mofe 5, 
v. 32. Behüte mich vor den ſchädlichen Teufeldwegen der Weltkinder, im 
Bud der Weisheit cap. 5. v. 6. Binde du mir felber das Wanderfaib 
meines Herzens: binde du mir bincin deine Gnade, Liche und Barmherzig⸗ 
keit; das find meine beiten Behrpfennige: binde mir hinein bie ehrlichen 
Kieidlein deiner mir zugerechneten Unſchuld: binde mir hinein das edle 
Kleinod deines Geiſtes. Dein Schuk und Schirm fei mein breiter Regen⸗ 
gut: der Stecken und Stab deines Worts fei mein Wanderſpießlein. Gieb 
mir einen freudigen Wandersmuth, daß ich mich vor den höllifhen Stra⸗ 
Benräubern nit fürchte: behüte mich vor böfer Gefellihaft, laß mic bie 
Welt nicht bienden: laß deine heiligen Engel bei mir fein: Hilf, daß id 
nicht Rebe auf deinen Wegen, fondern immerfort wandere, Pſalm 84. v. 6, 
von einer Tugend zu der andern. Behüte mich, daß ich nicht zurückgehe 
und von angefangener Frömmigkeit ablaſſe. Ach, bewahre mid, daß mic 
der Welt Luft nicht aufhalte, — gieb Geduld bei manden fauren Zritten! 
daß ih alfo glücklich eintrete in das Ziel meiner Wallfahrt, in das ges 
wünfchte ewige Leben; da wir nicht mehr werden Fremdlinge und Gäfte 
fein, wie in diefer Welt, fondern Bürger mit den Heiligen und 
Hausgenofjen Gottes, Eph. 2. v. 19. Da werben wir die Wan⸗ 


dermäntel unfers Elendes ablegen, und mit ewiger Herrlichkeit überfleitet 
werden. — Hier fehaue abermal in Joſephs Bildniß unfern Herrn Jeſum. 
Joſeph faget feine Bfutsfreunde an bei Pharao, und verfeihet ihnen cin 
gutes Wort. Ach, Herr Sefu, du biſt mein Joſeph: fage und zeige Did 
deinem Bater an, daB du Haft anug für mid gethan! Du bift ja mein 
Fürſprecher; du wirft mir dein gutes Wort ja fo wohl laſſen zu Hülfe 
Sommen, als Joſeph feinen Brüdern. Ah, fage mich an deinem Bater: 
wenn ich bete, daß ich erhöret werde; wenn ich Unglück leide, DaB ich ge 
trößet werde; wenn ber Zeufel mid plaget, daß ich gefhüßet werde; wenn 
bie Welt mich dränget, daß ich erhalten werbe; wenn ich fterbe, Daß meine 
Seele in den Himmel genommen werde. Du biſt der fleißige treuberzige 
Neferendarius und aller Sachen Borbringer bei dem königlichen Hofe deines 
Vaters; die verftorbenen Heiligen follen dieſe Ehre nicht haben. Ad, beine 
forgfäftige Treue thue das Befte bei uns armen Sundern! Joſephs Brü- 
ber müſſen geradezu befennen: Herr Sefu, du willft auch, daß wir vor dei⸗ 
nem Vater follen geradezu befennen. Joſephs Brüder müffen befennen, daß 
fie ihrer Nahrung halben ein Greuel ſeien vor den Egypten: ad, Her 
Jeſu, ich befenne, daß ich ein Greuel bin, meines Lebens und Weſens hal 
ben, vor deinem Vater; aber Dein gräuficher abfcheulicher Tod fomme mir 
zu gut, daß ih bei deinem Vater Gnade erlange. Joſeph ftellet feine 
Freundſchaft dem Pharao dar und befiehlt fie feiner Föniglihen Gnade. 
Pharao erfläret fih gnädiglich: „Laß fie am beften Orte des Landes woh 
nen." Da haft du ein Bildniß des großen Freudentages, davon St. 
Paulus, 1 Cor. am 15. cap. v. 28, fihreibet: da unfer Herr Iefus, 
wenn er wird alle feine Gläubigen erwedt haben am Jüngſten Tage, Das 
Reich Gott feinem Bater überantworten wird, auf daß Gott 
fei alfes in allen. Da wird bas Mei des Herrn Jeſu in eine am 
dere Form gegoffen werben. Man wird nicht mehr prebigen, taufen, beide 
ten, abfolviren, 2. fondem Gott wird alles in allem fein. Get 
wird fih mit allen feinen göttlichen Schäßen ergießen, daß wir in Gottes 
Licht und Glanz, ohne alles Mittel, ewig werben berrfchen, leben, ſchweben 
und fröhlich fein. Das laß mih und alle fromme Herzen mit der Tha 
erfahren! Amen, Kerr Jeſu, Amen. 
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ZUM. Jeſus fhaffet feiner Freundſchaft Wohnung; Er 
werforget fie reichlich und giebt einem jeglichen nach dem 
er Kinder hat, wie Joſeph. 
1. Bud) Moſ. 47. v. 11. 12. 


Joſeph hat ſeine Geſchwiſter herzlich lieb. Er denket nicht an die 
aUlte Schuld, ſondern laͤſſet alles vergraben und vergeffen fein, und verſorget 
fie reichlich ſammt allen ihren Kindern. „Drei ſchoͤne Dinge find, die beides 
Sott und den Menfhen wohlgefallen: wenn Brüder eins find, und Die Rache 
Barn fih Tieb haben, und Mann und Weib fih mit einander wohl begehen. * 
Sir. 25. v. 1. 2. Mle getaufte Chriften find Brüder und Schweftern. 
Denn Gott if ja aller ihr Vater, Jeſus iſt ja aller ihr Bruder, der Hei⸗ 
Tige Geiſt ift ja ihrer aller günftiger Freund: deßwegen folfen fie billig 
einander räthlih und fürderficd fein. Hier befchaue abermals in Joſeph 
Teinen Herrn Jeſum. Joſeph fchaffet feiner Freundſchaft Wohnung: Herr 
Jeſu, du ſchaffeſt deiner Chriſtenheit auch ihre tägliche Wohnung und giehft 
uns unfere Ruheſtellen anf Erden. Ah, erhalte deiner bedrängten Kirchen 
ihr Räumlein wider alle Keinde des Evangelit! Aber das ift noch viel ein 
Größeres, daR du und durch dein Blut die himmliſchen Wohnungen haft ers 
bauet, davon du fageft, Joh. 14. v. 2: „In meines Vaters Haufe find 
viele Wohnungen.” Hier müffen wir immer fortzichen, Ebr. 13, 14. 
Dort aber werden wir ewig in beftändiger Ruhe und Wohnungen ſitzen 
bfeiden. Joſeph bekümmert fih nicht allein um die Wohnung feiner Bluts⸗ 
freunde, fondern auch um alles, was fie darin haben, und läßt ihnen nichts 
mangefn. Er gab ihnen ein Gut in Egyptenfand, am beften Ort des Lan⸗ 
tes: Du Herr Jeſu, befümmerft did auch nicht aflein um unfer Haus, 
fondern auch um alles das, was wir drinnen haben. In diefer Welt giebft 
du uns dein Wort und die hochwürdigen Sarramente, und läßt uns in 
dem Troſt des Heil. Geiftes fröhlich werten. Nach diefem Leben wirft du 
uns volle Gnüge haben Taffen in den himmliſchen Wohnungen, Joh. 10. 
v. 10. Du wirft uns das ewige Haus füllen mit ewiger Freude, Gefunds 
heit und Leben, und wirft es an feinem Gut mangeln laſſen. Sofeph giebt 
einem jeglichen, nah dem er Kinder Hatte: Du, Kerr Jeſu, forgeft für 
nnd und für unfere Kinder, Du bift aller armen Leute, die ein Haus 
rofl Kinder haben, Speifemeifter. Hilf, daß di alle arme Leute in dei 
nen Gnadenwerten erkennen und mit Freuden mögen preifen! Amen. 








KXLIV, Seins aller armen Leute Vater, wie Joſeph. 
1. Bud; Moſ. 47. ». 28. 


Joſeph iR ein ehrlicher Amtmann; er füllet nicht feinen eigenen, 
fondern des Königs Beutel. Das rühmet ber H. Geift allen Rentmeiſtern, 
welchen fremdes But vertrauet if, zum Exempel. Befonders aber Hat Jo 
ſeph ats ein königlicher Amtmann Adtung auf arme Leum. Denn rin 
Regent foll forgfältig fein, Röm. 12. v. 8, wie der große Baum, Dan. 4, 
7. 8, ſich mit feiner Sorge über das ganze Land breitet, daß die Unter⸗ 
thanen feines Schatten genießen mögen. 

Joſeph machet das ganze Egyptenland dem Könige eigen. Hier iſt 
die Frage: Ob Joſeph auch Unrecht thue? Ich ſage nein dazu. Denn 
Joſeph iR nur ein Befehlshaber in der Sache. Er iſt nicht befuget, daß 
er dem Könige das Seine weggebe. Im ein fremdes Gut ſchneidet mancher 
wie in einen Fizhut; aber man verdienet Fein Gotteslohn, wenn man Das 
Leder ſtiehlt und giebt die Schuhe um Gottes willen. Es heißt: Willß 
du milde fein, fo ihue es von dem Deinen. Wenn das Gut wäre Soferbs 
eigen gewefen, fo hätte ex vielleicht den Egyptern etwas mehr Willen cr 
zeiget. Ueberdies fiebet Joſeph, als ein weifer Mann, daf die Eaypter 
böje Buben find, und daß ihnen beffer gedienet fei, wenn fie unter einem 
geitrengen Joch gehalten werden, als wenn fie in ihrem eigenen Muthwil⸗ 
len ſollten gelaffen werden. Endlich fo mögen die Egypter über ihren eige- 
nen Hals jchreien. Denn Iofeph hat fie ganze fieben Jahr gewarnet vor 
zukünftigen Schaden; fie haben fid nichts daran gefchret, ja fie haben ihn 
wohl erflih als einen vorwibigen Fremdling und Planetenlefer verböhnt. 
Terwegen geſchieht ihnen nicht unrecht, daß fie nun wegen ihrer Grobheit 
geitraft werden. Narren fol man mit Kolben faufen. Wenn man einem 
Gutes räth und er wills nicht annehmen, fo laſſe man ihn binhauen und 
feine Abentheuer ausitehen. Warum baben fie auch nicht auf einen Vorraih 
gedacht? Wer da hält, der hat, und nimmet, wenn er darf. Sofeph 
bat gefparet; die Egypter haben gepraffet. Nun iſt er nicht gezwungen, daß 
er feinen und des Königes Borrath ſolchen Freß⸗Brüdern in den Hals 
fee, und ihm ſelber Schaden thue. Gaben fie im Sommer gefungen, fo 
mögen fie nun mit der Heufchrede im Winter tanzen und die Plage dazu 
baten, daß fie mit Schaden Flug werden. Dennod läſſet Joſeph Niemand 
Hungers fterben, fondern ernähret fie allzumal. Denn geitrenger Emit ſoll 
allezeit mit beſcheidener Sauftmuth und Barmherzigkeit temperiret und ge 
mäßige werden. — Pharao giebt ten Prieftern cin Genanntes vom Hofe, af 





fie des Wottesdienfes Pannen unverhindert pflegen und andere arme Beute 
troͤſten. Der 105. Pfalm, v. 22, faget, daß fie von Sofeph haben geler« 
net Weisheit, das if, das rechte Erkenntniß Gottes. Weil fie nun nicht 
faufe Bäuche und Teufels Maftfchweine, nicht Feinde des Evangelii find, 
fo find fie aller Ehren werth. Und daß fie ja an ihrem Studiren, Lehren, 
Zröften, Beten und gottfeligem Wandel nicht gehindert werden, fo ordnet 
ihnen der Koͤnig ein reichliches Austommen. Das fol alle Obrigkeit bes 
denken, damit das Wort Gottes reichlich und ohne Berhinderniß bei ihnen 
wohnen möge, Col. 3. v. 16, uͤnd St. Pauli Math erfüllet werde, Bat. 
6. v. 6: „Wer aber unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit aller⸗ 
lei Gutes dem, der ihn unterrichtet.” Joſeph iſt au ein ehrlicher Mann: 
er will nit der Priefterfhaft Freiheit haͤmiſch und heimlich untergraben, 
brechen und ändern; fondern er erhält männigfich bei feinem Rechten. Wenn 
man ſich mit der Diener Jeſu Ehrifti Biffen Brod gedenket zu reichern, ſo 
friffet ein Teufel den andern. — Hier fihaue, Tiebes Herz, deinen reihen Se⸗ 
ligmacher Zefum Chriſtum. Sofeph if aller armen Leute Vater In Egypten⸗ 
fand: Herr Jeſu, du biſt aller armen Leute Pfleger in der ganzen Ehriftenheit. 
Armuth wehe thut: Du haft es felber erfahren, du biſt in dieſer Welt ein 
armer Lazarus geweien; In großer Armuth Haft du deinen Lauf angefangen, 
gemittelt und beſchloſſen. Deßwegen gebet dir deito mehr armer Leute Elend 
zu Herzen. Ad, Herr Jeſu, tröfte alle arme Lente in der Welt und ver⸗ 
forge fie, wie Joſeph die Armuth in Enyptenfand! Herr Zefu, ich bedenke 
auch meine geiftfiähe Armuth: ich bin bfutarm, ich mangele des Ruhms ber 
Gerechtigkeit vor Gott, Röm. 3. v. 23. Ich follte in meiner Seelen⸗ 
Armut ewig verderben. Ach Hilf durch deinen himmliſchen Reichthum mei⸗ 
ner Armuth aus, fo will ich dir in Ewigfeit dafür Lob und Dank fagen. — 
Joſeph Halt über der Prieſterſchaft. Kerr Iefu, du bift aller Prediger 
Freund. Denn fie find affe deines Ordens. Ach, fende treue Arbeiter in 
deine Ernte, — gieb fromme Prediger, fegne und erhalte fie, daß fie in ihrem 
Amt fleißig mögen fortfahren, und uns zu deines heiligen Namens Er⸗ 
kenntniß gfüclih dienen! Amen. 


+ 


ALV. Jeſus tft Dem Sacob fo lich, daß er nirgends au 
ders will begraben fein, als in-dem Lande, da Jeſus 
| fol zu thun Haben. 

Im 1. Buch Moſ. 47. v. 30. 


Gon beſcheeret dem Jacob ein Ruheſtündlein vor feinem Gude. 
Er bat viel Unglücks erfahren, vornehmlich die zwei und zwanzig Jahr, 
weil er den Joſeph verloren Hatte. Run aber die Zeit herbeikommet, daß 
es Rerben foll, da befcheeret ihm Gott eine Freudenzeit in Egypten von 
fiebzgehn Jahren. Ad, wie viel guter Bißlein wird ihm Joſeph gefchidet 
haben! c. Das ift dem Jacob fchon ein halber Anfaug und Vorſchmad 
des ewigen Lebens, Siehe, ſolche Ehre haben die zu gewarten, Die Ghett 
den Herrn treu bleiben bis an ihr Ende. Jacob macht fi in Zeiten fer 
tig zum Tode. „Denke an dein Ende, fo wirkt du nicht fündigen.” Sir. 7. 
v. 40. Selig fterben if der höchſte Schab auf Erden. Defwegen fel 
man fih in Zeiten darum bekümmern. Er will aber nirgends anderswo 
begraben werden als in Cangan. Da leuchtet Jacobs Glaube; er Kalt 
Gottes Zufage (1 Bud Mof. 15. v. 1. und cap, 28. v. 13 x.) für ge 
wis und wahrhaftig. Wohl allen, die auf Bott trauen, Pi. 2. v. 12. 
Mer feinem wahrhaftigen Wert glaubet, fol nimmermehr zu Schauden wer- 
deu. Uber vornehmlich quillet allhier aus Jacobs Herzen ber Glaube an 
Jeſum Chriſtum. Der Heiland der Welt zicht Jacobs Herz nah Canaan. 
Ach, Kerr Jeſu, Hilf, daB ich auf meinem Todbette au mich mit dem 
Kerzen ſchwinge in das Gelobte Land, und bedenke, was du mir in Gnaden 
allda haft erworben, damit mir ed an feinem Troſt mangele. Der Bırobkt 
in Meißen zu St. Afra bat einen jungen Domherrn, er wollte ihm in feis 
nen Tode zu Gemüthe führen — erſtlich: den ängftfichen Blutſchweiß Jeſu im 
Celgarten, — zum andern: die Schmerzen Jeſu Ehrifi am Kreuze, — 
und zum dritten: die ficben Worte des Herrn. Siehe, diefer Probſt ſchwin⸗ 
get fih auch mit feinem Herzen nad) Canaan. Ad, Herr Jeſu, das gieb 
mir auch in Gnaden, fo will ich gewiß froöhlich und felig fierben! Amen. 


XLVI. Sefus wahrer Menfch und allwiſſender Gott aus 
den Hüften Jacobs. 
Im 1. Such Mlof. 47. v. 29. 
Da Joſeph ſchwöret, muß er feine Hand unter Jacobs Hüfte legen, 





und ſchwoͤren: er wolle Jacobs Willen verrißten, To wahr Ihm Jeſus Chri⸗ 
Rus Beffen folle an Leib und Seel, welder aus Jacobs Hüften und Ja⸗ 
cobs Kindern follte geboren werben. Siehe, anbächtiges Herz: gleich wie 
zuvor in Jacobs Gfauben der Heiland der Welt ward gezeigt, alfo wird 
er dir in Jacobs Hüfte gewiefen. — Sofl nun der Heiland der Welt aus 
Jacobs Hüfte fommen, fo muß er wahrer Menfch fein. Soll er aber jebt 
bören, was Joſeph ſchwoͤret und den Gehorſam belohnen, ıc., fo muß Er 
ein ewiger affwiffender Bett fein. Ja, Herr Jeſu, du biſt wahrer Menfch; 
das iſt meine größte Ehre und Troſt: Du bift auch wahrer Gott, in einer 
Berfon ; das ift mein größefter Trutz und Freudigkeit in allen Röthen 
Denn ih höre, du werdet allen meinen Feinden newachfen genug fein: va 
bift ein allwiſſender Herr ; das ift mein koͤſtliches Labſal, wenn ich von aller 
Welt verfaffen werde. 


— — — — — ——— 


XLVII. Jeſus der allmaͤchtige Gott erſchien Jacob zu 
LZus im Lande Cangan und ſegnete ihn. 


Im 1. Puch Moſ. am 48. cap. v. 3. 


Sacob fanget an zu Franken; der Tod ſchicket feine Borboten. Ach, 
Herr, Tehre uns bedenfen, daß wir kranken und fterben 
mäffen, auf daß wir Flug werden! Pf. 90..0. 12. Joſeph bee 
fuchet feinen alten Bater, und nimmt. feine beiden Söhne mit, daß fie was 
Gutes bei dem Großvater hören, lernen und ihr Lebetage daran gedenfen, 
Kinder follen ihre Eltern nicht verlaſſen, wenn fie aft, frank und ſchwach 
werden, fondern ihnen Gutes thun nad ihren beſten Vermögen. Da Jos 
feph ankommt, macht ſich Jacob flärker als er if. Alſo kann ein fromm 
Serz das andere dur feine Gegenwart tröften. Jacob thut fein Glau⸗ 
bensbefenntniß von dem allmächtigen Gott, welcher ihm erfchienen war zu 
Bethel, daß Joſeph wilfe, Jacob wolle bei feinem alten Troſt bleiben bie 
an fein Ende. Jacob erinnert ſich der fhönen Offenbarung, 1 Bud Moſ. 
28. v. 12, da er die wunderbare Himmelsleiter gefehen, und tröftlicdhe Worte 
gehöret hat. Siehe, das ift aller Franken Leute beſtes Cordial und Herz⸗ 
ärfung, wenn fie an die wunderbare Himmelsleiter, Jeſum Ehriftum, durch 
welchen alle gläubige Herzen den Himmel erfleigen müflen, denken, und ſich 
der tröflichen Worte des Evangelii, darin des Herrn Jeſu Verdienſt gerühmt: 
wird, erinnern. Oben, im 36. cap. v. 9, fagt Mofes: Elobim, das iſt, 


Die hochgelobie Dreieinigkeit, Tel dem Jacob allda erſchienen; allhler weunt 
er benfelbigen Gott: EI Schaddai, den Allmädtigen Gott, Da hören wir 
abermals, daß unfer Herr Jeſus, welcher fi in der wunderbaren Himmels 
fetter dem lichen Jatob hatte zu Aus gezeiget, ſammt feinem binumlifchen 
Bater, welcher den SZacob mit feiner Gnade erfreuet und dem Heiligen 
Geiſt, der den Jacob mit feinem Troſt hatte erfrifchet, genannt wird 
Schaddai. Ad, das iſt tröſtlich! Sa, lieber Herr Jeſu, du bi ber EI 
zu Bethel, der. Bott zu Lus, 1 Bud Mof. 35. v. 6. Du bif, fammt 
deinem Bater und Heiligen Geiſt, der El Schaddai, der allmächtige Gott, 
der Ernäßrer und Erhalter aller Dinge, in weldem wir leben, wes 
Ben und find, Apofelg. am 17. v. 28. Du bift der treue Gott, ber 
rine Mutterbruß, ja, ein Mutterberz zu mir armen Sünder tragt. Du bif 
allmaͤchtig, das, was du in mütterficher Treue über unfere Seligfeit tem 
fe, Ins Werk zu feben, wie oben das 17. cap. im 3. Theil if erflaret 
worden und das 35. cap. des 4. Theils. Ad, Herr Zefu, wie fbön ite 
bet das beifammen: du biſt mit mütterlichem Herzen gegen uns gefinnet, 
und daneben bi du allmächtig in deiner Kraft! Wenn eine Mutter ia 
der Welt allmächtig wäre, fo müßte ihrem Herzentindlein fein Leid im ter 
Welt widerfahren. Aber da fehlet es. Günftig ift fie:wohl ihrem Kind“ 
fein, nur an der Macht zu helfen mangelt es. Herr Sefu, fo wenig es 
dir mangelt an der mütterlichen Treue gegen uns, fo wenig fehlet dire an 
goͤttlicher Wunderkraft und Allmacht. Ad, Kerr Jeſu, was bu mir im 
Deinem mütterfichen Kerzen gönneft, das führe gluͤcklich aus durch Leim 
göttliche Stärke und fegne mid kraͤftiglich, wie den lieben Jacob, daß ih | 
in deinem Segen fellg werde! Amen, 


« 


ALVEL Jeſus der Gott, welder den Joſeph gefennet, 
und den Jacob erfreuet hat, der Engel Hagoel, wel 
Jacob erlöfet hat von allem Nebel, 


1. Sud Moſ. 48. v. 15. 16. 


Jatob rechnet Ephraim und Manaſſe unter feine Kinder; er mad 
Re zu Bürften in Iſrael und will, daß fie im Erbtheil den anderm feinen 
Soͤhnen ganz follten gleich gehen. Siehe, dem Geflecht der Frommen 
feld wohlgchn. Man fieht, daß Großvätern das Herz brennet, wo «6 
nicht vom böfen Geift verfehret worden. Jacob küffet Joſeyhs Söhne, a 
"net die Hande auf ihr Haupt, alle Worte tragen bes frommen Großes 





ers Herz mit ſich; wenn er ihnen mit aflen Worten koͤnnite Gott und den 
Simmel ins Serz gießen, fo thäte ers. Diefe fhöne Geberden behalten 
ıncdh unſere Beichtväter, wenn wir bie Abfolution holen, damit wir auch 
iber Dem Gegen, welder allda über uns wird gefprocden, follen deſto fröh⸗ 
licher werden. — Hier it die Frage: Wer der Gott ſei, von welchem Joſeph 
ſagt: „Es find meine Söhne, die mir Gott gegeben hat.” Und Jacob 
ſricht: „Bott hat mich deinen Samen fehen laſſen.“ Moſes fagt: Elo- 
him, das ift: die hochgelobte Dreieinigfeit. Da finde ich Dich, Herr Jeſu, 
im Mittel der bodyaelobten Dreteinigkelt. "Du wahrer Elobim und Gott 
mit deinem Vater umd Heiligen Geiſt. Joſeph rühmet aligier auch Deine 
Gnade; Jacob preifet Deine Barmherzigkeit. Ach, deine Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit laß über mir wallen in‘ Ewigfeit! Dana gieb Achtung auf 
Jacobs Reden, da er den Joſeph und feine Kinder fegnet. Gr ipridt: 
1. „Gett, vor dem meine Väter Abraham und Iſaac gewandelt haben; 
2. Gott, der mich mein Lebenlang ernähret hat, bis auf dieſen Tag; 
3. der Engel, der mich erlöfet hat won allem Uebel;“ und danach ſchließt 
er zufammen: „Der fegne die Knaben!“ — das if: 1. Gott ber Bater, 
2. Gott der heilige Bei, 3. und der Engel des Bundes, WMaltady. 3, 
v. 1, Jeſus Ehriftus, der ewige, einige, wahre Gott, fei diejen Knaben 
zeitlich und ewig gnädig. Jacob zählet drei Perfonen deutlich, und endlich 
redet er als von einem. Denn das einige göttliche Weſen if uns in brei 
unterfchiedenen Berfonen klaͤrlich offenbaret. — Hier beſchaue, liebes Gerz, 
deinen Liebhaber Jeſum Chridtum, wie ihn Zacob allhier auf feinem Tod⸗ 
bette beſchreibet. Er nennt ihn einen Engel, darum daß er von Gott und 
armen Sündern foll gefandt werben, daß er uns erlöfe won der Hölle. Gr 
iR der Engel des Bundes und der große Engel» König, der Engel des gro⸗ 
Ben Raths, Efa. 9. v. 6, der uns offenbaret das Herz feines himmliſchen 
Baters, Job. 11. v. 1. Hier kann man keinen erfchaffenen Engel verſte⸗ 
ben. Denn Jacob feget ihn in gleiche Ehre, Dignität, Macht, Herrlichkeit 
und Gewalt mit dem wahren Gott. Zu dieſer gehöret fein erſchaffener 
Engel, fontern nur der Engel des Bundes, Jeſuse Chriſtus, Maleach. 
3.0.1. Sa, Herr Sefu, du biſt der Engel, welcher den Jacob erlöfet bak 
von allem Uebel, der mich auch erlöfen wird von der ewigen Verdammniß! 
Andere Engel find viel zu wenig zu diefem großen Werke; das bezeunek 
: auch das andere Wort, das dir zu Ehren Jacob braudyet: Ha-Goel; dieſen 
‚ hrentitel giebt div auch Hiob, cap. 19, 25: „Ich weiß, daB mein Griöfer 
ı (Goel) lebet.“ Goel heißt eigentlich ein Geld, der fein Eigenthum, das ihm 
s iR entwendet worben, wiederum eriöfet, und unter feine Gewalt bringet. 
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Herr Jeſu, wir find dein Eigenthum; der böfe Gel hat uns durqh 
die Sünde von dir abgewendet und unter feine Gewalt gezwungen: du ball 
uns ihm als ein Mitter und Held freudig abgefchlagen und uns im bein 
Reich verſetzet, daß wir nun dein Eigenthum bieiben follen. Dir fei dafür 
ewig Dank arfagt. — Jacob bittet di, du wolle Joſephs Kinder feguen. 
Herr Zefu, das iſt dein eigentlihes Amt: du ſollſt feguen, du ſollſt ben 
Slnuch wegnehmen und uns Gottes Gnade erlangen, — bift du dod mit 
fegnen gen Simmel gefahren; fegnen war dein letztes Werk, Zur. 24. v.50. 
Ah, Herr Jeſu, von Ratur find wir afle verflucht, aber durch deine Gnade 
werden wir gefegnet: nimm weg den Fluch, fprid über ums deinen Segen! 
Amen, Du großer Engellönig, Herr Jeſu, du großmächtiger Goel und Er- 
föfer, Herr Jeſu, Amen. 


XLIX. Jeſus bringet uns in die Zahl der geli egneten 

Kinder Gottes durch fein Kreuz Darum feguet Se 

cob Sof: ephs Kinder mit kreuzweis übereinander geſchla⸗ 
genen Bänden, 


1. Sud) Moſ. 48. v. 17. 18. 19. 


Jacob hat zugleich dunkele und auch helle, klare Augen. Denn die 
Augen ſeines Leibes ſind finſter, aber die Augen ſeines Glaubens ſind wacker 
und friſch; damit ſiehet er nicht allein die Welt, ſondern den Herrn der 
Welt ſelber in feinen Gnadenwerken. Gott gebe ſolche ſcharfe Glaubensaugen 
allen, weiche in der Welt über blödes Geficht klagen! Amen. — Der andäd- 
tige Jacob feget den jüngften Sohn Joſephs obenan, den erfigebornen un« 
tenan, aus befonderer Erleuchtung des heiligen Geiftes: denn Gphraim it 
dem Manaffe weit überlegen. Bon Ephraim kommt der große Fürſt Soja, 
der König Jerobeam und das gewaltige Königreih fra. Wems Gett 
aönnet, der hats umſonſt. Bor Gott gift fein natürlich Recht, feine Gnate 
gehet über alles. Willſt du Gottes genießen, fo mupt du dich bios auf 
feine Gnade wagen. — Hier befiche ein wunderliches Spertafel. Joſeph ficl- 
let den Manaffe gegen Jacobs rechte Hand, den Ephraim gegen Jacebs 
finfe Sand: da aber Jacob den Segen über fie will fprechen, fdhlägt die 
Hände kreuzweis über einander und firedet die rechte Sand auf Ephraims 
Haupt, die linke aber auf Manaſſis Haupt. — Gleichwie Jacob Ephraim: 
und Manaſſe zu Kindern annimmt um des frommen Joſephs willen: alſo 
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nimmt Gott der himmliſche Vater zweierlei Kinder an: erfilih aus dein 
Juden, die werben gebildet durch Ephraim (das Heißt gewachfen), und aus 
ten Heiden, die werden gebildet durch Manaffe, (ver heißt vergeffen; ich 
meine, bie Heiden haben Gottes vergeſſen). Diefe Gnade erzeiget Bott 
Juden und Heiden um des himmliſchen Joſephs Jeſu Chriſti willen. Auf 
das Judenthum, durch Ephraim gebildet, ſtrecket Gott feine Gnadenhand 
und goͤnnet ihnen bie erſte Ehre; Er aber. wendet ſich auch mit gleichmaͤ⸗ 
Biger Gnade und Gunft zu der Lieben Heidenſchaft, und fammlet ihm ein 
Volk, das ihn recht kennen und ehren fol aus Juden und Heiden. Gleich⸗ 
wie Jacob mit freuzweis übergefehlagenen Händen den Segen fpricht: affo 
fegnet uns Gott der himmliſche Vater mit feiner Gnade, Liebe und Treue, 
auf das Berdienft des aflerheiligften Kreuzes feines Tieben Sohnes. Zefu 
GHrifi, Gal. 4. v. 6. Rom. 8. v. 17. Ah, himmliſcher Vater, Taf an 
mir aud gelten die Kraft des wichtigen Kreuzes Jeſu Chriſti, daß ih in 
tie Zahl deiner Kinder verfeßt werde! Das Kreuz beines Sohnes macht 
aus tem Lebten den Erften, aus einem Sünder einen Heiligen. Ohne dies 
Kreuz ift fein Segen. Ewiger bimmlifcher Bater, ſetze zwifchen mich und 
deinen Zorn das allerheiligfte Kreuz deines Sohnes, fo bin ich genefen. 


L. Jeſus wird mit uns fein, und uns bringen in 
das ewige Leben, ſo gewiß als die Iſraeliten in das 
Land Canaan. 

1, Bud) Moſ. 48. v. 21. 22. 


Jacob weiſſaget (am Ende des 48. cap.) von dem Auszuge der 
Kinter Iſrael aus Egyptenland. Da Teuchtet fein edler Glaube. Gr bes 
fcheidet dem Sofeph ein Stud Landes voraus vor feinen Brüdern, daB er 
ihm für fo viel Treue, die er am ihm und feinen Geſchwiſter bewiefen hatte, 
dankbar fei: Sacob machet Ordnung im Gelobten Lande, als wenn er 
ſchon drinnen wäre. Das alles quillet aus freudigem Glauben. Er weiß, 
das Gott in feinen Worten nicht wird trügen; feine Kinder werden gewiß 
das Land beſitzen. Ach, lieber Gott, du Haft mir das gelobte Land des 
ewigen Lebens ja fo gewiß und mit fo Maren Worten verſprochen, ale 
Jacob das Land Canaan; Hilf, daß ich mich mit frifhem Glauben auf 
dein Wort in meinem Tode verlaffe und fo fröhlich werde, als wenn id 

Herberger, Magnalla Del. 1. 39 
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fhon mit Leib und Seel hinein verfehet wäre. Jacob ift.mit Dem Leibe 
in Egypten, mit dem Herzen in Canaan. Ad, Tieber Gott, ih kin mit 
dem Leibe auf Erden, laß mi mit dem Kerzen im Himmel wohnen, bis 
ih mit Leib und Seel hinein verfeßet werde. Jacob fügte: „Gott Elohim 
(das if die Hochgelobte Dreieinigkeit, Bott Vater, Sohn und Heiliger Geif) 
wird mit euch fein.” Da finden wir abermaf den Herrn Sefum im Gr 
heimniß der hochgelobten Dreifattigfeit. Ja, Herr Jefu, du biſt gemein 
mit den Sfraeliten, du haft fie aus Egypten ins Gelobte Land geführet, 
wie auch St. Paulus deutlich bezeuget, 1 Cor. 10. v. 12 Ab, fei and 
mit mir und den Meinen, daß ichs mit der That erfahre, daß du feich 
Smmanuel, Gott mit nis, Taß mich deine tröffiche Zufage im Werk er⸗ 
fahren, Matth. am letzten, v. 20: „Siehe, ih bin bei euch bie an ber 
Welt Ende!" das iſt Matthäi letztes Wort in feinem Evangelii- Buch, ja, +8 
ift Matthaͤi letzter Troft gewefen in feinem Leben. Ach, fei auch mit mir bis ar 
meines Lebens Ende, fo werdeich bei dir fein in Ewigkeit. Lieber Herr Jeſu, 
da Jacob fterben will, feet er an feine Stelle Dich mit deiner Treue, Deinen 
Bater mit feiner Gnade, den heiligen Geift mit feinem Troſt. Wohl den Kindern, 
ta Gott felbft nach Abgang ihrer Eltern Vater» und Mutierftelle verwaltet: 
da werden die Waifelein beffer verforget, als fie ihre Eltern hätten verſer⸗ 
gen können. Dieſen Troft haben alle fromme Eltern, die in ihrer Ichten 
Sinfahrt ihre Kinder Bott befchlen, zu gewarten. Jacob faget: „Siehe ich 
flerbe; und Gott wird mit euch ſein; — Er wird euch nicht abfterben, 
der himmliſche Vater wird fich euer annehmen. Sch weiß, baß euer und 
mein Erlöfer lebet, Hiob 19. v. 25, der wird euch ſchuͤtzen: der heilige 
Geiſt wird euch tröften, und zum ewigen Leben erhalten, das bin ih ge 
wiß, ich will darauf flerben. Ach, Lieber Herr Jeſu, ich fierbe Heut oder 
morgen, fo bitte ih di, du wolleft meinen Kindern mit deinem brüderli⸗ 
hen Herzen nicht abfterben! fei du mit ihnen, neige zu ihnen die Gnade 
deines Baters, fehenfe ihnen ind Herz den Troſt und Beiftand des Beiligen 
Geiſtes, — fo Haben fie Erbgutes und Reichthums genug zum ewigen 
Leben. 

Des himmlischen Vaters Gut, 

Jeſu Ehrifti Blut, 

Des heiligen Geiſtes Muth, 

IR aller Chriſten Erbgut. 


— — 


sl 


LI. Sefus, dgg @rfigeborne vor allen Creaturen, ent. 
fest Ruben, den erftgebornen Sohn Jacobs, aller Eh. 
ren, um begangener Unzucht willen. 

1. Pad) Mof. 49. v. 4. 


E⸗ ahnet dem lieben Jacob, daß er werde ſterben: das macht, daß 
er den heiligen Geiſt im Herzen und die Engel Gottes an der Seiten bat. 
Ad Gott Hilf, daß ich den Heiligen Geift nicht durch gottfofes Weſen bes 
trübe, Eph. 4. v. 30 — gieb, daß ich die Heiligen Engel durch Sünden 
nicht verjage; damit ich meines Sterbeftündfeins nicht vergeffe, fonbern mid 
alſo zu einer feligen Hinfahrt defto geſchickter made. Darum beſchickt Ja⸗ 
cob alle feine Kinder, daß er fich freundlich mit ihnen Teße, von ihrem zue 
künftigen Zuftande weiſſage und fein Befenntniß von tem Heiland ber 
Welt öffentfih thue, zum Gedachtniß, daß alle feine Kinder willen, was 
ihres alten Vaters Glaube und Troft geweſen fei, damit fie bei ihres Va⸗ 
ters Religion deſto ftandhafter mögen verbleiben. Jacob bedenfet alles fchr 
fein und richtig. Ad, das ift ja ein edler Schab, wenn Gott feinen Lieb⸗ 
habern ein bedachtſames vernünftiges Ende und darauf ein füßes ſchmerzlo⸗ 
fes Stündlein befcheeret. Bor einem böfen, unbedachtfamen, fihneflen Tod 
behüt uns, Ticher frommer Herre Gott! 

Jacob trifft feiner Kinder Zuftand fo genau und eigen ein, als wenn 
er alles im Spiegel hätte gefehen. Defiwegen fell man frommer gläubiger 
Leute letzte Reden nicht verachten. Denn der heilige Geift redet gemeinige 
lich dur fie mehr, als fie felber zur felben Zeit bedenken. Der hei⸗ 
lige Geiſt iſt unfer treuer Sreund; er beweifet fih bei uns in allen Noͤ⸗ 
then mit rechter Treue, vornehmlich aber in der größten und letzten Roth: 
da macht er das Gerz freudig, daß es fih vor dem Tode nicht fürchte, fon« 
dern darauf freuet, und mitten in der Todesangft das ewige Leben erſie⸗ 
bet, — ja, er regieret au den Mund, daß er von vielen Dingen reden 
muß, die endlich in der That erfüllet werden. Jacob redet zuerft bem 
Ruben an: „Ruben, du biſt mein erfier Sohn." Du folltet auch ber 
Erſte fein in der Froͤmmigkeit. Du folltet der Oberfte im Opfer, ber 
Oberſte im Reich fein, und an meiner Stelle Prediger, Prieſter und 
Regent fein, du follte deiner Brüder Herr fein und zweimal fo viel ha⸗ 
ben, als der andere: du ſollteſt alfo in deinem Recht ein Vorbild des 
Hellandes der Welt fein: — aber du bift der Erfte in der Bosheit und 
Leihifertigfeit: du haft deinen Muthwillen dahin fahren faffen, wie after, 
und haft in Unzucht mit deiner Stiefmutter gelebt, du haft eines Vaters 
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Ehebett befudelt; darum entſetze ich dich diefer Ehre unb Herrlichfeit aanz 
und gar: „Du fol nicht der Oberfte fein.” Dein Bisthum empfahe ein 
anderer; Levi foll haben dein Prieftertbum, Juda foll haben dein Fürſten⸗ 
thum, Joſephs Kinder follen haben deine Güter (1 Ehren. 6. v. 2 und 23). 
Du foltft nicht der Andern Herr fein, du fol nidt des Meſſiä Vorbild, 
viel weniger fein Großvater fein. Schaue, ſchaue, Tiebes Herz, wie gram 
ift dein Seligmacher Jeſus Chriftus dem unzüchtigen Blutſchänder Ruben! 
Gr Täffet ihn aller Ehr und Herrlichkeit vor der Welt entfegen: Er wen- 
det alle feine Liebe und Freundſchaft von ibm weg und zeichnet ihn alſo, 
dag fih alle Welt folle daran ftoßen. Ehrliche Leute find auch aller Un- 
zucht feind; wer aber unzüchtige Leute vertheidigt, und meint, er fiße Darıım 
im Amt, daß er alle Hurenjäger ehrlich made, der verräth fih, daß nicht 
viel ehrliches Gebfüts bei ihm ſei. Ah, Herr Jeſu, du Feufher Jung⸗ 
frauen Sohn, behüte mid vor unzüchtigen Gebdanfen, Reben und Geberden! 
Am Jüngften Tage wirft du dich auch alfo wegwenten von allen ftinfenten 
Böden, bie fih in Unzucht befudelt haben, wie du dich allbier von Ruben 
wegkehreſt. Ad, verleihe mir ein Feufches reines Herz und Leben! Uns 
feufchheit bringet Ruben um Ehr und Gut, um das Prieſterthum und 
Fürſtenthum und um alle fein Heil und Wohlfahrt, ja, um dieſes böſen 
Vaters willen müflen alle feine Kinder in Unehr fiken und das ganze Ge⸗ 
ſchlecht muß veradhtet fein und bleiben. Wo Unzucht einreißet bei ehrlichen 
Sreundfchaften, da gehet alles zu Grund und Boden; da muß das FSerk⸗ 
fein mit zahlen, was die Sau verbroden. Gott ift aller Sünde feind, 
vornehmlich der Unzucht, die kann er nicht ungeftraft Tafjen, wie dies Altes 
und Neues Teftament erweifet. Ach hilf, Tieber Herr Jeſu, daß ich mein 
eigen, meiner Kinder und meiner ganzen ehrlichen Freundſchaft Ehre, Stud 
und Wohlfahrt bedenke, meiner und anderer Leute fhone, vor folden Suͤn⸗ 
den mit Ernft mich hüte und in fchöner englifcher Keuſchheit dir ergeben 
ſei, — damit alfo ih und meine Kinder in deiner Gnade mögen blühen 
und geben, zeitlih und ewig Weil wir aud hören, was für Recht Ru- 
ben, der Erftgeborne, verloren bat, müffen wir dabei den Herm Sefum, 
den Erfigebornen vor affen Ereaturen (Col. 1. v. 15.), welcher fein 
Recht nicht verloren hat, fleißig befchauen, 

Herr Sefu, du bit der Erftgeborne vor allen Ereaturen, 
Gol. 1. v. 15. Ja, alles Nedit der Erftgebornen im Alten Zeftament hat 
nur auf dich deuten müffen, daß ich dich deſto beſſer möchte erkennen. 
Dem Erfigebornen gehöret von Rechtswegen das SPriefterthfum: Kerr 
Seſu, dir geböret das Prieſterthum, du bit der Oberfie im Opfer, 
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Dein Opfer ift das oberſte und vornehmſte Opfer; allein durch bein blutiges 
Opfer wird uns Gottes Gnade und ewiges Leben erworben: gelobet ſei 
dein kraͤftiges Opfer in Ewigkeit! Dem Erſtgebornen gehörte Das Re⸗ 
giment und Fürſtenthum: Herr Jeſu, du biſt der Oberſte im Reich, 
unſer Koͤnig und unſer Schutzherr wider alle Pforten der Höllen: laß uns 
ficher wohuen in deinem Reich wider alle Feinde unſerer Seligkeit! Der 
Erſtgeborne hatte zweimal fo viel, als der andern Brüder einer: Herr Jeſu, 
du haft zweierlei Recht zum Himmel: einmal, weil du der eingeborne Sohn 
Gottes und Erbe über alles bift: zum antern, weil bu den Himmel haft 
durch dein Blut und Tod erworben. Kerr Jeſu, ein Recht haft du für dich, 
Das andere für mid); ſchenke mir Das erworbene Recht zum Himmel, fo ge» 
nnüget mir, fo babe ih auch Recht zum Himmel burd; deine Gnade, wie 
fih Bernhardus troͤſtet. Herr Jeſu, zwiefältiges haben wir aus deiner 
reichen milden Hand empfangen, Eſa. am 40. cap. v. 2. Wir wollen bir 
auch zwiefüktigen Dauk fagen: in diefem Leben wollen wir anfıngen Dich 
zu preifen, im Simmel wollen wirs vollbringen. Der Erſtgeborne war ber 
andern Brüder Herr und Berforger: Herr Jeſu, du biſt mein Berforger 
an Leib und Seh. Wohl allen, Die auf Did trauen. Bi. 2. v. 12. 
Wer deinen Namen, Herr Sefu, anrufen wird, fol feliy werden. Liebſter 
Herr Jeſu, beweife dich genen mich als ein reicher Bruder, deine treue Vor⸗ 
ſorge it mein gewünfchter Reichthum. 


LH. Jeſus foll getödtet werden von den Kindern Simeon 
und Levi. 
1. Bud; Mlof. 49. v. 5. 


Jacob gedenket einmal der blutdürſtigen That Simeons und Levi, 
da fie Die Stadt Sichem geplündert haben, 1 Buch Mof. 34, 27, zum 
audern des Grimms und Zorns, damit fie den unfchulbigen Sofeph ver 
folgt haben, 1 Buch Moſ. 37. Bei diefen Gedanken giebt ihm der heifige 
Geiſt gleich als in einem Bilde zu befchauen die grimmigen Anſchläge, wel⸗ 
he ihre Kinder nach viel hundert Fahren werden halten uber den himm⸗ 
tifhen Joſeph, Joſum Chriſtum. Deßwegen will Jacob fagen: Eimeon 
und Levi, ihr feid mir Brüder, ihr feid mir grimmige Vögel und giftige 
Kräuter; wer euch fennet, der fauft euch nicht, Ihr feid moͤrderiſche 
Srfellen. Die Neffel laͤßt ihre Untugend bald in der Kindſchaft mer- 
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fen.) Ihr habt bie Mannfhaft zu Sichen etrüglih ermordet, 1 Bud 
Mof. 34. v. 27. Ihr Habt in eurem Muihwillen den Regenten zu Sichem 
verderbet: ihr habt euren eigenen Bruder Joſeph nicht gefparet: Joſeph, 
ben edlen Mann, den Gott geehret, daß er ein Maun worden, uber dem 
fih die ganze Welt vermundert, habt ihr geratbfchlaget zu tödten. Joſephs 
„Herrlichkeit ift wie ein junger Ochs,“ fagt audı Moſes im 5. Buch Mof. am 
33. cap. v. 17. Er bat uns alle ernaͤhret, als ein dreſchender Ochſe, die⸗ 
fen habt ihr wollen. todt Haben; Pas muß nit ungercchen bleiben: Die 
Kinder Simeon follen zertheifet werden und die Leviten follen ſich des meh⸗ 
rentheils nur in den Vorfäbten behelfen. Run, ich fehe wohl von ferne, 
Daß es eure Kinder nicht werden beffer machen: biefe, dieſe, diefe werden 
die Kräutlein fein, bie ihre mörberifchen Waffen werden zuden wider den 
Mann, den Herrn, wie Eva den Seren Jeſum nennet, im 1. Bud, Mof. 
am 4. cap. v. 1. „Berflucht fei ihr Zorn, daß er fo heftig it, und ihr 
Grimm, daß er fo ftörrig it. — Meine Seele fomme nit in ihren Rath.“ 
Ich babe keinen Gefallen an dieſem Vornehmen; es wird ihnen aber ge« 
beiben, wie dem Hunde das Gras, Sie werten um dieſer Uebelthat wil⸗ 
Ien in die ganze Welt zerfireuet werden. — Siche, Dies afles iſt ergangen. 
Don Simeon kommen die Phariſäer und Schriftgelehrien des mehrentheils; 
die haben fich hin und wieder unter dem Volk Iſrael behelfen müſſen. Bon 
Levi kommen bie Priefter; die haben des mehrentheils nur in ten Bor 
ſtädten gewohnet. Und biefes find des Herrn Jeſu Chriſti ärgſte Feinde 
geweien, wie auch oben im dritten Theil der Ichten Andacht bewiefen. Ju⸗ 
das, auch ein geborner Simeonit (wie etliche ſchreiben), fpielet fih zu ten 
Pharifäern, und rathſchlaget mit ihnen, als ein Mörder, über des Herrn 
Sefu Leben. Er kömmt mit mörderifchen Waffen in den DOelgarten, Chri⸗ 
ftum zu fangen. Gleich wie Simeon und Levi die Nädelsführer waren, Die 
Sichemiter zu verderben und Sofeph in Unglück zu bringen: alfo find. ihre 
Kinder in der Paſſion die Rädelsführer, Chriſtum den Mann, ben Hcırn, 
zu würgen; fie fchreien in ihrem Zorn: „Weg, weg mit dem, Treuzige ihn. 
Bir haben keinen König, denn den Kaiſer.“ Sob. am 19. cap. v. 15. 
Sie haben einen verfluchten Grimm” Denn fie beten hoͤlliſch Feuer über 
ihren eigenen Hals, da fie fagen: „Sein Blut fomme über uns und unſere 
Kinder,“ Matth. am 27. cap. v. 25; fie fönnen nicht ruhen, bie fie ihn 
todt am Kreuze fehen; Das befümmt ihnen trefflich Abel. Denn Judas 
wird zertheilet und {ft mitten entzwei geborfien, fein Bisthum empfähet ein 


1) Urit mature, quod vult urtica manere. 
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anderer, in 109. Pſalm v. 17. und Apoſilgeſch. am 1. v. 20. Die Bha- 
rifüer und Schriftgelehrten werben zerftrenet, Sermfalem wird zerflöret, ber 
Tempel wird verwültet. Zitus fagt, man bebürfe feiner Priefter, weil der 
Tempel verbrannt fei. Tas jüdische Bott wird in alle Welt zerfirenet und 
ſolche Berwüftung fell bfeiben bis an den Jüngſten Tag, Dan. 9. v. 27, 
bis der Herr Jeſus wird wicderfommen, zu richten die Lebendigen und bie 
Todten; da werden fie mit Schmerzen ſehen, im welchen fie geftochen haben, 
Zadar. am 12. cap. v. 10. Ad, Herr Jeſu, wie eigen kenneſt du deine 
Feinde! Du laſſeſt fie aufichreiben, ehe fie geboren werben: wie viel we⸗ 
iger wirft tu ihrer Miſſethat vergeffen, wenn fie ſchon allbereit gelebt und 
didy mit ihren Sünden erzürnet haben! Ach, behüte mich, daß ich ja nicht 
jei ein Feind Deines heiligen Kreuzes, daß du meiner nicht im Zorn zur 
Etrafe, fondern in Gnaden zur ewigen Freude gebenfen mögefl. Deine 
Feinde haben auch ein Gedächtniß, wie Pilatus im Glauben. Ab, gieb 
mir ein ehrliches rühmfiches Gedächtniß, daß meiner im Himmel nimmer- 
mehr vergeffen werde! Kerr Jeſu, du biſt das Lamm, Das ermwürget if 
von Anfang der Welt, in der Offend. Joh. am 5. v. 9; es ift allezeit 
dein biutiger Tod bekannt geweien in der Welt. Hier fiehet Jacob nicht 
allein, daß du follft erwürget werden, fondern er fiehet auch das Geſchlecht, 
durch weldes du ſollſt getödtet werden. Sa, dein biutiger Tod bat aud 
von Anfang der Welt kraͤftiglich alle bußfertige Herzen gemacht und getrö« 
ſtet. Dein atlerheiligites Blut gelte auch an mir zur Vergebung meiner 
Zünden und erhalte mich zum ewigen Leben. Ad, lieber Herr Jefu, deine 
und unfere Feinde find alle in deiner Sand, dazu alle ihre Gedanken; fie 
können dir und uns nicht cher und mehr ſchaden, als was ihnen in dem 
bochweijen Rath deines Baters über did) und uns ift zugefaffen, — bu 
kenneſt auch meine Seinde, ihr Anſchlag if dir wohl befannt: hilf nur, daß 
wir nicht wanfen, und uns deiner Allwifjenheit froͤhlich troͤſten. 

Jacob betet: „Meine Seele komme nicht in ihren Rath.” Ad, lie⸗ 
ber himmliſcher Vater, bewahre mich und alle fromme Herzen vor foldem 
Rathichlage wider deinen Sohn, der Welt Helland! Meine Ehre ſei nicht 
in ihrer Kirchen. Ad, behüte mich, daß ich dich micht im ihrer Kirche, da 
GHriftus verfolgt wird, gedenke zu chren, anzurufen und dir Zu bienen; 
fondern daß ich mid) von allen Feinden deines Sohnes abfondere und zum 
Häuflein halte, das ihn ehret, Tiebet, preifet. Biel beffer alleine, als bei 
pöfer Gemeine. Das ift auh meines Herzens Wunſch. Ab, Herr Jefu, 
bewahre meine Seele; Hilf, daß ich nicht mit Den Feinden deines Evangelii 
heimlich rathſchlage und deine liche Chrißenheit ängften helfe! Ach, laß 
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mich nicht gebfendet werden, daß ich ſollte abfallen zu dem großen Praßt- 
titel ihrer falfchen Kirchen und did durch Berfolgung des Evangelii und 
Menſchenſatzungen gedenfen zu chren. Ad, meine Ehre ſei nicht in ihret 
Kirhen! Laß uns nit unter einander vermenget werben; dadurch wird 
deine Kirche nur gefchwäcer und die Abgötterel geftärft. Ah Hilf, daß 
ich mich abfondere von allen denen, die deine Berfon, Amt und Wehltha⸗ 
ten anfechten- und mich zu dem Fleinen Häuflein befenne und Halte, das 
durch deinen werthen Ramen gedenfet felig zu werden, Amen. 


— — — — — 


LIU. Jeſus der rechte Bekenner, welchen alle feine Brü- 
der loben, muthig wie ein junger Loͤwe, kömmt 
hoch dur Sieg. 

1. Bud) Moſ. 49. v. 8. 9. 


Jacob weiſſaget ſeinem Sohne Juda, daß er ſoll das Koͤnigreich 
haben. Das wird erfüllet über das 634. Jahr, als David, bürtig ans 
dem Stanım Juda, zum Könige wird gefalbet, 1 Sam. 16. v. 13. Zum 
andern verfündiget er ihm, daß er foll des Meffiä Großvater fein. Das 
wird erfüllet nah 1715 Jahren. Siche, was ber heifige Geiſt redet durch 
feine Werkzeuge, das hat einen mächtigen Nachdruck. Und gleichwie ber 
Eltern Fluch felten ohne Schaden abgehet: alfo bringt auch der Eltern Ses 
gen gemeinigfih Träftige Wohlfahrt. ALS aber Jacob dem Juda das Ki 
nigreich zufaget, richtet er alle Worte fo Fünftlih ein, bag wir daraus ein 
Bildniß des Her Jeſu nehmen fünnen. Juda heißt ein Belenner: Herr 
Sefu, du biſt der tröflliche Bekenner aller deiner Chriften, wie du ſageſt, 
Mattb. 10. v. 32, 33: „Wer mid befennet vor den Menfchen, den will 
ich wieder befennen vor meinem himmlischen Bater, wer mich aber verlenz- 
net vor den Menfchen, den will ich wieder verleugnen vor meinem himm⸗ 
liſchen Vater.” Jacob faget von Juda: „Du bis”: Ich fage von Dir, 
Herr Jeſu: „Du biſt Chriſtus, des Tebendigen Gottes Sohn,” Matth. 16, 
16 — Du bie, der mich kraͤftiglich tröftet in Leibes=, Seel⸗ und Todes⸗ 
noth. Jacob fagt weiter von Juda: „Dich werden beine Brüder loben“: 
Herr Jeſu, dich Toben, preifen, ehren, bekennen alle deine Brüder, alle deine 
Chriſten; ih will dich auch Toben, anrufen und bekennen, bis an mein letz⸗ 
tee Ende, ja, ih will did Toben in alle Ewigkeit. Zuda Hand folt 
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Felnen Feinden aufbem Halfe fein: Ja, Herr Jeſu, beine Hand 
Er meinen und deinen Feinden auf dem Kaffe gewefen. Du haft der Para⸗ 
Dies» Schlangen auf den Kopf getreten, 1 Bud Mof. 3. v. 15. Du baf 
Des Teufels Werk zerfiöret, 1 Joh. 3. v. 8. Du bit mein Schu und 
Zrug wider meine Feinde. Bor Juda follen fih feines Baters 
Kinder neigen: vor dir, Herr Jeſu, müflen fih alle Kinder Gottes 
zueigen; darım fageft du, Joh. 6. v. 37: „Alles, was mir mein Bater 
giebt, das fommet zu mir; und wer zu mir fommet, den werde Ich nicht 
qausſtoßen.“ „Juda if ein junger Löwe”: Herr Jeſu, du biſt mus 
thig wie ein junger Löwe Ah, gieb mir aud einen freudigen Muth, 
alles Unglück viefer Welt glücklich zu überwinden. Juda if hoch 
gekommen durch großen Sieg: Herr Jeſu, du biſt viel Höher 
fommen durch viel größern Sieg; davon fageft du felber, Luc. am letz⸗ 
ten, v. 26: „Mußte Chriſtus nicht Teiden, und alfo zu feiner Herrlich⸗ 
keit eingeben?" Jacob fagt von Zuda: „Wer will fi) witer ihn aufs 
lehnen!“ Herr Jefu, wer will fih wider did aufichnen! Wer fih wis 
der dich auflehnet, der verftchet feinen eigenen Frommen nicht: wer fi 
wider di auflehnet, der muß mit Schanten und Schaden endlih Juliano 
nachfallen, der da fauete: „du Prophet aus Galiläa Haft das Feld behals 
ten." Aber wohl allen, die auf dDih trauen. Pi. 2. v. 12. 
Ber an dBih glaubet, ſoll nicht zu Schanden werben. Kerr 
Jeſu, ich will dich im Herzen lieben, mit dem Munte foben und bekennen. 
Ah, befenne mich. wieder vor deinem Bater; beine Hand ſchütze mid wider 
meine und beine Feinde. Denn ich neige mich vor dir; du biſt ja muthig 
genug, als ein junger Löwe, du biſt auch ſtark genug wider alle Keinde; 
teine Ehre ift hoch geftiegen durch große Siege, niemand Tann fid ohne 
Schaden und Schande wider dich auflehnen. Ad, fei du auf meiner Sei⸗ 
ten, fo fürchte ich mich nicht, wenn die ganze Welt wider mich wäre, — 
fo will ich dich für folche Treue wiederum Toben und preifen, als den rech⸗ 
ten himmliſchen Juda und Gefegneten In Ewigkeit! Amen. 


— — — — — — en 


LIV. Jeſus der glückſelige Schilon und Held, welchem 
alle Völker anhangen, ꝛc. 
1. Buch Moſe 49. v. 10 —- 12. 

Jacob weiſſaget, daß aus Zuda Stamm der Herr Jeſus ſoll gebo⸗ 


1) Vicisti tandem, o Galilare, 


618 


ren werden. Er beſtimmet die Beit, er befchreibet des Meſſias Berfon und 
Amt, er meldet den Ort, da der Meſſias ſich ſoll offenbaren, ja, er jummi- 
rer fein Leiden, Sterben, Auferfiebung und Himmelfahrt, und ſpricht: „Es 
wird das Ecepter von Juda nicht entwendet werden, nod ein Meifer von 
feinen Süßen, bis daß der Held komme und bdemfelbigen werden bie Boller 
anhangen. Er wird fein Küllen an den Weinftod binden und feiner &jelin 
Sohn an den edlen Heben. Er wird jein Kleid in Wein wafchen und 
feinen Mantel im Weinbeerblut. Seine Augen find röthliher denn Wein, 
und feine Zähne weißer denn Milch.“ Daß aber dieſes von dem verfpro- 
denen Heiland der Welt zu verfichen fei, das bezeugen alle Umſtände diefer 
Werte fonnenklar, und da allbier fichet: Held oder Schiloh, da feßet die 
chaldaͤiſche Bibel dafür deutlich: Messiah. Wir wollen aber die Worte 
nach einanter auf die Goldwage legen. „Es wird das Scepter von Juda 
nicht enhvendet werden.“ Die chafpaifche Bibel fpricht: es fol im Haufe 
Iuda fein Sultan mangeln; «8 wird allezeit ein gebietender Herr, (wie vie 
Zürfen ihre Kaifer Sultane nennen) im Stamm Juda fein. Sinde nicht 
Könige, fo werdens Fuͤrſten fein, bis auf die Zeit, da Meffias wird 
geboren werben, fo wirds fehlen. Siehe, Tiches Herz, vor dem Babyloni⸗ 
fhen Gefaͤngniß find immer Könige aus Davids Geblüte, nad) dem Baby- 
Ionifhen Gefängniß finds Fürften; aber da Chriſtus wird geboren, regieret 
Herodes, der ift wohl ein Judengenoß, aber ein geborner Idumäer, wie fi 
deun Edoms oder Eſaus biutdürftiges Herz veblid, in ihm befindet. Augu- 
Aus aber, der Kalfer zu Rom, bat die Obergerihte. Maria, Chriſti Mut⸗ 
ter, ift gut edel, biutarm. Der Scepter ift gefallen. „Rod ein Meifter 
von feinen Füßen.” Der chaldäiſche Text faget: noch der Saphra von ſei⸗ 
nen Stindesfindern, das ift: es wird nicht fehlen an gelchrten Zuriften, Mei⸗ 
fern, Schriftgelehrten. Jacob fiebet, daß im Boll Gottes werde eine an 
ſehnliche Meiſterſchaft, cin treffliches Gonfiftorium und beftallted Gericht fein, 
und Das werde bleiben, bis auf Chrifi Zukunft. Nun if im Volk Got- 
tes gewefen ein gewaltiges Confiftorium, von zwei und fiebenzig alten body» 
gelehrten Männern befeßet, dieſe hat Herodes (wie aus Philo zu rechnen) 
eben das Jahr, da Chriſtns iſt geboren worden, bingeridhte. Danach, ale 
Chriſtus geftorben, füllt das Prieftertfum und die ganze Bradıt der Schrift 
gelehrten in Haufen. Ad, Herr Iefu, du bift ja eben zu der Zeit im die 
Weit kommen, welche Jacob auf feinem Xodtbette deiner Zukunft beftimmet 
hat. Das ftärfet mich mächtig in meinem Glauben. Du bift ber rechte 
verheißene Meſſias. Ach, welch eine Ehre wird mir das fein, daß ich Die 
ſes bekannt babe vor allen ungläubigen Juden, die diefer Maren Wahrheit 





viderſprochen haben! Run nennet Jacob den Herrn Sefum einen Held, 
Gleich wie Eſaias am 9. cap. v. 6. Held, ewiger Vater, und David, 
im 45. Bf. v. 4. 5: „Gürte dein Schwert an beine Seite, du Held, und 
fhuüde dich ſchoͤn. Es müſſe dir gelingen in deinem Schmud, zeuch ein⸗ 
ber der Wahrheit zu Gute, und die Elenden bei Recht zu behalten; fo wird 
keine Sand Wunder bewelfen.” Denn Schiloh wird alfo gezogen von 
Schala, das heißt: er ift glüdfefig gemwefen. Sa, ja, Herr Zefu, du biſt 
ein glückſeliger Held: du unterfängeft dich den Zorn Gottes zu flillen, un« 
fore Sünde zu tilgen, die Hölle zu flürmen, den Himmel aufzufchlichen; es 
muß dir alles glücklich gerathen. Wenn du wirft meine Seele durch einen 
feligen od wollen in den Himmel Holen; wenn du meine Weinlein wirft 
aus dem Grabe holen, fo wird dirs auch glücklich und wohlgeratben. Ad, 
Herr, bilf, adı Herr, laß wohlgelingen alles, was du an mir zur 
Seligkeit Haft angefangen! Pf. 118. v. 28. Herr Sefu, du glüdjeliger Held, 
ach, verleihe mir aud einen Heldenmuth, daß ich glüdfich durch deine Gnade 
bindurchreife durch den Tod und alle Noth ins ewige Leben. — Es heißt auch 
Schiloh ein Erwerber des Friedens und Ruhe. Herr Jeſu, du haft uns zu 
ewiger Ruhe geholfen, du biſt der gewünfchte Kriedefürft, Eſa. 9.v. 6. O 
fomm, Herr Jeſu, fchide dein armes Volk herzu, daß es Deinen Willen thue, 
und darnach in deiner Ruhe lobe deinen Ramen in Ewigkeit, Amen, Weiter 
fügt Iacob von Chrifto: „Demielben werden bie Völker anhangen”, das if, 
er wird fein aller Menfhen Seligmader, wie es St. Baulus er 
Häret, 1 Zim. A. v. 10. Nicht allein die Juden, fondern auch die Hei⸗ 
den werden ihm gehorchen, fein Evangelium hören und durd ihn felig wer 
ten. Herr Iefu, nicht allein die Hirten aus den Juden fuchen dich im 
Krippelein, Luc. 2. v. 16, fondern aud) die Weilen aus Morgenland, der 
edelſte Sen aus der Heidenſchaft fragt nach deiner Geburt, Matth. 2. v. 11; 
ja, die Heiden thuns den Juden weit zuvor, dir zu gehorchen. cap. 23. v. 6, 
Herr Jeſu, ich will dir audy gehoeren; ich will dir auch anhangen wie eine 
Klette am Rod, wie Frau Catharina, Herzogs Augufti Mutter, fagte; Der 
Tod fol mich von dir nicht fiheiden, fondern nur näher zu dir bringen. 
Ach, Herr Zefu, Hilf, daß die böfen Juden jebiger Zeit ſich auch befchren 
und deinem Namen, Jeſu, mit uns anhangen, damit Jacobs Weiffagung 
kräftiglich im Schwange gehe: „Er wird fein Füllen an den Weinfod 
binten, und feiner Eſelin Sohn an den edlen Rieben.“ Rabbi Moses Ha- 
darsab faget: der Prophet Zacharias babe Hier ſtudieret, da er fehreibet, 
daß der Seiland der Welt werde zu Serufalem einreiten auf einem Eſel 
und auf einem jungen Füllen der Gfelin, Zah. 9. v. 9. Matth. 21. v. 5; 


6820 


denn des Meffias Weinberg if das Jũdiſche Land, wie Ejains finget, car. 5. 
v. 1; Jeruſalem if der edle Weinftod und Reben, Ezech. 15, 2. Hierki 
bleiben wir, weil e8 in ter Schrift Grund hat. Herr Jeſu, du Formen 
alibereit zu Serufalem eingeritten, du bift demüthig, Laß fih Niemand ver 
Dir ſcheue; du ſtelleſt dich willig ein zu deinem Schuldertragen und bittern 
Leiten; du Täßt in dich fchlagen, als einen Eſel: du lädeſt auf dich bie 
ſchwere Bürde unferer- Sünden, und trägeft die Laft des Zorns Gottes 
du fäffeit Dich anbinden an die Blutſäule Pilati: du Fäßt dich mit eifermen 
Nägeln anbinden an das heilige Kreuz. Das ift der edle Reben, daraus 
uns Trof und Saft fleußet: du flirbft eines verachteten ſchmählichen Todes. 
Wie denn Zertullian fchreibet, daß tie Heiden den Ghriften zu Epott das 
Grucifix mit Eſelsohren gemalet haben. Durch dieſen beiten fdhmählichen 
Tod ſchlaͤgſt du unfere Feinde zu Boden, wie Simfon mit feinem Eſels⸗ 
Tinnbaden, inı Buch der Richter am 15. cap. v. 15. Ad, Herr, Hilf, daß 
ich Dies nicht vergeffe, binde mein Herz an bein heiliges Kreuz; Da fleußet 
Troſt, Saft und Kraft heraus: binde meine Seele an drin treues Herz. 
Du bift mein edler beiter Weinſtock, der mic fröhfih und felig me 


den kann. — „Er wird fein Kleid im Wein wafchen, und feinen Mantel | 


in Weinbeerblut,“ das hat Cfaias in feinem 63. cap. v. 1 erflü 
set. Herr Sefu, du Haft deine allerheiligſte Menfchheit, barein du did 
gekleidet, ganz mit Blut überflößet, im Oelgarten, Richthauſe und 
am heiligen Kreuze. Ah, Herr Zefu, dein heiliges rothes Weinbeerbiut 
ſtaͤrke mih — dein Blut reinige mib! Waſche das fündfaftige Kleid 
meines Herzens, bade den befudelten Mantel meines Gewiſſens in dei⸗ 
nem allerheiligften Blut, daß ich fchneeweiß werde. — „Seine Augen find 
söthficher denn Wein,“ — er wird nicht allein äußerlih am Leibe blu⸗ 
tig werden und große Marter leiden, fondern feine Seele wird auch Ei 
trübs fein bis in den Tod; er wird bitterlich weinen im Oelgarten und 
am Kreuze, die Augen werben ihm ver bitiern Thränen roth fein, 
und die Thränen werden ihm laufen über das Angefiht, wie von 
St. Petro gefagt wird, beim Evangeliſten Mattfao am 26. cap. v. 75; 
„da wird feine Geftalt fein, die uns gefallen mödte; man 
wird das Angefidht vor ibm verbergen.” Efa. am 53. cap. v. 2. 
Herr Jeſu, habe Dank für dein fhmerzliches Weinen! Deine Thränen cr- 
retten und von dem ewigen Heulen und Weinen in der Höfle und erlan- 
gen und befändige Freude im Himmel: du bift abfeheufih vor der Welt 


am Kreuze, damit wir in Ewigkeit im Simmel ſchön und fäuberlih wür 


den. a, fehane, Tiebes Herz, wie viel bat ſichs dein Seligmacher Jeſus 
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Chriſtus Foften laſſen, bir zu helfen! — „Seine Zähne weißer Denn Mitch. * 
Gr wird aber nicht im Tote bleiben, fondern wiederum hervorgehen, und 
feine Apoſtel ausſenden in alle Welt, das Evangelium vor Chriſto zu pre 
rigen. Die Apoftel und evangelifchen Prediger werden Zähne im Mauf 
baben, fie werben wohl reden. Denn wer die Zähne verlosen hat, kann 
nicht wohl teten. Sie werden aber feharf reden und Die Leute zum Erkennt⸗ 
nik ihrer Sünden bringen; fie werden weiße und füße Zähne haben wie Milch, 
fie werben auch liebfih reden. Wer weiße Zähne bat, dem fichet das Mes 
ten wohl an. Eie werben bie Leute kräftig tröflen, von Sünden abfols 
viren ; die Leute werden ihre Predigt annehmen, an Chriſtum glauben und 
felig werden. Alſo wird das Neid) Jeſu erbauet werten. Herr Jeſu, beine 
Zähne ſind weißer denn Milch, das Reden ftehet dir wohl an, du haft 
botpfelige Lippen, Pi. 45. v. 3. Da kannſt den Armen das 
Evangelium verfündigen, Mattb. 11. v. 5. Efa. 61. v. 1. „Du 
Haft Worte des ewigen Lebens,“ Joh. 6. v. 63; du kannſt kraͤftiglich trö⸗ 
Ren. Ad, rede mit meinem betrübten Herzen, daß ich nicht verzage. Deine 
evangeliſche Prediger haben auch liebliche weiße Milchzaͤhne; ihr Wort if 
rein Wort, wenn ih fie höre, fo redet du felber Durch ihren Mund mit 
meiner Seele. Ad Hilf, daß ich das heil. Predigtamt nad deinem Wil« 
len höre, chre und mich felber an meiner Wohlfahrt nicht hindere! Amen. 


LV. Jeſ us das Heil, Jeschua, auf welches Jacob wartet. 
1. Sud) Moſ. 49. v. 18. 


„Sebnlon fol am Meer wohnen, und reichen bie an Sidon,“ ba 
Chriſtus dem Gananaifchen Weiblein aus ihrer Roth geholfen hat zu rofl 
allen betrühten Herzen, daß er ihnen nicht ewig wolle ſchweigen, Maith. 15. 
v. 23. 24. Gott beftimmet feinem Bolt aud das Räumfein, Da fie woh⸗ 
nen follen auf Erden, che fie geberen werden. Wer von zeitlihen Gütern 
viel hat, der hat viel Urſach Bott zu danken: wer wenig bat, der hat den⸗ 
noch and Urſach Gottes gnädigen Willen zu preifen, daß er ihm ewas 
gegeben: wer nichts bat in der Welt, ter hat fich deſſen gewiß zu nöſten, 
daß ihm Gott in feinem Sohne Jeſu Chriſto gewilten Raum im Himmel 
beftimmet Habe, che er ift geboren worden, ja che der Welt Grund iſt ger 
feget worden, Epheſ. 1.0. 4.— „Iſaſchar fell mitten im Lande wohnen, * 
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nnd well er ein gut Land bat, wird er nicht Luſt zum Kriege Gaben, ſen⸗ 
dern den Nahbarı zinsbar werden. Wenn man Friede um ein Teitfides 
Geld fann kaufen, fo iſts nicht fo gar übel gerathen. Denn bei Krieg 
und Unfried ift doch nichts Guts zu hoffen, und es wird gemeiniglih ax 
denen, die aus Muthwillen nach der Freiheit ringen, welche ihnen Gott nidt 
gönnet, der Spruh wahr: O tu Licbe zur Freiheit, warum betrügſt tu 
Die närrifche Welt aljo! )— Dan wird ftattliche Richter Haben. Das wird 
erfüllet, da Simfon dem bedrängten Bolt aus ter Philiſter Hand geholfen 
bat. Der Heilige Geiſt nenmet den Simfon eine Schlange. Denn cı 
Hat mit Lift und Gefchwindigkeit den Philiſtern aflezeit den größten Sche⸗ 
den getban, wie im Buch der Richter cap. 14. 15. und 16. zu erfeben. 
ALS aber Jacob den Wundermann Simfon in feinen Heldenthaten beſchauct, 
ſchließt er: „Herr, ich warte auf dein Heil.” Da kömmt abermal unier 
Kerr Zefus, wie denn das Wort Jeschua deutlich allhier Jacob füh- 
set. Die chaldäiſche Bibel erflärcts alfo: Unſer Vater Jacob hat gefaget: 
Sch warte nicht auf Das Keil Gideons, des Sohns Joas; denn Das it 
ein zeitliches Heil: ich warte nicht auf das. Hell Simfons, des Sohns 
Manoa; denn das ift ein vergänglich Heil: fondern ih warte auf bie Er- 
loͤſung des Mefjins, des Sohnes David, welcher fommen wird, Daß er tie 
Kinder Iſrael zu ſich ſammle. Diefe Erlöfung begehret meine Seele. Ir 
cob will fo viel fagen: Giteon und Simfon werden nur Schatten ſein ge 
gen ten Heiland der Welt; fie werden wohl beifen im leiblichen Röthen: 
aber die geiſtliche Hülfe wider den Tod, Teufel und Hölle it dem Mens 
vorbehalten: auf Ihn hoffet meine Seele, auf Ihm beruhet mein Kr 
Eiche, Tiches Herz, gleich wie der alte Simeon faget: „Her, nun fäfek 
du Deinen Diener im Krieden fahren, denn meine Augen haben deinen Krb 
fand gefehen, 20.” Luc. 2. v. 29. 30, alfo faget der alte Jaceb: Id 
warte auf dein Jeschua, auf dein Heil, welches du bereitet hatt 
vor allen Bölfern, auf den Gnaten- Thron, welchen du und haft vorgeiic- 
Set. Diefer it mein Zroft, bei und auf diefem bleibe ich, dicker kann hel⸗ 
fen, wo Gideon und Simfen nit heffen fönnen, Auf diefen Troſt wid 
ih ausharren bis an mein Ende: auf dies Heil will ich flerben mut 
mi ins Grab legen Taffen, von dieſem Troſt foll mich feine Anfechtung 
abtreiben, in dieſem Troſt gedenfe ich wahrhaftig felig zu werden. — Kern 
Zefu, ich danfe wir, daB du mich zum Erfenntmiß der alten wahren Religien 
haft fommen Tafjen. Wenn ich auf dir berube in meinem fehten Ende, fe 





1) Liberlatis amor stultam cur decipis orbem ! 
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babe ich feinen neuen Glauben. Sat doch in ſolchem Glauben Tänger als 
vor drei und dreißig hundert Sabren auch der Tiebe Jacob fein Leben be= 
ſchloſſen; gleich wie ich auch mit Jacob im ewigen Leben gewiß und wahr- 
baftig mit Freuden dich Toben und preifen werde, Amen. Ad, lieber Herr 
Jeſn, wie viel Nord und Elend müflen wir armen Leute in dieſer Welt 
erfahren! Die Welt iR wunderlich, der Teufel ift boshaftig, unfer Fleiſch 
und Bfut if blöde und furchtſam, der Tod iſt bitter und faner, aber Herr: 
ih -warte auf dein Heil! Herr Jeſu, dein Jeschna iſt meine Hoff 
nung, beine Griöfung ift mein Heil und Zroft, du wirft mir hindurch hel⸗ 
fen. Sch warte auf dein Heil in meinem Leben, du wolleſt mid wider den 
Teufel und die arge Welt fhügen. Sch warte auf tein Heil in meinem 
Tode, du wolleft mich tröſten und flärfen. Ich will auf dein Heil warten 
in meinem Grabe, du wirft mid ermeden. Sc will auf dein Heil warten 
am Ziüngften Tage, du wirft mid in den Himmel führen. Sc warte auf 
rein Heil im ewigen Leben. Ad, laß mich bie verheißene Freude und 
Wonne allda glücklich erfahren! Amen, Herr Jefu, du mein füßes Heil und 
Jeschua, Amen. 


LVI. Jeſus fol aus dem Stamm Naphthali ſchöne Ned- 
ner haben und in ihrer Gegend feine Ichöne Rede 
hören laflen. 


1. Bud) Sof. 49. v. 21. 


Gar ſoll muthigfih das Heer führen, wenn die Sfeaeliten were 
Ten das Gelobte Land einnehmen; das wird deutlich erfüllet, Sof. am 1. cap. 
v. 12. BZufünftige Dinge weiß niemand als Gott, und men es Gott will 
offenbaren. Das macht allen Reden Jacobs, ja der ganzen Bibel ein treffe 
liches Anfehen vor allen andern Schriften in der Welt. Aſſer foll in einer 
Schmalzgruben wohnen, und den Namen mit der That haben. Aſſer beit 
ein Seliger, wie oben iſt erfläret worden. Leibliche ‚Güter fommen auch 
von Gott; man foll nicht immer unter fi fehen, wie die Gichelfchmeine, 
die fi immer mäften, und keinmal über ſich fchen, von wannen die Eicheln 
fommen’; fondern man fell Gott auch für die zeitliche Nahrung daufen, fo 
wird er feinen Segen bei ung vermehren. Naphthali foll gefchwinde, be⸗ 
bende Leute geben, als die Hirſchlein, und gewaltige Redner haben, die mit 
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fhönen Neben. die Leute werben einnehmen. Debora bie Prophetin und 
Barack, der Sohn AbiNoam, erfüllen dieſe Weiffagung, im Buch der Rich⸗ 
ter am 4. und 5. cap., da wirft bu ihre geichwinde, Hurtige That fammt 
ihren ſchoͤnen Reden finden. Aber der 68. Pſalm, v. 13. 28, weifet uns 
noch ein Geheimniß allhier. Denn er fpricht, daß aus dem Stamm Naph⸗ 
thafi der Herr Jeſus werde etliche Apoftel haben. Das find Die Leute, 
weiche fhöne Reden von ber fehönen Berfon, von dem ſchoͤnen Amt und 
von dem ſchönen Verdienſt Jeſu Chriſti führen. Das wird erfüllet, bei 
Matth. am 4. cap. v. 13 zu leſen. Da gehet der Herr Jeſus an das 
Galilaͤiſche Meer in die Gegend, da die Kinder Sebulon und Raphthali 
wohnen und Täjjet nicht allein feine felbft eigene ſchoöͤne Rede allda baren, 
fontern er holet fih auch allda etliche Apoftel, welche feine ſchoͤne Reten 
behalten und danach im der ganzen Welt fortpredigen. Die alten Kirchen⸗ 
Lchrer Haltens gewiß dafür, daß etliche Apoftel aus dem Stamm Sebulon 
und Naphthali find bürtig geweſen. Da fieheft du abermals deinen Selig« 
macher Jeſum Chriftum mit den fhönen Reden feines beiligen Evangelii, 
welches Er felber und danach auf feinen Befehl die heiligen Apoſtel predi⸗ 
gen. Lieber Herr Jeſu, dein heiliges Erangelium tft die ſchönſte Rede auf 
Erden, die beite Befchreibung des Evangelti; das fühlen alle gläubige Her⸗ 
zen. Die Lchre vom Yegfener iſt nicht fhon. Die Lchre von Anrufung 
der verftorbenen Heiligen iſt nicht fchön: die Lehre von eigenem Berdienk 
und den Reliquien ift nit ſchoͤn; alle Franke Menfchen, vornehmlich vie 
mit dem Tode ringen follen, bezeugene. Der Zroft von deinem blutigen 
Berdienft if lieblich und ſchoͤn; der kann alle betrübte Herzen fröhlich ma- 
den, Daß fie behende und fröhlich wie ein Hirfh fi) aufmuntern und auf 
fpringen, Gott zu preifen. „Du haft Worte des Lebens.” Joh. am 6. cap. 
v. 68, Ad), deine fhöne Reden laß mid hören in meinem Tode, daß id 
nicht verzage! Gleichwie nun deine Rede ſchoͤn if: alſo iſt aud tie Rede 
deiner heiligen Apoſtel und aller evangeliihen Prediger ſchoͤn und hold⸗ 
felia; Die gehet mächtig zu Herzen, wie fie Efaias, im 40. cap. v. 1. 2, 
befchreibet: „Troͤſtet, tröftet mein Volk! fpricht euer Gott; redet mit Seru: 
ſalem freundfi, und prediget ihr, daß ihre Nitterfhaft ein Ende bat, denn 
ihre Miſſethat if vergeben.” Herr Jefu, deiner Apoftel Wort läuft ſchnell 
durch Die Welt, wie ein Hirſch; deiner Apofel Wort läuft ſchnell durch vie 
Herzen, wie am Pfingfttage zu. Jeruſalem zu fehen if, in der Apoftde 
Geld. 2. v. 4 und folgenden. Denn die fchönen Reben tringen hindurd. 
Ad, Herr Jeſu, gieb Gnade nod Heute zu Tage allen evangelifchen Pre⸗ 
digern, daß ihr Wort ſchnell durch ihrer Zuhörer Herz Taufe. Erhalte auch 
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diefe ſchoͤne Reden des Heiligen Evangefii auf unfere Kinder, fo wollen wir 
binwiederum mit ſchoͤnen Reden dir abdanfen, nicht allein in dieſer Belt, 
ſondern auch dort in Ewigfeit, da nichts als lauter fehöne Meden ohne Un⸗ 
terlaß werden gehöret werden, Amen. 


LVII. Sefus der Mäctige in Jacob, Jacobs ftarfer all: 
mächtiger Gott, EI Schaddai, der Naſir unter fei- 
nen Brüdern. 

1. Bud) Moſ. 49. v. 25. 26. 


Joſephs Kinder, Ephraim und Manaſſe, ſollen große Regenten haben, 
bie nicht leichtlich werden aus dem Sattel zu heben fein. Joſua machet 
diefe Rede wahr; endlich erfüllet diefe Weiffagung das ganze Königreich 
Iſtael. Sie follen auch große Serlen- Hirten haben; die werden mit ftand- 
baftigem Muth bei der Wahrheit ficken, als die harten unbeweglichen Stein» 
felfen. Das iſt erfüllet durch die teuren Männer Elias, Elifa, Micha und 
Amos. Endlich faget Jacob, es koͤnne Feine Pracht in der Welt fein, die 
nit in Joſephs Stamm fi) werde hervortfun; denn Sofeph fei ein Ra« 
fir, ein Adgefonderter von feinen Brüdern, gar ein befonderer Wundermann. 
Das wird erfüllet durch die koͤnigliche Pracht der Könige in Iſrael, die ſich 
ganz von dem Stamm Juda abfondern und ihre eigene Herrlichkeit für ſich 
baben wollen. Alfo muß fein Wort, das der Geift Gottes redet, auf Die 
Erde fallen. Es fagt aber Jacob, daB den Kindern Joſephs ihre Stärfe 
werde erhaften „durch. die Sande des Mächtigen in Jacob.“ tem, er ſpricht: 
„Don deines Vaters Gott it dir geholfen, und von dem Allmäctigen bift 
du gefegnet.” Das ift unfer Herr Jeſus Chriftus, der ift der Abir, der 
Starke in Jacob, der Mächtige im Streit, im 24. Pfalm, v. 8. Diefer 
ift der El, der ftarfe Schutzherr Jacobs, wie oben genugfam erwiefen. — Herr 
Jeſu, du bift der Mächtige in Jacob, der Abir, der Starfe, Mächtige und 
Herrlihe in der chriftlichen Kirche, — der ftarfe Schutzherr meines Her⸗ 
zens, der flarfe Bewahrer meiner Seligfeit: Du biſt der unuberwindfiche 
El, ftärfer als der böfe Geift und alle fein Anhang, Luc. 11. v. 22. Du 
Haft Joſeph geholfen: mir wolleſt du auch in Gnaden helfen! Biſt du doch 
nicht allein mächtig, fondern auch allmächtig. Du haft ein Mutterherz zu 
mir. Wie du Joſeph gefegnet Haft „mit Segen oben vom Himmel herab, 

Herberger, Magnalia Dei I. 40 
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mit Segen von der Ziefe, die unten Tieget”: alfo fegne auch mich am Leit 
und Seele. Mir foll an deiner Gnade genügen, 2 Cor. 12. v. 9. 

Sofeph wird allhier genannt der „Rafir unter feinen Brüdern”, das 
it: ein befonderer Wunder- Mann, welden Gott vor allen feinen Brüdern 
body erhoben und gechret hat. Da wird abermal unfer Herr Jefus gema⸗ 
fet. Liebſter Herr Sefu, du bift wohl unfer Bruder, das iſt unfere Ehre 
und fchönfter Ruhm; aber du biſt ein Nafir unter deinen Brütern, du biſt 
gar ein befonderer Wunder Mann, dich muß ich von allen andern Menſchen 
unterfcheiden. Denn du bift zugleih wahrer Gott von Ewigkeit. Did 
muß ich von aflen andern Heiligen unterfheiden. Denn du bift der Brunn 
aller Heiligkeit. Alle andere Heiligen müflen durch deinen Namen felig 
werden: Did) allein hat dein himmliſcher Vater ausgefondert, als das rechte 
Oſterlamm unfere Sünde durch einen biutigen Tod zu büßen; darum hat 
auch der heilige Orden der Razaräer mit müfjen auf did; weifen, im 4. Buch 
Mofe am 6. cap. v. 3. Und damit wir daffelbe Bildniß deſto befier mod» 
ten von dir verftehen, haft du eine Zeitlang zu Nazareih gewohnet, wie ver 
Evangelift Matthäus, am 2, cap. v. 23, anzeige. Kerr Jeſu, bu befonte 
rer Wundermann, du Nafir unter deinen Brüdern: bir fei für beine be 
fondere Gabe befonders Lob und Dank gefaget in Ewigkeit! 


IVIII. Jeſus foll unter feinen Apofteln einen gebornen 
Benjamiten haben, welcher des Morgens in feiner Ju— 
gend wird als ein reißender Wolf die Chriftenheit frei: 
fen, des Abends aber, bei feinem männlichen Alter, 
wird er den Nanb, welchen Jeſus den Feinden unſerer 
Seligfeit hat abgefchIngen, austheilen. 
Im 1. Yuch Moſ. 49. v. 27. 


BeEndamin ſoll muthige Kriegsleute geben, das fieheſt du im Buch 
der Richter am 19. und 20. Capitel. Ach wie viel Bluts wird allda ver⸗ 
aoſſen! Saul, der blutdürſtige Mann, iſt auch dieſer Freundſchaft zuge⸗ 
than. Aber wenn wir betrachten die Worte des 68. Pſalms v. 28, ba er 
fanet von den Apofteln: „Der Heine Benjamin herrfchet auch unter ifnen“, 
da finden wir ein befonderes Geheimniß. St. Paulus if der Feine Ben⸗ 
jamin. Denn Paulus Heißt Elein, und er if auch Mein gewefen von Ver⸗ 
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fon, aber groß von Gottes Gaben, Alfo hats auch Tertullianus verftan- 
ten: „Kat mir nicht auch das erfie Buch Mofls den Paulum vorzeiten 
verbeißen! Jacob, als er feine Kinder Iſrael fegnete, und zugleich weife 
fagete, fahe zuvor, daß Paulus aus dem Stamm Benjamin kommen würde, 
ein reißender Wolf, der des Morgens den Raub friffet, das tft, ber als 
ein Berfolger der chriſtlichen Kirchen in feiner Jugend des Herrn Vieh (die 
EHriften) verwüften würde; danach, daß er auf den Abend Speife geben 
würde, das if, in männlichem Alter die Schafe Chrifti als ein Lehrer der 
Heiden weiten und auferziehen würde.” — Als die Deutfche Bibel if 
zu Wittenberg verfertiget worden, und fich viel gelchrte Leute nad) Gewohn⸗ 
heit über den Spruch aus dem 68. Pf., v. 28, bereden, fagt Dr. Förfter: 
Fürwahr, hie redet die Schrift von St. Paulo. Der Herr Lutherus giebt 
Antwort: Ia freifih, Paulus Hat ſelbſt wohl verftanden, daß der Pſalm 
von {hm weiffage, darum fagt er, in 1 Gor. 15. v. 9: „Sch Bin der 
Geringfle unter den Apofteln.” Ih bin der Feine Benjamin unter den 
Apofteln. Ah, wel eine Freude muß dad St. Paulo gewefen fein, daß 
er faft mit Namen in der Bibel iſt angefchrieben! Eben eine folche Freude 
fol es uns fein, daß unfere Ramen im Himmel find angefdrie- 
ben, Luc, 10. v. 20. | 

Diefer Feine Benjamite, St. Paulus, ift in der Jugend biutbürftig;; 
er hütet der Kleider, da man Stephanum fteinigte, Apoftelg. 22, 20. Er 
holtt Blutbriefe wider die Chriften zu Damascus, als ein eifriger Ketzer⸗ 
meifter; er gedachte fein Pferd in der Evangelifchen Blut zu ſchwemmen, er 
wollte ihre fefte Burg zerfhießen: aber da er am hoͤchſten in feinem Grimm’ 
geftiegen, gehet ihm Gott entgegen, fihlägt ihn zu Boden, Andert ihm fein 
Herz, und macht aus einem reifenden Wolfe ein gedufdiges Scaflein, aus 
einem Verfolger der Ehriftenheit einen trefflichen Lehrer der chriftlichen Wahr- 
heit, wie ed Lucas meldet, Apoftelg. 9. v. 21, wie er e8 felber erzählet, 
Apoftelg. 22. v. 1. 2. 3 und folgenden, wie er es auch ſelber aufichreibet 
1 Zim. 1. v. 15. Siehe, Tiebes Herz, da findet du den Herrn Jefum 
mit St. Pauli Belehrung in Mofe. If das nicht ein Wunder über alle 
Wunder? Herr Jeſu, du bit aller Menſchen Herzen mächtig: erleuchte und 
befehre heute alle blinde Leute, die im Unverſtande bein Evangelium vers 
folgen; anftatt ber reißenden Saufiten gieb uns fanftmüthige heilfame Pau⸗ 
los, deinem Namen zu Lob und Ehren! Amen. Ad, Herr Jeſu, St. 
Bauli Befehrung fei auch meine Belehrung: wie du dem irrenden St. Paulo 
nachgeheſt, alſo fuche mich auh, und finde mich zum ewigen Lehen. Du 
fpricht zweimal zu Paulo: „Saul, Saul!“ Apoftelg. 9. v.4. Das erſte Wort 
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ift ein fharf Geſetzeswort, das andere ein Wort der Gnade. Mit dem er⸗ 
ftenmat erſchreckſt du ihn, mit dem andern tröfteft und abſolvireſt du ihn. 
Paulus giebt bald Antwort: „Herr, wer bift du? Herr, was willſt bu?“ 


‚Das find die vornehmſten Fragen in der ganzen Welt: von bem rechien 


Erkenntniß des Wefens und des Willens Gottes. Sobald nun Paulus 
an das Predigtamt gewiefen wird, laßt er ab von feinem unrichtigen Wege: 
er berichtet drei ganze Zage, er laͤßt fi abfolviren und auf den Ramen 
Jeſu Chrifti taufen und arbeitet hernach mehr, als die andern Apoſtel alle. 
Er zieht in der Welt herum, und theilet als ein Saushalter über 
die Seheimniffe Gottes (1 Cor. 4. v. 1.) den Raub Jeſu Chriſti 
aus, welden er bat in der großen Schlacht wider die Feinde unferer Se 
figfeit erlanget; wie man ihm aus dem Neuen Teftament deutlich mehr ale 
3000 Meilweges nachrechnen kann, die er ift gezogen. Liebfter Herr Jeſu, 
hilf, daß ich dein Wort fchnell höre, wenn du mid durch tie Geſetzpredigt 
fäffen erſchrecken. Gieb, daß ich deinen Troft bald faffe, wenn Tu mir 
deine Gnade anbietet. Berleiße, daß ich deine Perfon, Amt und Wohl- 
thaten eigentlich kennen Terne, alle unrichtige Gaſſen und Gange meide, tie 
drei Bußtage St. Pauli wohl aushalte: meine Sünden beweine, am Zuge 
der Reue; deine Fräftige Bezahlung für meine Sünde annchme, am Zage 
des Glaubens; mir vorſetze den Sünden gram zu fein, am Tage bes neuen 
Gehorſams; die Abfolution in Demuth Hole und mir zu Troſt bie Heiligen 
Sacramente nah St. Pauli Exempel braude. Auf ſolche meine Bekehrung 
zu dir kehre did wiederum zu mir, wie zu St. Paulo, daß ich mit Freuden 
fage, wie St. Paulus, da er diefer feiner Belehrung gedenft, 1 Tim. 1. 
v.15—17: „Das if je gewißlich wahr und ein theuer werthes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus kommen ift in die Welt, die Sünder fellg zu machen, unter 
weldyen ih der vornehmfte bin. Aber darum ift mir Barmherzigkeit wider 
fahren, auf daB an mir vornehmlich Jeſus Chriftus erzeigete alle Geduld, 
zum Exempel denen, Die an ihn glauben follten zum ewigen Lehen. Aber 
Gott, dem ewigen Könige, dem Unvergängfichen, und Unfihtbaren und aflein 
Weiſen, fei Ehre und Preis in Ewigkeit! Amen.“ 


— — 


LIX. Jeſus zeucht den ſterbenden Jacob mit Herz, Muth 
und Sinn zu ſich und in das gelobte Land Canaan. 
1. Bud) Moſ. 49. v. 29. 30. 

Jacob ſegnet alle feine Soͤhne, und zwar einen jeglichen mit einem 
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beiondern Segen. Gott ift reich: je mehr er giebt, je mehr er hat zu 
geben ; feine Schätze find unerfhöpflid. Gott giebt unter den Kintern 
Jacobs nicht alles einem allein, fondern einem jeden etwas vor dem 
antern. Gleich wie er nody heute einem das, dem andern ein anderes 
giebt; Damit alfo ein Menfh des andern genießen könne und mülfe, 
und alfo deito mehr Freundſchaft unter dem menfchlichen Geſchlechte erhalten 
werte. Der Kern des Segens Jacobs iſt Jeſus. Bon demfelben redet Ja⸗ 
cob am meilten, und befcheidet alfo feinen Kindern gleich im Teftament das 
rechte Grfenntniß und Belenntniß des Hellandes der Welt. Diefes Exem⸗ 
pel follen alle Eltern behalten, daß fie auch in ihrer letzten Hinfahrt ihren 
Glauben befennen, und ihre Kinder vermahnen, daß fe bei der erkannten 
Wahrheit mit breitem Fuß verharren und fih mit Ernft hüten, daß fie nicht 
Gott und der himmlischen Wahrheit treules werden. Darauf faget Jacob 
feinen Kindern von feinem Tode mit tröftficyen Neden: „Ich werde ver 
ſammlet zu meinem Boll." Und Mofes wiederholets unten noch einmal. 
Denn Jacob und andere gläubige Ehriften werden nicht verloren, fie kom⸗ 
men nicht um, fondern fie werden nur zu der feligen Veriammfung ber 
Kinder Gottes getragen, da es ihnen fol in Ewigkeit wohlgehen. Alle, 
die an Jeſum Chriftum glauben, die mögen mit Freuden fagen aus dem 
118. Pf. v. 12: „Ich werde nicht flerben, fondern eben und bes Herrn 
Werk verkündigen.“ Jacob befichlet feinen Kindern, fie fellen ihn ehrlich 
begraben. Billig fol man aller Gläubigen Leichname ehrlich zur Ruhe 
fhiden. Denn der Tod der heiligen Kinder Gottes ift werth gehalten - 
vor dem Herrn, aus dem 116. Pfalm, v. 15. Der gläubigen Chriſten 
Leichen find Sauter Seiligthum wor Gottes Augen. Jacob will nirgends 
anderswo begraben werden, als im Lande Canaan, auf dem Erb= Begräbe 
niß feiner lieben Vorfahren. Da leuchtet hervor Jacobs Glaube; er hält 
für wahr und gewiß, daß Gott das Land Canaan werde feinen Kindern 
geben, Taut feiner Haren Zuſage. Alfo follen wir uns aud auf Gottes 
Wort verlaffen. Wer dem göttlichen Worte trauet, ſoll nicht zu Schan⸗ 
den werden. Hier glänzet auch hervor Jacobs Glaube an Jefum Chri⸗ 
flum. Er weiß, daß der Welt Heiland Jeſus im Lande Canaan und nicht 
in Egypten werde geboren werten, leiden, fterben, begraben werden und 
auferſtehen; darum will ex auch in feinem andern, als In bemfelben Lande 
begraben werten und einmal mit Chriſto auferfichen. Wie denn ohne 
Zweifel Jacob einer unter den Heiligen, die mit Chrifto find auferftanden, 
iſt gewefen. Siehe, liches Herz, Jeſus zieht des fierbenden Jacobs Herz, 
Muth, Sinn und Gedanken zu ſich ins Gelobte Land, ja, in den Himmel 
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hinein. Das ift die allertroͤſtlichſte Sterbefunft, die man in der Welt be⸗ 
fhreiben kann. Willſt du getroft und feligfich fterben, fo denke erſtlich ſtets 
an Jeſum Chriftum und rede von ihm. Zum andern, fihwinge dich mit 
deiner Andacht in das Gelobte Land und betrachte, was Chriftus darinnen 
und zur Seligfeit habe vorgenommen. Zum dritten, weil Ganaan ein Bor- 
bild if des ewigen Lebens, fo denke an die himmlifche Freude und Sclig 
feit, — fo wirft du Troft überflüfiig haben. Ad, Herr Jeſu Chriſte, verltihe 
mir des Lieben Jacobs Sterbekunft, Hilf, daß ich nrich in meinem legten Stünd- 
fein nur um Dich und dein theures Verdienſt befümmere. Denn Du allein 
Bannft fterbende Ehriften kraͤftiglich tröften. Hilf, daß ich mid nad) Jacobs 
Exempel mit meinem Herzen und Sinn ins Gelobte Land fchwinge, und 
mit friſchem Glauben faffe, was du mir darin haft erworben. Dein biuti- 
ger Angſtſchweiß im Lande Ganaan erwirbt mir die ewige Ruhe. Deine 
Dornen» Krone erlanget mir die Krone der. Herrlichkeit. Dein ſchmählicher 
Tod die ewige Ehr: Dein Begräbniß verfharret meine Sünde: Deine Höls 
Ienfahrt dämpfet an mir die Macht des böfen Feindes: Deine Auferfichung 
bringet mir das Leben: Deine Himmelfahrt bricht meiner Seele die Straße 
zur himmliſchen Freude. Das, das kann mid mächtig in meinem Ichten 
Stündlein aufrichten. Ja, Here Jeſu, Hilf, daß ich mid in meiner letzten 
Stunde mit Herz, Muth, Sinn und Gedanken fchwinge in das rechte ge⸗ 
lobte Land des ewigen Lebens. Gieb, daß ich die unausfprechliche Freude 
des ewigen Lebens bedenke, und in Betrachtung der ewigwährenden Sefigfeit 
des Todes Bitterfeit vertreibe, 1 Sam. 15, 32, und nah dem Exempel 
des lieben Jacobs fein fanft, ftille in Fried und Freud von diefer Welt 
abjcheide, und bei dir in Ewigfeit bfeiben möge, Amen. 


— — — — — — —z — 


LX. Jeſus thut feine Füße zuſammen auf dem Tod: 
bettlein feines Kreuzes, und verfcheidet, wie Jacob. 
Im 1. Puch Moſ. am 49. cap. v. 33. 


Als Jacob alle feine Rede vollendet Hat, thut er feine Füße zuſam⸗ 
men aufs Bette und verfceitet. Allhier haben unfere Tieben Vorfahren 
abermals ein Bildniß des Herrn Jeſu beſchauet; das wollen wir kürzlich 
berühren. Jacob hat fein Todesbettlein: Herr Jeſu, dein Todesbettlein if 
das heilige Kreuz; darauf wirft du gefiredt auf der Erden, und angena= 
aelt wie die alten Kirchenlehrer fchreiben, Ad, Herr Jeſu, welch ein har⸗ 
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168 Bettlein Haft du! Du Tiegeft auf einem harten Holz, fingernackt und 
bloß, um meiner Sünden willen! Ach Hilf, daß ich mich deffen tröfte, 
wenn id mid roh gelegen babe auf meinem Zobesbettlein. Auf deinem 
harten Kreuz haft du mir die Lieblichkeit des Schoßes Abrahams erworben. 
Sacob richtet fi auf, da er will reden auf feinem Todesbettlein, wie alle 
hier ver Text, mit Fleiß betrachtet, erzwinget. Kerr Jeſu, du wirft an bei» 
nem Zotesbettlein fammt deinen allerbeiligften Kreuz aufzerichtet zwifchen 
Himmel und Erden. Denn du wilft Himmel und Erden mit einander 
verföhnen und vertragen. — Da fih nun Jacob aufgerichtet, fünget er an 
zu reden, und gedenkt ficbenmal nach einander des Meflias: 1. Bei Ruben 
fpricht er: Jefus fei der Unzucht feind, 2. bei Simeon und Levi: Er werde 
von ihnen ermwürget werden, 3. bei Juda: Er werde fein Siloh, sc. 4. bei 
Dan: „Herr, id warte auf dein Seil!” 5. um Naphthali Gegend werde 
der Herr Jeſus ſchöne reden, 6. bei Joſeph fagt er: der Meſſias fei der 
Mächtige in Jacob, der Starfe in Iſrael, der Altmächtige, der Na— 
fir unter feinen Brüdern, 7. bei Benjamin fagt er: Jeſus werde einen 
zornigen Benjamiter befehren, und einen großen Apoſtel aus ihm machen. 
Alſo thuſt du aud: fobald du am Kreuz: wirft aufgerichtet, fo füngeft Du 
an zu reden fieben Herzliche Fräftige Worte nah einander. 1. Du Deteit 
für uns arme Sünder, Luc. 23. v. 34. 2. Du forget für Mariam, 
Schannem und alle deine Liebhaber, Joh. 19. v. 27. 3. Du abfolvi- 
reſt den beichtenden Schäder und alle Kbußfertige Herzen, Luc. 23, 43. 

4. Du klageſt dich verlaffen an unferer Statt. Matth. 27, 46. 5. Did 

dürftet nad unferer Seligkeit und Dankbarkeit, Joh. 19, 28. 6. Du 

triumphireft nach erlangtem Sieg wider unfere Feinde, Joh. 19. v. 30. 

7. Und befiehlſt deine und unfere Seelen (wenn wir bir nachbeten) deinem 

himmliſchen Bater. Luc. 23, 46. Deine Reden, Her Jeſu, find viel ſchoͤ— 

ner als Jacobs Reden. Dort iſt nur Sternlicht; hie fcheinet die belle 

Sonne. Als Jacob ausgeredet hat, thut er feine Füße zufammten: Herr 

Jeſu, am Kreuz breitet du beine Hände angelweit aus, aber die Fuüͤße 

thuſt du zufammen; Die werden auch beide mit einem Nagel an das Kreuz 

geheftet. Denn Theodoretus und Ambrofius fchreiben, daß der Herr Jeſus 

nicht mehr als mit drei Nägeln fei ans Kreuz geihlagen. Du haft mit 

zufammengefchlagenen Füßen dem Teufel auf den Kopf getreten, und beſtaͤn⸗ 

digen Frieden erworben. 

Darauf verfcheidet der Tiche Jacob: Herr Jeſu, du neigeft dein Haupt 
am Kreuz und giebf deinen Geift auf. Dein Tod bringet und das ewige 
Lehen. Bald kümms eine ſchreckliche Fiuſterniß über das ganze Sand, 
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Maith. am 27. cap. v. 45; bu, großer Kerr, haft did müde gearbeitet in 
unfern Sünden, du haͤltſt Mittagsftunde, darum müffen dir die lichten Fen⸗ 
fer am Simmel verhangen werden, daß du rein ausfchlafel. O Lämmiein 
Gottes, Jeſu Chriſt, weil du für ung geftorben bit, nimm weg all unfer 
Miffethat, und ſteh uns bei in aller Roth, auch in der letzten und größten 
Roth, befcheere uns, Lieber Herr Jeſu Chrifte, einen feligen Zod! Amen. 


LXL Jeſus hält feiner Liebhaber Leihen für lauter 
Heiligthum. Wer ihn ehret im Leben, den will er ch 
ren im Tode, ja in alle Ewigkeit. 

1. Puch Alof. 50. ©. 7. 8. 


Joſeph beweinet ſeinen alten Vater. Er wollte ihm gern noch viel 
länger haben Gutes gethan. Kinder ſollen ihren Eltern das Leben gönnen 
und, womit immer möglich, erhalten helfen. Ueber unfere Abgeſtorbenen 
weinen, das ift natürlih, und nicht undriftfih, Doc daß es feine Maße 
und Ziel babe. Denn zwifchen Heiden und Ghriften ift ein großer Unter- 
ſchied, 1 Theſſ. am 4. cap. v. 13. Joſeph Tapt ſich Feine Unkoſten reuen, 
die Leiche feines Daters ehrlich und fürflid zu halten und zu begraben. 
Kinder find ſchuldig, ihren Eltern ein ehrliches Begrabniß zu beſtellen. Die 
Aerzte können wohl die Leiche Jacobs falben, aber nicht von Todten er⸗ 
weden. Diefes ift dem himmliſchen Arzte, Jeſu Chriſto, vorbehalten. Am 
Jüngſten Tage wird er alle Leichen lebendig machen, wie er fhon afibereit 
etlichemal fein Recht gethan, Matth. am 9. cap. v. 25. Luc. am 7. cap. 
v. 14. Job, am 11. 0.43. — Joſeph bewirbt fih um der Hofleute Yür- 
bitte bei dem Könige. Ein gut Wort findet eine gute Statt. Er will nichts 
hinter Vorwiſſen des Königes vornehmen, fondern fuchet Die Ummern in 
der Aſche, und Gott giebt Gnade, daß er alles glücklich erlanget. Demuth 
kreucht überall durch. Bei der Tennen Arad, jenfeit dem Sordan, halten 
bie Egypter eine bittere Klage, das ift, eine andächtige, Mägfiche und herz⸗ 
brechende Leichpredigt, darin fie das menſchliche Elend beflagen, und dennoch 
aus Gottes Wort auch Troft fuchen wider foldhes Elend. — Warum wird 
nun das fo fleißig aufgefchrieben? Iſt denn fo viel daran gelegen, daß 
man mit einer todten Leiche fo viel Prangend und Prahlens treibet Das 
geſchieht alles um des Herrn Jeſu Chrifti willen. Denn deſſen Großvater 
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iſt Jacob; diefen Zefum hat Jacob in feinem Leben beftändig geliebt, ge⸗ 
ebret, gerühmet und befannt und bis an fein letztes Ende gepreifet. Siehe, 
Liebes Herz, Jeſus Hält alle feiner Liebhaber Leichen für lauter Heiligthum, 
Bf. 116. v. 15: „Der Tod feiner Heiligen ift werth gehalten vor dem 
Herrn.“ Wer den Herrn Jeſum ehret, den will er wieder ehren. Sacob 
hatte überall Ehrifto zu Ehren Altar gebauet, von Ehrifto geprediget und 
gezeuget, wie wir oben geböret. Ja, er hatte auf feinem Todbette noch 
von Chriſto geredet; mit dem Belenntniß Chrifti war ihm Die Seele aus—⸗ 
gefahren. Nun ehret der Herr Zefus wieder feine Knochen; er pranget mit 
feinen Gebeinen und Taßt fie nach fürftficher Pracht begraben. Herr Sefu, 
kannſt du alfo prangen mit den Todtenbeinen des Tieben Jacobs: ad, wie 
wirft Du mit feiner Seele groß gethan haben, da fie ift zu dir in den Him⸗ 
mel kommen! Jacobs Knochen haben eine große Anzahl Volks, die fie zur 
Ruhe begleiten; ach, wie viel taufend Engel werden fich gefreuet haben, da 
fe Jacobs Seele haben in den Himmel tragen follen! Sageſt du doch 
von Lazaro: feine Seele ward getragen von den Engeln, nidt 
nur von einem Engel, Luc. 16. v.22. Ad Hilf, Daß ich dich Herzfich liebe 
wie Jacob, dich ehre und preife, Did bis an mein Ende befenne wie Jacob, 
— Daß meine Seele auch von dir in meiner letzten Stunde geehret werde, 
ja daR meine Beinfein und Stäublein auch von dir in Acht genommen 
werden als Iauter Heiligthum, und daß ich endlich deiner Ehre mich freuen 
möge am Süngften Tage in alle Ewigkeit. 


— — — — nu 


LXII. Jeſus will nicht Zorn halten mit feinen Brüdern, 
fondern fie verforgen, tröften, und freundlich mit ihnen 
reden, wie Joſeph. 

1. Bud) Alof. 50. v. 19. 20. 


Joſeph kehret wieder zuruͤk in Egyptenland. Er weiß, daß feiner 
Freundſchaft das Land gebühre, er hat aud Macht und Beiftand genugſam; 
dennoch, weil er feinen befonvdern Befehl von Gott hat, will er das Land 
nicht vor der Zeit einnehmen, daß er nicht eine Schnappe friege, wie Die 
Waghaͤlſe unten, im 4, Buch Mof. am 14. cap..v. 40 und 45. Man 
fol nichts thun ohne ordentlichen Beruf. Vermeſſenheit wird mit Lügen 
geſtraft. Gut Ding will Weile haben; du mußt nicht fliegen, ehe Dir bie 
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Flügel gewachſen find. — Joſephs Brüder bitten um Gnade. Siehe, boſes 
Gewiſſen feiret nit. Sie haben des treuen Bruderherzens Joſephs geneſ⸗ 
fen ganzer fiebenzehn Jahr; doch fünnen fie nicht glauben, daß Joſeph Lie 
alte Schuld vergefien habe. Sie Denken, der Bater ift weg: nun if ber 
Schug und Zaun hinweg; nun wird die Schuld nicht roften. Das bofe 
Gewiſſen erfchrechte den Ditrih von Bern, der Gothen König, daß er ben 
Kifchkopf für das Haupt des Symmachus anfah und des dritten Tags her⸗ 
nach erben muß. Dagegen ein gutes Gewiffen ift ein immer> 
währendes Wohlleben. Joſeph ift verföhnfih und friebfertig. Gute 
Naturen find nicht rachgierig: fie bedenken des Herm Jeſu Wort, Matth. 5. 
v. 9: „Selig find die FSriedfertigen, denn fie werden Gottes Kinder hei⸗ 
fen,“ und Luc. 6. v. 36. 37: „Seid barmherzig, wie euer Vater barm- 
berzig iſt. Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht geridtet. Verdam⸗ 
met nicht, fo werdet ihr auch nicht verdammet. Bergebet, fo wird euch 
vergeben.” Kaifer Henricus der‘ VI. warnete den Prediger Münch, wel- 
her ihm im Heiligen Abendmahl Hatte vergeben, er follte ſich eilends 
hinwegmacden, daß er nicht von feinen Dienern würde in Stüden zer 
bauen. Wer fi ſelbſt will rächen, der darf eines Gottes nidt, wie 
Abt Sifoius fehr artig fagte zu dem jungen Bruder, ber ſich rächen wollte 
an feinem Keinde, ohne aller Leute Danf, — Joſeph fagt: „Ihr gedachtets 
boͤſe mit mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen.” Das if 
Gottes Kunftftüd alleine. Was gut if, fünnen wir wohl böfe machen, 
da find wir Meifter darauf: aber was böje tft, gut machen, ba gehöret 
göttliche Weisheit und Allmaht dazu. Und dies Kunfftüd brauchet Gott 
zu Ehren allen denen, die ihm von ganzem Herzen trauen und ergeben 
find, wie Joſeph. Drum fagt Auguftinus: „Bott der Herr Täffet nichts 
Böfes gefchehen, Daraus er nicht etwas Gutes hervorbringen fünne und 
wolle.“ 2) Und St. Paulus: „Denen, die Gott Lieben, müffen alle Dinge 
zum Beften dienen.” Rom. am 8. cap. v. 28. Hier befhaue abermals 
deinen holdſeligen Seligmasher Jeſum Chriftum. Gleich wie oben Joſeph 
ift gewefen ein Bildniß unfers Herrn Jeſu: alfo wird uns aud nun in 
Joſephs verföhnlichem Herzen das hofpfelige ſüße Herz des Herrn Sefu ges 
malet; davon der Prophet Efaias geweiffaget hat, cap. 42. v. 4: „Er 
wird nicht mürrifch noch greulich fein.“ Ah, Herr Sefu, du Haft ja ein 
gefittfames glimpfliches Herz gegen alle deine bußfertigen Brüder, wenn fie 


— 


1) Deus nil mali sinit accidere, ex quo non aliquid boni velit et pos- 
sit elicere. 
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zu dir fommen und beichten; du kannſt nicht ewig mit ihnen zümen, un⸗ 
angefehen daß fie fih gröblih an dir zu öfternmaf verfündiget haben. 
Gleich wie Zofeph feine Brüder tröfet und freundlich zuredet: alſo ruft 
tu uns, deinen fündhaftigen Brüdern, Matth. 11. v. 28. 29: „Kommet 
ber zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feid, ich will euch erquiden. 
Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin fanftmüthig 
und von Herzen demüthig, fo werdet ihr Muhe finden für eure Seelen.” 
Habe Dant, du lieber himmliſcher Joſeph, für deinen Troft! Lieber, vergieb mir 
auch meine Miffethat und Sünde, daB ich fo übel an dir gethan, und dich 
erzumet habe. Lieber, vergieb nun die Miffethat, mir, deinem Bruder, 
fprih zu meiner Seelen: „Bürdte dih nicht, — Ich bin dein Gott!“ 
wie du bei dem Propheten Efaia am 41. cap. v. 10. ſprichſt. Troͤſte und 
abfolvire mich, rede freundfih mit meinem Kerzen und verforge mid mit 
deiner brüderfichen Treue, daß ich deine Sanftmuth und Demuth preife. — 
Sofeph faget zu feinen Brüdern: „Ihr gedachtet es böfe mit mir zu ma⸗ 
hen, aber Gott gedadhte es gut zu machen.” Alſo gebets auch zu mit 
deinem Leiden, Herr Jefu. Deine Brüder, die Juden, gedachten es böfe 
mit dir zu machen, fie wollten Did ganz ausrotten und vertifgen; aber 
Gott der himmliſche Dater gedachte es gut zu machen. Anf ſolche Weiſe 
follte die Schrift erfüllet werben: auf ſolche Weife follte fein Zorn geftillet, 
die Höffe geſtürmet, die Sünde getifget, der Zeufel überwunden, der Him⸗ 
mel aufgefihloffen und uns die Seligfeit erworben werden. Gelobet fei 
Gottes wunderbare Weisheit in Ewigkeit! Ach, Lieber Himmlifcher Vater, 
wenn es Die Welt mit mir auch gedenfet boͤſe zu machen, fo vernene beine 
alten Wunder an mir armen Sünder und made du alles gut, was böfe 
if, damit deines heiligen Namens Ehre groß werde. Amen. 


— — — —— — —— 


LA. Jeſus wird alle die, welche ſich im Tode deſſelben 
tröften, was er im Gelobten Lande auf Erden erwor- 
ben hat, mit Freuden in dem Gelobten Lande der ewi: 
gen Seligkeit zufammenbringen. 
1. Sud, Alof. 50, 24. 


Joſeph wird alt hundert und zehn Jahr. Alſo giebt die Rechnung, 
daß er achtzig Jahr in Egyptenland habe in großer Herrlichkeit geſeſſen. 
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Siebenzehn Jahr war er alt, da er verfauft ward; dreizehn Jahr muß er 
das Elend bauen. Daraus fehen wir: Gott bat mehr Luft ung zu tröfßen, 
als zu betrüben. Dreischn Jahr muß fih Joſeph fchmiegen und biegen 
und viel Unglücks erfahren: danach gehts ihm wohl ganzer ſechsmal drei⸗ 
zehn Jahr und noch zwei Jahr drüber. Hiob weint und trauret fieben 
Jahr; nad diefem gehts ihm nad feinem Willen 140 Jahr. Die Apoſtel 
weinten vierzig Stunden, von der Zeit an, da Chriſtus am Kreuze flarh, 
bis da er aus dem Grabe auferftand; Dagegen richtet ihnen der Herr Je⸗ 
ſus zu vierzig ganzer Sreudentage, bis er gen Himmel fähre. Deß follen 
fich alle betrübte Herzen tröften; Gott wird fie mehr und länger erfreuen, 
als er fie betrübet hat. Hier haſt du, Tiebes Herz, ein ſchönes Vorbild Des 
zeitlichen und ewigen Lebens. Gfeichwie Zofeph eine Furze Zeit fi leiden muß, 
und hernach eine Tange Beit blühet und gechret wird: alſo ift das Lei— 
den diefer Welt nicht werth der zufünftigen Herrlichkeit, 
die an uns foll offenbar werden, Rim. 8. v. 18. Es iſt um 
ein Heines zu thun, fo haben wir das Elend diefer Welt überwunden ; 
darauf wird aber folgen eine ewige Herrlidfeit, die niemand foll von 
uns nehmen, Joh. 16. v. 22. Wir fchen aud Gottes wunterbare 
Weisheit: welche Er will groß machen, die demüthiget er zuvor; wen Gr 
will ein groß Glück befcheeren, den ftedt er zuvor in ein großes Unglück 
bis über die Ohren. Denn wer nicht Elend erfahren bat, der weiß mit 
guten Tagen nicht umzugehen. Wer nun großes Ungfüd leidet, der tröfe 
fi) deifen. Der afte Gott febet noch; wer weiß, was für ein großes Glück 
bein gegenwärtiges Unglück in kurzem foll verfchlingen. Nach einem guten 
Gerichte kann man nicht zu fange warten. — Als nun Soferh merket, Daß 
er folle diefer Welt gute Naht geben, macht er fein Zeftament, und nimmt 
einen Eid von feinen Brüdern, daß fie feine Gebeine in einer Lade follen 
verwahren und fie mit ins Land Ganaan nehmen, wenn fie Gott wird in 
Gnaden heimfuchen und aus Eaypten führen. Joſeph hat wohl fo viel ge— 
faffen,, Daß man ihn auch alsbald Fonnte ins Gelobte Land führen, wie 
feinen Vater Sacob; aber er Täffet feinem Vater den Vorzug. Er will nicht 
feinem Vater bald nachprahfen, wie bie hoffartige Welt thut. Da will keiner 
dem andern zuvor geben; wenn eine Kuh bofet, fo böfen fie alle mit ein- 
ander. Er ift aber gewiß in feinem Herzen, daß Gott bie Sfraeliten werde 
ans Egypten führen. „Ich fterbe, und Gott wird euch heimſuchen,“ — 
das ift: fo gewiß, als ich ſterben muß, fo gewiß ift auch das, was id 
fage von dem Gelobten Lande, dahin euch Gott wird holen. 

Ah, Herr Jeſu, verleihe mir auch einen ſolchen fröhlichen Glauben, 
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daß ih deinem Wort ohne allen Zweifel beifalle, teine Zufage für wahr 
halte, chriſtlich darauf lebe, fröhlich darauf ſterbe. Wohl allen, tie 
auf did trauen. Bf. 2. v. 12. Himmel und Erde vergeben, aber deine 
Worte bfeiben in der Wahrheit ewiglich. Luc. 21.9. 33.— Man fichet, daß 
Joſeph Das Herz hat zu feiner Kreundfchaft; darum will er auch, daß feine 
Gebeine neben ihnen ruhen follen. Daß fih nod heute Freundſchaften 
auf dem Gottesader zufammenhaften, tft nicht zu tadeln. — Endlich fpringet 
aus fleikiger Betrachtung dieſer Hiſtorie unfer Herr Jeſus Chriftus. Licher 
Herr Jeſu, du Tiegeft dem Joſeph im Sinn, gleich wie vor drei und ſech⸗ 
ig Jahren dem Erzvater Jacob, da er auch wollte in Ganaan- begraben 
werden. Ganaan ift Tas Land, da du follteh geboren werten, leiden, Blut 
ſchwitzen, fterben, begraben werben, auferfiehen, und durd deine Himmelfahrt 
ten Weg zum ewigen Leben bredien. Diefer deiner allerbeiligften Werke troͤſtet 
fih auch Iofeph in feinem Tode. Weß das Herz voll if, gehet der 
Mund über Drum redet er vom Land Canaan. Denn was Sefus darinnen 
uns zur Seligfeit foll vornchmen, das ift feines Herzens Labfal: er will in 
dem Lande Tiegen, da Chriftus foll im Grabe liegen, ja er will mit Chrifto 
auferfteben und gen Himmel fahren. Judas Thaddäus hat geprediget von dem 
Herrn Jeſu: „Allein ift Chriſtus uns fefig zu machen vom Himmel fommen 
und Menſch worden, aber allein ift er nicht hinauf gen Himmel gefahren.” ı) 
Denn er hat die Heiligen, welche mit ihm auferftanden, Matth. 28. v. 6, 
mit fich geführet ins-ewige Leben. Darunter ift ohne Zweifel auch Joſeph 
einer gewefen. Man fiehet aber Chriſtum allein gen Himmel fahren, Apoſt.⸗ 
Seh. 1. v. 9, Denn Chriſti Himmelfahrt allein fchließt uns den Him⸗ 
mel auf, nicht der andern Heiligen. Auf Chriftum allein follen wir fehen 
in wahrem Glauben, nicht auf andere Heiligen, fo wir wollen gen Simmel 
fahren. An Chriſto allein iſt mehr gelegen, als an allen Heiligen: Chri⸗ 
fins muß den andern Heiligen felbft in den Himmel helfen. „Denn nie 
mand fähret gen Simmel, denn der vom Himmel hernieber kommen ift, 
nämlich des Menſchen Sohn, der im Himmel ift, und welden biefer Men- 
fhene Sohn will mit nehmen.” Drum fagt Augufinus: „Wil du gen 
Himmel fahren, fo mußt du Chriſti Gliedmaß werden.“ Kaiſer Mazinilian 
fagte, da er das Wort Joh. 3. v. 16 hörte: Die an ihn glauben fahren 
auch gen Himmel. . 

Und was Joſeph wünſcht, das widerfährt ihm. Denn man legt feine 
Leiche in eine Lade, bis auf die Zeit, da Bott die Sfraeliten durch Mofen 


1) Solus descendit, sed non solus ascendit. 
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ansführe. Nach 144 Jahren werben Joſephs Beine aus Egypten gefüß- 
tet, wie 2 Buch Mofe 13. v. 19 ift zu leſen. Und vierzig Jahr hernach 
werden fie ins Gelobte Land gebracht, und zu Sichem begraben, wie Sf. 
am letzten, v. 32 zu fehben. Nun kommen zufammen im Lande Ganaan: 
Abraham, Sarah, Iſaac, Rebecca, Jacob, Lea, Nabel, Joſeph, ꝛt. Das 
Land Canaan ift ein Borbild des ewigen Lebens. Allda wird der Herr 
Jeſus alle Kinder Gottes zufammenbringen, welde fi bei Leben haben 
getröftet deffelben, was er durch feinen bfutigen Tod im Lande Canaan auf 
. Erden hat erworben. 

Herr Jeſu! Joſephs Sinn ftehet ins Gelobte Land, da du wirft woh⸗ 
nen unter ben Menfchen, ja, Joſephs Sinn ftehet ins Gelobte Land, da 
du wirft wohnen bei allen deinen Auserwählten. “Herr Jeſu, Joſephs Sinn 
it auch mein Sinn; mein Herz wallet ſchon im Gelobten Lande. Was tu 
mir im Gelobten Lande auf Erden haft erworben, das ift mein fchoniter 
Zroft auf Erden. Sch weiß, du Haft mir in dem irdiſchen Gelobten Land 
das himmlische Gelobte Land erworben. ia, wären wir da! Der Him⸗ 
mel ift das gebenedeiete Land, das mit Milch und Honig fleußt, da wir 
alles werden haben, was unfer Herz wünfchet, Pf. 37. v. 4; da wirft bu 
wohnen unter uns; das ift: „eine Hütte Gottes bei den Menfchen, unt 
er wird bei ihnen wohnen, und fie werden fein Volk fein und er ferbk, 
Gott mit ihnen, wird ihr Bott ſein;“ — wie in der Offenbarung Johan: 
nis, am 21. cap. v. 3, gefagt wird: daffelbe himmliſche Gelobte Land wol 
left du mir in Gnaden geben! Denn ich tröfte mich alles deß, was du 
mir im Gelobten Lande auf Erden haft erworben. 

Siehe, Tiebes Herz, wie fih unfer Glaube beſchließet mit dem ewigen 
Leben: alfo fchließt fih das erfie Buch Mofis, darin der Glaube der äfte 
ſten Erzväter ift verfaffet, mit dem Gelobten Lande, dem Borbilde des ewi- 
gen Lebens, in welchem wir alle werben wieder zufammenfommen, die wir 
mit bußfertigem Herzen uns des blutigen Todes Jeſu getröftet haben. 
Denn mit einem Wort zu fagen: „das ewige Lehen if eine Zufammen- 
kunft der Bekehrten.“ ®) 

Ad, Herr Jeſu, wie fih das erſte Buch Mofis endet — wie ſich unfer 
Glaube befchließt: alfo Hefchließe fih mein Leben; dies, fei mein letztet 
Wunſch: Herr Jefu, nimm mid ins Gelobte Land des ewigen Lebens! 
„Und wenn ich nicht mehr reden kann, fo nimm dieſen meinen Tegten 
Seufzer an: Der Simmel ſoll mein werben. 2)” 

1) Vita aeterna est conventus conversorum. 
2) Et cum amplius fari non possum, exaudi finale cordis mei desiderium etc. 
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Daß nun diefe Geheimniffe alle, welche aus dem erften Buch Moſis 
find an das Licht gezogen worden und aus den folgenden Schriften wer- 
den gezeiget werden, frommen andächtigen Liebhabern Jeſu zu Troſt, zu⸗ 
veraus aber zur Ausbreitung der Ehren Jeſu gelangen, das gebe in Gna- 
ten meines Herzens größter und Tiebfter Schab, der, Joh. 19. v. 3, am 
Kreuz gefagt hat: „Es ift vollbracht !” | 


JESUS 
Sei Lob und Ehr mit hohem Preis, 
Um diefer Gutthat willen, 
Gott Bater, Sohn, heiligem Geift, 
Der wol’ mit Gnad’ erfüllen, 
Was er in und angefangen bat, 
Zu Ehren feiner Majeftat, 
Daß heilig werd’ fein Name. 
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Melchiſedech, Stifter des heiligen Abendmahls. 1. Buch Mof. 14. . 270 
XXXI. Jeſus fpriht zu dem hochbekümmerten melancholiſchen Abraham: 
„Fürchte dich nicht, Abraham; Ich bin dein aa und dein ſehr 


großer Lohn.” 3. Buh Mofe 15... . . » 278 
XXXII. Jeſus rechnet das Abraham zur Gereäige, deß er an n ihn gläubt. 
1. Bub Mofe 15. . . 287 


XXXIII. Sefus füllet Abrahau⸗ Ohren mit einer - tröftlichen Bufage, und 
fepet ihm daneben in die Augen ein gewünfchtes Gnadenzeichen; und 
bandelt aljo mit Abraham durch Wort und Sacrament, damit er in 
feinem Herzen gewiß glauben könne, daß feinen Kindern das Gelobte 
Land werden folle. 1. Buh Moſ. 1535. 2391 


Dritter Theil. 


1. Jeſus liegt Abraham und Sarah immer im Sinn, alſo daß ſie in herz⸗ 

lichen Verlangen nach ihm in eine Thorheit gerathen. 1. Buch Moſe 16. 294 
11. Jeſus der Engel des Herrn und der Kerr felber, der fehende und fe 

bendige Gott, tröftet die betrübte Hagar. 1. Buch Moſe 16. . . 295 
118. Jeſus der allmächtige Gott macht mit Abraham durch die Befchneidung 

einen Bund. Und als Er wahrer Menfch geboren, läßt er jih am 

achten Tage, nach dem Geſetz, auch befchneiden, zum Beweis, dag Er 

der gebencdeiete Sanıen Abraham fel, in welchem alle Bölfer auf 

Erden follen gefegnet werden. 1. Bud Mof. 17. . . 296 
BV. Jeſus kommt als ein Gaft zu Abraham und faget ihm einen Sohn 

zu, und läßt fih Bar vernehmen, daß nichts bei ihm unmdelich ſei 

und daß er Alles wiſſe. 1. Buch Moſ. 18. . . 303 
V. Jeſus offenbaret uns Alles, was und zur Seligkeit zu wiffen ndihig 

iſt; in Ihm ſollen alle Völker auf Erden geſegnet werden: Er weiß 

Alles: Er Fennet Abrahams Frömmigkeit und weiß der Sudomiter 

Bosheit: Er thut Niemand Unrecht; er läßt gerne mit fi reden, und 

will um zehn frommer Perfonen willen eines ganzen Landes ſchenen. 

Im 1. Buch Mofe am 18. cap... 306 
VI. Jeſus der großmächtige Engelfönig und Aden ſchidet ſeine Diener zu 

Loth, ſchützet ihn wider das wüthende Stadtvolk, warnet ibn vor 

zukünftigem Unglück und blendet die nnzĩchilgen Sodomiter. 1. Buch 

Moſ. 19. ... 310 
VII. Jeſus der Herr verſchonet Rothe und "af et ihn durd feine "Engel 

mit Gewalt aus Sodon führen. Im 1. Buch Mof. am 19. cap. . 315 
VII. Jeſus der Herr laͤßt Schwefel und Feuer regnen auf Sodom und 

Gomorra, von dem Herren feinem himmliſchen Vater, zum Vorbild 

des Jüngiten Zuges. Im 1. Buch Mofe 19. . . . - on 318 
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Eat. 
IX. Zefus täuſchet Niemand mit vergebenen Worten, fordern wird wahr: 
baftig erfunden in feinen Reden, die Er zu Abraham hatte geführet. 
1. Buch Mofe 19. . . . 322 
X. Jeſus macht auch den ſundbaftigen Moabitern ein. Gedaͤchtniß in der 
Schrift. 1. Buch Moſ. 19. . . . . 323 


XI. Jeſus bewahret den König Abimelech, den Erzvater Abtahan und die 
tugendhafte Sarah vor großem Unglüf an Leib und Seele, Gut und 
. Ehren, und ſtraft Abraham mit einem großen Beutel voll Silber 
linge. Im 1. Buch Moſ. am 20. Gay... . . 326 
XII. Jeſus, das rechte Freudenkind, richtet durch feine "Geburt viel mehr 
Zachens und Freude zu, ale Iſaac. 1. Buch Mofe au 21. . . . 33 
ul. Jeſus fol Iſaacs, nicht Ismaels Sohn fein. Wer nun mit Sarah 
und Ifaac Jeſu angehöret, und auf die Gnade Jeſu Chriſti bauet, 
der foll bleiben in des bimmlifhen Baters But. Wer aber nıit Sas 
gar und Jemacl-Chrifto nicht angehöret, noch fih Chriſti mit wah⸗ 
rem Glauben tröftet, fondern in eigner Hoffart prahlet: der ſoll bins 
audgeftoßen werden. 1. Bub Mefe 21... . . ... oe. 3% 
XIV, Jeſus erbarmet fi über die bupfertige Hagar und über den weinen» 
den Ismael. 1. Bud Mof. 1. . . . 339 
XV. Jeſus iſt fo augenfcheinlich mit Abraham in "allem, was er tut, daß 
es müjjen Abrahams Feinde fehen und hefennen und können doc 
Abrahams Glück nicht hemmen oder hindern. 1. Bud Mofe 21. . 340 
XVI. Jeſus der Herr der Welt, der ewige Gott, von welches Namen Abras 
ham zu Friedenäzeiten geprediger, Im 1. Bud Mofe 1. . . . 343 
XV. Jeſus verfuhet Abraham, ob er ihn auch lieber babe als feinen 
Sohn Ifaac, und prüfet Abrahams Gehorfam und Glauben. 1, Bud 
Moſ. 2. » ... ...é 346 
XVIII. Jeſus wunderbarer Gehorſam, tieſe Geduld, blutiges Opfer und 
allerheiligſtes Leiden übertrifft Iſaacs Gehorſam, Geduld, Brand⸗ 
opfer und Leiden. Im 1, Buch Moſ. 22.... 353 
XIX. Jeſus der Seligmacher der ganzen Welt wird mit dem erften Eibe 
Gottes in fefter, unmwiderrufliher Teftaments» Kraft bejtätiget, daß er 
fei der Same, durch welchen alle Völker auf Erden follen gefegnet 
werden. Im 1. Buch Mofe 22. Galat. 3... . 366 
XX. Jefus giebt der Rebecca und allen feinen Hersfreunden einen ewigen 
Namen und immerwährendes Löbliches Gedächtniß. 1. Buch Moſ. 22. 375 
XXI. Jeſus befcheeret der Sarah ein ehrlich fürftlich Begräbniñ, und iſt 
dem frommen Abrabam berzlich Tieb, daß er fein und der Sarah Be 
gräbniß in keinem andern Lande haben will, ala im Rande Canaan, 
in welchen Jeſus foll geboren werden, lehren, Wunder thun, fterben, 
begraben werden und auferiteben. 1. Bud Mof. am 23. . . . 378 
XXI, Jeſus der Herr, der Gott Simmel und der Erden, welcher aus 
den Lenden Abrahams kommen foll nah dem Fleiſch, bei welchem 
auch Abrahams Knecht fehwöret, da er feine Hand unter Abrabams 
Hüfte legt. 1. Buch Moſe 28. 53381 





XXIII. Jeſus Abrabams Herr, und Gott, aller chriſtlichen Freier Förderer 

. und Preieremann, aller gläubigen Herzen Bräutigam, machet fich 
durch feine Freierölente, die evangelifchen Prediger, mit feiner chriſt⸗ 
lichen Braut befannt und zieret fie köſtlich, bei dem Heilbrunnen des 
heiligen Evangelii und den hochwürdigen Sacramenten. 1. Buch 
Moſe 4... 

XXIV. Jeſus der freundliche Eräutigam unfers Herzens wird ſeine Braut 
annehmen gegen Abend ner Welt und fie lieb haben in Gwigtei wie 
Ifaac feine Rebeccam. 1. Buh Mof. 24. . . 

XXV. Jeſus fehet den Ifaac in das volle Gut Abrahams, und bringet 
alle Glaͤubigen in das volle Gut feines himmliſchen Vaters. 1. Buch 
Mofe 25. .. 

XXVI. Jeſus der wahre Gott ſammt feinem Pater und beiligen Seife 
fegnet den Ifaac nah Abrahams Tode. 1. Bud Mof. am 25. ECap. 

XXVII. Jeſus it dem Iſaac fo lieb, daß er bei dem Brunnen des Lebens 
digen und Sehenden feine Wohnung auffchläget, vornehmlich darum, 
weil der Herr Jeſus feine Stiefmutter Hagar allda hatte gerrößet, 
1. Bud Moſ. 25. . . . 

XXVU. Jeſus der Herr läßt ſich erbliten und fegnet Rebecca, welche jan. 
‘sig Jahr war unfruchtbar geweien. 1. Buch Wof. 25. 

XXIX. Jeſus wird von Eſau um ein Linfens Gericht verkauft, und in 
dem Recht der Erſtgeburt hochmüthig verachtet. 1. Buch Mofe am 25. 

XXX. Gefus der verheißene Samen Sant, durch welchen afle Völfer auf 
Erden follen gefegnet werden. 1. Buch Mofe anı 20. Gay, 

XXXI. Jefſus der Herr fegnet Ifaac und machet ihm Raum und Täft ihn 
wachſen im Lande und bringt uns in das geraume Land des ewigen 
Lebens. 1. Buch Mof. 26. .. 

XXXII. Jeſus der Herr ſaget Iſaac zu, Er wolle mit ibm fein, und pn 
fegnen: Und das wird fo augenſcheinlich wahr, daß es Iſaacs eigene 
Feinde müflen befennen. 1 Bud Mof. 6. . . - . . 

XXXIII. Jeſus wendet feinen Segen von feinem Verächter Efau, und (äfe 
fet Ihn fprechen über feinen Liebhaber Jacob; deßhalb muß Jacob, 
der Freund Jeſu, viel Unglücks in der Welt leiden, 3. Buch Moſe 27. 

XXXIV. Jeſus der gebenedeiete Jacoboſtein, aller fterbenden Chriſten 


Haupt s und Schlaffiffen. 1. Buch Moſ. 8, . . . .. 
XXXV. Jeſus Jacobs und afler gläubigen Herzen einige, wunderbare, hohe 
Himmelsleiter. 1. Buch Mof. am 28... 


XXXVI. Jeſus der Same Jacobe, durch welchen alle Meſchlechter auf TER 
den follen gefegnet werden. 3. Buh Moſ. 23... . » .. 

XXXVII. Jeſus weihet alle Kirchen und Herzen; wo er als der Grund, 
ftein der Seligfeit und als die einige Himmelsleiter erfannt und bes 
kannt wird, da ift gewißlich Gott gegenwärtig, da find Die Herzen 
heilig, da tft Gottes Haug, da ift die forte des Simmel. 1. Bu 
Mei. 28. ... 

XXXVIII. Jeſus der rechte cerſentreter macht ſich mit feiner iieben Braut 
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befannt bei demibelligen Zaufs Brunnen, er füjlet und mit dem Kuß 
feiner ungefälfchten Xiebe und meldet ſich gegen ung, daß wir wijien, 
was wir Guts von ihm zu gewarten haben, er wälzet auch vielmal 
die fehweren Steine der Anfechtung von unjern Herzen, dab das le 
bendige Troſt⸗Waſſer des heiligen Evangelii hinein fließen, und ers 
quiden und erfrifhen könne 1. Bud Mof. 29... . . . 
XXXIX, Sefus fiebet an und erhöret die unwertbhe Lea und ebret, was di⸗ 
Welt gering ſchätzet; dagegen läſſet er die ſchöne Rahel fine 1. Bud 
Moie 9. . . . 
Al. Jeſus lieget der Rahel und Lea immer im Sinne; eine jede will des 
Herrn Jeſu Großmutter werden. Und um Jeſu Ehrifti willen wird 
diefen zweien rauen das unbefonnene Bornehmen mit ihren mit 
den zu gut gehalten und verziehen, 1. Buch Mofe 30. . 
Jeſus der felige Aſſer, um deßwillen alle gläubige Chriſten ſclig ges 
priefen werden. 1. Buh Mof. 30, . 2.0. . 0.0. 
XLII. Sejus, unfer Herr und Gott, richtet der betrübten Rahel Sade; Er 
erhöret ihre Stimme, Er wendet ihr Unglück, Er gedenfet an fie 
und nimmt weg ibre Schmach und full ihr noch mehr gutes geben; 
— Er erböret auch Lea, und lohnet ihre und bat fie wohlberathen. 
1. Buch Moſe 0... 6 
ALU, Jeſus der Herr, der Engel Gottes, Gott zu Betbel, fiehet allen, 
was Laban thut, und geilattet ihm nicht feinen Muthwillen. Er 


XL] 


fegnet Jacob augenfheinlih und heißet ihn den neidifhen Schwä«- 


gern, (welchen er ein Dorn in Augen war,) aus dem Wege gehen, 
und faget ihm zu, ex wolle mit ihm fein. 1. Buh Moſ. 31. . -» 
XLIV. Jeſus jchredet Kaban im Traum, und ſpricht: „Hüte dich, daB 
du mit Jacob nicht anders redeft, denn freundfih.” Im 1. Bud 
Mof. 31. . . RT 8 1 . 121 2. 0 
XLV. Jeſus, Ifaace Furcht, if auf Jacobs Seiten und fiehet an fein 
Elend und Mühe. 1. Bud Moſ. am 31... . . 0. 
XLVI. Jeſus aller gläubigen Herzen Gilend, der tröftfiche Zeuge und 
Zeugehaufen unferer Seligleit, bei welchem aud Jacob ſchwöret. 
1. Buch Mof. IJIIJ.ö. 
XLVH. Jeſus begegnet dem befümmerten Jacob mit einen Paar ftarker 
englifcher Heerlager. Daher nennet Jacob diefelbe Stätte Macha⸗ 
nalm. 1. Bud Mofe 31. . . . .» . 
XLVIII. Sefus bat ſammt feinem bimmlifchen Water und heiligen Geiſt 
dem Jacob ſo viel Gutd gethan, daß er ſaget: „Ich bin zu geringe 
afler Barmberzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knecht geihan 
haft.” 1. Buh Moi. 32. . . . . . 
XLIX. Jefus, der flarke Ferſentreter, gehet über den Jordan de Zorns 
feines Vaters und unjers Elendes, und hat nichts als den Stab feis 
nes heiligen Kreuzes, und erwirbet ihm zwei Heere, das ült, zweier 
lei Volt, das ihn in Ewigkeit preifet. 1. Buh Moſ. 32... . . 
L. Zefus, der flarle Himmelsmann und wahre Gott, vinget mit Jacob, 
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daß ea fläubet, und läßt ſich gutwillig überwinden ; er nennet den Ja⸗ 
cob Iſrael, und fegnet ihn zu Pniel. 1. Buch Mofe 3... . » 

3.8. Jeſus, der mächtige Kerfentreter und allerfünftlicgite Baumelfter, bauet 
fi ein Haus und denen, die ihm angehören, Hütten im Gelobten 
Lande. 1. Bub Mol. 3. . .. 

LM. Jeſus der ftarfe Gott Iſraels, welchen Jacob bei feinem Altar * 
met, bekennet und anrufet. 1. Buch Moſ. 33. 

1.101. Jeſu Chriſti Feinde find alle blutdürſtiger Art: ihr Grimm und an⸗ 
geborner zorniger Sinn findet ſich ſchon in ihren Großvätern, Si⸗ 
meon und Levi, ſobald ſie ins Land kommen, in welchem Chriſtus 
ſoll verfolget werden. 1. Buch Moſe 34. . 2 2 2 2 0 nn. 


Bierter Theil. 


1. Jeſus der Bott, der fi dem Jacob hat zu BethEl offenbaret, der hoch⸗ 
gelobte ElBethEl, der ſtarke Befhüger der Chriſtlichen Kirchen, der 
großmächtige Schup- Herr Jacobs und aller gläubigen Herzen. 1. 
Buch Mof. 35. v. — 7... 

11. Jeſus giebt ein ehrliches Gedächtniß der gläubigen Debora, welche ihn 
Hatte herzlich gelicht und feinen Liebhabern, Iſaac, Rebecca und Ja⸗ 
cob treuli gedienet, — und bezeugt hiermit, daß er auch fronıme 
Dienftboten wolle in den Himmel nehmen. 4. Buch Moſ. 35. v.8. . 

a8. Jeſus iſt der bewährte Grundftein unferer Seligfeit; wo derſelbe aufs 
gerichtet wird und wo in feinem Namen das Evangeliun geopfert 
wird, wo Die Herzen mit Wein und Dei begoffen werden, das ift: 
wo Buße und Vergebung der Sünden geprediget, und Gottes Wort 
rein gelehret wird, da iſt Gottes Haus und die rechte Chriftliche 
Kirche. 1. Buch Moſ. 93. v. 14. 15. . 08 8 8 1 2 2 0° 0 

IV. Sefus, geboren zu Bethlehem Ephrata, tft das kräftige Himmelbret, 
das unfere Seele fpeifet zum ewigen Leben: Er iſt der grohmächtige 
BenJamin, Gottes rechter natürlicher Sohn, der da fipet zur rechten 
Hand Gottes, welcher um unfertwillen ein elender BenOni und 
Schmerzenſohn gewefen, daß wir gläubigen Ghriften, Die wir in Dies 
fer Welt verachtete Schwerzenfinder find, von den ewigen Schmerzen 
erföfet würden, und am Jüngſten Tage auch Benjamiter würden, 
d.i., zu feiner Rechten geftellet, und dahin geführet würden, davon der 
16. Pf. faget: „Bor dir ift Freude die Fülle, und lieblihes Weſen 
zu deiner Rechten ewiglih.” 1. Bud Mof. am 35. Cap. v. 16. 
17.18. ... .. 

V. Jeſus, das allein unſchuldige Rindieln, Hat viel fleine Schmerzen. 
Sähnlein und blutige Kindiein um Bethlehem Ephrata, darüber fih 
die Mütter, von Rahel sehon, zu Tode weinen. 1. Buch Mof. 
35, 18. . . . . . 

VL Jeſu Chriſti Geburt wird von den Engeln verfündiget bel dem Thurm 
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Eder, bei welchem Jacob in feinem Elende Treft ſuchet und eine Zeit: 
lang gewohnet bat. 1. Buch Mof. am 35. Cap. v.2l. . ...» 
Aefus nimmt von dem unzüdhtigen Blufjchänder Buben das Priefter- 
thum, das Fürftentbum, das Recht der Erſtgeburt, feine Freundſchaft, 
gelitliche und leibliche Güter zur Barnung allen unzüätigen Xeuten. 
1. Bu Mol. 35.0.2022 22.» ren 
Jeſus, der Ferfentreter, hat zwölf Apoſtel, wie Zacob zwölf Söbne. 
Wie nun von’ zwölf Söhnen Jacobs das Bolt Gottes und Kirche 
des Alten Teſtaments wird erzogen: alſo wird durch die zwölf Apo⸗ 
ſtel das Volt Gottes und Kirche des Reuen Zenaments bexflanzet 
1. Buch Moſ. 35. v. 22..... ... 


IX. Jeſus beſcheeret dem Iſaac, ſeinem Lierbaber, kurz vor feinen Gnde 


ein luſtiges Freuden» Stündlein, ein reiches Alter, einen feligen Tod 
und ehrliches Begräbnig. 1. Buch Mof. 35. v. 27. . 


X, Zefus bat böſe Bettern an den Edomitern, und Doch unter diejen gram- 


baftigen jtachlichten Dornenjträudern hat er auch feine lieblihe wohls 
richende Roͤſelein. Jobab fennet und ehret ihn mitten unter feinen 
Feinden. 1. Bud Moſe 36, 33. 


. Jeſus der rothe Diann von Edom, mit rothlichen blutigen Alelvern 


xlil. 


XIV. 


XV. 


XVI. 


XVII. 


von Bazra, Hiobs und unſerm geiſtlichen Vaterland. 1. Buch Moſ. 
36. v. 33. Eſa. 63. v. 1.. 


.Jeſus der himmliſche Joſerh, der glüdfelige Auguftus, der allezeit 


Mehrer ded Himmelreichs, der Erzbirt unjerer Geclen, der junftmüs 
thige und von Herzen demüthige Heiland der Welt, welcher Feine Un⸗ 
tugend an feinen Brüdern dulden kann. 1. Buch Moſ. am 37. v. 2, 
Zeus, des himmliſchen Vaters allerliebjter Sohn, der Brunn aller 
Weisheit, in Iinen bunten Node, wird von feinen eigenen Brüdern 
angefeindet. 1. Buh Moſ. 37, 3.4 . 

Jeſus, der aui über ſeine Brüder, vor welchen fi feine Brüder 
neigen follen, welchen alle jeine Freunde anbeten müſſen, verfündiget 
feine große Herrlichkeit, aber er wird defto heftiger verfolget, wie Jo⸗ 
ſeph. 1. Buch Moſ. 37.0.5. . .. 
Jeſus wird von ſeinem Vater geſandt zu ſeinen Brüdern; aber fie rath 
ſchlagen, wie fie ihn tüdten, fie ziehen ihn aus, und werfen ihn in 
die Grube, da fein Wafjer innen war, wie Joſeph. 1. Buch Woſ. 
37.0.2... ...- FE ee... 
Jeſus wird auf Juda cRath verkauft und Font aus feiner Grube 
wie Joſeph. 1. Buch Moſ. 37. v. 26. 27. ... 

Jeſus wird von feinem vornehmiten Jünger, Petro, geficht und in 
Acht genommen. wie Joſeph von feinem älteften Bruder, dem Ruben. 
1. Bud Moſ. 37.90.29... . 


XVIII. Jeſu Chriſti zarte — wird blutig, wie Joſephs bunter 


XIX. 


Nock in Ziegenblut getaucht. 1. Buch Moſ. 37. v. 31. 
Jeſus ſchämet ſich nicht des großen bußfertigen Sünders Juda und 
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der Heidin Thamar, fondern feet fie in feine Freundſchaft. 9. Buch 
Mof. 38. v. 24.26. . . nn 

KX. Jeſus der mächtige ven. terreißer und Durchbrecher. 1. Buch 
Moſ. 38. v. 29. .. 

XXI. Jeſus wird vor Pilato jur Ungebühr bellaget und Belogen, wie os 
ferb vor Potivbar. Item: der Herr Jeſus ift mit Joſeph, daß er 
ein glückſeliger Mann ward. Im 1. Buch Mof. 39. v. 2 und 17. . 

XXU. Jeſu Chriſti Gefängniß, Verurtheilung zum Tode, Banden, Begräb« 
niß und Höllenfahrt, in doſerhe Gefängniß gebildet. 1. Buch Moſe 
39. v. 20... 

XXIII. Jeſus war mit Joſeph, er neiget ſeine duld ihm zu, und ließ ihn 
Gnade finden bei dem Amtmann über das Gefängniß, und giebt ihm 
Glück zu allem, Das er thut. 1. Buch Mof. 39, v. 21. . - . 

XXIV. Jeſus, der unſchuldige Herr, wird unter zween lebelthäter gerech— 
net; der eine fümmt zu großen himmliſchen Ehren, der andere zu 
ewiger Schande, gleich wie Joſephs zween Gefellen. 1. Buch Mof. 
am 40. v. 3. 21.22... .. . 

XXV. Jeſu Chriſti Blut iſt der allerheliigſte Saft, aus den fünf Bunden 
ausgepreſſet, welcher uns in dem föniglichen Becher uniers Erldſers, 
Jeſu Chriſti, bei dem beiligen Abendmahl wird dargerei qhen 1. Buch 
Moſ. 40. v. 21. . 

XXVI. Jeſus gehet mit großer Herrüchteit aus feinem Grabe am dritten 
Tage, gleichwie Joſeph aus feinem Gefängniß im dritten Jahr. 1. Buch 
Mof. 41.0.1 .. 

XXVM. Jeſus giebt uns guten Rath, daß unfere Seele nicht ves ewigen 
Hungers ſterbe, wie Joſeph dem Pharao, daß Egyptenland nicht vor 
Hunger verderbe. Im 1. Buch Moſ. 41. v. 33. . -» 

XXVIIi. Jeſus geſalbet mit Freudendl mehr, denn feine Geſellen, welchem 
Gott alles kund gethan, der Verſtändigſte und Alleinweiſe, das Haupt 
über das Haus Gottes, feinem Wert ſoll alles Bolt gehorſam fein, 
gfeiher Ehren und Herrlichfeit mit feinem bimmlifchen Bater, aus 
Joſephs Bildniß. Im 1. Buch Mof. 41. v. 38. 39. 40. . . . 

XXIX. Jeſus gehet ins dreißigfte Jahr, da er vor feinem himmliſchen Bas 
ter am Jordan fleht und zu feinem großen Amt beftätiget wird. 
Darauf gehet er aus, fein Land zu beſchauen, und als er feinen Lauf 
vollendet Hat, ſetzt er fih zur Rechten der Majeflät Gottes, und iſt 
Fa des Landes Bater, ja aller glaubigen Herzen beimlicher Rath. 

1. Buch Mof. 41. v. 43. . . . 

XXX. Jefus befreundet fih auch dur das Evangelium mit den Heiden, 
nachdem er fi) zur rechten Hand Gottes geſetzet hat und mehret fein 
Reich mit großer Gewalt. Im 1. Buch Moſ. am 41. cap. v. 45. . 

XXX. Jeſus jpeifet Die ganze Chriftenheit; an Ihn weifet und der himm⸗ 
liſche Vater, was er faget, das müflen wir thun. Im 1. Bud 
Mof. 51. v. 55. a . e 

XXX. Jeſus der Regent in der Ghriftenheit, ber —* eu und 
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berrigende Sultan in unjern Herzen, aller Gläubigen Schild, Hat 
Getreide und Korn vollauf. Wir, feine Brüder, mögen zu ihm reis 
fen, vor ihm niederfaflen, und holen alles, was wir hevirfen, Im 
1. Bud Mof. am 42.0.6. . 

XXXIII. Sefus ftellet fich gegen uns oft ſehr fremd, wie Joſeyh gegen feine 
Brüder, aber alles und zu orodem Nup und Frommen. 1. Bud 
Mof. 42.0.7...» , 20. . . ee... 

XXXIV. Sefus forſchet genau nad und und unferer Frrundſchaft: nad) 
dem Korn feines Troftes follen wir nicht einmal, fondern allemal zie⸗ 
ben, fo oft wir deflelben bedürfen. 1. aus "of. 42. v. 9. 10. 
11. Cap. 43.0.2... . 

XXXV. Jeſus bat feine Auserwählten herzlich lich, fein Se entbrennet 
ihn gegen feine Brüder, wenn fie zu ibm kommen, wie dem Joſeph 
gegen BenJamin. Zefus ſpeiſet alle feine bußfertigen Brüder im 
heiligen Abendmahl, und machet fie viel fröhlicher als Joſehh. Im 
1. Bub Mof. 43. v. 30 — 32. 00.0. oo... 

XXXVI. Jeſus hält feine Brüder oft ehr lange unter dem Kreug, aber je 
höher er fie betrübt, je reichlicher tröftet er fie hemaqh, wie Joſeph. 
1. Buch Moſ. 44, 13. und c. MB, 3...— 

XXXVII. Jeſus Chriſtus findet feinen Kelch, daraus er trintt, bei feinen 
natürlihen Brüdern. 1. Buh Mof. 44, 12%,. . 

XXXVIII. Jeſus machet fih mit feinen Süngern befannt, und führet fehr 
tröſtliche Worte. Er ift wahrhaftig von Gott gejandt, daß er uns 
übrig behalte, unfer Xeben errette durch eine große Errettung, wie 
Joſeph. 1. Buch Moſ. 45.0.5... 2 0 0 0 re ne. 

XXXIX. Jeſus will die Seinen bei fi haben. Er will uns verforgen: 
Er läßt und verkündigen feine Herrlichkeit: Er küſſet uns mit Liebe 

“ und PFreundfhaft: Er neiget zu uns das Herz feines Vaterd: Er 
läßt Niemand unter uns unbegabet: Er will, daß wir uns nit 
zanten follen auf dem Wege. 1. Buch Mof. 45.0. ZU . . 

XL. Jeſus lebet noch, und iſt ein Here reich über alle Chriſten; bei ihm 
finden alle Auserwählten Iebendigen Zroft und haben gnug zum ewis 
gen Leben. 1, Buch Mofe 45 v. 26. ER 

XLI. Jeſus aller fterbenden Chriften fchönfter Troſt. Wer ihn mit was 
vem Glauben befchauet, der mag fröhlich fagen: „Ich will nun gerne 
fterben, nachdem ich dein Angefiht gefehen babe “1 Buch Moſ. 46 
v. 30. . ⸗ 0 © 0 e e . ) “ . . 

XL, Jeſus fagt und bei feinem himmliſchen Valer an: Er verleihet ung 
ein gutes Wort: Er heißt uns geradezu bekennen, und wird endlich 
anı Füngften Zage feine ganze Ehriftenheit feinem himmliſchen Vater 
darſtellen; alsdann werden wir am beiten Orte des Landes wohnen. 
Im 1. Bud Mof. 46. v. 34. und 47.0.1... . 

XL, Jeſus ſchaffet feiner Kreundfchaft Wohnung; Er verforget fie reich: 
lich und giebt einem jeglichen nach dem er Kinder bat, wie Joſeph. 
1, Buch Mof. 47.0, 11.12... . rer. 
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fein, als in dem Lande, da Jeſue ſoll zu thun haben. Im 1. uh 
Moſ. 47.90.30. . - 60% 
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XLVI. Jeſus der allmädtige Gott erfhien Jared zu Que Ian Bande fr 
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XLVIII. Jeſus der. Gott, welcher. den Joſeph. geſegnet, und ben Jacob ers 
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Vebel. 1. Buch Mof. 48. v. 15.16. . . 606 
XLIX, Jeſus bringet una In De Zahl der gefegnsten Kinder Gottes durch 
fein Kreuz. Darum fegnet Jacob Joſephs Kinder mit Freuzweis 
übereinander gefchlagenen Sänden. 1. Bud Mof. 48. v. 17. 18. 19. . 608 
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1. Buch Moſ. 49.0.4... 611 
LI. Jeſus fol getödtet werden von den Kindern Eimeon und Levi 1. Bud 
Moſ. 9.0.5... . 613 


TA. Jeſus der rechte "Betenner, welchen afle feine Brüder toben, mutbig 
wie ein junger Löwe, kömmt hoch durch Sies 1. Buch Moſ. 49. 


v.89.... . 616 
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LVI. Jeſus der Mäctige in Jacob, Jacobs Rarter amade Gott, 
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LVIN. Jeſus foll unter feinen Apoſtein einen gebornen Benjamiten haben, 

welcher des Morgens in feiner Jugend wird als cin reißender Wolf 
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LXI. Jeſus Hält feiner Liebhaber Leichen für lauter Heiligthum. Wer 
ihn ehret im Leben, den will er. chren im Tode, ja in alle Ewigkeit. 
1. Buch Moſ. 50.0. 7.8...» er ee... . 
LXII. Jeſus will nit Zorn halten mit feinen Brüdern, fondern he ver⸗ 
ſorgen, tröften und freundlich mit ihnen reden, wie Joſerh. 1. Bud 
Mof. 50. v. 19. 20. - . 2 2 02. .0 
LXIII. Jeſus wird alle die, welche ſich im Tote deſſelben tröften, was er 
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